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Vorrede. 


Auch  in  dem  vorliegenden  Bande  bin  ich  meinem  bereits 
früher  ausgesprochenen  Grundsätze,  nur  Thatsiichliches  und  selbst- 
ständig Geprüftes  zu  bringen,  treu  geblieben.  Wie  bisher  bin  ich 
auch  hier  der  Vocabel- Vergleichung,  selbst  dort,  wo  sie  sich  leicht 
darbot,  aus  dem  Wege  gegangen;  ich  habe  daher  auch  manche 
Sprachen  übergehen  müssen,  für  die  aus  dem  vorhandenen  Materiale 
wohl  interessante  Vergleichungen  zu  gewinnen  waren,  aber  keine 
festen  grammatischen  Skizzen  aufgestellt  werden  konnten.  Ich 
glaube,  dass  es  nicht  übertlUssig  sein  dürfte,  den  Zweck,  um  dessen- 
willen  ich  die  mühselige  Arbeit  unternommen,  dem  Leser  kurz  anzu- 
deuten. Mein  Buch  soll  einen  doppelten  Zweck  erfüllen  : erstens  soll 
es  ein  Leitfaden  sein  für  den  Sprachforscher,  dem  an  einer  umfas- 
senden Kenntniss  der  menschlichen  Sprache  überhaupt  gelegen 
ist,  und  zweitens  soll  es  die  wissenschaftliche  Grundlage  für  das 
ethnologische  System  bilden,  das  ich  in  meiner  , Allgemeinen 
Ethnographie“  aufgestellt  und  durchgeführt  habe.  Ich  gebe  mich 
nun  auch  der  Hoffnung  hin,  dass  ich  den  Ansprüchen  sowohl 
des  Linguisten  als  auch  des  Ethnologen  nach  Massgabe  unseres 
Wissens  gerecht  geworden  bin  und  beiden  hiemit  ein  brauchbares 
Rüstzeug  geliefert  habe. 

Es  erübrigt  mir  nur,  jenen  Herren  zu  danken,  welche  meine 
Arbeit  durch  die  uneigennützige  Mittheilung  ihrer  literarischen 
Schätze  wesentlich  gefordert  haben.  Es  sind  die  Herren : Alph. 


Digitized  by  Coogle 


VIII 


L.  Pinart  in  Paris,  Julius  PI  atz  mann  in  Leipzig,  Alb.  S. 
Gatschet  in  Washington,  G.  Repsold  und  I)r.  B.  G.  de 
Almeida  Nogueira  in  Rio  de  Janeiro,  Dr.  R.  Rost  und 
X.  Trllbner  in  London,  Dr.  J.  v.  Tschudi  und  Prof.  L.  Rei- 
nisch  in  Wien. 

Dem  Nachlasse  Wilh.  v.  Humboldt’s,  der  aus  der  hinter- 
lassenen  Bibliothek  Buschmann’s  von  der  königl.  Staatsbiblio- 
thek in  Berlin  angekauft  wurde,  und  dessen  Benützung  Herr 
Prof.  R.  Lepsius  mit  der  grö.ssten  Bereitwilligkeit  mir  gestat- 
tete, habe  ich  leider  nur  Weniges  entnehmen  können,  da  die 
Notizen  Humboldt’s  über  mehrere  südamerikanische  Sprachen 
entweder  auf  gedruckte  Quellen  zurückgehen  oder  aus  denselben 
Handschriften  stammen,  welche  Vater  seinerzeit  für  seinen  Mithri- 
dates  benützt  hatte.  Doch  bieten  sie  in  der  letzteren  Beziehung 
manche  Berichtigung,  die  ich  auch  gewissenhaft  verwerthet  habe. 

Damit  der  Leser  den  Zuwachs  des  linguistischen  Materials 
für  die  im  vorliegenden  Bande  behandelten  Sprachen  seit  Beginn 
dieses  Jahrhunderts  und  die  seitdem  veibesserte  Methode  beiir- 
theilen  könne,  erlaube  ich  mir,  auf  die  unserer  Arbeit  entspre- 
chenden Partien  des  Adelung- Vater’schen  Mithridates  I, 
S.  618 — 620  (Australien),  I,  S.  560—567  (Hyperboreer  mit  Aus- 
schluss der  Eskimo),  III,  Abth.  2 — 3 (Amerikaner  und  Eskimo) 
hinzuweisen. 

Wien,  September  1881. 


F.  M,flller. 
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A.  Die  Sprachen  der  australischen  Rasse. 


AU^amelner  Charakter  dleaer  Spraohes. 

Die  Sprachen  der  australischen  Rasse,  deren  genealogischer 
Zusammenhang  unter  einander  weiter  unten  abgehandelt  werden  wird, 
zeichnen  sich,  bei  den  ziemlich  bedeutenden  Unterschieden,  welche 
zwischen  ihnen  obwalten,  durch  einen  gemeinsamen  Charakter 
von  den  sie  umgebenden  Idiomen  (den  Papua-  tind  melanesisch- 
polynesischen  Sprachen)  aus.  Ihr  ursprüngliches  Lautsystem  ist 
sehr  einfach;  es  besteht  aus  den  fünf  einfachen  Vocalen  «,  e,  i, 
0,  «.  den  aus  ihnen  hervorgegangeuen  Diphthongen  und  den  Con- 
sonanten  k,  t,  p,  it,  n,  m,  y,  w,  r,  l.  Zischlaute,  Hauchlaute  und 
Aspiraten  sind  diesen  Sprachen  unbekannt.  Es  findet  sich  weder 
s noch  f,  welche  beiden  Laute  sowohl  in  den  Papua-  als  auch  in 
den  polynesischen  Sprachen  häufig  wiederkehren;  h wird  nur  in 
einzelnen  Dialekten  angewendet,  seine  wirkliche  Existenz  in  der 
Sprache  ist  aber  mehr  als  zweifelhaft.  Was  die  tönende  Reihe 
9,  d,  h anbelangt,  so  scheint  dieselbe  ursprünglich  nicht  vor- 
tiaaden  gewesen  zu  sein  und  diese  Laute  haben  sich,  wenn  sie 
überhaupt  als  von  den  stummen  k,  t,  p scharf  geschieden  exi- 
stiren,  erst  später  aus  diesen  entwickelt.  — Hör.  Haie  hält  (Uni- 
ted States  exploring  expedition.  Ethnograph}’  and  philology  pag. 
4b3)  die  Buchstaben  y,  d,  h für  überflüssig.  Threlkeld  führt  in 
seinem  Buche:  „A  key  to  the  structure  of  the  aboriginal  lan- 
guage“,  Sydney  1850,  pag.  19  d und  g gar  nicht  an,  während 
in  seiner  1834  erschienenen  „Australian  grammar“  pag.  1 zwar 
d vorkommt,  aber  mit  dem  Beisatze:  *it  is  very  doubtful  if  D 
belongs  to  the  alphabet;  the  natives  generally  use  the  T“.  Hiemit 

M&ller,  Fr.,  8prftchwis««&icbaft.  11.  1 
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stimmt  das,  was  andere  Schriftsteller  über  das  Verhältniss  des  k 
zu  g,  des  t zu  d und  des  p zu  l>  bemerken,  vollkommen  überein. 

Die  Sprachformen gehen  durchgehends  durch  Anfügung  von 
Suffixen  aus  den  als  wurzelhaft  geltenden  Lautcomplexen  her- 
vor, ein  morphologischer  Process,  der  die  australischen  Sprachen 
im  Gegensätze  sowohl  von  den  Papua-Idiomen  als  auch  von  den 
melanesisch-polynesischen  Sprachen  charakterisirt.  — Die  austra- 
lischen Sprachen  haben  kein  Gefühl  für  die  genauere  Auffassung 
der  Zahl;  beim  Nomen  ist  in  der  Regel  eine  lautliche  Bezeichnung 
der  Zahl  nicht  vorhanden  und  das  Zahlensystem  erstreckt  sich 
bis  zur  Zahl  „Drei“.  Dagegen  finden  wir  beim  Pronomen  neben 
dem  Plural  auch  den  Dual  bezeichnet,  was  in  einzelnen  Dialekten 
(z.  B.  in  der  Sprache  von  Encounter  Bay)  auch  aufs  Nomen 
übertragen  wird.  — Trotz  der  reichen  und  in  manchen  Fällen 
bewunderungswürdigen  Entwicklung  der  Ausdrücke  für  die  ver- 
schiedenen Casusverhältnisse,  worin  manche  australische  Sprachen 
selbst  mit  den  finnischen  wetteifern  könnten,  ist  eine  Auffassung 
der  beiden  wichtigsten  Casus,  nämlich  des  Nominativs,  zur 
Bezeichnung  des  Subjects,  und  des  Accusativs,  zur  Bezeichnung 
des  Objects,  nicht  vorhanden.  Beide  Casusformen  werden  in  der 
Regel  durch  den  nackten  Wortstamm  wiedergegeben.  Wenn  der 
Nominativ  lautlich  charakterisirt  erscheint,  so  erscheint  er  n i c b t 
als  reines  Subject  (z.  B.  in  dem  Satze  „der  Vogel  ist  schön“), 
sondern  als  Agens  (z.  B.  in  dem  Satze  „der  Vogel  frisst“). 
Auch  der  Accusativ,  wenn  er  sich  vom  subjectiven  Nominativ 
geschieden  findet,  dient  nicht  etwa  zur  Bezeichnung  des  Objects 
in  activen  Sätzen  (z.  B.  „der  Fischer  fängt  den  Fisch“),  son- 
dem  als  Complement  des  Verbums  in  Passivsätzen  (daher  man 
sagt:  „durch  den  Fischer  wird  gefangen  den  Fisch“). 

Subject  und  Object,  Subject  und  Prädicat  werden  durch  die 
Stellung  der  betreffenden  Ausdrücke  im  Satze  angedeutet. 

Eine  nicht  unbedeutende  Energie  offenbart  sich  in  der  Auf- 
fassung des  verbalen  Theiles  des  Satzes.  Manche  Sprachen  reichen 
in  der  lautlichen  Wiedergabe  der  verschiedenen  Modificationen, 
unter  denen  die  Handlung  theils  im  Verhältnisse  zum  Subject, 
theils  im  Verhältnisse  zum  Object  zur  Ausführung  gelangt,  an 
das  Osmanisch-Türkische  hinan. 

Morphologisch  fallen  die  australischen  Sprachen  in  mehrere 
Kategorien.  Einzelne  derselben  (z.  B.  die  Sprachen  des  Westens) 
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stehen  nicht  höher  als  die  formlosen  Sprachen  Hinterindiens  (das 
Bannanische,  das  Siamesische),  andere  (z.  B.  die  Sprache  vom 
Lake  Macquarie)  zeigen  einen  agglutinirenden  Bau,  der  au  die 
ural-altaischen  Sprachen  erinnert'),  und  wieder  andere  (z.  B. 
die  Sprache  von  Encounter  Bay)  zeigen  die  Tendenz,  sich  durch 
Verschmelzung  der  wortbildenden  Elemente  mit  dem  Stamme  zu 
einer  höheren  Stufe  zu  erheben,  wobei  sie,  wären  die  Varianten 
des  sich  entwickelnden  Processes  nicht  vorhanden,  in  manchem 
nicht  genug  sorgfältigen  Beobachter  den  Schein  der  Flexion  zu 
erwecken  im  Stande  wären"). 

Da  das  Material  bloss  fUr  die  höher  entwickelten  Sprachen 
des  östlichen  und  südöstlichen  Theiles  des  Continents  in  grösserem 
Umfange  vorhanden  ist,  und  wir  von  den,  wie  es  scheint,  ein- 
facher gebauten  Sprachen  des  Westens  ungenügende  Kenntnisse 
besitzen,  so  erscheint  es  nothwendig,  jene  Sprachen  zuerst  zu 
behandeln  und  die  letzteren  als  Ergänzung  des  Bildes  ihnen 
folgen  zu  lassen.  Wir  werden  daher  mit  der  durch  Threlkeld’s 
und  H.  Hale’s  Arbeiten  ausführlicher  bekannten  Sprache  des  Lake 
Macquarie  die  Darstellung  der  australischen  Sprachen  eröffnen. 

')  Dieser  Bau  ist  fUr  die  meisten  der  australischen  Sprachen  so  charak- 
teristisch, dass  man  begreift,  warum  Bleck  (The  library  of  His  Excellency 
Sir  George  Grey.  Philology  Vol.  II,  part  I.  Capetown.  1808.  S.  1)  die  austra- 
lischen Sprachen  den  sogenannten  tiiranischen  (agglutinirenden?)  zuzählen 
konnte.  „It  is  not  improbable  that  the  Languages  of  Australia  form  only 
one  brauch  of  a very extensive  dass  of  Languages.  spread  over  parts  of 
Asia  (as  Dravidian,  Mandshu,  Mongol,  Tatar,  Turkish  etc.),  Europe  (Finnian, 
Hungarian,  Basque  etc.),  Northern  Africa  (Bornu,  Tibu,  Mundingo  etc.)  and 
America.  In  all  these  languages  the  grammatical  relations  of  the  different 
words  to  each  other  are  indicated  by  Suffixes,  which  are  merely  agglutinated 
to  the  Stern  of  the  word,  without  being  tboroughly  amalgamated  with  it.“ 
Wie  weit  eine  solche  Zusammenstellung  zulässig  ist.  habe  ich  „Reise  der 
österreichischen  Fregatte  Novara“  Linguist.  Theil  (Wien,  1867)  S.  243  dar- 
gethan. 

Die  Fügung  (Sprache  der  Encounter  Bay)  lak-iu-ate  kTfye  „gemacht 
wird  — durch  mich  — Korb“  kann  nur  richtig  beurtheilt  werden,  wenn  man 
die  möglichen  Parallelfonnen ; nate  lak-in  knye  „durch  mich  — wird  gemacht 
— Korb“  und  köy-ate  lak-in  „Korb  — durch  mich  — wird  gemacht“  vor 
.\ugen  hat.  Noch  deutlicher  tritt  dies  an  aetfVen  Fügungen  hervor.  Ingel-in-np 
kny-il  „mache  ich  — Korb  mit“  (ich  mache  den  Korb)  erscheint  seinem 
inneren  Werthe  nach  erst  dann  in  vollem  Lichte,  wenn  man  weiss,  dass  auch 
M'Jpe  higel-in  kJiy-il  (ich  mache  Korb  — mit)  und  köyil-ap  lagel-in  tKorb  — 
mit  — ich  mache)  gesagt  werden  kann. 

1» 
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I.  Die  Sprache  vom  Lake  Macquarie. 

„This  laoguage  is  spoken  in  the  vi'cinity  of  Hunter’s  River, 
Lake  Macquarie  etc.“  Bleek. 

In  der  Note  zu  dieser  Stelle  bemerkt  Bleck:  »The  Rev. 
W.  Ridley  States,  that  wery  few,  if  any  natives  of  the  tribe  who 
spoke  this  language,  are  now  alive.  (Cf.  Aborigines’  Friend  and 
Colonial  Intelligencer  Vol.  I,  Nro.  III.  April  to  September,  inclu- 
sive, 185t).  p.  163).“ 

Es  scheint  also,  dass  gegenwärtig  kein  Individuum  existirt, 
welches  diese  Sprache  spricht. 

Die  Laute. 

1.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

■ a ä 

e e 0 ö 
i t u ü 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  ei,  oi,  au,  iu. 

II.  Conaonanten, 

Je  n 

t d (?)  y r ? l n 

p b w m 

Ab-  und  Analaut. 

‘Im  Anlaute  sind  alle  einfachen  Laute  gestattet;  blos  die 
Laute  r und  l scheinen  im  Anlaute  nicht  vorzukommen.  Conso- 
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nantenverbindungen  kommen  im  Anlaute  nicht  vor.  Der  Aus- 
laut schliesst  in  der  Regel  vocalisch  oder  auf  die  beiden  Nasalen 
«,  «,  oder  die  Zitterlaute  r,  l. 

WortbUdnng'. 

Der  Process  der  Wortbildung  wird  durchgehends  durch 
Suffigirung  von  bestimmten  Elementen  an  den  als  wurzelhaft 
geltenden  Lautcomplex  vollzogen.  Die  Sprache  ist  sowohl  an 
?tamm-  als  auch  an  Wortbildungselementen  äussei'st  reich  und 
der  Sinn,  der  hiedurch  erzeugt  wird,  oft  überraschend.  So  bildet 
man  z.  B.  von  ici  „sprechen“,  w{-;/elikati  „Sprecher“,  wi-yaiyu 
„Schwätzer“.  Von  kekul  „süss“  kommt  kekid-kci  „sUsslich“, 
kekul-ke  „SUssigkeit“.  Von  2)ltul  „Freude,  Fröhlichkeit“,  bildet 
man  pihd-nmU  „Fröhlichkeit  verursachen“,  pitul-katnn  „in  Fröh- 
lichkeit leben“,  pitul-likan  „freudige,  frohe  Sache,  Angelegen- 
heit“. Von  bnn  „schlagen“  stammen  folgende  Ableitungen:  bnn- 
iilikan  „eine  Person,  die  schlägt“,  btni-kiye  „eine  Person,  die 
immer  mit  dem  Schlagen  beschäftigt  ist“,  hun-kiUkum  „ein  In- 
strument zum  Schlagen“,  bun-kilito  „ein  Schlag“,  Imn-kilUa 
„das  Schlagen“,  hun-tdara  „ein  Geschlagener“,  Imn-kilinel  „ein 
Platz,  wo  geschlagen  wird,  Ringplatz,  Schlachtfeld“. 

Daa  Nomen. 

Die  Kategorie  der  Zahl  erscheint  am  Nomen  lautlich  nicht 
ausgedrückt.  Makoro  bedeutet  sowohl  „Fisch“  a,ls  „Fische“, 
tihin  sowohl  „Vogel“  als  „Vögel“,  köre  sowohl  „Mann“  als 
„Männer“,  kolai  sowohl  „Stock“  als  „Stöcke“  (Holz). 

Die  Casusverhältnisse  werden  durch  Suffixe,  die  an  den 
Wortstamm  angefügt  werden,  wiedergegeben. 

Der  Nominativ,  insoferne  er  als  reines  Subject  (ohne  Thätig- 
keitsäusserung)  auftritt,  sowie  auch  der  Accusativ,  sofern  er  zur 
Bezeichnung  des  von  der  Thätigkeit  betroffenen  Objects  dient, 
bleiben  unbezeichnet. 

Die  Uebersicht  der  die  Casus  bildenden  Suffixeist  folgende: 

-to.  -ko.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  dieser  Suffixe  ist  die  „des 
Verbundenseins,  des  Mitsammenseins“.  Die  Suffixe  -fo,  -ko  dienen 
zur  Bezeichnung  jenes  Nominativs,  der  mit  dem  eine  Handlung 
bezeichnenden  Verbum  verbunden  ist.  Der  Unterschied  zwischen 
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dem  das  reine  Subject  bezeichnenden  Nominativ  und  jenem,  der 
das  Agens  des  Verbums  andeutet,  ist  sehr  wichtig  und  scheint 
in  allen  australischen  Sprachen  wiederzukehren.  Während  man 
sagt:  iian-umba  noa  uni  yinal?  „Wessen  ist  dieser  Sohn?“ 
— bei  einem  Satze,  der  eine  Thätigkeit  involvirt,  müsste  üaU 
yinal  stehen  — wird:  „die  Krähe  was  frisst  sie?“  ausgedrückt: 
wähm-to  (Krähe  — die)  minarih  tatanl  Es  ist  also  yinal  Nom. 
subject.  (der  Nom.  agent.  müsste  yinal-lo  lauten),  dagegen 
uükun-to  Nom.  agent. 

Das  Suftix  -to  tritt  an  Stämme,  welche  in  i oder  n aus- 
lauten,  das  Suffix  -ko  an  Stämme  mit  dem  Auslaute  «,  e,  o, 
w,  n.  Bei  Stämmen  in  l,  r wird  das  t von  -to  diesen  assimilirt, 
so  dass  dann  das  Suffix  -Io  lautet.  Bei  einzelnen  Stämmen  in  -ro, 
-re  und  bei  dem  Suffix  des  Particip.  perf.  pass,  -toara  wird  der 
schliessende  Vocal  in  5 verändert  (i-  wird  verschliffen).  Man  sagt 
daher:  kikoi-to  „die  Katze“,  tibin-to  „der  Vogel“,  maiya-ko  „die 
Schlange“,  korc-ko  „der  Mann“,  woiyo-ko  „das  Gras“,  nukun-ko 
„die  Frau“,  yinal-lo  „der  Sohn“,  kokeir-ro  „das  weibliche  Kän- 
guru“, kokcrö  „die  Hütte“  (von  kokcre),  makorö  „der  Fisch“  (von 
makoro),  buntoarö  „der  Geschlagene“  (von  bun-toara). 

-io,  -ko  mit  dem  Suffixe  -«  verbunden  (-to-a,  -ko-a)  be- 
zeichnen den  Social. 

-ta,  -ka,  welche  nach  denselben  Gesetzen  an  den  Stamm 
angefügt  werden,  wie  -to,  -ko,  bezeichnen  den  Local  im  Allge- 
meinen. Diese  Suffixe  kommen  jedoch  für  sich  allein  nicht  vor, 
sondern  werden  mit  anderen  Suffixen  {-ko,  -ha  und  -birun)  ver- 
bunden, um  {ta-ko,  ka-ko)  den  reinen  localen  Dativ  (Adessiv), 
ferner  (ta-ba,  ka-ba)  den  Commorativ,  einen  Casus,  der  das  Ver- 
weilen mit  Jemandem  an  einem  Orte  ausdrückt  und  (ta-birnn, 
ka-birun)  den  räumlichen  Ablativ  (Abessiv)  zu  bezeichnen. 

■ko  (bei  Eigennamen  -nun)  dient  zur  Bezeichnung  des  Da- 
tivs im  .\llgemeinen.  In  Verbindung  mit  -ha  (wobei  -nun  zu  -loi 
wird,  — also  = um-ba)  bezeichnet  es  den  Genitiv. 

-tin  (bei  Eigennamen  -kai)  bezeichnet  den  Ablativ  im  All- 
gemeinen. Seine  Anfügung  an  den  Stamm  ist  mit  jener  des  Suf- 
fixes -to  identisch. 
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Paradigmen. 


kikoi  „Katze“. 

Nom.  subj.  1 
Accusativ  J 

kikoi 

Nom.  agent. 

kikoi-to 

Social 

kikoi-to-a 

Adessiv 

kikoi-ta-ko 

Abessiv 

kikoi-ta-birun 

Commorativ 

kikoi-kt-ba 

Dativ- 

kikoi-ko 

Genitiv 

kikoi-ko-ba 

Ablativ 

kikoi-tin. 

puniil  „Sonne“ 

Nom.  subj.1 
Accu-sativ  / 

punul 

Nom.  agent. 

punul-lo 

Social 

punul-Io-a 

Adessiv 

pumtl-la-ko 

Abessiv 

pi<nuI-la-biruH 

Commorativ 

punul-la-ba 

Dativ- 

pttnul-ko 

Genitiv 

punul-ko-ba 

.Ablativ 

pmnul-tin. 

maltoro  „Fisch“. 


Nom.  subj.  1 
.Accu.sativ  i 

makoro 

Nom.  agent. 

makorö 

Social 

makorö-a 

Adessiv 

makorii-ko 

Ahessiv 

makorU-birun 

Commorativ 

makorü-ba 

Dativ 

»lakoro-ko 

Genitiv 

makoro-ko-ba 

Ablativ 

makor-in. 

Icort  „Mann“. 

l;ore 

liore-ho 

kore-ko-a 

kore-ka-ko 

kore-ka-hirun 

kore-ka-ha 

kore-ko 

korc-ko-ha 

kore-tin. 

kokeif’ur  „weibl. 
Kilnguru“. 

kokeirur 

kokeir-ro 

kokeir-rn-a 

kokcir-rü-ko 

kokeir-rä-hiruii 

kokcir-ra-ba 

kokeirur-ko 

kokeihir-ko-ha 

kokeikur-rin. 

hirahan  „Adler“ 
(Kijeniiamt) 

hirahän 

hiruhäu-nuii 

hirahün-to 

hirabiin-kn-to-a 

bmibün-kin-ko 

hirabän-kü-birun 

birubaft-kim-ba 

birabäu-nuii 

birabän-um-ba 

birabäk-kai. 
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Om  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  persönlichen  Pronominalformen  ist  folgende: 
Erste  Person. 

Singular  Dual  Plural 

Nominativ  ha-toa  hali  »een 

Accusativ  — nalin  — 

Social  cmouü-ha-toa  iialiii-katoa  iienruii-ka-foa 

Adessiv  emnuii-kin-ko  iialin-kin-ko  nennin-kiii-ko 

Abessiv  emonn-kim-birun  tialiii-kim-hirun  w'(inin-ka-hirm) 
Coramorativ  einoun-kini-ba  iialiH-kini-ba  nearuii-kim-ha 
Dativ  etnoun  iialin-ko  neaniii-ko 

Genitiv  rmoum-ha  nalim-ha  nenrum-ba 

Ablativ  eniouii-kai.  nnlin-kai.  iiefiniii-kai. 

Zweite  Person. 

Singular  Dual  Plural 

Nominativ  iiin-toa  hula  nura 

Accusativ  — huhm  — 

Social  niroun-ka-toa  huho't-ka-toa  nuniiika-toa 

Adessiv  nirouii-kin-ko  huhiii-kin-ko  nurub-kiii-ko- 

Abessiv  nironü-km-hirun  buluH-kim-hinin  nurnii-kim-birun 
Coramorativ  nirouii-ki»i-bn  bulm\-  kim-ha  nurun-kim-ba 

Dativ  iiirouii  biihni  nunin 

Genitiv  niroum-ba  bulum-ha  vurum-bn 

Ablhtiv  nironh-kni.  hiiliin-kai.  nurun-kni. 


Dritte  Person. 

Singular. 

Masculinum  Femininum 

Nominativ  niuicoa  bnnntoa 

Social  nikonn-ka-tnn  bonnoiu'i-ka-toa 

Adessiv  nikou>)~kln~ko  bounoun-klii-ko 

Abessiv  iiiknuii-kim-hirun  bounoun-kim -birun 

Coramorativ  iiikoiin-kim-ba  boiaiouii-kivi-ba 

Dativ  nikouii  bouiionii-ko 

Genitiv  nikoum-bn  honnoum-ba 

Ablativ  nikonit-kai.  bonnoun-kai. 

\ 

1 


Digiiized  by  Google 


9 


Dual  Plural 

buloara  hara 

wird  flectirt  wie  hun-toara  hanni  u.  s.  w. 

Verbal-Pronomina. 

Diese  beziehen  sich  theils  auf  das  Aftcns  (das  Subject  der 
Thätigkeit  I,  theils  auf  das  von  der  Thätigkeit  betroffene  Object, 
haben  also  theils  Nominativ-,  theils  Accusativ-Bedeutung. 

Sie  kommen  nur  im  Singular  vor  und  werden  mit  Aus- 
drücken verbaler  Beileutung  verbunden. 

Die  Uebersicht  derselben  ist  folgende: 

1.  Person  2.  Person  3.  Person 

Nominativ  ban  bi  von 

Accusativ  tia  bin  hon 

Bei  der  Vereinigung  zweier  Suffixe,  nämlich  eines  im  Sinne 
des  Nominativs  mit  einem  anderen  im  Sinne  des  Accusativs. 

werden  manchmal  eigene  Bildungen  in  Anwendung  gebracht,  die 
von  den  beiden  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Elementen  bedeutend 
abweichen. 

Man  sagt  statt  bin-han  •=.  hnnih'i. 

, , , hoinioun-baii  = banöitn. 

„ „ , bön-bi  = biniin. 

„ „ „ hounoiin-bi  = binönn. 

„ „ , bin-noa  = biJön. 

„ „ „ bin-bonntoo  = hintön. 

Pronomen  reflezivum. 

Dasselbe  wird  durch  Anfügung  von  bn  „seihst“  an  den 
Nominativ  des  Personal- Pronomens  gebildet,  z.  B. : 
iiatoa-bo  „ich  selbst“ 
nhitoa-ho  „du  selbst“ 
ninicoa-bo  „er  selbst“  u.  s.  w. 

Pronomen  demonatrattvnm. 

Nom.  subj.  linli  iiala  natoa 

Nom.  agent.  uni  unoa  untoa 
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-\ccusativ 

uni 

unoa 

untoa 

Social 

unti-toa 

unta-toa 

untoa-toa 

Adessiv 

unti-ko 

unta-ko 

nntoa-ko 

Abessiv 

unti-hirun 

unta-birun  untoa-birun 

Commorativ 

unti-ba 

unta-ba 

untoa-ba 

Dativ 

nali-ko 

nala-ko 

naloa-ko 

Genitiv 

nali-ko-ha 

nala-koba  naloa-ko-ba 

Ablativ 

üali-tin. 

ndla-tin. 

haloa-tin. 

Pronomen  Interrog'atlvnm. 

1. 

Für  belebte  Wesen. 

2.  Für  Dinge. 

Nom.  subj. 

naii-ke 

1 minan  oder 

Nom.  agent. 

üan-to 

/ minariii 

Accusativ 

tian-nuh 

min- nun 

Social 

naii-ka-toa 

minaniikoa 

Adessiv 

imn-kih-ko 

minarin-kolah 

Abessiv 

iian-kim-hirun 

tninarin-biruH 

Commorativ 

iian-kim-ha 

minarin-ka-ba 

Dativ 

nan-nun 

minarin-ko 

Genitiv 

iian-Hum-ba 

minarin-ko-ba 

Ablativ 

nan-kai. 

minarin-tin. 

Das  Verbam. 

Das  Verbum  wird  durch  die  ihm  entweder  angefügten  oder 
in  seiner  Nähe  stehenden  verbalen  Pronominal-Elemente,  die  aber 
blos  im  Singular  von  den  nominalen  Personal-Elementen  geschieden 
sind,  charakterisirt. 

Es  umfasst  in  Anbetracht  des  Subjectes  zwei  Ausdrucks- 
formen, nämlich  Activum  und  Passivum.  Der  Unterschied  zwischen 
beiden  liegt  nicht  im  verbalen  Stamme,  sondern  in  den  zu  diesem 
tretenden  Pronominal-Eleraenten.  Während  das  Activum  die  Nomi- 
nativform des  Verbalpronomens  zu  sich  nimmt,  wird  das  Passi- 
vum durch  Anfügung  oder  Verbindung  mit  der  Accusativform 
des  Verbalpronomens  gebildet.  Also  huntan-han  „ich  schlage“ 
(schlagend  — ich),  dagegen  buntan-tia  „ich  werde  geschlagen“ 
(schlagend  — mich). 

Sonst  ist  das  Verbum  an  inneren  Be.stimmungen  ziemlich 
reich.  Man  unterscheidet  neben  dem  einfachen  Stamme  einen 
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Reüexivstamm  mit  dem  Zeichen  -lean  (z.  B.  hun-ki-lean  — „sich 
selbst  schlagen“),  einen  Reciprocalstamm  mit  dem  Zeichen  -län 
{bim-ki-län  „sich  gegenseitig  schlagen“),  einen  Determiiiativstamm, 
zur  Andeutung,  dass  die  Handlung  bestimmt,  gleichsam  unter 
den  Augen  des  Erzählers  vor  sich  geht,  mit  dem  Charakter  -ali 
und  einen  Continuativstamm  zur  Bezeichnung  der  lange  an- 
dauernden, sich  abwickelnden  Handlung,  mit  dem  Zeichen  -alili 
{=  ali-ali). 

Diese  Stammcharaktere  treten  in  der  Regel  mit  gewissen 
ihnen  vorangehenden  Wurzel-Determinanten  in  Verbindung.  Es 
sind  dies  die  Lautcomplexe : /zi,  pi,  ri,  c,  o,  a,  die  als  Charakter- 
zeichen der  einzelnen  Verba  eine  Rolle  spielen  und  auf  denen 
die  Eintheilung  der  Verba  in  verschiedene  Conjugationen  beruht. 

Von  Zeitformen  finden  sich  folgende  sieben: 

Präsens,  Aorist,  zwei  Perfectformen,  Plusquamperfectum  und 
ein  doppeltes  Futurum. 

Von  Modusformen  sind  vorhanden:  der  Optativ,  der  Incep- 
tiv,  der  Imperativ  und  der  eigentlich  dem  Nomen  angehörende 
Infinitiv. 

Die  Bildungsgesetze  dieser  Zeit-  und  Modusformen  sind 
folgende : 

Präsens.  Zeichen  desselben  ist  -an.  a,  c,  o am  Schlüsse 
des  Stammes  verschmelzen  mit  demselben;  das  i von  ki-  (welches 
in  -li  übergeht),  fällt  vor  ihm  aus;  bei  pi,  ri  wird  das  a von  an 
an  das  i assimilirt,  welches  dadurch  lang  wird. 

Aorist.  Zeichen  desselben  ist  -ala.  a,  c,  o und  das  i von 
ki  (hier  ebenfalls  ti)  verschmelzen  mit  demselben,  das  t von  pi 
bleibt  jedoch  vor  ihm  stehen. 

Perfectum.  Zeichen  desselben  ist  -ä  (wahrscheinlich  zu- 
sanimengezogen  aus  ala).  Es  wird  im  Ganzen  ebenso  wie  ala 
behandelt,  nur  dass  das  i von  ri  noch  als  e erscheint.  Bei  den 
Verben  in  ki  findet  sich  die  volle  Form  des  Suffixes  -ala,  wo- 
durch kala  = ki-ala  entsteht. 

Plusquamperfectum.  Sein  Zeichen  ist  aus  dem  Zeichen 
des  Perfectum  und  dem  Suffixe  -ta  zusammengesetzt. 

Perfectum  hodiernum.  Sein  Zeichen  ist  ebenfalls  aus 
dem  Zeichen  des  Perfectum  und  dem  Suffixe  -kean  zusammen- 
gesetzt. 
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Futurum  Indefinitum.  Das  Zeichen  desselben  lautet 
•a>ian.  a,  e,  o verschmelzen  mit  dem  anlautenden  Vocale  des- 
selben, bei  pi  und  ri  behauptet  sich  i und  das  a von  -anan  fällt 
ab,  bei  hi  fällt  sowohl  hi,  als  auch  das  anlautende  a von  anan  ab. 

Futurum  definitum.  Das  Zeichen  desselben  ist  -ahin, 
welches  gerade  so  wie  ala  behandelt  wird. 

Optativ.  Das  Zeichen  desselben  ist  -uil.  -u-wil. 

Inceptiv.  Das  Zeichen  desselben  lautet  -ali-holaii,  welches 
ebenso  wie  ala  behandelt  wird. 

Imperativ.  Das  Zeichen  desselben  ist  -ala,  -a. 

Infinitiv.  Das  Zeichen  desselben  ist  -li,  in  der  Regel  mit 
dem  Suffixe  des  Dativ  (ko)  verbunden,  also  -li-lco. 

Darnach  stellt  sich  der  Unterschied  der  Suffixe  für  die  ver- 
schiedenen Tempus-  und  Modusformen  der  Verbalstämnje,  nach 
den  charakteristischen  Determinativelementen  am  Schlüsse  geordnet, 
folgendermassen  dar: 

I.  Stämme  in  A'i. 


1.  Einf.  Form  2.  Reflexiv  8.  Reciproc.  4.  Dertermin.  6.Continuat. 


Präsens 

t-an 

— 

ki-lan 

ki-lin 

ki-li-lin 

Aorist 

t-ala 

— 

— 

— 

— 

Perfectum 

k-ala 

— 

ki-lala 

ki-Ue-la 

ki-li-liela 

Plusquamp.  k-ala-ta 

— 

ki-lala-ta 

ki-Uela-ta 

— 

Perf.  hod. 

ka-hean 

ki-lean 

ki-lai-kean 

ki-li-kean 

— 

Fut.  indef. 

rtan 

— 

ki-la-nan 

ki-U-nan 

— 

Fut.  defin. 

kin 

— 

ki-lai-kin 

ki-li-kin 

— 

Optativ 

uil 

— 

— 

— 

— 

Inceptiv 

ki-li-kolaü 

— 

— 

— 

— 

Imperativ 

a 

— 

— 

— 

— 

Infinitiv 

ki-li-ko 

II.  Stämme  in  pi. 

1 

. Einf.  Form 

2.  Reflexiv 

3.  Reciproc. 

4.  Determin 

5 Continuat 

Präsens 

p-in 

— 

2ii-lan 

pi-lin 

j)i-li-lin 

Aorist 

pi-ala 

— 

— 

— 

— 

Perfectum 

pl-a 

— 

pi-lala 

pi-liela 

pi-li-licla 

Plusquamp.  pi-a-ta 

— 

j>i-lala-ta 

pi-Uela-ta 

— 

Perf.  hod. 

pi-a-kcan 

pi-lran 

pi-lai-kean 

pi-li-kean 

— 

Fut.  indef. 

pi~nan 

— 

jn-la-uan 

pi-li-nan 

— 
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1.  Einf.  Form  2.  lleflexiv  3.  Reciproc. 

4.  Determin. 

5.  Continuat. 

Fut.  dehn. 

pi-akin  — 

pi-lai-kin 

pi-lin-kin 

— 

Optativ 

teil  — 

— 

— 

— 

Inceptiv 

pi-li-kolan  — 

— 

— 

— 

Imperativ 

a — 

— 

— 

— 

Infinitiv 

pi-li-ko  — 

— 

— 

— 

in.  Stämme  in  H. 

1.  Einf.  Form  2.  Reflexiv  8.  Reciproc. 

4.  Determin. 

ö.  Continuat 

Präsens 

ri-n  — 

ri-lan 

ri-lin 

ri-li-lin 

Aorist 

r-ala  — 

— 

— 

— 

Perfectum 

re-a  — 

ri-lala 

ri-liela 

ri-U-lida 

Plusquamp. 

re-a-ta  — 

ri-lala-ia 

ri-liela-ta 

ri-li-Uela 

Perf.  hod. 

re~a-kean  ri-lcan 

ri-lai-kean 

ri-U-keun 

— 

Fut.  indef. 

ri-nan  — 

ri-la-nan 

ri-li-nan 

— 

Fut.  defin. 

ri-akin  — 

ri-lei-kin 

ri-lin-kin 

— 

Optativ 

ri-wil  — 

— 

— 

— 

Inceptiv 

ri-li-kolati  — 

— 

— 

— 

Imperativ 

a — 

— 

— 

— 

Infinitiv 

ri-li-ko  — 

— 

— 

— 

rv.  8t&mme  in  a,  e,  o. 


1. 

Einf.  Form 

2.  Reflexiv  3.  Reciproc. 

4.  Determin. 

5.  Continuat. 

Präsens  an 

— 

alan 

alin 

ali-lin 

Aorist  ala 

— 

— 

— 

— 

Perfectum  o 

— 

alala 

aliela 

ali-licla 

Plusquamp.  ata 

— 

alala-ta 

aliela-ta 

— 

Perf.  hod.  akean 

a-lean 

alai-kean 

ali-kean 

— 

Fut.  indef.  anan 

■ — 

ala-nan 

ali-nau 

— 

Fut.  defin.  akin 

— 

alai-kin 

ali-kin 

— 

Optativ  teil 

— 

— 

— 

— 

Inceptiv  a-li-kolan 

— 

— 

— 

— 

Imperativ  < 

1 

[ a-li-ko 

— 

— 

—— 

— 

Infinitiv  | 

' e-li-ko 
[ o-li-ko 

— 

— 

— 

— 

Das  Pronomen,  durch  dessen  Verbindung  mit  dem  Stamme 
(derselbe  kann  auch  ein  purer  Nominalstamm  sein)  der  Verbal- 
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ausdruck  hergestellt  wird,  kann  demselben  sowohl  folgen  als  auch 
vorangehen,  z.  B. : 

katala  han  Raiatea  ka. 
lebte  ich  Raiatea  in. 
kinta  hart  katala,  yakita  keavoai. 
angstvoll  ich  lebte,  jetzt  nicht. 
bunkilin  l>ön  bara  yakita. 
schlagen  ihn  sie  jetzt. 
minarin-lco  bilöa  bunkula? 
was  — mit  er  dich  hat  geschlagen? 

ma  buica  bi  tia. 
mach  schlagen  Du  mich. 
wakolo  binün  btiwa. 
ein  Mal  Du  ihn  schlage. 

Bla  ZahlanaaadTüoke. 

Die  Zahlenausdriicke  reichen  bis  vier  und  lauten  folgender- 
massen : 

1 tvakol 

2 buloara 

3 tioro 

4 woran. 

Höhere  Zahlen  werden  durch  den  unbestimmten  Ausdruck 
kauwol-katmol  „gross-gross*  wiedergegeben. 

Bpraohprobaa. 

«Sn  Ä-c')  bi? 
wer  bist  Du? 
vän-to  bin  wiyä  ? 
wer  Dir  gesagt  hat? 
nimcoa  tia  wiyä. 
er  mir  gesagt  hat. 
wäkun-to  minarin  tatan? 

Krähe  — die  was  frisst? 

' kc  ein  Pronominalstamm,  der  als  Verbum  substautivum  fungirt. 
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navüH-to  tia  pitul-män. 

Gesang  — der  mich  froh  — macht. 
nän-umba  noa  uni  yinaH 
wessen  er  dieser  Sohn? 
maJioro-koba  tu  uni  nörön. 

Fisch-es  ist  dieses  Blut. 
governor-umba  bau. 

Gouverneur-s  ich. 
muroron-koba  kore-koba. 

gut-es  Mann-es. 
karai  tia  nuwa  emoun  iä-kiliko. 

Fleisch  mir  gib  mich  — für  essen  zu. 
iialoa  bön  turä. 
ich  ihn  spiesste. 
turä  bön  ban. 
spiesste  ihn  ich. 
kapirän  ba/i  kutän. 
hungrig  ich  bin. 

piriuul  bi  ba  kapa  pitul  miya  baii  kapa. 
Häuptling  Du  wenn  geworden  froh  dann  ich  geworden. 
uni  bülun  bünkula  noa. 
diese  Zwei  schlug  er. 

nali  noa  tia  bünkula. 
dieser  er  mich  schlug. 
kotira  bi  tia  nuwa,  buwil,  koa  bön  baii. 

Knüttel  Du  mir  gib,  schlage  dass  ihn  ich. 

bünkean  bön  ban. 

geschlagen  habe  heute  ihn  ich. 

bunkilanan  bula. 

einander  schlagen  werden  sie. 

waita-kolan  ban  bunkiliko  niusketto. 

abgehen  gegen  ich  schiessen  — zu  Muskete  — mit. 

bünan  noa  tia  ba  turala  imiyn  binun. 

schlagen  sollte  er  mich  wenn  spiesse  dann  Du  ihn. 
tciya  bön  baii  bum-ba,  bum-ba  naiya  bi  tia. 

sage  ihn  ich  geschlagen  hätte,  geschlagen  hättest  dann  Du  mich. 
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humaithila  ln  tia  bön. 
lasse  schlagen  Du  mich  ihn. 

hunkili-tin  noa  mum. 
schlagen  — von  er  weglief. 
unoa  la  *)  noa  hunkilikän. 
dieses  ist  er  der  Schläger. 
hunkiye  bara  unoa  köre. 

Fechter  sie  diese  Männer. 

waita-kolah  hah  bunkilahiäl-kolan. 

fortgehen  — gegen  ich  Kampfplatz  — gegen. 
minarin  bi  umün? 

was  Du  machst  ? 
nan-io  uni  umü? 

wer  dieses  gemacht  hat? 
nan-to  tia  murön  uinanan'!’ 
wer  mich  lebendig  machen  wird? 
manmln  ivinta  kakala,  umü  noa  barun  nakilikän 
blind  einige  waren,  gemacht  hat  er  sie  Seher. 

IVarrtt  ban  umalin. 

Speer  ich  machend  bin. 

ironta-kolan  bi  Uicän?  Si/dnvy-kolan. 
wo  — entgegen  Du  gehst  ? Sydney  — entgegen. 
wonta-birun  bi  uwä?  koiyoh-tin  bah  uwä. 

wo-her  Du  gekommen  bist  ? Feld  — von  ich  gek.  bin. 
waita  heen  mcala  witimali-kolah. 
abgehend  wir  gehen  Jagen  — entgegen. 
haraboka-ko  bah  tvaita. 
schlafen  — zu  ich  abgehend  bin. 

traita  koa  bah  mimaiyi  kora. 
abgehend  dass  ich  halte  ab  nicht. 
uwata  noa  yaiUi  ta  punul  ha  polöh  kalean. 
kam  dieser  als  da  Sonne  da  untergehend  war. 
makoro  hitwa  tia,  iiatiui  karai,  hatun  tibin,  hatun  kokoin, 
Fisch  gib  mir,  und  Fleisch,  und  Vogel  und  Wasser, 


')  ia  ein  Pronominal  stamm,  der  als  Verbum  substantivum  fungirt. 


Digitized  by  Google 


17 


(auicil  koa  bait  pitamcil  koa  han. 
esse  dass  ich  trinke  dass  ich. 
kanwlula  noa  Jvhova-ko  uantin-hirun  untali-hiruii. 
rastete  er  Jehowah  allen  — von  Werken  — von. 

Das  „Pater  noster“'). 

peyuii-pai  /leantm-jxi  icokka-ka-pa  moroko-ka-pa  ka-tan 
Vater  unser  oben  — in  Himmel  — in  seiend 

kumunpiüa^)  yitui'a  iiiroumpa  yiriyiki kakilliko.  paipipunpilla 
sein  mache  Name  Dein  heilig  zu  — sein,  erscheinen  mache 

piHwul-kopa  nirotmpa;  i'iururpunpilla^)  wiyellikane*) 
Königlich(keit)  Dein;  gehört  werden  mache  Wort 
iiiroumpa  yanti  purai-ta-pa  yanti  ta  moroko-kapa  iiuim  iiearun 
Dein  ebenso  Erde  — in  wie  ist  Himmel  — in  gib  uns 
pufeun  ka  yanti  ka-tai  takilliko.  iiatun  irai-iktilla  heammpa 

Tag  ist  wie  immer  zu  essen,  und  wirf  weg  unser 

yarakai  uniatoara,  yanti  ta  iteen  waHka,  yanti  ta  iviyapayeen 
Böses  gethanenes,  wie  da  wir  wegwerfen,  wie  ist  gesprochen 
warumpa.  iiatun  yutiyi-kora  hoarun  yarakai  nmilli-kan  kolaii. 
unser.  und  führe  — nicht  uns  Böses  timend  entgegen. 
mifomulla  iiearun  yarakai-ta-piruii,  kuUa  ta  iiiroumpa  ta 
befreien  mache  uns  Böses  — von,  denn  da  Dein  ist 

piHtmd-ko-pa  iiatun  killipinpin  yanti  ka-tai.  Amen. 
Königlich(keit)  und  Glanz  wie  immer.  Amen. 


')  Vgl  Reise  der  Fregatte  Xovara.  Linguistischer  Theil.  (Wien  1867 
4»)  S.  265. 

’)  Vgl.  pun-kiliko  „schlagen“,  pii-mun-kiliko  „schlagen  lassen“. 

•)  HuiuUiko  (=  iiurur-liko)  „hören“. 

*)  Vgl.  den  Infinitiv  wiyeliko  „sprechen“. 


Miller,  Fr.,  Spracbwi««en>ehaft.  II. 
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II.  Die  Wiradurei-  (Wiraturai-)  Sprache. 


„This  language  is  spoketi  at  Wellington  Valley,  situated 
beyond  tlie  Blue  Ridge,  about  two  bundred  miles  west  of  Lake 
Macquarie,  indeed  on  the  interior  boundary  line  of  the  colony.  “ 
H.  Haie. 

Die  Lante. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a H 

e 0 5 5 

i M 2 ü. 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (ü  i j)  b t h o n g e). 
ni,  ei,  oi. 

II.  Consonanten.  ' 

kt;  _ « 

t d ij  r I n 
p h tv  in. 

An-  and  Anslaut. 

Im  Anlaute  finden  sich  bloss  einfache  Laute;  Consonanten- 
gruppen  kommen  nicht  vor.  Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  voca- 
lisch,  von  Consonanten  finden  sich  nur  die  Nasalen  n,  n und  die 
beiden  Zitterlaute  /,  r.  Consonantengriippen  jeder  Art  sind  vom 
Auslaute  ausgeschlossen. 
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Wortbildung. 

Die  Wortbiliiung  findet  durchgehends  durch  Suffigirung 
bestimmter  Elemente  an  die  Wurzel  statt. 

Das  Nomen. 

Der  Plural  wird  in  der  Regel  vom  Singular  lautlich  nicht 
unterschieden;  falls  eine  Unterscheidung  beider  Kategorien  noth- 
wendig  ist,  wird  dies  durch  hinzngesetzte  Pronomina  der  dritten 
Person  oder  die  Suffixe  -galan,  -girhaii  bewerkstelligt.  Z.  B. : 
hagtti  „Muschel“,  Plur.  hwjai-galati  oder  hatjai-girhuii. 

Die  Casusverhältnisse  werden  durch  Suffixe,  welche  an  die 
Stämme  gi'fUgt  werden,  angedeutet.  Die  wichtigsten  derselben  sind ; 

• tu  {-atu,  -antu,  -dyn,  -du)  zur  Bezeichnung  des  Agens. 
(^Nominativ  der  Thätigkeit.) 

-yu  zur  Bezeichnung  des  Dativ- Verhältnisses. 

-yn-na,  gn-ha  (manchmal  auch  -gu)  zur  Bezeichnung  des 
Genitiv- Verhältnisses.  -gu»a  wird  in  der  Regel  bei  menschlichen 
Wesen,  -guha  bei  den  übrigen  belebten  Wesen  und  unbelebten 
Dingen  angewendet. 

-di  zur  Bezeichnung  des  Ablativ-Verhältnisses. 

Der  Subjects-Nominativ  und  .\ccusativ,  welche  lautlich  ein- 
ander gleich  sind,  ermangeln  jeder  näheren  Bestimmung. 


Paradigmen. 

hayai  „Muschel“. 


Singular: 

Plural : 

Nom.  subj.  1 
Accusativ  / 

hagni 

hngai-gtdaü 

Nom.  ag. 

hagU-tu 

hagai-galnn-du 

Dativ 

hngai-gu 

bagai-galaii-gu 

Genitiv 

hagai-guha 

haga  i-galaii  -guhn 

Ablativ 

Ixigai-di 

hagai-galan-di. 

1 n ar  „Weib, 

hural  „Bett“. 

W eiber“. 

Nom.  subj.  ) 
Accusativ  \ 

inar 

hiiral 

2» 
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Nom.  ag.  inar- 

bural-u 

Dativ 

inar-f^u 

bural-gu 

Genitiv 

hiar- 

guna 

bural-gtiba 

Ablativ 

inar- 

t») 

bural-i. 

Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der 

persönlichen  Pronominalformen  ist  fol- 

gende : 

Erste  Person. 

Singular: 

Dual; 

Plural : 

Nom.  subj.  1 
Nom.  ag.  i 

/lafu,  nccdu 

hali 

hall 

inani 

Genitiv 

nati,  nadi 

naligin-gutia 

inanigin-gu 

Dativ 

wie  Genitiv 

iialigiü-gu 

wie  Genitiv 

Accusativ 

nanal 

üaligin 

iüanigin 

Ablativ 

itanundi 

iiaUgin-dtji 

manigin-dyi. 

Zweite  Person. 

Nom.  subj.  1 
Nom.  ag.  J 

iiindu 

iiindu-bula 

iiindu-bula-gu 

tVmdugir 

Genitiv 

ninu 

ninu-bula-gu 

nindugir-gu 

Dativ 

ninu-gu 

wie  Genitiv 

wie  Genitiv 

Accusativ 

hinijal 

iiitiyul-btda 

ninyalgir 

Ablativ 

hinyHndi 

iiingundi-btUa-di  tiinyundigiri. 

Dritte  Person. 

Nom.  subj.  1 
Nom.  ag.  J 

guin^  mn^gu 

guin-gtdia,  nin-gulia 

Genitiv 

guh 

iiaguaii  -gulia-gu 

Dativ 

nnan 

wie  Genitiv 

Accusativ 

nin 

nagudH-gulia-la 

Ablativ 

tlcn 

mguan-gulia-li. 

Die  Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person  Einzahl  wer- 
den bei  Suffigirung  derselben  an  andere  Wörter  folgendermassen 
abgekürzt : 


')  Für  inar-tu. 
Ftlr  iiiar-di. 
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Nominativ 

Genitiv 

Dativ 

Accusativ 

Ablativ 


Erste  Person: 
du,  tu,  (hju 
di,  ti,  dyi 
= Gen. 
nal 
nundi 


Zweite  Person: 
indu 
nu 

7iu-gu 

iiyal 

tiyundi. 


Pronomen  rofloxlTtun. 

Dasselbe  wird  durch  Anfügung  von  guyunan-hul  , selbst“, 
an  die  persönlichen  Pronomina  gebildet.  Z.  ß.:  hadu  guyunan- 
l'ul  „ich  selbst“,  lündu  guyw)an-bul  „du  selbst“. 


Pronomen  demonatratlwnm. 


Singular: 

Dual : 

Plural ; 

wirfy/,  nidi 

iiidyi-bida 

nidyi-gulia 

tiina 

iiiva-bttla 

üina-gtdia 

nu(ju 

iiugu-bula 

üugu-guUa 

iiadi 

üadi-bula 

üadi-gulia 

nana 

üatia-bida 

nana-gulia 

itagu 

iiagu-bida 

iiagu-gulia 

iiila 

iiila-bula 

nila-gulia. 

Pronomen  ralatlvnm. 

Das  Relativpronomen  wird  durch  das  Demonstrativum  ersetzt. 
Z.  B.:  /i/na  dibilain  iiana  iiindti  bdla-buni  „dies  ist  der  Vogel, 
welchen  Du  getödtet  hast“  (dies  Vogel  diesen  Du  getödtct),  nhia 
dibilain  tuigu  widyera  „dies  ist  der  Vogel,  welcher  trinkt“  (dies 
Vogel  dieser  trinkt). 


Pronomen  Interrogativnm. 


Nom.  subj. 
Nom.  ag. 
Gen.,  Dat. 
Accusativ 
Ablativ 


iiandi  „wer“ 

nandu 

üaügu 

= Nom.  subj. 
fianundi 


minyaü  „was“ . 
minyalu 
minyaügu 
wie  Nom.  subj. 
minyali,  minyala. 


Das  Verbnm. 

In  Bezug  auf  die  Gestaltung  des  Stammes  zum  Zwecke  der 
Bezeichnung  der  verschiedenen  Bedeutungs-Modilicationen  ist'  das 


Digitized  by  Google 


22 


Verbum  reich  entwickelt.  Neben  der  einfachen  Form  zur  Be- 
zeiclinung  der  Handlung  schlechthin  findet  sich  eine  Continuativ- 
form,  welche  durch  Verdoppelung  des  Stammes  erzeugt  wird 
(z.  B. : biimara  „schlagen“,  büma-hümara  „zu  schlagen  fortfahren“), 
eine  Reflexivform  {hümalnidyUiviia  „sich  selbst  schlagen“),  eine 
Reciprocalform  {bfnnalana  „einander  schlagen“)  und  eine  Iterativ- 
form (hümalrdinya  „entgegen  schlagen“). 

Die  Ausdrücke  für  Zeit  und  Art  sind  eben  so  reich  ent- 
wickelt. Man  unterscheidet  dabei  folgende  Formen: 

1.  Unbestimmtes  Präsens:  büm-ara  „schlagen“. 

2.  Bestimmtes  Präsens;  f«7w-aZ-«icana „soeben schlagen“. 

3.  Aorist:  bum-e  „schlagen,  geschlagen  haben“. 

4.  Unbestimmtes  Perfectum:  büm-al-guain  „geschla- 
gen haben“. 

5.  Bestimmtes  Perfectum:  büm-dl-Uwan  „soeben  ge- 
schlagen haben“. 

0.  Heutiges  Perfectum:  bJiin-al-ünriu  „heute  geschla- 
gen haben“. 

7.  Gestriges  Perfectum:  büm-al-guräui  „gestern  ge- 
schlagen haben.“ 

8.  Entferntes  Perfectum:  büm-al-gunan  „vor längerer 
Zeit  geschlagen  haben“. 

y.  Plusquam perfectum;  büin-al-leiiii. 

10.  Unbestimmtes  Futurum:  bUm-al-giri  „schlagen 

werden“. 

11.  Nahes  Futurum:  büm-al-äica-giri  „allsogleich  schlagen 
werden“. 

12.  Heutiges  unbestimmtes  Futurum:  büm-al-itari-giri 
„heute  schlagen  werden“. 

13.  Heutiges  bestimmtes  Futurum:  bum  al-iiäri-äwa- 
giri  „heute  bestimmt  schlagen  werden“. 

14.  Futurum  ex  actum:  bum-e-giri. 

15.  Optativ:  bümali. 

10.  Imperativ:  bUma. 

17.  Infinitiv:  bümali-gii. 

Je  nach  den  Determinativ-Elementen,  welche  zur  Wurzel 
hinzutreten,  um  sie  zum  Yerbalstamm  zu  stempeln,  lassen  sich 
die  Verba  in  sieben  Conjugationen  zusammenstellen. 
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Die  l’ebersicht  derselben  ist  folgende: 


Infinitiv 

Präsens 

Aorist 

Perfectum 

Futurum 

1. 

ara 

e 

alguain 

ülgiri 

2.  i-li-yu 

ira 

7 

ilguain 

ilgiri 

3.  a-yi-gu 

ana 

ani 

aguain 

agiri 

4.  i-yi-yit 

iutjn 

ingi 

iguain 

igiri 

5.  aii-ffi-gu  atm 

aui 

anguain 

aiigiri 

ü.  iit-gi-gn  iiiga 

imji 

ihguain 

iiigiri 

7.  nn-gi-gu  ioia 

uni 

uitguain 

uiigiri. 

Paradigma. 

»1(1  „machen“  (Infinitiv  nia-li-gii). 

Einf.  Form 

Cnntinu.-vt. 

Reflexiv 

Reciproc. 

Prägens 

mara 

mamara 

maUiidyiUnya 

mal  ana 

Aorist 

me 

mame 

— 

Perfectum 

nudyuain 

mitiiudguain 

malaguain 

T^lusqiiamp. 

maleini 

u.  s.  w. 

u.  s.  w. 

Pevf.  hod. 

midnärin 

Futurum 

medgiri 

Die  Bezeichnung  der  Person  und  Zahl  findet  am  Verbum 
durch  die  vorangehenden  oder  nachgesetzten  Substantiv-  oder 
Pronominalfonnen  statt.  Z.  B. : initu  ninimja  „ich  bin“,  üindn 
hihinya  „du  bist“,  inani  niiiinya  „wir  sind“  u.  s.  w.  ynnana-tu 
„gehend  — ich“,  bumali  i'nn-dyu  „schlagen  möchte  — ihn  — ich“. 

Die  Prononiinal-Elemente  können  auch  an  andere  Satz- 
glieder (wie  im  Hottentotischen)  angefügt  werden.  Z.  B.:  tin- 
main-yn-tu  ynnana  „Schlachtfeld  — zu  — ich  gehe“ , yaiitu- 
hln-dyn  Aiiiya  biime  „wenn  — ihn  — ich  hätte  geschlagen“, 
nuna-tu  tal-yiri  „dass  — ich  essen  — kann“. 

Die  Zahlenaaedrfioke. 

Dieselben  gehen  bestimmt  nur  bis  Drei ; die  Zahl  Vier  wird 
durdi  einen  unbestimmten  Ausdruck  wiedergegeben.  Sie  lauten: 

1 ÜKvdiai 

2 bida 

3 bula-iiumbai 
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4 huügu  „viel“ 

5 hungu-galat)  „sehr  viel“ 

btait-galaii  „ „ 

Bpraohproben. 

nändi  im-ndu?') 
wer  bist  — Du? 
nändti  nyal  yf? 

wer  Dir  hat  gesagt? 
güin  nal  ye. 

er  mir  gesagt  hat. 

minyaü  tcägan-dn  iäigi? 

was  Krähe  frisst? 
kalmahndyalu  nal  gatainnlinya. 

Singen  mich  froh  macht. 

nangu  uraman  nina  ha?^) 
wessen  Sohn  dieser  ist? 
nina  balä  ’)  güan  gnyayu. 

dies  ist  Blut  Fisches. 

governor-gu  balä-tu. 

Gouverneur-s  bin  — ich. 
maruii  gibir-gu. 

Gut  Mann-es. 
banal)  ti  iiuiiga  täli-gu. 

Fleisch  mir  gib  essen  — zu. 
nadu  nin  tuni  halü. 
ich  ihn  durchbohrte. 
girugal  bald-tu. 
hungrig  bin  — ich. 

näntii-ndu  iiiiiga  i'iini  l^iny,  gatan  gilä-tu 
wenn  — Du  gewesen  wärest  König,  froh  dann  — ich 
iiinga  iiilinyi. 
gewesen  wäre. 

')  ica  eiu  PronominaUUmm  im  Sinne  des  Verbum  substantivum. 

’)  ba  in  demselben  Sinne  wie  wa. 
btda  in  demselben  Sinne  wie  tca,  ba. 
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ninana  hula  nana  güin  bume. 
diese  Zwei  sie  er  schlug. 
iihia  tun  yugu  nal  buvif. 
dieser  er  dieser  mich  schlug. 

>iä-di  mudunah,  bumalia-tu  i'nii. 

gib  mir  Prügel,  schlage  dass  — ich  ihn. 

halä-mn-dyu  htimaliiarini. 

war  — ihn  — ich  schlagend  heute. 

hula  gara  humala-giri. 

(sie)  Zwei  werden  sich  schlagen. 

barima-di-dyti  yantul  birnmbali. 

Flinte  — mit  — ich  nun  zu  schiessen. 

ijarUu  gnin  nal  bumal-giri  durä  yaniu  iüu. 

wenn  er  mich  schlagen  — wird  durchbohre  dann  ihn. 

yantu-nin-dyu  niiiga  bume  guol  gilä  nindit 

wenn  — ihn  — ich  hätte  geschlagen  entgegen  dann  Du 
ual  ninga. 
mich  hättest. 

bumali-nln-dyu. 
schlagen  möchte  — ihn  — ich. 
bumalanidyali  bimbämbilnni. 

Schlagen  von  (er)  lief  fort. 
iianala  tuUain  balä. 
dieser  Schläger  ist. 
nanah'igulia  bumalatain-galan  balä. 

Sie  Fechter  sind. 

tinmain-gu-tu  yanana. 

Schlachtfeld  — zu  — ich  gehe. 
ninyan  ga-ndu  mara  ? 

was  da  — Du  machst? 
imndu  nie  yina? 

wer  gemacht  dies? 
nandu  nal  murungurwal-giri  ? 

wer  mich  lebendig  machen  — wird? 
gülbir  mug'in  güin  bunme  iiägi 
einige  Blinde  er  machte  zu  sehen. 
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tulu  bala-tu  diitdahulijuiuma. 

Speer  da  — ich  machend. 

tä-gu-nurgu  gä-iidu  haiigal-gu  yanaua? 

wo — hin  — gegen  da  — du  Platz  — zu  gehend? 

Sydney  riiirgu. 

Sydney  gegen. 

tä-di  iiindu  baitgal-i  Image? 

wo  — her  Du  Platz  — von  kämest? 

imran-di  yngani-dyü. 

Feld  — von  kam  — ich. 
härawigi  hiani. 

Jagen  zu  wir  (gehen). 
yitrai  udrigigu  yanana-tu. 
schlafen  zu  gehend  — ich. 

ynna-giri-mau-dyu  karia  nal  mimn. 

gehen  — will  — nothwendig  — ich  nicht  mich  hindere. 
gäin  hnoye  yanlu  yirei  uruiigimi. 

er  kam  als  Sonne  untergehend  war. 
iiunga  ti  gaya,  hanait,  dihin,  kalim-hu  nana-tu 
gib  mir  Fisch,  Fleisch,  Vogel,  Wasser  — und  dass  — ich 
tal-giri  widy(d-giri~hu. 

eS'Cn  — kann  trinken  — kann  — und 

Jrhovagn  guobitü  malindyrdi-gun  biumbul. 

Jehowah  liöite  auf  Arbeit  — von  — seiner  alle. 
mil-ti  mtraiia. 

Auge  — mir  steht  (ich  bin  erwacht). 
u'urgu  balä-ndu-ti  talni  ittmjn? 
warum  da  — Du — mir  böse  bist? 

wargu-ndu  nal  talai  buäambira? 
warum  — Du  mich  böse  sein  ^ machest? 
tvirai-dyu  guiäiigilinyn  bagandar-dumi. 
nicht  — ich  zufrieden  Schuh — mit. 

näaunda  gä-ndu  yaia? 
wem  zu  da  — Du  sprichst? 
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III.  Die  Kamilaroi-  (Qummilroy-)  Sprache. 

„The  language  of  tlie  Aborigines  of  tlie  Nanioi,  Barwan, 
Bunilarra  and  Balonne  Rivers,  and  of  Liverpool  Plains  and  tlie 
I pper  Hunter.“  Ridley. 

„It  is  spoken  along  a huiulred  miles  of  tlie  Bundarra,  on 
Mooni  Creek,  and  at  least  eightly  miles  of  the  Barwaii  (Darling 
River);  all  down  the  Peel  and  Namoi  (for  300  miles)  over  Liver- 
pool Plains,  and  even  on  this  (the  eastern)  side  of  the  great 
dividing  ränge  about  Murruiidi.  It  is  also  spoken  on  the  Bolloon, 
wiiere  the  blaeks  are  still  very  numerous.“  Bleek  nach  Ridley. 

Irrthümlich  wurde  der  Name  Kamilaroi  von  Hör.  Haie  der 
Sprache  vom  Lake  Macquarie  beigelegt. 


Oie  X.ante. 

I.  Vocale. 

a)  Ei  nfache  Vocale. 
a 

e 0 

i u 

ä 

e ö 

l ü. 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  au,  oi. 
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n.  Consonanten. 


h 

k (/  h 

dj  (dz) 

t d y r }•  l n 

p b w tn 

nach  Ridley  soll  es  sehr  schwer  sein,  k,  t,  p in  der  Aussprache 
von  y,  d,  b genau  zu  unterscheiden. 

An-  und  Anslant. 

Im  Anlaute  Anden  sich  nur  einfache  Laute  (Consonanten 
und  Vocale).  Mit  r und  l scheint  kein  einheimisches  Wort  anzu- 
lauten. Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  vocalisch;  von  Consonanten 
kommen  blos  r,  l,  n vor.  Consonantengruppen  sind  sowohl  vom 
An-  als  auch  vom  Auslaute  ausgeschlossen. 

Dem  entsprechend  ist  auch  die  Silbe  gebaut.  Sie  schliesst 
in  der  Regel  vocalisch;  bei  consonantischem  Schluss  steht  der 
Nasal  vor  den  Slummlauten  der  entsprechenden  Classe  oder  l 
vor  folgenden  tönenden  Lauten  oder  Nasalen. 

Dm  Nomen. 

Beim  Nomen  findet  die  Bezeichnung  des  in  den  australischen 
Sprachen  oft  wiedeikehrenden  Duals  und  des  Plurals  durch  Voran- 
tritt oder  Nachsetzung  der  Wörter  biilär  .zwei“  und  bunda  , man- 
nigfach, viel“,  statt.  Z.  B.:  brdür  boüdi  „zwei  Schwestern“, 
baiame  biilär  „zwei  Götter“,  burula  giuür  „viele  Männer“,  burula 
yinar  „viele  Weiber“.  Die  verschiedenen  Casus-Verhältni.-se  wer- 
den durch  Suffixe,  welche  dem  Nominal-Ausdrucke  angehängt 
werden,  bezeichnet. 

Die  Uebersicht  der  namhaftesten  dieser  Suffixe  ist  folgende: 
■dü  zur  Bezeichnung  des  activen  Nominativs.  Wenn  das 
Verbum  eine  ausgesprochen  active  Bedeutung  hat,  kann  das  Suffix 
-du  am  Subjects-Ausdruck  auch  fehlen. 

-;W7  zum  Au.sdrucke  des  Besitz-Casus  (Genitiv). 

-yö  zur  Bezeichnung  des  Dativs. 

-di  zur  Bezeichnung  des  Ablativs. 

-dä  zur  Bezeichnung  des  Locals. 
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-künda')  zur  Bezeichnung  des  Socials  in  der  Ruhe. 

-käle  zur  Bezeichnung  des  Socials  in  der  Bewegung. 

Der  Nominativ  als  reiner  Subjectscasus  und  der  Accusativ 
bleiben  ohne  lautliche  Bezeichnung. 


Paradigma  eines  mit  den  Castu-Sufäxen  versehenen  Nomens. 

miäion  ,der  Adler“  und  „den  Adler“. 
multon-dü  „der  Adler“  (als  Agens)  auch  mulion. 
mulion-im  „des  Adlers“. 
mulioü-gö  „dem  Adler“. 
mulion-dt  „vom  Adler“. 
mulion-dü  „im  Adler“. 
muUoh-künda 


mulion-käle 


.mit  dem  Adler“. 


Dm  Adjeotlvnm. 

Das  Adjectivum  steht  im  attributiven  Sinne  sowohl  hinter 
dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  z.  B. : hrdär  gitär 
müga  „zwei  blinde  Männer“  (zwei  Mann  blind),  als  auch  hinter 
demselben,  z.  B.:  hain  dina  tungör  (mit)  „kranken  Füssen  lahm“ 
(kranker  Fuss  lahm).  Im  prädicativen  Sinne  muss  das  Adjectivum 
dem  Substantivum  nachgesetzt  werden,  z.  B.:  Lagöni  wibil  giiii/i 
.Lazarus  krank  ward“,  iieane  guiye  duri  „wir  froh  werden“. 


Da*  Pronomen. 

Die  Uebersicht  des  Personal-Pronomens  ist  folgende: 


Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Person 

Nominativ 

itaia 

iitde 

iihtne 

Genitiv 

nai 

Heane-iiü 

Accusativ 

iiUiia 

2. 

Person 

Nominativ 

fiinda 

nindale 

nindai 

Genitiv 

iiinu 

Accusativ 

itin  una 

3. 

Person 

Nominativ 

iierma 

— 

itärma 

Genitiv 

JterHÜ 

')  knnda  soll  nach  Ridley  mit  kUndi  „Haus“  Zusammenhängen 
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1 

Der  Nasal  n wird  im  Anlaute  oft  so  schwach  gesprochen, 
dass  er  niclit  wahrgenoininen  wird.  Man  hört  dann  statt  iiitida 
„Du“  hnhi 

Als  Denionstrativformen  fungiren  tiiiho  oder  mnna  „dieser“, 
niiruma  „jener“;  als  Interrogativforinen : iindi  „wer?“,  »lOia  odei 
iiiiiiya  „was?“ 

Das  Verbnm. 

Das  Verbum  scheint  sehr  mannigfaltig  entwickelt  zu  sein. 

Es  findet  sich  ein  Causativum  ( z.  B. : nunii  „sehen“,  »umil-mHlf 
„sehen  lassen,  lehren“),  ein  Permissivum  (z.  B.:  huma  „schlagen“, 
hinna-riahile  „zulassen,  dass  Jemand  geschlagen  wird“). 

Die  Zeiten  und  Arten  des  Verbums  werden  durch  bestimmte 
Suffixe,  die  an  den  einfachen  Verbalstamm  angehängt  weiden, 
ausgedriiekt. 

Die  wichtigsten  dieser  Suffixe  sind: 

-da  zum  Ausdrucke  des  Präsens,  yoal-da  (von  t/oal  „spre- 
chen“), irtnun-nl-da  (von  u’hiuii  „hören,  verstehen“),  irim-uJ-da 
(von  ii'hiii  „legen“),  yilln  = yiv-da  (von  ginya  „sein,  dastehen“). 

-e,  -I  znm  Ausdrucke  des  Aorists.  Z.  B.:  goal-e  (zusanimen 
gezogen  yoc),  u-lnuii-i,  iclM-i,  (jimj-i. 

■done,  -löna  zur  Bezeichnung  des  Aorists  in  dem- 
selben Sinne  wie  i.  e.  Z.  B. : iTikül-done  (von  IrdTd  „l  ufen“), 
(loal-doiic,  iiitmil-done  (sehen),  yiigi-löiia  (weinen),  hühi-Iöna 
(schlafen). 

•tiaiii,  -iien,  -ne  zur  Bezeichnung  des  Perfectums.  Z.  B. : 
yoal-iiain,  yoal-iie,  trinuii-a-min,  yin-iicn. 

-mifn  zur  Bezeichnung  des  Imperfectums.  Z.  B. ; yoal- 
mien,  >nnuii-ul-)nien,  yiii-mien. 

•lain,  -len  zur  Bezeichnung  des  Plusquamperfectums.  Z.  B.: 
utnuii-id-Jain,  yoal-len. 

de  zum  Ausdrucke  des  unbestimmten  Futurnms.  Z.  B.: 
yont-Ie,  wlnnii-ul-le,  leim-id-le. 

-nari  zum  Ausdrucke  des  bestimmten  Euturums.  Z.  B. : 
(joal-imri,  täuuii  ul-iiari,  täm-id-iiari.  yin-iiari. 

-dai  zur  Bezeichnung  des  Conjunctiv-Optativs.  Z.  B. : 
yoal-dai,  yin-dai. 

Durch  Anfügung  des  Suffixes  -doi  an  die  Stämme  des  Prä- 
sens {da,  welches  dann  zu  d<n  wird),  Perfectum  {iiin),  Imper- 
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fectura  (mien)  und  Plusquanipeifectum  (/eii),  weiden  Participia 
der  entsprechenden  Zeitformen  gebildet.  Z.  B.  goaldcndai  „spre- 
chend“, (joalnendai  „einer,  der  gesprochen  hat“,  goahniendai  „einer, 
der  vor  Kurzem  spracli“,  goallendni  „einer,  der  vor  langer  Zeit 
gesprochen  hat“. 

Durch  das  Suffix  -le  wird  ein  Nomen  gebildet,  dessen  Dativ 
als  Infinitiv  fungirt,  z.  B. : mimi-le-go  „um  zu  »eben“,  kükrd-le-go 
„um  zu  rufen“. 

Die  nähere  Bezeichnung  der  Person  und  Zahl  am  Verbum 
findet  durch  Voranstellung  der  Formen  des  persönlichen  Prono- 
mens vor  den  Verbalstamm  statt,  z.  B. : 

yamn  ninda  tiuna  iiumi? 
wohl  Du  mich  gesehen  hast? 

glr  iiaia  üinmia  iiumi. 
wahrlich  ich  Dich  gesehen  habe. 
käiuil  iiiiia  iiinuna  iiumi. 
nicht  ich  Dich  gesehen  h.abe. 


Die  ZahlenanBdrAcke. 


Dieselben  gehen  bis  drei  und  lauten  folgendermassen : 


1 


3 

Die  Zahl  4 lautet: 

5 

6 


mrd 

hülär 

gTdihn. 

hrdär-hrdür  (2-1-2) 
hrdär-yiiliha  (2  -h  3) 
ijTdiha-gTdiba  (3  -j-  3). 


Bpraohproben. 

gitär  kair  Lngäru.  iicr  iiü  hülär  hoädi  märi  mäfa. 
Mann  genannt  Lazarus,  dessen  zwei  Schwester  Mat  ia  Martha. 
Laijäru  loihil  ginyi.  hülär  hoädi  gnh  iräala  Imauuel- 

Lazarus  krank  ward.  Beide  Schwestern  Wort  sendeten  Immanuel 
gö . goaldendai ; ^iiai  daiadi,  iiiuu  I.ayäru,  wihil“. 

— zu  sprechend:  „mein  Bruder,  Dein  Lazarus,  krank“  (i.st). 

knmil  ynnani  Jingniiel.  yeräla  Lagärn  häiüni.  hülärhülävo 
nicht  kam  Immanuel.  Darauf  Lazarus  starb.  Vier 
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hUhine  bVilnn  taon-dü  ‘)  ylla  hnanuel  tai  yanani.  inäri 

Tage  todt  Grab  — in  dann  Immanuel  dorthin  kam.  Maria 

niäta  iiclibu  yugilöna.  Imanuel  goe:  „iiinu  daiadi  yealo 
Martha  auch  weinten.  Immanuel  sprach:  „Dein  Bruder  wieder 
niöron  Burula  giwlr  htirula  inar  yiigilöna. 

lebend  wird  sein.“  Viel  Mann  viel  Weib(er)  weinten. 

Imanuel  taon-ma-go  yanani.  yarul  tuonma  kundawi.  Imanuel 
Immanuel  Grab  — zum  kam.  Stein  Grab  bedeckte.  Immanuel 
goe:  „nindai  yarul  diomula!“  närma  gir  yarul 
sprach:  „ihr  Stein  lasset  wegschaffen!“  sie  wirklich  Stein 
diomc.  Imanuel  käkrddone:  „Layüru  tai  yanu-nal'^ 
schafften  weg.  Immanuel  rief:  „Lazarus  hieher  komm  — Du!“ 

y'ila  Layäru  mbron  ginyi  tat  yanani.  liilär  hoüdi  hnrul 

dann  Lazarus  lebend  ward  dorthin  kam.  Beide  Schwestern  sehr 

guiye. 

froh  wurden. 

iiaragedrdi  mied~d’‘)  tcibil  ginyi;  ituniba  boiyoi 
da  kleines  Mädchen  krank  ward;  Mutter  Flöhkraut 
wüne,  kämil  miedVd  muruba  ginyi,  tnuru  ginyi 
gab,  nicht  kleines  Mädchen  gesund  ward,  sehr  wurde  (es) 
wibil,  Hulimun  bälJini. 
krank,  zuletzt  (es)  starb. 

Yaairu  buba  yanani  Imanuel  numilego;  glr  nutni. 

Jairus  Vater  ging  Immanuel  sehen  — zu;  wirklich  sah. 
goe:  „inda  barai  tai  yanuiia,  mnluba  gimhildi 

(er)  sprach:  „Du  schnell  dahin  komme,  gesund  sein  mache 

itui  miedrd.  nai  miediil  burul  wibil,  iiuli- 

inein  kleines  Mädchen,  mein  kleines  Mädchen  sehr  krank,  zu- 
mun  brdüni',  inda  tai  yanuna  nai  kündi-go.“ 

letzt  gestorben  ist;  Du  dahin  komme  mein  Haus  — zu.“ 

Imanuel  goe:  „tiule  yanoai  knndi-go.“ 

Immanuel  sprach:  „wir  zwei  wollen  gehen  Haus  — zu.“ 
ylla  yanani  biilär'  kündi-go  iiumba  duri,  yiigilöna,  goe; 
dann  gingen  beide  Haus  — zu.  Mutter  kam,  weinte,  sprach : 
„nii!  p'iii!  nai  miedrd  brdüni.'^  burula  inar 

„ach!  ach!  mein  kleines  Mädchen  gestorben  ist.“  viele  Weib(er) 


')  laon  „Erile“. 

’)  mie  „Mädchen“. 
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yügilöna,  goe:  »«(i/  miediil  häliinil'^  Imanud 

weinten,  sprachen:  ,ach!  kleines  Mädchen  ist  todt!“  Immanuel 
go(:  ^knhia  gnnal  hümil  miedTil  hrdJtni, 

sprach;  „fort  weinen!  nicht  kleines  Mädchen  gestorben  ist, 
geal  biibilöna.“  burula-hn  gindami,  tiärma  g'ir  hälündai 

nur  es  schläft.“  alle  lachten,  sie  wirklich  gestorben 
icinuüi.  Imanud  mufa  kau-üni  miPdrd, 
gehört  hatten.  Immanuel  (bei)  Hand  nahm  kleines  Mädchen, 
goe:  „miidrd  tcaria!“  glla  miedTd  möron 

sprach:  „kleines  Mädchen  steh  auf!“  dann  kleines  Mädchen  lebend 
ginyi,  tcarine.  gure  goc.  inimha  huba  üdibii  burul 

ward,  stand  auf,  Worte  sprach.  Mutter  Vater  zusammen  sehr 
gtiiye. 

froh  wurden. 

iiaragedüli  bülär  giwlr  müga  üiidclöna  tuhibul-dü.  Inianuel 
da  zwei  Mann  blind  sassen  Weg  — auf.  Immanuel 
!iro  yanani,  hrdär  müga  whiuni.  Icaküldone:  „Imanud! 
dorthin  kam,  beide  Blinde  hörten  (es),  (sie) riefen  : „Immanuel! 
dürunmi,  würtime  davidu  numila!  nidüga  neune!“  Imrida 
König,  Sohn  David’s  siehe!  bemitleide  uns!“  viele 

giiclr  goe:  „ku/Va,  ktii'ia  nindai  käkülegol“  giwlr  müga 

Mann  sprachen;  „weg,  weg  ihr  zu  rufen!“  Männer  blind 

yeolo  küküldone:  „dürunmi,  würutnc  davidu  numila!  nuhüga 
wieder  riefen:  „König,  Sohn  David’s  sieh!  bemitleide 

neune!“  yila  Imanuel  tcarine,  goe:  „mina  iiindai  goale? 

uns!“  da  Immanuel  stand,  sprach : „was  ihr  sagen  wollet? 
mina  naia  muPamule?“  nürma  goe:  „dürunmi,  tcüna 

was  ich  vermögen  soll  ?“  sie  sagten : „König,  gib  (dass) 
neane  numildai,“  yila  Imanud  nürma  mil  tümülda; 
wir  sehende  werden.“  da  Immanuel  ihre  Aug(en) berührte; 
baiambu  nürma  muhi  numile-go. 

allsogleich  sie  vermochten  sehen  — zu. 

giwlr  mulelöna  litra-ga  bain  dina  tuiigör 

Mann  wohnte  Lystra  — in  (mit)  kranken  Füssen  lahm 
nuHbu  haittge-bain,  kümul  yandina.  Paul  Barnaha 

lange  krank  — krank,  nicht  gehen  konnte  (er).  Paulus  Barnabas 
ndibu  üro  yanani.  Paul  goaddone,  baindüP')  nerma 

auch  dorthin  kamen.  Paulus  sprach.  Kranker  armer  ihn 

')  Deuiinutivbildiuig  im  bemitleidenden  Sinne. 

MiUler,  Fr.,  SprAchwiMeorchEO  II.  3 
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winUnailone.  Paul  kaia  immildone,  käküldone:  „waria  huH- 
hörte.  Paulus  feierlich  sah,  rief:  „steh  auf- 

ha  dina-gaP  tuhgör-dTd')  parine  yatunii  nelibu. 
recht  Fuss  — auf!“  Lahmer  — armer  sprang  ging  auch. 

burulabn  gitclr  iiumi,  goe:  ^iiipai!*  käküldone: 

alle  Mann  sahen,  sprachen:  „wunderbar!“  riefen: 
„Baiame  bülär  yarine  yealokwai  gitvir.'^  Paul 

„Götter  zwei  sind  herabgestiegen  gleich  Männern.“  Paulus 
Barnaba  nelibu  Imnanune,  käküldone;  „kuNa!  kämil  neane 
Barnabas  auch  liefen,  riefen:  „weg!  nicht  wir 

baiame,  neane  giwJr  yealokwai  nindai.  neane  guiye  duri, 
Götter,  wir  Männer  gleichwie  ihr.  wir  froh  geworden  sind, 
iieane  buda  9>nyi,  neane  yili  9>nyi,  yealo 

wir  traurig  geworden  sind,  wir  zornig  geworden  sind,  wieder 
neane  muhi  nuf^inilone.  iieane  mufii  goalda  burulabu,  ku^ia 
wir  gut  geworden  sind,  wir  gutes  melden  allen,  weg 
iiindai  yealo  kagil  gigde\  berudi  waraia,  iiumila 
ihr  wieder  schlecht  dass  werdet;  zurück  gehet,  blicket  (zu) 
baiame  inöron.  baiame  gtr  gUnagida,  taon,  burul 
Gott  lebendig(em).  Gott  wirklich  Himmel,  Erde,  grosses 
kole,  kanuiio  mina-mina-bul  gimobi,  baiame  yaheuna 
Wasser,  alles  mannigfaltige  erschaffen  hat.  Gott  immer 
baiame!“ 

Gott!“ 


')  DeminutiTbildung  im  bemitleidenden  Sinne. 
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IV.  Die  Turrubul-Sprache. 


„The  language  of  the  Aborigines  on  the  Brisbane  River.“ 

Ridley. 

Die  Lante. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

o ä 

e 0 e 0 

i u i ü. 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge), 
ai,  oi,  ui. 

n.  Conaonanten. 

hg  n 

tS  dz  y 

t d r f l n 
p b u>  m. 

An-  quA  Analaat. 

Im  Anlaute  sind  blos  einfache  Laute  gestattet,  daher  Con- 
sonantenverbindungen  ausgeschlossen.  Der  Auslaut  schliesst  ent- 
weder mit  einem  Vocal  oder  den  Nasalen  («,  n,  m)  nebst  den 
beiden  Zitterlauten  l und  r. 

Das  Homen. 

Beim  Nomen  wird  der  Plural  vom  Singular  in  vielen  Fällen 
laatlicb  nicht  unterschieden.  Ist  dies  aber  der  Fall,  so  bedient 

3» 
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man  sich  des  Suffixes  -tin  (z.  B.  duga  iin  , Männer“),  -f^in  (z.  B. 
nünän-tSin  „Dinge“). 

Zur  Bezeichnung  der  verschiedenen  Casusverhältnisse  be- 
dient man  sich  folgender  Suffixe; 

-du  zur  Bezeichnung  des  Nominativ  agent.  Z.  B.  dugai-du 
„der  Mann“  (als  Agens,  d.  h.  mit  einem  activen  Verbum  verbunden, 
gedacht.)  Das  Suffix  -du  kann  auch  fehlen. 

-WM  zur  Bezeichnung  des  Dativs.  Z.  B.  duga-hu  „dem 
Maane“,  mmhile-nu  „fUr  alle“. 

-nu-ba  zur  Bezeichnung  des  Genitivs.  Z.  B.  dugai-nuba 
„des  Mannes“,  mümbfil-nuba“  „Gottes“. 

• -MO  zur  Bezeichnung  des  Accusativs.  Z.  B.  duga-na  „den 
Mann“.  Das  Suffix  -na  kann  auch  fehlen. 

-ti,  -di  zur  Bezeichnung  des  Locals  und  Ablativs.  Z.  B. 
tabil-ti  „im  Wasser“,  tär-ti  „auf  der  Erde“,  mut'a-di  „in  der 
Hand“,  bif‘a-di  „im  Himmel“,  kürun-kürun-ti  „von  derFinstemiss“. 

-d  a zur  Bezeichnung  des  Ablativverhältnisses.  Z.  B.  dtigai-da 
„vom  Manne“. 

-budi  zur  Bezeichnung  des  Socials.  Z.  B.  dugai-budi  „mit 
dem  Mann“. 

-u-ba  zur  Bezeichnung  des  Abes.siv8.  Z.  B.  bägür-uba  „vom 
Baume  weg“. 

-ti-ber  zur  Bezeichnung  des  Instrumental-Ablativs.  Z.  B. 
yärün-ti-b^r  „von  Staub“  (gemacht). 

Der  subjective  Nominativ  ermangelt  jeder  charakteristischen 
Bezeichnung. 


Dae  Pronomen. 

Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Person 

nuta,  ata 

nulin 

iiule 

iiai,  ai,  nia 

Genitiv 

nuki-bU 

2. 

Person 

iiinta,  inda 

nilpiin 

nilpüla 

Genitiv 

iiinu-bä 

3. 

Person 

wunäl 

— 

wunale,  wüngale 

Künyalu 

u'unali-na. 

Pronomen  demonetratlvnm. 

dum  „dieser“,  imruna  „jener“. 
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Pronomen  Interrogatlvam. 

itandü  „wer?“  mina  „was?“ 

Dm  Verbum. 

Das  Verbum  ist  entweder  primär  oder  abgeleitet,  und  zwar 
letzteres  sowohl  von  Verbal-  als  von  Substantivstämmen.  Als 
Zeichen  zu  diesem  Zwecke  dient  das  Suffix  -mu-H.  Z.  B. : daie- 
muh  „legen“  von  daie  „liegen“,  halgun-muH  „aufstehen  machen“, 
mühulpti-muN  „lebendig  machen“,  kunglr-muH  „todt  machen“. 
Auch  das  Element  -ai  scheint  Causativa  zu  bilden.  Z.  B. : hidk- 
uri  „er  kam“,  bulk-ai-ri  „er  machte  kommen,  brachte“. 

Zur  Bildung  der  Temporal-  und  Modalausdrücke  werden  fol- 
gende Suffixe  angewendet: 

-na  zur  Bildung  des  Präsens.  Z.  B.:  nin-ena  „er  sitzt“, 
»lona  „er  sieht“  = nan-na,  kälimuna  „er  peinigt“  = kälimul-na. 

e,  l zum  Ausdrucke  des  Aorists.  Z.  B. : wan-I  „er  sah“, 
tiin-i  „er  sass“. 

-ri  zur  Bezeichnung  des  Aorists.  Z.  B.:  yä-ri  „er  sprach“, 
icaia-ri  „er  sandte“,  yugä-ri  „er  machte“,  kulku-ri  „er  schnitt“. 

-li,  -le  zur  Bezeichnung  des  Optativs.  Z.  B. : yä-li  „er  will 
sprechen“,  yuga-le  „er  will  machen“. 

-liha  zur  Bezeichnung  des  Futurums.  Z.  B. : yuga-Uba  „er 
wird  thun“,  kulku-liba  „er  wird  schneiden“,  bulku-liba  „er  wird 
kommen“. 

Der  Imperativ  wird  durch  den  Verbalstamm  wiedergegeben. 
Z.  B,;  butna  „schlage“,  kaiimul  „peinige“,  bulka  „komm“. 

Die  nähere  Bestimmung  des  Verbalausdrucks  in  Betreff  der 
Person  und  Zahl  findet  durch  die  demselben  vortretenden  Sub- 
stantiv- oder  Pronominalformen  statt.  Z.  B. : dzundal  yäri  „das 
Weib  sprach“,  inta  minya  yugäri  „was  hast  Du  gethan?“  (Du 
was  gethan)  nula  yäli  „ich  will  sprechen“,  nule  yugcde  „wir  wol- 
len machen“.  Manchmal  wird  das  Pronomen  dem  Verbalausdrucke 
nachgesetzt.  Z.  B. : daie-duna  „er  lag“. 

Die  ZahlenaMdräoke. 

Dieselben  gehen  bis  Drei  und  lauten  folgendermassen : 

1 kunar 

2 büdela 

3 mudän. 
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Die 

gesetzt. 


höheren 

4 

5 


Zahlen  sind  aus  den  niederen  zusammen- 

büdela-büdela 
mudän-büdela  u.  s.  w. 


Spraohproben. 

t 

mini/a  inta  yugä-ri? 
was  Du  gemacht  hast? 
minya  inta  beren  yuga-liba? 
was  Du  nun  thuen  wirst? 
kähül  nuta  kulku-liba  diranutn  bSgGr. 

Steh!  ich  schneiden  werde  diesen  Baum. 
nuta  yugä-ri  beren. 
ich  gemacht  habe  nun. 
wünyalu  yaraman  bulka-i-ri. 

er  (das)  Pferd  kommen  — gemacht — hat  (hat  gebracht). 
wünyalu  nuHn  waia-ri. 
er  Sohn  gesendet  hat. 

mümbäl^)  nämbilebu  nunantiin  yugä-ri.  kälöma  bigi 
Gott  alle  Dinge  gemacht  hat.  einst  Sonne 
yugär,  na  käen  yugär,  na  mifegin,  iva  daoun  yugär  tnil- 

nicht,  und  Mond  nicht,  und  Sterne,  und  Geschöpf  nicht  le- 

bülpB,  iki  tär,  iitd-pa  nine-du,  tär  yugär.  hurumba  mümbäl 

bend,  auch  Erde,  wir  — da  sitzend,  Erde  nicht.  Grosser  Gott 

nämbilebu  yugä-ri.  tär  beren  kürün,  yi^är  nör  nine-du 

alles  gemacht  hat.  Erde  da  finster,  nicht  Gestalt  sitzend 
kürun-kCrun  wungun-ti  tabü  itine.  bägül  yugär  dürütuhga 

Finsterniss  oben  — auf  Wasser  sass.  Baum  nicht  wachsend 

tär-li,  kudal  yugär,  duga-tin  yugär,  yaraman  yugär,  na 

Erde  — auf,  Busch  nicht,  Männ-er  nicht,  Pferd  nicht,  und 

muH  yugär,  nurun  yugär.  mümbäl  nämbilebu  yugä-ri 
Känguru  nicht,  Emu  nicht.  Gott  alles  gemacht  hat 
mudän  na  mudän  bügi^.  yuta  hlgi  mümbäl  yä-ri: 
sechs  Tagen  (in),  ersten  Tag  (in)  Gott  sprach: 


‘)  Eigentlich  „Donner“. 
*)  bigi  „Sonne,  Tag“. 
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,kitihila  bulkai“  beren  kitibila  hulku-N.  vtümlül  kitibila  nan-i, 
, Licht  komme!“  Da  Licht  kam.  Gott  Liclit  sah, 
kitibila  murümba ; mümbäl  kitibila  pünmängilin  kärun-kürun-ti. 
Licht  gut;  Gott  Licht  trennte  Finsterniss  — von 
mümbäl  kitibila  naiibu-ki  btgi,  wunäl  kärun-kUrun  naiihu-H 
Gott  Licht  nannte  Tag,  er  Finsterniss  nannte 
nüHiiü.  bigi-birpi  iia  hünnü-nubu  blgi  kunar. 

Nacht.  Sonnen-Uutergang  und  Nacht  — Ende  Tag  erster. 

blgi  kurtiga ; mümbäl  bit'a  yugä-ri. 

Tag  zweiter;  Gott  Himmel  machte. 

bigi  mudän;  mümbäl  gä-ri;  ^nämbitebu  tabil  kunar-ti 

Tag  dritter;  Gott  sprach:  „alles  Wasser  eines  — auf 

tnini,  n«  duhin  nümbäni!“  buhl  tvunäl  tabil  naiibuh 
fliesse,  und  trockenes  erscheine!“  Darauf  er  Wasser  nannte 
labil-bon,  na  duhm  naiibuf'i  tär.  wunäl  bägür  yugä-ri  ha 

See,  und  trockenes  nannte  Erde,  er  Baum  machte  und 

buiigH]  buhgil  dürün,  tär  künka-tnui'i. 

Gras;  Gras  wuchs,  Erde  bedeckte. 

büdela  ha  büdela  bigi ; mümbäl  bigi  ha  kilcn  yugä-ri ; 

Vierter  Tag;  Gott  Sonne  und  Mond  machte; 

wunäl  yä-ri:  -Jügi  nümbai-pugu!  bu^u  wunäl  kufai-pugul“ 

er  sprach:  „Sonne  scheine!  dann  sie  untergehe!“ 
iki  tvunäl  mikegin  yugä-ri 
auch  er  Sterne  machte. 

büdela  ha  mudän  blgi;  mümbäl  taounpin  yugä-ri,  taounpin 
Fünfter  Tag;  Gott  Vögel  machte,  Vögel 
wuhgun-ti  yürüduhga.  umnäl  kürümba  tälübila  yugä-ri  ha 
oben  — auf  steigen.  er  grosse  Walfische  machte  und 
baoai  ha  yuhgun  ha  hämbile  kutyür  yugä-ri,  ku'iyür 

Haifische  und  Meerschweine  und  alle  Fische  machte,  Fisch 

yürüduhga  tabil-ti. 
steigen  Wasser  — in. 

mudän  ha  mudän  bigi;  mümbäl  yaraman,  bula,  muh, 

sechster  Tag;  Gott  Pferd,  Rind,  Känguru, 

yüivun,  kupi,  mih,  hulgul,  muhkimuhki,  hämbilebu 
Schlange,  Opossum,  Hund,  wilden  Hund,  Schaf  alle 

milbülpti  tär-ti  hinedu  yugä-ri.  buhl  mümbäl  yä-ri: 
Lebenden  Erde  — auf  sitzend  machte.  Dann  Gott  sprach : 
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^iiule  ijuga-le  dugai  iiamha  tiule,  iia  wunäl  bundär 
„wir  werden  machen  Manu  gleich  uns,  und  er  befehlen 

nämbilebti  tär-ii  iia  nnmbdehu  nanan-tsin  riinedu.'^ 
allem  Erde  — auf  und  allen  Dingen  sitzenden.“ 
beren  miimbäl  dugai  yugä-ri  namba  tcmiäl  muhtmba.  ihi 
Da  Gott  Mann  machte  gleich  ihm  gut.  Ebenso 

mnmbäl  diundal  yugä-ri  namba  minäl  muhwiba.  mümbäl  yärän- 
Gott  Weib  machte  gleich  ihm  gut.  Gott  Staub 
ti-ber  duga-na  yugä-ri. 
aus  Mann  machte.  . 

nuna  buki  mnuiiga ; nuta  nilpfdä-tM  yä-li]  nuUi 
Mich  wenig  höret;  ich  Euch  — zu  sprechen  will;  ich 
yugär  mndyeri  puna,  ya  muhtmba  iiämbile-nu. 

nicht  unwahres  sage,  Rede  gute  alle  — für. 

Imanuel  tcunäl  mümbäl-nuba  nuhn\  wunäl  dugai  puni, 
Immanuel  er  Gott-es  Sohn;  er  Mensch  wurde, 
tcunäl  bälün  nul-pu-tia.  nule  nämbile-bu  wadeli,  mümbäl  bändu 

er  starb  uns  — für.  wir  alle  schlecht  Gott  ärgerlich 

nule-nu-na.  mümbäl  yä-ri:  „iiämbile-bu  duga-tin  wadeli,  nuta 

uns  — mit.  Gott  sprach;  „alle  Menschen  schlecht,  ich 

käli-muh  *)  wunali-na.'^ 
werde  peinigen  sie.“ 

Imanuel  yä-ri:  „tt«wa  ninta  kälimul  wunali-na,  nuna 

Immanuel  sprach:  „nicht  Du  peinige  sie,  mich 
ninta  kälimul,  nuna  ninta  büma,  nuta  hälü-pa.  Imanuel 
Du  peinige,  mich  Du  schlage,  ich  sterbe  — dass.  Immanuel 
wunäl  muhtmba.  wunäl  bälün  nule-nu-nu,  nule  nämbile-bu  wadeli, 
er  gut,  er  starb  uns  — für,  wir  alle  schlecht, 
nule  milbülpu-bun,  nule-nu-na  yugär  kälimuna^).  Imanuel 

wir  lebendig,  uns  nicht  peinigt.  Immanuel 

muhtmba,  yugär  wadeli  wunäl-pu-di  iiine-du.  wunäl  paiiin- 
gut,  nicht  Schlechtes  ihm  — in  sitzend.  Er  Kranke 
bila-din  yugän,  wunäl  mil  tculimba-din  yugän,  wunäl  na 

heilte,  er  Augen  Blinder  heilte,  er  auch 

pidna-nüntü  yugän,  wunäl  kuitgir  hulgun-muH  na 

Ohr-Verschossene  heilten,  er  Todte  aufstehen  — machte  und 
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‘)  = knlimul-ri. 
*)  = kalimul-tia. 
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mUhalptt-muN.  huru  wadeli  duga-tin  Imanuel  vkäni 

lebend  — machte.  Daun  schlechte  Mensch-en  Immanuel  ergriffen 
»ia  kungir-muN . tcunale  ^hägür  tübul  kulku^i,  tvunale 

und  todt  — machten,  sie  Baum  geraden  abschnitten,  sie 
hihtha  bfigür  kulkufi  na  wänka-muN,  wunale  büdela-ho 
anderen  Baum  abschnitten  und  quer  — machten,  sie  beide 
hägTir-tia  nüni.  wunale  Imanuel  mäni,  , mir  muf-a- 
Bäume  festmachten.  Sie  Immanuel  ergriffen,  Loch  Hand 
di  binibef^i,  na  mir  tsidnen-di  bimbeH,  na  wunale  Inta- 

— in  machten,  und  Loch  Fuss  — in  machten,  und  sie  Imma- 
nuel  bäyür-ti  wune,  na  , trunäl  daran  bägur-ti  ita 
nuel  Baum  — auf  legten,  und  er  hing  Baum  — auf  und 
trunäl  kunglr-pun. 

er  todt  — ward. 

wunale  bulgun-muf-i  bägür-uba,  tar-ti  daie-muH. 

Sie  nahmen  Baum  von,  Erde  — in  liegen  machten. 
Imanuel  iiünü-mbo  kunylr  daie-duna,  müdelago  wunäl 
Immanuel  Nacht  — in  todt  lag,  Morgen  er 
kuiiglr  daie-duna,  na  nünü  kufüba  kunglr  daie-duna,  kufuba 
todt  lag,  und  Nacht  andere  todt  lag,  anderen 
müdelago  wunäl  bidkuhm  milbülpu-bun.  bufu  Imanuel  bif’a- 
Morgen  er  aufstand  lebendig.  Dann  Immanuel  Himmel 
di  wundäre,  bereyi  wunäl  bU-a-di  nine-na.  wanalu  nxüpäna 

— in  stieg,  nun  er  Himmel  — in  wohnt.  Er  uns 
nana. 

sieht. 
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V.  Die  Dippil'Sprache. 

„The  language  of  the  Äborigines  about  Durundurun,  on  the 
north  side  of  Moreton  Bay,  and  thence  towards  Wide  Bay  and 
the  Burnett  District  in  Queensland.“  Ri dley. 

Die  Lante. 

1.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a ä 

e 0 e ö 

i u in 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
al,  ei,  oi,  au. 


n.  Conaonanten. 

hi?) 

kg  n 

— y 

t d r f l n 

p b to  m 

In  dem  Vocabular  von  W.  Ridley  finden  sich  auch  Worte, 
in  denen  th,  dh  verkommen,  doch  glauben  wir  die  Existenz  dieser 
Laute  in  einer  australischen  Sprache  bezweifeln  und  auf  eine 
ungenaue  Auffassung  zurUckflihren  zu  müssen. 
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An*  «und  Aiwlant. 

Im  Anlaute  finden  sich  nur  einfache  Laute,  mit  Ausnahme 
von  r und  /,  die  im  Anlaute  nicht  vorzukommen  scheinen.  Von 
Consonantenverbindungen  finden  sich  hr,  hr.  Im  Auslaute  kom- 
men blos  Vocale,  Nasale  und  r,  l vor. 

Du  Nomen. 

Am  Nomen  erscheint  keine  lautliche  Bezeichnung  der  Zahl. 
dän  bedeutet  sowohl  „Mann*  als  „Männer“.  Von  Casussuffixen 
erscheint  -go  im  Sinne  des  Dativs:  hoh-go  „Wasser  — zu“,  -ga 
im  Sinne  des  Genitivs,  dän  barin-ga  „Männer  des  Südens“,  -kü^i 
im  Sinne  eines  Locals,  bopil-küN  „in  Bopil“.  Die  Vorgesetzte  Par- 
tikel di  bezeichnet  das  „Woher“ ; dän  di  Bimba  „Männer  von  Bimba.“ 

Der  Nominativ  und  der  Accusativ  sind  lautlich  einander  voll- 
koimnen  gleich. 

Du  Pronomen. 


Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Person 

Nominativ 

nai,  ai 

nulin 

nuta 

ahn 

Accusativ 

una 

Dativ 

ena 

2. 

Person 

nin,  nina 
inta,  indu 

— 

hindai 

3. 

Person 

unda 

— 

buna 

Daa  Verbnm. 

Das  Verbum  ist  formlos ; Person  und  Zahl  müssen  durch 
die  demselben  unabhängig  vorangestellten  Personalpronomina  an- 
gedeutet werden. 

Der  Process  der  Stammbildung  ist  leider  aus  den  spärlichen 
and  kurzen  Texten  nicht  zu  eruiren. 

Die  ZaUenaudrftoko. 

Die  ZahlenausdrUcke,  welche  bis  „Drei“  reichen,  lauten: 

1 koHtn,  kinyara 

2 bülär,  büdela 

3 karabtinta,  bopa. 
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Von  vier  an  werden  die  Ausdrücke  zusammengesetzt. 

4 bülär  gira  hülär 
büdela  gira  bfidela 

5 bülär  gira  bülär  kalim. 
büdela  gira  büdela  kalim. 

Bpraohproben. 

Min  wunfi  yaniu?') 

Du  wohin  gehst? 
nai  yöwai  yanin. 

Ich  nordwärts  gehe. 
nin  winfa  bain? 

Du  woher  kommst? 
nai  barin  bain. 

ich  von  Süden  komme. 
nai  kändü ; ena  wä.  *) 
ich  hungrig;  mir  gib. 
na»  bälüti  ’)  köii-go;  ena  wä. 
ich  sterbend  Wasser  zu;  mir  gib. 
ininyo  Magilpi?  minda  bo-bain. 
wo  Magilpi?  da  er  steht. 

mäkoron  indu  nunyin?*) 
weisse  Männer  Du  gesehen? 

mäkoron  wunti  yanin? 
weisse  Männer  wohin  gingen? 

dak  winta  mäkoron  yanin? 
wie  lange  seitdem  weisse  Männer  kamen? 

dän  muki-yu  yanin. 

schwarze  Männer  Känguru  — nach  gingen. 

dän  winta  buna  butngai? 

schwarze  Männer  wann  sie  kommen  werden? 


')  Kamilaroi  = yanam  „gehen“. 
*)  Kamilaroi  = uOne  „geben“. 

’)  Kamilaroi  = balitni  „sterben“. 
“)  Kamilaroi  = numt  „sehen“. 
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icnnta  Icuralmnta  humgai-go. 

Tage  drei  kommen  (sie)  — zu. 

nulin  kroi-go  yängo  Bopil-krdi. 

wir  Opossum  — nach  wollen  gehen  Boppil  — nach. 

•tmle  icinta  buna  niäräba-go'} 
wir  wo  sie  rösten  — zu  ? 
itule  der  nirn'in  na  merbän. 

wir  haben  Ueberfluss  an  Netzen.  . 

ahn  butia  dupi-go  gat’i-go? 

wir  sie  stellen  — zu  gehen  — zu? 

nünya  düta  büter? 

wie  viele  (sie)  haben  getödtet? 
krömnn  knrabunta. 

Känguru  drei. 

iaruain  büdela. 

Böcke  zwei. 
yimera  bopa. 

Rehe  drei. 

boal  biidda. 

Wallabis  zwei. 

wuta  bulana. 
wilde  Hunde  zwei. 
nörön  kalim. 

Emu  einen. 

tihi  dän  bunigain  bobin-küH  ba  baigiti-go. 

Einige  schwarze  Männer  kamen  Vater  — zu  tödten  — zu. 

dän  di  ■ yöwai  baigin  dän  barin-ga,  dän 

Männer  von  Norden  schlagen  Männer  Süd-ens,  Männer 

barih-ga  bitelin. 

Süd-ens  laufen  — fort. 

budela  gira  budela  bälün. 

vier  starben. 

Kumbakabi,  dän  di  Bimba. 

Kumbakabi,  ein  Mann  von  Bimba. 
kam  baigin  dän  di  Töun. 

Kopf  schlage  ab  (dem)  Mann  von  Toun. 
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ha  unda  dan-kiiH  ninain. 
nicht  er  Männern  — bei  wohnte. 
unda  burain  düri-go, 
er  krank  Busch  — in  (ging). 
unda-ru  . dukira  haowin. 

ihn  (sich  selbst)  mit  Messer  (er)  schnitt. 
vca  dän  humgain. 

^enn  Männer  kommen. 
undaru  bünman. 
er  sich  heilte. 

nalin  tnehir-go  gu  higago. 

wir  Schildkröten  — nach  wollen  ausgehen. 
wunti  numuli-go? 
wohin  blicken  — zu  (ist)? 
kumba  natu.,  kumba  nindu. 

Canoe  mein,  Canoe  dein. 
kai  meblr  baigin. 
hier  Schildkröte  erschlagen. 

dän  buyale  mebir-go. 
die  Männer  rufen  Schildkröte  — zu. 
unda  muHnda  buyalin. 
er  öfter  rief. 
tundar  baigi,  giinan  büntna. 

Muschel  brich,  Inneres  nimm  heraus. 
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VI.  Die  Sprache  von  „Encounter  Bay“. 

,Tbis  language  is  spoken  by  the  Aborigines  inhabiting  the 
shores  of  Lake  Alexandrina,  and  it  extends  thence  to  the  north- 
«ard  für  about  30  miles  along  the  banks  of  the  River  Murray, 
and  to  the  southward  and  eastward  along  the  coast  of  Australia, 
in  the  direction  of  Port  Philip,  to  as  great  a distance  as  we  are 
as  yet  acqainted  with  the  natives.“  Bleek  nach  Governor  Grey’s 
Despatch  Nro.  1. 

Dl«  Lant«. 

I.  Vocale. 

o)  Einfache  Vocale. 
a 

e 0 

i V 

ä 

e ö 

i ü. 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  au,  oi. 

U.  Consonanten. 

h 

kg  n 

t d y r l n 
p b w m.  ' 


Digiiized  by  Google 


'1 


48 

An-  and  Analant. 

Im  Anlaute  kommen  alle  einfachen  Laute,  sowohl  Vocale 
als  auch  Consonanten  vor.  Von  Consonanten- Verbindungen  finden 
sich  k,  t,  p,  d,  b,  n mit  folgenden  r,  l und  g,  w mit  folgendem  r. 
Im  Auslaute  finden  sich  sämmtliche  Vocäle  und  von  den  Conso- 
nanten k,  f,  p,  r (selten),  l (häufig),  n (selten),  n (häufig),  m. 
Von  Consonanten-Verbindungen  kommen  nk,  nt,  nd  vor. 

I.aatver&nderangen. 

k im  Auslaute  wird  vor  einem  dazutretenden  vocalisch 
beginnenden  Suffixe  in  g verwandelt.  Aus  etik-un  wird  eiig-un, 
aus  eiik-al  wird  eng~al.  Dem  entgegen  werden  d,  g,  h unter 
denselben  Umständen  zu  t,  k,  p.  Z.  B. : yarnde  „Speer“,  yarnt-il 
„durch  den  Speer“,  mande  „Haus“,  mant-ank  „im  Hause“,  tumbe 
„roh“,  tump-ar  mäm-ar  „rohe  Fische“,  k,  n fallen  im  Anlaute 
oft  ab.  Aus  näpe  „ich“  (volle  Form)  wird  -ap  (Suffixform),  aus 
kitye  „er“  (volle  Form)  wird  -itye  (Suffixform),  aus  körne  „Mann“ 
wird  orne  (z.  B.  yande-orne  „alter  Mann“). 


Wortblldons. 

Die  Wortbildung  geht  durchwegs  mittelst  der  Suffixe  vor 
sich.  So  bildet  man  mittelst  des  Suffixes  -urmi  Nomina  loci  und 
Instrumenti,  z.  B. : tant-urmi  „Bett,  Schlafstelle“  (von  tant-in 
„schlafen  — liegen“),  kalt-urmi  „Messer“  (von  kalt-in  „schneiden“). 
Das  Suffix  -amalde  bildet  Nomina  agentis,  z.  B.:  pet-amalde  „Dieb“ 
(von  pet-in  „stehlen“)  mäm-amalde  „Fischer“  (von  »««me  „Fisch“), 
nurar-amalde  „Känguru-Jäger“  (von  nurari  „Känguru“). 

Mittelst  des  Suffixes  -watycri  bildet  man  von  Substantiven 
Adjective,  welche  ein  Vollsein  mit  dem,  ‘was  das  Substantivum 
aussagt,  bezeichnen,  z.  B. : mökc  „Loch,  Höhle“,  mökowatyeri 
„löchrig“,  und  mittelst  des  Suffixes  -itye  werden  ebenso  von 
Substantiven  Adjective  abgeleitet,  die -den  Mangel  an  dem,  was 
das  Substantivum  aussagt,  bezeichnen.  Z.  B. : miTWe  „Schlaf“, 
möwitye  „schlaflos“.  Von  Ortsnamen  werden  mittelst  des  Suffixes 
-inyeri  Ausdrücke  gebildet,  die  eine  Abstammung  von  den  Orten, 
Zugehörigkeit  zu  denselben  bezeichnen.  Z.  B. : Polde,  davon  poU- 
inycri  „von  Polde  abstammend,  dort  wohnend“,  daher:  jioltinyerar 
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bdmar  .Mädchen  von  Polde“.  Das  Suffix  bildet  -ol  Diniinutiva; 
es  tritt  aber  nicht  au  den  Stamm,  sondern  an  das  durch  Casus- 
und  Numerussuffix  fertige  Wort,  z.  B. : porlc  „Kind“,  porl-ol 
.kleines  Kind“,  porl-ar-ol  „kleine  Kinder“. 

Ein  anderes  Mittel,  um  neue  Worte  zu  bilden,  ist  die  Zu- 
sammensetzung, z.  B. : yanih-orn  „alter  Mann“  {orn  = körne), 
yande-lmin  „altes  Weib“  (jmin  = mimine).  Trotz  der  Verstümm- 
lung der  Elemente  körne,  mhnine  bilden  aber  yandc-orn,  yandc- 
iwin  keine  feste  Einheit,  da  sie  einerseits  yant-orn,  yant-imin 
lauten  müssten,  andererseits  die  Suffixe  blos  dem  ersten  Bestand- 
theil  angefügt  werden:  yanf-enk-orn  (Dual),  xjant-ar-orn  (Plural). 

Da*  Nomen. 

Das  Nomen,  welches  seiner  Form  nach  geschlechtslos  auf- 
tritt,  besitzt  drei  ZahlenausdrUcke:  Singular,  Dual  und  Plural. 
Der  Singular  hat  kein  bestimmtes  Zeichen,  der  Dual  wird  durch 
das  Suffix  -eitk,  der  Plural  durch  das  Suffix  -ar,  beide  suffigirte 
Pronomina  der  dritten  Person  (s.  das  Pronomen)  charakterisirt. 
Vor  beiden  Suffixen  fällt  der  schliessende  Vocal  des  Singulars 
spurlos  ab.  Z.  B.: 

müne  „Lippe“,  inTtn-cnk  „die  beiden  Lippen“. 

hümi  „Mädchen“,  häm-ar  „die  Mädchen“. 

porle  „Kind“,  porl-ar  „die  Kinder“. 

Zur  Bezeichnung  der  verschiedenen  Casusverhältnisse  dienen 
Suffixe,  an  denen  die  Sprache  ausserordentlich  reich  ist.  Die  wich- 
tigsten davon  sind: 

-al  zur  Bezeichnung  des  Genitiv-Dativs  (Superessivs).  Mit 
den  bezüglichen  Numerus-Suffixen  verbunden  lautet  dasselbe* 
Singular:  -al-de,  Dual:  -etiy-al  (_= -eiik-al),  Plural:  -än  (=ar-a[). 
Zum  Beispiel: 

korn-aldc  yarndc  „Mann-es  Speer“. 

korn-engal  yarnt-ciik  „der  beiden  Männern  zwei  Speere“: 
korn-än  müm-ar  „der  Männer  Fische“. 

-il  zur  Bezeichnung  des  Instrumentals.  Mit  den  Numerus- 
Exponenten  combinirt,  lautet  das  Instrumental-Suffix:  Singular: 
■iJ,  Dual;  -eiig-ul,  Plural:  -ar  (= -ar-il).  Z.  B. : 

yarnt-il  „durch  den  Speer“  (von  yarndc  „Speer“). 
j)orl-engul  „durch  die  beiden  Kinder“. 

U&U«r,  Fr.f  SpraebwUsentebaft.  II.  4 
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-unai  (auch  -ank)  zur  Bezeichnung  des  Dativs  und  Locals. 
Dieses  Suffix  geht  den  Numerus-Exponenten  voran;  es  lautet  also 
mit  diesem  verbunden:  Singular  -unai,  Dual  -uh-eiigal,  Plural 
-un-ar.  Zum  Beispiel: 

wark-unai  „dem  Weibe“  (warke) 
wark-uheiigal  „den  beiden  Weibern“ 
tcark-unar  „den  Weibern“ 
nurl-ank  „auf  dem  Hügel  {ntirle). 

-un  zur  Bezeichnung  des  Accusativs  im  Dual.  Z.  B. : 
porl-eng-ttn  „die  beiden  Kinder“. 

-mant,  -nende  (blos  im  Singular)  zur  Bezeichnung  des 
Ablativs.  Mit  dem  entsprechenden  Numerus-Exponenten  combinirt, 
lautet  das  Ablativsuffix : Singular  -an-munf,  Dual  -an-nciigul-und, 
Plural  {-an)-nändc.  Z.  B. : 

mant-anmant  „vom  Hause  weg“  (von  mande  „Haus“) 
knr-anmant  „vom  Bache  weg“ 
uarkc-nünde  „von  den  Weibern“. 

Das  Adjectlvun. 

Das  Adjectivum  stimmt  in  der  Regel  mit  dem  Substantivum, 
zu  welchem  es  gehört  und  dem  es  vorangestellt  wird,  im  Suffix 
überein,  z.  B.:  hritp-ungar  porl-ungar  „den  schlechten  Kindern“. 

Manchmal  wird  das  Suffix  nicht  wiederholt  und  dann  fehlt 
es  am  Substantivum,  während  es  am  Adjectivum  ausgedrUckt 
werden  muss,  z.  B. : nankur-uncngal  porle  „den  beiden  guten 
Kindern“. 

Das  Pronomen. 


A.  Selbstständige  P’orm. 


Erste 

Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ 

näpe 

mle 

näne 

Accusativ 

itän 

lüm 

nüm 

Instrum. 

Hüte 

wie 

ftäne 

Zweite  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ, 

ninte 

ünrle 

7tJfne 

Accusativ 

nnm 

löin 

7wm 

Instrum. 

ninte 

niirle 

tili  ne 
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Dritte  Person. 


Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ 

kitye 

kcnk 

har 

-\ccusativ 

kin 

kefigun 

httyi 

Instrum. 

kilc 

ketigul 

kar 

B.  Suffix-Form. 

£rste 

Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ 

-ape,  -ap 

' -anal 

-aiian 

-\ccusativ 

-an 

-alum 

Hinam 

Instrum. 

-ute,  -at 

-aital 

-ahan 

Zwsite 

Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ 

-inde 

-nul 

~unun 

Accusativ 

-m 

-olom 

-oiiom 

Instrum. 

-inde 

-nul 

-xiiiun 

Dritte 

Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ 

-itije 

-enk 

~ar 

Accusativ 

•ityan 

-engun 

-an 

Instrum. 

-il,  -el 

-cngxd 

-ar 

Die  Verwendung  der  Suffixformen  mahnt  vielfach  ans  Ilot- 
tentotische,  insoferne  dieselben  auch  hier  an  andere  dem  Verbum, 
zu  welchem  das  Suffix  gehört,  vorangehende  Redetheile  angehängt 
werden.  Z.  B. : 

yäp-ap  el-in  {ijäpe  „Holz“).  ^ 

(um)  Holz  — ich  gehe. 

tciicild-ap  el-emhe  tarnau  griükari  d-einhc  alyenik. 
( als)  Kind  — ich  war  nicht  Europäer  waren  da. 

nar-inde  yarn-in  (nare  „klar,  durchsichtig“), 
deutlich  — Du  sprichst. 

nüm-amh-itye  Jesus  porn-embe. 

Dein  — wegen  — er  .Jesus  starb. 

yän-ar  porl-ar  iclrin-ar?  (ynitc  „wo?“) 
wo  — sie  Kinder  kranke? 


Digitized  by  Google 


52 


PoBseialv-Pronomeo. 


Dieses  wird  gebildet  durch  die  Suffixe  -auwc,  -anwBrle, 
-anycri,  welche  an  die  Accusativforin  des  entsprechendeu  Prono- 
mens angehängt  werden.  Die  Uebersicht  dieser  Bildungen  ist  die 
folgende : 

Singular  Dual  Plural 

1.  Person:  nän-auwe  lüin-auwe  nüm-mmc 

nän-amcTtrle  lüm-auwürle  niim-auwürle 

nän-atiyeri  lüm-unyeri  näm-anyeri 


2.  Person: 


faim-aiucfi 

imm-autvürle 

nTnn-anycri 


löin-amce 

löm-autvürlü 

lüm-anycri 


nom-amcc 

nöm-antcUrle 

näm-anyeri. 


Die  mit  -auive,  -auu  ürle  zusammengesetzten  Bildungen  wer- 
den im  Nominativ  und  Accusativ  verwendet,  während  die  mit 
-anycri  zusammengesetzten  vor  den  Suffixen  der  übrigen  Casus 
ihre  Verwendung  finden.  Z.  B. : nntmuice  porlc  „mein  Kind“, 
nüm-auw-chgun  porl-engur  „Deine  zwei  Kinder“  (Accusativ),  nüm- 
anycr-ehgal  i>orl-twjal  „Deiner  beiden  Kinder“. 

Die  Possessiv-Pronomina  werden  häufig  folgendermassen  ab- 
gekürzt, wo  sie  daun  auch  andere  Casus  ersetzen  können: 


Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Person : 

-alam 

-amnn 

-an 

-aiigalain 

-ain/anahi 

2. 

Pei'son : 

-m 

-olom 

-onom 

3. 

Person: 

-/n,  -cn 

-ciigun 

-an,  -Jeän. 

Diese  Suffixe  treten  nicht  an  den  Stamm  des  betreffenden 
Nominalausdrucks,  sondern  an  die  durch  Numerus-  und  Casus- 
Suffixe  bereits  näher  bestimmte  Form.  Z.  B.: 

tarte-an  „mein  jüngerer  Bruder“,  Gen. : tart-ald-an,  Instru- 
mental: tart-il-an-,  tart-eiig-an  „meine  zwei  jüngeren  Brüder“, 
Gen.:  tart-cng-ul-an;  lart-ar-an  „meine  jüngeren  Brüder“,  Gen.: 
tart-an-an;  tartc-cm  „Dein  jüngerer  Bruder“,  Gen.:  tart-ald-am, 
Instrum.:  tart-il-im\  tart-etig-im  „Deine  beiden  jüngeren  Brüder“, 
Gen.:  tart-etiy-al-am;  tart-ar-im  „Deine  jüngeren  Brüder“;  tarte-en 
„sein  jüngerer  Bruder“,  Gen.:  tart-ald-in,  Instrum. : /ar<-i7-in; 
tart-eiig-in  „seine  zwei  jüngeren  Brüder“,  tart-ar-in  „seine  jün- 
geren Brüder“  u.  s.  w. 
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Die  Pronorainal-Suffixe  können  auch,  namentlich  in  Frage- 
sätzen an  das  erste  bedeutende  Wort  des  Satzes  gehängt  werden. 
Zum  Beispiel: 

yün-an-ai-mulde  ? 

wo  — meine  — (Fragepartikel)  — Pfeife? 
yän-an-ai  dr^kurnii? 

wo — mein  (Fragepartikel)  Messer? 

yäre-m-a-iye-mitye  ? 

was  — Dein  — (Fragepartikel)  — dies  — Name? 
yütie-m-ai-l'öye  ? 

wo  — Dein  — (Fragepartikel)  — Korb? 
yäne-n-ni-yarndp  ? 

wo — sein  — (Fragepartikel)  — Speer? 

Bemerkenswerth  sind  die  mit  den  Possessivsuffixen  ausge- 
stattet Verwandtschaftsnamen,  deren  Bildung  an  einen  ähnlichen 
Vorgang  in  der  Maför-Sprache  erinnert  (vgl.  J.  L.  van  Hasselt 
Beknopte  spraakkunst  der  Noefoorsche  taal.  Utrecht,  1870.  8. 
S.  22  ff.)  Dieselben  lauten  : nanyaiye  „mein  Vater“,  näiyotce  „Dein 
Vater“,  yiko-wale  „sein  Vater“,  nniükowe  „meine  Mutter“,  nin- 
koKe  „Deine  Mutter“,  narko-wale  „seine  Mutter“,  yelanowe  „mein 
Bruder“,  gelauwe  „Dein  Bruder“,  yelau-wale  „sein  Bruder“,  mä- 
ranowe  „meine  Schwester“,  märautve  „Deine  Schwester“,  märau- 
vaüe  „seine  Schwester.“ 

Diese  IVörter  werden  folgendermassen  abgeändert; 
Nominativ  nangai-ye  nälnk-owe  gel-auwe 

Gen., Accus,  natigai-yin  nüink-in  gel-an 

Dativ  nangai-yin-ank  nUink-in-aiik  gvl-an-ahk 

Ablativ  naiigai-yin-dfi  ,nüink-in-de  gel-an-de 

Pronomen  demonatratlvnm. 

Dasselbe  lautet  für  „dieser“  Jihje,  für  „dieses“  nüiye. 

Die  Uebersicht  der  dazu  gehörenden  Formen  ist  folgende: 
Singular  Dual  Plural 

Nominativ  klye  hmg-eiik  hür-ar 

Accusativ  hin  hehg-un  här-an 

Genitiv  hin-autce  heiig-mttce  här-autre 

hin-autcürle 

Instrum.  hlle  heiig-ul  hür-ar 
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Nominativ 

Accusativ 

Genitiv 

Instrum. 


Singular 

tlühje 

onie 

orn-uuwe 

orn-aimüiie 

or-le 


Dual 

uük-ak 

unek-äk 

un-amve-äk 

ur-le-äk 


Plural 

när-ar 

nür-an 

när-auwe 


nar-ar 


Pronomen  Interrogativum. 

Wir  begegnen  hier  den  beiden  Stämmen  nange  „wer“  und 
minyc  „was“,  deren  Formen  folgendermassen  lauten; 


Für  alle  Zahlen. 
Nominativ  nuiige 
Accusativ  nauwe 
Genitiv  n-uuwürlc 
Instrum.  nan-dc 


P'Ur  alle  Zahlen. 

mimje 

minye 

meke,  mekiirle 
müre 


Pronomen  relatlvom. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Relativpronomen ; Relativsätze  müs- 
sen hier  durch  Demonstrativsätze  wiedergegeben  werden.  Man 
vergleiche : 

näle  nak-in  körne,  yarn-ir  an- 

Durch  mich  gesehen  --  ward  Mann,  gesprochen  hat  — mir 
ung-ityc  wataiigerau. 
zu  — er  gestern. 

= „Ich  habe  jenen  Mann  gesehen,  welcher  gestern  mit 
mir  sprach.“ 

Das  iTerbom. 

Ein  Verbum  substantivum,  die  reine  Copula,  ist  der  Sprache 
unbekannt;  wie  anderswo  (vgl.  selbst  das  Koptische)  wird  es 
durch  das  Pronomen  ersetzt.  Z.  B.: 

htye-kai  yäpe  meraUl-ityc 

dieses  Holz  dürr-es.  = „dieses  Holz  ist  dürr“. 

porle  trir-in-Uye 

Kind  krank-es  = „das  Kind  ist  krank“. 
ka-ma-itye  iwrle? 

vielleicht  — Dein-es  Kind?  = „ist  es  Dein  Kind?“ 
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Zur  Bezeichnung  des  dauernden  Seins  wird  die  Wurzel  el- 
verwendet,  welche  „sich  bewegen“  (vgl.  indogerman.  vart),  dann 
„gehen,  kommen“,  ferner  „nach  etwas  gehen“  = „wünschen, 
vermissen“  bedeutet.  Für  alle  diese  Bedeutungen  lassen  sich 
Belege  beibringen. 

1.  „gehen.“  mäm-ap  el-in 

Fisch  — ich  gehend  = „ich  gehe  um  Fische“. 

2.  „kommen.“  el-aj)~aH? 

kommen  — ich  — wohl  = „soll  ich  wohl 
kommen  ?“ 

3.  „wünschen.“  mut-d-ap 

trinken — wünsche  — ich  = „ich  wünsche 
zu  trinken“. 

4.  „vermissen.“  mip-ini  d-in 

ich  — Dich  gehend  = „ich  gehe  um  Dich; 
ich  vermisse  Dich“. 


Beispiele  für  ei-  = sein. 
pepauwe-el-ap  d-in 

Hunger — mit  — ich  bin  = „ich  bin  hungrig“. 

iarn-d-ale  uerk-in  mätii,  tarn-el-an 

nicht  — ist  — durch  mich  gefangen  Fisch,  nicht  — ist — mir 

pirl. 

Angel. 

Am  eigentlichen  Verbalausdrucke  müssen  wir  zwei  Punkte 
besonders  einer  Betrachtung  unterziehen,  nämlich  1 . Bildung  des 
Verbalstammes  (in  Betreff  der  Zeit,  Modalität  u.  s.  w.)  und 
2.  Bezeichnung  der  Person  an  demselben. 


1.  Bildasg  des  Yerbalstammes. 

Zur  Bezeichnung  der  Zeit  und  Art  kommen  die  folgenden 
Soffixe  in  Anwendung: 

-en 


Präsens  | 

-in,  -un, 

l 

-W,  -M« 

Aorist 

-embe 

Perfectum 

-ir,  -nr, 

Futurum 

-ani,  -eani 

-eir 
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Conditional  -ihle,  -ildal 
Optativ  -i7,  -al,  -el 
Prohibitiv  • 7,  -kl 
Conjunctiv  positiv  -urämbe 
n negativ  -iämhc. 

Die  Bedeutung  des  Verbalstammes  ist  neutral  im  Sinne 
eines  Participiums,  d.  h.  sowohl  activ  als  passiv.  Die  specielle 
Bedeutung  in  dem  einen  oder  anderen  Sinne  richtet  sich  theils 
nach  der  Bedeutung  des  Verbums,  theils  nach  der  Geltung  der 
Pronominal-Elemente.  (Subject  oder  Instrumental.) 

2.  Bezeichnung:  der  Persun  um  Yerbum. 

Falls  das  Subject  bereits  durch  ein  Substantivum  bezeichnet 
ist,  bedarf  das  Verbum  keines  Pronomens,  z.  B. ; kd-ar  nold-un 
adle  Hunde  beissen“. 

In  den  übrigen  Fällen  wird  das  Subject  durch  das  Pronomen 
angedeutet,  und  zwar  bei  der  activen  Construction  durch  den 
Nominativ  (entweder  unabhängig  vorangestellt  oder  angefUgt),  bei 
der  mehr  beliebten  passiven  Construction  durch  den  Instrumental 
(ebenfalls  unabhängig  oder  angefügt). 

A.  Active  Construction. 

1.  Das  Pronomen  erscheint  unabhängig; 

»üpc  yay-in  „ich  esse“. 
näpe  mut-iin  „ich  trinke“. 
kitye  wir-in  „er  ist  krank“. 

2.  Das  Pronomen  erscheint  angefügt: 

wlr-in-ap  „ich  bin  krank“. 
läniw-al-ap  „ich  will  hinaufgehen“. 
pulun-ap  „ich  bade“. 
bluk-un-itye  „er  ist  erschreckt“. 

B.  Passive  Construction. 

1.  Das  Pronomen  erscheint  unabhängig: 

kile  pemp-ir  „durch  ihn  ward  gegeben“. 
kih  pemp-in  „durch  ihn  wird  gegeben“. 
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nute  räm-ir  , durch  mich  ward  erzählt“. 
iiäte  lak-ir  , durch  mich  ward  durchbohrt.“ 

2.  Das  Pronomen  erscheint  angefügt  (auch  an  anderen 
Worten  des  Satzes); 

kattj-il-il  räm-ir  „mit  Wahrheit  durch  ihn  ward  erzählt“. 

nak-ämh-ate-yan  „gesehen  wünsche  ich  durch  mich  es“. 

rekald-ate-pemp-ani  „morgen  wird  durch  mich  gegeben 
werden“. 

Das  Complement  der  Handlung  (das  worauf  die  Handlung 
sich  erstreckt)  steht  bei  der  activen  Construction  im  Instrumental, 
bei  der  passiven  Construction  im  Accusativ.  Man  sagt  daher: 

üüp-il  la<jl-in 

ich — ihn  durchbohre,  eigentlich  „ich  führe  durch  ihn 

(d.  h.  dass  er  sich  durchbohren  lässt)  die  Handlung  des  Durch- 
bohrens aus“. 

körne  lagcl-in  mäm-il. 

Mann  durchbohrt  Fisch. 

Dagegen : 

näte-yan  hik-in 

durch  mich  — ihn  durchbohrt  wird. 

korn-il  lak-in  niäme 

durch  den  Mann  durchbohrt  wird  den  Fisch. 

Ist  das  Complement  ein  Pronomen,  so  wird  dieses  bei  selbst- 
ständiger Form  des  Subjects  ans  Verbum  gehängt,  bei  suffigirtei 
Form  des  Subjectes  mit  demselben  verbunden  und  kann  ihm  bald 
vorgesetzt,  bald  nachgesetzt  werden.  Z.  B. : 
kUe  morok-ur-ityan 

durch  ihn  genommen  worden  es. 

näle  lak-ir-ityan 

durch  mich  — durchbohrt  ward  — ihn. 
nolk-ur-ati-el 

gebissen  ward  — mich  — durch  ihn. 
memp-ir-an-el 

geschlagen  ward  — mich  — durch  ihn. 
helpundur-ate-yan 

verloren  ward  — durch  mich  — sie. 
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yün-at-im  memp-ani 

schon  — durch  mich  — Dich  geschlagen  werden  wird. 

Das  Passivum  wird  durch  die  Accusativ-Suffixe  des  Personal- 
pronomens (vgl.  die  Sprache  vom  Lake  Macquarie)  gekennzeichnet 
Zum  Beispiel: 

lak-in-ifyan  „durchbohrt  wird  — ihn“  = 

„er  wird  durchbohrt“. 
lak-ir-an  „durchbohrt  ward  mich“  = 

„ich  wurde  durchbohrt“. 

Beiapiel  eines  einfachen  Satzes. 

iiäte  lak-in  köye. 

durch  mich  wird  gemacht  den  Korb. 

Dieser  Satz  kann  auch  lauten: 
lak-in-ate  köye  oder:  köy-ate  lak-in. 

üele  lak-in  köye. 

durch  uns  zwei  wird  gemacht  den  Korb.  Auch: 

lak-in-aiigal  köye  oder:  köy-anyal  lak-in. 

näne  lak-in  köye. 
durch  uns  wird  gemacht  den  Korb.  Auch: 

lak-in-aiiyan  köye  oder:  köy-angan  lak-in. 

Derselbe  Satz,  activ  ausgedrückt,  lautet: 
näpe  lagcl-in  köy-il 
ich  mache  Korb  — mit  (durch) 
lagel-in-ap  köy-il 
köy-il-ap  lagel-in  u.  s.  w. 

Die  Zahlenansdrtloke. 

Dieselben  reichen  nur  bis  „Drei“  und  lauten  folgender- 
massen : 

1 yanialaitye 

2 niiigetik  oder  nlhkaieitg 

3 nepaldar  oder  maltäiar. 

Weiter  aufwärts  werden  die  Zahlen  auf  folgende  Weise 
gebildet : 

4 kuko  kuko 

5 kuko  knko  ki 


Digitized  by  Google 


59 


6 kuko  kuko  kuko 

7 kuko  kuko  kuko  ki. 

Der  Ausdruck  kuko  scheint  „Paar“  zu  bedeuten. 

Bpraohproben. 

Miny-ai  korn-ar  punt-uh? 

wie  viele  Männer  (sind)  gekommen? 

kile  j>emp-ir  tclicild-cny-al. 

durch  ihn  gegeben  ward  Knaben  — zwei  — zu. 

löniw-aJ-ap  *)  nart-au. 
auf  — will  — ich  Ngarte  — zu  (nach). 

kilc  pctujj-in  korn-alde. 

durch  ihn  gegeben  wird  Manne  — zu. 

löruw-al-ape,  ninte  alyenik  ll-o. 
auf  — will  — ich,  Du  hier  sitze. 

ianl-ämh-ape.  *) 
schlafen  — wünsche  — ich. 

nak-ämb-ate-yan. 

gesehen  — wünsche  — durch  mich  — es  (lass  es  mich  sehen). 
nolk-ur-an-cl 

gebissen  — ward  — mich  — durch  ihn  (er  hat  mich  gebissen). 

Ihc-in-ar  lew-urm-ün.  *) 
sitzend  — sie  Sessel  — auf. 

rekald-aie  pcmp-ani  tylle 

morgen  — durch  mich  gegeben  — wird  Reis  (accus.) 
häm-än. 

Mädchen  — den. 

ktle  morok-ur-ilyan  ändek. 

durch  ihn  genommen  — ward  — es  (acc.)  weg. 

rekedd-ap  mut-ani. 

morgen  — ich  trinken  — werde. 
kitye  wlr-in  nüm-anyir. 
er  krank  — ist  Dir  — von. 

’)  Isru  Präposition  „auf“,  al  Zeichen  des  Optativs. 

*)  ambt  Zeichen  des  Optativs  = al. 

•)  liw-urmi  „Sessel“  von  liw  „sitzen“. 


Digitized  by  Google 


60 


' yUral-ind-an-ank  morok-un  gotceläre, 

wenn  — durch  Dich  — mir  zu  gefangen  — ist  Krebs  (acc.), 
nUte-m-ang-ante  petHp-il  kclpe. 

durch  mich  — Dir  zu  — dann  gegeben  — soll  werden  Tabak, 
(accus.) 

näte-m-ank  ram-ir. 

durch  mich  — Dir  — zu  erzählt  worden  war. 
yum-un-itge  koy-ank. 
liegend  — es  Korb  — im. 
yan-itye?  kür-ank, 
wo  — er  ? Bach  — am. 

rekald-ap  nat  iiop-ani. 

morgen  — ich  sicher  kommen  — werde. 

tup-ani-at-ante  yüpe. 

getragen  — wird  — durch  mich  — dann  Holz,  (acc.) 

näte-m-aiig-ante  pemp-il. 

durch  mich  — Dir  zu  — dann  gegeben  — soll  sein. 

yün-ap  halpe-tcal-nni.  ’) 
schon  — ich  weiss  — werde. 

helpundur-ate-yan  mulde. 

verloren  ward  — durch  mich  — sie  die  Pfeife,  (acc.) 

müw-el-ap  el-in. 

schlafen  — wünschend  — ich  bin. 
memp-ir-an-el. 

geschlagen  — ward  mich  — durch  ihn. 
kuny-itye  el-ir. 

schon  — er  gewesen  ist  (er  ist  gestorben). 

wlwild-ap  el-emhe  tarnau  grinkari*)  lew-in  oUye, 

Knabe  — ich  gewesen  seiend  nicht  Europäer  sitzend  hier, 
ymid-ap-orn  el-in  rutcar  grinliarar  punt-ur. 
als  — ich  — Mann  seiend  viel  Europäer  gekommen  — sind. 
mäm-ap  el-in 

(um)  Fisch  — ich  gehend  (ich  gehe,  um  zu  fischen). 


*)  balpe  „weiss“,  halpe-ical-in  „weiss  werden“. 

*)  ffrinkari  „Europäer“,  eigentlich  „Todter“,  da  man  die  Weissen  fttr 
die  lebenden  Schatten  der  verstorbenen  Schwarzen  hält. 
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Mpt  tant-in  porl-äte  tand-en. 

ich  sclilafendes  Kind  — durch  mich  schlafen  mache  (ich 
schläfere  ein  Kind  ein). 

xjüy-in-cnk  mäm-il. 

essend  — sie  beide  Fisch  — mit  (sie  Beide  essen  einen  Fisch). 

tiäic  lak-ir-ityan  grinkari. 

durch  mich  durchbohrt  — ward  — ihn  todt. 

mnt-an-ank  tup-il  yäp-ar,  ate-  *) 

durch  Dich  — mir  — zu  getragen  — wird  Hölzer  (acc.),  durch 
tn-ang-ante  ptmp-il  maiying-ar. 

mich  — Dir  — zu  — dann  gegeben  wird  Kleider,  (acc.) 
maiy-il-Ujan  luw-ur. 

Wind  — durch  — es  (acc.)  gebrochen  ward. 

wir-in-ap  yarnt-il. 

krank  — ich  Speer  — durch. 
nUpc  lagel-in  köy-il. 

ich  flechtend  — bin  Korb  (mit). 

tcark-il  lakin  köye. 

Weib  — durch  geflochten  wird  Korb,  (acc.) 

morok-ild-an-ank  nai  näm-  ate-  “) 

gebracht  — wenn  — mir  — zu  hieher  Fisch  (acc.)  durch  mich 
m-aiig-ante  pcmp-ild-al  plUUamve. 

Dir  — zu  — dann  gegeben  — dann  Mehl,  (acc.) 

iiint-an-ank  pcmp-ilde  drek-urmi, 

durch  Dich  — mir  zu  gegeben  — wenn  ist  Messer,  (acc.) 
iiäte-in-aiik  pcmp-ilde  krünti. 

durch  mich  — Dir  — zu  gegeben  — ist  dann  Kakadu,  (acc.) 
yün-at-im  memp-ani. 

schon  — durch  mich  — Dich  geschlagen  werden  — wird. 

nüt-in  iiak-in. 

durch  mich  — ihn  gesehen  ist. 

rüm-inycri-ap  porle. 

Ram  — von  — ich  Kind. 

yand-el-apornc. 
alt  — bin  — ich  — Mann. 


')  yüjiar-ate  für  yiipar-üate. 
®)  milm-aU  fiir  xname-nate. 


Digitized  by  Coogle 


62 


yare-ma-itjc  • miiye? 
was  — Dein  — er  Name? 
yandtirl-inde?  • 

woher  — Du? 
yaruw-inde  itop-un? 
wohin  — Du  gehend  ? 

ka-ma-itye  porle? 

vielleicht  — Dein  — es  Kind? 

katy-il-ap  el-in. 

Wahrheit  — mit  — ich  bin. 

katy-il-il  ram-ir. 

Wahrheit  — mit  — durch  ihn  gesprochen  ward. 

kil-cn-ank  ram-ir. 

durch  ihn  — ihm  — zu  erzählt  ward. 
keläUo  kainyan-ap  el-embe,  yand-cl-ap-orn-el-in. 
lange  Jüngling  — ich  war,  alt  — ich  — Mann  — seiend  nun. 

yeyauuc-l-ap  el-in. 

Hunger  — mit  — ich  seiend. 

lakar  elur  kornar. 
gleich-e  seiend-e  Männer. 

memp-ir-m-el 

geschlagen  — ward  — Dich  — durch  ihn. 
margcr-il-ap  iwp-un. 

Mond  — mit  — ich  wandelnd  (ich  wandle  im  Mondlicht). 

kilyur-um  paiigari. 

anders  — Dein  Aussehen  (Du  bist  unwohl). 
parl-in-ap  brük-il. 

reibend  — ich  Feuer  — mit  (ich  reibe  Feuer). 

kel-ar  nold-un. 
die  Hunde  beissen. 

mut-un-inde  nTik-il 
trinkend  — Du  Wasser  — mit. 
yäy-in-indc  mUm-il. 
essend  — Du  Fisch  — mit. 

nüp-an-ank  dretul-un. 
ich  — mir  — zu  schneide  (ich  schneide  mich). 

mt-an  drek-in. 

durch  mich  — mich  wird  geschnitten. 
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vn.  Die  Sprache  von  Adelaide. 

„This  language  is  spoken  by  the  natives  inhabiting  the 
vicinity  of  Adelaide  and  the  country  to  the  north  of  Adelaide, 
as  far  as  it  has  yet  been  discovered.“  Bleek  nach  Governor  Grey’s 
Despatch  Ko.  1. 

Die  Iiaate. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 
a 

e ö 0 
i u 

ä. 


h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  au,  oi. 

II.  Consonanten. 

j!  g n 

t d y l r n 

2>  h w tn. 

An*  und  Analaut. 

Im  Anlaute  finden  sich  von  den  Vocalen  bloss  t und  a in 
der  Interjection  alya,  von  den  Consonanten  alle  mit  Ausnahme 
von  d,  r,  l.  Darunter  treten  g und  h gegenüber  k und  p seltener 
auf,  was  ein  Fingerzeig  dafür  ist,  dass  bloss  die  Stummlaute  k, 
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<,  p ursprünglich  sind  und  die  tönenden  g,  d,  b bloss  spätere 
Erweichungen  derselben  darstellen  dürften.  Consonantengruppen 
sind  vom  Anlaute  durchwegs  ausgeschlossen.  Der  Auslaut  der 
Worte  ist  stets  vocalisch. 

Die  Silbe  kann  selbst  auf  zwei  Consonanten  schliessen,  von 
denen  aber  der  eine  ein  Nasal  oder  Zitterlaut  sein  muss.  Man 
begegnet  daher  Formen  wie:  marnIcuUje  „drei“,  hurlto  „klein, 
kurz“,  Jiudlijo  „der  schwarze  Schwan“,  murtpandi  „springen“, 
nultyo  „die  Frucht  der  Karkalla“  (einer  Pflanze  mit  essbarer 
Frucht)  u.  s.  w. 


I.aatver&&deninKen. 

Die  Vocale  e und  o am  Schlüsse  der  Stämme  werden  bei 
Antritt  eines  Suffixes  in  i und  u verwandelt.  Z.  B. : kudno 
(adverb.)  „ohne  Vernunft“,  Icudnu-na  „thöricht“  (adject.),  kauwe 
„Wasser“,  kauwi-tga  (Gen.  plur.). 

« wird  im  Anlaute  häufig  verschliffen.  Aus  iiaitgo  „mein“ 
wird  aityo.  r wird  folgenden  l und  t assimilirt.  Aus  kurlana 
„frisch,  neu“  wird  kulatia,  aus  iiartcndi  „bitten,  fordern“  wird 
natendi.  Uebrigens  werden  k,  p und  g,  d,  b mit  einander  häufig 
verwechselt. 


Wortbildung:. 

Die  Wortbildung  wird  durch  Anfügung  von  Suffixen  an  die 
Wurzel  oder  den  Stamm  vollzogen.  Von  mukarta  „Haupt“  bildet 
man  inukart-iana  „Hut“,  von  turta  „Arm“  turt-iana  „Jacke“, 
von  mudla  „Nase“  mudl-arta  „Bein,  welches  durch  die  durch- 
bohrte Nasenwand  gesteckt  wird“,  von  tiurondi  „beschwören“ 
nuru-ti  „Zauberspruch“,  von  lakendi  „schneiden“  bake-bak-eti 
„Messer“  u.  s.  w. 

Ein  anderes  Mittel  der  Wortbildung  ist  die  Wortzusammen- 
setzung. Es  geht  hier  das  bestimmende  Glied  dem  bestimmten 
stets  voran.  Z.  B.:  kuya-meyu  „Fischer“  von  kuya  „Fisch“  und 
meyu  „Mann“,  marngari-burka  „Bettler“  von  manigarcndi  „bet- 
teln“ und  burka  „erwachsener  Mann“,  icodli-burka  „Hausbewoh- 
ner“ von  tcodli  „Haus“,  tidli-kureti  „Gürtel“  von  tidli  „Bauch* 
und  kurcndi  „umbinden“,  turnkimaraka  „nackt“  von  turnki 
„Kleid“  und  marandi  „wegnehmen“,  kuruwilta  „unverschämt“ 
von  kuro  „Scheitel“  und  wiUa  „hart“. 
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Das  ITomen. 


Das  Nomen  ist  seiner  Form  nach  geschlechtslos.  Es  unter- 
scheidet drei  Zahlen:  Singular,  Dual  und  Plural.  Das  Zeichen 
des  Duals  lautet  -rla,  -dla,  das  Zeichen  des  Plurals  -na.  Z.  B. : 
iinyara  „Knabe,  Jüngling“,  Dual:  tintjaru-rla,  Plural:  tiwjara-na 
mi'iki  „Weib“,  Dual:  iianki-dla,  Plural:  hanki-na. 

Zum  Ausdrucke  der  Casusverhältnisse  (mit  Ausnahme  des 
Nominativs  und  Accusativs,  die  jedes  äusseren  Zeichens  erman- 
geln) dienen  bestimmte  Suffixe,  welche  an  den  jedesmaligen 
Stamm  angefügt  werden.  Die  wichtigsten  darunter  sind: 

-ko  zur  Bezeichnung  des  Genitivverhältnisses,  z.  B. : imi- 
iyaii-ko  „meiner  Mutter“,  tinyaru-rla-lM  „der  beiden  Knaben“, 
(myani-na-ko  „der  Knaben“.  Mit  -ko  wechselt  das  Suffix  -na  im 
Singular  und  -Itya^)  (das  aber  nicht  an  den  Plural-,  sondern  an 
den  Singularstamm  antritt)  im  Plural,  z.  B. : tinyaru-na  „des 
Knaben“,  imnki-na  „des  Weibes“,  hahk-Uya  „der  Weiber“. 

-ni  dient  zur  Bezeichnung  des  Dativverhältuisses,  z.  B. : 
tinyara-ni  „dem  Knaben“,  tinyaru-rla-ni  „den  beiden  Knaben“, 
tinyara-na-ni  „den  Knaben“. 

-lo  (-rlo,  -dlo)  dient  zur  Bezeichnung  des  Instrumental- 
und  Ablativverhältnisses,  z.  B.:  Unyarn-rlo  „durch  den  Knaben, 
vom  Knaben“,  üaityaii-dlo  „durch  meine  Mutter,  von  meiner 
Mutter“. 

-iln  bezeichnet  das  „darin,  darauf“,  z.  B.:  mutyerta  „Hemd“, 
mutijfrt-ila  „im  Hemde“,  kartaka  Schulter“,  kartak-ila  „auf  der 
Schulter“. 

-nya  bezeichnet  den  Local,  z.  B. : icodli-iiya  „im  Hause“ 
kauici-iuja  „im  Wasser“  (kauwe). 

-ununko,  it yarnunko  bezeichnen  das  Ablativverhältniss, 
z.  B.:  tcodli-unuiiko  „vom  Hause  weg“,  mtyu-ityarnunko  „vom 
Mann  her“. 

Sa«  Adjeotlvnm. 

Das  Adjectivum,  welches  als  Attribut  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  theils  vorangeht,  theils  folgt,  als  Prädicat 


‘)  Wahrscheinlich  eine  Verstümmlung  von  yaltya  „eigen,  angehörig“ 
r B.  yaitya  irarti  „eigene  Sprache“  (Muttersprache),  ynitya  meyu  „eigener, 
ingehöriger  Mann“  (Landsmann). 

Malier,  Fr.,  Hprachwiuenichaft.  II.  5 
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demselben  stets  folgt,  bleibt  iin  ersten  Falle,  wenn  es  vorangebt, 
unverändert,  z.  B. : pulyuna  meyu-rla  „durch  den  schwarzen 
Mann“,  pulyuna  tneyu-na  „schwarze  Männer“.  Dagegen  nimnat  es, 
wenn  es  auf  das  Nomen  folgt,  die  Suffixe  auf  sich,  während  das 
vorangehende  Nomen  unverändert  bleibt,  z.  B. : meyu  pulyuna-na 
„schwarze  Männer“,  mityo  mucUi-na  „meine  Sachen“. 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  mit  dem  Substantivum, 
auf  welches  es  sich  bezieht,  Ubereinstimmen,  z.  B.  naiikuma 
mudlina?  naityurna!  „Wessen  (sind)  die  Sachen?  — meine!“ 

Bm  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personalpronomens  ist  fol- 


Singular: 

Dual: 

Plural : 

1.  Person 

Nominativ 

7iaii 

iiadli 

iiadlu 

Genitiv 

nai-tyo 

iiadli-ko 

nadlu-Ico 

Dativ 

naii-ni 

üadli-ni 

nadlu-tii 

Accusativ 

Instrum. 

= Nom. 
iia-to 

— Nom. 

z=  Nom. 

2.  Person 

Nominativ 

nina 

nitva 

na 

Genitiv 

nhi-ko 

niwadlu-ko 

nä-ko 

Dativ 

nina-ni 

niwa-ni 

nS-ni 

Accusativ 

Instrum. 

— Nom. 
nin-do 

= Nom. 

= Nom. 

3.  Person 

Nominativ 

pa 

jntrla 

parna 

Genitiv 

parnu 

parnu-ho 

purla-ko 

parna-ko 

Dativ 

2>adni 

päni 

purla-ni 

parna-ni 

Accusativ 

Instrum. 

= Nom. 
pa-dlo 

= Nom. 

= Nom. 

Durch  das  Suffix  -ndi  wird  die  Bedeutung  der  Personal- 
Pronomina  restringirt  und  kann  dieses  -ndi  füglich  durch  „selbst, 
allein“  übersetzt  werden,  z.  B. : nato-ndi  wapeota  „ich  selbst  (ich 
allein)  werde  gehen“. 

Durch  Anfügung  der  Suffixe  -Hya,  -ityanga  an  die  Instru- 
mentalformen (deren  schliessendes  o dann  in  a übergeht)  werden 
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Bildungen  erzeugt,  welche  Dativ-  oder  Accusativbedeutung  in  sich 
enthalten.  Z.  B.;  wanti  nina  muHota?  ninda-iiya.  „Wohin  Du 
wirst  gehen?  — Zu  Dir!“  nülityanga  nai  jmdlori  „Euch  ich 
(es)  gesagt  habe“  ninda-ityaiiya  nai  marmjari  „Dich  ich  ge- 
beten habe“. 


Pronomen  poeaeeeivnnL. 


Das  Pronomen  possessivum,  welches  den  Genitiv  des  Per- 


sonalpronomens  repräsentirt,  wird  fol 

gendermassen 

abgeändert: 

Singular; 

Dual : 

Plural: 

Sing. 

Nominativ 

iiaityo 

naiiyurla 

naityurna 

Genitiv 

iiaityuna 

iiaityurlako 

iiaityitya 

Dativ 

milyurni 

itaityiirlani 

Dual 

Nominativ 

imdliko 

nadlikurla 

iiadlikurna 

« ■ 

Genitiv 

iiadlikuna 

u.  s.  w. 

itadliktiiiya 

CÄ 

o 

Dativ 

nadlikurni 

Plural 

Nominativ 

iiadluko 

nadliikurla 

nadlnkurna 

Genitiv 

iiadlukuna 

u.  s.  w. 

fiadlukuitya 

Dativ 

nadhikurni 

Sing. 

Nominativ- 

niiiko 

niiikurla 

niiikiirna 

Genitiv 

flink  II  na 

u.  s.  w. 

nihkuitya 

sf ' 

1 

Dativ 

niiikurni 

2 ! 

Dual 

Nominativ 

niicadluko 

tiiwadl iikurla  n iimdlukurna 

**  i 

1 Plural 

Nominativ 

nüko 

nakurla 

nukurna 

^ 1 

f Sing. 

Nominativ 

parmi,parnuko  parnukurJa 

parnukurna 

i 

1 

Dual 

Nominativ 

jmrlako 

purlakiirla 

purlakunia 

03 

1 Plural 

Nominativ 

jniriiako 

parnakurla 

jianiakurna. 

Pronomen  demonstratlvnm. 

Wir  finden  zwei  Stämme:  ia  „dieser“  und  im  „jener“,  deren 
Formen  folgendermassen  lauten: 

Singular 
Nom.  -\cc.  ia 
Genitiv  ina-kf> 

Dativ  iani 

Iiistruin.  idlo 

6* 


Dual:  Plural; 

idlourla  ito 

idlourlako  ituko. 

idloiirlani 


Digitized  by  Google 


68 


Singular: 

Dual : 

Plural : 

N'om.  Acc.  nu 

hurlourla 

ntiiia 

Genitiv  nunuko 

liurlonrlako 

nunako. 

Dativ  iiHni 

nurlourlani 

Instrum.  nurlo 

Durch  Suffigirung  von  -intya  an  das  Personalpronomen  der 
dritten  Person  kann  ein  verstärktes  Demonstrativum  abgeleitet 
werden,  z.  B. : pa-inhja  „dieser  da“,  parna-intya  „diese  da“. 

Dagegen  verwandelt  das  Suffix  -intya  die  Deinonstrativ- 
stämme  ia  und  «n  in  Indefinita,  z.  B. : ia-infya,  iiu-intya  „irgend 
einer“. 


Pronomen  Interrogatlvnm. 


Singular : 

Nom.  Acc.  nana 
Genitiv  hahko 

Dativ  nana 

Instrum.  nando 


Dual : 

nandonrla 

mndourlako 

iuindourhi 


Plural ; 
handoana 
nandoanako 
nandoana. 


Oae  Verbom. 

Das  Verbum  ist  an  inneren  Bestimmungen  ziemlich  reich. 
Man  unterscheidet  1.  primäre  Verba,  die  in  der  Regel  mit  der 
Wurzel  identisch  sind,  z.  B. : mul-endi  „wandeln“,  „sitzen“, 

knnd  andi  „schlagen“.  2.  Intensive,  durch  Reduplication  gebildet, 
z.  B. : kutpu-kutpandi  „heftig  schütteln“  von  kutpandi  „schütteln“, 
u ike-wikerendi  „den  Kopf  heftig  bewegen“  von  wikendi  „bewegen“. 
3.  Inchoativa,  die  den  Beginn  eines  Zustandes  ausdrücken,  mit- 
telst des  Suffixes  -rnendi,  {-ndendi,  -neudi,  -rmdi)  gebildet, 
z.  B. : medu-rnendi  „in  Schlaf  verfallen“  (von  tmdo  „Schlaf“), 
nanto-nendi  „zu  einem  Känguru  {nanto)  werden“,  iciUa-rnendi 
„hart  (wilta)  werden“,  pidyorendi  „schwarz  werden“  von  pulyo-na 
„schwarz“.  4.  Causativa,  mittelst  gebildet,  z.  B.;  wandi- 

apendi  „niederlegen  lassen“  von  wandcndi  „sich  niederlegen“, 
padloapendi  „sterben  lassen,  tödten“  von  padlondi  „sterben“. 

Von  Zeiten  können  folgende  nachgewiesen  werden: 

1.  Das  Präsens.  Das  Suffix  desselben  ist  -ndi,  dem  der 
Vocal  a,  c oder  o vorangeht,  z.  B.:  nam-a-ndi  „tragen“,  tcap- 
e-ndi  „machen“,  pung-o-ndi  „durchbohren,  tödten“. 
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2.  Der  Aorist.  Es  wird  mittelst  des  Suffixes  -ti  gebildet, 
dem  in  der  Regel  der  Vocal  e,  seltener  a vorangeht,  z.  B.  -.  puüg- 
e-ti  „getödtet“,  pudlor-e-ti  ,.gcsprochen“  von  pudloremU  oiler 
pudlondi  „sprechen,  erzählen“,  tai-a-ti  „getragen“  von  tar-andi 
„auflegen,  tragen“. 

3.  Das  Perfectuin.  Zeichen  desselben  ist  i (manchmal 
a.  o).  Z B.:  puiig-i  „getödtet“,  pudlor-i  „gesprochen“,  kund-a 
^getödtet“. 

4.  Das  Futurum.  Zeichen  desselben  ist  -ta  (-ita,  -ota). 
Z.  B. ; muh-ota  „gehen  werden“  von  muhndi  „gehen“  budna-ota 
„zurückkehren  werden“  von  budnandi  „zurilckkehren“. 

In  Bezug  auf  die  Person  und  Zahl  ist  das  Verbum  form- 
los; beide  Kategorien  werden  an  demselben  lautlich  nicht  be- 
zeichnet, sondern  müssen  aus  den  das  subjective  Element  des 
Verbalausdruckes  repräseiitirenden  Nominal-  oder  Prononiinal- 
Formen  ergänzt  werden.  — In  der  Regel  stehen  die  subjectiven 
Elemente  vor  dem  Verbalstamme,  sie  können  ihm  aber  auch, 
falls  es  Pronomina  sind,  nachfolgen.  Z.  B. : 

» 

nndli  mei/u-rti-  tikandi. 
wir  Mann  — ohne  sitzen. 
nataityanga  pa  pudloreti. 

mir  er  erzählte. 
nuintya  parna  wangi? 
was  sie  haben  gesagt? 

yertana  nai  muhoia. 

Fleisch  — Erde  zu  ich  gehen  werde. 

manyarend-aii. 

kalt  bin  — ich. 

Von  Arten,  die  der  Form  nach  durch  einen  engeren  An- 
schluss der  personalen  Elemente  an  den  Verbalstamm  gegenüber 
den  Zeiten  charakterisirt  sind,  kommen  folgende  vor: 

1.  Der  Imperativ,  Er  wird  durch  Anfügung  der  Personal- 
Elemente  an  den  Verbalstamm  gebildet,  z.  B. : 

Singular  2.  Person:  tika  „sitzen“  kundn-ndo  „schlage,  tödte“. 

3.  Person:  tika-inko  kunda-inki 

Dual  2.  Person:  tika-inwa  kunda-inwa 
3.  Person:  (ika-rla  kunda-rla 
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Plural  2.  Person:  tika-ina  kunda-ina 

3.  Person:  tika-rna  kunda-rm. 

2.  Der  Optativ.  Derselbe  scheint  bloss  in  der  ersten  Per- 
son gebräuchlich  zu  sein  und  wird  gleich  dem  Imperativ  durch 
Suffigirung  der  Personal-Elemente  an  den  Verbalstamm  gebildet. 
Zum  Beispiel: 

Singular;  Dual:  Plural: 

Präsens  nako-ato  nako-adli  nako-adlu 

.,ich  Büililt  t(btn“ 

Aorist  nakc-ato  nake-adli  nake-adlu 

Perfectum  nakcti-aio  naketi-adli  nakeii-adlu 

Futurum  nakot-ato  nakot-adli  nakot-ndlu. 

3.  Der  Conditional.  Zeichen  desselben  sind  die  Suffixe 
-ma,  -nijerla  (-ntyerla),  -ni/idla  (-ntyidla).  Das  Personalzeichen 
wird  nicht  angefügt,  sondern  wie  bei  den  Zeiten  selbstständig  bei- 
gegeben. Z. B.:  mnanataityanijatcaiiya-ma^nindaitya-ü  budna-ma. 
„Wenn  Du  zu  mir  gesagt  hättest,  zu  Dir  ich  gekommen  wäre.“ 
yako  ha  hudncti  manya,  huko  ai  wodli-nya  iikani-nyidla.  „Wenn 
nicht  gekommen  wäre  der  Regen,  noch  ich  zu  Hause  würde 
sitzen“  u.  s.  w. 


Die  ZahlenauedrAoke. 

Dieselben  reichen  bis  „Drei“  und  lauten  folgendermassen : 

1 kuina 

2 purlailyn 

3 marnkutye. 

Die  höheren  Zahlen  müssen  umschrieben  werden.  „Vier“ 
lautet:  yehi-hula  „zwei  Paar“  {yonyeka  „Paar“  und  Ai/fa  „zwei“), 
„Fünf“  = yera-hula  kuma  (4  + 1),  „Sechs“  = yera-hula  purlaitye 
(4  -F  2).  Höher  hinauf  scheint  nicht  gezählt  zu  werden. 

Spraqhproben. 

pa  huko  üandandi. 
er  noch  immer  krank  ist. 

huko  ai  tika-tikandi. 
noch  immer  ich  warten  will. 
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gadla-rlo  iiai  nadli.^) 

Feuer  — durch  ich  gebrannt  wurde. 

kudla  ato  wapeuta. 

allein  durch  mich  wird  gethan  werden. 

kudla  nadli  meyu-rti  tikandi. 

allein  wir  zwei  Mann  ohne  da  sind  (sitzen). 

nina  naria  padneota,  üadlu  yaintya  tcande-adlu. 

Du  nun  fortgehen  wirst,  wir  hier  schlafen  werden  - wir. 
nindo  naii  manta  kuH-kurendi. 
durch  Dich  ich  lügen  beschuldigt  werde. 

nantu-rlo  pa  katendi. 

Pferd  — durch  er  wird  getragen. 

naniu-rla  tuta-nga  maiendi  pu-rl% 

Pferde  — beide  Gras  — von  essen  sie  beide. 

yako  .ato  naki. 

nicht  durch  mich  ward  gesehen  (es). 

nnto  yako  purno  taMi. 

durch  mich  nicht  Sack  wurde  getragen  (habe  keinen  Sack). 

jiamre  pilta-rna  nindo  pungeti? 

wie  viele  Opossums  durch  — Dich  sind  erlegt  worden  ? 
üataityahga  pa  pudloreti. 
mir  — zu  er  erzählt  hat. 
nato  nina  kaitye. 

durch  mich  Du  gesendet  warst. 

üanaitya  nindo  pindi  meyu^)  kunda? 
warum  durch  Dich  Europäer  getödtet  ward? 
nando  nihko  panyapi  pungi? 

durch  wen  Dein  jüngerer  Bruder  wurde  getödtet? 

paf^u  yerta-na  nai  muf'cota. 

Fleisch  Erde  — zu  ich  werde  gehen  (werde  jagen). 

*)  nadlendi  „gebrannt  werden“,  bängt  wohl  mit  gadla  „Feuer“  zu- 
sammen. 

^ nanto  eigentlich  „das  männliche  Känguru“,  dann  auch  „Pferd“. 

’)  pindi  megu  eigentlich  „Grab-Mensch“;  pindi  ist  der  Aufenthalt  der 
Seelen  vor  der  Geburt  und  nach  dem  Tode.  Die  Europäer  werden  von  den 
Australien!  für  die  wiedergeborenen  Schatten  der  abgeschiedenen  Schwarzen 
gab  alten. 
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tarhaH  nadlu  tiuiiJcoanda  hudnaota. 
künftig  wir  zurück  kommen  werden. 
gadla ')  hiti  kn7idando,  yelakand-ina  mai  ato 

Holz  zuerst  schneide,  dann  — Dir  Speise  durch  midi 
yuiigota. 

wird  gegeben  werden. 

gadla  burta-burta-iiiko ; buuhg-ato 

das  Feuer  soll  brennen ; es  soll  geschürt  werden  — durch 
manyaretul-ai. 
mich  kalt  fühle  — ich. 

nindaitya  padni~nai. 
zu  — Dir  gekommen  bin  ich. 
iiaityo  wodli-ana  mtiki-adli? 
mein  Haus  — zu  gehen  wir? 
mai  ttaiini  yungawga. 

Speise  mir  gib. 

mcdu-rla  *)  purla  wandi. 

Schlaf  — mit  sie  beide  liegen. 

iialo  nina  kaitya  pudlormki. 

durch  mich  Du  gesendet  (bist)  sage. 
iiai  padlo  ninka  palta  naiiyo  tokutyu-rlo. 

ich  durch  es  beinahe  getroffen  wurde  mein  Kind — durch. 
nanta  ato  nanga  *),  yako  ato  bukt 

nun  von  mir  eingesehen  wurde,  nicht  durch  mich  vorher 
naki*). 

eingesehen  ward. 

niica  yako  narkoma,  niwa  yako  pad- 

ihr  zwei  wenn  nicht  gegessen  hättet,  ihr  zwei  nicht  gestor- 
loma  ‘). 
ben  wäret. 

mai  padlonmd-ai. 

Speise  wünsche  — ich. 

')  yudla  „Feuer“  und  „Holz“. 

*)  medo  „Schlaf“. 

*)  naiigandi  „sehen,  eiiischen,  begreifen.“ 

*)  nakondi  dasselbe  was  nangandi. 

*)  jmdlondi  „sterben“,  aber  auch  „wünschen“. 
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nando  aityo  meteti  mudli-na? 

von  wem  meine  gestohlen  wurden  Sachen? 
nadlu-ko  tcodli  marmjuta  ')  nina  ? 

unser  Haus  wünschend  (liebend)  Du? 
nando  pulyuna  meyti-rlo  kadli  tüka7 

durch  wen  schwarzen  Mann  — durch  Hund  benamt  wurde? 
fiato  täka. 

durch  mich  wurde  (er)  benamt. 

nando  ?na’)  pulyuna  meißi-rlo  nanto  kartando 
durch  wen  Dir  schwarzen  Mann  — durch  Känguru-Fell 
ynnki?  tiurluntya-urlo  tikandi-urlo  naityo 

gegeben  ward?  Irgendeinen  — durch  sitzenden  — durch  mein 
ivakivahu-rh  naiini  yunki. 

Kind  — durch  mir  gegeben  ward. 

yako-indo  uahi  nalMudi?  — nato 
nicht  — durch  Dich  Wort  eingesehen  wird?  — durch  mich 
yaJco  nakondi. 

nicht  eingeseheu  wird. 

l/ako  nindo  muiyo  nianki  aityo  wodli"? 

nicht  durch  Dich  gut  genommen  (worden  ist)  mein  Haus? 
iiato  nina  tnrko  yelara  aityo  wodli-nga  nina 

durch  mich  Dir  gesagt  worden  heute  meinem  Haus  — in  Du 
icandelitya. 
dass  bleibest. 


')  mamgu  „Neid,  Wunsch“,  davon  marngu-ta  „wünschend,  zugethan“. 
*)  Für  nina.  Accus,  von  nina  „Du“. 


Digitized  by  Google 


vni.  Die  Parnkalla-Sprache. 


„This  language  (von  welcher  das  Parnkalla  einen  Dialect 
bildet)  is  spoken  by  the  aborigines  inhabiting  the  district  lying 
between  the  125°  and  136°  of  east  longitude  (Governor  Greys 
Despatch  No.  1).  It  forms  the  connecting  link  between  the  We- 
stern Australian  language  and  that  of  Adelaide. Das  Parnkalla 
ist  „the  dialect  of  the  aborigines,  inhabiting  the  eastem  coast 
of  the  peninsula  of  Port  Lincoln  from  Port  Lincoln  northward 
probably  as  far  as  the  head  of  Spencer's  Gulf.“  Bleek. 


Die  Dante. 

I.  Vocale. 

rt)  Einfache  Vocale. 
a 

e o 
i M. 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  au,  oi. 


H.  Consonanten. 

A-  g h 

t d y l r f-  n 

p b w m. 
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Dm  Nomen. 


<0 


Beim  Nomen  wird  die  Mehrzahl  von  der  Einzahl  lautlich 
geschieden.  Neben  dem  gewöhnlichen  Plural,  mit  dem  Suffixe  -Pi, 
ist  ein  Dual  mit  dem  Suffixe  -IheU  (eine  Abkürzung  von  kalbeli 
.zwei“)  und  ein  zweiter  Plural  zur  Bezeichnung  einer  unge- 
wöhnlich grossen  Menge  mit  dem  Suffixe  -ilyarana  vorhanden, 
z.  B.  ywM  „Mann“,  yu?a-lheli  „zwei  Männer“,  yuhi-ri  „Männer“, 
yur-ilyarana  „sehr  viele  Männer“. 

Zur  Bezeichnung  der  Casusverhältnisse  werden  bestimmte 
Suffixe  verwendet.  Die  wichtigsten  derselben  sind: 

-ru  zur  Bezeichnung  des  Genitivs  des  Besitzes. 

-rdni,  -hi-dni  zur  Bezeichnung  des  Genitivs  des 

Ursprungs. 

-dla,  -diu,  -dli  zur  Bezeichnung  des  Dativs. 

-nya  zur  Bezeichnung  des  Ablativs. 

-nta  zur  Bezeichnung  des  Instrumentals. 

-dni-nya,  -rdni-iige  zur  Bezeichnung  des  Socials. 

-dnu-rti,  rdnu-ru  zur  Bezeichnung  des  Dativs  im  Sinne  der 
Bewegung. 

Diese  Suffixe  werden  unverändert  den  Zahlen- Exponenten 
angefügt. 

Da«  Pronomen. 

Das  Personalpronomen  lautet: 


Nrete  Person. 


Nominativ,  Accus. 

Genitiv  poss. 

Genitiv  orig. 

Instrumental 

Social 

Dativ 


Singular 

nai 

naitye 

naityidni 

itato 

naityidnihge 

iiaityidniru 


Dual 

nadli 

iiadluru 

nadlidni 

nadlidnnige 

nadlidniru 


Zweite  Fereon. 


Plural 

naHnyelbo 

naHnyelburu 

nafinydhudni 

imHnydhudninge 

üaHnydbudniru. 


Nominativ,  Accus. 

Genitiv  poss. 

Genitiv  orig. 

Instrumental 

Social 

Dativ 


nitia  nuwala  nurali 

niihko  nuicaluru  nuraluru 

nunkurni  nuwalidni  nuralidni 
nuno  — — 

nunkurniiige  nuicalidninge  nuralidnihge 
nunkurniru  nmcalidniru  nuralidniru. 
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Dritte  Person. 


Singular  Dual 


Nomin.,  Acc. 
Genitiv  poss. 
Genitiv  orig. 
Instrumental 
Social 
Dativ 


pana 

parnuntyuru 

jmniuntyudni 

padlo 

jmrnuniyudinye 

parnuniyudniru 


pmllamhi 

pudlutnhiru 

pudlamhidni 

pudl  amhidn  i iiye 
ptidlambidniru 


Plural 

yardna 

yarduaho'u 

yardnakndni 

yardnnkudninyc 

yardnakudniru. 


Neben  dem  gewöhnlichen  Dual  bestehen  bei  der  ersten  und 
zweiten  Person  noch  zwei  andere  Formen,  von  denen  die  eine 
zwischen  Verwandten  (Mutter  und  Kind,  Onkel  und  Neffen),  die 
andere  ausschliesslich  zwischen  Vater  und  Kind  angewendet  wird. 
Ebenso  besteht  in  der  zweiten  Person  noch  eine  zweite  Singular- 
form, die  blos  zwischen  Vater  und  Kind  ihre  Anwendung  findet. 
Die  Uebersicht  dieser  Formen  ist  folgende: 


Erste  Person. 


Nom.,  Acc.  nadlaya 
Gen.  poss.  nadlayuru 
Gen.  orig,  nadlagadni 
Social  iiadlayadnifige 
Dativ  nadlagadniru 


„wir  zwei“  narimje  \ 
zwischen  tiakinyiim  j 
Verwandten,  nakimyidni 
Mutter  und  naNnyidniiige, 
Kindern  naHnyidniru  \ 


„wir  zwei“ 
zwischen 
Vater 
und 
Kind. 


Zweite  Person. 


Nom.,  Acc.  nuro 
Gen.  poss.  nurko 
Gen.  orig,  nurkiirni 
Social  nurkurniiiyc 
Dativ  7iurkurniru 


I .Du“ 

I zwischen 
Vater 
und 
Kind 


nuwadnaga 
7H(W(ulnayuru 
nuuadnayidni 
n uwadit  ayid  ti  i nge 
fiHU'adnayulniru 


„Ihr  zwei“ 
zwischen 
Ver- 
wandten 


Nom.,  Acc. 
Gen.  poss. 
Gen.  orig. 
Social 
Dativ 


nuwarinye 

„Ihr  zwei' 

nuicarinyurti 

zwischen 

tmwarinyidni 

Vater 

nu  wart  nyidti  i ii  ye 

und 

nutcarinyidniru 

Kind. 
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Pronomen  demonatratlvnm. 


Xominativ,  Accus. 

Genitiv  poss. 

Genitiv  orig. 

Instrumental 

Social 

Dativ 


Singular 

ina 

huiru 

inardni 

inaiiga 

inardninge 

iuardniru 


Dual 

inalhdi 

inalbdiru 

inalbdardni 

inalbdinga 

inalbdnrdnihgc 

inalbdardniru. 


Plural 
inari  oder 
ina-mata 
u.  s.  w. 


Pronomen  Interrogatlvum. 

nana,  Genitiv  poss.  üankuru,  Genitiv  orig,  nahkurni,  In- 
strumental nntmnga,  Social  tiankurninge,  Dativ  miikurniru, 
Dual  iiautdbeli,  Plural  iianatana  u.  s.  w. 


Das  Verbnm. 

Was  die  Stammbildung  des  Verbums  anbelangt,  so  ist  dar- 
über Folgendes  zu  bemerken; 

Intensiva  werden  durch  Verdopplung  der  Wurzel  ausgedrückt 
z.  B. : witi  , durchbohren“,  witi-witi  „ganz  durchbohren“. 

Das  Continuativum  wird  durch  das  Suffix  -ntutu,  das  Reci- 
procum  durch  das  Suffix  -fiti  oder  -naNti,  das  Causativum  durch 
das  Suffix  -Hutu  abgeleitet.  Durch  das  letzte  Suffix  können  alle 
Xomina,  besonders  Adjectiva,  in  Denominativ- Verba  umgebildet 
werden. 

Die  Bildungsweise  der  Zeiten  und  Arten  ist  folgende: 

Die  Durativform  (Präsens  und  unbestimmtes  Futurum)  hat 
das  Zeichen  -ta,  -ti,  -tu  (je  nach  dem  schliessenden  Vocal  der 
Wurzel),  das  Imperfectum  das  Zeichen  -na,  -ni,  -««,  das  Per- 
fectum  wird  mittelst  des  Suffixes  -intya  und  das  bestimmte  Futu- 
rum mittelst  des  Suffixes  -ngai  gebildet. 

Das  Zeichen  des  Conjunctivs  ist  das  Suffix  -ra,  -ri,  -m 
und  das  Zeichen  des  Potentials  (genauer  Conjunctiv  Perfecti)  ist 
■intga-ra.  Der  Imperativ  ist  durch  bestimmte  Pronominalsuffixe 
charakterisirt.  Der  Infinitiv  hat  das  Suffix  -yu,  -yi  {-yii-ru),  das 
Participium  Praesentis  wird  mittelst  des  Suffixes  -nyala  gebildet. 

Person  und  Zahl  werden  durch  die  mit  dem  Verbalausdrucke 
verbundenen  Nominal-  oder  Pronominal-Formen  angedeutet.  Diese 
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werden  dem  Verbalausdrucke  entweder  vorangestellt  oder,  wenn 
es  Pronomina  sind,  auch  nachgesetzt.  In  diesem  Falle  schmelzen 
die  Pronomina  mit  dem  vorangehenden  Verbalausdrucke  zusammen. 


Paradigmen. 


1.  Intransitives  Verbum:  nuko  , gehen“. 


Durativ-Form. 


Sing. 


Dual 


Plural 


1. 

Person 

iiai  imka-ta  oder: 

imka-ta  i 

2. 

Person 

nina  imka-ta 

imka-tini 

3. 

Person 

pana  iiuka-iawo 

imka-tao 

1. 

Person 

iuulli  iiuka-ta 

imka-tadli 

2. 

Person 

nuwala  iiuka-ma-ta 

imka-tuwala 

3. 

Person 

pudlamlA  huka-ma-ta 

— 

1. 

Person 

iiuf'inyelho  imka-ta 

imka-tafinyelbo 

2. 

Person 

nurali  iiuka-ta-na 

imka-turaU 

3. 

Person 

yardne  iiuka-ta-na 

imka-tardna. 

Imperfectum 


Singular 

1. 

Person 

imka-na 

2. 

Person 

imka-na 

3. 

Person 

iiuka-nawo 

Dual 

1.  Person 

imka-na 

2. 

Person 

imka-ma-na 

3. 

Person 

imka-ma-na 

Plural 

1. 

Person 

imka-na 

2. 

Person 

imka-na-na 

«>. 

Person 

imka-na-na 

Perfectum  Futurum 

ii  u ka-in  tya  it  uka-iigai 
nuka -in  tya  imka-iigi  n i 
ii  u ka-iniya  wo  n iika -nya  tco 
nuka- intya  nuka-  iiyad  U 
ii uka- ma-ntya  n u ka -ma- nka 
nuka-ma-ntya  iiuka-ma-iika 
n u ka- intya  n uku-tiaf’i  nyelbo 
nuka-intya-na  nuka-nkanurali 
n u ka  -intya -na  nuka-iikardna. 


Conjunctiv 

Potential 

Singular 

1. 

Person 

ituka-ra 

imka-intya-ra 

2. 

Person 

imka-ra 

imka-intya-ra 

3. 

Person 

imka-rawo 

imka-iniya-rawo 

Dual 

1. 

Person 

imka-ra 

imka-intya-ra 

2. 

Person 

imka-ma-ra 

imka-ma-ntya-ra 

3. 

Person 

imka-ma-ra 

imka-ma-ntya-ra 

Plural 

1. 

Person 

imka-ra 

imka-intya-ra 

2. 

Person 

imka-ra-na 

imka-intya-ra- na 

3. 

Person 

imka-ru-na 

imka-intya-ra-na. 
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Imperativ. 


Sing.  1.  Person 
2.  Person 


3.  Person 


nukai 

nuka-ka 

nuka-na-ka 

nuka-ka-itye 

nuka-wo 


Dual  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural  1 . Person 

2.  Person 

3.  Person 


nuka-madli 

nuka-ma-ka 

nuka-ma-i 

imka-Hnyelbo 

nuka-ka-na 

nuka-rna. 


Infinitiv  nuka-yu,  nuka-yu-ru. 
Participiura  nuka-nyala. 


2.  Transitives  Verbum;  witi  „durchbohren“. 


Durativ-Form. 


Singular 

1. 

Person 

iiato  witi-ti  oder: 

witit-ato 

2. 

Person 

nuno  witi-ti 

witit-uno 

3. 

Person 

padlo  unti-tafu 

wititaku 

Dual 

1. 

Person 

tiadli  witi-ti 

witit-adli 

2. 

Person 

nuwala  witi-ma-ta 

witit-uwala 

3. 

Person 

pitdlamhi  witi-ma-ta 

— 

Plural 

1. 

Person 

iiaf'inyelbo  witi-ti 

ivitit-af'inyelbo 

2. 

Person 

nurali  witi-ta-na 

witit-nrali 

3. 

Person 

yardna  witi-ta-na 

witit-ardna. 

Imperfectum  Perfectum 

Futurum 

Singular 

1. 

Person 

witi-ni  witi-ntya 

witi-iigato 

2. 

Person 

witi-ni  witi-ntya 

witi-nyuno 

3. 

Person 

witi-nahi  witi-ntyaht 

witi-ngahi 

Dual 

1. 

Person 

witi-ni  witi-ntya 

tvifi-ngadli 

2. 

Person 

witi-ma-na  witi-ma-ntya 

witi-ma-nka 

3. 

Person 

witi -tna-na  wi ti-ma-ntya 

witi-ma-iika 

Plural 

1. 

Person 

witi-ni  witi-ntya 

witi-hgarinyelbo 

2. 

Person 

toili-na-na  witi-ntya-na 

witi-iikanurali 

3. 

Person 

witi-na-na  witi-ntya-na 

witi-ngardna. 

Conjunctiv 

Singular  1.  Person-  iviti-ri 

2.  Person  iriti-ri 

3.  Person  witi-ru 


Potential 

witi-ntya-ra 

witi-ntya-ra 

witi-ntya-rafu 
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Dual 

1.  Person 

iciti-ri 

witi-ntya-ru 

2.  Person 

witi-ma-ra 

witi-ma-ntya-ra 

3.  Person 

witi-ma~ra 

witi-ma-ntya-ra 

Plural 

1.  Person 

iciti-ri 

witi-ntya-ra 

2.  Person 

tciti-ra-na 

witi-ntya-ra-na 

3.  Person 

witi-ra-na 

tciii-ntya-ra-na. 

Imperativ. 

Singular  1.  Person  witi 

2.  Person  witi-ld 

3.  Person  witi-nhi 

Dual  1.  Person  witi-madli 

2.  Person  witi-nialca 

3.  Person  witi-mai 

Plural  1.  Person  witi-rinyelho 

2.  Person  witi-kana 

3.  Person  iviti-adna. 

Infinitiv  witi-yi 

witi-yu-ru. 
Participium  witinyala. 
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IX.  Die  Sprache  von  West>Axistralien  >). 


»According  to  Governor  Grey’s  Despatch  etc.  (No.  1)  this 
language  is  spoken  within  the  district  comprehended  between  the 
115'  and  125“  of  East  Longitude.“ 

,M.  Moore*)  in'  the  preface  of  bis  Vocabulary  page  VIII, 
says  that  it  is  spoken  within  the  limits  of  the  Moore  River  to 
the  Nord,  the  Avon  to  the  East,  the  sea  of  the  West,  and  King 
George's  Sound  to  the  South.“  Bleek. 

Die  Dante. 

I.  Vooale. 

o)  Einfache  Vocale. 
a 

e 0 

i u 

(i 

t ü. 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  ei,  oi,  au. 

’)  leb  bemerke,  dass  manche  grammatische  Notizen,  die  man  entweder 
in  Grey's  Vocabulary  nicht  findet,  oder  die  von  dem  dort  Gebotenen  etwas 
abweichen,  auf  Charles  Symmon’s  „Orsnnmatical  introdoction  to  the  study 
of  the  aboriginal  language  of  Western  Australia“  (Appendix  to  the  Western 
Anstraiian  Almanack  for  the  year  1842.  Perth.  8°)  zurUckzuführen  sind.  Die 
Mhtheilnng  dieses  seltenen  Tractates  verdanke  ich  meinem  Freunde  R.  Rost. 

*)  George  Fletcher  Moore,  Advocat-General  of  Western-Australia,  der 
Herausgeber  des  vermehrten  und  verbesserten  Vocabulars  des  Cap.  G.  Grey 
(London,  1842). 

a&ller.  Fr.,  Sprachwisieoichaft  II.  6 
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II.  Consonanten. 

h 


k 

ff 

n 

U 

dz 

y 

t 

d 

l r 

f-  n 

P 

b 

w 

m. 

Von  diesen  Lauten  kommt  h sehr  selten  vor;  t§  soll  ein 
Laut  sein,  der  zwischen  engl,  ch  und  te  die  Mitte  hält  und  dz 
soll  eher  engl,  tj  als  j sich  nähern. 

Zwischen  k,  t,  p und  g,  d,  b soll  ein  merklicher  Unter- 
schied gar  nicht  existiren.  Wahrscheinlich  sind  blos  k,  t,  p in 
der  Sprache  vorhanden  und  werden  in  manchen  Fällen  erweicht 
(tönend)  gesprochen. 

An-  and  Analant. 

Im  Anlaute  können  alle  einfachen  Laute  (Vocale  seltener) 
Vorkommen.  Von  Consonanten- Verbindungen  finden  sich  br,  bl 
(sehr  selten),  kw,  gut,  tu>,  btc,  nu>,  dann  ty,  dy,  by,  my,  ny.  In 
Betreff  des  Auslautes  verhalten  sich  die  Dialecte  verschieden. 
Während  der  Dialect  im  Norden  (um  Perth)  vocalische  Auslaute 
zeigt,  finden  wir  in  dem  südlichen  Dialecte  (am  King  George’s 
Sound)  den  Auslaut  in  Folge  des  Abfalles  der  schliessenden  Vocale 
consonantisch  geworden.  Man  vergleiche: 

Dialect  von  Perth.  Dialect  von  King  George’s  Sound. 


Kopf 

käta 

kat 

Hund 

türta 

türt 

weibl.  Känguru 

wafv. 

wa^ 

Wasser 

kuipa 

kuip 

Feuer,  Brennholz 

käla 

käl 

Schulter 

münga 

münk. 

Oaa  Vornan. 

Das  Nomen  scheint  in  Betreff  der  Zahl  formlos  zu  sein, 
ermangelt  also  eines  bestimmten  Zeichens  zum  Ausdrucke  der  Zahl- 
verhältnisse. Der  sonst  in  den  australischen  Sprachen  auftretende 
Dual  wird  durch  Beifügung  der  Zahl  „zwei“  güdzal  angedeutet, 
z.  B. : türta  güdzal  „zwei  Hunde“.  Der  Plural  wird  durch  Bei- 
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fttgung  des  Wortes  lyüla  „viel“  gebildet,  z.  B. : türta  büla  „viele 
Hunde“.  Bios  an  einzelnen  Ausdrücken  belebter  Wesen,  nament- 
lich Verwandtschaftsausdrücken,  finden  sich  die  Suffixe  -man  (eine 
Abkürzung  für  manda  „zusammen“)  und  -gafa  zur  Bezeichnung 
des  Plurals,  z.  B.:  kardo  „verheirathete  Person“  Plural;  kardo- 
wfl«,  yago  „Weib“  Plural:  gago-mun,  gülan  „Kind“  Plural:  gülaii- 
gafa,  mamal  „Sohn“  Plural:  mamal-gafa. 

Von  den  Casus  wird  der  Genitiv  durch  Voranstellung  des 
bestimmenden  Ausdruckes  vor  den  bestimmten  angedeutet.  Z.  B.: 
türta  dger  „Hundes-Schweif“,  kSla  dalar  oder  käla  dzalup  „Feuers- 
Eamme“,  käla  dz'Uip  „Feuers-Funken“,  mail  dzindo  „Auges- 
Kugel“  (Augapfel),  käta  nürgo  „Kopfes-Ei“  (Gehirn“),  käta  walü 
,Kopfes-Haar“  u.  s.  w. 

Man  kann  aber  auch  den  Genitiv  durch  das  Suffix  -ak  oder 
•ang  (bei  vocalischen  Stämmen  tritt  l oder  r zwischen  Stamm 
und  Suffix)  bezeichnen.  Der  Dativ  wird  durch  das  Suffix  -ak, 
der  Äccusativ  durch  das  Suffix  -in,  und  der  Ablativ,  der  auch 
für  den  Dativ  eintreten  kann,  durch  das  Suffix  -äl  gebildet.  Z.  B. : 
gülati  „Kind“,  Genitiv:  gülan-ang,  Dativ:  gülan-ak,  Äccusativ: 
gülan-in,  Ablativ:  gülan-äl. 

Das  Adjectivum  folgt  sowohl  im  attributiven  als  auch  im 
praedicativen  Sinne  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört, 
ohne  Veränderung  seiner  Form  nach.  Z.  B. : türta  mokine  „Hund 
wilder“,  gabi  odern  „Wasser  salziges“,  gdbi  dzeküp  „Wasser 
frisches“,  yurda  köre  perdük  „Haus  (ist)  schon  nahe“. 

Interessant  sind  die  prädicativen  Adjectiv-Composita,  welche 
mit  den  in  der  Maför-Sprache  gebräuchlichen  übereinstimmen 
and  an  die  indogermanischen  Bahuvrihi’s  mahnen.  Z.  B.;  käta- 
diido/  „weiss-köpfig“  (Kopf — weiss),  käta-dzitin  „licht-köpfig“ 
(Kopf  — licht),  gürdu-gwaba  „gutherzig“  (Herz  — gut),  mülya- 
mamerup  „hochnäsig,  stolz,  ärgerlich“  (Nase  — hoch),  käta- 
mamerup  „hochköpfig,  Berg“  (Kopf  — hoch),  buka-bru  „nackt“ 
(Kleid  — nicht). 

Das  Pronomen. 


Die  Uebersicht  der  persönlichen  Pronominal-Formen  ist 
folgende: 


6* 
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Siogular 

1 . Person  hanya 

2.  Person  nini 

3.  Person  hal 


Dual ') 

tiati,  tiala,  iianitS 
nyubal,  nyubin 
lüla,  bülala,  billane 


Plural 

nan'd,  ncdata 

nyuran 

balgün. 


Die  obliquen  Casus  der  ersten  und  zweiten  Person  lauten 
folgendermassen : 


1 . Person  Nom.  agent. 

Dativ 

Accusativ 

Ablativ 

2.  Person  Nom.  agent. 

Dativ 

Accusativ 

Ablativ 


Singular 

Plural 

iiadzo 

— 

tlana 

nanilak 

nanyain 

nanilin 

— 

naniläl. 

nyundo 

— 

nyuno 

nyuranak 

nyinin 

nyuranin 

— 

nyuratiäl. 

Das  Possessivpronomen,  welches  vom  persönlichen  abgeleitet 
wird,  lautet: 

Singular  ■ Plural 

1.  Person  iiana,  nana-l-ak  tuinü-ak 

2.  Person  nyuno,  nyuna-l-ak  nyuran-ak 

3.  Person  bal-ak  balgiin-ak. 


Das  Verbum. 

Das  Verbum  ist  entweder  primär  oder  abgeleitet.  Unter 
den  Ableitungselementen  sind  hervorzuheben : -abin,  verkürzt  -ab, 
welches  Denominative  in  medialer  Bedeutung,  vielleicht  richtiger 
Causative  in  passiver  Bedeutung*)  bildet.  Z.  B. : gwab-abin  „gut 
werden“,  durdak-abin  „gesund  werden“,  dzul-ab  „schlecht  wer- 
den“, bugor-ab  „ein  Held  werden“;  -an,  -idzaw  bilden  Causa- 
tive activer  Bedeutung,  z.  B. : gorad-an  „kurz  machen“,  balar- 
idzaw  „verbergen“  (von  balar  „insgeheim“). 


’)  Die  Formen  >m??,  nyttbal,  bnla  gelten  zwischen  Geschwistern,  tiala, 
nifubal,  bnlala  zwischen  Eltern  und  Kindern,  Onkel  und  Neffe,  t'ianlti,  nyubin, 
hnlane  sind  blos  auf  die  beiden  Ehegatten  und  intime  Freunde  beschr&nkt. 

’)  Vgl.  die  Bildung  des  Causativs  mittelst  -apendi  in  der  Sprache  von 
Adelaide. 
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Im  Uebrigen  ist  das  Verbum  vollkommen  formlos ; es  findet 
sich  an  demselben  keine  nähere  Bestimmung  der  Person  und 
Zahl.  Beide  müssen  aus  der  Form  des  Substantivums  oder  Pro- 
nomens, welche  das  Subject  in  der  Verbalaussage  vertreten,  er- 
kannt werden.  Z.  B. : iiadio  nyinin  gort  darganwin  „ich  Dich  jetzt 
plötzlich  tödte“,  gabi  wafoivm  „das  Wässer  hebt  sich“,  tmr 
tcai'oicln  „die  Wellen  heben  sich“. 

Unter  den  Zeiten  hat  das  Praesens  kein  bestimmtes  Zeichen; 
das  Praeteritum  wird  durch  das  Suffix  -ga  gekennzeichnet.  Z.  B. : 
y«gä  „stehen“,  gtiga-ga  „gestanden“,  hilyan  „wegnehmen“,  Praet. 
bdyan-a-ga,  bakan  „beissen“.  Praet.  bakan-a-ga,  balaridzaw  „ver- 
bergen“ (von  balar  „geheim“),  Praet.  balaridza-ga.  Durch  Vor- 
setzung der  Partikel  gorl  „jetzt“  wird  das  Praeteritum  zu  einem 
Perfectum  und  durch  Vorsetzung  von  karamb,  garam  („vor  kur- 
zer Zeit“)  oder  gora  („vor  langer  Zeit“)  zu  einem  Imperfectum, 
respective  Plusquamperfectum. 

Das  Futurum  wird  durch  die  Vorgesetzten  Partikeln  bürda 
und  mila  charakterisirt,  von  denen  die  erstere  den  unmittel- 
baren Eintritt  der  Handlung,  die  letztere  den  Eintritt  derselben 
nach  einem  bestimmten  Zeiträume  bezeichnet. 

Durch  das  Suffix  -tc/n,  -ln  wird  eine  Participialform  der 
Gegenwart  gebildet.  Z.  B.:  yugä-wln  „stehend“,  ninä-wln  „sitzend“, 
bilyan-tcln  „wegnehmend“,  bimbän-wln  „küssend“,  bakan-ln 
.heissend“,  balaridzaw-ln  „verbergend“,  büma-tcln  „schlagend“. 

XHe  ZahlenaasdrHoke. 

Dieselben  reichen  blos  bis  „Drei“  und  lauten  folgender- 
massen : 

1 kain,  gain 

2 güdial 

3 nat'in,  waMi 

4 güdzalin-güdzalhi. 

Höhere  Zahlen  werden  ganz  unbestimmt  durch  biila  „viel, 
mannigfach“  wiedergegeben.  — Fünf  lautet  auch  maMzin  bänga 
.Hälfte  der  Hände“. 

Spraohprobea. 

banal  nait  nyuno  yon-a-ga? 

Tausch  was  Dir  (sie)  haben  gegeben? 
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nadzo  Tcatidi  hart. 
ich  verstehe  nicht. 
burnu  yxi  hundzat. 

Bäume  nun  glänzend. 

marine  bura  nwutidau. 

Mundvorrath  drinnen  (in  Sicherheit)  liegt. 
nadzo  nyinin  gort  dargaitwin. 
ich  Dich  jetzt  schlage. 
tona  gort  yan  eisenn-ga? 

Ohren  jetzt  was  hat  befallen?  (d.  h.  was  ist  meinen  Ohren 
erzählt  worden,  so  dass  ich  es  nicht  zu  glauben  vermag.) 
käta  gurdin  ninow-in. 

Kopf  gekraust  sitzend  (d.  h.  „seiend“). 
nadzo  martnak  gürdu-bakan-yugaw-in  ’). 
ich  Nahrung  bedarf. 

yago-man  windzal. 

Weiber  — alle  wo? 
bal  mundak-äl  wato. 
er  Busch  — in  gegangen. 
naga  nait? 
dies  was  (ist)? 
nolt  nardak. 

Geist  unten  (d.  h.  „er  ist  gestorben“). 
iiani  yugatv-in?  iuhi  nani? 

wer  steh-end  (da  ist)?  Du  wer  (bist)? 


‘)  Von  gm-du  „Herz“  und  bnkan  „beissen“,  daher  das  Ganze  „Sehn- 
sucht haben,  bedürfen“. 
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X.  Die  Sprache  von  Tasmanien. 

Unsere  einzige  Quelle  „Vocabulary  of  dialects  of  aboriginal 
tribes  of  Tasmania  by  Joseph  Milligan“.  Tasmania.  James  Bar- 
nard.  1857.  Folio.  20  pag.  erwähnt  drei  Dialecte,  nämlich: 
1.  Tribes  from  Oyster  Bay  to  Pittwater,  2.  Tribes  about  Mount 
Royal,  Brune  Island,  Recherche  Bay  and  the  South  of  Tasmania 
und  3.  North-West  and  Western.  Diese  drei  Dialecte  weichen,  dem 
Wortvorrath  nach  zu  schliessen,  von  einander  bedeutend  ab.  Die 
Phrasen  auf  S.  17  ff.  scheinen  vorwiegend  dem  ersten  Dialecte 
anzugehören,  obschon  sie  nicht  in  allen  Punkten  mit  dem  Voca- 
bular  stimmen.  Wie  bekannt,  existirt  heut  zu  Tage  kein  Indivi- 
duum, von  welchem  diese  Sprache  gesprochen  wird.  Die  Tasma- 
nier  sind  vollständig  ausgestorben. 

Die  Dante. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a a 

e 0 e ö 

i U i 7t, 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  ei  (selten),  oi  (häufig). 

n.  Consonanten. 


h 

k 

9 

n 

t 

— 9 

l n 

P 

b w 

m. 
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In  Betreff  der  Laute  schliessen  sich  die  Dialecte  von  Tas- 
manien an  die  australischen  Sprachen  an ; wie  diesen  fehlen  auch 
ihnen  die  Laute  s und  f,  sowie  alle  aspirirten  Consonanten. 

An-  und  Analant. 

Im  Anlaute  finden  sich  von  Consonantenverbindungcn  blos 
2w,  kr,  tr  (selten),  ty  (eben  so  selten).  Der  Auslaut  ist  in  der 
Regel  vocalisch;  von  Consonanten  findet  sich  nur  k,  dem  eine 
feste  Articulation  beigelegt  werden  muss,  da  es  sich  als  ck  ge- 
schrieben findet  Der  in  manchen  australischen  Dialekten  beliebte 
Auslaut  auf  Nasale  und  Zitterlaute  kommt  hier  sehr  selten  vor. 

Wortblldniigr* 

Die  Wortbildung  geht  grösstentheils  durch  den  Process  der 
Suffixbildung  vor  sich.  Von  dem  Princip  der  Präfixbildung 
sind  beim  Verbum  Spuren  vorhanden. 

Von  Pronominalformen  lassen  sich  folgende  nachweisen: 
mi-na  „ich“  Dativ  mi-to 

ni-na  „Du“  „ ni-to. 

Das  Suffix  -to  (tu)  bezeichnet  den  Dativ,  z.  B. : naüga-to 
„dem  Vater“,  lenu-tu  „zum  Hause“. 

Als  Possessivum  der  ersten  Person  Singular  lässt  sich  -m«a 
(»Mt-a)  nachweisen  in  der  Phrase:  nanga-mia  nutnbe  „mein  Vater 
(ist)  hier“. 

Das  Verbum  scheint  formlos  zu  sein  und  werden  Person 
und  Zahl  in  der  Regel  durch  die  Vorgesetzten  Pronominal- 
Elemente  bezeichnet  Z.  B.: 

noia  mia-tyan  mina  ni-to  lina. 
nicht  ich  — gebe  ich  Dir  — zu  Wasser. 

Doch  findet  sich  auch  das  Pronomen  angehängt,  wo  es  von 
dem  Objectssuffixe  (mia)  durch  die  Form  geschieden  ist,  oft  aber 
auch  mit  ihm  zusammenfällt  Man  vergleiche: 
tyena-mia-pe  tugane,  tnönginlo-me. 

gib  — mir  Speise,  hungrig  (bin)  ich. 
tycna-mia-pe  panabüna. 
gib  — mir  Brod. 
loina  tyena-bea  mi-to. 

Stein  gib  mir  — zu. 
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Deu  Imperativ  bezeichnet  das  Suffix  -bea,  -pe,  welches  aber 
auch  fehlen  kann.  Z.  B : 
ona-bea  tiaiiga-to. 
erzähle  Vater  — zu. 
tyal  u'i  pda  ialta 
nimm  Stock  schlag  Hund. 

Vielleicht  ist  es  erlaubt,  folgende  Sätze  zu  analysiren: 
tnotia  laiujafape  „I  like  to  drink  the  water“. 

, trinken“  lautet  im  Wörterverzeichniss  nugara  und  „Was- 
ser“ liena,  lina,  was  vielleicht  Accusativ  ist,  wenn  man  tgal  toi, 
pda  Icaita  mit  igena-nii-bea  wl-tia  „we  will  give  you  a stick“ 
(vielmehr  „give  me  a stick“)  vergleicht.  Dann  wäre  der  obige  Satz 
folgendermassen  zu  analysiren: 

m-ona  lia-ngara-pe. 

ich  — wünsche  Wasser  — trinken. 

tugana  lenu-mia-io. 
ich  gehe  Haus  — mein  — zu. 

Iowa  mcHltya. 

Weib  schön  ist. 
hica-na  ole  tubrana. 

Weib  macht  Korb. 

Iota  monte  mina  Icote. 

Baum  sah  ich  gestern. 
kroitge  Iota. 
besteig  Baum. 


IMe  Zwhlenaiisdraoke. 

Dieselben  reichen  merkwürdigerweise  bis  „Vier“  und  lauten 
folgendermassen : 

1 niaf-a-wa 

2 pia-tca 

3 lu-ua 

4 pagan-ta  wuliatca 

5 pagan-a  mara  (4  +1). 
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Ueber  den  Znsammenbang  der  australischen  Sprachen  unter 

einander. 

Wie  aus  der  von  uns  gegebenen  Darstellung  der  bis  jetzt 
näher  bekannten  Sprachen  Australiens  (sie  gehören  sämmtlich 
dem  südlichen  Theile  des  Continents  an)  hervorgeht,  hängen  sie, 
trotzdem  dass  sie  im  Wortschätze  von  einander  sehr  stark  ab- 
weichen, dennoch  so  innig  zusammen,  dass  eine  genealogische 
Einheit  derselben  unbedenklich  angenommen  werden  kann.  Dies 
geht  namentlich  aus  der  völligen  Uebereinstimmung  der  Prono- 
minalelemente und  der  Gleichheit  der  Zahlenausdrücke,  nament- 
lich der  Zahl  „zwei“,  bis  zu  welcher  sie  ursprünglich  gezählt 
zu  haben  scheinen,  hervor.  Daneben  zeigt  sich  manche  bemerkens- 
werthe  Uebereinstimmung  in  den  wortbildenden,  speciell  der 
Sphäre  des  Nomens  angehörenden  Elementen.  Dass  in  dieser  Be- 
ziehung keine  vollkommene  Gleichheit  herrscht,  hat  in  der  An- 
lage dieser  Sprachen  seinen  Grund,  welche  nicht  die  absteigende 
Entwicklung  unserer  Flexionssprachen,  sondern  die  aufsteigende 
Entwicklung  der  zur  Agglutination  hinstrebenden  Sprachen  reprä- 
sentiren. 

Die  Grundsprache,  auf  welche  die  australischen  Sprachen 
zurückgehen,  muss  mithin  als  vollkommen  formlos  angenommen 
werden,  in  welcher  blos  die  Keime  für  die  nothdürftigsten  sub- 
jectiven  Anschauungen  (der  Person,  des  Raumes,  der  Zeit,  der 
Zahl  u.  s.  w.)  vorhanden  waren.  Der  übrige  Wortschatz  setzte 
sich  durchgehends  aus  Ausdrücken  für  individuelle  Anschauungen 
zusammen,  die  blos  dann,  wenn  die  Beziehung  auf  ein  bestimmtes 
Object  gegeben  war,  die  ursprüngliche  Function  beibehielten 
(z.  B.  die  Ausdrücke  für  manche  Verwandtschaftsverhältnisse. 
Theile  des  menschlichen  Körpers  u.  s.  w.),  dagegen  in  anderen 
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Fällen,  wo  eine  Beziehung  auf  mehrere  Objecte  möglich  wurde, 
in  Folge  der  gegenseitigen  Verdrängung  und  Vertretung  auf  dem 
Boden  der  einzelnen  Sprachen  in  nicht  ganz  congruenter  Func- 
tion erscheinen. 

Wir  werden  hier  zunächst  eine  übersichtliche  Zusammen- 
stellung der  Pronominalelemente  der  ersten  und  zweiten  Person 
und  der  Zahlenausdrücke  der  einzelnen  australischen  Sprachen 
folgen  lassen  und  dann  eine  Reihe  von  Ausdrücken  nominaler 
Natur,  die  in  mehreren  Sprachen  identisch  wiederkehren,  daran 
reihen. 

I.  Die  Proaomixuu 

A.  Das  Pronomen  der  ersten  Person. 

Singular.  Lake  Macquarie:  /ia-ioa  (obl.  Cas.  emouii,  verb. 
Nom.  hat),  Acc.  tia),  Wiraturai:  ha-du,  Kamilaroi:  mia,  Wail- 
wun*):  nä-tu,  Kogai*):  haia,  Dippil:  nai,  ai,  nu-ia.  Turrubul: 
mi,  iiaia,  ai,  nu-ta,  a-ta,  Wodi-Wodi’);  iiaia-gun,  Encounter- 
Bay:  nä-pc,  iiä-te,  Adelaide:  iiaii,  na-to,  Parnkalla;  itai,  na-to, 
West-Austral.:  nanya,  hadzo,  Tasman.:  mi-na. 

Dual.  L.  Macq.:  ha-U  (obl.  Ca.s.  «a-fi«),  Wirat. : hali,  (nali), 
Kami!.:  nu-le,  nu-li-na,  Dippil:  nu-liii,  a-len,  Turrubul:  nu-Un, 
Enc.-Bay:  he-k,  Adel.:  na-dli,  Parnk.:  na-dli,  West-Australisch: 
m-U,  fia-la. 

Plural.  L.  Macq.:  neen  (obl.  Cas.  nearuii),  Wirat. ; nlani, 
Kamil.:  »eane,  Wailw.:  neene,  Turrubul:  iiu-k,  Wodi-Wodi:  nil- 
guii,  Enc.-Bay:  t'iä-tie,  Adel.:  iia-dlu,  Parnk.:  naf'inyelbo,  West- 
Australisch:  iianil,  iialata. 

B.  Das  Pronomen  der  zweiten  Person. 

Singular.  L.  Macq.:  nin-toa,  (obl.  Cas.  nirouii,  verbal. 
Nom.  bi.  Accus,  bin),  Wirat.:  nindu,  Kamil.:  nin-da,  Wailw.: 
iiin-du,  Kogai:  in-da,  Dippil:  m'-wa,  nin,  in-ta,  in-du,  Turr.: 


')  „A  language  spoken  on  the  Barwan,  below  the  janction  of  the 
S»moi,“  Ridley. 

*)  ,A  language  spoken  to  the  westward  of  the  Balonne,  oii  the  Ma- 
ranoa  and  the  Cogoon.“  Ridley. 

*)  ,The  language  of  Illawarra,  from  Wollongong  to  the  Shoalhaven.“ 
kidley. 
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tiin-ta,  in-da,  Enc.-Bay:  nin-te,  Adel.:  Min«,  nin-do,  Parnkalla: 
nina,  West- Australisch:  wm7,  Tasm.:  ni-na. 

Dual.  L.  Macq.:  (obl.  Cas.  bulun),  Wirat. : nindu-bula, 

Kamil.:  niu-drde,  Wailw. : «m-daZa,  Turrubul:  wiZ-pä»,  Enc.-Bay: 
nurle,  Adel. : niwa  (Gen.  niwadlu-lco),  Pamk. : nutcala,  West- 
Australisch:  nyubal,  ntjubin. 

Plural.  L.  Macq.:  «u-ra  (obl.  Cas.  nurun),  Wirat.:  nindu- 
(fir,  Kamil.:  tiin-dai,  Wailw.:  nindu-fjul,  Dippil:  nin-dai,  Turr.: 
nil-pül^,  Enc.-Bay:  wäne,  Adel.:  wa,  Parnk.:  nurali,  West-Austr.: 
nyuraii. 

XI.  IMa  Zahlenatudrfloke. 

Eins.  L.  Macq.;  wakol,  Wirat.:  numbai,  Kamil.:  mäZ,  Kingki: 
pieya,  Wailw.:  nägu,  Paiamba:  haguin,  Turrubul:  kunar,  Dippil: 
kcdim,  Wodi-Wodi:  mituii,  Enc.-Bay:  yamalaitye,  Adel.:  kuma, 
West-Australisch:  kain,  gain,  Tasm.:  ma^awa. 

Zwei.  L.  Macq.;  btdoära,  Wirat:  Z»wZa,  Kamil.:  bfdär, 
Wailw.:  hulu-gur,  Kingki:  biidela,  Paiamba:  puräyu,  Turrubul: 
büdelä,  Dippil:  bulär,  Wodi-Wodi:  bülär,  ntiigenk,  nin- 

kaiefig,  Adel.:  purlaitye,  West-Australisch:  gudzal,  Tasm.:  piatca. 

Drei.  L.  Macq.:  »ioro,  Wirat:  bula-numbai,  Kamil.:  güliba 
Wailwun:  krdiha,  Kingki:  kunim,  Paiamba:  purMamrfa,  Turrubul: 
mudän,  Dippil:  hopa,  kiirbunta,  Wodi-Wodi:  wowidi,  Enc.-Bay: 
nepaldar,  maltäiar,  Adel.:  tnarnkufye,  West- Australisch:  naHl, 
teaNti,  ica^uii,  Tasm.  luwa. 

HZ.  Einige  SabetantlTa. 

1.  „Mann.“  Kamil.:  giwlr,  Wirat.:  gibir,  L.  Macq.:  köre,  Nord- 
West-Küste:  gtul,  Victoria:  kül-lnt. 

2.  „Weib.“  Kamil.:  yltiar,  Wirat.:  inar,  Pikumbul:  tamar, 
Dippil:  ylrüm,  Turrubul:  diundal. 

3.  „Vater.“  Kamil:  bubä,  Wirat.:  buhin,  Dippil:  bobin,  Nord- 
West-Küste:  buben. 

4.  „Kopf.“  Kamil:  kaoya,  Wailw.:  kuhögü,  Turuwul:  käbura, 
George’s  River : kobera,  kobra,  Pikumbul : kabui,  Dippil : kam, 
Victoria:  kowon. 

5.  „Auge.“  Kamil,  Wirat.,  Pikumbul,  Kingki:  md,  George’s 
River:  mai,  Wodi-Wodi:  mer,  Victoria:  mir-inata,  Swan 
River:  mail. 
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6.  »Nase.“  Kamil.,  Wailw.,  Pikumb.,  Dippil:  tnUrü,  Kingki: 
mürtu,  Turrub. : mwro,  L.  Macq.:  nükoro,  George’s  River; 
nogra,  Wodi-Wodi:  nugiir,  Turuwul:  nügül-lmndi. 

7.  .Zahn.“  Kamil  : glra,  L.  Macq.,  Pikumb.:  ilra,  George’s 
River:  <era,  Wodi-Wodi:  Ira,  Turrub.:  tier,  Nord- West-Küste : 
(UtM,  Kingk;  tyita  oder  dzUa. 

8.  .Zunge.“  Turuwul:  tuluii,  L.  Macq.,  Wodi-Wodi:  Ka- 

milaroi:  tula,  Swan  River:  ialut). 

9.  .Ohr.“  Turrub.:  pidna,  Pikumb.:  hidna,  Kamil.,  Kingki: 
bintM,  Victoria:  kidno-nata, 

10.  .Bart.“  Wirat. : yaran,  Dippil:  yeran,  Turrub.:  yeren,  Ka- 
milaroi:  yare,  L.  Macq.:  yai'ei,  Victoria:  yaf‘a-gondok,  Nord- 
West-Küste ; gargindz. 

11.  .Hand.“  Wirat,  Pikumb.:  mara,  Kamil.,  Kogai,  Turrub.: 
mfo'a,  Wodi-wodi;  mn^a-mnr,  Turuw. : mu?a-mul,  Swan 
River:  mara. 

12.  ,Fuss.“  Wirat:  dinan,  Kamil.,  Wailw.:  dina,  Turrub.;  tidna, 
Dippil;  dzinun,  Victoria:  dzino-t'iata,  Swan  River  und  K. 
George’s  Sound:  tsena,  dzina. 

13.  .Krähe.“  Wirat:  wägan,  L.  Macq.:  wäkun,  George’s  River 
umrgon,  Kamil.,  Wailw.:  tcärii,  Victoria:  icaan. 

14.  .Erde.“  Wailw.:  tägun,  Kamil.:  taon,  Dippil:  daoer,  Turrub.: 
tär,  Nord-West-Küste : därgum. 

15.  .Wasser.“  Wirat,  kalin,  L.  Macq.:  ko-koin,  Kamil.,  Wailw.; 
keile,  Dippil:  Icön,  Victoria:  kaliAl,  Nord-West-Küste:  koli- 
nutuicä,  Swan  River:  kowin,  K.  George’s  Sound:  koin. 

16.  .Holz.“  L.  Macq.:  kelai,  Adel.:  karla,  Swan  River:  krda, 
K.  George’s  Sound:  käl. 

Zu  den  weitverbreiteten  Casussuffixen,  die  in  allen  austra- 
lischen Sprachen  wiederkehren,  gehören  -ku  (Genit.,  Dat.  vgl. 
-äit  im  West-Australischen)  und  -la  {-cd,  Instrumental,  Ablativ 
vgl. -öZ  im  West- Australischen),  ferner  das  Suffix  -to  zur  Bezeich- 
nung des  Nomin.  agent.,  namentlich  am  Pronomen  vgl.  west- 
australisch nyu-ndo  „Du“,  na-dzo  „ich“  (für  na-do). 

Wir  bemerken  hier  noch,  dass  von  manchen  Sprachen  (z.  B. 
der  Sprache  von  Encounter  Bay)  die  active  Construction  des 
Verbums  mit  dem  Nomin.  agent  in  die  passive  mit  dem  Sub- 
ject  als  Instrumental  übergeführt  worden  ist,  was  bei  der  Be- 
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trachtung  lautlicher  Uebereinstimmungen  in  Anschlag  gebracht 
werden  muss. 

Nachdem  aus  dem  grammatischen  Baue  und  der  Ueberein- 
stimmung  in  den  Pronominalstämmen,  Zahlenausdrücken  und 
einzelnen  Worten  der  innige  Zusammenhang  der  australischen 
Sprachen  unter  einander  Jedermann  hinlänglich  klar  geworden 
sein  dürfte,  wollen  wir  nun  noch  einige  Bemerkungen  über  den 
engeren  Zusammenhang  einzelner  Sprachen  mit  einander  folgen 
lassen. 

Von  den  östlichen  Sprachen  hängen  namentlich  Wiraturai 
und  Kamilaroi  mit  einander  aufs  innigste  zusammen,  was  sich 
aus  der  völligen  lautlichen  Uebereinstimmung  mehrerer  Wort- 
bildungselemente kundgibt.  Weiterhin  ist  der  Zusammenhang  dieser 
beiden  Sprachen  mit  der  Sprache  vom  Lake  Macquarie  einerseits 
und  Dippil,  Turrubul  andererseits  so  offenbar,  dass  er  keinem 
aufmerksamen  Leser  zu  entgehen  vermag.  Wir  werden  im  Fol- 
genden die  darauf  bezüglichen  speciellen  Bemerkungen  vorfUhren. 

I.  Die  Declination. 


h.  Macq. 

Wirst 

Kamil. 

Turrub, 

Nom.  ag. 

kikoi-to 

bagä-tu 

mulion-dü 

dugai-du 

Dativ 

kikoi-ko 

bagai-gu 

mulion-gö 

duga-nu 

Genitiv 

kikoi-ko-ba  bagai-gu-ba  nmlion-iiU 

dugai-nuA 

Ablativ 

kikoi-tin 

bagai-di. 

mulion-di 

dugai-ti 

Local 

kikoi-ta-ba 

— 

muUon-dä 

dugai-da. 

II.  Die  Conjugation. 

Wiraturai: 

Kamilaroi : 

Piäsens 

~ra 

-da 

Aorist 

-e 

-e,  -i 

Plusquamp. 

-l-eini 

-l-ain,  -l-en 

Best.  Fut. 

~näri 

-iiari 

Infinitiv 

-li-gu 

-le-go. 
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Ueber  den  behaupteten  Znsammeuhang  der  australischen 
Sprachen  mit  den  dravidischen. 

Prichard  berichtet  in  seinem  Werke:  „Naturgeschichte  des 
Menschengeschlechtes“  (nach  der  dritten  Auflage  des  englischen 
Originals  mit  Anmerkungen  und  Zusätzen  herausgegeben  von 
Rudolph  Wagner  und  Friedrich  Will.  Leipzig,  1840 — 1845.  IV. 
Band,  S.  291)  Norris  habe  die  Bemerkung  gemacht  und  ihm 
diese  mitgetheilt,  dass  die  australischen  Dialecte  einige  auffal- 
lende Analogien  mit  der  tamulischen  Sprachengruppe  oder  den 
Idiomen  der  Aboriginer  des  Dekhan  zeigen.  Er  führt  dafür 
namentlich  die  persönlichen  Pronomina  mehrerer  australischer 
Dialecte  an,  die  er  den  entsprechenden  Pronominalformen  der 
Dravida-Sprachen  entgegenstellt,  und  fügt  die  weitere  Bemer- 
kung hinzu,  dass  ihn  Norris  noch  auf  andere  von  ihm  nicht 
namentlich  bezeichnete  Punkte  aufmerksam  gemacht  habe. 

Auf  diese  Entdeckung  bezieht  sich  W.  Bleek  (The  library  of 
His  Excellency  Sir  George  Grey,  Vol.  II.  Part  I.  Australia.  pag.  1), 
indem  er  bemerkt:  „Some  striking  analogies  existing  between 
the  Australian  languages  and  those  of  the  South  of  India  (or 
Dravidian  languages)  are  said  to  have  been  discovered  by  Edwin 
Norris,  Esq.  of  the  Royal  Asiatic  Society  of  Great  Britain  and 
Ireland,  and  to  have  been  published  in  the  fifth  volume  of  Dr. 
Prichard’s  „Researches  into  the  Physical  History  of  Mankind“ 
(p.  277  et  seq.).  I regret  that  no  copy  of  this  book  is  at  pre- 
sent at  hand  for  comparison“.  Auf  S.  44  desselben  Werkes  heisst 
es:  ,64.  The  Original  Manuscript  of  pages  1 — 32  of  this  Cata- 
logue  of  the  Australian  languages.  4°.  The  flrst  42  pages  of  this 
Mannscript  contain  an  unpublished  Introductory  Treatise  on  the 
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Affiliation  of  the  Australian  Languages  by  Dr.  Wm.  H.  J.  Bleek, 
written  at  Cape  Town,  November  1857“. 

These  suppositions  on  the  affiliation  of  the  Australian  Lan- 
guages  have  since  received  an  important  confirmation  in  the 
following  excellent  book;  „A  Comparative  Grammar  of  the  Dra- 
vidian  or  South-Indian  Family  of  Languages  by  the  Rev.  R. 
Caldwell  etc.  London,  1856“,  8°  (vide  p.  51). 

Diese  soeben  erwähnte  Arbeit  Bleek’s  ist  wahrscheinlich 
dieselbe,  auf  welche  Caldwell  (Comp.  Grammar  II  ed.  pag.  79 
Note)  Rücksicht  nimmt.  „On  the  position  of  the  Australian  lan- 
guages“ by  W.  H.  J.  Bleek  Esq.  Ph.  D.  read  at  a meeting  of 
the  Anthropological  Society.  London,  1871. 

Da  der  Gegenstand  von  grosser  sprachwissenschaftlicher 
Bedeutung  ist,  so  werden  wir  im  Nachfolgenden  die  einzelnen 
Punkte,  in  denen  eine  tiefere  Verwandtschaft  der  australischen 
Sprachen  mit  den  dravidischen  gesucht  werden  könnte,  einer 
Betrachtung  unterziehen. 

1.  Die  Ursprünglichkeit  der  Stummlaute  k,  t,  p gegenüber 
ihren  tönenden  g,  d,  b findet  ihr  Seitenstück  im  Tamil  und  Ma- 
laySlam,  wo  die  Laute  I;,  t,  t,  p als  solche  im  Anlaute  und  in 
der  Mitte  der  Worte,  wenn  sie  verdoppelt  auftreten,  gesprochen 
werden,  dagegen  im  Inlaute  zwischen  zwei  Vocalen  als  tönende 
(g,  d,  d,  b)  erscheinen.  (Caldwell  a.  a.  0.  S.  21.) 

2.  Die  Pronominal-Stämme  der  ersten  und  zweiten  Person 
in  den  australischen  und  Dravida-Sprachen  stehen  sich  folgender- 
massen  gegenüber: 

Australisch  Dravidisch 

1.  Person  im-  na-  {nän,  gän,  en). 

2.  Person  ni-,  ni-  ni-  (nin,  PI.  nlm,  nlvu,  wir). 

Dabei  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Vergleichung  von 
austral.  im-  mit  dravid.  na-  (1.  Person)  von  Caldwell  selbst  durch 
das  Heranziehen  von  tübetisch:  ita-,  chines.  iio-  abgeschwächt  wird 
(Caldwell  a.  a.  0.  S.  78). 

3.  Das  Dativsuffix  -ko  (L.  Macq.,  Wirat.,  Kamil.),  als  Ge- 
nitivsuffix in  der  Sprache  von  Adelaide,  stimmt  mit  dem  dravi- 
dischen -ku-,  aber  auch  die  neu-indischen  Sprachen  besitzen  das 
Suffix  -ko  (z=  altind.  krtam)  und  -ke  (=  altind.  krie).  Nebstdem 
zeigen  dasBodo:  kko,  das  Tübetische  ggn  und  das  Ost-Türkische 
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-yA'i  zu  demselben  Zwecke  verwendet,  daher  wiederum  der  Ver- 
gleich des  australischen  Dativsuffixes  mit  dem  entsprechenden 
dravidischen  bedeutend  abgeschwächt  wird  (Caldwell  a.  a.  0. 

S.  175  ff.). 

4.  Das  Instruinentalsuffix  -I  (-U,  -le)  in  der  Sprache  von 
Eneounter-Bay  und  -lo  in  der  Sprache  von  Adelaide  (vgl.  das 
Äbl.-Suff.  -Ttl  im  West-A.)  findet  sein  Seitenstück  in  dem  Instru- 
mentalsuftix  -äl  im  Tamil  und  Malayälam  (Caldwell  a.  a.  0 
S.  172). 

5.  Das  Localsuffix  -ila  (Sprache  von  Adelaide)  stimmt  mit 
dem  Tamilsuffixe  -il  überein  (Caldwell  a.  a.  0.  Seite  180  ff., 
198  ff). 

6.  Das  Genitivsuffix  -iti/a  (Sprache  von  Adelaide)  mahnt 
an  das  Tamilsuffix  -udeiya,  dem  es  sogar  etymologisch  vollkommen 
entspricht  (Caldwell  a.  a.  0.  S.  198). 

7.  Das  Pluralsuffix  -ar  (Sprache  von  Encounter-Bay)  stimmt 
zu  dem  dravidischen  Pluralsuffixe  -ar,  aru  etc.  (Caldwell  a.  a.  O. 
S.  13*5  ff.). 

Dagegen  könnten  andere  Suffixe,  wie  z.  B.  das  Localsuffix 
-dä  (Kamil.)  mit  dem  türkischen  -de,  das  Ablativsuffix  -tin  (L. 
Macq.)  mit  dem  türkischen  -den  verglichen  werden,  wodurch  die 
Zuverlässigkeit  der  obigen  Zusammenstellungen  bedeutend  ab- 
geschwächt wird. 

Wenn  wir  die  Zahlenausdrücke  in  den  australischen  Sprachen 
mit  jenen  in  den  dravidischen  vergleichen,  so  zeigt  sich  keine 
Uebereinstimmung ; dieselbe  müsste  bei  der  Zahl  „zwei“,  w'elche 
in  den  australischen  Sprachen  beinahe  überall  zu  Tage  tritt  und 
von  der  Urform  p-t-l{r)  ausgeht,  bei  vorhandener  Verwandtschaft 
der  australischen  Sprachen  mit  den  dravidischen  nothwendig  er- 
folgen. ln  den  Dravidasprachen  geht  nämlich  der  Ausdruck  der 
Zahl  „zwei“  auf  ir-  zurück  (Caldwell  a.  a.  0.  S.  224). 

Ueberblicken  wir  diese  sogenannten  Verwandtschaftspunkte, 
die  zwischen  den  australischen  und  Dravidasprachen  gefunden 
werden,  so  müssen  wir  nach  reiflicher  Ueberlegung  gestehen, 
dass  sie  (abgesehen  von  der  Rassen-Verschiedenheit  beider  Völker) 
zu  schwach  sind,  um  auf  Grund  derselben  einen  tieferen  genealo- 
gischen Zusammenhang  dieser  beiden  Sprachstämme  auszusprechen, 
ja  es  sind  sogar  einzelne  Punkte  vorhanden,  die  uns  bestimmen, 
einen  solchen  Zusammenhang  für  unmöglich  zu  erklären. 

M filier,  Fr.,  SprftchwifftenicbAft.  11.  7 
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Diese  Punkte  betreffen  das  gesammte  grammatische  System, 
welches,  wenn  eine  genealogische  Verwandtschaft  vorhanden  wäre, 
namentlich  in  den  australischen  Sprachen  des  Westens,  die  räum- 
lich den  Dravidasprachen  am  nächsten  liegen,  zum  vollen  Aus- 
drucke gelangen  mtisste.  Nun  sind  aber  die  westlichen  Sprachen 
gegenüber  den  östlichen  grammatisch  weniger  entwickelt  und 
können  umgekehrt  jene  keineswegs  als  analytische  Entwicklungen 
der  letzteren  aufgefasst  werden.  Wäre  dieses  der  Fall,  dann 
müssten  sich  ja  Spuren  einer  solchen  höheren  Entwicklung  in  den 
Sprachen  des  Westens  zeigen,  was,  wie  man  sehen  kann,  nicht 
der  Fall  ist.  Dana  haben  aber  auch  die  Sprachen  des  Ostens 
jenen  grammatischen  Charakter,  der  an  die  Dravidasprachen 
mahnt,  selbständig  erzeugt  und  der  Gedanke  an  einen  tieferen 
Zusammenhang  der  australischen  Sprachen  mit  dem  Dravida- 
Sprachstamme  muss  nothwendig  aufgegeben  werden. 

Zum  Schlüsse  noch  die  Bemerkung,  dass  William  Ridley  in 
seinem  Buche  „Kamilaroi  and  other  Australian  Languages“,  II  edi- 
tion.  Sydney.  1875.  4“.  in  dem  Capitel  „Law  of  marriage  and 
descent“,  S.  164,  eine  Entdeckung  des  Rev.  Lorimer  Fison,  Mis- 
sionary  of  the  Wesleyan  church  in  Fiji,  mittheilt,  wonach  die 
Heiraths-  und  Verwandtschaftsgesetze  der  Australier  an  dieselben 
Gesetze  der  Tamulen  in  Süd-Indien  auffallend  erinnern.  Wenn 
man  jedoch  die  näheren  Ausführungen  Ridley’s  durchliest,  so 
findet  man,  dass  diese  australischen  Sitten  auch  mit  den  ent- 
sprechenden Sitten  anderer  Völker  vielfach  Ubereinstimmen,  mithin 
zur  Bekräftigung  der  supponirten  australisch-dravidischen  Ver- 
wandtschaft nichts  beizutragen  im  Stande  sind. 
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B.  Die  Sprachen  der  Hyperboreer-Rasse. 


I.  Die  Sprachen  der  Jenissei  • Ostjaken  und  der 

Kotten. 

AUaemeiner  Charakter  dleaer  Spraohea. 

Id  Betreff  des  Lautsystems  und  des  allgemeinen  Charakters 
zeigen  diese  Sprachen  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Idiomen 
des  uralisch-altaischen  Sprachgeschlechtes.  Vermöge  der  erstaun- 
lich grossen  Einfachheit  des  Verbums  haben  sie  mehr  Aehnlich- 
keit mit  den  mongolisch-tungusischen  als  mit  den  türkischen  und 
uralischen  Sprachen.  Sie  weichen  aber  von  allen  diesen  Sprachen 
wurzelhaft  ab  und  stehen  mit  ihnen  in  keinem  leiblichen  Zu- 
sammenhänge. 

Wodurch  das  Jenissei-Ostjakische  und  Kottische  von  den 
Sprachen  uralisch-altaischer  Stämme  hauptsächlich  sich  unter- 
scheiden, dies  lässt  sich  in  folgenden  Sätzen  zusaromenfassen.  Das 
Jenissei-Ostjakische  und  Kottische  kennen  nicht  die  Vocal- 
harmonie,  zeigen  eine  Verwendung  des  vocalischen  Um- 
lautes zu  wortbildenden  Zwecken  und  wenden  bei  Bildung  der 
Formen  oft  die  Präfix-  und  (das  Kottische)  die  Infixbildung 
an.  Dies  sind  Punkte,  welche  das  Jenissei-Ostjakische  und  Kot- 
tische von  den  ural-altaischen  Sprachen  scharf  trennen,  abgesehen 
davon,  dass  die  ZahlenausdrUcke  in  beiden  Sprachfamilien  ganz 
verschiedenen  Ursprungs  sind. 

Die  ganze  Anlage  und  Entwicklung  dieser  Sprachen  ist 
vorwiegend  nominal.  Das  Verbum  ist  vom  Nomen  nicht  scharf 
geschieden  und  auch  die  mangelhafte  Ausbildung  des  Verbums 

7* 
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steht  zu  der  reichhaltigen  Entwicklung  des  Nomens  in  gar  keinem 
Verhältnisse. 

Subject  und  Prädicat  werden  ziemlich  streng  geschieden, 
aber  der  Mangel  eines  eigentlichen  Subject-,  wie  auch  eines 
Objectcasus  macht  auch  hier  wie  in  den  ural-altaischen  Sprachen 
sich  empfindlich  fühlbar. 

Merkwürdig  sind  die  Ansätze  zur  Bezeichnung  eines  gram- 
matischen Geschlechtes  namentlich  im  Kottischen,  ein  Punkt,  der 
mehr  als  blosser  Zufall  zu  sein  scheint. 

Die  Laote. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a ä 

e e (I  o e e ö 

i i u i i a. 

Die  Laute  c,  t sind  im  Kottischen  nicht  vorhanden. 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  (ii,  «/,  0»,  ui. 

Dazu  treten  die  namentlich  dem  Jenissei-Ostjakischen  eigen- 
thUmlichen  Lautverbindungen,  die  bald  zusammen,  bald  getheilt 
ausgesprochen  werden. 


ca, 

f«, 

40, 

00, 

Pf 

• tf 

• rf 

ca, 

ca, 

4«, 

la 

le, 

ie, 

k, 

ue 

CO, 

uo 

au, 

CM, 

m, 

ou. 

n.  Cionsonanten. 

h 

gh  y h 

S j i n 

s r l n 

f- 


k g kh 
t d' 
ts  de 
t d 
P f> 
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Diese  Laute  gelten  für  den  Sym’schen  Dialect  des  Jenissei- 
Ostjakischen ; dem  Imbazk’schen  Dialect  fehlen  die  Laute  ts,  dz,  f. 
Dem  Kottischen  fehlen  die  Laute  ts,  dz,  dafür  sind  die  Laute  tä, 
ih,  ph,  s vorhanden. 

An-  nnd  Aiulant. 

In  Betreff  des  Anlautes  verhalten  sich  Jenissei-Ostjakisch 
und  Kottisch  ganz  gleich,  beide  vermeiden  grundsätzlich  jegliche 
Consonantenverbindung.  Der  Laut  r ist  vom  Anlaute  ausge- 
schlossen. — Gegen  Consonantenhäufungen  im  Auslaute  ist  das 
Kottische  bedeutend  empfindlicher  als  das  Jenissei-Osfjakische, 
es  kennt  blos  kn,  tn,  während  in  diesem  Lautverbindungen  wie 
kn,  sw,  tn,  tn,  tl,  tl,  sl,  sl,  ks,  iis,  ns,  ps,  ms,  rf  häufig  ver- 
kommen. — Von  einfachen  Consonanten  sind  im  Auslaute  blos 
stumme  gestattet,  tönende  Laute  werden  entweder  in  die  ent- 
sprechenden slummen  verwandelt  oder  nehmen  ein  e zu  ihrer 
Deckung  an.  Z.  B.  uk  oder  ügc  ,Du“. 


Die  wichtigsten  Iiaatenteprechungen  in  beiden  Sprachen. 

I.  In  Betreff  der  Vocale. 

Kottisches  a entspricht  oft  Jenissei-Ostjakischem  o.  Z.  B. : 


Kottisch 

Jenissei-Ostjakisch 

jHigan  „Handschuh“ 

bokh 

pagai  „recht“ 

boghat 

fatan  „süss“ 

foran 

tax  »Theil“ 

döghat. 

Statt  der  ostjakiscben  Laute 
lasselbe  a.  Z.  B. : 

e,  i,  die  dem  Kottischen  fehlen. 

Jen  issei-Ostjakisch 

Kottisch 

beus  „reich“ 

pai 

dil  „Kind“ 

(M 

yif  „Handel“ 

hapi. 

Manchmal  steht  für  »'  der  ! 

Laut  u,  manchmal  i,  selten  e 

Jenissei-Ostjakisch 

Kottisch 

fip  „Sohn“ 

fup 

bis  „penis“ 

pus 

din  „Tanne“ 

tinü 
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Jenissei-Ostjakisch 

Eottiscb 

k[l  „Rabe* 

hila 

si  „Jahr“ 

Sega. 

Oft  stehen  sich  ostjak.  a und 

kott.  e,  ostjak.  a und  kott. 

0,  u gegenüber.  Z.  B.; 

Jenissei-Ostjakiscb 

Eottiscb 

hdg  „Klotz“ 

saghatl  „Span“ 

Sekt 

'/aghal  „Galle“ 

ogar 

fan  „Netz“ 

fun. 

Statt  eines  Diphthonges,  der 

im  Jenissei-Ostjakiscben  za 

Tage  tritt,  erscheint  im  Kottischen 

ein  einfacher  Vocal.  Z.  B. : 

für  ed  — a,  für  oa  = a,  o,  für  ie  — i 

?,  1,  für  ed  = e,  für  eä,  ie  = i. 

für  uo  = 0,  M,  a,  für  ea,  ei  = ö u. 

s.  w. 

Jenissei-Ostjakiscb 

Eottiscb 

bedien  „besonders“ 

palakn 

bedjdm  „viel“ 

pajah 

doan  „Messer“ 

ton 

iet  „Zahn“ 

Ui 

eät  „scharf“ 

eti 

bedn  „Ente“ 

pin 

tijes  „Stein“ 

SiS 

/uos  „Zelt“ 

huS 

X«os  „zehn“ 

häga 

eag  „Zweig“ 

öge 

keiganen  „Gehirn“ 

könan. 

II.  In  Betreff  der  < 

Consonanten. 

Das  Kottische  bietet  bei  Dentalen  und  Labialen  oft  den 

ursprünglichen  Stummlaut,  wo  das  Jenissei-Ostjakische  den  tönen- 

den Laut  zeigt.  Z.  B. : 

Eottiscb 

Jenissei-Ostjakiscb 

tu  „Auge“ 

des 

tupun  „Angel“ 

dup 

piS  „Abend“ 

bis 

pan  „Erde“ 

ban. 
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Beim  Guttural  dagegen  zeigt 

das  Jenissei-Ostjakische  die 

ursprünglichen  Laute  &,  /_,  wo  das 

Kottische  h aufweist. 

Jenissei-Ostjakisch 

Kottisch 

ki  , Fürst“ 

htje 

hü  ,Rabe“ 

hila 

■/äfet  , Rücken“ 

hapar 

■f  us  gZelt“ 

hüs. 

Beins  Labial  ist  wiederum  ( 

las  Kottische  alterthümlicher, 

indem  es  dem  jenissei-ostjakischen  f das  ursprüngliche  p gegen- 

überstellt.  Z.  B. : 

Kottisch 

Jenissei-Ostjakisch 

hapar  „Rücken“ 

yäfd 

hupöi  „Kohle“ 

hü  fei 

hapi  „Handel“ 

vJf- 

Den  beiden  Lauten  f und  s 

im  Jenissei-Ostjakischen  stellt 

sich  kottisches  S gegenüber.  Z.  B. 

Jenissei-Ostjakisch 

Kottisch 

fig  „Schwan“ 

sigi 

fyes  „Stein“ 

sis 

afes  „Feile“ 

aSis 

ses  „Fluss“ 

sur  „Blut“ 

Äfwr. 

r wechselt  mit  t in  beiden  Sprachen.  Z.  B. : 

Kottisch 

Jenissei-Ostjakisch 

hapar  „Rücken“ 

■/äfet 

ktr  „Fell“ 

hit 

färan  „dicht“ 

fäi 

sät  „Karausche“ 

sar. 

Beide  Sprachen  zeigen  Verschleifungen  von  Consonanten  im 

Anlaute  und  bietet  bald  die  eine, 

bald  die  andere  den  ursprüng- 

liehen  Thatbestand  dar.  Z.  B.; 

Eottiscb 

Jenissei-Ostjakisch 

dipi  „Blatt“ 

eaf 

däia  „Maus“ 

ü'ot 

teg  „Fisch“ 

iS 

itsi  „Fleisch“ 

hit 

ogar  „Galle“ 

Xgghal. 
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Bei  Verschleifungen  im  Auslaute  erweist  sich  das  Jenissei- 
Ostjakische  dem  Kottischen  gegenüber  als  alterthümlicher.  Z.  B.; 


Kottisch 

liuitöi  „Kohle“ 
xeki  „Span“ 
.IKiyat  „recht“ 
t(iy  „Theil“ 
2Hii  „reich“ 


Jenissei-Ostjakisch 

l'fifel 

saijhatl 

hoghat 

döghat 

hrus 


laantregeln,  welche  die  einzelnen  Sprachen  betreffen. 

I.  Auf  die  Vocale  bezügliche. 

Die  Vocale  werden  durch  den  Ton  verlängert  oder  in  Diph- 
thonge umgestaltet.  Z.  B.  (J.-O.)  sutan  „Mitte“,  Plur.  sufütr, 
kegilan  „Arm“,  Plur.  Icegdun;  yim  „Frau“,  Plur.  /Im-en;  dup 
„Haken“,  Plur.  d»p-en;  han  „Aermel“,  Plur.  hen-cn;  des  „Auge“, 
Plur.  dens-,  hariel  „Grube“,  Plur.  hanll;  Ä-t/ „Preis“,  Plur.  kM-en; 
/ol  „Darm“,  Plur.  yül’;  kop  „fliegendes  F.ichhörnchen“,  Plur. 
ko(if-tn;  fun  „Tochter“,  Plur.  fnon-en. 

Die  Vociile  werden,  wenn  ihnen  der  Ton  entzogen  wird, 
verkürzt  und  die  Diphthonge  in  einfache  Vocale  zusammen- 
gezogen. Z.  B.  (J.-O.)  femhän  „die  Tungusen“,  Instrum,  femhan- 
fäs ; fü  „Herz“,  Dat.  fu-deii;  uot  „Maus“,  Plur.  ut-n;  htdöl 
„Strumpf“,  Plur.  bulol-en;  eüfcr  „Preiselbeere“,  Plur.  efer-eii ; 
iet  „Zahn“,  Plur.  it-en\  tlen  „Kessel“,  Plur.  tni-cii ; duo  „Rauch“, 
Plur.  dün-eii. 


II.  Auf  die  Consonanten  bezügliche. 

Hier  gilt  im  Allgemeinen  als  Hauptregel,  dass  vor  Stumm- 
lauten stumme  und  vor  tönenden  tönende  Laute  eintreteu  sollen. 
Die  Zischlaute,  Nasalen  und  Zitterlaute  haben  gerne  tönende 
Laute  hinter  sich.  Z.  B.  (J.-O.)  up  „Vater“,  Dat.  ub-dati,  fuk 
„Axt“,  Prosecut.  fug-hcs;  fTid  „Schwanz“,  Instrum,  füt-ßs. 

Im  Auslaute  stehende  Stummlaute  werden  beim  Antritt  voca- 
lisch  beginnender  Suffixe  in  tönende  oder  aspirirte  Laute  um- 
gewandelt. Z.  B.: 

assiip  „Schneehuhn“,  Plur.  assuf-en 
sifid  „Ratte“  „ slfiid-cn 

tik  „Schnee“  „ tig-m. 
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Assimilatiou  und  zwar  progressive  tritt  ein,  wenn  h vor  n 
lu  stehen  kommt,  das  daun  in  m übergeht.  — Retrograde  Assi- 
milation findet  sich,  wenn  h auf  h und  d auf  einen  Nasal  folgt. 
Ebenso  geht  f nach  p,  m und  /'  in  p über.  Z.  B.  (J.-O.)  dafabea 
.landen“,  Perf.  datonmes  (=  daioh-nes);  dibbafch  „finden“  = 
gakh,  pgennaii  „den  Männern“  = atnpäs  Instrum,  von 
am  „Mutter“  = ani-fus. 


Die  Betonung'  der  Worte. 

„Im  Jenissei-Ostjakischen  ruht  der  Ton  im  Wortstamm  meist 
anf  der  ersten  Silbe  des  Wortes;  auf  den  darauf  folgenden  Silben 
wird  er  nur  in  zusammengesetzten  und  abgeleiteten  Wörtern  und 
in  besonderen  Wertformen  gefunden.  Bei  der  Zusammensetzung 
zweier  Wörter  rückt  der  Ton  immer  auf  die  erste  Silbe  des 
zweiten  Wortes.  Dagegen  kann  das  Tongewicht  bei  der  Flexion 
und  Derivation  seine  ursprüngliche  Stelle  theils  beibehalten,  theils 
verlieren.  Eine  durch  den  Accent  verlängerte  Silbe  kann  wieder 
verkürzt  werden,  sobald  sie  das  Tongewicht  verliert. 

Im  Kottischen  ruht  der  Ton,  wenn  in  einem  zwei-  oder 
mehrsilbigen  Worte  sämmtliche  Silben  kurz  sind,  wie  im  Tata- 
rischen auf  der  letzten  Silbe.  Dies  gilt  zumal  von  den  aus  dem 
Tatarischen  entlehnten  Wörtern,  welche  die  bei  weitem  meiste 
Wortmasse  in  der  Sprache  ausmachen. 

Ist  die  Endsilbe  des  Wortes  kurz,  aber  dagegen  eine  Silbe 
im  Worte  lang,  so  wird  das  Tongewicht  der  Endsilbe  von  der 
Linge  der  vorhergehenden  Silbe  absorbirt.  Ist  aber  zugleich  die 
Endsilbe  lang,  so  rnht  der  Ton  wie  gewöhnlich  auf  derselben, 
üebrigens  muss  bemerkt  werden,  dass,  wenn  es  in  einem  Worte 
mehr  als  eine  lange  Silbe  gibt,  die  betonte  lange  Silbe  Ursache 
ist,  dass  die  übrigen  entweder  wie  kurze  oder  wenigstens  wie 
mittelzeitige  lauten. 

Es  geschieht  nicht  selten,  dass  die  Stelle  des  Tongewichtes 
wechselt  Hiebei  findet  gewöhnlich  die  Eigenthümlichkeit  statt, 
dass  das  5Vandern  des  Tongewichtes  von  einer  Silbe  auf  die 
andere  eine  Verkürzung  der  Silbe  herbeiführt. 

Lautet  ein  einsilbiges  Wort  auf  einen  Vocal  aus,  so  pflegt 
die  Silbe  verkürzt  zu  werden,  sie  wird  dagegen  verlängert,  wenn 
die  Silbe  auf  einen  Consonanten  ausgeht.  Ausserdem  wird  in 


Digitized  by  Google 


100 


mehrsilbigen  Wörtern,  die  consonantisch  auslauten,  die  letzte 
Silbe  verkürzt. 

ln  einer  Anzahl  dreisilbiger  Wörter  ruht  der  Ton  auf  der 
mittelsten  Silbe,  wenn  diese  auch  kurz  ist,  hiebei  wird  jedoch 
der  Auslautvocal  des  Wortes  leicht  abgeworfeu.  Dies  gilt  zumal 
in  den  auf  se  ausgehenden  Wörtern.“  (Castren.) 

Ba*  Nomen. 

Obgleich  die  Sprache  des  Gefühls  für  das  grammatische 
Geschlecht  ermangelt  und  das  natürliche  Geschlecht  theils  durch 
besondere  Ausdrücke  (j.  o.  oppas  „Stiefvater“,  ammas  „Stief- 
mutter“; fip  „Hund“,  fafi  „Hündin“),  theils  durch  Zusammen- 
setzung mit  Ausdrücken  wie  „Mann,  Weib“  wiedergeben  muss 
(z.  B.  j.  0.  flg-dü  „Knabe“,  yim-dU  „Mädchen“  von  ßg  „Mann“, 
/im  „Weib“),  finden  wir  einzelne  Ausdrücke,  welche  an  die  Motion 
der  flectirenden  Sprachen  erinnern,  z.  B.  (j.  o.)  haghat  „Greis“, 
hagham  „Greisin“;  /ip  Grossvater,  /imä  „Grossmutter“;  (kott.) 
popes  „Bruder“,  popetSa  „Schwester“;  hai  „Oheim“,  häja  „Tante“; 
hiis  „Pferd“,  hutseu  „Stute“;  dal  „Knabe“,  daleä  „Mädchen“; 
fup  „Sohn“  (j.  0.  fip),  fun  „Tochter“. 

Diese  Auffassung  des  grammatischen  Geschlechts  in  ein- 
zelnen Ausdrücken  ist  um  so  merkwürdiger,  als  sie  auch  die 
Congruenz  des  Prädicates  beeinflusst.  Man  sagt  daher  fup  hasa/tu 
„der  Sohn  ist  gesund“,  aber  fun  kasa/ta  „die  Tochter  ist  gesund.“ 

Was  die  Kategorie  der  Zahl  anbelangt,  so  ist  der  Plural 
vom  Singular  in  der  Regel  lautlich  geschieden.  Wir  treffen  zwei 
Arten  der  Pluralbezeichnung  in  diesen  Sprachen  an,  nämlich  eine 
äussere  und  eine  innere.  Die  erstere  findet  mittelst  des  Suffixes 
-H  statt,  die  letztere  wird  durch  Veränderung  des  wurzelhaften 
Vocals  vollzogen.  In  manchen  Fällen  werden  beide  Processe  mit 
einander  combinirt. 

1.  Aeussere  Fluralbeselchnung  mittetet  des  Suffixes  -n. 
a)  Jenissei-Ostjakisch. 

Nach  langem  Vocal  tritt  -n  ein ; bei  consonantisch  auslau- 
tenden Stämmen  lautet  das  Suffix  -an,  -en.  Stämme,  die  auf  k, 
/,  t,  f,  s schliessen,  nehmen,  wenn  die  Endsilbe  kurz  ist,  blosses 
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•n  an,  das  nach  k,  / zu  n wird.  In  manchen  Fällen  wird  das 
e vor  -e»  verlängert.  Manche  Stämme  nehmen  -«c»,  -iien,  -hi, 
-Hnen  als  Pluralsuffix  an;  wahrscheinlich  ist  hier  der  auslautende 
Consonant  im  Singular  abgefallen,  z.  B.  sl  ,Jahr“,  Plur.  slk-n 
(kottisch  Sega). 


/«  „Wort“ 

Plural 

yä-n 

fü  „Herz“ 

f> 

fü-n 

bien  „Hand“ 

n 

bieii-nn 

faii  „Hündin“ 

» 

fan-en 

sül  „Schlitten“ 

n 

sTd-en 

sürak  „Feuermarder“ 

n 

sürak-n 

yölat  „Krähe“ 

n 

yolat-n 

kus  „Pferd“ 

f» 

kus-n 

bun  „Leiche“ 

« 

bnii-en 

Mr  „Wasser“ 

n 

tir-hi 

ki  „Fürst“ 

•n 

ki-kti 

uoüai  „W'elle“ 

n 

uoUa-hnen 

es/ai  „Gewitterwolke“ 

n 

esya-nnm. 
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thii  , Tanne“ 

/latfini  „Zeltstange“ 


Plural  t7na-t)u)i 
„ hagln-a-tian. 


2.  Innere  FluralbezelchnunK. 


rt)  Jenissei 

fip  „Hund“ 

ses  „Fluss“ 

fas  „Zaubertrommel“ 

des  „Auge“ 

lus  „cunnus“ 

ytip  „Gipfel“ 

b)  Ko\ 

alsip  „Hund“ 

eg  „Ziege“ 

set  „Lärchenbaum“ 


üstjakisch. 

Plural  fap 
. säs 


r,  /«S 

„ deds 


tisch. 

Plural  alSap 


3.  Die  innere  Fluralbezeichnung  mit  der  äusseren 
combinirt. 


o)  Jenissei-Ostjakisch. 


idfan  „Kode“ 
fulben  „Stock“ 

(fie  „Baumstamm“ 


Plural  oltan-CH 
„ folben-en 
„ <ra-n. 


b)  K 0 1 1 i s c h. 


i/  „Name“ 
diy  „Berg“ 
■/cp  „Boot“ 
/ein  „Pfeil“ 


Plural  ek-ii 
„ dek-H 
„ yap-an 
„ -yain-an 


Einzelne  merkwürdige  Bildungen  sind  jenissei-ostjak. : y3m 
„Alte*  = ya-a»i,  Plur.  ya-n-am-an-,  -yeus  „Oberhaupt“  (yca-s), 
Plur.  yea-n-s-cn  u.  s.  w. 

Von  den  Casusverhältnissen  finden  die  beiden  wichtigsten, 
nämlich  das  des  Subjectes  (Nominativ)  und  jenes  des  Objectes 
(Accusativ)  keinen  lautlichen  Ausdruck. 
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In  Betreff  der  übrigen  Casusverhältnisse  ist  folgendes  zu 
bemerken: 

Im  Jenissei-Ostjakischen  zerfallen  die  Casus  in  zwei  Classen, 
nämlich:  1.  primäre,  2.  abgeleitete  Casusformen.  Zu  den  primären 
gehören  der  Genitiv  mit  dem  Zeichen  -da  (oft  fehlt  das  Zeichen 
und  der  Genitiv  fällt  dann  formell  mit  dem  Nominativ-Accusativ 
zusammen),  der  Locativ  mit  dem  Zeichen  -gei,  der  Instructiv  mit 
dem  Zeichen  -fas,  der  Prosecutiv  mit  dem  Zeichen  -hes  und  der 
Caritiv  mit  dem  Zeichen  -fan. 

Zu  den  abgeleiteten  Casusformen,  die  säinmtlich  auf  den 
Genitiv  in  -da  zurückgehen,  gehören  der  Dativ  mit  dem  Zeichen 
-da-n  (-dc-n)  und  der  Ablativ  mit  dem  Zeichen  -dan-^  {-den-er). 

Im  Kottischen  scheiden  sich  die  Casus-Exponenten  ebenfalls 
in  zwei  Classen,  nämlich:  1.  primäre,  2.  abgeleitete. 

Zu  den  primären  gehören  der  Genitiv  mit  dem  Zeichen  -t 
bei  unbelebten  und  -5  (Plural  -»i)  bei  belebten  Wesen,  der  In- 
structiv mit  dem  Zeichen  -ö,  und  der  Comitativ  mit  der  Endung 
-OS.  Zu  den  secundären  Casus-Exponenten,  die  sämmtlich  auf  den 
Genitiv  zurückgehen,  gehören  der  Dativ  mit  dem  Zeichen  -ga 
{-i-ga,  -ü-ga  u.  s.  w.),  der  Locativ  mit  dem  Zeichen  -hat  {-i-hät 
-ä-hät  u.  s.  w.)  und  der  Ablativ  mit  dem  Zeichen  -tmn  (-i-isan 
-ä-tiah  u.  s.  w.). 

Die  Suffixe  treten  in  der  Regel  unverändert  an  den  Stamm ; 
in  einzelnen  Fällen  machen  sich  Einflüsse  einzelner  Laute  auf 
einander  geltend,  deren  wichtigste  bereits  unter  den  Lautgesetzen 
abgehandelt  worden  sind. 


Paradigmen. 

I.  Jenissei-Ostjakisch. 


Singular 

Plural 

Nom.,  Acc. 

täfa  flStab“ 

täfün 

Genitiv 

tüfu-da 

täfän 

Dativ 

täfa-deii 

täfün-den 

Ablativ 

tüfa-den-er 

iäßin-dtn-er 

Locativ 

täfa-gei 

tüfahci 

Instructiv 

tdfa-fus 

täfän-fas 

Prosecutiv 

täfa-bes 

täfän-hes 

Caritiv 

täfa-fan 

tüfän-fan. 
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Singular 

Plural 

Nom.,  Acc. 

bäg  „Klotz“ 

bäk-n 

Genitiv 

bäg-da 

bäk-n 

Dativ 

bäg-den 

bäk-n -den 

Ablativ 

bSg-den-er 

bäk-7i-den-er 

Locativ 

bäk-kei 

bäk-n-gei 

Instructiv 

bäk-fäs 

bäk-n-fäs 

Prosecutiv 

büg-bes 

bäk-n-bes 

Caritiv 

bäk-fan 

bäk-n-fan. 

Nom.,  Acc. 

fuk  „Axt“ 

fög 

Genitiv 

tug-da 

fög-da 

Dativ 

fug-den 

fög-deh 

Ablativ 

fug-den-er 

fog-dcn-er 

Locativ 

fuk-kei 

fök-kei 

Instructiv 

fuk-fäs 

fök-fas 

Prosecutiv 

fug-bes 

fog-bes 

Caritiv 

fuk-fan 

fök-fan. 

Nom.,  Acc. 

up  „Vater* 

ob-en 

Genitiv 

ub-da 

ob-en-da 

Dativ 

ub-dan 

ob-en-nan  ^ 

Ablativ 

ub-dah-er 

ob-eh-77an-er 

Locativ 

ub-gei 

ob-eh-gei 

Instructiv 

up-päs 

ob-en-fäs 

Prosecutiv 

tib-bes 

ob-m-hes 

Caritiv 

up-pan 

ob-eh-fan. 

II.  K 0 1 1 i s c h. 


Singular 

Nom.,  Acc.  Saga  , Eichhörnchen“ 

Genitiv  sagä 

Dativ  Sagä'a 

Locativ  Sagä-hät 

Ablativ  sagä-tsan 

Instiuctiv  saga-ö 

Coraitativ  iag-os 


Plural 

sagan 

sagan-än 

sagan-äna 

sagan-äh-hät 

Sagan-än-tsan 

sagan-ö 

Sagan-os. 
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Nom.,  Acc. 

Genitiv 

Dativ 

Locativ 

Ablativ 

Instructiv 

Comitativ 


Singular 

Sitsalse  „Schleifstein“ 

sitSalsi 

sitsalit-ga 

sit-salii-hät 

iitüalii-tSan 

sitsalie-d 

Sitialie-oS 


Plural 

sUsalSi-n 

Sitsalsln-i 

Sitsal^ln-i-ga 

SitiialMn-i-hät 

sitialSin-i-tSafl 

sifsalsin-ö 

sitsalsin-oL 


Du  Adjeotiviiin. 

Beim  Adjectivum  ist  die  attributive  Form  von  der  prädica- 
tiven  sowohl  durch  die  Stellung  als  auch  lautlich  streng  geschieden. 
Als  Attribut  geht  das  Adjectiv  in  unveränderter  Form  dem  Sub- 
sUntivum,  zu  welchem  es  gehört,  voran  und  kann  auch  mit  dem- 
selben im  Pluralsuffixe  Ubereinstimmen.  Man  sagt  daher  (jen.- 
ostj.)  //u  hau  „grosses  Zelt“,  Plural:  yeä  oder  yeä-n  hun,  Dativ 
jedoch;  ye>t  oder  y/än  huü-den  „grossen  Zelten“.  Als  Prädicat 
folgt  das  Adjectivum  stets  dem  Substantivum  oder  Pronomen,  auf 
welches  es  zu  beziehen  ist,  nach  und  hat  im  Jenissei-Ostjakischen 
eine  Form,  die  mittelst  des  Suffixes  -m  (im  imbazkischen  Dialecte) 
oder  manchmal  auch  -s  (im  symischen  Dialecte)  von  der  Attributiv- 
form abgeleitet  ist.  Z.  B. ; hit  „fest“  (attributiv),  hid-Sm  (prädi- 
cativ);  huoja  „leer“  (attributiv),  kuojä^n  (prädicativ) ; Ulä  „nass“ 
(attributiv),  rdd-tn  (prädicativ);  taje  „kalt“  (attributiv),  taje-m 
oder  taje-s  (prädicativ);  tum  „dunkel“  (attributiv),  tum~s  (prädi- 
cativ). Manchmal  fallen  die  Suffixe  ab  und  der  vor  ihnen  stehende 
i Vocal  scheidet  die  Prädicativ-  und  Attributivform  von  einander. 
Z.  B.;  fol  „kurz“  (attributiv),  fol-ä  (prädicativ);  foran  „süss“ 
(attributiv),  foran-e  (prädicativ). 

Mit  dem  jenissei-ostjakischen  a,  ä,  e dürfte  das  kottische 
a Zusammenhängen,  durch  welches  die  prädicativen  Adjectiva  von 
den  attributiven  abgeleitet  werden. 

Vor  diesem  a schieben  die  vocalisch  auslautenden  Wörter 
nach  der  Aussprache  einiger  Individuen  ein  g ein ; dieses  geschieht 
zumal  nach  den  Vocalen  e und  i.  Z.  B. : eti-ga  von  Ui  „scharf“, 
dagegen  regelrecht  ul  pala  „das  Wasser  ist  warm“. 

Bei  belebten  Wesen  wird  die  Copula,  die  bei  unbelebten 

l 
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ans  Adjectivum  tritt,  angedeutet,  wobei  beim  Masculinum  der 
Vocal  u,  beim  Femininum  der  Vocal  a hervortritt.  Z.  B.:  /'up 
kasai-tu  „der  Sohn  ist  gesund“,  popltm  hoah-ta  „die  Schwester 
ist  schön“;  öp  aipis-tu  „der  Vater  ist  alt“,  ätna  parkä-la  „die 
Mutter  ist  jung“. 

Das  Pronomen. 

I.  Jenissei-Ostj.akisch. 

Erste  Person. 


Singular 

Plural 

Nominativ 

ade,  ad 

ein 

Gen.,  Acc. 

ahe 

etn 

Dativ 

aha>i,  abaiia 

etnan,  etnana 

Ablativ 

abah-er,  aban-dl 

e(nan-Pr,  etnan-äl 

Locativ 

aban-gei,  aban-ti 

etnan-gei,  etnan-ti 

Prosecutiv 

ad-bes 

ctn-bes 

Instructiv 

rd-fäs,  ade-häs 

etn-fäs,  etna-häs 

Caritiv 

at-fan 

eln-fan. 

Zweite  Person. 

Nominativ 

uge 

kehl,  tkn 

Genitiv 

lige 

kehl 

Dativ 

ukii,  Ttknd 

kenait,  ekkun 

Ablativ 

tik/i-er,  Tikn-dl 

kmaii-Pr,  ekkan-dl 

Locativ 

iikn-gei,  Tui-ti 

kenan-gei,  ekkan-fi 

Prosecutiv 

iibes 

kekn-bes 

Instructiv 

üfTis,  üge-häs 

kekii-fäs,  ekiia  häs 

Caritiv 

üfan 

kekh-fan. 

Dritte  Person. 

Nominativ 

bü,  buda 

hueri,  huan 

Genitiv 

bü,  buda,  budä 

huen,  buanna 

Dativ 

bu-daii,  buddnä 

buen-nan,  buan-nand 

Ablativ 

bu-dan-Pr,  budän-dl 

buen-nan-Pr,  huan-min-5l 

Locativ 

bu-dan-gci,  budän-ti 

buen-nan-gei,  huan-nih'i-ti 

Prosecutiv 

bu-bes 

buen-bes 

Instructiv 

bü-fäs,  bü-gäs 

buen-fäs,  btian-häs 

Caritiv 

bü-fan 

buch- f an. 
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II.  K 0 1 1 i s c h. 

Xirste  Person. 


Singular 

Plural 

Nom..  Acc. 

ai 

aj'On 

Genitiv 

aih 

aj-oit,  ajoiion 

Dativ 

aina 

ajona 

Locativ 

ain-hüt 

ajoit‘hät 

Ablativ 

ain-Uan 

ajon-fsan 

Comitativ 

aj-os 

ajoft‘oL 

Zweite  Person. 

Nom.,  Acc. 

au 

au~on 

Genitiv 

au 

anonon 

Dativ 

au-'  a 

auoiia 

Locativ 

au-hät 

auon-hät 

Ablativ 

au-tsan 

(luon-tmii 

Comitativ 

au-oS 

auoii-OH, 

Dritte 

Person. 

Nominativ 

uju  „er“ 

ujn  „sie“ 

uniaii 

Genitiv 

ujuü 

ujai 

unianan 

Dativ 

ujuä-'a 

ujai-ga 

uniamna 

Locativ 

ujuU-häl 

ujai-hat 

nnidnaii-hät 

Ablativ 

V jitä-imit 

ujai-fsaii 

unianan-tsan 

Comitativ 

ujn-oi 

nja~os 

Jenissei-Ostjakischen 

werden  die 

Formen  abe^  üge 

Genitive  im  Sinne  von  Possessiven  zu  ah,  uk  verkürzt  und  schmel- 
zen dann  mit  dem  folgenden  Nomen  als  förmliche  Praefi.xe  zu- 
sammen. Z.  B.  ah-up  „mein  Vater“,  nk-up  „Dein  Vater“,  ah-am 
.meine  Mutter“,  uk-uin  „Deine  Mutter“. 

Die  übrigen  Formen  bleiben  unverändert.  Man  sagt  daher 
W«  am  „seine  Mutter“,  rnna  um  „unsere  Mutter“,  ksiia  am 
.enere  Mutter“,  huaiina  um  „ihre  Mutter“  u.  s.  w. 

Im  Kottischen  werden  die  Possessiva  vom  Genitiv  mittelst 
des  Suffixes  -se  abgeleitet  und  dann  als  selbstständige  Worte  be- 
bndelt.  Z.  B.:  aiit-Se  (an-Se)  „mein“,  Plur.  ainShi  (ansln);  au-sc 
.dein“,  Plural  ausln;  ujuä-se  „sein“,  Plur.  «jizw.vj»;  ujui-Se  „ihr“, 
Plur.  ujaiStrr,  ajon-se  „unser“,  Plur.  ajonStn;  mon-se  „euer“, 
Plur.  auonmn;  uniaiiun-se,  Plur.  nnviüuiii'in  u.  s.  w. 

Killer,  Fr.,  SprAchwiesentrhaft.  TT.  8 
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Das  Paradigma  eines  solchen 
folgendermassen ; 


Nominativ 

Genitiv 

Dativ 

Locativ 

Ablativ 

Comitativ 


Singular 

aiiie  {ainSe) 

anm 

anm ' a 

amä-hrd 

(uisä-tsan 

ans-os 


Possessiv-Pronomens  lautet 

Plural 

anShi 

atiihuin 

aushiäm 

an'^'inän-hät 

anShtUii-tmii 

ansi-nos. 


Pronomen  reflezlvnm. 


Dasselbe  wird  im  Jenissei-Ostjakischen  durch  Suffigirung  des 
Personalpronomens  an  das  Wort  fncn  gebildet,  wobei  das  letztere 
Element  manche  lautliche  Veränderung  erleidet. 


bien  nde,  = biendc  biendah 

bien  -p  i7(/c  = hmiu  hiennii 

bien  + budu  = bienddu  bienan. 


Die  Declination  desselben  lautet: 


Nominativ 

blende 

bieim 

bienddu 

Genitiv 

biendcbe 

bientku 

biendda 

Dativ 

biendeban 

bientkun 

bienddnii 

Locativ 

bicndebatigei 

bienthingei 

bienddangei 

biendebaüH 

bienfkuiiti 

biendddiiiti 

Ablativ 

biendebamr 

bienikuner 

hienddaiier 

Instructiv 

biendefäs 

bientkufas 

bienddafäs 

Prosecutiv 

biendebes 

bientkes 

bienddahes 

Caritiv 

biendefan 

bieim  f (in 

hienddaf’an. 

Im  Kottischen  dient  zum 

Ausdrucke  des 

Reflexivpronoi 

der  dritten  Person  das  Wort  mintti,  das  im  Singular  einen  Ge- 
schlechtsunterschied kennt. 

Die  Uebersicht  der  dahin  gehörenden  Formen  ist  folgende: 


Singular 

Nominativ  mintu  „er  selbst“ 
Genitiv  mintuü 

Dativ  mintuä' a 

Locativ  mintuühüt 

Ablativ  niiniuätsan 

Comitativ  minfuos 


minta  „sie  selbst“ 

mintui 

miniaiga 

mintuihät 

mintnilsan 

mintaos 


Plural 

miniiun 
minfiannn 
mintianana 
mintinnanhät 
inintiananiian 
minfianos. 
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Um  das  Reflexivum  der  ersten  und  zweiten  Person  aus- 
zudrücken, bedient  man  sich  des  Instructivs  des  Wortes  hitay 
, Körper“  = Sing,  hifngö,  Plur.  hiUujam,  wonach  ai  hitngö  „ich 
selbst“,  eigentlich  „ich  mit  dem  Körper“  bedeutet. 

Pronomen  demonetrativnm. 

Jen.-Ostjakisch : hlt  „dieser“,  Plur.  hina 
kät  „jener“,  Plur.  hma 
tfit  „der  bekannte,  erwähnte“,  Plur.  tuua. 

Kottisch:  ihm,  fern,  ihm  „dieser“ 

ujö,  fern,  tarn  „jener“. 

Pronomen  Interrogatlvum  and  relativnm. 

Jen.-Ostjakisch:  anet,  nnm,  una  (für  belebte  Wesen) 
assH,  ui  (für  unbelebte). 

Kottisch:  Plur.  aSigan  (für  belebte) 

Sinn,  Senn  (für  unbelebte). 

Sae  Verbum. 

A.  Jenissei-Ostjakisch. 

Wichtig  für  die  Beurtheilung  der  Natur  des  Verbums  im 
Jenissei-Ostjakischen  ist  der  Umstand,  dass  der  mit  den  Personal- 
Elementen  des  Subjects  versehene  Verbalausdruck  gleich  jedem 
Nominalstanim  eine  Bekleidung  mit  Casus-Exponenten  zulässt. 
Man  sagt:  dl-fen  „ich  stehe“,  kü-fen  „du  stehest“,  dTi-fen  „er 
stehet“,  dö-r-fm  „ich  stand“,  kö-r-fen  „du  standest“  u.  s.  w. 
Alle  diese  Ausdrücke  können  mit  dem  Suffixe  des  Prosecutivs  -hes 
bekleidet  werden,  wodurch  eine  dem  lateinischen  Gerundium  ent- 
sprechende Fonn  erzeugt  wird.  Z.  B. : di-fen-hes  „während  mei- 
nes Stehens“,  kü-fen-kcs  „während  deines  Stehens“,  dii-fen-bes 
„während  seines  Stehens“,  dö-r-fen-bes  „während  ich  stand“,  kö-r- 
fen-bes  „während  du  standest“  u.  s.  w. 

Aus  der  Stellung  der  pronominalen  Elemente  vor  dem  Verbal- 
theile, die  ganz  mit  jener  gleich  ist,  wo  ein  Possessivpronomen 
mit  einem  folgenden  Nomen  zusammenschmilzt  {tik-tip  „dein 
Vater“  = kii-fen  „du  stehest“),  so  wie  auch  aus  der  weiteren 
Behandlung  des  Verbalausdruckes  als  reines  Nomen  geht  wohl 
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unzweifelhaft  hervor,  dass  diese  Bildung  ursprünglich  rein  nominal 
sein  muss  und  z.  B.  kü-fen  „du  stehest“  eigentlich  „Dein  Stehen“ 
bedeutet. 

Eine  andere  Bedeutung  des  Verbalausdruckes  ergibt  sich 
aus  jenen  Fällen,  wo  Nomina,  Adjectiva  oder  Adverbia  mit  Per- 
sonalsuffixen bekleidet  auftreten.  Dort  lässt  sich  der  prädica- 
tive  Sinn  der  letzteren  nicht  leugnen  und  wir  haben  also  Bil- 
dungen vor  uns,  die  dem  echten  Verbalausdrucke  viel  näher 
stehen,  als  die  durch  Pronominal-Präfixe  gebildeten  verbalen 
Redewendungen. 

Man  vergleiche  folgende  Bildungen: 
femba-di  „ich  bin  ein  Tunguse“ 
femba-gu  „du  bist  ein  Tunguse“ 
femba-du  „er  ist  ein  Tunguse“ 
femba-dah  „wir  sind  Tungusen“ 
femba-gan  „ihr  seid  Tungusen“ 
fembe  an  „sie  sind  Tungusen“. 

Ebenso  können  gebildet  werden  eukhtu-di  „ich  bin  gut“, 
yß-di  „ich  bin  gross“,  ub-di  „ich  bin  Vater“  (2.  Pers.  uyy-kit, 
up-kan),  kin-di  „ich  bin  hier“,  yäb-di  „ich  bin  zu  Hause“,  yns- 
kei-di  „ich  bin  im  Zelte“,  yus-fan-di  „ich  bin  ohne  Zelt“. 

Wie  im  Türkischen  die  Nominalform  (Nomen  mit  Possessiv- 
Suffixen  bekleidet,  z.  B.  sew-d-im  „mein  geliebt  haben“  = „ich 
habe  geliebt“)  die  ältere  und  die  Participial- Verbalform  (sewer-im 
„liebend  — ich“  = „ich  liebe“)  die  jüngere  ist,  ebenso  scheint 
auch  hier  die  Nominalform  die  ursprüngliche  zu  sein  und  die 
prädicative  Verbalwendung  sich  erst  später  entwickelt  zu  haben. 

Sowohl  an  inneren  Modificationen,  als  auch  an  Zeit-  und 
Artformen  ist  das  jenissei-ostjakische  Verbum  sehr  arm.  Das 
Reflexivum  und  Intransitivum  (Medium)  ist  eigentlich  ein  durch 
Einverleibung  der  objectiven  Prononiinal-Eleniente  umgebildetes 
Activ-Transitivum  und  von  Zeiten  war  ursprünglich  blos  eine 
vorhanden,  wie  dies  noch  jetzt  manche  Verba  beweisen.  Z.  B.: 
yos-de-de  „ich  fürchte  — fürchtete  mich“  (2.  Pers.  /os-ge-dc), 
us(t-de  „ich  bin  — war  schläfrig“  (2.  Pers.  vm-ge),  ietjxl-de  „ich 
weiss  — wusste“  (2.  Pers.  ieiyju-ge)  u.  s.  w.  Das  Praeterituiu, 
welches  neben  dem  Praesens  (auch  Futurum)  als  noch  zweite, 
einzige  Zeitform  existirt,  hat  sich  also  erst  später  entwickelt. 
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Dieselbe  Bewandtniss  wie  mit  der  Bezeichnung  der  Zeit 
scheint  es  auch  mit  der  Bezeichnung  der  Person  zu  haben. 
Ursprünglich  wurde  diese  am  Verbalausdrucke  gar  nicht  bezeichnet 
und  blos  durch  die  damit  verbundenen  Nominal-  oder  Pronominal- 
Elemente  angedeutet.  Es  finden  sich  noch  manche  Verba,  die 
blos  den  Plural  vom  Singular  durch  das  Suffix  -n  unterscheiden, 
sonst  aber  keinen  lautlichen  Unterschied  zwischen  einer  der  drei 
Personen  kennen.  Z.  B.:  sitäglt  „ich  reinige“,  „dureinigst“,  „er 
reinigt“,  sitiiylt-n  „wir  reinigen“,  „ihr  reiniget“,  „sie  reinigen“. 
Ebenso:  fUtaglt  „leimen“,  fätäyU  „salzen“,  tügentaglt  „kämmen“. 

Für  den  jetzigen  Sprachzustand,  wo  in  der  Regel  das  Prae- 
teritum  vom  Praesens  geschieden  auftritt  und  die  Personen  durch 
Präfixe  am  Verbalausdrucke  angedeutet  werden,  ist  über  diese 
zwei  Punkte  Folgendes  zu  bemerken : 

Als  Zeichen  des  Praeteritums  fungiren  -r,  -l  oder  -w. 

Als  Zeichen  der  Personen  gelten  <f,  t (1.  Pers.),  jr,  Je 
(2.  Pers.)  und  d (3.  Pers.).  Es  sind  Verstümmlungen  von  ade 
„ich“,  üge  „du“,  huda  „er“. 

Das  Zeichen  des  Plurals  lautet  -n  (-^en,  -«e»,  -neuen). 
Paradigmen. 


A.  A c t i V u m. 


Praesens 

Praeteritum 

Sing. 

1. 

Person 

da-ga-fuot  „ich  warte“ 

da-gö-r-fuot 

2. 

Person 

ka-ga-fuot 

ka-gö-r-fuot 

3. 

Person 

da-ga-fuot 

da-gö-r-fuot 

Plural 

1. 

Person 

da-ga-fuot-n 

da-gö-r-fuot-n 

2. 

Person 

ka-ga-fuot-n 

ka-gö-r-fuot- n 

3. 

Person 

da-ga-fuot-n 

da-gö-r-fuot-n. 

Sing. 

1. 

Person 

bo-ade  „ich  gehe  fort“ 

hu-a-n-de 

2. 

Person 

ku-ade 

ku-a-n-de 

3. 

Person 

o-ade 

o-a-n~de 

Plural 

1. 

Person 

do-n-a-de 

do-n-oa-n-de 

2. 

Person 

ka-n-a-de 

ka-n-oa-n-de 

3. 

Person 

o-n-a-de 

o-n-oa-n-de. 
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B.  Medium. 


Praesens 

Praeteritum 

Singular  1. 

Person 

(li-de-ghif  „ ich  handele  “ 

di-r-de-ghif 

2. 

Person 

ku-ge-ghif 

ki-r-ge-ghif 

3. 

Person 

du-ja-ghif 

di-r-a-ghif 

Plural  1 . 

Person 

di-da-n-ghif 

di-r-da-h-ghif 

2. 

Person 

kii-ga-n-gkif 

ki-r-ga-ii-ghif 

3. 

Person 

du-ja-h-ghif 

di-r-a-n-ghif. 

Singular  1. 

Person 

d-esa-b-ef  rudere“ 

d-esö-re-b-ct 

2. 

Person 

k-ise-g-et 

k-esö-re-g-et 

3. 

Person 

d-esa-h-et 

d-tsö-re-h-et 

Plural  1. 

Person 

d-esa-g-it-n 

d-Hö-re-g-if-n 

2. 

Person 

k-esa-g-it-n 

k-esij-re-g-it-n 

3. 

Person 

d-esa-b-if-n 

d-isö-re-b-it-n. 

B.  Kottisch. 

Das  Verbum  des  Kottischen  wird  im  Gegensätze  zu  dem 
gleichen  Redetheile  im  Jenissei-Ostjakischen  in  der  Regel  durch 
Suffixe,  sehr  selten  durch  Präfixe  gebildet.  Es  kommt  auch  die 
Infixbildung,  d.  h.  die  Aufnahme  des  das  Object  bezeichnenden 
Pronominal-Elementes  in  den  Verbalkörper,  vor.  Die  einfachste 
Form  der  verbalen  prädicativen  Aussage  finden  wir  dort,  wo  die 
Verbindung  eines  Substantivums  oder  Adjectivums  als  Prädicat 
mit  dem  Pronomen  als  Subject  vorliegt,  was  durch  Anfügung 
der  nachfolgenden  Suffixe  (vgl.  dieselben  im  Jen.-Ostj.)  bewerk- 
stelligt wird. 


Singular 

Plural 

1. 

Person 

-tan 

-ton 

2. 

Person 

-u 

-on 

3. 

Person 

•tu 

-la/i,  -gian. 

Paradigma. 

Singular  Plural 

1.  Person  knsay-tan  „ich  bin  gesund“  kasay-toii 

2.  Person  kasag-u  kamg-oh 

3.  Person  kasa/-tii  kasak-iaii. 
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Singular 

Plural 

1.  Person 

aipiS-ian  „ich  bin  ein  Greis“ 

aipiü-ton 

2.  Person 

aipitS-u 

aipUS-OH 

3.  Person 

aipii--tu 

aipitfi-eaA 

1.  Person 

hutsapean-tan  „ich  bin  zu  Hause“ 

hutinpean-ton 

2.  Person 

hutm[tean~u 

hutinpean-on 

3.  Person 

hutüapean-tu 

hutSapean-nn. 

An  Temporal-  und  Modal- Ausdrücken  ist  das  kottische  Ver- 
bum ebenso  arm  wie  das  jeoissei-ostjakische.  Gleich  diesem  hat 
es  blos  zwei  Zeitformen,  nämlich  Praesens  und  Praeteritum. 

Der  Charakter  des  letzteren  ist,  wie  im  Jenissei-Ostjakischen 
-l,  -r.  -H ; manchmal  wird  auch  das  Praeteritum  vom  Praesens 
durch  Vocalveränderung,  gleich  dem  Plural  beim  Nomen,  geschieden. 

Die  zugleich  als  Suffi.xe  (Subjects-Form),  als  auch  als  Infixe 
(Objects-Form)  vorkommenden  Pronominal-Elemente  lassen  sich 
auf  die  folgende  Reihe  zurUckführen. 


Singular 

1.  Person  -n 

2.  Person  -« 

3.  Person  -(«) 


Plural 
•on,  -on 
•on,  -on 
-(aii).  -(an). 


Paradigmen. 


Praesens 

Praeteritum 

Sing. 

1. 

Person 

urk-äk-n  „ich  wasche  mich“ 

urk-ol-ök-n 

2. 

Person 

urk-äk-u 

urk-ol-ök-u 

3. 

Person 

urk-tik 

urk-ol-ök 

Plural 

1. 

Person 

urk-äg-an-ton 

nrk-ol-ög-an-foii 

2. 

Person 

urk-üg-an-ori 

urk-ol-ög-an-on 

3. 

Person 

urk-äg-an 

urk-ol-ög-ati. 

Sing. 

1. 

Person 

oMü-ta-jan  „ich  schlage“ 

aMü-r-ta-jan 

2. 

Person 

aUä-t-H 

aMii-r-t-u 

3. 

Person 

aitü-ta-y^ 

ai-tn-r-fa-y 

Plural 

1. 

Person 

mtü-ta-n-ton 

aUü-r-ta-n-tm 

2. 

Person 

aHä-ta-ttioii 

astü-r-ta-tnon 

3. 

Person 

aStä-t-n 

aitU-r-t-n. 
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Praesens 

Praeteritum 

Singular  1. 

Person 

ayej-aii  „ich  gebäre“ 

an-agej-an 

2. 

Person 

ugej-u 

an-agej-u 

3. 

Person 

ayei 

au-agei 

Plural 

1. 

Person 

aycj-an-ton 

an-agej-an-ton 

2. 

Person 

ayej-an-oii 

an-agej-nn-aii 

3. 

Person 

ayej-an 

an-agej-an. 

Ebenso 

wird  flectirt: 

o-f'üj-ah  „ich  flechte“ 

ö-na-fttj-an. 

Singular 

1. 

Person 

iyej-an  „ich  werde  geboren“ 

an-igej-ait 

2. 

Person 

iyej-it 

an-igej-u 

3. 

Person 

(la-yei 

an-ä-gei 

Plural 

1. 

Person 

onej-an-ton 

an-onej-an-ton 

2. 

Person 

ouej-an-oii 

an-oiiej-an-on 

3. 

Person 

onej-an 

an~onej’an> 

Singular 

1. 

Person 

en-en-aise  „ich  vergesse“ 

m-un-ui^e 

2. 

Person 

en-u-aise 

en-u-uise 

3. 

Person 

m-a-aiSe 

en-a-uise 

Plural 

1. 

Person 

en-oii-aiSe 

m~oii-uise 

2. 

Person 

en-on-aiSe 

hi-Ofi-uise 

3. 

Person 

en-ait-aiSe 

Das  Verbum  mit  den  Elementen  zur  Bezeichnung  des  Objects 
verbunden  (kott.)> 

Wenn  bei  einem  Verbalausdrucke,  wo  die  erste  oder  zweite 
Person  als  Subject  auftritt,  dieselbe  Person  als  Object  erscheint, 
wird  der  letztere  Ausdruck  durch  das  Element  der  dritten  Person 
wiedergegeben. 

hamu-a-th-äk-n  „ich  liebe  mich  (ihn)“ 
hama-an-th-äk-u  „du  liebst  mich“ 
hama-an-th-äk  „er  liebt  mich“ 
hama-an-th-äk-an-toii  „ihr  liebt  mich“ 
hama-an-th-äk-an  „sie  lieben  mich“. 

hama-u-th-äk-ti  „ich  liebe  dich“ 
hama-a-th-äk-u  „du  liebst  dich  (ihn)“ 
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hama-u-th-äk  „er  liebt  dich“ 
hama-u-th-äk-an-tm  „wir  lieben  dich“ 
hama-U'th-äk-an  „sie  lieben  dich“. 

hama-a-th-äk-h  „ich  liebe  ihn“ 
hama-a-th-äk-u  „du  liebst  ihn“ 
hama-a-th-äk  „er  liebt  ihn“ 
huina-a-th-äk-an-toii  „wir  lieben  ihn“ 
hama-a-th-äk-an-on  „ihr  liebt  ihn“ 
hama-a-th-ük-an  „sie  lieben  ihn“. 

hama-on-th-äk-n  „ich  liebe  euch“ 
hatm-on-th-äk-u  „du  liebst  uns“ 
kama-on-th-äk  „er  liebt  uns“,  „er  liebt  euch“ 
hatna-oH-th-äk-an-ton  „wir  lieben  euch“ 
hama-an-th-äk-an-on  „ihr  liebt  uns“ 
hama-on-th-äk-an  „sie  lieben  uns“,  „sie  lieben  euch“. 

hama-an-th-äk-n  „ich  liebe  sie“ 
hama-an-th-äk-u  „du  liebst  sie“ 
hama-an-th-äk  „er  liebt  sie“ 
hama-an-th-ük-an-ton  „wir  lieben  sie“ 
hama-an-th-äk-an-on  „ihr  liebt  sie“ 
hama-an-th-äk-an  „sie  lieben  sie“. 

hama-a-th-ol-ök-n  „ich  liebte  mich  (ihn)“ 
hama-an-th-d  ök-u  „du  liebtest  mich* 
hama-an-th-ol-ök  „er  liebte  mich“ 
hama-an-th-ol-ök-an-OH  „ihr  liebtet  mich“ 
hama-an-th-ol-ök- an  „sie  liebten  mich“. 

hama-u-th-ol-ök-n  „ich  liebte  dich“ 
hama-a-th-ol-ök-u  „du  liebtest  dich  (ihn)“ 
hama-u-th-ol-ök  „er  liebte  dich“ 
hama-u-th-ol-ök-an-ton  „wir  liebten  dich“ 
hama-u-th-ol-ök-an  „sie  liebten  dich“. 

hania-a-th-ol-ök-n  „ich  liebte  ihn“ 
hama-a-th-ol-ök-u,  „du  liebtest  ihn“ 
hania-a-th-ol-ök  „er  liebte  ihn“ 
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hama-a-th-ol-ök-an-ton  „wir  liebten  ihn“ 
hama-n-th-ol-ök-an-on  „ihr  liebtet  ihn“ 
huma-a-th-ol-ök-an  „sie  liebten  ihn“. 

hamn-on-th-ol-ök-n  „ich  liebte  euch“ 
luuna-on-th-ol-ök-u  „du  liebtest  uns“ 
hama-on-th-ol-ök  „er  liebte  uns“,  „er  liebte  euch“ 
hama-on-th-ol-ök-nn-ton  „wir  liebten  euch“ 
hama-on-th-ol-ök-an-on  „ihr  liebtet  uns“ 
hama-on-th-ol-ök-an  „sie  liebten  uns“,  „sie  liebten  euch“. 

hama-nn-th-ol-ök-n  „ich  liebte  sie“ 
hama-an-th-ol-ök-u  „du  liebtest  sie“ 
hama-nn-th-ol-ök  „er  liebte  sie“ 
hama-an-ih-ol-ök-an-ton  „wir  liebten  sie“ 
hama-nn-th-ol-ök-nn-on  „ihr  liebtet  sie“ 
hama-an-th-ol-ök-an  „sie  liebten  sie“. 

Aehnlich  werden  conjugirt: 
ar-ä-tha-ts-apajan  „ich  täusche  mich“ 
ar-ü-tha-ts-apajan  „ich  täusche  dich“ 
ar-ön-tha-t>f-a2>ajaü  „ich  täusche  euch“ 
ar-ä-tha-l-ajmjan  „ich  täuschte  mich“ 
ar-n-tha-l-apajan  „ich  täuschte  dich“ 
ar-ön-tha-l-apajan  „ich  täuschte  euch“. 

oga'-ä-tsean  „ich  tödte  mich“ 
oga-u-ä-tSean  „ich  tödte  dich“ 
oga'-ä-la-tscan  „ich  tödtete  mich“ 
oga-u-ü-la-tsean  „ich  tödtete  dich“  u.  s.  w. 

Oie  Zahlenaasdrfloke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  Quinarsystem  zu  Grunde 
liegt,  lauten: 

Jenissei-Ost  jakisch  Kottisch 

Sym.  Disl.  Imbazk.  Dial. 

1 yö  kuok  hütSa 

2 in  in  Ina 
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Jenissei- Os  tjakisch 


Svn.  Bial.  Imbazk.  Dial. 

3 

doh  doH 

4 

sie  sik 

5 

yü  khäk 

6 

ä äk 

T 

oun ')  oan 

8 

im  hesc  yp  (10  — i 

!) 

9 

yusä  lese  yp  (10  — 

1) 

10 

T? 

11 

yusem  akh  yuos 

12 

mim  akh  yuos  u.  s. 

w. 

20 

tiikhs  (2  X 10) 

21 

yusem  akh  cdkhs 

30 

doiifäs  (3  X 10) 

40 

sikfayms  (4  X 10) 

50 

yakfayuos  (5  X 10) 

tiO 

äfoyuos  (6  X 10) 

70 

oanfayuos  (7  X 10) 

80 

inü  lese  kies  (100  — 2 

XIO) 

90 

yusä  lesekies  {lOQ — 1 

L X 10) 

100 

kies 

Kottisch 

töiia 

m]u 

■fega 

ydütSa  (5  + 1) 
yellna  (5  + 2) 
yaUöiia  (5  -i-  3) 
tsumnäga  (10  — 1) 
hägu 

liäijal  hUtSa 
hUgal  Ina  u.  s.  w. 

Inthulm  (2  X 10) 

Inthuhmtsa  (20  + 1 X 10) 

seg  thuhn 

yig  thukn 

yelüs  thukn 

yetin  thukn 

yalthön  thukn 

tmmnay_  thukn 

«j«Z- 


'}  oan  bedcatet  auch  „viel“. 
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n.  Die  Sprache  der  Jukagiren  (Odul,  Odod-omni). 


Die  Lallte. 

I.  Vocale. 

o)  Einfache  Vocale. 
a 

e ä 0 
i i u. 


b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  au,  ao;  ei,  etf,  oi;  ui,  uo. 


n.  Consonanten. 

k g y V n 

t,  ts  d,dz  s i j n 
{ts?)  dz 

t d s r l n 

p h w m. 

An-  nnd  Anslant. 

Im  Anlaute  finden  sich  keine  Consonantengruppen.  Die 
Formen  kridilwai  „ich  lache“,  yrulwalnei  „sie  sind  mager  ge- 
worden“ sind  daher  bedenklich.  Schiefner  bemerkt,  das  Juka- 
girische  theile  mit  dem  Tschuktschischen  die  Eigenthümlichkeit, 
kein  s im  Anlaute  zu  dulden.  Es  werden  somit  mit  s anlau- 
tende Fremdwörter  umgestaltet,  indem  für  s der  Laut  t gesetzt 
wird,  z.  B. : tahaka,  toweka  „Hund“  = russ.  sobaka;  factisch 
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aber  findet  sich  s im  Anlaute  mehrerer  Wörter,  z.  B. : saril 
,Dach“,  satmeja  ,Netz“,  shvoduska  „schieferschwarzbäuchiger 
Fuchs“,  itolilouyi  „Tschuwanze“,  sokola  „Fuchs“,  sorotna  „Mensch“. 

Im  Auslaute  kommen  sämmtliche  Vocale  und  von  den  Con- 
sonanten  die  folgenden  vor:  Ä-,  f,  ti,  t,  (p?),  s (d?),  l,  r,  (w?), 
«,  II,  n,  m.  Von  Consonantengruppen  finden  sich:  li-,  tk,  tSk, 
ii,  iik,  nt,  nd. 

Dm  Homen. 

Beim  Nomen  wird,  wenn  nicht  das  Wort  auch  in  collec- 
tiver  Bedeutung  angewendet  wird  (z.  B. : and  „Fisch“  und  „Fische“, 
jedodiico  „Eichhörnchen“)  oder  die  Bezeichnung  der  Zahl  durch 
bestimmte  oder  unbestimmte  Zahlenausdrücke  eintritt  (z.  B.:  jan 
tolow  „drei  Rennthiere“,  tSomon  niniiai  jedodiwo  „sehr  viele  Eich- 
hörnchen“), der  Plural  vom  Singular  lautlich  geschieden.  Die  zu 
diesem  Zwecke  verwendeten  Suffixe  sind: 

1.  -pa.  Z.  B. : lutSi-pa  „Russen“,  omni-pa  „Menschen“ , 
lodi-pa  „Zähne“,  noil-pa  „FUsse“. 

2.  -pul.  Z.  B. : toicoko-pul  „Hunde“,  sokolo-pul  „Füchse“. 

3.  -gi  {-k,  -■/).  Z.  B.:  amun-gi  „Knochen“,  noi-gi^)  „Füsse“, 
auch  noi-k,  peditsa-k  „Finger“,  monogo-y  „wilde  Schafe“. 

Das  Zeichen  -pa  kann  auch  mit  dem  Zeichen  -k  combinirt 
werden.  Z.  B. : (.iilga-pa-k  „Zweige“,  lejeiron-pa-k  „seiende,  woh- 
nende“. 

An  Ausdrücken  für  die  verschiedenen  Bezeichnungen  der 
Casusverhältnisse  ist  die  Sprache  reich.  Wir  können  folgende 
nachweisen : 

Accusativ.  Das  Zeichen  desselben  ist  -a,  -la,  -gala,  -da- 
galn.  Wenn  -a  an  das  Pluralsuffix  -piil  tritt,  wird  der  Vocal  u 
elidirt.  Z.  B. : odul-a  „den  Jukagir“,  toiroko-pl-a  „Hunde“,  sai- 
meja-pl-a  „Netze“,  „Flinten“,  ««»««-fa  „das  Haus“, 

numa-]ja-la  „die  Häuser“,  towoka-la  „den  Hund“,  odul-pn-la  „die 
Jukagiren“,  lagul-gala  „das  Futter“,  ado-gala  „den  Sohn“,  saril- 
yda  „das  Dach“,  knr-dagala  „die  Haut“,  l.iu-dagala  (=  tSul- 
dngakC)  „das  Fleisch“,  anmn-dagaln  „den  Knochen“. 

Locativ.  Zur  Bezeichnung  desselben  dienen  die  Suffixe  -//« 
blja)  und  -da.  Z.  B. : kundzu-üga  „im  Himmel“  (kundzu),  Icn- 


*)  = nnil-gi. 
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ja-nga  „auf  der  Erde“  {lewje),  tundra-gu  „auf  der  Tundra“,  omo- 
lon-ga  „am  Omolon“,  jalmuMSa-da  „auf  das  dritte  (Renthier*). 

Ablativ.  Das  Zeichen  desselben  lautet  -gat,  -dat.  Z.  B. : 
Uoromo-g<U  „aus  dem  Menschen“,  mima-gnt  „vom  Hause“,  numu- 
pa-gat  „von  den  Häusern“,  Utd-gnt  „von  dem  Baume“,  chnu-gnt 
„von  Jenseits  her“,  towoka-p-kat  „von  den  Hunden“  = fowoka- 
pa-gat,  tolug-dat  „von  links“,  mihmi-dat  „von  rechts“. 

Allativ.  Zur  Bezeichnung  desselben  dienen  die  Suffixe 
-tin  {-din^  -nm),  -km  (-gin,  -nhi).  Z.  B. : nwt-fin  „zu  mir“,  pen- 
dln „auf  den  Stein“,  yoinm  (=  /oU-nin)  „zu  Gott“,  liril-nin 
„in  den  Bauch“;  iamike-km  „zu  dem  Hunde“,  kukid-gm  „zum 
Teufel“,  numa-hin  „zum  Hause“,  (ou-oka-jnil-Hin  „zu  den  Hun- 
den“, odul-hm  „zu  dem  Jukagir“,  odul-pa-iim  „zu  den  Juka- 
giren“. 

Social.  Zur  Bezeichnung  desselben  dienen  die  Suffixe  -wi, 
-ne,  -nit.  Z.  B. : tudc-ne  „mit  ihm“,  indi-nit  „mit  den  Adern“, 
tfanjowje-nit  „mit  der  Reuse“,  odid-M  „mit  dem  Jukagir“,  odtd- 
pa-nd  „mit  den  Jukagiren“. 

Prosecutiv.  Zeichen  desselben  ist  das  Suffix -(/«n.  Z.  B.: 
tundru-gnn  „längs  der  Tundra“,  nnadir-gan  „längs  des  Anadyr“, 
atsa-gun  „betreffend  das  Renthier“. 

Das  Genitivverhältniss  wird  durch  Voranstellung  des  be- 
stimmenden Ausdruckes  vor  den  bestimmten,  wobei  w zwischen 
beide  geschoben  wird,  wiedergegeben.  Z.  B. : judi-»-pugahce 
„Augen-Wimper“,  lutSi-n-mudol  „(des)  Russen  — Glauben“. 

Daneben  kommt  auch  das  Suffix  -/«  zur  Anwendung  (vergl. 
weiter  unten  beim  Pronomen),  welches  an  den  bestimmenden 
Ausdruck  angefügt  wird.  In  Folge  dieser  lautlichen  Bestimmung 
wird  die  strenge  Wortstellung  aufgegeben  und  der  bestimmte 
Ausdruck  kann  dem  bestimmenden  nachfolgen.  Z.  B. : nunm  tin 
odundlä  „das  Haus  dieses  Jukagirs“,  nnma-pa  tin  odundldpnl 
„die  Häuser  dieser  Jukagiren“. 

Für  den  Nominativ,  den  Ausdruck  des  Subiects,  ist  ein 
bestimmtes  Zeichen  nicht  vorhanden. 

Du  AdJeottvQin. 

Das  Adjectivum  bleibt  in  beiden  Bedeutungen,  sowohl  in 
attributiver,  als  auch  in  prädicativer,  unverändert  und  tritt  in 
dem  ersteren  Falle  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  voran, 
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während  es  im  letzteren  Falle  demselben  nachfolgt.  Z.  B. : inU- 
itent  tiilga-pak  „dicke  Zweige“,  omotm  towokn  „guter  Hund“, 
omotm  tmcoko-pl-a  „gute  Hunde“  (Accus.),  keiht  sokolo-ptd  „rothe 
Füchse“,  amun-gi  adi  „die  Knochen  (sind)  fest“. 

Das  Pronomen. 

Der  lautliche  Gegensatz  zwischen  Singular  und  Plural  beruht 
beim  Pronomen  auf  der  Vocalvariation.  Dem  Stammvocal 
des  Singular  tritt  im  Plural  regelmässig  der  Vocal  i entgegen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personalpronomens  ist  die 
folgende,  wobei  die  zwar  nicht  nachweisbaren,  aber  nach  der 
Analogie  sicher  erschlossenen  Bildungen  in  Klammern  einge- 


schlossen  wurden. 

Singular 

Plural 

1.  Person  Nominativ 

mot 

mH 

Accusativ 

mot-il 

mil-il 

Locativ 

(mot-ka) 

mit-ka 

Ablativ 

(mot-kuf) 

mit-kat 

Allativ 

mot-tin 

(mU-tin) 

2.  Person  Nominativ 

tat 

tit 

Accusativ 

(tdt-il) 

{tii-H) 

Locativ 

tut-ka 

tH-ka 

Ablativ 

{idl-knt) 

(tit-kat) 

Allativ 

tut-tni 

tit-iin. 

3.  Person  Nominativ 

tud-ol,  tud-el 

tit-el 

Accusativ 

— 

— 

Locativ 

tunda-ga 

tite-kc 

Ablativ 

tude-gat 

{tite-kat  ?) 

Allativ 

tudc-khi 

{tite-kinT) 

Social 

tude-nc 

tite-nc. 

Pronomen  poaeeaslvnm. 

Als  Pronomen  possessivum  fungirt  die 

Stammform  (Nomi- 

nativform),  die  dem  Nomen, 

zu  welchem  sie 

gehört,  vorangestellt 

wird.  Z.  B. ; mot  numa-gu  „in  meinem  Hause“,  mH  mima  „unser 
Haus“,  mot  numa-2>a-la  „meine  Häuser“  (Accus.)  Gewöhnlich 
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aber  fungirt  eine  mittelst  des  Suffixes  -Id  gebildete  Form  als 
Possessivum,  also:  mot-ld  „mein“,  mit-ld  „unser“,  idt-ld  „dein“, 
tit-ld  „euer“.  Sie  wird  dem  Substantivum,  zu  welchem  sie  gehört, 
in  der  Regel  nachgesetzt.  Z.  B. ; tSntsa  tdtld  „dein  Bruder“,  pawa 
tätlä  „deine  Schwester“,  die  mitUi  „Vater  unser“.  Es  lassen  sich 
auch  Ablative  von  diesen  Formen  nachweisen:  motle-gat,  tdtle-gat. 

Pronomen  demonetratlvnm. 

Als  Deraonstrativstamm  für  das  Naheliegende  fungirt  tin, 
für  das  Entfernte  tan.  Der  Gegensatz  beider  Formen  beruht  auf 
derselben  Grundlage  wie  jener  zwischen  Singular  und  Plural  der 
Personalpronomina,  nämlich  der  Vocalvariation. 

Dm  Verbnm. 

Beim  Verbum  ist  die  Ableitung  secundärer  Stämme  hervor- 
zuheben. 

Durch  Reduplication  des  Stammes  am  Ende  wird  eine  In- 
tensivbildung erzeugt,  welche  Causativbedeutung  besitzt.  Z.  B.  ; 
pedei  „er  brennt“,  dagegen  ])c(lc-dei-k  „zünde  an“,  kodoi  „er 
liegt“,  dagegen  kude-de-k  „tödte!“ 

Eine  echte  Causativbildung  wird  mittelst  des  Suffixes  -.5 
abgeleitet.  Z.  B.:  erei  „er  fliesst“,  errS-k  „flösse“,  agre-je  „ich 
gehe“,  agre-s-na  „sie  führten“,  Uaga-k  „fahre  über“,  txaga-s-kik 
„führet  über“. 

Person  und  Zahl  werden  am  Verbum  durch  bestimmte  Suf- 
fixe bezeichnet;  doch  ist  aus  den  vorhandenen  Formen  der  Zu- 
sammenhang dieser  Suffixe  mit  den  Stämmen  des  persönlichen 
Pronomens  nicht  zu  erkennen.  Es  gibt  zwei  Reihen  dieser  Suffixe, 
je  nachdem  das  Verbum  als  transitiv  (mit  einem  Object  ver- 
sehen) oder  intransitiv  (objectlos)  hingestellt  wird.  Am  vollstän- 
digsten lassen  sich  die  Suffixe  der  objectlosen  Verbalformen  nach- 
weisen. Dieselben  lauten : 

Singular  1.  Person  -je 

2.  Person  -jek 

3.  Person  -» 

Plural  1.  Person  -li 

2.  Person  -mat 

3.  Person  -ngi,  -kin,  -ni. 
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Bei  der  objectiven  Verbalforra  ist  das  Zeichen  der  dritten 
Person  Singular  -m  charakteristisch.  Von  den  Zeiten  ermangelt 
das  Praesens  eines  besonderen  Zeichens;  das  P'uturuin  ist  durch 
den  Charakter  t gekennzeichnet;  das  Zeichen  des  Perfectums  ist 
dunkel  und  lässt  sich  aus  dem  vorhandenen  Material  nicht  er- 
mitteln. 

I.  Praesens. 

a)  Objectlos.  Singular. 

1.  Person:  agre-je  „ich  gehe“,  k-je  „ich  bin“,  Uede-je 
.ich  schelte“,  tmmza-jc  „ich  denke“,  loda-je  „ich  spiele“,  modo-je 
.ich  sitze“,  ogo-je  „ich  stehe“,  anur-e  „ich  liebe“  (für  anure-jc?), 

2.  Person:  agre-jek  „du  gehest",  le-jck  „du  bist“. 

3.  Person:  le-i  „er  ist“,  orne-i  „er  schreit“,  iivele-i  „er 
weint“,  kodo-i  „er  liegt“,  pede-i  „er  brennt“,  anne-i  „er  spricht“. 

Plural. 

1.  Person:  anne-li,  anne-ji-U  „wir  sprechen“,  lodei-li  „vk 
spielen“. 

3.  Person:  oyo-ngi  „sie  stehen“,  k-iigi,  k-ni  „sie  sind“, 
auch  le-kin,  numine-kin  „sie  wohnen“. 

b)  Mit  dem  Object  verbunden.  Singular. 

1.  Person:  ut$i-k  „ich  haue“,  kiga-k  „ich  schlachte“, 
jm-ik  „ich  sehe“. 

2.  Person:  anure-mik  „du  liebst“,  igde-mik  „du  fängst“, 
join-mik  „du  siehst“. 

3.  Person:  jeginu-m  „er,  sie  küsst“,  anum-tn  „er  liebt“. 

II.  Futurum. 

a)  Objectlos.  Singular. 

1.  Person:  kel-te-je  „ich  werde  kommen“,  erci-ta-je  „ich 
werde  schwimmen“,  londa-t-Se  „ich  werde  tanzen“  (=  londa- 
k-je'f),  kawci-ta-ja  „ich  werde  gehen“. 

2.  Person:  kd-te-jek  „du  wirst  kommen“,  katrei-ta-jek. 

3.  Person:  kel-tc-i  „er  wird  kommen“,  kuwei-tu-i  „er  wird 
::ehen“,  age-te-i  „es  wird  stehen“. 

WSIler  Fr.,  -SpracLwishentchnft  IL  9 
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Plural. 

1.  Person;  kel-te-ji-U  „wir  werden  kommen“,  age-tei-li. 

2.  Person;  kel-te-mat  „ihr  werdet  kommen“. 

3.  Person;  kel-ki-tei  „sie  werden  kommen“  (kel-ti-kei?). 

b)  Mit  dem  Object  verbunden.  Singular. 

1.  Person;  mtsesu-t  „ich  werde  schärfen“,  orputSi-t  „ich 
werde  hängen“,  toäii-t  „ich  werde  bezahlen“,  tadi-t  „ich  werde 
verkaufen“,  kudada-t  „ich  werde  tödten“. 

Plural. 

1.  Person;  tadi-t-ai  „wir  werden  verkaufen.“ 

Dass  hinter  dem  t in  der  ersten  Person  Sing,  das  Zeichen 
der  Person  abgefallen  ist,  dies  scheinen  die  Formen  a-tci  „ich 
werde  machen“  (neben  a-<),  tine-tei  „ich  werde  schlagen“,  ainu-tei 
„ich  werde  schiessen“,  jo-tei  „ich  werde  sehen*  zu  beweisen. 

III.  Ferfeetum. 

a)  Objectlos.  Singular. 

2.  Person;  katcci-(ii-ek  „du  bist  gegangen“. 

3.  Person:  le-l  „er  war“,  kel-ul  „er  kam“,  ketS  „er  kam“ 
(=  kel-ti?),  pede-tS  „er  verbrannte“,  kawei-tS  „er  ging“, 

„er  ging“,  moni  „er  sagte“,  Idyai  „er  kam“. 

Plural. 

2.  Person:  le-man  (le-mat?)  „ihr  wäret“. 

• 3.  Person,  kel-kin  „sie  kamen“,  kawei-tin  „sie  gingen“, 

läyai-ni  „sie  kamen“. 

h)  Mit  dem  Object  verbunden.  Singular. 

1.  Person:  Fudarf«,  iudado-ma  „ich  habe  getödtet“,  lagUa 
„ich  habe  gefüttert“. 

3.  Person:  igda-m  „er  fing“,  pededi-tn  „er  verbrannte“, 
lowletSu-m  „er  fragte“,  fSiruSa-m  „er  hat  versenkt“,  morcsa-m 
„er  hat  fortgetragen“,  kudada  m „er  hat  getödtet.“ 
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Plural. 
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1.  Person:  kigadtti-lii  „wir  haben  gestochen“,  igdei-lii 
„wir  haben  gefangen“. 

3.  Person:  meinu-ga,  men-tia  „sie  nahmen“,  tsune-ga  „sie 
verehrten“,  kudada-na  „sie  haben  getödtet“,  nu-na  „sie  fanden“. 

Der  Imperativ  endigt  in  der  zweiten  Person  Singular  auf  -k, 
Z.  B.:  kel-k  „komm“,  omolots-k  „mache  gut“,  7nen-k  „nimm“, 
londa-k  „tanze“  tsaga-k  „fahre  über“,  iktii-k  „fange“. 

Für  die  zweite  Person  Plural  sind  Fälle  vorhanden  in  lon- 
da-ni-k  „tanzet“,  Uaga-S-kik  {tSaga-S-ni-k?)  „setzet  über“  (Cau- 
sativ  zu  tsaga-k),  iktsi-ni-k  „fanget“. 

Wenn  der  Imperativ  mit  dem  Prohibitiv-Partikel  el  (ale) 
verbunden  wird,  so  tritt  diese  sowohl  der  Imperativform  voran, 
als  wird  sie  auch  an  den  Stamm  (vor  dem  Suffixe)  angehängt. 
Z.  B.;  el  lenze-le-k  „vergiss  nicht“,  el  utse-le-k  „berühre  nicht“, 
el  meini-le-k  „nimm  nicht“,  el  tolnu-le-k  „bedecke  nicht“. 


IMo  Zahlenausdrfloke. 


Die  Uebersicht  der  Grundzahlen  ist  folgende: 

1 irken,  irkei 

2 adaklon,  adakloi 

3 jalon,  jaloi 

4 jeloklon,  jelekloi 

5 ankanwon,  imdalzoi 

6 malgijalon  (2  X 3) 

7 purkijen 

8 malgijeloklon  (2X4) 

9 kund  irki  daden  (10  — 1) 

10  kunolen 

11  kunol  irki  pudii 

12  kunol  adaklon  pudii  u.  s.  w. 

20  adakun  kunol 

.30  jan  kunolck 
40  jelakun  kunolck 
50  ihkanwun  kunolek  u.  S.  w. 

100  kunolck  kunolck. 


9* 
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Bpraohproben. 

lotfd  pedei.  — mot  kotuw  kotum.  — nununi  i 
Feuer  brenut.  — Ich  Grube  habe  gegraben.  — Beil 
}'iats-tS-k.  — mot  iiatii-cs-iä.  — mot  -/onte-je, 

scharf  — mache.  — Ich  scharf  — machen  — werde.  — Ich  gehe, 
tad-ul  tad-nt.  — tolow  kiga-k.  — loikil 

Schuld  bezahlen  — werde.  — Eenthier  schlachte  — ich.  — Holz 
ix;dedci-k!  — anure-mik  tat  paguw-danledie?  — anure. 
verbrenne!  — Liebst  du  Sonnen-Herrn  (Kaiser) V — Ich  liebe. 

— age-tei-li,  yoinhi^)  natsa-tei-li.  — motni 

— Stehen  wir  auf,  Gott  — vor  verneigeu  — wir  uns.  — Mir  — zu 
omotS  age-tci,  kanin  mot  leit-am-ik  luiSi-n-mudol. 
gut  (es)  beginnt,  wenn  ich  kennen  würde  Russen — Glauben. 

— yubuH  ixaime  tdt-ka  lei?  — omots  and  igde-tnik? 

— Wieviel  Netze  dir  — bei  sind?  — Gut  Fische  fängst  — du? 

— agre-jek-li  kiidede-dhi  pedc?  — wjre-je.  — 

— Gehst  — du  — wohl  tödteu  — zu  Elenthier  ? — Ich  gehe.  — 
motin  yodol  a-k.  — kanin  mot  a-k?  — ponyarn 
Mir  zu  Boot  mache.  — Wann  ich  machen  soll  ? — Birke 

ere-S-k  motin.  — cl  lenze-le-k!  — 

fliessen  — mache  (flösse)  mir  — zu.  — Nicht  ergiss  nicht!  — 
el  yon-te-jc.  — yoit-k  motin  tSowina  kati-k!  — tut 
Nicht  gehen  werde  ich.  — Geh’  mir  zu  Speer  bring!  — Du 
jom-mik-li  häsi-pa?  — jom-ik, 

siehst  — wohl  die  Russen  ? — Ich  sehe. 

ogojc  mit  numa  tadi-tai  mit  towokopul 

Morgen  unser  Haus  wir  werden  verkaufen  unsere  Hunde  — 
tsumu  tadi-tai. 

alle  wir  werden  verkaufen. 

mot  numa-ga  sarü  oili.  — mot  numa-pu-h 

Mein  Haus  — an  Dach  nicht  (ist).  — Meine  Häuser 

onun  tsirm-am.  — ilcja  mot  numa-gat  saril- 

Fluss  versinken  gemacht  hat.  — Wind  mein  Haus — von  Dach 
gala  mores-am.  — tudod  mot  numa-ga  tko^oi.  — mot 

— das  fortgetragen  hat.  — Er  mein  Haus  — in  wohnt  — Meine 

numa-pa-ga  Erpcija  tkoyooni.  — tuda  towoka-pul  mot 

Häuser  — in  Lamuten  wohnen.  — Seine  Hunde  meinen 

')  Ftlr 


Digitized  by  Google 


133 


ti»cok(t-pu1-fnn  kelnnit.  — tin  soroma-ga  jelokun  wor- 
Huiiden  — zu  kamen.  — Diesem  Menschen  — bei  vier  Kind- 
jxt.  — jan  tolow  mot  ktidada  tundra-ga,  jelolc- 

er  (sind).  — Drei  Renthiere  ich  tödtete  Tundra — auf,  vier- 
lo.i(.sii-ga  onun-ga  njinti.  — tiii  god-gu  pce- 
tes  — auf  Fluss  — am  ich  schoss.  — Diesem  Jahr  — in  Berg  — 
gu  ts-omm  nimtni  jedodhco^),  tat)  god-gn  oili 
auf  sehr  viel  Eichhörnchen,  jenem  Jahr  — in  nicht  (waren) 
jedod  iwo. 

Eichhörnchen. 

tudal  omotS  ajinui  kukudeija-la  eija-gat  el  lei- 
Er  gut  schiesst  Flinte — die  Bogen  — von  nicht  ver- 
rf»i*)  ajimt-dagnla.  — iaii-jtn  kaireiiii  ajinn-dzal-tiin,  tSumut 
steht  Schiessen  — das.  — Sie  gingen  Schiessen  — zum,  alle 
adakun  kukudeija-pl-a  menna.  — mot  negadze  jelakun  toln- 
zwei  Flinten  — die  nahmen.  — Ich  gestern  vier  Renn- 

ir-ok  kiidada-tna,  th)  podirkn-gti  putoda^)  kudada-ma.  — mot 

thiere  tödtete,  diesen  Tag  — in  fünftes  (ich)tödtete.  — Mein 

ado  ket  ali  el  ket'?  — mot  touko-pul 

Sohn  gekommen  oder  nicht  gekommen?  — Meine  Hunde 

tätle-gat  omo-oüi*). 

Deinigen  — von  gut  — sind. 


’)  Vgl.  die  andere  Form  jododliun 
’)  leilii?  vgl.  Uitamik. 

*)  Dem  Russisclien  entlehnt. 

*)  Vgl.  omo-ls  „gut“. 
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in.  Die  Sprache  der  Tschuktschen. 


Die  Laute. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 
a 

e e e ä 0 

i i M. 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge), 
oi,  ei,  oi,  ui,  ea,  ia,  ie,  io,  iu. 

n.  Consonanten. 

h 

^91  » 

tS  dz  S z j r V n 

t d s z rin 

p b w m. 

Der  Laut  f ist  im  Tschuktschischen  (gleichwie  im  Jukagi* 
rischen)  nicht  vorhanden. 

An-  nnd  Aoelant. 

Im  Anlaute  finden  sich  die  einfachen  Laute  ausser  d,  h,  s, 
I,  s.  Von  Consonantenverbindungen  kommen  vor : h mit  folgenden 
g,  n,  m,  1‘,  g mit  folgendem  n;  mit  folgenden  »,  U,  m,  l; 
t mit  folgenden  n,  r;  p mit  folgendem  l;  m mit  folgenden  n,  r 
und  l mit  folgendem  w. 
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Im  Auslaute  finden  sich  sämmtliche  Vocale  und  von  den 
einfachen  Consonanten  l-,  ^ Pt 

i,  s (sehr  selten).  Von  Consonantengruppen  im  Auslaute  lassen 
sith  nachweisen:  ni-,  nt,  tk. 


Das  Homen. 


Der  Plural  ist  vom  Singular  lautlich  geschieden.  Sein 
Zeichen  ist  das  Suffix  -t  {-at,  -et,  -it).  Dasselbe  tritt  als  t bei 
Tocalisch  schliessenden  Stämmen  auf,  so  wie  bei  einigen  Stämmen, 
die  auf  k,  n schliessen,  wobei  + < und  n-\-t  = t werden,  at,  et,  it 
werden  in  der  Regel  an  consonantisch  schliessende  Stämme  ge- 
hängt. Z.  B. : 


Plural  riti-t 
„ ligli-t 


ritt  „Zahn“ 

.Ei“ 

nenyai  „Knabe*  „ 

ffirgik  „Haar“  „ 

eginmin  „Wort“  „ 

titin  „Nadel“  „ 

iren  „Kleidung“  „ 

poigin  „Speer“  „ 

Man  beachte  ferner  lilä-lgin  „Auge“ 

,Ohr“,  Plural  mlu-t. 

Eine  merkwürdige  Bildung  ist  jene  der  Collectiva,  welche 
durch  Reduplication  erzeugt  wird.  Man  vergleiche:  eger  „Stern“ 
= ener-etter,  mulumul  „Blut“,  milgimil  „Feuer“,  witwit  „Blät- 


nenyai-t 

girgit 

eginmät 

titin-et 

iren-it 

poigin-at. 

Plural  lile-t,  wilu-lgin 


ter“  u.  dgl. 

Von  den  Casus-Verhältnissen  ermangeln  die  wichtigsten, 
nämlich  das  Subjects-Verhältniss  (Nominativ)  und  das  Objects- 
Verhältniss  (Accusativ)  des  lautlichen  Ausdrucks,  taway  „Tabak*, 
teyanan  „Tribut“,  bleiben  sich  sowohl  im  Sinne  des  Stammes  als 
auch  im  Nominativ  und  Accusativ  ganz  gleich. 

Das  Genitivverhältniss  wird  dadurch  ausgedrUckt,  dass  man 
den  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vorsetzt  und 
beide  zu  einer  Einheit  verbindet.  Z.  B. : angega-tsorma  „Meeres- 
Ufer“  (von  anka,  aityp  „Meer“),  lil-argü  „Augen-Haar“  (Wim- 
pern von Plural  Wet  „Auge“),  müyr-ilayai  „Feuerstrahl* 
(Blitz),  tirk-erem  „Sonnenherr“  (Kaiser),  tirk-ermi-nutetsken  „Son- 
nenherrnland“ (Kaiserreich),  yorana-tekitsgin  „Renthier-Fleisch*. 
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Zur  Bezeichnung  des  Local-Dativ-Verhältnisses  bedient  man 
sich  des  Suffixes  -ite  (-aife)  Z.  B.:  iarn-ite  „zu  Hause“,  aiiya-ite 
„auf  dem  Meere“,  ilir-it  „auf  den  Inseln“,  igin-ete  „gegen  Him- 
mel“, tiornm-itc  „zum  Ufer“. 

Dm  Adjeotlvnm. 

Das  Adjectivum,  welches  im  attributiven  Sinne  dem  Sub- 
stantivum,  zu  welchem  es  gehört,  vorangeht,  im  prädicativen  Sinne 
dagegen  demselben  folgt,  stimmt  in  der  ersten  Weise  mit  dem 
Substantivum  oft  im  Numerus-Suffix  überein.  Man  sagt;  nupjm- 
luyina-t  wcsm-it  „kleine  Flüsse“,  tMga-t  iaolg-it  „rothe  Füchse“, 
aber  auch  nimee>r/in  tcesm-U  „grosse  Flüsse“,  nimd/in  ililit  „ein 
guter  Dolmetscher“ ; dagegen  one  nimelyjn  „das  Wetter  ist  gut“. 

Daa  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  persönlichen  Pronominal-Forraen,  ver- 
glichen mit  jenen  des  Korjakischen  und  Kamtschadalischen,  ist 
folgende: 

Tschuktschisch  Korjakisch  Kamtsrhadalisch 

1.  Pers.  Sing,  jr//»,  ghn  ghnn,gumu,,kem,gam  khna,  kutnc 

Plur.  muh,  murc  muju,  buz  musu,mus,f/uze 

2.  Pers.  Sing,  gir,  gut  glf^h  giti, 

Plur.  turi,  iure  tuju,  tutm,  Suze  ium,Suy,£uige 

3.  Pers.  Sing,  hiyan,  ingan  enol  ena,  daügun 

Plur.  nryanat  itiiu,  itiant  itsuju. 

Der  Accusativ  ist  in  der  Regel  vom  Nominativ  lautlich 
nicht  verschieden.  Z.  B. : muri  inyan  mnhi-mlk  „wir  ihn  tödten 
werden“,  muri  awletki-mik  iüyanat  „wir  nicht  kennen  sie“. 
Sonst  finden  sich: 

1.  Person  muri-na  (Acc.),  muri-ni  (Locat),  (Abi.), 

mure-kaile  (Dativ). 

2.  Person  gir-ge  (Acc.),  yni-kaiie,  ture-kaite  (Dativ). 

3.  Person  inyan-i  (Acc.). 

Das  Possessiv-Pronomen  lautet: 

Singular  Plural 

1.  Person  gim-nin  mur-gin 

2.  Person  gut-nin,  yinin  iur-gin 

3.  Person  tum-gin  inik,  inin. 
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Z.  B.:  neicen  gimnin  „mein  Weib“,  wotyan  gimnin  „das 
Ist  mein“. 

Als  InterrogativTim  fungiren:  rny,  ras-y,  Plural  raynut.  so- 
wohl adjectivisch  als  substantivisch,  und  met'igin  (für  Personen), 
mihkri  (für  Dingel,  adjectivisch  und  adverbial  gebraucht. 


Das  Verbum. 


Das  Verbnm  scheint  ursprünglich  formlos  gewesen  zu  sein 
und  wurden  Person  und  Zahl  durch  die  dazu  tretenden  Sub- 
stantiv- oder  Pronominal-Formen  näher  bezeichnet.  So  wenigstens 
stellt  sich  die  Sachlage,  wenn  man  die  Verbal-Formen  des  Kor- 
jakischen zur  Vergleichung  herbeizieht. 

Man  vergleiche  zu  diesem  Zwecke  die  Conjugation  des  Zeit- 
wortes wela,  wila  „stehen“  (Radloff,  S.  27). 

Singular  Plural 

1.  Person  ginm  ti-kot-icela  muju  mil-kot-wela-la 

2.  Person  gitSe  kot-tvela  tuju  kot-wela-la 

3.  Person  eiiol  kot-tcela  it.su  kot-tcela-lu. 


Dagegen  scheinen  Formen,  wie: 
gijna  k-t-u-tetkeju  „ich  denke“  eml  ku-tetkeijo 
gima  t-ko-t-eiüga-t  „ich  weine“  etwl  ka-eihga 
gima  k-t-u-aimat  „ich  will“  enol  ko-aimnt-ang 

auf  die  Bezeichnung  der  Person  durch  gewisse  Präfixe  im  Kor- 
jakischen hinzuweisen,  von  denen  sich  im  Tschuktschischen  nur 
geringe  Spuren  nachweisen  lassen. 

Gegenwärtig  jedoch  finden  sich  im  Tschuktschischen  fol- 
gende Suffixe  zur  Bezeichnung  der  Person  und  Zahl  am  Verbum: 

1.  Person  Sg.  -m,  PI.  -mik  (-»«/),  mit 

2.  Person  Sg.  -n,  PI.  -<»,  -t 

3.  Person  Sg.  -«,  PI.  -nat. 

Diese  Suffixe  lehnen  sich  wohl  theilweise  an  die  Personal- 
Pronomina  an  (»I  = gim,  mik  = muri,  ti  = turi),  sie  zeigen 
aber  auch  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  den  Praesenssuffixen 
des  Jakutischen,  vergl. : 

Singular  Plural 

1.  Person  hiaa-hin  bha-bit 

2.  Person  hisa-vin  bim-'ßt. 
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dass  man  beinahe  versucht  ist,  die  Entwicklung  der  Verbalform 
im  Tschuktschischen  dem  Einflüsse  des  im  Westen  liegenden 
Jakutischen  zuzuschreiben,  eine  Ansicht,  die  wir  nur  vermu- 
thungsweise  vorzutragen  uns  erlauben. 


Beispiele  für  die  einzelnen  Personen: 


Singular 

1.  Person  gealUm')  ,ich  bin  gekom- 
men“ 

hetki-w-li-m  „ich  bin  über 
Nacht  geblieben“ 
nü-ei-ioi-m  „ich  fuhr“ 
ailgih-ki-tn  „ich  fürchte“ 
mnilya-m^)  „ich  werde 
reisen“ 


Plural 

»i«n  mnin-mik  „wir  wer- 
den tödten“ 

rekewi-mik  „wir  reisen“ 
hcnereli-tnit  „wir  verloren“ 
narunmi-mit  „wir  tödten“ 
tiniegir-ki-mi  „wir  wollen“ 
mnilya-mik^)  „wir  werden 
reisen“ 

wilut-ki-mik  „wir  wollen 
Handel  treiben“. 


2.  Person  runten-gi-n  „du  lügst“ 

hetki-w-li-n  „du  bist  über 
Nacht  geblieben“ 
tiniegir-ki-n  „du  willst“ 
■yjt-ir-ki-n  „du  gingst“ 
nictyin  *)  „du  fuhrst“ 
geallin*)  „du  bist  gekom- 
men“ 


maraur-ki-t  „ihr  streitet“ 
tiniegir-ki-ti  „ihr  wollet“ 
henereli-ni-t  „ihr  habt  ver- 
loren“ 

heiwulet-gi-ni-t  „ihr  ver- 
stehet“. 


3.  Person  argroU-n  „es  taget“  inurki-nat  „sie  reden“ 

maraur-ki-n  „er  streitet“  war-ki-nat  „sie  sind“ 
tvar-ki-n  „es  gibt“  gcalinat*)  „sie  sind  gekom- 

men“ 

wibU-ki-nat  „sie  treiben 
Handel“. 


')  = geal-li-m  vgl.  geal-xi-m  „ich  kam“. 
’)  = 

*)  — niel-xi-nf 
‘)  = geal-U-n. 

‘)  = min-nil-xa-mik. 

*)  = geal-li-nal. 
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Wir  setzen  noch  die  folgenden  Formen  her: 
atyametwirkin  „ich  esse* 
kyametwa  „du  isst“ 

kayamettcirkin  „er  isst“.  (Vgl.  RadlofiF,  S.  26.) 

In  diesen  Formen  scheint  icirkin  das  Verbum  substantivum 
zu  bedeuten,  vgl.:  warkin  „es  gibt“,  warkinat  „sie  sind“.  Dem- 
nach müsste  in  dem  Vorhergehenden  ein  Ausdruck  wie  etwa 
„mein  Essen,  dein  Essen“,  u.  s.  w.  enthalten  sein,  (at-yamet, 
k-yamet,  ku-yamet.)  Dies  würde  mit  dem  oben  im  Korjakischen 
beobachteten  Bildungsprocesse  übereinstimmen. 

Was  die  Bezeichnung  der  Zeit  und  Art  anbelangt,  so  scheint 
-k\,  -gi,  -yi,  -ya  einen  Aorist  zu  bezeichnen  (Praeteritum,  Prae- 
sens und  Futurum).  Dasselbe  Element  kommt  auch  im  Imperativ 
vor.  Z.  B. : hetki-gi-n  „bleibe  über  Nacht!“  vgl.  hetki-w-li-m 
„ich  bin  über  Nacht  geblieben“,  yiet-gi-n  „komm!“  vgl.  yit-ir- 
ki-n  „du  gingst“.  Im  negativen  Imperativ  finden  wir  statt  des- 
selben in  der  Regel  -ka,  -ke.  Z.  B. : ine  ailgam-ka  „fürchte 
nicht“  vg/.  ailgib-ki-m  „ich  fürchte“,  ferner  alo  runte-al-ke  „lüge 
nicht“,  dessen  doppelt  gesetzte  Negation  ganz  an  denselben  Vor- 
gang im  Jukagirischen  (S.  131)  erinnert. 

Das  Perfectum  scheint  durch -fi  bezeichnet  zu  werden.  Mittelst 
desselben  Elementes  finden  sich  auch  Participialformen  abgeleitet. 
Z.  B.:  he-tule-li  „gestohlen“, /ic-nere-l»  „verloren“.  Ein  deutliches 
Perfectum  ist  hetki-w-li-m  „ich  übernachtete“,  vielleicht  auch 
nil-ei-nul-yi-n  „du  bist  gereist“  vgl.  nil-ei-wi-m  „ich  fuhr“  ‘). 

Das  Futurum,  das  auch  als  Adhortativ  gebraucht  wird, 
scheint  durch  das  Praefix  min-  und  in  der  letzteren  Function 
auch  durch  das  Suffix  -cm  bezeichnet  zu  werden.  Z.  B. : min- 
rfsti-m  „wir  werden  kommen“,  min- yametica-mik  wir  wollen 
essen“,  m-nil-ya-mik-om  (min-nil-ya-mik-om)  „wir  wollen  fahren“. 

Die  ZaUenansdrftoke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  Vigesimal-System  zu  Grunde 
liegt,  lauten  folgendermassen : 

1 inen  korj.  inen 

2 niräy  „ nije~/^ 

3 nWoy  , nijoy 

')  Könnte  auch  hieher  gehören,  verglichen  mit 
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4 n'ray,  korj.  nijay 

5 mijifjm  (Hand),  korj.  mjlangin 

G inen  miln/fn  (5  + 1),  korj.  inatt  milatigin 

7 niruy  miligen  (54-2),  korj.  nijak  mHangin 

8 fimcrotkin,  aiigrotkin,  korj.  nijoy^  mUungin 

9 yona  fsinki,  korj.  yonaitSetikin 

10  niigitken  (beide  Hände),  korj.  mingetkin 

11  inin  perol-ta  u.  s.  w. 

20  ylik-kin  (ganzer  Mensch) 

30  yUkkin  mingitkin  parol  (20  4-  10) 

40  niray^  ylikkin  (2  X 20) 

100  niilin  ylikkin,  mijigm  nig-yjikkin  (5  X 20) 

200  mingit  ylikkin  (10  Menschen  = 10  X 20) 

1000  mlligm  ylin-ylikkin  (5  X 200). 

Spraohproben. 

niiiikri  yßlrkin?  — fitrekaile  grallim.  — taway  trarkin? 
Wohin  Ringst  du?  — Zu  euch  kam  ich.  — Tabak  ist  da? 

— ketai  niin-fntmyom.  — kna  min-])ilayom. 

— Gib  wir  wollen  Tabak  rauchen.  — Schnell  wir  wollen  scheiden. 

— jarsnok  liiwut  tureknite  miti-resl[m.  — 

— Dann  künftiges  Jahr  zu  euch  wir  werden  kommen. — Sitze 
inki,  min-ynmetwamik  kinnnal.  — yiutii  tinirgirkin?  — 
dort,  wir  werden  essen  zusammen.  — Trinken  wünschest  du?  — 
gh  yietgin  mnrekaile ! — turi  tenirgirkili  tryannn  treilkit 
Du  komm  zu  uns!  — ihr  wollet  Tribut  hin-geben 
lirkmnaite ')  murginaile?  — muri  iirkcrmfiite  tmkgirkinii  teyp- 

Kaiser  unserem?  — Wir  Kaiser  wollen  Tri- 
?ian  treilkit  yonpo.  — taimy  ^yilpigin ! — teger  turi 
but  hin-geben  immer.  — Tabak  trinke!  — Wie  viel  ihr 
trypnat  ylawol?  — runtengin  gijr!  — kcta-m  teyanan! 

Tribut -Leute?  — Lügst  du!  — Gib  — mir(?)  den  Tribut! 

— nmin-ti'ot  kalikal  ynikaite  trcilkinat,  titd  gir-tcot  hit- 

— Deswegen  da  Papier  dir  sie  hingeben,  dass  dich  dann  künf- 
tiol  heiwuletyinat.  — g[rge  heiivuletyinat.  — girge  awlet- 
tig  sie  kennen.  — Dich  kennen  sie.  — Dich  kennen  sie 


’)  Sonnenherr. 
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■jjnaO).  — tef/cr  lonet  nielyin?  — teijer  ntkäa 

nicht.  — Wie  viele  Tage  bist  du  gereist?  — Wieviele  Mächte 
lietkitclin?  — nroy^  nikitä  hetkiwlim.  — miii- 
hast  du  übernachtet?  — Drei  Nächte  habe  ich  übernachtet. — Wo- 
kri  nileiicuk/in?  — ilira-itci  nileiwim.  — inki 
hin  bist  du  gereist?  — Die  Inseln  auf  bin  ich  gereist.  — Diesen 
ilirit  teijer  ylatcold?  — tcger-kin  iarat?  — 
Inseln  auf  wie  viele  Menschen?  — Wie  viele  Wohnungen?  — 
■filyji  iaraite!  — mnilyaniikom  kinmal!  — yrim  tiniil- 
Gehet  Haus  nach ! — Reisen  wir  zusammen!  — Nicht  reise 
yam  kinmal-gir!  — inik  eginmiit  hei-wulctginit?  — alo  muri 

ich  mit  — dir!  — Ihre  Wolle  versteht  ihr?  — Nein  wir 

awuidkimik.  — tumhitum!  wotyan  gimnin,  wotyan  yjnin, 
nicht  verstehen.  — Freund ! das  (ist)  mein,  das  dein, 
«otyun  tumgin! — kinmal  mintumhimok!  — '/ßyß 

das  sein!  — mitsammen  wollen  wir  Freund  sein!  — Ah! 
ylnudet  heelinatl  — raynut  ylawoktl  — muri  awulel- 
Leute  sind  gekommen!  — Was  für  Leute?  — Wir  nicht 
kmik  inyanat,  — muri  inyan  mninmik.  — ine  han- 

kennen  sie.  — Wir  ihn  werden  tödten.  — Nicht  töd- 

mika  iüyani! — inyan  itilit!  — nimelyin  ililit! 

ten  ihn!  — Er  (ist)  Dolmetscher!  — Ein  guter  Dolmetscher ! 

— one  nimelyjn.  — gim  meini  arein. 

— Das  Wetter  (ist)  gut.  — Ich  bin  ein  grosser  Häuptling. 

— yi-trilat-kin!^)  — min-wilut-ki-mik!  — min- 

— Treibe  Handelt  — Wir  wollen  Handel  treiben!  — Sie  wer- 
icilut-ki-nat. 

den  Handel  treiben. 


■)  Die  Wurzel  scheint  uulet  (eigentlich  „hören“  iriluts  vgl.  ifi/Mt  „Ohren“) 
zu  Unten.  Dann  ist  aicletj(inat  = al-mdet-xinat.  Wegen  heiiruletxinnt  vergleiche 
mau  heluk-li  „gestohlen“. 

*)  Handel  treiben  = kundig  sein? 
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IV.  Die  Sprache  der  Ainu. 


AUgemetner  Charakter  der  Sprache. 

Die  Ainu-Sprache  ist,  nach  dem  ziemlich  unvollständigen 
und  nicht  ganz  zuverlässigen  Material  zu  urtheilen,  eine  reine 
Partikel-Sprache,  die  bis  auf  geringe  Ansätze  jeder  Beugung  er- 
mangelt und  die  grammatischen  Verhältnisse  durch  - äusserliche 
Hilfselemente  zum  Ausdrucke  bringen  muss.  Sie  mahnt  ihrem 
Typus  nach  viel  an  die  Sprache  Japans  und  die  unentwickelten 
Idiome  mongolisch-tungusischen  Stammes.  Obwohl  polysyllabisch, 
steht  sie  den  formlosen  monosyllabischen  Sprachen  Süd-Ost-Asiens 
näher,  als  den  zur  Agglutination  neigenden  Sprachen  des  Nordens 
dieses  Erdtheiles. 

Da  wir  in  unserer  Darstellung  vorwiegend  den  genealogischen 
Standpunkt  vertreten,  so  werden  wir  uns  in  der  folgenden  Be- 
schreibung auf  das  freilich  sehr  dürftige  grammatische  Material 
beschränken,  indem  wir  die  nähere  Darlegung  der  Wortfügung 
(Syntax)  dem  psychologischen  Standpunkte  überlassen. 

Die  Xaante. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 
a a 

e € 0 0 

i I u ü. 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ni,  o/,  ui. 


Digitized  by  Google 


143 


II.  Consonanten. 

/.  ^ 

k g 

t$  di?  s z y n 

ts  dz’i 

t d s z r l n 

p b f w m. 

An-  und  Analant. 

Unter  den  einfachen  Lauten  kommen  l und  z im  Anlaute 
sehr  selten  und  i gar  nicht  vor.  Unter  den  Consonantenverbin- 
dungen  treten  s und  S mit  folgenden  k,  #,  n öfter  auf,  ebenso 
t mit  folgendem  r,  selten  finden  sich  kr,  ks,  km,  kt,  kp,  gr,  gt, 
ps.  Im  Auslaute,  der  grösstentheils  vocalisch  ist,  kommen  von 
einfachen  Consonanten  vor  <s,  p,  s,  s,  n,  m und  von  Consonanten- 
gruppen  kf  und  pf. 

Wortblldimg'- 

Die  Wortbildung  geht  durch  Suffigirung  der  bestim- 
menden Elemente  an  den  als  wurzelhaft  geltenden  Lautcomplex 
vor  sich;  wenn,  wie  beim  Verbum,  Vorsetzsilben  verkommen,  so 
ist  dieser  Process  auf  die  Zusammensetzung  zurUckzuführen. 

Dm  Nomen. 

Beim  Nomen  ist  die  Kategorie  der  Zahl  mangelhaft  be- 
zeichnet. In  den  meisten  Fällen  sind  Singular  und  Plural  von 
einander  lautlich  nicht  geschieden ; seltener  kommt  das  Suffix  -ki 
{-gi,  -i)  zur  Anwendung.  Z.  B.:  ketna  „Fuss“,  kema-ki  ,Füsse“, 
ima  ,Zahn“,  ima-ki  „Zähne“,  am  „Nagel“,  ami-gi  „Nägel“, 
Hiara  „Mensch“,  utare  (=  utara-i)  „Menschen“. 

Von  den  Casus  ermangeln  die  beiden  wichtigsten,  nämlich 
Nominativ  und  Accusativ,  einer  bestimmten  lautlichen  Bezeich- 
nung; der  Genitiv  wird  durch  Voranstellung  des  bestimmenden 
Ausdruckes  vor  den  zu  bestimmenden  wiedergegeben.  Z.  B.  ebui 
f»ra  „der  Blume  Duft“,  watara  kitai  „des  Felsens  Gipfel“, 
lifitan  hurt  „Ortes  Sitte“,  saia  numa  „Kopfes  Haar“. 

Die  übrigen  Casusverhältnisse  werden  durch  angefügte  Par- 
tikeln bezeichnet.  So  bezeichnet  o/ta  {otta)  „in“  das  Sichbefinden 
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und  Gebrachtwerden  in  Etwas  und  den  Dativ.  Z,  B. : tise  oyta 
hoyke  „im  Hause  liegen“,  Ilse  oyta  ayhuiike  „ins  Haus  tragen“, 
toHU  oyta  kamhenuie  „dem  Herrn  schreiben“,  nohori  otta  „auf 
den  Berg“,  „auf  dem  Berge“ ; oyta  wird  manchmal  zu  ta  ver- 
kürzt, z.  B. : toi-ta  „auf  der  Erde“,  riki-ta  „in  der  Höhe“. 

Andere  Partikeln  sind:  kari  zur  Bezeichnung  des  Ablativs 
und  Prosecutivs,  ani  zur  Bezeichnung  des  Instrumentals  und  Co- 
mitativs  (z.  B.  t$q)u  ani  „mit  dem  Schilfe“),  orotca  zur  Bezeich- 
nung des  Ablativs  im  räumlichen  Sinne  (z.  B.  tise  orowa  „vom 
Hause  weg“)  u.  s.  w. 

Das  Adjeotlvnm. 

Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehüit,  voran  und  folgt  ihm  als  Prädicat,  wo  es  eine 
die  Copula  vertretende  Partikel  als  Zusatz  erhält,  nach.  In 
beiden  Fällen  bleibt  es  von  den  Affectionen  des  Substantivums 
unberührt.  Z.  B.:  hektre  kuroro  „glänzende  Wolke“,  hure  yane 
„rothes  Eisen“  (Kupfer),  hure  toi  „rothe  Erde“  (Lehm),  sirun 
ffuru  „armer  Mensch“,  tambuku  eratnus  utara  „ein  an  Tabak 
gewöhnter  Mensch“. 

Da«  Pronomen. 


Die  Uebersicht  der  persönlichen  Pronominalformen  ist  fol- 
gende : 


Singular 

1.  Person:  tsokai,  tsoyai,  tm 

kani,  ku 

2.  Person:  inai,  i 


Plural 
anokai 
tsokai  utare 
itsokai. 


Das  Possessiv- Pronomen  wird  durch  Voranstelluug  des  per- 
sönlichen Pronomens  vor  den  Ausdruck,  zu  welchem  es  gehört, 
umschrieben.  Z.  B. ; tSoJuti  j)o  „mein  Kind“,  tsokai  kotan  „meine 
Stadt“,  anokai  tise  „unser  Haus“. 

Die  übrigen  Casus  des  Pronomens  stimmen  mit  jenem  des 
Nomens  überein,  z.  B.  tsoyai  oyta  omandc  „gib  mir“. 

.\ls  Pronomina  demonstrativa  dienen:  tun  „dieser“,  tup 
„dieses“;  i „jener“,  se  „jenes“;  ikiya  „dieser  oder  jener  da* 
u.  s.  w. 

Als  Pronomina  interrogativa  fungiren  nini  „wer?“,  mp 
„wasV“. 
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Dm  Verbum. 


Das  Verbum  der  Ainu-Sprache  scheint  vollständig  formlos 
zu  sein  und  jeglicher  näheren  Bestimmung  der  Zeit,  Art,  Person 
und  Zahl  zu  ermangeln.  — Alle  diese  Punkte  müssen  durch 
Elemente,  die  den  als  Verbalausdruck  dienenden  Lautcomplex 
begleiten,  umschrieben  werden.  Z.  B.;  tnada  oheri-wa  „der  Win- 
ter ist  vorbei“,  tsipu  ra-u-sima  „das  Schiff  sinkt“,  nep  one  repa7 
,was  denkst  du?“,  yaikota-no-pa  „ich  bin  furchtsam“,  ohono 
Homo  u-nukara  „lange  Zeit  haben  wir  uns  nicht  gesehen“,  tSo- 
iai  aikapu  „ich  kann  nicht“,  snenin  ainu  taban  nohori  kaSketa 
riUn  „ein  Ainu  ist  auf  diesen  Berg  gegangen“. 

Das  Activum  und  das  Passivum  sind  der  Form  nach  voll- 
kommen gleich.  Intransitive  Verba  werden  durch  das  Suf&x  -te, 
-ti  {-de,  -dl)  in  transitive  und  transitive  Verba  durch  dasselbe 
Suffix  in  Causalverba  verwandelt.  Z.  B.-  oman  „ausgehen“, 
man-te  ,oman-de  „ausgehen  lassen,  senden“  ; isitan  „nachgehen, 
finden*,  tst7an-<«  „finden  lassen“ ; nukara  „sehen“,  nukan-te  „sehen 
lassen,  zeigen“. 

Die  Zahlenanedrftoke. 


Die  ZahlenausdrUcke  des  Ainu,  denen  das  Vigesimalsystem 
zu  Grunde  liegt,  lauten  folgendermassen: 


1 Hne,  sne 
'i  tu 

3 re 

4 ine 

5 asiki 

ß i-ican,  i-wampe  (10 — 4) 

7 aru-ican  (10  — 3) 

8 tu-le-San  (2  -f-  5) 

9 ine-le-ian  (1  + 8) 


10  wan,  wampe,  wambe,  wanbe 

11  Sne-pu  ikaSina  wambe 

12  tii-pu  ikasina  wambe  u.  s.  w. 
20  hots,  hof^  sne-hots 

30  wambe  i-tu-hots  (40  — 10) 
40  tu-hols  (2  X 20) 

50  wambe  i-re-hots  (60  — 10) 
60  re-hots  (3  X 20) 

100  aSiki  ne-hots  (5  X 20)  u.  s.  w. 


Xilltr,  Tr.,  SprubviiKUchift.  II. 
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V.  Die  Sprache  der  Aleuten. 


Allg:emeliier  Charakter  der  Bpraohe. 

Dem  äusseren  Typus  und  der  reichen  Entwicklung  der 
Wertformen  nach  mahnt  das  Aleutische  an  die  tUrkisch-tatarischen 
Idiome  und  die  Sprachen  uralischen  Stammes.  Doch  ist  ihm  die 
diese  Sprachen  auszeichnende  Yocal-Harmonie  unbekannt. 

Der  Process  der  Wortschöpfung  geht  durch  die  Suffix- 
bildung vor  sich.  Das  die  Sprache  beherrschende  Princip  ist  die 
Agglutination.  Nomen  und  Verbum  sind  ziemlich  reich  entwickelt. 

Der  Mangel  eines  bestimmten  Subject-  und  Object-Casus 
macht  sich  auch  hier  wie  anderwärts  empfindlich  fühlbar.  Dagegen 
werden  Attribut  und  Prädicat  von  einander  auch  lautlich  ge- 
schieden. 

Den  Glanzpunkt  der  Sprache  bildet  das  Verbum,  das  sich 
in  mancher  Hinsicht  mit  dem  reich  entwickelten  türkischen  mes- 
sen kann. 

Die  Xikute. 

I.  Vocale. 
a 

e a 0 
i i u. 

II,  Coneonanten. 

h 

2 — — 

k g X y » 

tS  (dz)  S z j 
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ts  d£ 

t d s z l n 
— — — »». 

Die  Laute  /),  b,  f,  w,  sowie  r fehlen  und  werden  die  vier 
ersten  in  Fremdworten  durch  »i,  der  letzte  durch  / wiedergegeben. 

An-  and  Anslant. 

Der  Anlaut  ist  in  den  meisten  Fällen  vocalisch.  Von  den 
Consonanten  finden  sich  alle  einfachen  Laute  und  von  Conso- 
oantenverbindungen  s mit  folgenden  j,  l,  n,  m ; s mit  folgenden 
i,  n,  h;  i mit  folgenden  y,  w ; ts  mit  folgenden  ff,  y,  y,  d,  n,  m. 
Der  Auslaut  ist  seltener  vocalisch;  in  den  meisten  Fällen  endigt 
er  auf  einen  der  Consonanten:  k,  q,  y,  n,  n,  m.  Consonanten- 
häufungen  im  Auslaute  kommen  nicht  vor. 

Daa  Vornan. 

Die  Nomina  substantiva  endigen  im  Singular  in  der  Regel 
auf  einen  der  Laute  q,  y,  yi  ri.  Es  werden  an  ihnen  lautlich 
drei  Zahlen  unterschieden : Singular,  Dual  und  Plural.  Die  Zeichen 
derselben  sind:  Singular  q,  y,  y,  »i,  Dual  -kxq,  -ry,  Plural  -n,  -nin. 
Z.  B. : offituda-q  „Bruder“,  Dual  affituda-kiq,  Plural  affi(uda-n. 
Auf  dieselbe  Weise  gehen:  tanaq  „Wasser“,  tSay  oder  tsaq 
„Hand“,  uii  „Penis“. 

Unter  den  Casus  werden  der  Nominativ  und  Accusativ  von 
einander  nicht  geschieden.  Sie  werden  im  Sinne  des  Prädicats 
durch  den  nackten  Stamm  wiedergegeben,  während  sie  als  Sub- 
ject  oder  Object  das  den  Singular  kennzeichnende  Suffix  q,  y, 
y,  »i  an  sich  tragen.  Der  Genitiv  wird  blos  im  Singular  durch 
das  Suffix  -m  gekennzeichnet,  während  er  im  Dual  und  Plural 
mit  dem  Nominativ  zusammenfällt.  Der  Dativ  wird  vom  Genitiv 
mittelst  des  Instrumentalsuffixes  -n  (Sing,  -m-an,  Dual  -l;-in, 
Plural  -n-in)  abgeleitet  und  der  Ablativ,  der  blos  im  Singular 
durch  das  Suffix  -ffan  (auch  -ffam)  charakterisirt  wird,  fällt  im 
Dual  und  Plural  mit  dem  Nominativ-Accusativ  zusammen. 

Faradiama. 

Singular  Dual  Plural 

Nom.,  Acc.  ada-q  „Vater“  ada-Jeiq  ada-n 

Genitiv  ada-m  wie  Nom.  wie  Nom. 

10* 
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Singular  Dual  Plural 

Dativ  ada-man  ada-kin  ada-nin 

Ablativ  ada-gan  wie  Nom.  wie  Nom. 

kanu‘(  „Herz“  hat  im  Dual  katm-gi/^,  kanu-gikin. 

Die  bestimmenden  Casus  werden  den  bestimmten  stets  vor- 
angestellt. Z.  B. : agcr(u-m  tunu  oder  ago^u-m  tunu-q  „Gottes 
Wort“,  {agof(u-q  „Schöpfer“),  ago^u-m  Id  oder  ago^(u-m  läq  „Gottes 
Sohn“,  agor(u-m  aiudi-gan  tunu  „das  Wort  des  Reiches  Gottes“, 
(Gottes  Reich  — von  Wort;  anali-q  „Welt“),  ini-m  ag<r(u  „des 
Himmels  Schöpfer“  {ini-q  „Himmel“). 


Dm  AdjMtlvQm. 

Das  Adjectivum  stimmt  als  Attribut  mit  dem  Substantivum, 
zu  welchem  es  gehört,  im  Zahlensuffixe  Uberein,  während  es  als 
Prädicat  zu  einem  Verbalausdruck  umgestaltet  wird,  iyamana-q 
„gut“  (Sing.),  v(amana-kiq  (Dual),  i'(amana-n  (Plural),  dagegen 
ada-n  viamana-kuq  „mein  Vater  ist  gut“,  agitasd-n-t.H  mats-/isa- 
Idkan  „eure  Gefährten  sind  nicht  brav“. 


Oaa  Pronomen. 


Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personalpronomens 
gende : 


Singular  Dual 

1.  Person  tsi-n  tum-an 

2.  Person  tyi-n  tyi-dzik 

3.  Person  ina-n  iim-kuy^ 


Plural 

tum-an 

tyi-tsi 

ina-kun. 


Dieselben  haben  besondere  Formen  fUr  den  Dativ, 
folgendermassen  lauten: 


ist  fol- 


welche 


Singular 

1.  Person  nu-n,  nus 

2.  Person  imi-n 

3.  Person  na-n 


Dual 

tuman-an 

im-dzik 

i-kin 


Plural 

tuman-in 

im-tSi 

itin. 


Mit  diesen  Formen  stehen  die  Possessiv-Suffixe  im  Zu- 
sammenhang, welche  folgendermassen  lauten: 


Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Person  -n 

-an 

-an 

£. 

Person  -n 

-dzik 

~tsi 

3. 

Person  -n 

-kin,  -y 

-wiVi,  -«1 
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Z.  B. ; ada-ii  „mein  Vater“,  ada-n  „dein  Vater“,  tsa-n 
„meine  Hand“,  tm-n  „deine  Hand“,  tm-k-in  „meine  zwei  Hände“, 
tia-n-in  „meine  Hände“. 

Statt  der  Possessivsuffixe  werden  manchmal  die  persönlichen 
Pronomina,  namentlich  bei  der  ersten  Person,  verwendet,  die 
dann  gleich  dem  den  folgenden  Ausdruck  bestimmenden  Genitiv 
dem  Substantivum  vorangestellt  werden  müssen.  Z.  B. : tsiii  ada-q 
„mein  Vater“,  tuman  ada-q  „unser  Vater“. 

Das  substantivische  Possessivpronomen  wird  durch  Verbin- 
dung des  Personalpronomens  mit  dem  Worte  maju-q  „Sache, 
Ding“,  an  welches  die  dem  Personalpronomen  correspondirenden 
Possessivsuffixe  angehängt  werden,  gebildet.  Z.  B.:  tsin  maju-n 
„mein“  (ich  meine  Sache),  tyin  maju-n  „dein“  (du  deine  Sache), 
itian  maju-n  „sein“  (er  seine  Sache),  tuman  maju-n  „unser“ 
(*ir  unsere  Sache),  i/itsi  7naju-tsi  „euer“  (ihr  euere  Sache), 
iitakun  maju-nin  „ihr“  (sie  ihre  Sache). 

Durch  Anfügung  der  Possessivsuffixe  an  den  Stamm  inaqam 
„Person  werden  emphatische  Personalpronomina  gebildet  mit  der 
Bedeutung  „ich  selbst,  ich  allein“  u.  s.  w. 

innqin  „ich  selbst“  (=  inaqamin) 
inaqamin  „du  selbst“ 
inaqam  „er  selbst“ 
inaqamdzik  „ihr  zwei  selbst“ 
inaqaiiin  „wir  selbst“ 
inaqamtsi  „ihr  selbst“ 
inaqaiiin  „sie  selbst“. 

Das  Reflexivpronomen  lautet : Sing,  igim,  Dual  imak,  Plural 
imair,  das  Interrogativpronomen  für  belebte  Wesen:  kin  (wer), 
für  unbelebte  Wesen:  iliquq  oder  aliqutaq  (was). 

Daa  Verbund 

Das  Verbum  der  aleutischen  Sprache  scheint  auf  zwei  Bil- 
dungen zu  beruhen,  von  denen  der  einen,  öfter  gebrauchten,  der 
Werth  eines  Nomen  agentis,  der  anderen,  selteneren,  der  Werth 
eines  Nomen  actionis  innewohnt.  Die  erstere  wird  mit  den  per- 
sönlichen Pronominalformen,  die  letztere  mit  den  Possessivsuffixen 
zusammengesetzt. 
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1,  Seiapiel  eines  mit  den  persönlichen  Pronominalformen  beklei 
deten  Nomen  agentis. 

(Die  dritte  Person  Singular  bleibt  unbezeichnet.) 


Singular 

1. 

Person 

sju-Jcuq-in  „ich  nehme“ 

= sju-kuq-tsin 

2. 

Person 

.y ju-kir/-tyin 

= sju-kuq-tyin 

3. 

Person 

sju-kuq 

— 

Dual 

1. 

Person 

sju-kukik 

— 

2. 

Person 

s ju-kuy-t/Jdzik 

= sju-kuq-tyidzik 

3. 

Person 

sju-kukik 

= sju-kuq-kuy_ 

Plural 

1. 

Person 

sju-kitq-nin 

= sju-kuq-tunian 

2. 

Person 

.yu-kuy-tyUsi 

z=  sju-kuq-tyitSi 

3. 

Person 

$jti~ku-iiin 

= sjurkuq-kun. 

S.  BeiBpiel 

eines  mit 

den  PoasessivBuffixen  bekleideten  Nomen 
actionis. 

(Die  dritte  Person 

Singular  kann  auch  unbezeichnet  bleiben.) 

Singular 

1. 

Person 

sju-guii  „wenn  ich  nehme“ 

= sju-gutn-an 

2. 

Person 

yu-qumin 

= sju-gum-in 

3. 

Person 

.yii-gum  oder  sju-gun 

= sju-gum-an 

Dual 

1. 

Person 

sju-gukik 

— 

2. 

Person 

sjti-gumdzik 

= sju-gum-dzik 

3. 

Person 

sju-gukik 

= sju-gum-kik 

Plural] 

1. 

Person 

sju-gunin 

=sju-gum-an-in? 

2. 

Person 

sju-gumtii 

— sju-gum-tsi 

3. 

Person 

sju-guman 

=sju-gum-an. 

An  Formen  ist  das  aleutische  Verbum  überaus  reich;  die 
Summe  aller^von  einer  Wurzel  ableitbaren  Bildungen  soll  an  vierzig 
betragen  und  wenn  man  die  Personen  und  Zahlen  jeder  Bildung 
hinzurechnet,  die  Zahl  300  übersteigen. 

Die  von  der  Wurzel  durch  bestimmte  Suffixe  ausgehenden 
Verbalstümme  sind  äusserst  mannigfaltig.  Dieselben  beziehen  sich 
theils  auf  die  Handlung,  welche  sie  der  Qualität  und  Quantität 
nach  bestimmen,  theils  auf  das  Subject  und  Object  im  Verhält- 
nisse zur  Handlung,  an  welcher  sich  diese  betheiligen.  So  bildet 
2.  B.  -tsyi  Verba  causativa  = tarn  .trinken“  {tana-kuq-m  „ich 
trinke“,  tana-q  „Wasser“),  taiia-ts/i  „tränken,  zu  trinken  geben“, 
-qada  bezeichnet  das  Innehalten  mit  der  Handlung,  z.  B.  sju- 
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, nehmen sju-qada  „aufhören  zu  nehmen“ ; dagegen  -qali  das 
Beginnen  der  Handlung,  z.  B.  sju-qali  „zu  nehmen  beginnen“. 
-Im  bezeichnet  den  Wunsch,  -masju  das  Vermögen,  die  Kraft 
eine  Handlung  auszufUhren,  z.  B.  sju-tu  „zu  nehmen  wünschen“, 
fju-masju  „zu  nehmen  im  Stande  sein“.  -/Ja  bezeichnet,  dass  die 
Handlung  bereits  vollendet  eingetreten  ist,  z.  B.  sju-t/a  „bereits 
genommen  haben,  festhalten“.  -gada  bezeichnet  die  Möglichkeit 
der  Ausführung  einer  Handlung,  z.  B.  sju-gada  „zu  nehmen  in 
der  Lage  sich  befinden“,  -gja  drückt  die  Betheiligung  mehrerer 
an  einer  Handlung  aus,  z.  B.  tunu-  „sprechen“  (tunu-kuq-in 
„ich  spreche“,  tunu-q  „Wort“),  tunu-gya-qali  „zu  mehreren  ein 
Gespräch  beginnen,  eine  Unterhaltung  eröffnen“  u.  s.  w. 

Dem  Activum  parallel  läuft  ein  Passivum,  dessen  Zeichen 
■Iga,  -s-/a,  -yi,  -lga-'(i,  -sya-'(i  der  Wurzel  angefügt  werden,  z.  B. 
sju-  „nehmen“,  sju-lga,  sju-'(i,  sju-lga-'(i  „genommen  werden“, 
ina-  „vollenden“,  ina-s/a,  ina-s/a-yi  „vollendet  werden“. 

Beide  Conjugationsformen  sind  sowohl  positiver  als  negativer 
Aussage.  Die  n^ative  Aussageform  wird  von  der  positiven  mit- 
telst des  Partikel  ulok  oder  mittelst  des  an  die  Activwurzel 
oder  den  Passivstamm  angefügten  Suffixes  -lä  abgeleitet.  Z.  B. ; 
fju-htq-in  „ich  nehme“,  sju-la-kaq-in  „ich  nehme  nicht“,  sju- 
Ijn-kuq-in  „ich  werde  genommen“,  sju-lga-lä-kaq-in  „ich  werde 
nicht  genommen“,  sju-na/-t-/in  „du  nahmst“,  .yu-naf-ulox-t/in 
,dn  nahmst  nicht“. 

Von  Arten  kommen  folgende  vor: 

1.  Der  Indicativ  zur  Bezeichnung  der  directen  Aussage. 

2.  Der  Conjunctiv  zur  Bezeichnung  der  allgemein  bedingten 
Aussage. 

3.  Der  Potential  zur  Bezeichnung  der  räumlich  oder  zeitlich 
begränzten,  bedingten  Aussage. 

4.  Der  Imperativ. 

5.  Der  Infinitiv,  der  ein  mit  Possessiv-Suffixen  versehenes 
Verbalnomen  repräsentirt. 

Von  Zeiten,  welche  durch  die  drei  ersten  Arten  hindurch 
flectirt  werden,  kommen  vor: 

1.  Das  Praesens,  2.  der  Aorist,  3.  das  Perfectum,  4.  das 
unbestimmte  Futurum,  4.  das  dauernde  Futurum  und  5.  das 
Futurum  exactum. 
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Die  Bildungsgesetze  der  einzelnen  Zeitformen  sind  folgende ; 

1.  Praesens.  Indicativ.  Zeichen  -huq  (nach  -/«;  -kaq),  ver- 
bunden mit  dem  Personalpronomen,  oder  -hum,  verbunden  mit 
dem  Possessivpronomen.  3.  Pers.  Sing,  sju-kuq,  sju-hum,  sju-lä- 
haq,  sju-lga-kuq,  sju-lga-la-kaq. 

2.  Praesens.  Conjunctiv.  Zeichen  -gum,  verbunden  mit  dem 
Possessivpronomen,  sju-gum,  sju-lga-gum. 

3.  Praesens.  Potential.  Zeichen  -an,  welches  in  der  positiven 
Aussageform  an  das  mittelst  der  Possessivsuffixe  gebildete  Prae- 
sens angehängt  wird,  sju-kum-an,  sju-la-kag-an. 

4.  Aorist.  Indicativ.  Zeichen  im  Activum  -naq,  im  Passivum 
-qaq,  verbunden  mit  dem  Personalpronomen,  sju-naq,  sju-na-(- 
ulok,  sju-lga-qaq,  sju-lga-qay-ulok. 

5.  Aorist.  Conjunctiv.  Zeichen  -naq.  Das  dadurch  gebildete 
Nomen  wird  der  Zahl  nach  verändert  (Dual  -nay,  Plural  -nan) 
und  mit  dem  Hilfszeitwerte  ayta^gum  (Conjunctiv)  in  Verbindung 
gesetzt,  xju-naq  aytagum.  Im  Passivum  ist  dieser  Modus  nicht 
gebräuchlich. 

6.  Aorist.  Potential.  Zeichen  -an,  welches  an  den  Indicativ 
des  Aorists  angehängt  wird,  sju-na'f-an. 

7.  Perfectum.  Indicativ.  Zeichen  -kak  (-ka),  -t-yak  {-t-ya), 
verbunden  theils  mit  den  persönlichen  (Activ  2.  Pers.  Dual  und 
Plural),  theib  mit  den  possessiven  Pronominalsuffixen.  2.  Person 
Plural:  sju-kay-tyitSi,  2.  Person  Dual:  sju-la-kay-tyidzik,  sju-lga- 
kay-tyidzik. 

8.  Perfectum.  Potential.  Zeichen  -aw,  welches  an  den  Indi- 
cativ des  Perfectums  angefügt  wird,  sju-kay-tyidzif-an. 

9.  Unbestimmtes  Futurum.  Indicativ.  Zeichen  -duka-kuq 
oder  duka-kum,  negativ:  -duka-ld-kaq.  Die  Flexion  wie  im 
Praesens. 

10.  Unbestimmtes  Futurum.  Conjunctiv.  Zeichen  duka-gum. 
Die  Flexion  wie  im  Praesens. 

11.  Unbestimmtes  Futurum.  Potential.  Zeichen  -an,  welches 
an  den  Indicativ  angebängt  wird. 

12.  Dauerndes  Futurum.  Indicativ.  In  der  positiven  Aussage 
Zeichen  -m,  verbunden  mit  den  Possessivsuffixen  und  zusammen- 
gesetzt mit  a'{iiaq,  das  mit  den  persönlichen  Suffixen  bekleidet 
ist.  In  der  negativen  Aussage  -n,  das  unverändert  mit  ayuay- 
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ulok  (mit  persönlichen  Suffixen  versehen)  zusammengesetzt  wird. 
aynay-tyidiq,  sju-n-aynay-uloy-tyidzik. 

13.  Dauerndes  Futurum.  Potential.  Zeichen  -an,  welches 
an  die  Formen  des  Indicativ  angehängt  wird. 

14.  Futurum  exactum.  Zeichen  -qam,  -tyam,  verbunden  mit 
den  Possessivsuffixen,  sju-qam-tsi,  ina-tyam-fsi. 

Der  Infinitiv,  welcher  mittelst  des  Suffixes  -gam  {-hm)  ge- 
bildet wird,  ist  ein  Verhalnomen.  Dasselbe  wird  mit  den  Possessiv- 
suffixen verbunden,  sju-hm-in,  sju-lu-gam-in  (2.  Pers.  Sing.). 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  werden  wir  nach- 
folgend zur  Erläuterung  derselben  die  Flexion  eines  Verbums 
(sjtt-  »nehmen“)  verfuhren. 


Paradigm>a  eines  activen  Verbums. 


I.  Indicativ. 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual  1.  Person 

2,  Person 

3.  Person 
Plural  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


a)  Praesens  positiv, 

sju-kuq-in  oder : sju-kun 
sju-kuy-tyjn  sju-kun 

sju-kuq  sju-ku,  sju-kum 

sju-kuk-ik  — 

sju-kuk-tyidzik  — 

sju-kuk-ik  — 

sju-kug-nin  (sjukunin)  sju-kun 
sju-kuy-tyitsi  sju-kutsi 

sju-ku-iiin  sju-kun,  sju-kuman. 


Praesens  negativ. 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


sju-ld-kak-in 

sju-lu-kay-tyin 

sju-lä-kaq 

sju-la-kak-ik 

sju-lä-kay-tyidsik 

sju-lä-kak-ik 

sju-lä-kag-nin 

sju-lä-kay-tyitsi 

sju-ld-ka-man,  sju-läkan. 
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Singular 


Dual 


Plural 


Singular 


Dual 


Plural 


Singular  1. 
2. 
3. 

Dual  1. 

2. 

3. 

Plural  1. 

2. 

3. 


Singular  1. 
2. 
3. 


b)  Aorist  positiv. 


1. 

Person 

sju-naq-in 

2. 

Person 

sju-nay-t'/in 

3. 

Person 

sju-naq,  sju-nam 

1. 

Person 

sju-nak-ik 

2. 

Person 

sju-nay-tyidzik 

3. 

Person 

sju-nak-ik 

1. 

Person 

sju-na-nin,  sju-nan 

2. 

Person 

sju-nay-tyitsi,  sju-natii 

3. 

Person 

sJu-na-nin,  sju-naman,  sju-nan. 

Aorist  negativ. 

1. 

Person 

sju-na‘f-ul<^-in,  sju-na'f-ulots-in 

2. 

Person 

s ju-na-{-uloy-tyin 

3. 

Person 

sju-na'(-uloq 

1. 

Person 

sju-nak-i'i-ulok 

2. 

Person 

s ju-na-[-  uloy-  tyi  dzik 

3. 

Person 

sju-nak-i-^-ulok 

1. 

Person 

sju-niii-ulok 

2. 

Person 

sju-nay-uloy-tyitSi 

3. 

Person 

sju-na-nin- ulok,  sju-naman-tüok, 

sju-tian-ulok 

c) 

Perfectum  positiv. 

Person 

sju-qan 

ina-t-yan  („vollenden“) 

Person 

sju-qan 

ina-t-yan 

Person 

sju-qa 

ina-t-ya 

Person 

sju-qay 

ina-t-yay 

Person 

sju-qay-t'yidzik 

ina-t-yay-tyidzik 

Person 

sju-qay 

ina-t-yay 

Person 

sju-qanih 

ina-t-yanih 

Person 

sju-qay-tyjtsi 

ina-t-yay-tyitsi 

Person 

sju-qanin 

ina-t-yanin. 

Perfectum  negativ. 

Person 

sju-lä-kaq-in 

sju-qan-ulok 

Person 

sju-lä-kan 

sju-qan-ulok 

Person 

sju-lä-kaq 

sju-qa-julok 
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Dual  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


sju-lä-ku'/^ 

sju-la-kaj^-tfidsik 

sJu-Ul-kay^ 

sju-lu-kaq-an 

sju-Ui-kaq-aiSi 

sju-lu-kaq-in 


sju-qay-tdok 

sj  u-qa'(- uloy-t/ideik 

sju-qay-ulok 

sju-qanin-ulok 

sju-qat  Si-juhk 

sju-qanin-ulok. 


d)  Unbestimmtes  Futurum  positiv. 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Dual  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Plural  1 . Person 

2.  Person 

3.  Person 


sju-duka-kuq-in,  sjudukakun 
sju-duka-kuy-t/in,  sjudukakun 
sju-duka-kuq,  sjudukaku 
sju-duka-kuq-ik 
sju-duka-kiry-tyidzik 
sju-duka-k-uq-ik 
sju-duka-kug-mn,  sjudukakun 
sju-duka-kuy-tyitsi,  sjudukakuiSi 
sju-duka-ku-nin,  sjudukakutnan. 


Unbestimmtes  Futurum  negativ. 

Singular  1.  Person  sju-duka-lu-knq-in 

2.  Person  sju-duka-lä-kay-tyin 

3.  Person  sju-duka-lu-kaq 

Dual  1.  Person  sju-duka-lä-kak-ik 

2.  Person  sju-duka-ld-kay-tyidsik 

3.  Person  sju-duka-lä-kak-ik 

Plural  1.  Person  sju-duka-lä-kag-nin 

2.  Person  sju-duka-lä-kay-tyitsi 

3.  Person  sju-duka-lu-kag-in. 


e)  Dauerndes  Futurum  positiv. 


Singular 

1.  Person 

sju-iian 

aynaqin 

2.  Person 

sju-min 

aynaytyin 

3.  Person 

sju-'(an 

aynaq 

Dual 

1.  Person 

sju-yan 

aynakik 

2.  Person 

sju-mdzik 

aynaytyidzik 

3.  Person 

sju-yan 

aynakik 

Plural 

1.  Person 

sju-yin 

aynan 

2.  Person 

sju-7ntsi 

aynaytyitsi 

3.  Person 

sju-yin 

aynanin. 

Dauerndes  Futurum  negativ. 

Singular  1.  Person  sju-nanayulotsin 

2.  Person  sju-naynayuloytyin 

3.  Person  sju-na'ftiayulok 

Dual  1.  Person  sju-navuaki-^tdok 

2.  Person  sju-najna'fuloytyidzik 

3.  Person  sju-najnaki'iulok 

Plural  1.  Person  sju-naynanulok 

2.  Person  sju-na-fnajuloytyßSi 

3.  Person  sju-naynanulok. 


f)  Futurum  cxactum  positiv. 


Singular 

1.  Person 

sju-qan-an 

ina-tyah-an 

2.  Person 

sju-qam-in 

ina-tyam-'n 

3.  Person 

sju-qah-fin 

ina-tyah-nn 

Dual 

1.  Person 

sju-qahk-in 

ina-tyahk-in 

2.  Person 

sju-qatn-dzik 

ina-tyam-dzik 

3.  Person 

sju-qahk-in 

iua-tydhk-in 

Plural 

1.  Person 

sju-qa't-in 

ina-tyay-in 

2.  Person 

sju-qam-tsi 

ina-fyam-isi 

3.  Person 

sju-qay-in 

ina-tya-f-in. 

Futurum  exactum  negativ. 

Singular 

1.  Person 

sju-ld-qan-an 

ina-tyah-an-ulok 

2.  Person 

sju-Id-qam-in 

u.  s.  w. 

3.  Person  sju-ld-qah-an 

Dual  1.  Person  sju-ld-qahk-in 

2.  Person  sju-ld-qam-dzik 

3.  Person  sju-ld-qahk-in 

Plural  1.  Person  sjii-Id-qay-in 

2.  Person  sju-ld-qam-tsi 

3.  Person  sju-ld-qay-in. 

II.  Conjunctiv. 
a)  Praesens. 

Positiv:  sju-gun,  sju-gum-in,  sju-gun,  sju-gukik,  sju-gum- 
dzik  u.  s.  w. 

Negativ:  sju-guh-tdok  u.  s.  w. 
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b)  Aorist. 


Positiv:  Singular  1.  Person  1 

1 1 

f aytagun 

2.  Person 

l sju-naq  J 

’ a-ytagumin 

3.  Person  ] 

1 1 

[ aytagun 

Dual  1.  Person  1 

1 1 

1 a-ytagukiy 

2.  Person 

\ sju-nay  \ 

aytagumdzik 

3.  Person  J 

1 1 

{ aytagukiy 

Plural  1.  Person  i 

1 1 

[ aytagun 

2.  Person  ' 

l sju-nan  J 

' aytagumtSi 

3.  Person  | 

1 ' 

[ aytagunin. 

Negativ:  sjunaq  aytagun-ulok  u.  s.  w. 

e)  Futunim. 

Positiv:  sju-duka-gun,  sju-duka-gum-in,  sju-duka-gun,  sju- 
duka—gukik,  sju-duka-gum-dzik  u.  s.  w. 

Negativ:  sju-dukagun-ulok  u.  s.  w. 

III.  Potential. 


a)  Praesens  positiv. 


Singular 

1.  Person 

sju-kuqiti-an 

2.  Person 

sju-kugin-an 

3.  Person 

sju-ku-an,  sju-kum-am 

Dual 

1.  Person 

sju-kuki'(-an 

2.  Person 

. sju-kuytyidzrf-an 

3.  Person 

sju-kuki'{-an 

Plural 

1.  Person 

sju-kun-in 

2.  Person 

sju-kuytyßsi-n-an 

3.  Person 

sju-kun-in. 

Praesens  negativ.  ^ 

sju-lä-kaqin-an  u.  s.  w. 

i)  Aorist. 

Positiv:  sju-naq-in-an,  sju-nay-t/in-an  u.  s.  V?. 

Negativ:  sju-nay-ulots-in-an,  sju-na'(-ulo-/^-tyin-an  u.  s.  w. 
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c)  Perfectum, 

Positiv:  sju-qan-an,  sju-qan-an  u.  s.  w. 

Negativ:  sju-qan-ulo'[-an  u.  s.  w. 

d)  Unbestimmtes  Futurum. 

Positiv:  sju-duka-Jcuq-an-an  u.  s.  w. 

Negativ:  sju~duJca-lä-haq-in-an  u.  s.  w. 

<)  Dauerndes  Futurum. 

Positiv:  sju-nan  ar^naqin-an  u.  s.  w. 

Negativ:  sju-naynayuloqin-an  u.  s.  w. 

Imperativ. 

Singular  sju-dza  ina-tSa  sju-ld-ga-da 

Dual  sju-deik  ina-sd-deik  sju-lä-ga-deik 

Plural  sju-tsi  ina-sä-tsi  sju-ld-ga-fsi, 

Infinitiv  positiv. 

Singular  1.  Person  sju-twn 

2.  Person  sju-hm-in,  sju-min 

3.  Person  sju-van 

Dual  1.  Person  sju-hkin 

2.  Person  sju-hm-dzik 

3.  Person  sju-hkin 

Plural  1.  Person  sju-yn 

2.  Person  sju-hm-isi,  sju-mtH 

3.  Person  sju-hm-an,  sju-yin. 

Infinitiv  negativ. 

Singular  i.  Person  sju-lä-ganan 

2.  Person  sju-lä-gam-in,  sju-ld-gahmin 

3.  Person  sju-lä-gahan 

Dual  1.  Person  sju-lä-gahkin 

2.  Person  sju-ld-gam-dzik,  sjulagahmdeik 

3.  Person  sju-lä-gahkin 

Plural  1.  Person  sju-lä-gayin 

2.  Person  sju-lä-gam-tSi,  sjulägahmtSi 

3.  Person  sju-lä-gahmin,  sjula-ga^in. 
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Paradigma  eines  passiven  Verbums. 

I.  Indicativ. 

a)  Praesens. 

Positiv : sju-lga~kuq-in,  sju-lga-hn-n 
Negativ:  sju-lga-Iä-kaq-in. 

b)  Aorist. 

Positiv : sju-lga-qaq-in 

Negativ:  sju-lga-qay-ulots-in,  sju-lga-qa'(-idoq-in. 

c)  Perfectom. 

Positiv : sju-lga-qan 
Negativ : sju-lga-qati-ulok. 

d)  Unbestimmtes  Futurum. 

Positiv:  sju-lga-duka-kuq-in 
Negativ : sju-lga-duka-lS-ka-^-in. 


e)  Dauerndes  Futurum. 

Positiv : sju-lga-tian  ayqaqin 
Negativ : sju-lga-naqay-ulotsm. 

f)  Futurum  exactum. 

Positiv : sju-lgü-qan-an 
Negativ:  sju-lga-qan-ulo'{-an. 

II.  Conjunctiv. 

a)  Praesens. 

Positiv:  sju-lga-gun 
Negativ:  sju-lga-gun-uiok. 

b)  Perfectum. 

Positiv : sju-lga-qaq-agun 
Negativ:  sju-lga-qaq-agun-tdok. 

c)  Unbestimmtes  Futurum. 

Positiv:  sju-lga-duka-gun 
Negativ:  sju-lga-duka-gun-uhk. 
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d)  Danerodea  Futorom. 

Positiv:  sju-lga-nan  akun 
Negativ:  sju-lga-ld-ganan  akun. 

III.  Potential. 

1.  Praesens. 

Positiv:  sju-na-fSfa-kukin-an 
Negativ : sju-nafsya-lä-kukin-an. 

2.  Aorist. 

Positiv : sju-lga-gaqiA-an 
Negativ : sjurlga-qa'(-ulots-in-an. 

3.  Perfectum. 

Positiv:  sju-lga-kuq-in-an 
Negativ : sju-lga-ld-kaq-in-an. 

4.  Unbestimmtes  Futurum. 

Positiv: ' sju-lga-duka-kuq-in-an 
Negativ : sju-lga-du-ld-ka'{-in-an. 

6.  Dauerndes  Futurum. 

Positiv : sju-lga-nin  a^qaqin-an 
Negativ : sju-lga-n-aqa^-tUots-in-an. 


Imperativ. 

Singular:  sju-lga-t/a 

sju-lga-lä-ga-t'ia 

Dual : sju-Jga-t/ik 

sju-lga-lä-ga-tjik 

Plural : sju-lga-tjin 

sju-lga-la-go4jin. 

Infinitiv. 

Positiv : sju-lga-nan 
Negativ:  sju-lga-lä-gan-an. 

Sie  Zahlenanadrüoke. 

Die  ZahlenausdrUcke,  denen  das  Quinar-System  zu  Grunde 
liegt,  lauten  folgendermassen: 
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1 ataqan,  lay-ataq 

2 aljak 

3 qunkun 

4 Ritsin 

5 tSaii  (eigentlich  „meine  Hand“) 

6 atun  (1+5) 

7 ulun  (2  + 5) 

8 qnmtSin  (3  + 5) 

9 sitsin  (4  + 5) 

10  hatsiq,  hasa/_ 

11  hatsim  ataqan  signayta  (des  Zehners  1 Hinzufügung) 

12  atsini  aljak  signayta  u.  s.  w. 

20  algidzim  hatsiq 

21  algidzim  hatsim  ataqan  signayta 
30  qankndzim  hatsiq 

40  sitsidzim  hatsiq 
50  tsanidzim  hatsiq 
60  aiunidzim  hatsiq 
70  ulunidzim  hatsiq 
80  qamtsinidzim  hatsiq 
90  sitsinidzim  hatsiq 
100  sisäq. 
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VI.  Die  Sprache  der  Innuit  (Eskimo). 


Allgemeiner  Charakter  der  Sprache. 

Lautlich  ist  die  Sprache  der  Eskimo  durch  den  Mangel 
der  tönenden  Explosivlaute  charakterisirt.  Es  gibt  nur  stumme 
Explosivlaute,  deren  jeder  einen  Fricativlaut  und  wahrscheinlich 
auch  einen  Nasal  zur  Seite  hat;  doch  wird  der  Nasal  zu  q,  ■/ 
in  der  Regel  von  dem  Nasal  zu  k,  y,  nämlich  n nicht  geschieden. 
Nach  Klein  Schmidt  soll  derselbe  in  der  Aussprache  einem 
rng,  gegenüber  ng  (w)  gleichkommeu.  Die  Guttural -Reihe  ist  dop- 
pelt vorhanden,  ähnlich  den  entsprechenden  Lauten  der  semi- 
tischen Sprachen. 

Trotz  der  lautlichen  Rauhheit  offenbart  die  Sprache  eine 
nicht  unbedeutende  Empfindlichkeit  gegen  Häufungen  sowohl  von 
Consonanten  als  auch  von  Vocalen. 

Der  Process  der  Wortbildung  geht  durchgehends  mittelst 
der  Suffixe  vor  sich ; Präfixe  sind  der  Sprache  gänzlich  unbekannt. 

Die  grammatischen  Casus  (Nominativ,  Accusativ,  Genitiv) 
sind  mangelhaft  bezeichnet,  dagegen  legt  die  Sprache  in  der 
Auffassung  der  rein  räumlichen  Verhältnisse  eine  seltene  Fein- 
heit und  bewunderungswürdigen  Scharfsinn  an  den  Tag.  Ueberall 
zeigt  sich  eine  scharfe  Auffa.ssungsgabe  in  Betreff  des  sinnlich 
Individuellen,  während  der  Mangel  auch  des  einfachsten  Abstrac- 
tionsvermögens  deutlich  hervortritt. 

Das  Verbum  ist  vom  Nomen  nicht  geschieden;  es  ist  ein 
mit  Possessiv-Elementen  bekleideter  Nominalausdruck.  Daher  be- 
herrscht nicht  das  prädicative,  sondern  das  possessive  Verhält- 
niss  die  ganze  Satzfügung.  Es  ist  nicht  das  Subject  mit  dem 
Prädicat,  sondern  vielmehr  das  Object  jenes  Element,  welches 
den  Mittelpunkt  des  sprachlichen  Denkens  bildet. 
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Die  Eskimo -Sprache  ist  für  die  Sprachgeschichte  deswegen 
von  grosser  Wichtigkeit,  weil  sie  uns  für  die  Natursprachen  einen 
sicheren  chronologischen  Massstab  zur  Abschätzung  der  lautlichen 
Veränderungen  bietet.  Wie  Kleinschmidt  bemerkt,  „sind  die  Es- 
kimo’s  in  Labrador  seit  wenigstens  1000  Jahren  von  den  Grön- 
ländern getrennt  und  doch  sind  die  Sprachen  beider  weniger  ver- 
schieden, als  z.  B.  Dänisch  und  Schwedisch  oder  Holländisch 
und  Hamburger  Plattdeutsch.  Die  Bewohner  von  Boothia  Felix, 
bei  denen  Capitän  John  Ross  auf  seiner  zweiten  Polarreise 
drei  Jahre  verbrachte,  verstanden  manches  von  dem,  was  er 
ihnen  aus  einem  grönländischen  Buch  vor^s,  und  würden  zweifels- 
ohne noch  mehr  davon  verstanden  haben,  wenn  sie  dasselbe  von 
einem  Grönländer  gehört  hätten,  und  vielleicht  alles,  wenn  ein 
Grönländer  über  Gegenstände  des  gemeinen  Lebens  mit  ihnen 
gesprochen  hätte.“ 

Wie  man  im  Verlaufe  unserer  Darstellung  sehen  wird,  weicht 
das  Grönländische,  das  wir  als  Typus  der  Eskimo-Dialecte  vor- 
führen werden,  selbst  von  der  Kadjak-Sprache  im  äussersten 
Westen  Nord-Amerikas  nicht  sehr  bedeutend  ab  und  können  beide 
selbst  von  sprachwissenschaftlichen  Laien  als  Schwestern  leicht 
erkannt  werden. 


Die  Lante. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 
a ä 

e 0 

i t u ü. 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  au,  ui. 

n.  Consonanten. 

h’i 

1 X 

k y n 

is  (kadj.)  s j 

u* 
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ts  (grönl.) 

t s l dl  n 

p f ’>*• 

Die  Laute  g,  d,  b scheinen  der  Sprache  zu  fehlen.  Mit  d 
lautet  kein  Wort  an  und  g,  b finden  sich  anlautend  blos  in 
den  Fremdwörtern  (Labr.)  baptijut  „Taufe“,  bkyelio'fjpoq  „er  braut 
Bier“,  gwh  „Gott“.  Im  Kadjak  schreibt  man  statt  Ivan  lieber 
Iman  und  statt  naba  „Baumstamm“  lieber  natnpa. 

An-  und  Anslant. 

Im  Anlaute  stehen  hlos  einfache  Laute  und  zwar  neben 
sämmtlichen  Vocalen  alle  Consonanten,  mit  Ausnahme  von  y,  / 
s,  /■,  M>,  l,  dl,  n.  Der  Laut  h kommt  blos  im  Anlaute  einiger 
Interjectionen  vor.  Der  Auslaut  schliesst  entweder  vocalisch  oder 
viel  häufiger  mit  einem  der  Stummlaute  q,  k,  t,  p.  Consonanten- 
gruppen  sind  vom  Auslaute  grundsätzlich  ausgeschlossen. 

Wortbildung. 

Der  Process  der  Wortbildung  wird  durchgehends  mittelst 
der  Suffixe  vollzogen.  So  bildet  man  von  iydlo  „Haus“  (für 
iydloq)  iydloy-ma-q  „ein  grosses  Haus“  und  davon  iydloyßua-lik 
„grosshäusig,  einer,  der  ein  grosses  Haus  besitzt“.  Auf  dieselbe 
Weise  stammt  von  au-k  „Blut“  au-lik  „blutig“.  Von  ajoq  „schlecht“ 
bildet  man  ajoy-poq  „er  ist  schlecht“,  von  unuk  „Abend“  unuy- 
poq  „es  wird  Abend“,  von  inuk  „Mensch“  inuy-poq  „er  kommt  zu 
Menschen  u.  s.  w.“ 

Die  Wurzeln. 

Die  Wurzeln,  d.  h.  jene  Lautcomplexe,  welche  der  Sprache 
zu  Grunde  liegen,  sind  doppelter  Natur:  1.  Elemente,  welche 
eine  bestimmte  Anschauung  ausdrücken,  und  2.  Elemente,  welche 
die  Anschauung  raodificiren  oder  begrenzen.  Von  den  Elementen  der 
letzten  Gattung  entsprechen  jene  unseren  Stammbildungs-Suffixen, 
diese  unseren  Flexionselementen,  mit  dem  wichtigen  Unterschiede, 
dass  sie  nicht  formaler,  sondern  in  der  Regel  stofflicher  Natur  sind. 

Gleichwie  im  Hottentotischen  bilden  in  den  Eskimosprachen 
die  Deutewurzeln  (Pronomina)  das  belebende  Element  der  Sprache, 
auf  dem  der  Schwerpunkt  des  ganzen  Sprachorganismus  ruht. 


Digitized  by  Google 


165 


Dt«  wlohtigpaten  8taminblldiingp«*Elemente. 

-neq  bezeichnet  das  Resultat,  welches  durch  die  im  Wurzel- 
iheile  steckende  Handlung  (oder  den  Zustand)  erzielt  wird,  una- 
laj-  »prügeln“,  unata-^-ney-it  „Prügel“;  kapi-  „stechen“,  kapi- 
nt*i  „Stichwunde“;  iniki-  „klein  sein“,  miki-nc/j  „Kleinheit“, 

-fik  bezeichnet  den  Ort  oder  die  Zeit  der  im  Wurzeltheile 
steckenden  Handlung,  inay-  „sich  schlafen  legen“,  inay-fik  „Schlaf- 
stelle“; oqaluy-  „reden,  predigen“,  oqaluy-fik  „Kirche“. 

-ut  bildet  Nomina  instrumenti  von  Verbalstämmen,  ulima- 
, hauen“,  ulima-ut  „Beil“;  aulatey^-  „umrUhren“,  aulatey-ut  „Rühr- 
löffel“. 

■ut  bezeichnet  das  Vorräthigsein  an  Nominalstämmen,  neqe 
„Fleisch“,  tieqi-ut  „vorräthiges  Fleisch“;  sawa  „Schaf“,  sawa-ut 
„Torräthiges  Schaf“. 

-q  a t bildet  Ausdrücke  für  die  Theilnehmer  an  einer  Hand- 
lung oder  Thätigkeit  u.  dgl.  neyi-  „essen“;  neye-qat  „Tisch- 
genosse“; ineydla-  „reisen“,  ineydla-qat  „Reisegefährte“;  iydlo 
„Haus“,  iydlo-qat  „Hausgenosse“. 

-ydlüq  bezeichnet  ein  erst  neulich  entstandenes  Object. 
nunn-H-  „zu  Lande  kommen“,  nunalc-ydläq  „ein  erst  neulich  zu 
Land  Angekommener“;  tihi-  „fliegen“,  tine-ydläq  „ein  vor  Kurzem 
ausgeflogener  junger  Vogel“. 

-ysuaq  bezeichnet  etwas  ausnehmend  Grosses  und  -nuaq 
etwas  ausnehmend  Kleines,  ujayaq  „Stein“,  ujaya-yßuaq  „grosser 
Stein“,  ujaya-nuaq  „kleiner  Stein“;  uHwy  „Muschel“,  uilo-ysuaq 
-grosse  Muschel“,  uilo-nuaq  „kleine  Muschel“. 

-inaq  bezeichnet  die  Beschränkung  eines  Gegenstandes. 
iydlo  „Haus“,  iydlu-inaq  „blos  ein  Haus“;  qisuk  „Holz“,  qisu- 
inaq  „nur  Holz“. 

-tsiaq  bezeichnet  eine  beschränkte  Qualität  des  Gegen- 
standes. mtna  „Land“,  nuna-tsiaq  „ein  nicht  schlechtes  Land“; 
‘Maq  „Berg“,  qaqa-tsiaq  „ein  ziemlicher  Berg“. 

-liaq  bezeichnet,  dass  das  Object  ein  selbst  gemachtes, 
-siaf/  dagegen,  dass  es  ein  erworbenes  ist.  qaqaq  „Berg“,  qaqa- 
Iwy  „ein  gemachter  Berg,  ein  aufgeworfener  Hügel“;  kikiak 
„Nagel“,  kikia-liaq  ein  selbst  gemachter  Nagel“ ; dagegen  nutm 
„Heimat“,  nuna-siaq  „eine  durch  Uebersiedelung  geschaffene 
Heimat“ ; iput  „Ruder“,  iputi-siaq  ein  gekauftes  Ruder“. 
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-kasik,  -kuluk,  -piluk,  -j/ujuk  drücken  den  Begriff 
des  Elenden,  Schlechten,  Verabscheuungswürdigen  aus.  num 
„Land“,  wM/io-pi7«A:  „ein  elendes  Land“;  iydlo  „Haus“,  i/ßh*- 
piluJc  „ein  elendes  Haus,  ein  elendes  Sauloch“;  umiaq  „Boot“, 
umia-kuluk  „schlechtes,  elendes  Boot“ ; suk  „was“,  so-/ujuk  „un- 
nützes Zeug,  Dreck“. 

-aj^aq  bezeichnet  die  Kleinheit  eines  Objectes,  satco  „Schaf“, 
sawäjaq  „kleines,  junges  Schaf“ ; sawiq  „Messer“,  sawe/aq  „ein 
kleines  Messer“. 

-fäq  {-säq)  verleiht  den  Begriff  des  Neuen,  dagegen  -<o- 
qaq  {-soqaq)  den  Begriff  des  Veralteten,  iydlo  „Haus“,  iydh- 
twq  „ein  neues  Haus“,  dagegen  iydlu-toqaq  „ein  altes  Haus“. 

-koq  verleiht  den  Begriff  des  Zerfallenseins,  Auseinander- 
fallens.  iydlu-koq  „ein  zerfallenes  Haus“;  iydleyfik  „Kiste“,  kfßUyj- 
ßkoq  „eine  in  Stücke  zerfallene  Kiste“. 

-l  i k bildet  von  Substantivstämmen  Adjectiva  relativa.  tuiiu 
„Saft“  tunu-lik  „saftig“;  saku  „Waffe“,  saku-lik  „bewaffnet“. 

■miu  bildet  von  Bezeichnungen  von  Orten  und  Natur- 
gegenständen die  Ausdrücke  für  die  Bewohner,  sila  „Erde“, 
sila-miu-t  „die  Erdbewohner“;  akäineq  „Labrador“,  akiliney^-miu-t 
„die  Bewohner  von  Labrador“. 

-mineq  bezeichnet  einen  Abschnitt,  ein  Stück  von  dem, 
was  der  zu  Grunde  liegende  Nominalstamm  ausdrUckt.  amq 
„Fell“,  ami-mineq  „ein  Stück  Fell“;  kiiuk  „Holz“,  kisu-ntineq 
„ein  Stück  Holz“. 

-usaq  bezeichnet  die  Aehnlichkeit  mit  dem  durch  den 
Nominalstamm  Ausgedrückten,  inuk  „Mensch“,  inüSaq  „Puppe“; 
kilauk  „Trommel“,  kilaun-usaq  „der  Regenbogen“  (der  der  Trom- 
mel Aehnliche). 

Die  Fronominal-Sufüxe. 


Die  ursprüngliche  Form  der  Pronominal-Suffixe,  die  in  der 
Regel  im  possessiven  Sinne  erscheinen,  dürfte  folgendermassen 


Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Person 

-X« 

-wu-k 

-tcu-t 

2. 

Person 

-ti 

-ti-k 

-ti-  t (-se) 

3. 

Person 

— 

-k 

•t 
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Dieselben  kommen  jedoch  in  dieser  Form  nicht  vor,  son- 
dern haben  sich  bereits  beim  Nomen  als  Subjects-  und  Objects- 
Affixe  einerseits  und  beim  Verbum  nach  den  verschiedenen  Aus- 
drücken des  Modus  andererseits  stark  differencirt,  welche  Wand- 
lungen bei  der  Betrachtung  dieser  Satztheile  von  uns  weiter  unten 
abgehandelt  werden. 

Da*  Homen. 

Beim  Nomen  werden  drei  Zahlen  lautlich  unterschieden: 
Singular,  Dual  und  Plural.  Und  zwar  gilt  diese  Unterscheidung 
für  denjenigen  Casus,  der  im  Leben  der  Sprache  die  grösste 
Rolle  spielt,  nämlich  den  Nominativ.  Das  Zeichen  desselben  ist 
Singular  -p,  Dual  -k,  Plural  -t.  Z.  B. : 


Singular 

Dual 

Plural 

nuiia-  „Land“ 

ntnui-p 

nuna-k 

nuna-t 

nanu-  „Bär“ 

nanu-p 

nanti-k 

nanu-i 

inuk-  „Mensch“ 

inu-p  = 

inu-k  = 

inni-t  = 

inuy-p 

initk-k 

inuy-t 

qilak-  „Himmel“ 

qilau-p  = 

qila-k  = 

qilai-t  = 

qilay-p 

qilalc-k 

qilay-t 

sioyaq-  „Sandkorn“ 

sioyq-a-p 

sioyq-a-k 

sioyq-a-t 

taseq-  = „Teich“ 

tdtsi-p  = 

ta(si-k  = 

tatsi-t'  = 

tasiq- 

tasqi-p 

tasqi-k 

tasqi-t 

(tatSi-p) 

(tatSi-k) 

(tatii-t) 

Von  den  Casusverhältnissen  ist  jenes  des  Accusativs  (Ob- 
jectscasus) mangelhaft  bezeichnet,  was  wohl  daherrührt,  dass  der 
i Sprache  die  Incorporirung  des  Objectsausdruckes  in  den  unser 
Verbum  vertretenden  Satztheil  zu  Gebote  steht.  Daher  fällt  der 
Ausdruck  des  Objectscasus  mit  dem  nackten  Stamme  lautlich 
; zusammen. 

Der  lautliche  Ausdruck  des  Genitivs  (Besitzcasus)  wird 
[ durch  Verbindung  der  den  bestimmenden  Ausdruck  vertretenden 
Pronominalsuffixe  mit  dem  zu  bestimmenden  Ausdrucke  her- 
gestellt, wobei  der  bestimmende  Ausdruck  in  seiner  Geltung  als 
Subject,  da  es  etwas  bestimmt,  nicht  aber  bestimmt  wird,  voran- 
geht. Der  Satz  z.  B. : „Der  Schwanz  des  Walfisches  berührte 
des  Bootes  Vordertheil“  wird  also  wiedergegeben:  »yff/tt-p 
I (Walfisch  Subject),  sayj>i-ata  (Schweif  — sein  — als  Subject  des 


1 
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Satzes),  umia-p  (Boot  Subject),  suju-a  (Vordertheil  — sein  — 
als  Object  des  Satzes),  ayto-/^-p-ä  (er  berührte  — es). 

Den  drei  rein  grammatischen  Casusausdrücken:  Nominativ, 
Accusativ  und  Genitiv  steljen  diejenigen  Casus  entgegen,  welche 
nicht  grammatische,  sondern  räumliche  Verhältnisse  bezeichnen. 
Es  sind  dies  der  Local  mit  dem  Suffixe  -»r^,  der  Ablativ  mit 
dem  Suffixe  -mit,  der  Vialis  (Prosecutiv),  ein  Casus,  der  das  Ver- 
folgen eines  Gegenstandes  bezeichnet,  mit  dem  Suffixe  -kut,  der 
Terminalis  mit  dem  Suffixe  -niut,  der  Modalis  mit  dem  Suffixe 
-mik,  der  Comparativ  mit  dem  Suffixe  -tut  (nach  i:  -sut). 

Im  Plural  wird  das  anlautende  m der  Suffixe  dem  voran- 
gehenden t assimilirt,  welches  sich  dann  demselben  angleicht 
Es  entsteht  also  aus  t + me  zunächst  tue  und  aus  diesem  nne 
(mit  Aufhebung  der  Consonantenverdopplung  ne). 

Beispiele : 

qaqa-me  »auf  dem  Berge“,  qaqa-ne  (=  qaqa-t-me)  »auf  den 
Bergen“. 

qaqa-mü  „vom  Berge“,  qaqa-nit  (=  qaqa-t-mit)  „von  den 
Bergen“. 

qaqa-kut  „über  den  Berg,  den  Berg  entlang“. 

qaqa-ti-/ut  „über  die  Berge“. 

qaqa-mut  „zum  Berge“,  qaqa-nut  (=  qaqa-t-mut)  „zu  den 
Bergen“. 

qaqa-mik  „mit  dem  Berge“,  qaqa-nit  (=  qaqa-t-mit)  „mit 
den  Bergen“. 

qaqa-tut  „wie  ein  Berg,  wie  Berge“. 

Da*  Adjeotlviuu. 

Als  Attribut  stimmt  das  Adjectivum  mit  dem  Substantivum 
dem  es  nachgesetzt  wird,  in  Zahl  und  Endung  überein.  Man, 
sagt  also:  nja/q-at  aqitsu-t  „weiche  Steine“  (Steine  — weiche 
von  ujayaq  „Stein“  und  aqitsoq  „weich  seiend“),  iimn-nut  tama- 
nut  „zu  allen  Menschen“  (Menschen  — zu  allen  — zu;  von  inuk 
„Mensch“  und  tama  „all“),  iydln-t  kü-p  sinä-ne-itu-t  „die  am 
Rande  des  Baches  befindlichen  Häuser“  (Häuser  Bach  Rand  — 
sein  — auf  befindliche;  von  iydlu  „Haus“,  kük  „Bach“,  sim 
„Rand“  und  itoq  „seiend“). 


Digiiized  by  Google 


169 


Das  Prädicatsverhältniss  ist  von  den  Attributivverhältnissen 
hinläDglich  dadurch  geschieden,  dass  es  durcli  eine  auch  als 
Verbalausdruck  stehende  Form  wiedergegehen  wird.  Man  sagt 
also  \/dlo/j>ut  ajuiiilaij  „unser  Haus  ist  gut*  (Haus  unser  gut 
ist),  i'/dlo/jtut  ojulr/j)ok  „unser  Haus  fängt  an  schlecht  zu  wer- 
den' u.  s.  w.  » 

Da*  Pronomen. 

Als  Pronominalstämme  fungiren  für  die  erste  Person  uwa-ua- 
verkörzt  zu  uwair-  und  m«-«-,  für  die  zweite  Person  ili-wa-,  ver- 
kürzt zu  Uiw:  Dieselben  sind  mit  den  Pronominalsuffixen  der 
entsprechenden  Personen  im  Sinne  des  Besitzausdruckes  bekleidet 
und  hängen  wahrscheinlich  mit  den  Deutewurzeln  uw  „hier“  und 
ii  .dort“  zusammen.  Nach  Kleinschmidt  bedeutet  „ich“  so 
viel  wie  „meine  Hier-heit“  und  „du“  so  viel  wie  „deine  Dort-heit“. 

Die  Uebersicht  der  hieher  gehörenden  Formen  ist  folgende: 


Singular 

Dual 

Plural 

Subjectiv  1 
Objectiv  J 

uwa-na 

mva-yu-k 

nwa-yu-t 

Locativ 

utmu-nc 

uwaw-tin-ne 

nwaiv-ti-ne 

Ablativ 

uwaw-nit 

Hwaw-tin-nit 

uicatc-ii-nit 

Vialis 

uwaw-kut 

uicaiv-ti-hU 

uicaw-ti-yut 

Terminalis 

mcatc-nut 

umm-tin-nid 

uwaw-ti-nut 

Modalis 

utcatv-nik 

ntcatc-tin-nik 

uwaw-ti-nik 

Comparativ  uwaiv-itä 

mcaw-ti-sut 

•uwaw-H-sut. 

Zweite  Person. 

Subjectiv  1 
Objectiv  i 

iwdli-t 
{=  iliw-f) 

iliw-tih 

iliw-se 

Locativ 

iltn-ne 

iliw-tin-ne 

iliw-si-ne 

Ablativ 

ilin-nit 

üiw-tih-nit 

iliw-si-nit 

Vialis 

iUy-lciit 

iliw-ti-kut 

iliw-si-yiit 

Terminalis 

ilin-nut 

iliw-tin-nut 

iliw-si-nut 

Modalis 

iUn-nik 

iliw-lin-nik 

iliw-si-nik 

Comparativ  iliy-tut 

iliw-ti-snt 

iliw-si-sut. 

Im  Kadjak  lauten  die 

Formen  der  zweiten  Person: 

ilpU,  Ipit 

Ipi-tik 

Ipi-tSi. 
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Der  mit  PronominaNSufflxen  bekleidete  Nominalstamm. 

Die  Uebersicht  der  Possessiv-Suffixe,  die  aus  der  ursprüng- 
lichen Form  der  Pronominal-Elemente  mit  Rücksicht  auf  die  per- 
sönlichen Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person  sich  ent- 
wickelt haben,  ist  folgende: 

Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Suffixe  aller  drei  Personen 
in  zwei  Reihen  zerfallen:  1.  subjective,  2.  objective.  Die  ersten 
werden  an  jenen  Satztheil  angehängt,  welcher  als  grammatisches 
Subject  fungirt,  letztere  dagegen  treten  an  Jenes  Satzglied,  welches 
als  Object,  d.  h.  Ziel  der  im  Verbaltheile  steckenden  Handlung 
dient.  Beim  Pronomen  der  dritten  Person  sind  wiederum  zwei 
Unterabtheilungen  vorhanden,  nämlich;  1.  demonstrative,  2.  refle- 
xive Suffixe.  Die  ersten  beziehen  sich  auf  etwas  von  dem  Aus- 
drucke, auf  welchen  das  Suffix  zurückgeht.  Verschiedenes,  die 
letzten  gehen  dagegen  auf  denselben  unmittelbar  zurück.  Z.  B. : 
„Er  ging  in  sein  Haus“  (demonstrativ),  d.  h.  in  das  Haus  eines 
Anderen,  dagegen  „er  ging  in  sein  Haus„  (reflexiv),  d.  h.  in 
sein  eigenes  Haus  u.  s.  w. 

Wie  man  sieht,  lässt  sich  tv  oder  m als  Charakterlaut  des 
subjectiven  und  reflexiven  Pronominal-Elementes  nicht  verkennen. 


I.  Suffixe  des  Singular-Ausdrucks. 

Singular  Dual  Plural 


a)  okjeetii 

h)  labjeclii 

a)  «bjedit 

b)  lobjtctiT 

a)  objicÜT 

b)  nbjtdit 

1 . Person  -ya 

-ma 

-pu-k 

-iv-nu-k 

•pn-t 

-w-ta 

2.  Person  -( 

-wi-t 

-ti-k 

-tv-ti-k 

-se 

-w-se 

3.  Person 

o)  demon.  -a 

-a-ta 

-a-k 

-a-ta 

-a-t 

-a-ta 

b)  reflexiv  -e 

-tn-e 

— 

— 

-ti-k 

-mi-k. 

n. 

Suffixe 

des  Dual-Ausdrucks. 

Singular 

Dual 

Plural 

a)  objtcliT 

b)  iikjectif 

a)  •bj'cIlT 

b)  iibjectii 

a)  objtcÜT 

b)  nbjtctii 

1 . Person  -kya 

-nma 

-ypu-k 

-W-tlU-k 

-y-put 

-W-nu-k 

2.  Person  -ki-t 

-y-pi-t 

-y-ti-k 

-lo-ti-k 

-y-se 

-tc-ti-k 

3.  Person 

a)  demon.  -k 

~ki~t 

~ki~fc 

-ki-t 

-yi-k 

-ki-t 

b)  reflexiv  -nnc 

-hme 

— 

— 

-y-ti-k 

-ntni-k. 
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ni.  Suffixe  des  Plural-Ausdrucks. 

Singular  Dual  Plural 


a) 

b)  sikjectii 

a)  objectii 

b)  labjeelii 

u)  abjeclii 

b)  wbjetlii 

1.  Person 

-ka 

-ma 

-wu-k 

-w-nit-k 

-WU-t 

-w-ta 

2.  Person 

3.  Person 

-ti-t 

-wi-t 

-ti-k 

-w-ti-k 

-se 

-w-se 

a)  demon. 

-e 

-isa 

-ki-k 

-isa 

-it 

-isa 

b)  reflexiv 

-ne 

~me 

— 

— 

■ti-k 

-mi-k. 

Trrglelehende  l'ebersiclit  der  PossesslT-SufOxe  (Objectlr) 

im  Grönländischen  (kiirfa-q  „Diener“)  und  Kadjak  (ata-  „Vater“). 

Singular  Dual  Plural 

1.  Person  Grönl.  kiufa-/u  km-fay-puk  kiwf’ay-put 

Kadj.  ata-yß  ata-wuk  ata-ut 

2.  Person  Grönl.  kiwfa-t  kiivfay-tik  kiwfay-se 

Kadj.  ata-n  ata-ik  atay-tsi 

3.  Person  Grönl.  kiivfä  (obj.)  kiwfa-k  kiwfa-t 

kiwfa-ta  (sub.) 

Kadj.  ad-ti  at-tik  at-tit 

Beim  Antritt  der  Casus- Exponenten  an  den  mit  den  Pro- 
nominalsuffixen bekleideten  Nominalstamm  (als  Beispiele  wählen 
wir  -me  und  -kut)  erleiden  die  Pronominalsuffixe  nicht  unbe- 
deutende Veränderungen.  Dabei  sind  natürlich  blos  die  Objectiv- 
suffixe  in  Rechnung  zu  bringen.  Wie  man  aus  der  von  uns  gege- 
benen Zusammenstellung  ersieht,  tritt  vielfach  eine  Verschmelzung 
beider  Reihen  ein,  so  dass  an  Stelle  des  zu  erwartenden  Objectiv- 
sufixes  das  entsprechende  Subjectivsuffix  erscheint. 

I.  Suffixe  des  Singular-Ausdrucks. 


Singular 

Dual 

Plural 

1.  Person 

-w-ne 

-wtih-ne 

-wti-ne 

-w-kiit 

-wti-yut 

-wti-yut 

2.  Person 

-n-ne 

-wtin-ne 

-wsi-ne 

3.  Person 

-y-kut 

-wti-yut 

-wsi-yut 

a)  demon. 

-a-ne 

-an-ne 

-a-ne. 

-a-yut 

-aki-yut 

-ati-yut 

fc)  reflexiv 

-mi-ne 

— 

-min-ne 

-mi-yut 

— 

-mi-yut. 
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II.  Buffixe  des  Dual-Ausdrucks. 


Singular 

Dual 

Plural 

1.  Person 

-w-ne 

-tctin-ne 

-wtin-ne 

-w-kut 

-wti-yut 

-wti-yut 

2.  Person 

-ü-ne 

-wtin-m 

-wtin-ne 

3.  Person 

-y-kut 

-wti-yut 

-wti-yut 

a)  demon. 

-«-MC 

-kin-nc 

-yin-ne 

-ki-y_ut 

•ki-yut 

-ki-yut 

h)  reflexiv 

-nmi-ne 

— 

-iimin-ne 

-iimi-yut 

— 

-nmi-yut. 

III.  1 

Buffixe  des  Plural-Ausdrucks. 

Singular 

Dual 

Plural 

1.  Person 

-W-ne 

-wtih-ne 

-wti-ne 

-w-kut 

-wti-yut 

-wti-yut 

2.  Person 

-h-ne 

-wtin-ne 

-wsi-nc 

3.  Person 

-y-kut 

-wti-yut 

-wsi-yut 

«)  demon. 

-i-ne 

-i-nc 

-i-ne 

-isi-yut 

-ki-yut 

-isi-yut. 

b)  reflexiv 

-mi-ne 

— 

-min-ne 

-mi-yitt 

— 

-mi-yut. 

Beispiele. 

ifdlu-^a  „mein  Haus“,  nälaya-ya  ,mein  Herr“,  kitcfa-ya 
,mein  Diener“. 

iydlu-t  „dein  Haus“,  nülayka-t  „dein  Herr“. 
iydlu-a  „sein  Haus“,  nälay-ä  „sein  Herr“. 
iydlu-e  „seine  Häuser“,  kiufa-i  „seine  Diener“. 
k'ncfa-ma  „mein  Diener,  meine  Diener“. 
kiwfa-tcit  „deine  Diener“,  kiwfa-wta  „unsere  Diener“. 
iydlu-wta  „unser  Haus,  unsere  Häuser“  (subj.). 
kmfa-n-nut  „zu  deinem  Diener  oder  zu  deinen  Dienern“. 
iydlu-n-nut  „in  dein  Haus  oder  in  deine  Häuser“. 
iydleyß-n-nc  „in  deiner  Kiste  oder  in  deinen  Kisten“. 
nälaya-y-ne  oder  nälayka-h-ne  „bei  deinem  Herrn  oder  bei 
deinen  Herren“. 
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iydu-y-kui  ^durch  dein  Haus  oder  durch  deine  Häuser“. 
nülayha-y-kut  „durch  deinen  Herrn  oder  durch  deine 
Herren“. 

kiwfa-w-ne  „bei  meinem  Diener  oder  bei  meinen  Dienern“. 
kiwfa-icH-nit  „von  unserem  Diener  oder  von  unseren 
Dienern“. 

nälayka-tcli  nc  „bei  unserem  Herrn  oder  bei  unseren  Her- 
ren“ u.  s.  w. 

Das  Verbum. 

Seiner  inneren  Form  nach  ist  das  Verbum  ein  mit  Possessiv- 
suffixen versehener  Norainalausdruck , was  aus  der  lautlichen 
Gleichheit  desselben  mit  einem  Nomen,  das  mit  Possessivsuffixen 
bekleidet  ist,  erhellt.  Man  vergleiche: 

A.  Grönländisch. 

Nomen  mit  Poss.-Suffixen  V erbalausdruck 


Sing. 

1. 

Person 

kifica-ya 

tikipu-na 

„mein  Diener“ 

„ich  bin  angekommen' 

2. 

Person 

kiwfa-t 

iikipu-tit 

3. 

Person 

kiwfa 

tikipo-q 

Dual 

1. 

Person 

kiwfuy-puk 

tikipu-yuk 

2. 

Person 

kitefay-tik 

tikipu-tik 

3. 

Person 

kiu'fa-k 

tikipu-k 

Plural 

1. 

Person 

kiwfay-put 

tikipu-yut 

2. 

Person 

kiwfay-se 

tikipH-se 

3. 

Person 

kiwfa-t. 

tikipu-t. 

B.  Kadjakisch. 

Nomen  mit  Poss.-Suffixen  Verbalausdruck 

Sing. 

1. 

Person 

ata-ya 

tyutsiqa-ya  „ich  nehme 

2. 

Person 

ata-n 

tyutsiya-n 

3. 

Person 

at-ti 

tyutkiqa 

Dual 

1. 

Person 

ata-wuk 

tyutSikay-puk 

2. 

Person 

ata-ik 

tyutSikay-tik 

3. 

Person 

at-tik 

iyuisikay-uk 

Plural 

1. 

Person 

ata-ut 

tyntkikuk-ut 

2. 

Person 

atay-iSi 

tyuisry-uf  (?) 

3. 

Person 

al-tit. 

tyut.siy-ut. 
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Die  Identität  beider  Redetheile  geht  auch  aus  folgenden 
Wendungen  hervor;  eyncq  „Sohn“  bildet  eyne-jra  „sein  Sohn“, 
e/neyä  bedeutet  aber  auch  „er  hat  ihn  zum  Sohne“,  iysiaicfik 
„Sitz“  von  iysia-  „sitzen“  bildet  iyjiiaß-a  „sein  Sitz“ ; das  damit 
ursprünglich  identische  iysiafiya  bedeutet  „er  hat  es  zum  Sitz, 
er  sitzt  darauf“.  Von  oqay-poq  „er  sagt“  bildet  man  oqay-ßk 
„Ort  des  Sprechens“;  davon  kommt  oqay-fiya  „er  ist  sein  Spre- 
chungsort“,  d.  h.  er  hat  ihn  zum  Sprechungsort,  er  sagt  zu  ihm. 

Verbum  und  Nomen  stehen  auch  deswegen  in  dem  innigsten 
Zusammenhänge,  weil  von  jedem  Nomen  unter  Hinzufügung  eines 
den  Verbalausdiuck  charakterisirenden  Suffixes  ein  Verbalaus- 
druck abgeleitet  werden  kann.  Solche  Ableitungen  schliessen  die 
mannigfaltigsten  Bedeutungen  in  sich.  So  bildet  man  von  ajoq 
„schlecht“  (tjoy-poq  „er  ist  schlecht“  von  mike  „klein“  iniki-tcoq 
„er  ist  klein“,  von  unuk  „Abend“  unuy  poq  „es  wird  Abend“, 
von  inuk  „Mensch“  inuy-poq  „er  kommt  zu  Leuten“  u.  s.  w. 

Wir  wollen  im  Nachfolgenden  einige  der  wichtigsten  Ab- 
leitungselemente, welche  zur  Bildung  von  Verbalausdrücken  ver- 
wendet werden,  behandeln: 

-qaypoq  bildet  Verbalausdrücke,  welche  bedeuten,  dass 
dasjenige,  was  das  zu  Grunde  liegende  Nomen  bezeichnet,  vor- 
handen ist.  Z.  B. : säyiwdlik  „Kabeljau“,  aäyjicdle-qayjxyq  „es" gibt 
Kabeljaue“;  sauiq  „Messer“,  .mive-qayjpuiia  „ich  habe  ein  Messer“; 
inuk  „Mensch“,  ino-qaypoq  „es  hat  Menschen,  es  ist  bewohnt“. 

-neqay poq  {=  ncq-qayj)oq)  zeigt  an,  dass  man  mit  dem 
Resultate  der  in  dem  primitiven  Verbaltheile  steckenden  Hand- 
lung behaftet  ist;  es  bildet  also  aus  activen  Verben  passive. 
Z.  B. : ayioy-pU  „er  rührt  ihn  an“,  ayloy-neqayjmq  „er  ist  ange- 
rUhrt  worden“;  ikiyä  „er  sieht  auf  ihn“,  isiyi-neqayj>uUt  „es  wird 
auf  dich  gesehen“. 

-uwoq  bezeichnet,  zu  dem  werden,  was  das  zu  Grunde 
liegende  Noininalelement  besagt.  Z.  B. : qimk  „Holz“,  qiS-mcoq 
„es  ist  Holz“;  nuniaut  „Beerenkorb“,  nuniauta-uwoq  „es  ist  ein 
Beerenkorb“. 

-tauwoq  (=  taq  + ttwoq)  bezeichnet,  dass  Jemandem  eine 
Handlung  wiederfahren  ist,  die  von  dem  zu  Grunde  liegenden 
Nominalstamm  abgeleitet  werden  kann.  Daher  bildet  -tauwoq 
Verbalausdrücke  passiver  Bedeutung.  Z.  B. : toqu-pä  „er  tödtet 
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ihn*,  toqu-tauwoq  „er  ist  getödtet  worden“.  Eine  noch  speciellere 
Bedeutung  hat: 

-ySautcoq.  Es  bezeichnet  die  Möglichkeit  des  Erleidens 
einer  Handlung.  Z.  B. : taku-icü  „er  sieht  ihn“,  taku-ymuivcxi  „er 
kann  gesehen  werden“,  iaku-ySannilaq  „er  kann  nicht  gesehen 
werden“. 

-noypoq  bedeutet,  zu  dem  werden,  was  das  zu  Grunde 
liegende  Nomen  bezeichnet.  Z.  B. : inuk  „Mensch“,  inu-noyjioq 
,er  wird  zum  Menschen“;  naitsoq  „kurz“,  naitsu-noypoq  „er  wird 
kurz“. 

-siicoq  bedeutet,  das  erlangen,  was  durch  das  zu  Grunde 
liegende  Nomen  ausgesagt  wird.  Z.  B. : nuna  „Land“,  nuna-sitcoq 
„er  trifft  Land,  er  bekommt  Land  zu  Gesicht“;  inuk  „Mensch“, 
imiy-siicoq  „er  trifft  Menschen“;  qftqoyjpoq  „er  ist  weiss“,  qaqoy- 
sitcoq  „er  ist  weiss  geworden“. 

-sioypoq  bezeichnet,  dass  das  durch  den  Nominalstamm 
Bezeichnete  aufgesucht  wird.  Z.  B. : iicnaq  „steiler  Abhang“, 
iumy-sinyjwq  „er  sucht  steile  Abhänge  auf,  er  klettert  auf  steilen 
-Abhängen  umher“,  sialuk  „Regen“,  sialuy-sioypoq  „er  sucht  den 
Regen  auf,  er  steht  im  Regen  umher“ ; unuaq  „Nacht“,  unuay- 
skyjyoq  „er  sucht  die  Nacht  auf,  er  reist  während  der  Nacht“. 

■liaypoq,  -iaypoq  bezeichnen,  dass  das  im  Nominalaus- 
dnicke  liegende  Object  in  der  Ab.sicht  aufgesucht  wird,  um  davon 
Gebrauch  zu  machen.  Z.  B. : manik  „Ei“,  mani-liayjpoq  „erfährt 
nach  Eiern“;  qaqoyloq,  ein  Ortsname,  qaqoytu-liayjpoq  „er  begibt 
sich  nach  Qaqoytoq“  (um  dort  zu  wohnen,  Geschäfte  zu  machen 
u.  s.  w.);  qimk  „Holz“,  qis-iayjvxj  „er  fährt  nach  Holz“. 

•ipoq  bezeichnet  den  Mangel  an  dem  durch  das  zu  Grunde 
liegende  Nomen  Ausgesagten.  Z.  B. : ajoytoq  „Böses,  Sünde“, 
ajv/tu-ijmj  „er  ist  ohne  Sünde“.  , 

•kipoq  bezeichnet,  dass  das  im  Nominalstamme  Liegende 
iü  ganz  geringem  Masse  besessen  wird.  Z.  B. : ise  „Auge“,  m- 
iipoq  „er  hat  kleine  Augen“. 

-tuwoq,  -sutvoq  bezeichnen  das  Gegeutheil  von  -kipoq, 
nämlich,  dass  das  im  Nominalstamme  Liegende  in  grossem  Masse 
vorhanden  ist.  Z.  B. : iSi-tuwoq  „er  hat  grosse  Augen“;  taleq  „Arm“, 
ialir/-tutcoq  „er  hat  grosse  Arme“. 
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-toypoq  bedeutet,  dass  man  von  dem  durch  den  Nominal- 
stamm Bezeichneten  Gebrauch  macht.  Z.  B. : neqe  „Fleisch“,  neqi- 
toyj)oq  „er  isst  Fleisch“;  iwik  „Brot“,  iwiy-toyjyoq  „er  isst  Brot“. 

-kataypoq  bezeichnet,  dass  Einem  der  Genuss  des  durch 
den  Nominalstamm  Ausgedriickten  schlecht  bekommen  hat.  Z.  B.: 
tupaq  „Tabak“,  tupa-kafayj>oq  „er  befindet  sich  übel  von  zu  vielem 
Tabakrauchen“;  sinik  „Schlaf“,  sini-katayjwq  „er  befindet  sich 
nicht  wohl  von  zu  vielem  Schlafen“;  neyj-woq  „er  isst“,  nr/i- 
kataypoq  „er  hat  zu  viel  gegessen,  so  dass  es  ihn  drückt  oder 
Leib  weh  macht“. 

-y  -nipoq,  -sun-nipoq  bezeichnen,  dass  etwas  nach  dem, 
was  das  zu  Grunde  liegende  Nomen  bedeutet,  riecht.  Z.  B.; 
iayajoq  „Salz“,  tayajo-y -nipoq  „es  schmeckt  salzig“,  inncq  „Feuer“, 
inney-sun-iiipoq  „es  riecht  nach  Feuer,  es  riecht  verbrannt“. 

Was  die  lautliche  Bezeichnung  der  Zeit  und  der  Art  am 
Verbalausdrucke  anbelangt,  so  findet  sich  die  erste  gar  nicht 
vor.  Die  Zeit  (gegenwärtig,  vergangen,  künftig)  der  Handlung 
wird  zwar  nicht  ausgedrUckt,  „ist  aber  dennoch  deutlich,  weil, 
wenn  das  Erzählte  nicht  gerade  vor  Augen  geschieht,  man  ver- 
nünftiger Weise  nicht  anders  annehmen  kann,  als  dass  es  bereits 
geschehen  ist,  denn  von  völlig  Ungeschehenem  kann  man  nicht 
anders  reden,  als  wunschweise,  d.  h.  im  Optativ.  Dagegen  wird 
der  Stand  der  Handlung  (währende,  vollendete,  bevorstehende 
Handlung)  allerdings  erforderlichen  Falles  ausgedrUckt,  aber  nicht 
durch  die  Beugung,  sondern  durch  Anhängestämme,  deren  es  zu 
diesem  Behufe  mehrere  gibt.  Das  Vollendetsein  der  Handlung 
wird  jedoch,  wo  es  sich  von  selbst  versteht,  gewöhnlich  nicht 
besonders  ausgedrückt“.  (Kleinschmidt.) 

Von  Modus-Ausdrücken  sind  neben  dem  Indicativ  vorhanden; 
der  Optativ  mit  dem  Zeichen  -li,  der  Conjunctiv  (in  angehängten 
Sätzen,  die  eine  Gleichzeitigkeit  oder  Begründung  bezeichnen) 
mit  dem  Zeichen  ma.  der  Subjunctiv  (in  angehängten  Sätzen,  die 
eine  Bedingung  ausdrücken)  mit  dem  Zeichen  -pa.  Dazu  kommt 
noch  das  Verbalparticipium. 

Die  Personalsuffixe,  die  lautlichen  Ausdrücke  des  an  der 
Handlung  betheiligten  Agens,  sind,  wie  schon  früher  bemerkt  wor- 
den, eigentlich  Possessivsuffixe.  Bei  transitiven  Ausdrücken,  welche 
zur  Ergänzung  der  Handlung  ein  Object  erfordern,  wird  der  Aus- 
druck für  dasselbe  mit  dem  Ausdrucke  für  das  Agens  verbunden. 
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wodurch  den  einfachen,  blos  das  Agens  bezeichnenden  Suffixen 
die  zusammengesetzten,  das  Agens  sammt  dem  Verbal  - Object 
involvirenden  Suffixe  entgegentreten. 

Die  Uebersicht  der  beiden  Suffixreihen  ist  die  folgende: 
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Wie  man  aus  der  vorliegenden  Tabelle  ersieht,  fehlen  die 
zusammengesetzten  Suffixformen  der  zweiten  Person,  welche  die 
gleiche  Person  als  Object  und  die  Suffixformen  der  ersten  Person, 
welche  die  gleiche  Person  als  Object  umfassen.  Diese  Suffixformen, 
sowie  die  gleichen  der  dritten  Person  (Reflexiva)  sind  in  den  ein- 
fachen Suffixen  enthalten. 

Mit  den  einfachen  Suffixen  werden  nämlich  blos  die  aus- 
gesprochen intransitiven  (neutralen)  Verba  bekleidet,  z.  B.  süh'/jjo'/ 
,er  schläft“,  sinifjputit  ,du  schläfst“,  siniypuna  „ich  schlafe*. 
Bei  solchen  Verben  dagegen,  welche  auch  transitiv  - reflexiv 
gebraucht  werden  können,  bedeutet  die  mit  den  einfachen  Suffixen 
bekleidete  Form  des  Refiexivum  (entsprechend  dem  Medium  des 
Griechischen),  während  die  mit  den  zusammengesetzten  Suffixen 
bekleidete  Form  das  reine  Transitivum  ausdrUckt.  Man  sagt 
daher  toqupoq  „er  tödtet  sich,  er  ist  todt“,  dagegen  toqupä  „er 
tödtet  ihn“;  sanavoq  „er  arbeitet,  er  ist  mit  etwas  beschäftigt“ 
(ohne  Nennung  des  Objects),  dagegen  samvä  „er  bearbeitet  es“; 
'tusa/poq  „erhört,  er  hat  die  Fähigkeit  zu  hören“  (im  Gegensätze 
zum  Tauben),  dagegen  tusa/pft  „er  hört  ihn“,  Utsa/jpäse  „sie 
hören  euch“.  Vergleiche  ferner:  anyumeyä  „er  ertappt  ihn“, 
anytuneyaya  „ich  ertappe  ihn“. 

In  den  mit  den  Modalcharakteren  combinirten  Suffixen  ist 
in  der  Regel  die  Zusammensetzung  beider  Theile  deutlich  ersicht- 
lich, doch  kommen  häufig  Zusammenziehungen  vor.  So  ist  z.  B.: 
4ik  (3.  Person  Dual)  = -li-Jc,  -lit  (3.  Person  Plural)  = -li-t,  lana 
(1.  Person  Singular)  = -li-na;  dagegen  sind:  -ama  (1.  Person 
Singular)  = -ma-na,  -uma  (1.  Person  Singular)  = -pa-na,  -avse 
(2.  Person  Plural)  = -ma-se,  -nvse  (2.  Person  Plural)  = -pa-se 
u.  s.  w. 


Di«  ZahlenaasdrAoke. 

„Hinsichtlich  der  Zählweise  ist  zu  bemerken:  Man  zählt  im 
Grönländischen  nur  bis  fünf,  d.  h.  nur  die  eine  Hand  zu  Ende; 
dann  fängt  man  mit  denselben  Zahlwörtern  an  der  andern  Hand 
an,  und  darauf  ebenso  erst  an  einem  und  dann  am  andern  Fuss. 
Sind  alle  Finger  und  Zehen  aufgezählt,  so  ist  „ein  Mensch  zu 
Ende“  und  man  fängt  dann  am  zweiten  Menschen  an ; wenn  auch 
der  zu  Ende  ist,  am  dritten  u.  s.  w,“  (Kleinschmidt.) 
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Darnach  liegt  den  Dialekten  der  Innuit  die  quinar-vigesi- 
male  Zählmethode  zu  Grunde.  Die  Innuit- Dialekte  stimmen  auch 
hinsichtlich  der  Zahlenausdrücke  lautlich  vollkommen  mit  einander 
überein,  wie  aus  den  folgenden  Zusammenstellungen,  welche  auf 
das  Grönländische,  das  Kadjakische,  die  Sprache  der  Tschiglit  am 
Mackenzie  und  das  Idiom  der  Namollo  oder  Fischer- Tschuktschen 
in  Asien  sich  beziehen,  zur  Genüge  erhellt. 


Grönland. 

Kadjak. 

Tschiglit 

Namollo 

1 

atauseq 

alinuk 

atamiq 

atasek 

2 

wrydluq 

maluk 

maljöymq,  aipak 

malyok 

3 

pinasut 

pinayun 

pinatsut,  iljaak 

piiiayu 

4 

simmat 

t^tarnnn 

tsitanuit 

iMainal 

.0 

tadlimat 

taliman 

tfdjemat 

tatliniat 

6 

ayßneq-atauscq 

ayuinlhin 

ayvenelöyit 

aywinljak 

7 

ayfineq-maydlitq 

malyunin 

ny  vcmlüyit-aipak 

malyuk 

« 

ayfineq-pinnsut 

inljulin 

(1  yvcnelöyJt-iljfMk 

piyayunyu 

9 

ayßneq-sisamat 

kulnuyan 

ayvenelöyit-tfiitamat 

aypinlik 

10 

qulit 

qulin 

kr/olit 

kule 

Von  11  bis  1.0  lautet  im  Grönländischen  der  Ausdruck 
a/qaneij  „der  erste  Fuss“,  . von  10 — 20  ayfe/saneq  „der  andere 
I Fuss“.  Man  sagt  also:  ll : a/qaneq-atausek,  12:  u/qaneq-ma/dlioq, 
16:  a/feysaneq-atausek,  17:  a-yfeysaneq-mayäluq  u.  s.  w. 

■ Für  20  sagt  man  inuk  nävdluyo  „einen  Menschen  beendigt“, 

oder  inup  avafai  nävdluyit  „des  Menschen  Gliedmassen  zu  Ende“. 
Der  zweite  Mensch,  der  die  Zahl  21  beginnt,  heisst  hmj)  aipaym 
.Mensch,  der  ein  Gefährte  ist“  (von  aipaq  „Gefährte,  Zweiter“ 
t und  dem  Suffix  -yßaq),  der  dritte  Mensch,  mit  welchem  die  Zahl 
41  anhebt,  heisst  inup  pinaijuym,  der  vierte  (von  61  an)  inup 
^mmaySä,  der  fünfte  (von  81  an)  inup  tadlimayßä.  Alle  diese 
Ausdrücke  werden  den  betreffenden  Ausdrücken  der  kleineren 
Zahlen  im  Local  vorgesetzt,  so  dass  die  Fügung  für  22  so  viel 
1 wie  „2  am  anderen  Menschen“  {inup  aipaySünc  maydluq),  die 
Fügung  für  .5.8  so  viel  wie  „13  am  dritten  Menschen“  {inup 
fmaquyßäw.  ayqantq-pihasut)  bedeutet. 

Nachtrag. 

Die  oben  Seite  17.3  gegebene  Erklärung  des  Verbums  ist 
insofern  zu  berichtigen,  als  im  Grönländischen  blos  das  mit 

12* 
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Suffixen  bekleidete  (transitive)  Verbum  dem  mit  Possessivsuffixen 
bekleideten  Nomen  entspricht,  dagegen  das  intransitive  (neutrale) 
Verbum  einen  mit  dem  Pronomen  (als  Subject)  zusammengesetzten 
Nominal-Ausdruck  (als  Prädicat)  repräsentirt.  Es  ist  demnach 
die  folgende  Vergleichungs-Tabelle  aufzustellen; 


A.  Intransitives  Verbum. 

Singular  1.  Person  tikipu-iia  = tikipn  -f-  {mca)  iw 

2.  Person  iikipu-tit  = tikipu  (iicdli)  t 

3.  Person  tikqm-q  — 

Dual  1.  Person  tikipu-yuk  = tikipu  («m«)  yuk 

2.  Person  tikipu-tik  = tikipu  + {iliv)  tik 

3.  Person  tikipu-k  — 

Plural  1.  Person  tikipu-yut  = tikipu  -f-  {nua)  yut 

2.  Person  tikipu-se  = tikipu  -f-  {iliw)  se 

3.  Person  tikipu-t  — 


Sing.  l.Pers.  tcup<i>a-y(i  „ich  tödte  ihn“ 

kitcfa-ya  „mein  Diener“ 

2.  Pers.  tofptpa-t 

kiufa-t 

3.  Pers.  toqupü 

kiufü 

Dual  1.  Pers.  toqujxi-yjmk 

kiu'fa-ypuk 

2.  Pers.  tuqupu-ytik 

kiicfa-ytik 

3.  Pers.  ioqupü-k 

khvfü-k 

Plur.  1.  Pers.  toqnpa-yput 

kiwfa-y  put 

2.  Pers.  toqupu-yse 

kiwfa-'/ße 

3.  Pers.  toqupü-t 

kiwfa-t. 

Im  Dialekte  der  Tschiglit  am  Mackenzie  finden  sich  zahl- 

reiche Fälle  des  intransitiven  (neutralen)  Verbums  in  die  Analogie 

des  transitiven  Verbums  hinUbergeführt. 

Man  vergleiche: 

Singular  1.  Person  ituüa  „ich  bin  da* 

airkaim  „mein  Blut* 

2.  Person  itutin 

awkatin 

3.  Person  ituaq 

auka 

Dual  1.  Person  ifovuk 

airkativuk 

2.  Person  itotik 

awkatitsik 

3.  Person  itut 

atckak 

Plural  1.  Person  itoyvut 

atckativid 

2.  Person  itoytsi 

aickatitsi 

3.  Person  itoat 

aickat. 
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C.  Die  Sprachen  der  amerikanischen  Rasse. 


Allsremeiner  Charakter  dieser  Sprachen. 

Die  grammatische  Anlage  der  meisten  amerikanischen  Sprachen 
ist  von  so  eigenthUmlicher  Art,  dass  es  beinahe  unmöglich  ist,  auf 
sie,  nameutlich  auf  die  am  höchsten  entwickelten  derselben,  unsere 
aus  der  Beobachtung  und  Analyse  der  classischen  Sprachen  ge- 
wonnene grammatische  Terminologie  anzuwenden.  Wenn  wir  dies 
scheinbar  dennoch  thuen,  indem  wir  mit  den  Ausdrücken  Nomen, 
Verbum,  Adjectivum  ii.  a.  operiren,  so  möge  dies  nicht  in  dem 
Sinne  aufgefasst  werden,  dass  wir  in  den  amerikanischen  Sprachen 
diese  Kategorien  wiederfinden,  sondern  vielmehr  bedienen  wir  uns 
dieser  althergebrachten  Termini  deswegen,  weil  wir  ausführliche 
Definitionen  vermeiden  möchten  und  der  leichteren  Orientirung 
wegen  bei  allen  Sprachen,  wenn  möglich,  denselben  Plan  einhal- 
ten  wollen. 

Die  wenigsten  der  amerikanischen  Sprachen  haben  ein  Bewusst- 
sein von  dem  Unterschiede,  welcher  zwischen  dem  Verbal-  und 
Nominal-Ausdrucke  existirt.  Die  meisten  haben  dafür  blos  eine 
Kategorie.  Man  könnte  füglich  sagen  sie  besitzen  blos  Nomi- 
nal-Ausdrücke, wenn  nicht  wiederum  diese  Nominal-Ausdrücke 
mit  Zeichen  versehen  wären,  welche  blos  dem  echten  Verbum 
zukommen.  So  wird  in  den  Algonkin-Sprachen  das  Nomen  mit- 
telst des  Suffixes  -han  auf  die  Vergangenheit  bezogen,  wodurch 
demselben  der  Nebenbegriff  des  nicht  mehr  Existirens  beigelegt 
wird,  z.  B.  (Algonkin):  znbie-ban  „der  verstorbene  Xavier“, 
(Odiibwe):  n-ös-i-han  „mein  verstorbener  Vater“,  mokcsin-i-hnn 
,ein  Schuh,  den  ich  einmal  gehabt  habe  und  der  nun  ganz 
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zerrissen  ist“.  Mittelst  desselben  Suffixes  wird  bei  dem  als  Verbum 
fungirenden  Ausdrucke  das  Imperfectum  abgeleitet,  z.  B.  (Odiibwe) : 
nid-ikit-on-a-han  „ich  sagte“. 

Hand  in  Hand  mit  dieser  Vermengung  der  uns  geläufigen 
Kategorien  Nomen  und  Verbum  geht  die  vollkommene  Gleichheit 
der  Subjectiv-  und  Possessiv-Pronomina,  welche  uns  in  den  meisten 
der  amerikanischen  Sprachen  auifälit.  Bios  einzelne  Sprachen  haben 
diese  beiden  Reihen  lautlich  geschieden  und  dann  auch  einen 
Anlauf  zur  Erzeugung  prädicativer  Verbalforraen  genommen. 

Noch  ein  anderer,  das  Pronomen  betreffender  Punkt  wird 
uns  öfter  auffallen,  nämlich  die  mangelhafte  lautliche  Scheidung 
der  verschiedenen  Personen  und  Zahlen.  ' Oft  ist  zwischen  der 
ersten  und  zweiten  Person  Plural  kein  Unterschied  vorhanden, 
noch  öfter  wird  zwischen  Singular  und  Plural  gar  nicht  unter- 
schieden. 

Auffallend  ist  der  Mangel  der  amerikanischen  Sprachen  an 
echten  Adjectiven,  die  auch  dann,  wenn  sie  vorhanden  sind, 
in  der  Regel  blos  attributiv  gebraucht  werden  können.  DasAdjec- 
tivum  als  Prädicat  ist  meistens  unmöglich,  es  kann  nur  als 
Verbalform  erscheinen.  Eine  Folge  davon  ist  dann  der  gänz- 
liche Mangel  des  Verbum  substantivum,  der  Copula,  welche  in 
unseren  Sprachen  die  Verbindung  des  Prädicats  mit  dem  Subjecte 
bewerkstelligt. 

Eine,  wenn  auch  nicht  ausschliessliche,  Eigenthlimlichkeit 
der  meisten  amerikanischen  Sprachen  ist  die  sogenannte  Einver- 
leibung, d.  h.  die  Aufnahme  des  Objects  in  den  Verbalkörper.  Das 
Verbum  solcher  Sprachen  stellt  einen  ganzen  Satz  dar,  des.sen 
übrige  Theile  blos  zu  seiner  Erläuterung  dienen.  In  manchen 
Sprachen  kann  nur  das  intransitive  (neutrale)  Verbum  ohne  Be- 
ziehung auf  ein  Object  auftreten,  während  jedes  transitive  Verbum 
den  Ausdruck  des  Objects  in  sich  enthalten  muss.  Die  Liebe  in 
Abstracto  (ohne  Object)  ist  dem  Indianer  ebenso  undenkbar,  als  wie 
der  uns  geläufige  Ausdruck  „Bruder“  und  „Schwester“.  Gleichwie 
er  blos  einen  jüngeren  und  älteren  Bruder,  eine  jüngere  und  ältere 
Schwester  kennt,  kann  er  sich  auch  die  Liebe  blos  mit  Bezug 
auf  eine  der  drei  Personen  oder  ein  Ding  überhaupt  vorstellen. 

Wie  man  sieht,  ist  in  den  amerikanischen  Indianersprachen 
Alles  formlose,  ungeschiedene  Anschauung,  so  echt  individuell, 
dass  bei  jedem  Versuche,  den  wir  machen,  unsere  Begriffe  in 
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dieselben  zu  kleiden,  die  gänzliche  Verschiedenheit  unseres  Sprach- 
bewusstseins und  jenes  des  naiven  Wilden  allsogleich  offenbar  wird. 

Morphologisch  stehen  die  amerikanischen  Sprachen,  wie  man 
gewöhnlich  glaubt,  keineswegs  auf  einer  Stufe.  Es  gibt  Sprachen, 
die  in  ihrer  Einfachheit  den  Zustand  der  Isolirung  kaum  über- 
schritten haben,  dann  andere,  die  der,  namentlich  in  den  uralischen 
und  altaischen  Sprachen  so  vollkommen  entwickelten  Agglutina- 
tion (einer  Sprachbildung,  welche  der  Flexion  zustrebt,  aber  sie 
in  Folge  der  fehlerhaften  Wahl  der  Mittel  nicht  erreicht)  sich 
nähern,  wieder  andere,  die  durch  Ueberschreiten  der  Grenze  des 
Wortes  einen  neuen  Sprachtypus  (den  Typus  der  einverleibenden 
Sprachen)  begründen.  Manche  Sprachen  bieten  dadurch,  dass  wir 
ihre  Entwicklung  gleichsam  mit  den  Augen  verfolgen  können,  (wie 
z.  B.  das  Dakota  verglichen  mit  dem  Hidatsa)  interessante  Beispiele 
für  die  Entwicklungsgeschichte  der  menschlichen  Sprache  überhaupt. 

Ein  merkwürdiges  Yerhältniss  zeigt  sich  in  den  Zählmethoden, 
welche  die  amerikanischen  Sprachen  befolgen,  ausgeprägt. 

Zu  den  amerikanischen  Völkern  zählt  jenes  Volk,  welches 
absolut  keinen  Sinn  für  Zahlen  'bekundet,  und  das  wir  hierin 
selbst  hinter  die  Aboriginer  Australiens  und  die  Buschmänner  Süd- 
Afrika's  stellen  müssen.  Es  ist  das  Volk  der  Chiquitos  (T^ikitos) 
in  Süd-Amerika. 

Die  vigesimale  Zählmethode  ist  vornehmlich  im  Centrum 
des  Continents  zu  Hause,  und  geht  über  die  Meerenge  nach  der 
südlichen  Hälfte  des  Continents  über,  wo  sie  namentlich  im  öst- 
lichen Theile  bis  an  den  La  Plata  heimisch  ist.  Im  Norden  kömmt 
sie  bios  bei  den  Tcblinkit  und  den  Pani's  vor. 

Zu  den  Sprachen  mit  vigesimaler  Zählmethode  gehören  also; 
Tcblinkit,  Pani,  Mexikanisch,  die  meisten  Sonora-Sprachen,  Otomi 
mit  Mazahua,  Matlazinca,  Zapoteca,  Maya  mit  deren  Verwandten, 
Mosquito,  Arowakisch,  Caraibisch,  die  Sprachen  der  Moxos,  Baures, 
Maipures,  Yaruros,  Kiriris,  der  Abiponer  mit  deren  Verwandten, 
der  Guarani  und  der  Muisca. 

Dagegen  finden  wir  die  decadische  Zählmethode  in  folgenden 
Sprachen:  Athapaskisch,  Algonkin,  Irokesich,  Dakota,  Tscheroke- 
sisch,  Tschachta,  in  den  Sprachen  des  Ornegon-Gebietes  und  Cali- 
fomiens.  Auf  der  Südhälfte  des  Continents  finden  wir  sie  bei  den 
Peruanern,  den  Araukanern,  den  Patagoniern  und  den  Lules. 
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I.  Die  Sprachen  der  Athapasken  - (Tinne-)  und 
Kinai-Stämme. 


A.  Die  Sprachen  der  Athapasken-(Tiniie-'Stäiinne. 

(Mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Tscbippewyan.) 

Die  Lante. 

I.  Vocale. 
a 

e V ö 0 

/ ü u 

Nasalirte  Vocale : ö,  ?,  t,  d,  il,  ö.  h. 

II.  Consonanten. 
h 

•J  L T 

(fi  z >J  l'  >> 

dz 

(I  > s s 5 /•  l n 

b f tv  V lii. 

An-  und  Anelant 

Ini  Anlaute  timleii  sich  neben  den  einfachen  Lauten  folgende 
Consonantenverbindungen : ky,  kzf,  kl,  kiv,  gy,  -j,  ly,  ty,  (l,  ly-;, 
tSyj  dl.  Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  vocalisch  oder  nasal.  Von 
Consonanten  kommen , namentlich  im  Dialekte  der  Loucheux, 
folgende  im  Auslaute  vor:  k,  g,  t,  l,  V,  r,  S,  s.  <5,  z,  tS,  ic,  ly. 


k 

t,  ts 
(s 
t 

P 
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Das  Nomen. 

Die  beim  Nomen  am  ersten  in  Betracht  zu  kommenden 
Punkte  Numerus  und  Casus  finden  in  der  Sprache  folgender- 
massen  ihren  Ausdruck. 

Das  Wort  an  und  für  sich  bezeichnet  die  Einheit;  die  Mehr- 
heit wird  durch  Nachsetzung  der  Ausdrücke  l/ä,  1%  entlyo  „viel, 
zahlreich“  wiedergegeben.  Z.  B. : Ime  „Haus“,  Icüe-lyü,  kiw-l'K,  kne- 
fütlyö  „Häuser“. 

Bei  Ausdrücken  für  menschliche  Wesen  wird  das  Suffix 
-y«  und  bei  Verwandschafts-Ausdrücken  das  Suffix  -kice  verwen- 
det, z.  B.;  tMekwi-yu  „Jünglinge“,  mm-kiv?.  „Brüder“. 

Durch  Nachsetzung  des  Wortes  kyet,^  kye,  L~-ii  „zwei“  oder 
Versetzung  von  na-  wird  ein  Dualausdruck  gebildet,  z.  B. : dene 
„Mensch“,  deiie-kyS  oder  na-dene  „zwei  Menschen“. 

Unter  den  Casus  sind  diejenigen,  welche  rein  grammatische 
Verhältnisse  bezeichnen,  nämlich  der  Nominativ,  der  Accusativ 
und  der  Genitiv  hervorzuheben. 

Der  Nominativ  ist  innerhalb  des  Satzes  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dass  er  entweder  am  Anfänge  oder  am  Ende  dieses, 
niemals  aber  unmittelbar  vor  dem  Verbum  steht.  Die  letztere  Stel- 
lung kömmt  dem  Complement  des  Verbums,  dem  .Accussativ,  zu. 

Der  Satz  z.  B. : „Peter  gab  mir  ein  Messer“  muss  lauten 
entweder ; 

Pier  hes  se^ranihä  oder 

Peter  Messer  mir  gab 
hes  s^ranihä  Pier 
Messer  mir  gab  Peter. 

Der  Genitiv  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man  das  Be- 
stimmende dem  zu  Bestimmenden  voransetzt,  und  letzteres  mit 
dem  auf  das  erstere  zurUckweisenden  Possessiv-Elemente  (in  der 
Regel  mit  dem  hervorhebenden  Suffixe  -e  combinirt)  bekleidet. 
Der  Satz  z.  B. ; „Das  Messer  meines  Vaters“  muss  also  lauten; 
se  tya  he  bes-e 
Mein(es)-Vater(s)  sein-Messer. 

Der  Satz:  „Das  Haus  der  Schwester  des  Vaters  meines 
Freundes“  lautet: 

se  l’a  he  tya  he  deze  ye  kiie 

nieinfesl  Freund(es)  sein(es)  Vater(s)  sein(er)  Schwester  ihr  Haus. 
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Alle  Übrigen  localen  Casusverhältnisse  müssen  durch  Parti- 
keln ausgedrUckt  werden. 

Du  AdJeotivTiin. 

Das  Adjectivum  folgt  als  Attribut  dem  Substantivum, 
zu  welchem  es  gehört,  stets  ohne  jegliche  Veränderung 
nach,  z.  B. : dene  neeü  „guter  Mensch“  (Mensch  guter),  kii?  nezü 
„gutes  Haus“  (Haus  gutes),  dcne  kyi  mzü  „gute  Menschen“ 
(Menschen  gut),  küe-kye  nezü  „gute  Häuser“  (Häuser  gut). 

Im  Prädicats- Verhältnisse  muss  das  Adjectivum  in 
einen  Verbalausdruck  verwandelt  werden. 


Du  Pronomen. 


Die  Uebersicht  des  Personal-Pronomens  in  den  hauptsäch- 
lichsten der  hieher  gehörenden  Sprachen  ist  folgende: 


Tickippenjii  Tdii  dt  litirt 

1.  P.  si  seni 
'2.  P.  neu  neni 
8.  P.  cdini  edi-kni 

1. P.  nayeni 

2.  P.  nnuni  nayeni 

3.  P.  eyene  ekedeleni 

cyini-yu 


Loiihm  Tikkill  Tlitiliui 
Singular 
si  si  sik 
nan  yin,  me  nanok 
ede-tan  — ianok 

Plural 

nu'^uun  — naiokwu 

nuywtin  — noyonek 

ekidetan  — yinek 

Dual 

l.P.  1 

2 p I na-nuuni 
3.  P.  eyini-ke. 


lakat  IpaUclit  kiiij« 

si  $i  Si 
na, nan  ni,  di  ni 
hatake  ayan,  aige. 
aguan 

tiiyo  nie,  altso 
ina,  fntkc 

nohni  noyj  — 
ayio  intSa  fyh 

anyuan 


Pronomen  posaeesivum. 

Die  Possesiv-Pronomina  des  Nomens,  welche  zugleich  die 
Rolle  der  Objectiv-Pronomina  des  Verbums  übernehmen  können, 
werden  den  betreffenden  Formen  vorgesetzt.  Die  Uebersicht 
derselben  ist  folgende: 
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Tschippewyan 

l’eaux  de  lifevre 

LoQcheux 

S 

i D g u I a r 

l.p. 

se,  s- 

se,  S- 

se,  sö,  si,  s- 

2.  P. 

ne,  n- 

ne,  n- 

tie,  tiö,  n- 

( Subj.  be,  b- 

be,  b- 

vö,  ri,  V- 

3.  P. 

\ Obj.  ye 

ye 

(Reflex,  ede,  de,  ed 

te,  U 

tö 

1 rt 

Plural 

1.  p. 

2. P. 

1 nu,  nuye 

nuye,  nayo,  tayo 

nujice 

fSubj.  ube,  uh,  dab 

^7.^. 

kye,  kyu,  kyo 

3.  P. 

j Übj.  ube 

kyutß 

kyiian 

[Reflex,  ede,  ate 

ete,  ede,  ule 

etö,  alö. 

Beispiele : 

Tschippewyan 

Peaux  de  lii  vre 

Loucheux 

s<  thi  .mein  Haupt“ 
.'•i/o  „meine  Hände“ 
H?  thi  „dein  Haupt“ 
H-i/a  „deine  Hände“ 
tu  thi  „sein  Haupt“ 
hila  „seine  Hände“ 
m-thi,  nuytla 
ube  thi,  ub-Ua 


se  kftci 
s-ella 
ne  hftci 
n-illa 
te  hftci 
t-lUu 

nuye  kfivi,  naytlla 
kuye  kfwi,  kyuyjlla 


si-tsi 

s-önlle 

hi-tsi 

n-önlle 

vi-tSi 

v-önlle 

nu'i'ice  tsi,  nurw?lie 
kyuyi  Ui,  kyiyeUc. 


Vergl.  Apatsche:  U sase  „mein  Sohn“,  I«  tsi  „meine  Toch- 
ter“, ii  tiSe  „meine  jüngere  Schwester“,  Si  nl  „mein  Gesicht“. 
Navajo:  Io  kä  „mein  Gatte“,  Sa  at  „meine  Gattin“,  Si  ye  „mein 
Sohu“,  si  nai  „mein  älterer  Bruder“. 


Pronomen  relatlvum. 

Als  llelativ-Pronomen  fungirt  die  Relativ-Partikel  -ta,  welche 
sowohl  Nominal-Ausdrücken  als  auch  Demonstrativ-Stämmen  vor- 
gesetzt wird.  Z.  B.:  Pier  ta-tiri  „Peter  welcher-dieser“,  ta-äene 
.welcher  Mensch“,  ta-tsekwi  „welche  Frau“. 


Dm  Verbam. 

Der  Verbalausdruck  beruht  auf  der  Verbindung  des  Prono- 
mens mit  dem  Verbalstamme.  Dabei  tritt  das  Pronomen  dem 


Digitized  by  Google 


18B 


Verbalstamine  in  derselben  Weise  vor,  wie  das  Pronomen  posses- 
sivum  dem  Nomen,  zu  welchem  es  gehört.  Gleichwie  dort,  wird 
auch  hier  das  Pronomen  verkürzt  und  verschmilzt  mit  dem  nach- 
folgenden Ausdrucke  derart,  dass  man  es  füglich  als  Präfix 
betrachten  kann.  Man  vergleiche  im  Tschippewyan : 


ne  thi  „mein  Kopf“ 

se  tsay  „meine  Thränc“ 

es-tsny  „ich  weine“ 

ne  thi  „dein  Kopf“ 

ne  tsay  „deine  Thräne“ 

nc-tmy  „du  weinst' 

be  thi  „sein  Kopf“ 

bc  tsay  „seine  Thräne“ 

e-tsny  „er  weint“ 

ferner : 

de-s-thel  „ich  hacke“ 

di-nl-thcl 

de-l-thd 

da-dcl-thel 

da-did-thcl 

dn-dcl-thel ; 

yü-s-thl  „ich  spreche“ 

ijd-nl-thl 

ijä-l-thi 

i/ä-ul-th'i 

da-yul~thl 

dn-jialdhl. 

•\patsche:  Si  iS-haS  „ich  schlafe“ 

di  Ut-hfi.i  (=  in-l-h~is) 

ayan 

tun  heil-hnS 

noyi  il-h  Ji.i 

uH-hiiS. 

Auf  dieselbe  Weise  werden  auch  die  als  Priidicat  auftre- 
tenden Adjectiva  behandelt.  Man  vergleiche  im  Tschippewyan : 

iie-s-sü  „ich  bin  gut“ 
ni-zü  (=  ni-n-zii) 

tit-zü 

da-ni-zii 

da-nu-zii 

da-ni-zii. 

Wir  wollen  nun  im  Nachfolgenden  einige  Bemerkungen  über 
den  Organismus  des  athapaskischen  Verbums  (auf  Grund  des 
Tschippewyan)  folgen  lassen. 
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Das  Präfix  l-,  vor  den  Verbalstanim  gesetzt,  verwandelt  ein 
neutrales  Verbum  in  ein  Transitivum,  z.  B. : na  ne-flör  „du 
wohnst“,  ua-se-ni-l~t)(jr  „du  lässt  mich  wohnen“  ; da-nu-fsa‘(  „wir 
weinen“,  da-ne-mi-l-tsay  „wir  bringen  dich  zum  Weinen,  wir 
lassen  dich  weinen“. 

Da-s  Passivum  wird  in  der  Regel  durch  Umbildung  des 
Satzes  ins  Activum  mit  Anwendung  des  unbestimmten  Pronomens 
„man“  umschrieben.  Man  sagt  also  statt  „du  wirst  geschlagen“ : 
„man  schlägt  dich“.  Z.  B.:  se-ze-l-hi  „mich  verachtet  man“, 
ne-ee-l-hi  „dich  verachtet  man“  u.  s.  w. 

Von  Zeitformen  sind  folgende  sieben  vorhanden: 

1.  Ein  aoristisches  Präsens  ohne  speciellen  Tempuscharakter. 

2.  Ein  Imperfectum  mit  dem  Präfix  5*). 

3.  Ein  Perfectum  mit  dem  Präfix  y. 

4.  Ein  Plusquamiierfectum,  gebildet  vom  Perfectum  mittelst 
des  Suffixes  -ni. 

b.  Ein  unmittelbares  Futurum,  mit  dem  Präfix  tca. 

6.  Ein  unbestimmtes  Futurum,  gebildet  vom  aoristischen 
Präsens,  mittelst  des  Suffixes  ivalli. 

7.  Ein  Futurum  exactum  auf  dieselbe  Weise  wie  6 vom  Per- 
fectum abgeleitet.  Z.  B. : 

e-s-tsa-^  „ich  weine“,  ne-faay  „du  weinst“,  e-tsay  „er  weint“. 

Hi-tmr  (=  s-si-tsay)  „ich  weinte“,  S-7-(say  „du  weintest“, 
$e-tsay  „er  weinte“. 

yi-fsay-  (=  y-si-tnay)  „ich  habe  geweint“,  y-t-tsay  „du 
hast  geweint“,  y-e  tsay  „er  hat  geweint“. 

yi-tsay-ni  „ich  hatte  geweint“. 

tca-s-tsuy  „ich  werde  weinen“,  wä-tsay  (=  ira-n-tsay)  „du 
wirst  weinen“,  wa-tsay  „er  wird  weinen“. 

es-tsay-ualli  „ich  werde  weinen“. 

•ri-tsay-walli  „ich  werde  geweint  haben“. 


Zusammengeaetzte  (objective)  Conjugation, 

Bei  dieser,  den  amerikanischen  Sprachen  in  solchem  Um- 
fange eigenthümlichen  Conjugation,  treten  die  als  Object  zu 


•)  Ädverbittm  mit  der  Bedeutung  „vor  langer  Zeit“. 
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fassenden  Pronomina  dem  fertigen  Verbum  vor  und  schmelzen 
mit  demselben  zusammen.  Z.  B. : 


be-s-hi 

be-nel-hi 

ne-s-hi 

se-nel-hi 

se-l-hi 

be-daul-hi 

nti/e-daul-hi 

he-nl-hi 

se-ul-hi 


„ich  ahme  ihn  nach“ 

„du  ahmst  ihn  nach“ 

„ich  ahme  dich  nach“ 

„du  ahmst  mich  nach“ 

„er  ahmt  mich  nach“ 

„ihr  ahmt  ihn  nach“ 

„ihr  ahmt  uns  nach“ 

„ihr  zwei  ahmt  ihn  nach“ 
„ihr  zwei  ahmt  mich  nach“. 


Dl«  ZablenaaBdrAok«. 


Die  Uebersicht  der  Zahlenausdrücke  der  athapaskischen 
Sprachen,  denen  das  decadische  Zahlensystem  zu  Grunde  liegt, 
ist  folgende: 


1 

Tichippewyan 

tlxaje 

Peaax  de  li6vre 
ihlyage 

Loucheux 

il/eg 

2 

nat/e 

ökye 

nakye 

3 

tynge 

kyßg 

4 

di'fi 

dlyi 

taiihfe 

5 

se-srda-'^e 

lake 

Uyaö-gwele 

6 

eJke-tyaye 

etse-fyage 

etse-tyedzi 

7 

fyaye-oyertyß 

lä-diyi 

etse-tyedzi-nabfi 

8 

elke-dl-(i 

etee-dJyi 

dse-tyedSi-tyjeg 

9 

ilya-ye-oyertyä 

inlyage-ide 

vöntf-.'aö 

10 

Ottern  ä 

korenö 

Uyag-dSootyJn 

12 

onernä  nahye  tsayiScl 

— 

— 

14 

onernä  dtyi  ßayidel 

— 

— 

20 

na-onernä 

ök-yedette  korenö 

nnh(e-dzootyin 

40 

dt-onernä 

— 

— 

.00 

se-fiilla-onernä 

— 

— 

60 

rlke-tya-onernä 

— 

— 

70 

Vyas-dt'(i-onernä 

— 

— 

100 

onernä-onernä. 

korenö-orenö 

llyag~diootyin 

tset  dzootfjn. 
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Tabkali 

Hupa 

Tlatskauai 

1 

etfla 

klevunna 

tylie 

2 

mhhvf^ 

nani 

iiatoke 

3 

taki 

haiin 

fake 

4 

tinffi 

ihkin 

toniSe 

5 

skti  Illai 

ttcoUa 

tsokicalac 

6 

dki-take 

hiistan 

kwostaiiahe 

7 

takale 

hukit 

Sostiita 

8 

olki-tihgi 

kenim 

tsaniivaha 

9 

lanizi-etyla-hula 

nukustan 

tyle-iceet 

10 

lanizi 

minitluk 

kwoneSin 

12 

14 

20 

40 

1‘00 

lanizi-oat-nankan 

— 

— 

nat-lanizi 

— 

nat-kwaneSe 

kmizi-tlaiiizi 

— 

kwaneSan-tkwaneSe 

Unikwa 

Apatscbe 

Navajo 

1 aityja 

tayla 

aylai 

2 nakhok 

naki 

aki 

3 tak 

jage 

ka 

4 iontiik 

tu 

te 

5 Swolak 

a^tla 

astla 

6 wosthane 

ust‘{an 

ustä 

7 hoitahi 

uMsiki 

sustsit 

8 nak-anti 

tsepi 

sepi 

9 ait/l-anti 

hgostai 

nasfai 

10  kwonezn 

gutesnon 

nestua 

12  nakaiaiyla 

naki-tafa 

— 

14  — 

tii-tata 

— 

20  natahwena 

nä-tin 

— 

40  - 

tü-tin 

— 

100  tylataii 

gutesnon-tin 

nestua-tin. 

Man  beachte  die 

gleichmässige  Bildung 

von  6 = 2X3, 

S = 

; 2 X 4,  9 r=  10 

— 1. 

L 
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It.  Die  Sprachen  der  Kinai-Stiiiume. 

Die  Zusammengehörigkeit  der  Kinai-Sprachen  mit  den  atha- 
paskischen  geht  aus  folgenden  Tunkten  hervor: 

1.  Aus  der  Gleichheit  der  Pronomina. 

Atbapaskisch  Kioai 

Singular 

1.  Person  si,  A patsche:  si  si 

2.  Person  neu,  Apatsche:  ui  nin,  neu 

3.  Person  Apatsche:  a/au  hnicn*),  dziueu  (m.),  kuuti  (f.) 

Plural 

1.  Person  nnuni  nauua 

2.  Person  Apatsche;  no/i 

3.  Person  ekedf-tan  tinalta. 

Diese  Pronomina  werden  den  Verbalstämmen  vorangestellt, 
um  den  Verbalausdruck  zu  bilden  und  als  Possessiv-Pronomina  dem 
Nomen  präfigirt,  wobei  oft  Verkürzung  von  ii  zu  s stattfindet. 

2.  Aus  der  Gleichheit  der  Verbalbildung. 

Atbapaskisch  Kinai 

S i n g u 1 a r 

1.  Pers.  nc-s-diier  „ich  fürchte  mich“  Si  nudza-Sul  „ich  gehe* 

2.  Pers.  nlUWcr  (ui-n-diier)  nin  nndzi-njul/^ 

3.  Pers.  uel-dzier  diincn  nudzi-july^ 

> Plural 


Pers. 

danil-dzier 

nanua  ntdSa-daly_ 

Pers. 

danul-dzier 

yaüyi  nuidz-iely 

Pers. 

danel-dzier 

dzina  nnku-dely. 

3. 

Aus  der  Uebereinstimmung 

der  Zahlenausdrücke. 

Atbapaskisch 

Kinai 

1 

ilyn\'e 

tsilkye 

2 

nakye 

uutiyu 

3 

iyare 

tukye 

4 

dr^'i,  tankye 

titikye 

5 

se-sfdaye,  Uakke 

tskilu 

G 

elkkc-tyaye  (2  X 3) 

kuviSeni 

7 

tyaye-oyertü  (10  — 3) 

kautschuui 

8 

cikke-drri  (2  X 4) 

Itakuly^ 

9 

ilyaye-oyerla  (10  — 1) 

UryctSetyn 

10 

onernä 

kluzitu. 

*)  Ugalachmiut  -/ünie. 
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n.  Die  Sprachen  der  Algonkin-Stämme. 

Die  Laote. 

I.  Vooale. 
a,  (7 

e,  ? 0,  ö 

i,  1 K 

Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge): 
ai,  ei,  oi. 

Nasalirte  Vocale: 

ä r i ö ß. 

II.  Consonanten. 

h 

kg  n 

dz  S z — 

t d s £ l*)  n 

p b f**)  «■  m. 

An-  and  Aoalaot. 

Im  Anlaute  hoden  sich  in  der  Regel  einfache  Laute  und 
von  den  Consonanten  blos  die  stummen  (daher  kein  g,  d,  h und 
kein  A)  und  die  Nasale  n,  m.  Bios  in  einzelnen  Fällen  kommen 

*)  Dieser  Laut  kommt  blos  in  den  Dialekten  der  Leoni-Lennapc  und 
der  Mikmak  vor.  In  den  übrigen  Dialekten  wird  statt  / regelmässig  n gesetzt. 
Statt  Marie  sagt  man  im  Odiibwe  itani,  statt  farine  ijanine. 

•*)  Blos  im  Mikmak. 

Müll  (^r,  Fr.,  Spracbvlfienicbiift.  II.  1.  13 
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die  Consonanten-Verbindungen  hw,  tw,  pw  vor,  die  aber  wie  t«, 
t»,  pu  klingen.  Im  Auslaute  können  sämmtliche  einfache  Laute 
stehen ; von  Consonanten-Verbindungen  lassen  sich  »k,  hg,  kt,  sk, 
xt  nachweisen. 


Sie  Warxel  nad  das  Wort. 

Die  Ableitung  des  Stammes  von  der  Wurzel  geht  in  der 
Regel  durch  den  Process  der  Suffigirung  vor  sich,  während 
die  Umbildung  des  Stammes  zum  Worte  auch  durch  den  Process  der 
Präfigirung  erfolgt.  Die  Algonkinsprachen  sind  an  Wortbil- 
dungssuffixen sehr  reich;  wir  können  hier  blos  einzelne  beispiels- 
weise erwähnen. 

Das  Suffix  -kan  zeigt,  dass  der  Gegenstand  künstlich  nach- 
gemacht ist,  z.  B.  Kri:  awasis-kan  , Puppe“,  von  atcasis  „Kind“; 
-küwin  bedeutet  den  erworbenen  Besitz,  z.  B.:  n-utawl-küwin 
„mein  erworbener  Vater,  Stiefvater“;  die  Suffixe  -gan,  -tsigan 
bezeichnen  Nomina  instrumenti  und  ähnliche,  ni-sakih-a-gan 
„mein  Geliebter“,  minikwätxi-gan  „Gefäss  zum  Trinken“;  das 
Suffix  -s,  ~s  bezeichnet  die  Verringerung  ohne  jeglichen  Neben- 
begriff. Algonkin:  atik  „Rind“,  atik-ös  „kleines  Rind“,  mikiwam 
„Haus“,  mikiwam-cs  „kleines  Haus“;  Kri:  mokanian  „Messer“, 
mokaman-is  „kleines  Messer“.  Das  Suffix  -fx,  -isits  bezeichnet  die 
Verringerung  mit  dem  Nebenbegriff  der  Verschlechterung,  z.  B.: 
nipi  „Wasser“,  nipi-tx  „kleines,  schlechtes  Wasser“,  nipi-t^its 
„ganz  kleines,  ganz  schlechtes  Wasser“,  kikös  „Fisch“,  kikös-its 
„kleiner,  schlechter  Fisch“,  kikds-itSitx  „ganz  kleiner,  ganz 
schlechter  Fisch“. 


Das  Nomen. 

Die  Nomina  zerfallen  in  zwei  Classen,  die  der  höheren  oder 
belebten  und  der  niederen  oder  unbelebten  Wesen.  Für  belebt 
gelten  die  Ausdrücke  für  die  Menschen  und  grösseren  Thiere, 
sowie  auch  für  gewisse  Körper  und  Gegenstände,  wie  Sonne,  Mond, 
Sterne,  Bogen,  Pfeil,  Kessel,  Wagen,  Tabakspfeife.  Auch  der 
Tabak,  das  Getreide,  das  Silber  gelten  für  belebt.  Alles  übrige 
ist  unbelebt. 

Dieser  Unterschied  tritt  namentlich  bei  der  Bildung  der 
Zahl  und  der  Verbindung  des  Nomens  mit  dem  Verbum  hervor. 
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Die  Zahl  ist  doppelt:  Singular  und  Plural.  Der  Plural  wird 
Tom  Singular  bei  belebten  Wesen  mittelst  des  Suffixes  -k  (-ff), 
bei  unbelebten  mittelst  -n  (Mikmak  und  Lenni-Lennape  -l,  im  Kri 
blos  -a)  abgeleitet,  z.  B. : 


A.  Belebte  Wesen. 
Algonkin;  aniiinabe  „Mensch“  Plur. 

aniiimbe-k 

kinebik 

„Schlange“  „ 

kinebik-o-k 

Kri ; sls'ip 

„Ente“ 

slsip-o-k 

0d2ibwe:  Mlp 

»Ente“ 

Slslp-o-ff 

Mikmak;  Icnii 

„Mann“  „ 

lenu-k 

Lenni-Lennape:  leni 

„Mann“  „ 

lenow-a-k. 

I 


I 

> 


k 


I 


B.  Unbelebte  Wesen. 


Algonkin : kizik 


anibis 

üdiibwe:  moskesin*) 

Kri : moskc/iin 

Mikmak : mekeSen 

Lenni-Lennape : tcihcahem  **) 


„Tag“  Plur.  kizik-on 

„Blatt“  , unihis-a-n 

„Schuh“  „ moskesin-o-n 

„Schuh“  „ moskesin-a 

„Schuh“  „ mekcsen-al 

„Haus“  „ u'ikwahem-a-I. 


Die  Bezeichnung  der  drei  grammatischen  Casus,  des  Nomi- 
nativ, Accusativ  und  Genitiv  findet  auf  die  folgende  Weise  statt. 

Der  Nominativ  steht  an  der  Spitze  des  Satzes ; der  Accusativ 
folgt  sowohl  dem  Verbum  nach,  als  kann  er  ihm  auch  vorangestellt 
werden,  z.  B.  (Kri);  ki-tcüskühigan  nawatS  ntiwäsin  ispitii  ni- 
Kü-ikähiffan  „Dein  Haus  ist  besser  als  mein  Haus“ ; säkihew 
kvUemanitoic-a  „er  liebt  Gott“.  (Od2ibwe):  nin  sagia  n-<Ss  „ich 
liebe  meinen  Vater“.  Man  sagt  (Algonkin)  sowohl  ozawakik 
otema  „üzawakik  liebt  sein  Pferd,“  als  auch  otema  sakiha 
vwakik. 

Das  Genitiv-Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrlickt,  dass  man 
lien  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  voranstellt 
und  den  letzteren  mit  dem  auf  den  ersteren  zurUckweisenden 
Possessiv-Pronomen  bekleidet.  Z.  B.: 


*)  Daher  das  englische  moccasin. 

*•)  Daher  das  englische  tcigwam. 


13* 
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Dion  o-nimhtaigan 

Johann  sein-Buch  = ,Das  Buch  Johann’s“. 

Paul  o-tünis-a 

Paul  seine-Tochter  = „Die  Tochter  Pauls“. 
ok'maic  o-kosis-a 

Häuptling  sein-Sohn  = „Der  Sohn  des  Häuptlings“. 
Lenni-Lennape:  ketanitomt  o-tahoaltoagan 

Gott  seine-Liebe  = „Die  Liebe  Gottes“. 

Die  übrigen  räumlichen  Casusverhältnisse  finden  durch  Suf- 
fixe, welche  den  Worten  angehängt  werden,  ihren  Ausdruck.  So 
wird  z.  B. ; der  Local  (in  der  weitesten  Bedeutung)  durch  das 
Suffix  -tik,  -ng,  (-k,  -g)  bezeichnet.  Z.  B. : 

Lenni-Lennape;  uteni-nh  „in  der  Stadt“  von  utenei. 

niln-nk  „ira  Wasser“  von  nihi. 
kidiik-ok  „im  Himmel“  von  kidiik. 
uail-k  „in  der  Höhe“  von  tcafh 
7iihi-iig  „im  Wasser“  von  nihi. 
sUn-ng  „im  Flusse“  von  sihi. 
nipi-vg  „im  Wasser“  von  nipi. 
mikinam-ing  „im  Hause“  von  mikitcam. 

Das  Adjeotlvum. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  wird  dem  Nomen,  zu  welchem 
es  gehört,  in  der  Regel  vor-,  seltener  (im  Mikmak)  naohgesetzt. 
Es  bleibt  im  ersteren  Falle  unverändert,  während  es  in  dem 
letzteren  mit  dem  Nomen  in  Geschlecht  und  Zahl  übereinstim- 
men muss.  Z.  B.; 

Algonkin:  mino  anisinabc  „ein  guter  Mensch“, 
mim  aniSinahe-k  „gute  Menschen“, 
kita  mikiuatn  „ein  grosses  Haus“, 
kitSi  mikiwam-an  „grosse  Häuser“. 

Mikmak:  allmlu  aßes  „ein  kleiner  Knabe“, 
albadu-k  aßes-ek  „kleine  Knaben“, 
eptakan  aßes  „eine  kleine  Speise“, 
eptakan-el  aßes-el  „kleine  Speisen“. 

Im  Sinne  des  Prädicats  muss  das  Adjectivum  in  einen  Ver- 
balausdruck verwandelt  werden. 


Kri: 

Odiibwe : 
Algonkin : 


Odiibwe : 
Kri: 
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Das  Pronomen. 

Die  Formen  des  persönlichen  Pronomens  sind  folgende: 

Singular 

nifrt,  nira,  nila,  nii/a. 


1.  Person 


2.  Person 


3.  Person 


f Kri: 

Odiibwe : nin. 

Algonkin : nin. 

Mikmak : nil. 

i Lenni-Lennape : ni. 

Kri:  kita,  kira,  kila,  kiya. 

Od2ibwe : kin. 

Algonkin:  kin. 

Mikmak : kil. 

Lenni-Lennape:  ki. 

Kri:  ivita,  wira,  wila,  wiya. 

Od^ibwe : win. 

Algonkin : win. 

Mikmak:  ncgiceum. 


Lenni-Lennape : neka. 


l.P. 


Plural 


Kri: 

Odiibwe : 
Algonkin : 
Mikmak : 
Lenni-Lennape: 


incJusiv 

kiÜm-now,  kira-now,  kila-noiv, 

kinawin. 

kinawin. 

kinu. 

kilnna. 


kiya-now. 


I Kri: 

I Odiibwe: 

I.  P.  Algonkin: 

Mikmak : 
Lenni-Lennape:  niluna. 


exclusiv 

nita-nän,  nira-nän,  nila-nän,  niya-nün. 

ninawin. 

ninawin. 

ninen. 


Kri; 

Od^ibwe : 
Algonkin ; 
Mikmak ; 
Lenni-Lennape : 


kita-ivaw,  kira-waw,  kila-watv,  kiya-waw. 

kinmca. 

kinaica. 

kilmi. 

kiluwa. 
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3.  P. 


Kri: 

Od^ibwe : 
Algonkin ; 
Mikmak: 
Lenni-Lennape: 


wita-waw,  uira  waw,  wila-icaw,  mya-waw. 

winaiea. 

tcmawa. 

negmau. 

nekatnatca. 


Pronomen  posseasiviun. 


Das  Pronomen  possessivum  ist  aus  dem  Personal-Pronomen 
abgeleitet  und  wird  sowohl  dem  Nomen  als  auch  dem  Verhum 
präfigirt  (die  dazu  gehörigen  Pluralzeichen  werden  aber  suf- 
figirt),  um  im  ersteren  Falle  mit  Possessiv-Suffixen  versehene 
Nominal- Ausdrücke,  im  letzteren  Falle  Verba  zu  bilden.  Die 
Uebersicht  der  betreffenden  Elemente  ist  folgende; 


Siogular 


1.  Person.  Ueberall  ni-,  n-  . . 


2.  Person.  Ueberall  ki-,  k-  . . 


Plural 

Kri:  ki~naw,  ni-nän. 

Od^ibwe:  ki-natc,  7ii-nän. 
Algonk.:  ki-nan,  ni-tian. 
Mikmak:  ki-nu^  ni-mn. 
Lenni-L.;  ki-na,  ni-na. 
Kri : ki-icaic. 

Odäibwe:  kx-ica. 

Algonk. : ki-ma. 

Mikmak:  ki-au, 

Lenni-L.:  ki-wa. 


Kri : -a 

Kri : -icaw. 

Odiibwe:  -a 

Odiibwe:  -uan. 

Algonk.:  -an 

Algonk:  -wan. 

Mikmak : -l 

Mikmak : -wal. 

Lenni-L.  -l,  -wal 

Lenni-L.:  -ical,  -tvatcal. 

Paradig^ma. 

„Vater*  Kri:  utaxvl,  Odiibwe:  os,  Algonkin:  os,  Mikmak:  wfs, 
Lenni-Lennape:  utS. 

A.  Singular. 


Kri 

Gd2ibwe 

Algonkin 

Mikmak 

Lenni-Lennape 

1. 

Pers. 

n-titaul 

M-OS 

n-uts 

n-ufs 

2. 

Pers. 

k-uiawl 

k-OS 

k-uts 

k-uts 

3. 

Pers. 

utawi 

ÖS 

os-an 

uts-el 

uts-wal. 
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PI.  l.P.  i.  k-utaici-naw 
e.  n-utaici-nän 

2. P.  k-utawi-uicaic 

3. P.  utawi-uicaw 


k-os-inaic  k-os-inan 
n-ös-inan  n-os-inän 
k-ös-iwa  k-os-iwa 
ös-itcan  os~iwan 

B.  Plural. 


k-uts-inu  k-utS-ena 
n-utS-inm  n-utS-ena 
k-uts-iwau  k-utS-uwa 
utS-ical  utS  • utra- 
wal. 


Sing.  1.  Pers.  n-utatci-ag 

2.  Pers.  k-utaici-ag 

3.  Pers.  utawi-a 

Plur.  1.  Pers.  incl.  k-utawi-natc-ag 
excL  n-utawi-nän-ag 

2.  Pers.  k-utawi-uwaw-og 

3.  Pers.  utawi-uwaw-a 


n-ös-ag 

k-ös-ag 

ös-an 

k-ös-inaiv-ig 

n-ös-inän-ig 

k-ös-itca-g 

ös-iica-wan 


n-os-ak 

k-os-ak 

os-a 

k-os~inan-ik 

n-os-inan-ik 

k-os-iira-k 

ös-hva. 


Pronomen  relativvun. 

Diese  Sprachen  besitzen  kein  Pronomen  relativum ; dasselbe 
muss  mittelst  einer  Participial-Construction  umschrieben  werden. 


Du  Verbum. 

Das  Verbum  ist  seinem  Baue  nach  ein  mit  Possessiv-Prä- 
fixen  versehener  Nominal-Ausdruck  und  ist  zwischen  einem  Nomi- 
nal-, Adjectiv-  und  Verbal-Stamm  kein  wesentlicher  Unterschied 
vorhanden.  Adle  drei  werden  auf  eine  und  dieselbe  Weise  behandelt. 

A.  Verbal-Flexion  des  Substantivums. 

Im  Od^ibwe  sagt  man:  nld-asin  „mein  Stein“,  kid-asin 
.dein  Stein“  u.  s.  w.  Durch  Anhängung  des  Suffixes  -hc  wird 
daraus:  md-asin-iw,  kid-asin-iw,  welchen  die  Bedeutung  „ich 
verde  zu  Stein,  du  wirst  zu  Stein“  u.  s.  w.  innewohnt.  Ebenso: 
ntd-o-tsiman  „ich  habe  ein  Canoe“  (iSiman),  n'td-o-mokoman  „ich 
habe  ein  Messer“  {mokoman). 

B.  Verbal-Flexion  des  Adjectivums  (als  Prädicat). 

ni-miyosi-n  „ich  bin  gut“,  ki-migosi-n  „du  bist  gut“,  miyosi-tv 
I ,er  ist  gut“,  (unbelebt:  miwäsi-n  „es  ist  gut“),  ki-miyosi-naw 
.wir  (incl.)  sind  gut“,  ni-miyost-nän  „wir  (excl.)  sind  gut“  ki- 
miyosi-tcaw  „ihr  seid  gut“,  miyosi-w-ok  „sie  sind  gut“  (unbelebt : 
nitcäsi-n-ica  „sie  sind  gut“). 
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C.  Flexion  des  neutralen  Verbums  („gehen“). 


Kri 

Algonkin 

Lenni-Lennape 

Sing. 

1.  Pers. 

ni-pinuilan 

ni-pimose 

n-jmnsi 

2.  Pers. 

ki-pinuditn 

ki-piinosc 

k-fmusi 

3.  Pers. 

pimnia-gn 

piinosc 

ixnnsu 

Plur. 

1.  Pers. 

incl.  ki-pinudan  anow 

ki-pimose-min 

k-pomise-nin 

excl.  ni-pimntan-an 

ni-pimose-min 

n-j)0»iisi-nin 

2.  Pers. 

ki-pimntan-owow 

ki-pimose-m 

k-jmmsi-mo 

3.  Pers. 

pimiilagwok 

pinwxek 

IHitnisowak. 

Die  Zeiten  finden  auf  folgende  Weise  ihre  lautliche  Be- 
zeichnung : 

Mittelst  des  Suffixes  -han  (im  Mikmak  und  Lenni-Lennape  -li) 
wird  das  Innperfectum  ausgedrUckt,  z.  B. ; Odiibwe:  nhl-ikit  ,ich 
sage“,  nul-ikit-omin  „wir  (excl.)  sagen“,  nid-ik-it-on-u-han  „ich 
sagte“,  uld-ikit-o-min-a-ban  „wir  (excl.)  sagten“. 

Im  Kri  wird  dasselbe  mittelst  des  Stammbildungssuftixes 
• tüy  ausgedrückt,  z.  B. : ni-paaik-on  „ich  erhebe  mich  vom 
Sitze“  *),  ni-pasik-o-mtn  „wir  (excl.)  erheben  uns“,  ni-jxtsik-o-tmj 
„ich  erhob  mich“,  ni-pasik-o-tä-min  „wir  (excl.)  erhoben  uns*. 

Das  Perfectum  wird  mittelst  des  Präfixes  ki-,  gi-  ausgedrückt, 
z.  B.  Odüibwe:  nin  gi-ikit,  ki  gi-ikit;  Kri:  ni  ki  pasik-oii,  ki 
ki-pasik-on. 

Durch  Suffigirung  von  -bau  an  das  Perfectum  entsteht  ein 
Plusquamperfectum,  z.  B.  nin  gi-ikit-on-a-ban. 

Das  Futurum  wird  mittelst  des  Präfixes  kata-  gebildet,  das 
in  der  1.  und  2.  Person  nur  vor  Vocalen  kaf-,  gad-  lautet,  vor 
Consonanten  aber  zu  ku-,  ga-  wird.  In  der  dritten  Person  ist 
kata-  blos  im  Kri  vollständig  erhalten,  im  Odiibwe  dagegen  zu 
-fa  verstümmelt  worden,  z.  B.  Kri:  ni-ka-jxisik-on,  ki-ka-pasik-oii, 
kala-pasik-ow,  OdÄibwe:  nin  gad-ikit,  ki  gad-ikit,  ia-ikit-o  \i.  s.v. 

Durch  Vorsetzung  der  Präfixe  da-,  ta-  im  Üdiibwe,  px‘- 
Kri,  vor  die  Formen  des  Indicativs  entsteht  der  Conditional,  z.  B. 
Odiibwe:  Präs,  nin-da-ikit,  Perfect  »mh  da-gi-ikit  u.  s.  w. ; Kri: 
Präs,  ni-pu-pasik-on.  Perfect  ni  pa-ki-pasik-on  u.  s.  w. 

Der  Conjunctiv  weicht  in  der  Bildung  von  allen  Formen  ab, 
insofern  die  verschiedenen  Personen  nicht  durch  Präfixe,  sondern 

*)  „Ich  erhebe  mich  vom  Bette“  lautet:  ni-wanilka. 
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durch  Suffixe  bezeichnet  werden.  Die  Uebersicht  dieser  Bildungen 
ist  in  den  beiden  Dialekten  Kri  und  Odiibwe  folgende: 


Kri 

Sing.  1.  Pers.  pasik-o-ijUn 

2.  Pers.  pasiic-o-yan 

3.  Pers.  pasik-o-t 

Plur.  1.  Pers.  incl.  pasik-o-yu-k 

exd.  pasik-o-yü-k 

2.  Pers.  pasik-o-ye-k 

3.  Pers.  pasik-o-t-imw 

pasik-o-t-dsik. 


Odiibwe 

ikit-o-yün 

ikit-o-yan 

ikit-o-d 

ikit’O-yan-g 
ikit-o-yün  y 
ikit-oyc-g 
ikito-ica-d 


Eine  Eigenthüinlichkeit  der  Algonkin-Sprachen  ist  der  soge- 
nannte Dubitativ.  Wenn  der  Indianer  von  Dingen  spricht,  die  er 
nicht  selbst  erfahren,  nicht  selbst  gesehen  hat  oder  deren  Existenz 
nicht  direct  vom  Verstände  gefordert  wird,  so  wendet  er  den 
Dubitativ  an.  Dieser  Modus  ist  ein  Ausfluss  der  Scrupulosität 
gegen  sich  einerseits  und  der  Höflichkeit  gegen  die  Anwesenden 
andererseits,  welche  der  Indianer  stets  zu  beobachten  bestrebt  ist. 

Das  Zeichen  des  Dubitativs  ist  das  Suffix  -tuke,  -tok,  -dog. 
Zum  Beispiel: 

Algonkin: 

ni-mkiha-tok  ,ich  liebe  ihn  vielleicht“ 

ki-sakiha-tok 

o-sukiha-tok-en 

ki-sukifia-na-tok 

ni-sakiha-na-tok 

ki-sakiha-tca-tok 

o-sakiha-ica-tok-en ; 

n'id-aicetna-fok  ,er  ist  vielleicht  mein  Bruder“ 

kid-aivema-tok 

od-aicema-tok-en 

ki  d-  atcem  a-na-  tok 

nid-awcma-m-tok 

kid-atcema-u'tt-tok 

od-atcemu-tca-tok-en. 
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OdJ  ib  we: 

ntd-  ikit-om-i-dog  „ich  sage  vielleicht“ 
kid-  ikit-om-i-dog 
ikit-ou-i-dog 
kid-  ikit-om-min-a-dog 
tild-  itit-om-min-a-dog 
kid-  itit-om-wa-dog 
ifit-ow-i-dog-en-ag. 

Kri: 

Hi-  pimipatun-a-hihe  „ich  laufe  vielleicht“ 
ki-  pimipatän-a-tuke  u.  s.  w. 

Mittelst  des  Suffixes  -tiiik  (Kri),  -dzike,  -dzige  (Algonkin, 
Odiibwe)  wird  eine  Art  absoluter  Verbalform  der  verba  transi- 
tiva  (eine  Form,  bei  welcher  jedes  Object  ausgeschlossen  ist)  her- 
gestellt, z.  B.  Kri:  ni-saki-t^ihan  „ich  liebe“  = Algonkin:  ni- 
saki-dzike,  Odiibwe:  nin-wahan-dzige  „ich  sehe“. 

Mittelst  der  Suffixe  -is,  -itis  (Algonkin,  Od^ibwe)  -jsmm,  -uh 
(Kri)  wird  bei  transitiven  Verben  eine  Reflexivform  gebildet, 
z.  B.  Algonkin:  tii-sak-ih-itis  „ich  liebe  mich“,  ki-sakih-itis  „du 
liebst  dich“ ; Kri:  ni-sakih-isun  oder  ni-sakih-un,  ki-sakih-isun 
oder  ki-sakih-un  u.  s.  w. 

Daneben  existirt  noch  eine  Reihe  von  Arten  und  Partici- 
pien,  welche  die  Fügung  der  Algonkin-Sprachen  ungemein  beleben, 
auf  welche  wir  aber  hier  nicht  näher  eingehen  können. 

ZuBammengesetute  (objective)  Conjugation. 

In  dieser  Conjugation  erscheint  das  Subject  als  Präfix,  das 
Object  als  Suffix,  mit  Ausnahme  jener  Fälle,  wo  die  dritte  Person 
als  Subject  und  die  erste  oder  zweite  als  Object,  und  wo  die 
erste  als  Subject  und  die  zweite  als  Object  auftreten.  In  diesen 
Fällen  muss  das  Object  als  Präfix,  das  Subject  dagegen  als  Suffix 
erscheinen. 

Paradig:ma 

Algonkin: 
ni-sakih-a  „ich  liebe  ihn“ 
ki-sakih-in  „ich  liebe  dich“  (dich-liebe-ich) 
ki-sakih-in-im  „ich  liebe  euch“ 
ki-sakih-in-im-in  „wir  lieben  dich,  wir  lieben  euch“ 
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ki-sahi  ,du  liebst  mich“ 

hi-sakih-im  „ihr  liebt  mich“ 

ki-sakih-im-in  „du  liebst  uns,  ihr  liebt  uns“ 

ni-sakih-a  „ich  liebe  ihn“ 
ki-sakih-a  „du  liebst  ihn“ 
o-sakih-a»  „er  liebt  ihn“ 
ki-sakih-an-an  „wir  lieben  ihn“  u.  s.  w. 

ni-sakih-a-k  „ich  liebe  sie“ 
kt-sakih-a-k  „du  liebst  sie“ 
o-sakih-ä  „er  liebt  sie“ 
k-i-sakih-an-an-ik  „wir  lieben  sie“  u.  s.  w. 

ni-saki-i-on  „ich  liebe  es“ 
ki-saki-t-on  „du  liebst  es“ 
o-saki-t-on  „er  liebt  es“ 
kisaki-t-on-a-nan  „wir  lieben  es“  u.  s.  w. 

ni-saki-t-on-an  „ich  liebe  sie“  (die  Sachen) 
k-i-saki-t-on-an  „du  liebst  sie“ 
o-saki-t-on-an  „er  liebt  sie“ 
ki-snki-t-on-an-a-nin  „wir  lieben  sie“  u.  s.  w. 

ni-sakih-ik  „er  liebt  mich“  (mich-liebt-er) 
ki-sakili-ik  „er  liebt  dich“  (dich-liebt-er) 
o-sakih-ig-on  „er  liebt  ihn“ 
kt-sakih-ig-o-nan  „er  liebt  uns“  u.  s.  w. 

ni-sakih-ig-ok  „sie  lieben  mich“ 
ki-sakth-ig-ok  „sie  lieben  dich“ 
o-sakih-ig-o  „sie  lieben  ihn“ 
ki-sakih-ig-o-nan-ik  „sie  lieben  uns“. 

ni-sakih-ig-on  „es  liebt  mich“  (mich-liebt-es) 
ki-sakih-ig-on  „es  liebt  dich“ 
o-sakih-ig-on  „es  liebt  es“ 
ki-$akih-igo-n-a-nan  „wir  lieben  es“  u.  s.  w. 

ni-sakih-igo-n-an  „sie  (die  Sachen)  lieben  euch“ 
ki-sakih-igo-n-an  „sie  lieben  dich“ 
o-mkih-igo-n-an  „sie  lieben  sie* 
ki-sakih-igo-n-an-a-nin  „sie  lieben  uns“  u.  s.  w. 
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Durch  Anfügung  der  Suffixe  -iw,  -iwiw,  -iuan,  •atcin, 
•aniiciw,  -kaniwiw,  -kanhian  (Kri)  wird  ein  actives  objectloses 
Verbum  inpersonal,  ein  mit  Object-Elementen  versehenes  bekommt 
das  unbestimmte  Pronomen  „man“  zum  Agens,  z.  B. : pimipatan 
„er  läuft“,  pimii>alan-iwiw  oder  pimipatan-iwan  „man  läuft“  ; 
ni-miweym-ik  „er  schätzt  mich“,  ni-miweyim-ik-awin  „man  schätzt 
mich“,  ki-niiweijim-ik  „er  schätzt  dich“,  ki-mi-weyim-ik-awin 
„man  schätzt  dich“. 

Das  Passivum  ist  eine  blosse  Modification  der  Objectivform, 
in  welcher  das  Pronomen  der  dritten  Person  als  Subject  vor- 
kömmt.  Man  vergleiche: 


Sing.  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 
Plur.  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


Algonkin : 

ni-sakih-iy-o  „ich  werde  geliebt“ 

ki-sakih-ig-o 

sakih-a 

i n cl.  ki-sakih-ig-o-inin 
excl.  ni-sakih-ig-o-min 
ki-aakih-  ig-o-m 
sakih-a-k. 


Odiibwe: 

Sing.  1.  Pers.  nin-waham-ig-o  „ich  werde  gesehen“ 

2.  Pers.  ki-ivabam-ig-o 

3.  Pers.  icaham-a 

Plur.  1.  Pers.  incl.  ki-wabam-ig-o-min 
excl.  ni-waham-ig-o-win 

2.  Pers.  ki-rvabam-ig-o-m 

3.  Pers.  uabam-a-wag. 


Die  ZahleBanedrileke. 


Die  ZahlenausdrUcke , denen  das  decadische  System  zu 
Grunde  liegt,  sind  folgende: 


Kri 

Odlibwe 

Algonkin 

Mikmak  Lenni  Lennapc 

l 

peyak 

bediig 

pedzik,  ningot 

mukt 

nfguti 

2 

nlso,  nldzo 

nldz 

nldio 

tabu 

nitm 

o 

n'isio 

ntswi 

niso 

tm 

natia 

4 

ncwo 

nlwin 

nm 

tieu 

wteo 

ö 

nlyUnan 

nänan 

nanan 

neun 

palenas 
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Kri 

6 nikottcäsik 

7 tepakup 

8 aijenänew 

9 lickäuiitälat 
10  miiätat 


Odzibwe 

nlnfjoticüsici 

nuUicästci 

nisicüsici 

dzätigästd 

midästci 


Algonkin  Mikmak  L.-Lenn. 

nlngotuaswi  adzugom  gutaS 

nidhmaswi  awigenPuk  rii.iaS 

nlsicasici  umuWni  tSaS 

sangastci  peSkiinadek  peikoitk 

tiiitaswi  metelen  tele». 


Die  Ausdrücke  stimmen  von  1 bis  5 bis  auf  Lenni-Lennape 
paUna.i  = 5 vollkommen  überein.  Von  6 an  liegen  Zusammen- 
setzungen vor,  nach  denen  6 =»ö  + 1,  7 = 5 + 2,  8 = 5 + 3, 
9 = 5 + 4 sich  darstellen.  Lenni-Lennape  gutai  (6)  ist  = 
tteguU  -+  aswi.  Kri:  tcpa-kup  (7)  hängt  mit  Mikmak:  tabu  (2) 
zusammen.  Die  Zahl  10  mitü-tat,  midü-siri,  mita-swi,  ineteden, 
fel-en  dürfte  so  viel  wie  beide  Hände  bedeuten. 

20  lautet  im  Algonkin:  niS-tana,  30:  niso-niitana,  50:  nano- 
mitana  u.  s.  w. 
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m.  Die  Sprache  der  Irokesen. 

Die  ZiKiite, 

1.  Vocale. 
a 

e 0 

i u 

Nasalirte  Vocale  «,  e,  ?,  ö.  ü. 

2 Coneonanten. 

■ h 


s r n 

f 

An-  und  Auelant. 

Ini  Anlaute  finden  sich  in  der  Regel  einfache  Laute;  von 
Consonanten-Verbindungen  kommen  blos  M,  hn  vor.  Der  Auslaut 
ist  ebenso  oft  vocalisch  und  nasal  als  consonantisch  und  lassen 
sich  in  dem  letzteren  Falle  alle  einfachen  Consonanten  nach- 
weisen.  Von  Consonanten  - Combinationen  kommen  im  Auslaute 
blos  Ärs,  sk  vor. 


k — 

ts  — 

t — 


Dae  Nomen. 

Die  Nomina  zerfallen  in  höhere  und  niedere.  Zu  den  erste- 
ren  gehören  die  Ausdrücke  für  Gott,  die  höheren  Wesen  und  die 
männlichen  Individuen  des  Menschengeschlechtes,  zu  den  letzteren 
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alles  Uebrige,  so  z.  B.  die  Ausdrücke  für  alle  Thiere,  ob  sie  oun 
männlich  oder  weiblich  sind. 

Von  Zahlen  unterscheidet  man  Singular,  Dual  und  Plural. 
Der  Singular  enthält  den  Stamm;  oft  wird  die  bestimmte  Ein- 
heit, da  wo  wir  den  Artikel  setzen,  durch  das  Vorgesetzte  Element 
ne,  n-  angedeutet,  z.  B. : herhar  oder  ne  lierhar  „der  Hund“, 
n-onuetsia  „die  Erde“,  n-ofkö  „der  Geist“. 

Der  Dual  und  der  Plural  haben  das  Suffix  -ke  und  der 
erstere  dazu  das  Präfix  te-  (eine  Abkürzung  des  Ausdruckes  tekeni 
„zwei“).  Beim  Plural  wird  ein  Ausdruck  entweder  für  eine  höhere 
Zahl  (drei,  vier  u.  s.  w.)  oder  für  eine  unbestimmte  Mehrheit 
(viele,  manche)  mit  dem  darauffolgenden  im  Genitiv-Verhältnisse 
zu  denkenden  Worte  verbunden.  Ist  der  Ausdruck  für  die  Mehrheit 
adjectivischer  Natur,  so  muss  er  dem  entsprechend  behandelt 
werden  (siehe  beim  Adjectivum).  Man  sagt  also  kanösa  „Haus“, 
k-kanösa-ke  „zwei  Häuser“,  dagegen  asö  ni-kanösa-ke  „drei 
Häuser“  (Dreiheit  der  Häuser),  eso  ni-kanösa-ke  „viele  Häuser“ 
(Vielheit  der  Häuser),  akuekö  n-ökite  „alle  Menschen“  (Allheit 
des  Menschen),  ökue  okö  „alle  Menschen“  (Mensch  alle),  ökue  söha 
.die  verschiedenen  Menschen“  (Mensch  verschiedene). 

Unter  den  Casus  werden  die  drei  grammatischen,  nämlich 
der  Nominativ,  Accusativ  und  Genitiv,  vorwiegend  durch  die 
Stellung  im  Satz  gekennzeichnet.  Der  Nominativ  eröffnet  den 
I Satz  und  der  Accusativ  folgt  dem  Verbum,  zu  dessen  Comple- 
ment  er  dient,  nach.  Man  sagt:  Afraham  ua-rehtoso  nc  Isaak 
„Abraham  zeugte  den  Isaak“. 

Der  Genitiv  wird  entweder  dadurch  ausgedrückt,  dass  der 
bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  einfach  nachgesetzt 
wird  oder  der  bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vor- 
tritt, wobei  der  letztere  das  auf  den  ersteren  zurückweisende 
Possessiv-Element  annehmen  muss.  Man  sagt  also:  nc  hoauak  nc 
Dmiit  „der  Sohn  David’s“,  nioo  ro-icha  „Gott  sein  Sohn“,  rakul 
'itnt-enistöha  „der  Königin  ihre  Mutter“. 

Die  übrigen,  bestimmte  Raumverhältnisse  bezeichnenden 
Casus  werden  durch  Suffixe  ausgedriickt,  z.  B. : onulisia-kc  „auf 
der  Erde“,  kaheta-kc  „auf  dem  Felde“,  kanös-kö  „im  Hause“, 
inrha-kö  „im  Walde“,  kanös-okö  „unter  dem  Hause“,  kanös-akta 
•beim  Hause,  am  Hause“. 
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Da«  Adjeotivtun. 

Das  Adjectivum  wird  im  Sinne  des  Attributs  dem  Nomen, 
zu  welchem  es  gehört,  nachgesetzt,  z.  B. : haniatare  houa  „der 
grosse  See“  (das  Meer),  lahonueia  hona  „das  grosse  Schiff“. 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  in  ein  Verbum  verwan- 
delt werden.  Man  sagt  dann  ra-Jwua-n?  „er  ist  gross“. 


Das  Pronomen. 

Die  einfachen  Pronomina  personalia,  die  mangelhaft  ent- 
wickelt auftreten  (vergl.  das  Tscherokesiscbe),  sind  folgende: 

1.  Person  Sing,  und  Plur.  ii. 

2.  Person  Sing,  und  Plur.  ise. 

3.  Person  Sing raölia  (h.),  aöka  (n.),  akaöha  (n.). 

3.  Person  Plur ronöha  (h.),  onöha  (n.). 

Viel  vollständiger  liegen  die  Formen  in  den  emphatischen 
Reflexivbildungen  vor,  deren  Uebersicht  nachfolgend  lautet: 


Siugular 

Dual 

Plural 

1. 

Pers. 

aköliaa 

okciiohaa 

ökiühan 

2. 

Pers. 

söhaa 

sefwhaa 

tsiühaa 

3. 

Pers. 

raiihaa 

ronöhna 

niihaa 

— 

oniViaa 

nkaöliaa 





Pronomen  poaseaelTum 


Die  Pronomina  possessiva  dienen  nicht  nur  zur  näheren  Bestim- 
mung der  Nomina,  sondern  auch  (mit  geringen  lautlichen  Modi- 
ficationen)  zur  Bildung  der  Verbalformen.  Die  Uebersicht  der- 
selben im  ersteren  Sinne  ist  folgende: 


Siogular 

1.  P.  aka,  ake,  aki,  ako 

2.  P.  sF,  sa,  sc,  so 

3.  P.  rao 

aue,  ao 

akaue,  akao,  ako 


Dual 

ökfni,  iikcno,  ökia 
seni,  sene,  seno,  fsia 


Plural 

öktic,  öktie,  iiki,  ökiia 
seilt-,  seiie,  tsio 
raoti,  raono,  raone 
aoti,  aoto,  aone 
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Beispiele; 

ak-€-n»tsi  r,mein  Kopf“,  $a-)iötsi,  rao-nötsi,  ao-nölsi,  ako- 
ni'ilsi,  ükcni-nötsi,  seni-nötsi,  ökiia-nötsi,  seua-nölsi,  raoti-nötsi, 
aoti-nötsi. 

aka-sita  „mein  Fuss“,  sa-sitn,  rao-situ,  ao-sita,  ako-sita, 
ökia-sita,  tsia-sifa,  ökua-sita,  seua-sita,  raonasita.  aona-sita. 

Die  Uebersicht  der  mit  den  Possessiv-Pronominen  grössten- 
theils  identischen  Verbal-Präfixe  ist  folgende: 

Singular  Dual  Plural 

1 P ka  ke  ki  ko  ^ ****'^‘ 

' ’ 1 excl.  iakeni,  iakeno,  iakia  iaktü-,  iakio,  iakua 

2.  P.  sa,  se,  si,  so  sene,  seni,  seuo,  tsia  seuP,  setie,  seuu,  (sio 

3.  P.  re,  re,  ra,  ro  hne,  hni,  hno,  fiia,  roti,  ronc,  rono,  ro 

ke,  ka,  ua,  ue,  io  kene,  kcni,  keno,  kia  köti,  kone,  kono,  kö 

ake,  ako,  iö,  ie. 

Diese  Präfixe  werden,  mit  geringen  Modificationen,  auch  beim 
Nomen  angewendet,  wenn  dasselbe  mit  einem  Suffix  versehen 
ist.  Man  sagt  also:  ka-sifa-kta  „an  meinem  Fusse“,  sa-sita-kta 
,an  deinem  F'usse“,  ra-siia-kta  „an  seinem  Fusse“  u.  s.  w. 

Pronomen  reiatiwum. 

Als  Relativ-Pronomen  fungiren  entweder  das  Demonstrativum 
nr,  neue  oder  das  Interrogativum  nahotP,  beide  auch  mit  der 
Vorgesetzten  Demonstrativ-Partikel  tsi  verbunden  {tsi-ni,  für  isi-ite, 
tii-nahote). 


DtLU  Verbam. 

An  Tempus-  und  Modusformen  ist  das  irokesische  Verbum 
sehr  reich;  wir  werden  im  Nachfolgenden  die  hauptsächlichsten 
anfUhren. 

Vorher  müssen  wir  jedoch  zwei  Formen  behandeln,  welche 
der  Stammbildung  angehören,  nämlich  das  Passivum  und  das 
Rcflexiv-Reciprocum. 

Das  Passivum  wird  durch  das  Präfix  af-  vom  Activum 
abgeleitet,  z.  B. ; k-otiis  „ich  mache“,  k-at-onis  „ich  werde 
gemacht“,  k-erihötha  „ich  beauftrage“,  k-at-erihötha  „ich  werde 
beauftragt“. 

Fr.,  SprAchwisBenachaft.  II.  1.  14 
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In  der  Regel  wird  das  Passivum  durch  eine  Transitivform, 
deren  Subject  inpersonal  ist,  wiedergegeben.  Man  sagt  z.  B.: 
iö-kathahtos  „man  sieht  mich“,  ie-sa-tkahtos  „man  sieht  dich“ 
für  „ich  werde  gesehen“,  „du  wirst  gesehen“. 

Das  Rellexivum,  welches  im  Dual  und  Plural  die  Bedeutung 
des  Reciprocums  annimmt,  wird  mittelst  des  Präfixes  atat-  (einer 
Wiederholung  des  Passiv-Präfixes  at-)  gebildet,  z.  B. : k-atkahtos 
„ich  sehe“,  k-atat-atkahtos  „ich  sehe  mich“,  teti-atat-atkahtm 
„wir  sehen  uns  gegenseitig“,  k-atat-onis  „ich  mache  mich  selbst“, 
ke-nöices  „ich  liebe“,  k-atat-e-nöwes  „ich  liebe  mich“. 

Von  den  Zeitformen  ist  jene  die  einfachste,  welche  die 
Function  des  Aorists  besitzt.  Sie  geht  stets  auf  einen  Vocal  aus. 
Sie  wird  auch  (durch  bestimmte  Präfixe  determinirt)  als  Futurum 
und  als  Conjunctiv  verwendet. 

Das  Präsens  endet  in  der  Regel  auf  s,  das  Perfectum  auf 
-on  (ö). 

Von  diesen  drei  Grundformen  (Aorist-Futurum,  Präsens  und 
Perfectum)  werden  die  übrigen  Verbalbildungen  auf  folgende 
Weise  abgeleitet: 

Das  Imperfectum  kommt  vom  Präsens  mittelst  des  Suffixes 
■kue,  z.  B. ; k-atkahtos  „ich  sehe“,  k-atkahtos-kne  „ich  sah“. 

In  gleicher  Weise  wird  das  Plusquamperfectum  vom  Per- 
fectum mittelst  des  Suffixes  -nc  und  der  Conjunctiv  derselben 
Zeit  ebenfalls  vom  Perfectum  mittelst  des  Suffixes  -huke  ab- 
geleitet. 

Das  Präfix  ua-  (dem  bereits  mit  dem  Personal-Präfix  ver- 
sehenen Verbum  vorgesetzt)  bezeichnet  die  Vergangenheit  und 
kommt  also  dem  Aorist  und  dem  Perfectum  zu.  Das  Präfix  en- 
bezeichnet  die  Zukunft  und  kennzeichnet  also  das  Futurum; 
en-ua-  (Futurum  + Perfectum)  bedeutet  das  Futurum  exactuin. 

Das  Präfix  a-  charakterisirt  den  Conjunctiv  des  Aorists  und 
aon  (=:  a + ua?)  den  Conjunctiv  des  Plusquamperfectums. 
Darnach  ergibt  sich  folgende  Uebersicht  der  Zeit-  und  Modus- 
formen : 


Aorist : 
Futurum: 
Conjunctiv: 
Präsens : 
Imperfectum : 


ua-k-a-ikahto  „ich  sah“ ; 
e-k-a-tkahto  „ich  werde  sehen“; 
a-k-a-tkahto  „wenn  ich  sehe“ ; 
k-a-ikahto-s  „ich  sehe“; 
k-a-tkahto-s-kue  „ich  sah“ ; 
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Perfectum:  ua-k-a-lkaht-ö  ,ich  habe  gesehen*“; 

Plusquamperfectum : ua-k-a-tkaht-ö-ne  „ich  hatte  gesehen“; 
Futurum  exactum:  en-ua-k-a-tkaht-ö  „wenn  ich  gesehen  haben 
werde“ ; 

Coujunct.  Plusqu.:  aö-k-a-tkah-t-ö-hake  „wenn  ich  gesehen  hätte“. 


Dual: 


Plural: 


Paradigma. 

1. 

Pers. 

k-a-tkahtos 

2. 

Pers. 

s-a-tkahtos 

3. 

Pers. 

r-atkahtos 

u-a-tkahtos 

iö-tkahtos 

1. 

Pers. 

ind. 

ti-a-tkulitos 

excl. 

iaki-a-ikahtos 

2. 

Pers. 

tsi-(c-tku/itos 

3. 

Pers. 

hi-a-tkahtos 

ki-a-tkahtos 

1. 

Pers. 

incl. 

teu-a-tkahtos 

excl. 

iaku- a-tkahtos 

2. 

Pers. 

seu-a-tkahtos 

3. 

Pers. 

rö-tknhtos 

kö-tkahtos. 

Zuaammengesetzte  (objective)  Conjugation. 


Die  Einverleibung  des  Objectes  in  den  Verbalausdruck 
üudet  in  der  Kegel  in  der  Weise  statt,  dass  das  objective  Ele- 
ment dem  subjectiven  nachfolgt,  mithin  die  dem  Verbum  vorau- 
stehenden  Pronominal-Präfixe  aus  den  subjectiven  und  den  objec- 
tiven  Elementen  zusammengesetzt  sind.  Bios  in  dem  Falle,  wo 
'las  Pronomen  der  dritten  Person  als  Object  erscheint,  tritt  dieses 
an  die  Spitze.  Während  man  also  sagt:  „ich-dich-sehe“,  „du- 
mich-siehst“  muss  „ihu-du-siehst“,  „ihn-ich-sehe“  gesagt  werden. 

Die  Uebersicht  der  combinirten  Pronominal  - Präfixe  ist 
lolgende : 

köie,  kö  „ich  dich“ 
kene,  kia  „ich  euch  beide“ 

Jene,  kue  „ich  euch“ 
fake  „du  mich“ 


14* 
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takene 

„du 

uns  beide“ 

takue 

„du 

uns“ 

rake 

rCr 

mich“ 

sökeue 

„er 

uns  beide“ 

sökne 

«er 

uns“ 

uake 

„sie 

mich“ 

iijkene 

„sie 

uns  beide“ 

iökui' 

„sie 

uns“ 

hiv,  hie 

«er 

dich“ 

hetsisene 

«er 

euch  beide' 

hetsiscui- 

«er 

euch“ 

sakaue 

«er 

sie“ 

sakonc,  sakoti 

«sie 

sie“. 

rie,  ri  ^ich  ihn“  (ihn-ich) 

hdsitene  „wir  beide  (du  und  ich)  ihn“ 
hetsiteue  „wir  (ihr  und  ich)  ihn“ 

sakene  „wir  beide  (er  und  ich)  ihn“ 

sakur  „wir  (sie  und  ich)  ihn“ 

häse  „du  ihn“  (ihn-du) 

hetsisene  „ihr  beide  ihn“ 
hetsiscue  „sie  ihn“ 
she  „du  sie“ 
ietsiie  „ihr  sie“. 


% 


Z.  B.: 


küi-a-tkahtos  „ich  sehe  dich“ 
tak-a-tkahtos  „du  siehst  mich“ 
takn-a-tkahtos  „du  siehst  uns“ 
rak-a-tkahtos  „er  sieht  mich“ 
n-a-tkahios  „ich  sehe  ihn“^ 
hets-a-tkahtos  „du  siehst  ihn“. 


IMe  Zableaaoadrfioke. 


Die  Uebersicht  der  Zahlenausdrücke,  welchen  das  decadische 
System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 


1 r-skat 

2 tekeni 

3 asP 


4 kaieri 

5 Hisk 

(5  iakik,  haiak 
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7 tsialalc 

8 satekö,  tekuerö 

9 tiohtö,  uaterö 

10  oieri,  uasi; 

11  fskat  iaitere  (1  über  die  10) 

12  tekeni  iau?re 
20  te-uas? 

30  ase  ni-nasii 
40  kaieri  ni~uasP 
100  wisö  ni-ttase,  teueniaue. 
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IV.  Die  Sprache  der  Dakota. 


rMit  Bezug  auf  das  Hidatsa.) 

Bie  Iiaute. 

1.  Vocale 

a 


e 


0 


i 

\ 

Nasalirte  Vocale  « ? ? ö ii. 

2.  Consonanten. 

' h 


u 


k kh  g 

is  tih  dz 

t th  d 

j)  ph  h 


y.  Y 

* y 

s z 

— w 


n 

in. 


An-  nnd  Analant. 

Im  Anlaute  lassen  sich  folgende  Consonanten-Verbindungen 
nachweisen:  kts,  kt,  kp,  ks,  kS;  gl]  pt,  ps,  ps]  tk]  nid,  wn\ 
hd,  hh,  hm,  hn,  hiP  (einmal);  yU,  yt,  yp,  yd,  yh,  yn,  ym,  yic 
(zweimal);  sk,  st,  syi,  sd,  sb,  sn,  s»r,  .sk,  St,  Sp,  Sd,  Sb,  Sn,  Sm. 
Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  vocalisch  (rein  oder  nasalirt);-  von 
Consonanten  finden  sich  »i,  seltener  y,  s. 


Oie  Wurzel  nnd  das  Wort. 

Die  Umbildung  der  Wurzel  zum  Stamme  und  die  Ausbil- 
dung dieses  zum  Worte  wird  meistens  durch  Präfixe,  seltener  durch 
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Suffixe  vollzogen.  Man  bildet  von  ksa  „zerbrechen,  zerschneiden“ 
ba-ksa  „mit  einem  Messer  zerschneiden“,  Aa-Äsa  „mit  einer  Hacke 
spalten“,  {m-ksa  „mit  der  Hand  zerbrechen“,  yu-ksa  „abbrechen“. 
Von  iitm  „schlecht“  bildet  man  ya-SifSa  „schlecht  von  Jemandem 
sprechen“ ; dagegen  ist  sit5a-ya  „schlecht“  im  Sinne  eines  Adver- 
biums.  Von  iraste  „gut“  kommt  ya-tcaste  „gut  machen,  segnen“, 
von  icit.iasfa  „Mann“  ya-witmSta  „männlich  thuen,  wie  ein  Mann 
sprechen“. 


Der  Aooent. 

Der  Accent  ruht  meistens  auf  der  zweiten,  seltener  auf  der 
ersten  Silbe  des  Wortes.  Oft  ist  an  denselben  die  Bedeutung 
eines  Wortes  geknüpft.  So  bedeutet  mdya  „Feld“,  dagegen  nia'pi 
„Gans“,  ökiya  „helfen“,  dagegen  oki'ya  „zu  Jemandem  sprechen“. 

Tritt  ein  Präfix  vor  den  Stamm,  so  muss  der  Accent  zurück- 
rücken. Man  sagt  ha-ksd  „mit  dem  Messer  schneiden“  aber 
ha-trd-ksa  „ich  schneide  mit  dem  Messer“,  nape  „Hand“  aber 
mi-ndpe  „meine  Hand“. 

Bei  Wortzusammensetzungen  behält  jedes  Wort  seinen  Accent, 
z.  B.:  inmu-süka  „Katze-Hund“,  d.  i.  „Haushund“. 

Jede  Silbe  wird  voll  und  deutlich  gesprochen,  was  der 
Sprache  ein  würdevolles  Gepräge  verleiht. 


Dai  Nomen. 

Da  am  Nomen  nichts  dem  grammatischen  Geschlechte  Analoges 
(.tusdrücke  für  höhere,  belebte  und  niedere,  unbelebte  Wesen)  sich 
findet,  so  bleiben  blos  die  beiden  Kategorien  des  Numerus  und 
des  Casus  zu  betrachten. 

Im  Hidatsa  wird  der  Plural  vom  Singular  lautlich  gar  nicht 
geschieden;  blos  in  einzelnen  Fällen  werden  Ausdrücke  wie  ahn 
-manche“,  kauSfa  „einige“  zu  Hilfe  genommen.  Dies  ist  auch  im 
Dakota  gewöhnlich  der  Fall;  blos  die  Ausdrücke  für  belebte 
Wesen  nehmen  das  Suffix  -p;  an,  z.  B.:  irit$aSta-pi  „die  Men- 
schen“, koika-pi  „die  Jünglinge“,  hökake-pi  „die  Väter“,  itü(m-2)i 
.die  Meister“,  Süka-pi  „die  Hunde“. 

Die  grammatischen  Casus:  Nominativ,  Accusativ,  Genitiv, 
Vierden  durch  die  Stellung  der  betreffenden  Ausdrücke  im  Satze, 
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respective  im  ersten  Falle  ihr  Verhältniss  zum  Verbum,  im  letz- 
teren Falle  die  Stellung  der  beiden  das  Genitiwerhältniss  begrün- 
denden Ausdrücke  zu  einander,  angedeutet.  Der  Accusativ  geht 
in  der  Regel  dem  Verbum  unmittelbar  voran  und  wird  öfter 
durch  die  nachgesetzte  Demonstrativ-Partikel  e hervorgehoben, 
z.  B.:  witiaMa  ml  wotcapi  icä  ka-;a  „ein  Mann  hat  ein  Buch 
gemacht“.  Doch  findet  sich  auch,  namentlich  wenn  keine  Zwei- 
deutigkeit entstehen  kann,  das  Object  an  der  Spitze  des  Satzes 
und  das  Subject  unmittelbar  vor  dem  Verbum,  z.  B.:  witiasta 
icdkät'lka  ka'.-a  „den  Menschen  hat  Gott  gemacht“. 

Das  Genitiv -Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass 
man  den  Ausdruck  des  Bestimmenden  jenem  des  zu  Bestimmen- 
den einfach  voranstellt,  z.  B. : Dakota:  tipi  Utjopa  „Hauses  Thor“, 
uiiktMa  oie  „Mannes  Wort“;  Hidatsa:  i^ta  midi  „des  Auges 
Wasser“  (Thräne). 

Man  kann  aber  auch  dem  zu  bestimmenden  Ausdrucke  ein 
auf  das  Bestimmende  zurückweisendes  Possessiv-Pronomen  bei- 
legen, z.  B.  Dakota:  witSaituyafapi  tipi  taica  „Häuptling  Haus- 
sein“, Daicid  ta-üpetSu  „die  Tage  Davids“,  fafdka  taicote  „Büffel 
sein  Futter“;  Hidatsa:  Paul  i-mki  „Paul  seine  Hand“,  Paul  ita- 
midaki  „Paul  sein  Schild“  *). 

Die  verschiedenen  räumlichen  Verhältnisse  werden  durch 
Postpositionen,  welche  theils  suffigirt,  theils  blos  nachgesetzt 
werden,  wiedergegeben,  z.  B. : tlla-ta  „auf  der  Prairie“,  ma-ra-ta 
„auf  dem  Felde“,  tsä  akan  „auf  dem  Baume“,  maza  ö „von,  aus 
Eisen“,  ii  etähä  „vom  Hause  her“,  U ohomni  „rund  um  das 
Haus“  u.  s.  w. 


Das  Adjeotivam. 

Das  Adjectivum  folgt  im  Sinne  des  Attributes  dem  Nomen, 
zu  welchem  es  gehört,  nach,  z.  B. : ivitiaSta  Silie  W „der  böse 
Mann“,  icitsaSta  mtile  tSi  „der  gute  Mann“,  icitsoyan  ivaste  in« 
„eine  gute  That“. 

Im  prädicativen  Sinne  muss  das  Adjectivum  in  einen 
Verbalausdruck  verwandelt  werden,  z.  B. : tii-waste  „du  bist  gut“. 


*;  i-  wird  bei  Gegenständen,  deren  Besitz  nicht  übertragen  werden 
kann,  gesetzt,  während  bei  jenen,  deren  Besitz  übertragbar  ist,  ita-  steht. 
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uitiaila  ki  waSte  „der  Mann  ist  gut“,  wa-ma-yazüka  „ich  bin 
krabk“  (von  ica~yazäka). 


Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  per.sönlichen  Pronomina  ist  folgende : 
Singular  Plural 


1.  Pers.  »»■-.? 

2.  Pers.  ni-s 

3.  Pers.  i-Ä 


Objectiv 

Subjectiv 

Objectiv 

j incl. 

üki-i 

üki-ye 

mi-tje 

1 excl. 

i'iki-s  . . . 

pi 

r<ki-ye . . . 

pi 

ni-yc 

H‘is  . . . 

p> 

ni-ye  . . . 

pi 

i-ye 

is 

p‘ 

i-ye  . . . . 

, pi. 

Das  Pluralzeichen  -pt  kann  entweder  der  Pronominalform 
selbst  oder  dem  darauf  folgenden  Worte,  zu  welchem  das  Pro- 
nomen gehört,  angefUgt  werden. 

Im  Hidatsa  entspricht  nü-  ebenfalls  mi~,  dagegen  ni-  das 
Element  di-.  Dakota:  ni-  ist  also  aus  di-  hervorgegangen.  Auch 
ml-  dürfte  auf  hi-  zurückgehen,  wie  hi-b-u  „ich  komme“  (vergl. 
unten  beim  Verbum)  zu  beweisen  scheint. 

Die  Pronomina  werden  in  der  Regel  dem  Verbum  vorge- 
setzt,  um  zu  zeigen,  dass  der  Nachdruck  auf  dem  pronominalen 
Theile  desselben  liegt,  z.  B.:  inis  wakava  „ich  habe  gemacht“, 
miye  m<iyaka'{a  „mich  hast  du  gemacht“. 

Durch  Verbindung  der  Subjectiv-  und  Objectiv-Pronomina 
wird  die  emphatische  Reflexivform  hergestellt,  z.  B. : miS  miye 
„ich,  ich  selbst“,  nis  niye  du,  du  selbst“  u.  s.  w. 

Pronomen  possessivum. 

Das  Pronomen  possessivum  ist  doppelter  Art,  entweder 
unselbstständig,  wo  es  als  Präfix  dem  Nomen,  zu  welchem 
es  gehört,  vorangestellt  wird,  oder  selbstständig,  wo  es  gleich 
einem  Adjectivum  behandelt  wird. 

Die  Uebersicht  der  possessiven  Präfixe,  in  der  Regel  bei 

lebenden  Wesen  oder  Theilen  derselben  gebraucht,  ist  folgende : 

Singular  Plural 

, r.  • f *“cl.  n- 

1.  Pers.  mi-,  ma-  I , . 

l excl.  it- 


2.  Pers.  ni-  (Hidatsa  di-) 

3.  Pers.  — ku,  -tkii 


. . . -pi. 

. . . -pi 

-kn-pi,  -tku-pi. 
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Z.  B. : mi-t(7(in  „mein  Körper“,  mi~silia  „mein  Fass“,  ni- 
liilm  „dein  Körper“,  (Hidatsa : di-Saki  „deine  Hand“),  ü-täf^ä 
„unsere  (incl.)  Körper“,  ii-täfSä-pi  „unsere  (excl.)  Körper“  u.  s.  w. 

7na-  wird  nur  in  Verbindung  mit  Ausdrücken  für  Theile 
des  menschlichen  Körpers  gebraucht,  z.  B. : ma-pa  „mein  Kopf“, 
ma~p<r;e  „meine  Nase“  u.  s.  w. 

-ku  (3.  Fers.)  wird  bei  Verwandtschafts- Ausdrücken  ange- 
wcndet,  z.  B. ; hihna-ku  „ihr  Gemahl“,  Silka-ku  „sein  jüngerer 
Bruder“. 

Beim  Besitz-Ausdrucke  von  Dingen  wendet  man  folgende 
Präfixe  an: 

Singular  Plural 

1.  Fers,  mi-ta-,  Hidatsa:  ma-ta-  ( 

l excl.  mi-ta-  . . . ~pt 

2.  Fers,  ni-ta-,  „ di-ta-  ni-ta-  . . , ~pi 

3.  Fers,  ta-,  „ i-ta-  ta- -pi. 


Das  adjectivisclie  Possessiv-Pronomen  lautet: 


Singular 

1.  Fers,  mi-taica 

2.  Fers,  ni-tawa 

3.  Fers,  tana 

Z.  B. : tcotcapi  mitawa  „ 


Plural 

{incl.  fiki-taira 
excl.  iiki-iatca-pi 
ni-taira-pi 
faica-pi. 

mein  Buch“,  fiid  tawa 


„sein  Haus“. 


Pronomen  demonetrativum 

Hier  sind  jene  zwei  Stämme  zu  erwähnen,  welche,  den 
Nominal-Ausdrücken  nachgesetzt,  unserem  bestimmten  und  unbe- 
stimmten Artikel  entsprechen. 

Der  bestimmte  Artikel  lautet  kl  (nach  c fSl),  oft  zu  -g  ver- 
kürzt, z.  B. : iritSaSla  kl  „der  Mann“,  7»nka  kl  „die  Erde“, 
iritsaSta  Siße  tHi  „der  schlechte  Mann“,  7naka-g  „die  Erde“  für 
77iaka  kl.  Der  unbestimmte  Artikel  ist  u-ä  (eine  Abkürzung  der 
Zahl  „eins“  7cä-zi),  z.  B. : ivitSa.sta  irü  „ein  Mann“. 


Pronomen  relativum. 

Das  Pronomen  interrogativum  {tmce  „wer“,  fnku  „was“) 
wird  als  Relativpronomen  verwendet. 
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Das  Verbum  des  Dakota  beruht  auf  der  Verbindung  eines 
als  Prädicat  zu  fassenden  Stammes  mit  den  ihm  Vorgesetzten 
subjcctiven  Pronominal-Elementeu.  Diese  Präfixe  sind  von  den 
Possessiv-Elementen  lautlich  durchgehends  geschieden,  was  hin- 
länglich beweist,  dass  das  Dakota-Verbum  einen  echten  Verbal- 
ausdruck repräsentirt.  Die  Uebersicht  der  subjectiven  Pronomi- 
nal-Elemente ist  folgende : 


Singular 

1.  Pers-  tca-,  ue- 1 . 

, , ; Hidatsa  ma- 

nid-,  b-  ) 

8.  Pm.  y«.  j 
3.  Pers.  — 


Plural 

incl.  w-,  nli- 
excl.  ü-,  üki-  . . . -pi 
t/a-,  i/e-  . . . -pi 
d- 

. . . -pi. 


Zur  Erläuterung  der  Suffixe  möge  P'olgendes  dienen: 

Dak.  tca-  steht,  v ie  Hid.  tna-,  und  die  Präfixe  nid-,  h-  be- 
weisen, für  tna-;  t/a-  steht  für  da-.  Dak.  »/  ist  oft  aus  d her- 
vorgegangen, z.  B. : Dak.  yamni  „drei“  = Hid.  dami,  Dak.  yuta 
.essen“  = Hid.  dtUi,  Dak.  ymka  „lösen,  aufmachen“  = Hid. 
ivika,  Dak.  ymkit.ia  „pressen“  = H.  dutslkii  u.  s.  w. 

Es  erscheint  nicht  überflüssig  zu  bemerken,  dass  nur  bei 
echten  Verbalstämmen  diese  Art  der  Verbindung  eintritt,  wäh- 
rend bei  Bildung  von  Prädicaten  aus  Adjectiven  und  Substan- 
tiven die  possessiven  Pronominal-Elemente  angewendet  werden 
müssen.  Man  sagt  also:  wa-kaSka  „ich  binde“,  ya-kaitka  „du 
bindest“,  ii-ka5ka,  ii-kaSka-pi  „wir  binden“,  ya-ka.^ku-pi  „ihr 
bindet“,  kaska-pi,  „sie  binden“  *),  aber  nr-.w/.rt  „du  bist  ein  Hund“ 
(nicht  ya-äiilca),  tii-iraste  „du  bist  gut“,  Da-mn-kota  „ich  bin  ein 
riakota“  **),  Ba-ni-kota  „du  bist  ein  Dakota“,  Do-ü-kota-pi  wir 
sind  Dakota“. 

Paradigma  des  Dakota- Verbums:  hiißi  „er  kommt“,  yuMä 
,er  beendigt“,  kaska  „er  bindet“,  nia-nö  „er  stiehlt“. 


•)  Hidatsa:  kideii  „er,  sie  lieben“,  da-kidesi  „du,  ihr  liebt“,  ma-kideii 
.ich,  wir  lieben“. 

••)  Das  Wort  bedeutet  „befreundet,  freundlich  gesinnt“. 
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Sing. 

1 Pers. 

hi-b-U 

md-u-itü 

tca-kaska 

ma-ica-vo 

2.  Pers. 

hi-d-H 

d- u-itö 

ya-kaika 

ma-ya~no 

3.  Pers. 

hi-y-u 

y-u  Mü 

kaiku 

ma-no 

Plur. 

1.  Pers.  ind. 

ü-hiyu 

ü-Stü 

rt-kaika 

ma-H-nö 

excl. 

ü-hiyu-pi 

ü-Stä-pi 

ü-kaika-pi 

ma-rt‘tio-pi 

2.  Pers. 

hi-d-u-pi 

d-u-il('i-pi 

ya-kaika-pi 

ma-yn-no-pi 

3.  Pers. 

hi-yu-pi 

y-u-stä-pi 

kaika-pi 

mano'pi. 

Interessant 

ist  das  Verbum  etil  „denken“. 

mit  seinea 

Synonymen  hetxl. 

ketSl,  waiS 

1 Es  wird 

nicht  mittelst 

der  Präfixe, 

sondern  mittelst  der  Suffixe  conjugirt,  wie  folgt: 

Singular.  1.  Pers.  etm-mi 

2.  Pers.  etxä-ni 

3.  Pers.  eti'i 

Plural.  1.  Pers.  incl.  il-JcelSi 

excl.  H-ketShpi 

2.  Pers.  etm-ni-pi 

3.  Pers.  ctSi-pi. 

Manche  zusammengesetzte  Verba  haben  eine  doppelte  Be- 
zeichnung der  Person,  wie  z.  B. : lüyotnka  „kommen  und  sich 
niedersetzen“. 

Singular.  1.  Pers.  wa-hi-nul-otäka 

2.  Pers.  ya-hi-d-otnka 

3.  Pers.  hiyotrtkn 

Plural.  1.  Pers.  incl.  ü-hiyo-tnka 

excl.  ü-hiyo-täka-pi 

2.  Pers.  ya-ki-d-otäka-pi 

3.  Pers.  hiyotäka-pi. 

Neben  dieser  einfachen  Conjugation,  namentlich  der  neu- 
tralen Verba,  besitzt  die  Sprache  eine  zusammengesetzte  (objec- 
tive)  Conjugation,  wobei  neben  dem  Subject  auch  das  Object  der 
Handlung  in  den  Verbalkörper  aufgenommen  erscheint.  Die  üeber- 
sicht  der  hiebei  zur  Anwendung  kommenden  Objectiv- Elemente, 
welche  dem  Verbum  vorangestellt  werden,  ist  folgende: 


Singular  Plural 

1.  Pers.  um-,  mi-  ü-,  r<ki-  . . . -pi 

2.  Pers.  ni-  (im  Verhältniss  zur  3.  Pers.)  ni- -pi 

tsi-  (im  Verhältniss  zur  1.  Pers.) 


3.  Per.s.  — wUsa- 
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Paradigma. 
ma-ka.f/ca  ,er  bindet  mich“ 
ma-ya-kaika  „du  bindest  mich“ 
ma-kaika-pi  „sie  binden  mich“ 
ma-ya-kaika-pi  „ihr  bindet  mich“ 
ni-tSaSka  „er  bindet  dich“ 
tsi-tSa.ika  „ich  binde  dich“ 

»i-tSaika-pi  „sie  binden  dich,  er  bindet  euch,  sie  binden  euch“ 

ü-ni-tSaSka-pi  „wir  binden  dich,  wir  binden  euch“ 

ü-kaika-pi  „er  bindet  uns,  sie  binden  uns“ 

ü-ya-kaika-pt  „du  bindest  uns,  ihr  bindet  uns“ 

fM-txaska-pi  „ich  binde  euch“ 

uritia-kaska  „er  bindet  sie“ 

tcitHa-ya-kaskn  „du  bindest  sie“ 

iritm-tra-knSka  „ich  binde  sie“ 

Kitm-kasla-j)i  „sie  binden  sie“ 
witsa-ya-kfdka-pi  „ihr  bindet  sie“ 
icits-ii-kaika,  tci(S-ü-kai<ka-pi  „wir  binden  sie“. 

Vergl.  Hidatsa:  ‘mi-kideii  „er  liebt  mich“ 
di-ki(hSi  „er  liebt  dich“ 
i-kide.si  „er  liebt  ihn“ 
mi-da-kideSi  „du  liebst  mich“ 
di-ma-kideki  „ich  liebe  dich“. 

Soll  die  Handlung  auf  das  Subject  selbst  übergehen,  also 
ein  Ileflexivum  gebildet  werden,  dann  wird  den  Objectiv-Präfi.\en 
das  Wort  itShi  „selbst“  angefügt,  wodurch  folgende  Formen  der 
Präfi.xe,  welche  natürlich  keine  Subjects-Pronomina  zu  sich  neh- 
men. entstehen: 


Siijgular  Plural 


1.  Pers. 

j incl.  ffkii.shi- 

l excl.  ilkiishi-  . . . 

. -pi 

2.  Pers.  nitihi- 

nitshi-  . . , 

. -p  i 

3.  Pers.  itShi- 

itühi-  . . . . 

. -pi. 

B. : icaste-daka 

„lieben“,  traSfe-tca-daka 

„ich 

vaSte-ya-daka  „du  liebst“,  waSte-ma-ya-daka  „du  liebst  mich“; 
dagegen:  imste-it.^hi-daka  „er  liebt  sich  selbst“,  tcaite-nitShi-daka 
,du  liebst  dich  selbst“,  uaHle-mitshi-daka  „ich  liebe  mich  selbst“ 
n.  s.  w. 
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An  Zeit-  und  Modusformen  ist  die  Sprache  sehr  arm.  Es 
besteht  im  Grunde  blos  eine  einzige  Form,  die  durch  Partikeln, 
welche  vor-  oder  nachgesetzt  werden , eine  etwas  veränderte 
Bedeutung  bekommt. 

Jene  Form,  welche  wir  oben  bei  Gelegenheit  der  Conju- 
gations-Erläuterung  vorgefiihrt  haben,  gilt  als  Aorist,  enthält 
also,  je  nach  Erforderniss  des  Zusammenhanges  der  Rede,  bald 
die  Bedeutung  der  Gegenwart,  bald  der  Vergangenheit.  Durch 
Nachsetzung  der  Partikel  kUi  wird  im  Dakota  die  Form  auf  die 
Zukunft  bezogen,  drückt  also  dann  ein  Futurum  aus.  tva-kaibi 
kta  „ich  werde  binden“,  ya-kaika  kta  „du  wirst  binden“  u.  s.  w. 
Im  Hidatsa  wird  durch  Anhängung  der  Pronomina  «»*,  di  (Sing.). 
mi-ha,  di-ha  (Plural)  das  Futurum  bezeichnet,  z.  B. : ma-kidtsi-mi 
„ich  werde  lieben“,  da-kidesi-di  „du  wirst  lieben“,  ma-kiddi- 
inika  „wir  werden  lieben“,  da-kideiU-diha  „ihr  werdet  lieben“. 


Die  Zablenaaadrnoke. 

Die  ZahlenausdrUcke  des  Dakota  und  Hidatsa,  denen  das 
(lecadische  System  zu  Grunde  liegt,  sind  folgende: 


Dakota 

1 uütia,  icäii 

2 nöpa 
'i  yamiii 

4 topa 

5 zapiä 
<)  mkpe 

7 mkow'i 

8 kihdo'pt. 

Ü naptshcCika 

10  wikikmua 

11  wiktiiemna  säpu  wäii-dä 
14  wiktmnna  süpa  topKi 

20  wiktiiemna  nöpa 
oO  wikliunna  yamni 
100  opawr^x 
1 OÖO  kektoimirre 


Hidatsa 

duetsa,  luetsa 
dopa,  nopa 
dami,  narni 
topa 
ki/u 

ukatiKi,  akaica 
iuipua 

dopa-pi  (10—2) 

duetsa-pi  (10—1) 

pi-tika 

a/piditetsa 

uypitopa 

dopa-pitika 

dumia-pitika 

pitikitStia  („grosser  Zehner“) 
piti  k itit  ia  -akakodi. 
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V.  Die  Sprache  der  Tscherokesen  (Tselake). 

Die  Dante. 

I.  Vocale, 
a 

ö 0 

i u 

2.  Consonanten. 

h 

k — h 

ts  — 

t s n l n 


An>  and  Aoslant. 

Im  Anlaute  sind  alle  in  der  oben  gegebenen  Uebersicht 
auigezäblten  Laute  gestattet.  Von  Consonanten- Verbindungen 
kommen  blos  sk,  st,  kw,  hn  vor.  Der  Auslaut  ist  in  der  Regel 
vocaliscb,  von  Consonanten  findet  sich  blos  der  Nasal  n. 


Die  Wurzel  und  das  Wort. 

Die  Wurzel,  in  der  Regel  einsilbig,  wird  sowohl  durch  Vor- 
ils  auch  durch  Nachsetzung  determinativer  Elemente  zu  den  ent- 
sprechenden Redetbeilen  umgeformt.  Die  meisten  der  Redetheile 
gehen  auf  eine  als  Verbum  gebrauchte  Wurzel  zurück.  Von  tsi- 
ln-i/aska  ,ich  hacke“,  bildet  man  ka-lu-yasü  n-kxt“  von  tsi-nela 
■ich  wohne“,  ata-nd-ö  „Wohnung“. 
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Neben  der  Ableitung  durch  Prä-  und  Suffixe  kommt  auch 
die  Zusammensetzung  als  wortbildendes  Mittel  häufig  zur  Anwen- 
dung. Aus  hata  „Erde“  und  kühn  „Flasche“  bildet  man  kata- 
kukn  „Erd-Flasche“,  d.  h.  „irdener  Krug“,  aus  ijonö  „Bär“  und 
M?oyi  „Pfote“ : yonöicoyi  „Bären-Pfote“  (als  Eigenname  gebraucht), 
aus  uma  „Wasser“  und  ekwohi  „gross“ : aniehcohi  „grosses 
Wasser“  d.  h.  „Meer“,  aus  kicaiiö  „Pfirsich“  und  unasti  „er  ist 
klein“,  kicanuuasti  „kleiner  Pfirsich“  = „Pflaume“. 


Da«  Pronomen. 

Das  substantivische  Personal-Pronomen  ermangelt  der  nähe- 
ren Bestimmung  der  Zahl  und  lautet  folgenderraassen : * 

1.  Pers.  aijö  „ich“  und  „wir“ 

2.  Pers.  nilii  „du“  und  „ihr“ 

3.  Pers.  hia  „dieser,  diese“ 

7in,  nani,  naskt  „jener,  jene“. 

In  der  Regel  wird  bei  dem  Ausdrucke  der  dritten  Person 
der  Zustand  in  Anschlag  gebracht,  in  welchem  die  dritte  Person 
sich  befindet  und  die  diesen  Zustand  ausdrUckende  Verbalforni 
angewendet  (vgl.  das  Abiponische). 

Man  sagt: 

sikatoka  „er,  welcher  steht“ 
tsetoa  „er,  welcher  umhergeht“ 
tsuwohla  „er,  welcher  sitzt“ 
tsikanöka  „er,  welcher  liegt“ 
tsötayai  „er,  welcher  kommt“ 
tsiwai  „er,  welcher  geht“ 
tsiyohusö  „er,  welcher  todt  ist“ 
iseha  „er,  welcher  lebt“ 
isutlöka  „er,  welcher  krank  ist“. 

Nebem  dem  einfachen  substantivischen  Personal-Pronomen 
existirt  eine  zweite  Form,  welche  man  die  emphatische  Beschrän- 
kungsform nennen  könnte.  An  derselben  wird  die  Zahl  (Singular, 
Dual,  Plural,  die  beiden  letzten  innerhalb  der  ersten  Person 
inclusiv  und  exclusiv)  lautlich  genau  zum  Ausdrucke  gebracht. 
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Die  üebersicht  der  betreffenden  Formen  ist  folgende: 
Singular 

aktcö-sö  „ich  selbst,  ich  allein“ 
tsö-sö 

gegenwärtig  tu-wa-sö 
abwesend  u-wa-sö 
Dual 

incl.  ki-nö-sö  „wir  zwei“  (ich  und  du) 

excl.  oki-nö-sö  „wir  zwei“  (ich  und  er) 

stö-sö 

gegenwärtig  tu-nö-sö 
abwesend  u-nö-sö 

Plural 

incl.  ikö-sö  „wir“  (ich  und  ihr) 

excl.  okö-sö  „wir“  (ich  und  sie) 

ifsö-sö 

gegenwärtig  iu-nö-sö 
abwesend  u-nö-sö. 

Gewöhnlich  wird  das  persönliche  Pronomen  im  Sinne  des 
Subjectes  nicht  selbstständig  ausgedrückt,  sondern  als  Präfix 
sowohl  mit  dem  Verbum  (s.  unter  demselben)  als  auch  mit  dem 
Nomen,  und  zwar  mit  dem  Substantivum  und  Adjectivum,  ver- 
bunden. Die  dabei  in  Anwendung  kommenden  Elemente  sind  im 
Ganzen  mit  den  weiter  unten  anzufUhrenden  Possessiv-Präfix>'n 
identisch,  was  eine  ungenügende  Scheidung  des  prädicativen  und 
possessiven  Verhältnisses,  welcher  wir  in  den  amerikanischen 
Sprachen  öfter  begegnen,  beweist.  Z.  B.: 

Isi-skaya  „ich  bin  ein  Mann“,  k-osiyu  „ich  bin  gut“; 
ht-skaya  „du  bist  ein  Mann“,  h-osiyu  „du  bist  gut“ ; 
a-skaya  „Mann“,  osiyu  „er  ist  gut“; 

ini-skaya  „wir  zwei  (incl.)  sind  Männer“,  in-osiyu  „wir  zwei  (incl.) 
sind  gut“; 

osti-skaya  „wir  zwei  (excl.)  sind  Männer“,  ost-osiyu-, 
isti-skaya  „ihr  zwei  seid  Männer“,  ist-osiyu- 
iti-skaya  „wir  (incl.)  sind  Männer“,  at-osiyu; 
vtsi-skaya  „wir  (excl.)  sind  Männer“,  ot-osyu] 
itfi-skaya  „ihr  seid  Männer“,  its-osiyw, 

Mt-skaya  „Männer“,  an-osiyu,  ts-osiyu. 

V öl  Wr , Tr.,  Sprftchwltienichaft.  11.  1.  1^ 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers.  I 

1.  Pers.  I 

2.  Pers. 

3.  Pers.  I 

1.  Pers.  I 

2.  Pers. 

3.  Pers.  I 
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Pronomen  possessivum. 

Das  Possessiv-Pronomen  wird  auf  eine  doppelte  Art  wieder- 
gegeben, je  nachdem  es  substantivisch  oder  attributiv  auftritt.  Id 
dem  ersteren  Falle  wird  von  dem  emphatischen  Pronominalstamme 
mittelst  des  Suffixes  -tscli  eine  selbstständige  Wortform  abgeleitet, 
in  dem  letzteren  Falle  dagegen  wird  das  Substantivum  mit  den 
entsprechenden  Pronominal-Präfixen  bekleidet. 

Man  bildet  also;  akica-tseli,  tsa-tseli,  u-tseli,  tu-tseli.  kirn- 
tseli,  okina-tseli,  Dta-tseli,  iina-tseli^  tuna-tseli,  ika-tseli,  oka-tseli, 
itsa-fseli,  una-tseli,  tuna  tsrli.  Der  Plural  dieser  Ausdrücke  wird 
wie  beim  Nomeu  mittelst  des  Präfixes  ti-,  vor  u,  o aber  ts-  abge- 
leitet. Man  sagt  also:  iti-kica-tsdi,  ti-tsa-tseli,  ts-u-tseli,  ti-kina- 
tseli,  ts-okina-tscli,  li-sta-tsdi,  ts-una-tseli,  ti-tuna-tseli,  t-ika-tsdi, 
ts-oka-fsdi,  t-itsa-tseli,  ts-una-tseli,  ti-tuna-tseli. 

Die  Uebersicht  der  Possessiv-Präfixe  für  die  beiden  Reihen 
der  belebten  und  unbelebten  Wesen  (s.  unten  beim  Nomen)  ist 
folgende: 

A.  Belebte  Wesen.  B.  Unbelebte  Wesen. 


Singular 


1. 

Pers. 

akua-,  aki-, 

tsi- 

2. 

Pers. 

tsa- 

hi- 

3. 

Pers.  1 

^ gegenwärtig 

tu- 

ka- 

L abwesend 

u- 

D u a 1 

1. 

Pers.  1 

\ incl. 

kini- 

ini- 

[ excl. 

akini- 

asti- 

2. 

Pers. 

sti- 

isti- 

3. 

Pers.  1 

f gegenwärtig 

tuni- 

lani- 

l abwesend 

uni- 

ani- 

Plural 

1. 

Pers.  1 

f incl. 

iki- 

aki- 

iti- 

l excl. 

atsi- 

2. 

Pers. 

itsi- 

itsi- 

3. 

Pers.  1 

1 gegenwärtig 

tuni- 

tani- 

l abwesend 

uni- 

ani- 

Beispiele:  akwu-lasiteni  „mein  Fuss“,  ti-kwa-lasiteni 
„meine  Füsse“,  aki-naui  „mein  Herz“,  tsi-nelun  „mein  Haus“, 
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tsa-tota  „dein  Vater“,  tsa-naici  „dein  Herz“,  hi-neluii  „dein 
Haus“,  u-tota  „sein  Vater“,  ka-neluü  „sein  Haus“,  ti-tsa-tota 
„deine  Väter“,  ts-u-tota  „seine  Väter“  u.  s.  w. 

Das  ITomen. 

Beim  Nomen  ist  jener  Punkt  hervorzuheben,  welcher  einiger- 
massen  unserem  grammatischen  Geschlechte  entspricht.  Die  Nomina 
zerfallen  nämlich  in  zwei  Kategorien,  in  Ausdrücke  für  belebte 
und  für  unbelebte  Wesen,  welcher  Unterschied  namentlich 
bei  der  Pluralbezeichnung  und  den  bereits  oben  abgehandelten 
Possessiv-Elementen  zur  Geltung  gelangt. 

Der  Plural  wird  vom  Singular  durch  Versetzung  der  Par- 
tikeln fiwi-,  uni-  für  belebte,  und  ti-,  te-  {t-),  ts-  (vor  o,  u,  e) 
für  unbelebte  Wesen  abgeleitet.  Z.  B.:  atsutsu  „Knabe“,  Plur. : 
ani-tsutsu]  askaya  „Mann“,  Plur.:  ani-skaya]  tlukuü  „Baum“, 
Plur.:  te-tlukuir,  kutusi  „Berg“,  Plur.:  H-kutusi',  ekwoni  „Fluss“, 
Plur. : ts-ekwoni. 

Von  den  Casus  müssen  die  drei  grammatischen:  Nominativ, 
Accusativ  und  Genitiv  aus  der  Stellung  im  Satze  erkannt  werden. 
Heim  Genitiv-Verhältnisse  geht  der  bestimmende  Ausdruck  dem 
zu  bestimmenden  voran,  und  wird  in  der  Regel  das  auf  den 
ersteren  zurückweisende  Pronominal -Präfix  dem  letzteren  vor- 
gesetzt. 

Der  Objects-Ausdruck  (unser  Accusativ)  geht  dem  Verbum 
unmittelbar  voran. 


Daa  Adjeotivum. 

Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  voran,  und  bekommt  zuweilen  auch  das  dem  Sub- 
stantivum angehörende  Plural-Präfix,  welches  dann  beim  Substan- 
tivum auch  fehlen  kann.  Z.  B. : ekuahi  Hukuii  „ein  grosser  Baum“, 
U-eku-ahi  te-tluhoi  „grosse  Bäume“;  asi  seti  „eine  gute  Wall- 
nuss“, is-asi  seti  „gute  WallnUsse“ ; asi  sunkuta  „ein  guter  Apfel“, 
an-asi  sunkuta  „gute  Aepfel“.  (Der  Apfel  wird  als  belebt,  die 
Wallnuss  dagegen  als  unbelebt  betrachtet.) 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  stets  als  Verbum  behan- 
delt werden.  In  Folge  dessen  mangelt  der  Sprache  das  Verbum 
substantivum  (die  Copula). 

15* 
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Das  Verbam. 

Das  Verbum  enthält  durch  AfAgirung  bestimmter  Suffixe 
an  die  Wurzel  alle  jene  Modificationen  der  Anschauung,  welche 
in  unseren  Sprachen  durch  die  den  Verbalformen  vortretenden 
Präpositionen  oder  durch  Zusammensetzung  mit  anderen  Verben 
erzeugt  werden.  — Man  bildet  z.  B.  von  der  Wurzel  ne- 
, sprechen“  {tsi-ne-ka  „ich  spreche“),  tsi-ne-istiha  „ich  spreche 
damit“,  tsi-ne-tseha  „ich  be-spreche“,  d.  h.  „icb  spreche  zu  ihm“, 
tsi-ne-tseka  „ich  gehe  zu  sprechen“,  tsi-ne-tsihiha  „ich  komme 
zu  sprechen“,  tsi-ne-tsitoha  „ich  spreche  hier  und  da“,  tsi-ne- 
tsiloha  „ich  spreche  wiederholt“,  tsi-tie-tsisiha  „ich  spreche  stark“, 
tsi-ne-tsohöska  „ich  spreche  aus,  ich  höre  auf  zu  sprechen“. 

Ebenso  reich  wie  die  Stammbildung  ist  auch  die  Bildung 
der  Tempora  und  Modi  entwickelt.  Man  unterscheidet  eine  Dauer- 
form mit  fünf  verschiedenen  Modificationen  {tsi-mka  „ich  spreche“ 
(Aorist),  tsi-nekoi  „ich  spreche  gewöhnlich  oder  bei  gewissen 
Gelegenheiten“,  tsi-nekei  „ich  sprach  überhaupt“,  tsi-neköki  „ich 
sprach,  dass  man  es  wahrnahm“,  tsi-nekesU  „ich  werde  sprechen“), 
ein  Präteritum  {ö-tsi-neki  „ich  habe  soeben  gesprochen“),  ein 
Perfectum  mit  vier  Modificationen  (aki-netsö  „ich  habe  gespro- 
chen“, aki-netsoi  „ich  habe  gewöhnlich,  so  oft  Umstände  ein- 
traten, gesprochen“,  aki-netsei  „ich  habe  überhaupt  gesprochen“, 
aki-neisöki  „ich  habe  gesprochen,  dass  es  die  Gegenwärtigen 
wahrgenommen  hatten“),  ein  Futurum  exactum  (aki-netsesti  „ich 
werde  gesprochen  haben“),  ein  unbestimmtes  Futurum  mit  fünf 
Modificationen  (ta-isi-nefsi  „ich  werde  sprechen“,  ti-tsi-netsisoi 
„ich  werde,  wenn  gewisse  Umstände  eingetreten  sein  werden, 
sprechen“,  ti-tsi-netsisei  „ich  wollte  sprechen“,  ti-tsi-tietsisöki  „ich 
wollte  sprechen,  dass  es  von  den  Gegenwärtigen  wahrgenommeu 
werde“,  ti-tsi-netsisesti  „ich  werde  sprechen  wollen“),  ein  be- 
stimmtes unmittelbares  Futurum,  ebenfalls  mit  fünf  Modificatio- 
nen {aki-netsiti  „ich  bin  im  Begriffe  zu  sprechen“,  aki-netsUisoi 
„icb  bin  im  Begriffe  zu  sprechen,  so  oft  ein  gewisser  Umstand 
eintritt“,  aki-netsitisei  „ich  war  im  Begriff  zu  sprechen“,  aki- 
netsitisöki  „ich  war  in  Gegenwart  der  Anwesenden  im  Begriffe  zu 
sprechen“,  aki-netsitisesti  „ich  werde  im  Begriffe  sein  zu  sprechen“), 
eine  Form,  welche  die  Befähigung  ausdrückt,  mit  fünf  Variationen 
{aki-netsaia,  aki  netsatoi,  aki-netsatöJci,  aki-netsatesti),  eine  Form 
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des  Könnens  (yö-ki-neisti  „ich  kann  sprechen",  yö-isi-neki  „ich  kann 
sprechen,  wenn  dieser  oder  jener  Umstand  eintritt")  und  einen 
Subjunctiv,  welcher  durch  Vorsatz  der  Partikel  ya-,  yö-  (y-)  vor 
den  Endsilben  gebildet  wird  (yi-tsi-neha  „wenn  ich  spreche“,  ya- 
h-ndsa  „wenn  ich  gesprochen  habe“,  yö-ta-tsi-netsi  „wenn  ich 
sprechen  werde“  u.  s.  w.) 

In  Betreff  der  Verbindung  des  Verbalstammmes  mit  dem 
Pronomen,  durch  welche  erst  der  Verbalausdruck  entsteht,  muss 
zwischen  der  Conjugation  des  einfachen  Verbums,  das  kein  Com- 
plement  seiner  Thätigkeit  enthält,  und  der  Conjugation  des  auf 
ein  bestimmtes  Object  bezogenen  Verbums,  welches  das  Comple- 
ment  seiner  Thätigkeit  enthält,  unterschieden  werden. 


A.  Einfache  (objectloee)  Conjugation. 

Die  Bildungen  sind  theils  mit  den  auf  Seite  225  behandel- 
ten nominalen  und  adjectivischen  Prädicaten,  theils  mit  den  auf 
Seite  226  angeführten  Possessiv-Bildungen  identisch,  z.  B. : 

Singular 

1.  Pers.  isi-nehi  „ich  spreche“  aii-«c/sö  „ich  habe  gesprochen“ 

2.  Pers.  hi-neka 

3.  Pers.  ka  -neka 

incl.  ini-neka 
excl.  osti-neka 

2.  Pers.  sti-neka 

3.  Pers.  ani-neka 


tsa-netsö 

v-netsö 

Dual 

kini-netsö 

okini-tietsö 

sti-netsö 

uni-nefsö 


j p I incl.  Hi-neka 
' I excl.  otsi-neka 

2.  Pers.  Hsi-neka 

3.  Pers.  ani-neka 


Plural 

iki-netsö 

oki-nctsö 

itsi-netsö 

uni-netsö. 


B.  Zuaammengesetate  (objective)  Coz^ugation. 

Die  zusammengesetzte  (objective)  Conjugation,  in  welcher 
das  Object  dem  Verbalausdrucke  incorporirt  ist,  wird  nicht,  wie 
man  erwarten  sollte,  durch  Vorsetzung  der  objectiven  Personal- 
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Elemente  vor  die  objectlosen  Verbalformen  erzeugt,  sondern  durch 
eigene  Pronominalstämme,  welche  das  Verbältniss  der  einen  Per- 
son zur  anderen  genau  bestimmen,  wiedergegeben. 

Die  Uebersicht  dieser  Stämme  fQr  den  Singular  ist  folgende: 


1.  Pers. 

|2.  Pers.  kö 

1.  Pers. 

w 

(2.  Pers.  ski 

i3.  Pers.  tsi 

U 

O) 

V 

i) 

13.  Pers.  akwa 

2.  Pers. 

3.  Pers. , 

o 

3.  Pers.  hi 
, 3.  Pers.  ka^ana 

O 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

lE* 

3 

CO 

3.  Pers.  tsa 
3.  Pers.  ka,  ana 

Beispiele: 

kö-ya-löiha  „ich  binde  dich“ 
itsö-ya-löiha  „wir  binden  dich“ 

te-tsö-ya-löiha  „ich  binde  euch“  und  „wir  binden  euch“. 

isi-ya-löiha  „ich  binde  ihn“ 
eta-löika,  otsa-löiha  „wir  binden  ihn“ 
te-ka-tsi-ya-löiha  „ich  binde  sie“ 
te-ke-ta-löiha,  te-ko-tsa-löiha  „wir  binden  sie“. 

ski-ya-löiha  „du  bindest  mich“  und  „ihr  bindet  mich“ 
te-ski-ya-löiha  „du  bindest  uns“  und  „ihr  bindet  uns“. 

hi-ya  löiha  „du  bindst  ihn“ 
etsa-löiha  „ihr  bindet  ihn“ 
te-hi-ya-löiha  „du  bindest  sie“ 
te-ke-tsa-löiha  „ihr  bindet  sie“. 

akira-löiha  „er  bindet  mich“ 
kö-ktca-löiha  „sie  binden  mich“ 
tsa-löiha  „er  bindet  dich“ 
ke-tsa-löiha  „sie  binden  dich“ 
ka-löiha  „er  bindet  ihn“ 
ana-löiha  „sie  binden  ihn“. 

te  oka-löiha  „er  bindet  uns“ 
te-ko-ka-löiha  „sie  binden  uns“ 
te-tsa-löiha  „er  bindet  euch“ 
te-ke-tsa-löiha  „sie  binden  euch“ 
te-ka-löiha  „er  bindet  sie“ 
te-ana-löiha  „sie  binden  sie“. 
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Du  Pasaivnm. 

Der  eigentliche  Charakter  des  Passivums  liegt  in  dem  zur 
Bildung  seines  Stammes  verwendeten  Sufhxe.  Man  flectirt  dasselbe 
entweder  als  neutrales  Verbum,  wo  es  dann  mit  dem  auf  S.  229 
anfgefiihrten  Paradigma  des  Perfectums  übereinstimmt,  oder  als 
Passivform  der  dritten  Person  der  objectiven  Conjugation,  mit 
welcher  es  auch  in  der  Bildung  identisch  ist.  Man  vergleiche 

A.  Neutralform: 

ö-kwa-lö-ö  „ich  werde  gebunden“ 
e-tsa-lö-ö  „du  wirst  gebunden“ 
a-ka-lö-ö  „er  wird  gebunden“ 
te-tsa-lö-ö  „ihr  werdet  gebunden“. 

B.  Passivform,  von  der  dritten  Person  der  objectiven  Conjugation 

abgeleitet : 

kö-ktoa-lü~ö  „ich  werde  gebunden“  von 
kö-kwa-lö-iha  „sie  binden  mich“, 
te-tsa-lö-ö  „ihr  werdet  gebunden“  von 
te-tsa  lö-iha  „er  bindet  euch“. 

Dl*  ZaUeaauadrfloke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  Decimal-System  zu  Grunde 
liegt,  sind  folgende  : 


1 

sakwo 

6 

sutali 

2 

tali 

7 

kalikwoki 

3 

tsoi 

8 

tsunela 

4 

nöki 

9 

soonela 

5 

hiski 

10 

askohi 

11 

sa-tu 

12 

tala-tu 

14 

nika-tu 

20 

tal-askohi 

30 

tso-askohi 

40 

nök-askohi 

100 

askohi-tsukwi 

200 

tali-tsukwi 

300 

tsoi-tsukwi  u.  s. 

w. 
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VI.  Die  Sprache  der  Choctaw  (Tsaxta). 

Dl«  Lant« 

1.  Vocale. 

a.  a 

e 0 

i u 

Nasalirte  Vocale  n,  i,  5,  ü. 

2 Consonanten. 

/. 

s l n 

f t’,  w m. 

An*  and  Aoalant. 

Sowohl  im  An-  als  auch  im  Auslaute  kommen  nur  einfache 
Laute  vor.  Und  zwar  dürften  im  Auslaute  alle  Laute,  mit  Aus- 
nahme von  y,  /*,  V,  Vorkommen.  Die  Empfindlichkeit  des  Anlautes 
gegen  Consonantengruppen  können  folgende,  dem  Englischen  ent- 
nommene Worte  illustriren:  vilitel  = bridle,  Istifin  — Stephen. 


k - 

ts  — 

t — 

V — 


Da«  Homan. 

Das  Nomen  verhält  sich  in  Betreff  des  Geschlechtes,  selbst 
der  in  den  amerikanischen  Sprachen  zu  Tage  tretenden  Eintbei- 
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lusg  in  Ausdrücke  für  belebte  und  für  unbelebte  Wesen  gegenüber, 
indifTerent.  Es  bleiben  also  blos  die  beiden  Kategorien  des  Nume- 
ros und  des  Casus  zu  betrachten. 

Der  Numerus  besitzt  keinen  bestimmten  lautlichen  Ausdruck. 
Der  Plural  unterscheidet  sich  meistens  vom  Singular  dadurch, 
dass  das  Nomen  in  letzterem  Falle  das  bestimmte  oder  unbestimmte 
Demonstrativum  (im  Sinne  unseres  bestimmten  und  unbestimmten 
Artikels)  hinter  sich  hat,  während  es  im  Plural  an  und  für  sich 
auftritt,  z.  B.:  miko  at  ,der  König“,  wak  „Kuh,  Kühe".  Oft 
werden  zur  näheren  Bezeichnung  des  Plurals  Ausdrücke  wie 
.manche,  viele,  alle“  hinzugesetzt,  z.  B.:  wak  lawa  „manche 
Kahe“,  icak  moma  „alle  Kühe“. 

Die  drei  grammatischen  Casus:  Nominativ,  Accusativ  und 
Genitiv  müssen  in  der  Regel  aus  der  Stellung  im  Satze,  respec- 
tire  die  beiden  ersten  aus  dem  Verhältniss  zum  Verbum,  der 
letztere  aus  der  Stellung  der  das  Genitiv-Verhältniss  begründenden 
Nominal-Ausdrücke  zu  einander  erkannt  werden.  Falls  die  im 
Nominativ  oder  Accusativ  aufzufassenden  Nomina  die  Determina- 
tiv-Partikein  hinter  sich  haben,  ist  durch  diese  die  nähere  Auf- 
fassung bestimmt  gegeben,  z.  B.:  ya(ak  nt  pisay  „der  Mann 
sieht“,  dagegen  yatak  ä pisay  „den  Mann  sieht  er“. 

Das  Genitiv-Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  der 
bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vorangestellt  wird. 
Der  zu  bestimmende  Ausdruck  kann  aber  auch  mit  einem  auf 
den  bestimmenden  Ausdruck  zurückweisenden  Possessiv-Pronomen 
verbunden  werden,  z.  B. : iti  yiSi  „Baumes  Laub“,  tsayta  okla 
,T§a/ta-Volk“,  tsan  im-tsuku  „Johann  sein-Haus“.  Die  übrigen 
Casus-Verhältnisse  werden  durch  nachgesetzte  Partikeln  wieder- 
gegeben. 

Das  AdJeotlTiim. 

Das  Adjectivnm  steht  als  Attribut  hinter  dem  Nomen,  zu 
welchem  es  gehört  und  nimmt  dann  die  Determinativ-Partikel  zu 
sich.  Sonst  bleibt  es  ganz  unverändert.  Man  sagt:  yatak  nt  mintiy 
,eio  Mann  kommt“,  dagegen  yatak  atSukma  y-ut  mintiy  „ein 
guter  Mann  kommt“. 

Als  Prädikat  muss  das  Adjectivum  in  ein  Verbum  verwan- 
delt werden.  Daher  fehlt  auch  der  Sprache  das  Verbum  sub- 
stantivum. 


Digitized  by  Google 


234 


Oaa  Proaomaii. 


Die  Uebersicht  der  Personal-Pronomina  ist  folgende: 


Singular 

Relativ  *)  Absolut 


Plural 

Relativ  Absolut 


1.  Pers.  si-a 

2.  Pers.  tSi-a 


a-no 

iSi-i-no 


f incl.  yn-pi-a 
l excl.  pi-a 

yn-iSia 


yn-pi-s-no 

pi-s-no 

y»-isi-s-no. 


Die  relative  Form  weist  auf  etwas  Vorangegangenes  zurück, 
während  die  absolute  Form  in  der  Regel  an  der  Spitze  des  Satzes 
angewendet  wird. 


Pronomen  poaseBsivum. 


Das  Possessiv-Pronomen,  welches  als  Adjectivum  gilt,  lautet 
folgendermassen : 


Singular 

1.  Pers.  «-fM«,  sij-mi,  sam 

2.  Pers.  (Si-mi,  (Um 

3.  Pers.  i-mi,  im 


Plural 

incl.  yjt'pi-mi,  yapim 
excl.  pi-mi,  pim 

ya-iSi-mi,  yatSim 
i-mi,  im. 


Pronomen  demonetrativum. 

Hier  sind  besonders  jene  zwei  Stämme  hervorzuheben,  welche 
unserem  bestimmten  und  unbestimmten  Artikel  entsprechen.  Unse- 
ren bestimmten  Artikel  drUckt  der  Stamm  a aus,  während  der 
Stamm  o unseren  unbestimmten  Artikel  bedeutet.  Diese  beiden 
Stämme  werden,  je  nachdem  sie  ein  Subject  oder  ein  Object 
bezeichnen,  mit  verschiedenen  Suffixen  versehen,  wodurch  auch 
die  nähere  Casusbestimmung  der  Nomina,  welchen  diese  Artikel- 
Pronomina  nachgesetzt  werden,  stattfindet. 

Die  Uebersicht  dieser  Elemente  ist  folgende: 

Bestimmt  Unbestimmt 

Subject:  at,  <yt,  et,  it  ot,  oS,  otsa 

Object : ä,  ? o,  d,  ona. 

Z.  B. : wak  a „die  Kuh“,  als  Subject:  wak  at,  als  Object: 
wak  ä;  dagegen  tcak  o „eine  Kuh“,  als  Subject:  wak  ot,  wak  oS, 


*)  Ursprünglich  war  wohl  die  Form  objectiv.  Vergl.  unten  die  zusam- 
mengesetzte (objective)  Conjugation  und  die  Pronomina  im  Dakota  S.  217. 
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als  Object;  tcak  d.  Vergl.  ferner  /atak  nt  mitUi/^  ,der  Mann 
kommt“,  /atak  oS  minti/  „ein  Mann  kommt“,  yatak  ä pesay  „er 
iieht  den  Mann“,  yatak  ö pesay^  „er  sieht  einen  Mann“. 

Pronomen  relativum. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Relativ-Pronomen. 


Du  Verbam. 


Durch  Suffigirung  des  Elementes  -x  kann  jedes  Wort  in  ein 
Verbum,  welches  die  Existenz  dessen  ausdrückt,  was  in  dem 
Worte  steckt,  verwandelt  werden.  Man  vergleiche: 


nla  „Kind“ 
yatak  „Mann“ 
kdo  „fest“ 
sia  „ich“ 
üia  „du“ 
gno  „ich  da“ 
tiiSno  „du  da“ 


gla-y  „es  ist  ein  Kind“ 
yatak-y  „es  ist  ein  Mann“ 
kglo-y  „es  ist  fest“ 
sia-y  „ich  bin  es“ 
tSia-y  „du  bist  es“ 
gno-y  „das  bin  ich“ 
tSiSno-y  „das  bist  du“. 


Der  Verbal- Ausdruck  für  die  verschiedenen  Personen  wird 
durch  bestimmte  Pronominal-Elemente,  theils  Prä-,  theils  Suffixe 
bergestellt.  In  diesen  Suffixen  tritt  eine  vollkommene  Scheidung 
des  prädicativen  Verhältnisses  vom  possessiven  deutlich  zu  Tage. 
Daher  muss  das  Täaxta-Verbum  als  ein  echter  Verbal- Ausdruck 
angesehen  werden.  Die  Pronominal-Elemente,  welche  hiebei  in 
Anwendung  kommen,  sind: 

Singular  Plural 

f incl.  iloy-,  er/o-,  il- 
l excl.  *V-,  e- 
2.  Pers.  iS-,  is-  yji'^'t 

Alle  durch  Zusammensetzung  mit  diesen  Elementen  gebil- 
deten Formen  bekommen  das  prädicative  -y  als  Suffix ; die  dritte 
Person  besitzt  keinen  Personal-Ausdruck  und  wird  blos  durch 
dieses  Suffix  gekennzeichnet. 

Singular 


1.  Pers.  -U 


Plural 


1.  Pers.  nuse-li-y  „ich  schlafe“ 

2.  Pers.  is-nuse-y 

3.  Pers.  nuse-y 


find.  €-yo-nuse-y 
excl.  e-Mw«e-x 
ygS-nuse-y^ 
nuse-y. 


- 


Digilized  by  Google 


236 


Durch  Anfügung  des  Elementes  -k  an  die  etwas  modificirten 
Pronominal-Prftfixe  wird  eine  Negativ-Form  gebildet;  dabei  erscheint 
statt  des  Suffixes  -li  in  der  ersten  Person  das  Präfix  a-. 


Siiigalar 

1.  Pers.  a-k-nuse  „ich  schlafe  nicht“ 

2.  Pers.  i$i-k-nuse 

3.  Pers.  i-k-nuse 


Plarml 

incl.  k-ilox-nuse 
excl.  k-e-nuse 
yafSi-k-tiuse 
i-k-nuse. 


An  Zeit-  und  Modusformen  ist  das  Tsa/ta  - Verbum  sehr 
reich.  Man  unterscheidet  von  Zeiten: 

1.  ein  aoristisches  Präsens:  nuse-y; 

2.  ein  bestimmtes  Präsens:  nuse-y  oke-y\ 

3.  zwei  Perfectformen,  die  durch  Nacbsetzung  einer  der 
Partikeln  tvk,  tok  an  das,  ohne  das  prädicative  -x  verwendete, 
aoristische  Präsens  entstehen,  z.  B. : nuse  li  fuk,  nuse-H  tok  „ich 
habe  geschlafen“ ; 

4.  zwei  Futurformen,  von  denen  die  eine,  welche  die  un- 
mittelbare Zukunft  anzeigt,  durch  Nachsetzung  von  tsi,  die  andere, 
welche  die  entferntere  Zukunft  ausdrUckt,  durch  Nachsetzung  von 
ye  oder  yi  entsteht,  nuse-li  iSl,  nuse-li-ye. 

Von  Modis  existiren  mehrere  Formen  des  Conjunctivs,  Opta- 
tivs und  Potentials,  auf  deren  Darlegung  wir  uns  aber  hier  nicht 
einlassen  können,  da  sie  uns  zu  weit  führen  würde. 


ZusammengesetBte  (objective)  Conjugation, 

Gleich  den  anderen  amerikanischen  Sprachen  ist  auch  das 
Täayta- Verbum  im  Stande  das  von  der  Handlung  getroffene  Object 
dem  Verbum  unmittelbar  einzuverleiben. 

Die  dabei  in  Auwendung  kommenden  objectiven  Pronominal- 
Präfixe  sind  folgende: 


Singular 

1.  Pers.  so,  s,  si,  sai 

2.  Pers.  tsi,  ts 

3.  Pers.  — 


Plural 

f incl.  yg-pi,  ygp 
l excl.  pi,  p 

yjjtki,  ygts 
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Beispiele: 

Affirmativ 

tSi-pess-li-y  „ich  sehe  dich“, 
pesa-li~/  „ich  sehe  ihn,  ich  sehe  sie“, 
yatH-pesa-li-/  „ich  sehe  euch“, 
is-sn-pesa-y^  „du  siehst  mich“, 
ii-pi-pesa-y  „du  siehst  uns“, 
is-pesa-y  „du  siehst  ihn,  du  siehst  sie“, 
su-pesa-y  „er  sieht  mich,  sie  sehen  mich“, 
tsi-pesa-y  „er  sieht  dich,  sie  sehen  dich“, 
pi-pesa-y  „er  sieht  uns,  sie  sehen  uns“, 
yatsi-pesa-y  „er  sieht  euch,  sie  sehen  euch“, 
p€sa-y  „er  sieht  ihn,  er  sieht  sie“, 
e-tsi-pesa-y  „wir  sehen  dich“, 
e-yjitSi-pesa-y  „wir  sehen  euch“, 
e-pesa-y  „wir  sehen  ihn,  wir  sehen  sie“, 
yus-su-pcsa-y^  „ihr  seht  mich“, 
yij§-pesa-y  „ihr  seht  ihn,  ihr  seht  sie“, 
yiji-pi-pesa-y^  „ihr  seht  uns“. 

Negativ 

ak-lsi-peso-y  „ich  sehe  dich  nicht“, 

ak-peso-y  „ich  sehe  ihn  nicht,  ich  sehe  sie  nicht“, 

ak-yjitsi-peso-y^  „ich  sehe  euch  nicht“, 

tgik-sii~2>eso-y  „du  siehst  mich  nicht“, 

üik-pi-peso-y  „du  siehst  uns  nicht“, 

üik-peso-y^  „du  siehst  ihn  nicht,  du  siehst  sie  nicht“, 

ik-s(t-peso-y  „er  sieht  mich  nicht,  sie  sehen  mich  nicht“, 

ik-iü-peso-y^  „er  sieht  dich  nicht,  sie  sehen  dich  nicht“, 

ik-pi-peso-y  „er  sieht  uns  nicht,  sie  sehen  uns  nicht“, 

ik-yatki-peso-y  „er  sieht  euch  nicht,  sie  sehen  euch  nicht“, 

ik-ptso-y  „er  sieht  ihn  nicht,  er  sieht  sie  nicht“, 

ke-tsi-pt'so-y  „wir  sehen  dich  nicht“, 

ki-y(äU-ptso-y^  „wir  sehen  euch  nicht“, 

ke-peso-y^  „wir  sehen  ihn  nicht,  wir  sehen  sie  nicht“, 

■/ntsik-sii-peso-y  „ihr  sehet  mich  nicht“, 

XQtkik-peso-y  „ihr  sehet  ihn  nicht,  ihr  sehet  sie  nicht“, 
yatsik-pi-peio-y  „ihr  sehet  uns  nicht“. 
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Durch  Vorsetzung  des  iUe  vor  den  Verbalstamm  wird 
Reflexivum  gebildet,  z.  B. : 

üle-pisa4i-x  «ich  sehe  mich“, 
iS-ille-pisa-y  „da  siehst  dich“, 

ille-pisa-y  „er  sieht  sich  selbst,  sie  sehen  sich  selbst“, 

eloy-tlle-pisa-y  1 . , 

' i „wir  sehen  uns“, 
il-iUc-pisa-y  I 

yaS-ille-pisa-y  „ihr  sehet  euch“. 


ein 


Ine  ZaUenaoadraoke. 

Die  Zahlen-Ausdrlicke  des  T§a/ta  und  das  Mascogi  (Maskoki), 


denen  das  decadische  System  zu 


Täa/U 

Mascogi 

1 

atsufa 

homtnaye 

Ü 

2 

tuklo 

hokko 

7 

3 

tuktkina 

ioUiv 

8 

4 

iiita 

oste 

9 

5 

taylapi 

Lsüyki 

10 

Tsayta 

11 

auay-tmfa 

12 

auay-tuklo 

20 

pokoli  tuklo 

30 

pokoli  tuktsina 

100 

taylepa  atSufa 

1000 

taylepa  sipokni 

Grunde  liegt,  sind  folgende: 


Tsayta 

Mascogi 

yannali 

chbä 

un-tuklo  (5  + 2) 

kuloljö 

un-tutsina  (5  + 3) 

tsinnabä 

tmkali 

OS  t ahn 

pokoli 

pahlen 

Mascogi 

pahlen  honiyinda  lagmn 

ptahlen  hokliolta  kakgin 
pahlen  hokkolen 
pahkn  tottSani» 
tsiipki  Iionigin 
tkupki  hUlako. 
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VII.  Die  Sprache  der  Eoloschen 

(russ.  Kolju^i),  Tylinkit 

Die  Ziante. 

I.  Vocale. 

(t 

f 0 

i ii  II 

2 Consonanten. 

ts  — .s 

fs  — 

t,  t — s I n 


An-  nnd  Anelant. 

Im  Anlaute  finden  sich  meist  einfache  Laute;  von  häufiger 
wiederkehrenden  Consonanten  - Verbindungen  lassen  sich  nach- 
weisen  As,  Ar,  /tc,  tl,  tly,  lyl,  lyk,  lyt.  Im  Auslaut  können  alle 
einfachen  Laute  stehen;  von  Consonanten-Gruppen  finden  sich:  sA, 
■/.*.  h.i  yßi  *>'/.■ 


Dae  Nomen. 

Der  Plural  wird  mittelst  der  Suffixe  -A,  -y  gebildet,  z,  B. 
rStein“,  Plural:  ie-k  „Steine“;  in  „Wasser“,  in-y  „Gewässer*. 
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Beim  Genitiv-Verhältnisse  geht  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  voran. 

Ein  eigenes  Suffix  besitzt  der  Instrumental.  Dasselbe  lautet 
-tS.  Z.  B.:  te-tS  „mit  dem  Steine“,  tek-ti  „mit  den  Steinen“. 

Bei  transitiven  Verben  steht  das  Agens  im  Instrumeutal. 
Z.  B. : asakun-tS  l/takat  agatin  „Gott  alles  kennt“. 


Da*  Pronomaii. 


Die 
folgende : 


Uebersicht  der  Formen 
Singalar 


des  Personal  - Pronomens  ist 
Plural 


1.  Pers.  yat 

2.  Pers.  ue 

3.  Pers.  M 


uan 

iuan  (Sitkakwan;  gigican) 
as. 


Fronomen  possesBiTum. 

Dasselbe  bat  zwei  Formen,  von  denen  die  eine  als  Präfix, 
die  andere  als  Adjectivum  erscheint. 


Singular 

1.  Pers.  a/-,  ay-agi 

2.  Pers.  ig-,  i-agi 

3.  Pers.  tu-,  tu-agi 


Plural 
a-,  a-agi 
i-,  i-agi 
astu-,  astu-agi. 


Diese  zwei  Formen  werden  oft  mit  einander  combinirt. 
Man  sagt  z.  B. : ayagi  ay-iS  „mein  Vater“  (meiniger  mein  Vater), 
iagi  ig-ii  „dein  Vater“  (deiniger  dein  Vater),  tuagi  iu-iS  „sein 
Vater“,  aagi  a-iS  „unser  Vater“  u.  s.  w. 

Es  kann  aber  auch  das  selbstständige  Possessiv-Pronomen 
durch  das  Personal-Pronomen  vertreten  werden,  wobei  dieses  jedoch 
nachgesetzt  werden  muss,  z.  B. : a-ii  uan  „unser  Vater“,  ig-tsagi 
ue  „dein  Name“,  ig-ustigi  ue  „dein  Reich“.  Bei  Nachsetzung  des 
adjectivischen  Possessivs  oder  Personal-Pronomens  kann  auch  das 
Possessiv-Präfix  fehlen,  z.  B. : isaniktsak  a-agi  „unsere  Schulden“, 
katuayawat  uan  „unsere  Nahrung“. 


Dm  Verbnin. 

Im  höchsten  Grade  auffallend  und  von  dem  Typus  der  ame- 
rikanischen Sprachen  abweichend  ist  das  Verbum.  Es  erinnert 
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vielfach  an  denselben  Redetheil  der  zur  Hyperboreer-Rasse  gehö- 
renden Sprachen.  Die  Bildung  desselben  geht  nämlich  durch 
Suffixe,  die  mit  den  Stämmen  des  Personal-Pronomens  Zusammen- 
hängen. vor  sich.  Das  den  Verbal- Ausdruck  begleitende  Pronomen 
hat  bei  transitiven  Verben  meistens  das  Suffix  -ts  (vergl.  dagegen 
iiaw  ah(t  „wir  geben“  und  das  Passivum  atku-akut  „wird  gegeben“), 
scheint  also  ursprünglich  eine  instrumentale  Form  gewesen  zu  sein. 


Paradlgnut. 

Fräsens. 

Singular 

1.  Pers.  yat-S  eta-yani  „ich  thue“ 

2.  Pers.  ue-tS  eta-yini 

3.  Pers.  K-f.s-  da-ni 


Plural 

uan-t.s  eta-t-uni 
iuan-tS  eta-gini 
uta-as-U  e-sa-ta-ni. 


Inuperfectum. 


Dasselbe  wird  vom  Präsens  mittelst  des  Suffixes  -yin  ab- 
geleitet. 


Singular 


Plural 


1.  Pers.  yaiS  eta-yane-yin 

2.  Pers.  ueiü  eta-gine-yin 

3.  Pers.  uts  eta-nc  gin 


uants  ela-iune-yin 
iuants  eta-gine-yin 
utaastü  esa-tane-gin. 


Perfectum. 


Singular 

1.  Pers.  -yat»  eyu-sini 

2.  Pers.  t(efS  egi-sini 

3.  Pers.  «f-v  eu-sini 

Flusquamperfectum. 

Singular 

1.  Pers.  yate  e-yu-sine-gin 

2.  Pers.  uets  egi-sine-gin 

3.  Pers.  uts  eti-sine-gin 

Futurum. 

Singular 

1.  Pers.  ypts  eMa-y-tani 

2.  Pers.  uets  eMa-i-tani 

3.  Pers.  uts  esta-tani 

aillef,  Fr..  S[.rAchwii..ensrhaft.  II.  1. 


Plural 

uants  etu-sini 
iuants  egi-sini 
utaasts  eu-sini. 


Plural 

uant.s  etu-sine-gin 
iuants  egi-sine-gin 
ntaasLs  cu-sine-gin. 

Plural 

uants  esta-i-tani 
iuants  esta-i-tani 
utaasts  esta-tani. 

16 


I 
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Die  Zahlenanadrttoke. 

I 

Die  Uebersicht  der  Zahlen-Ausdrüeke,  denen  das  Quinär-  i 
Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende:  * 


1 

tley_ 

6 tle-tuSu  (1-1-5) 

2 

tey 

7 taya-tuSu  (2  -f-  5) 

3 

naisk 

8 netska-tiisu  (3  + 5) 

4 

tayun 

9 kiiSuk 

5 

ketsin 

10  tsinkat 

11 

isinkat-ka-Ück 

12 

tiinkat-lM-tey^ 

20 

tleka  (=  Üty-ka) 

30 

tkka-ka-tS!nkat 

40 

tayka 

50 

fayka-ka-isinkat 

60 

natskeka 

70 

natskeka- ka- tSin  kat 

100 

kitSiuka 

200 

tSinkatka. 
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vm.  Die  Sprache  der  Tsihaili-Selisch  (Ts/ailis-Selia). 

Die  Dante. 

I.  Vocale 


k 

«,  ts 

t 

p 


u i 

2 Conaonanten. 

h 

— X 

— 


n 

m. 


An-  and  Anelant 

Wohl  selten  dürften  sich  solche  Häufungen  von  Consonanteu, 
sowohl  im  An-  als  auch  im  Auslaute,  wie  in  diesen  Sprachen 
nach  weisen  lassen.  Wir  setzen  die  gangbarsten  derselben  her: 
a)  im  Anlaute:  sk,  st,  skic,  sfs,  fsy,  t-ß,  tskw,  styl,  tylk;  b)  im 
Auslaute:  ks,  ntS,  yj,  U,  tsk,  tss,  tsk,  tkl,  tyl,  tylp,  iyls,  tyits. 


Das  Nomen. 

Der  Plural  wird  auf  mannigfache  Art  gebildet.  Am  meisten 
verbreitet  ist  (Sei.)  die  mittelst  des  Präfixes  iUyl-,  oiyl-,  z.  B. . 
katikis  .Bruder“,  ülyl-katskis  „Brüder“,  noyono/jys  .Weib“,  ntß- 
noyonoyos  .Weiber“.  Manche  Worte  bilden  den  Plural  durch 
Rednpliration,  z.  B. : stomkaalt  .Tochter“,  stom-toinkaalt  .Töch- 
ter“, stUylam  .Canoe“,  Plur. : slityl-tityjam. 

16* 


Digitized  by  Google 


244 


Da«  Pronomen. 


Die  Uebersicht 

der  Formen  des 

Personal  - 

Pronomens  ist 

folgende : 

Seliä 

Su^wäpums 

Ts/ailiä 

Killamuk 

1.  Pers.  koiaa 

Singular 

Hfmtiun 

önais 

»nUo 

• 

2.  Pers.  anriiri 

anotci 

• 

)iöwa 

fjnaike 

3.  Pers.  tsonltylts 

onowis 

tsöntn 

tsonityl 

1.  Pers.  kaenpila 

Plural 

utylnnis 

onem 

oniicaiyl 

2.  Pers.  npilapstfjmp 

utylnuiimp 

olap 

koloköla 

• • 

3.  Pers.  tsoniitylts 

Hitiis 

tsonte 

• 

tsontmiiti. 

• • 

Pronomen  poeaeasivum. 

Die  Uebersicht  der  als  Präfixe  und  Suffixe  auftretenden 
Possessiv-Elemente  in  den  vier  Dialekten  ist  folgende: 


Selig 

§ulwäpum§ 

Tfi/ailig 

Killamuk 

S i n g u 1 a 

r 

1. 

Pers. 

iU- 

n- 

o«o- 

• • 

on- 

• 

2. 

Pers. 

a«-,  «- 

an-,  «- 

2— 

1 — 

3. 

Pers. 

— s 

— s 

— s 

— 05 

• 

Plural 

1. 

Pers. 

kae — 

kiry_ — s 

— tsityl 

-iotyl 

2. 

Pers. 

~omp 

—omp 

-i-lop 

—U> 

3. 

Pers. 

— s 

—s 

— s 

— OS. 

Paradigma. 

Seliä:  tsUuy,  Suäwäpums:  tSituy,  Ts/_ailiä:  yas,  Killaiiiuk: 
snenawen  „Haus“. 

Seliä  :sulwäpams  Tsyailis  Killamuk 

S i n g u I a r 

1.  P.  in-tsituy^  n-UUuy  t-ono-yas*)  t-on~stienaiccn 

2.  P.  an-tsiUry^  an-tsltuy^  t-o-yaS  Ui-snenawf.n 

3.  P.  tsituy-s  Uituy-s  ie-y_as-s  ta-snenan-eu-^s. 

Plural 

1.  P.  kae-tsltuys  hry-tSituy-s  te-yaä-tSUyl  ta-snenawen-iotyl 

2.  P.  ts'duy-fjmp  ts'ituy-omp  te-yas-i-lop  ta-snetiawe-lo 

3.  P.  isiituy-s  tsiitiiy-s  te-yaS-s  ta-snenaicen-os. 

*)  Das  t-  vor  diesen  Formeu  ist  wohl  nichts  anderes  als  jene  Partikel, 
w lihe  Worten,  die  am  Anfänge  des  Satzes  stehen,  rorangesetzt  wird. 
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Bei  Pluralformen,  die  mittelst  des  Präfixes  ui/l-  gebildet 
werden,  tritt  dieses  vor  die  mit  Possessiv-Präfixen  bereits  ver 
sehenen  Formen.  Man  sagt  z.  B. : in-katski  „mein  Bruder“,  aber 
at/j-in-katiki  „meine  Brüder“. 


Du  Verbum. 

Das  Verbum  des  Seliä  ist  durch  eigene  Präfixe,  die  von 
den  Possessiv-Elementen  lautlich  verschieden  sind,  charakterisirt. 
Die  Uebersicht  dieser  Präfixe  ist  folgende: 


Singular 

Plural 

1. 

Pers. 

km-,  ki- 

kae- 

2. 

Pers. 

ku'o-,  ku- 

po- 

3. 

Pers. 

— 

— 

Nicht  nur  Verbalstämme,  die  eine  Handlung  oder  einen 
Zustand  bezeichnen,  sondern  auch  Substantiva  und  Adjectiva 
können  durch  diese  Präfixe  zu  Verben  werden.  Man  sagt  also; 

„gut“,  kin-'/aest  „ich  bin  gut“,  kwo-/aest  „du  bist  gut“, 
kae~/(ust  „wir  sind  gut“,  pt^-yaest  „ihr  seid  gut“,  yaest  „er  ist 
?ut,  sie  sind  gut“.  Man  sagt  ferner  auch  gleichwie  beim  Verbum 
l/km-kin-yaest  „ich  war  gut“,  nam-kin-yaest  „ich  werde  gut  sein“. 

Die  Zeiten  und  Arten  des  Verbums  sind  ziemlich  zahlreich. 
Wir  wollen  das  Wichtigste  darüber  in  Folgendem  anmerken. 

Durch  das  Präfix  ats-,  ets-,  verbunden  mit  dem  Suffix  -ii, 
•is,  wird  eine  Dauerform  gebildet,  z.  B. : aintsüt  „lachen“,  ats- 
mntM-is  „lachend  sein“. 

Von  beiden,  sowohl  von  der  einfachen  (aoristischen),  als 
auch  der  Dauerform  wird  das  Präsens  durch  Vorsetzung  der  ver- 
balen Pronominal-Präfixe  abgeleitet. 

Durch  Vorsetzung  von  «-  vor  das  Präsens  entsteht  das 
Imperfectum,  durch  Vorsetzung  von  tyjam-  das  Perfectum,  von 
nam-  ein  bestimiptes  und  von  ni-  ein  unbestimmtes  Futurum. 

Durch  das  Präfix  aks-  mit  dem  Suffixe  -is  wird  ein  Optativ 
gebildet. 

Beispiele  von  iitS  „schlafen“,  kin-iitS,  ktco-iitS,  iits,  Icae-iiti, 
Pj-itfs,  ats. 

ki-ats-iHs-is  „ich  bin  schlafend“,  kii-ats-iits-is  „du  bist 
schlafend“  u.  s.  w. 
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ü-kin-iiis,  ü-ki-ats-iits  is  ,ich  schlief 
t/lam-kin-iiU,  tylam-ki-ats-iits-ik  „ich  habe  geschlafen*. 
7iani~kin-Utä,  nam-ki-ats-iitk  iS  „ich  werde  schlafen“. 
m-kin-iitS,  ni-ki-ats-iits-is  „ich  werde  schlafen“. 
ki-aks-iiis-iS  „ich  möchte  schlafen“. 

Zusammengeaetste  (objective)  CoixJugation. 

Diese  Art  der  Conjugation  ist  im  Seli§  äusserst  verwickelt, 
wie  man  aus  den  nachfolgenden  Zusammenstellungen  sehen  wird. 

Paradigma:  witSin  „sehen“. 

ko-witsin-tuy  „du  siehst  mich“, 
ko-ts-tcitsin-tuy  „ihr  sehet  mich“, 
kae-tcißi-ty-l-p  „du  siehst  uns“, 
kae-ts-witsi-ty-l‘p  „ihr  sehet  uns“, 
kae-mtSi-ty  l-is  „er  sieht  uns“, 
kae-ts-triiSi-ty-l-is  „sie  sehen  uns“, 
kae-tcißin-t^m  „wir  sehen  ihn“, 
kae-tciitsin-tom  „wir  sehen  sie“, 
ko-ts-uitsin-t^in  „sie  sehen  mich“, 
tcitiin-tsin  „ich  sehe  dich“, 
tcitsin  „ich  sehe  ihn“, 
tciitsin  „ich  sehe  sie“, 
tcitsin-tuy  „du  siehst  ihn“, 
tciitSin-tuy  „du  siehst  sie“, 
witsi-s  „er  sieht  ihn“, 
tviitsi-s  „er  sieht  sie“, 
tcitsin~st  „wir  sehen  dich“, 
tritSi-fy-la-inon  „ich  sehe  euch“, 
icitsi-ty-la-mijt  „wir  sehen  euch“. 

Durch  das  an  die  einfache  Form  angehftngte  Suffix  -tsüt 
wird  das  Reflexivum  gebildet,  z.  B. : 

kin-tüpen-tsüt  „ich  tödte  mich“, 
kiciy-täpen-tsüt,  „du  tödtest  dich“, 
tüpt-n-tsnt  „er  tödtet  sich“, 
kae-tüpen-tsTit  „wir  tödten  uns“, 
po  tUpen-tsut  „ihr  tödtet  euch“, 
iSapen-fsrif  „sie  tödten  sich“. 
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DU  ZahUnanadrfioke. 

Die  Uebersicht  der  Zablen-Ausdriicke,  denen  das  decadische 
System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 


Seli$ 

SuSwäpumä 

Tsyailiä 

Killamuk 

1 

itiffk^ 

nko 

pau 

ioheike 

2 

(tsel 

siselo 

• 

sal 

tyla-sale 

3 

Uetyles 

kdyles 

tsiatyl 

tSanat 

4 

mos 

mos 

mos 

fyla-wos 

5 

tsil 

t.ielikst 

tsd^tks 

tyla-tsy^s 

6 

tak^n 

takamakst 

setots 

tsiiloyatsi 

7 

sispd 

tSiitsitylka 

tsoopos 

totsoos 

8 

haan^m 

nkoops 

tsaamos 

fokatsi 

9 

yay anout 

tfjmtylinkokicaa 

tauuy 

tyleio 

10 

opcntsst 

opakst 

pangtSs 

tyla-ahantss 

20  tseli-op^nikst 
30  tsetyleli-op^nikst 
100  iikakain. 

j 
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IX.  Die  Sprache  der  Sahaptin-Walawala.  *) 

Die  Xiaat«. 

1.  Vocale. 

a (I 
e i)  0 
i 11 

2.  Consonanten. 

h 

- y. 

— 8 

— s / n 

— f tc  in. 

An-  and  Analnat. 

Häufungen  von  Consonanten  im  An-  und  Auslaute  kommen 
hier  seltener  vor.  Zu  den  ersteren  gehören  sk,  tyl,  zu  den  letz- 
teren «s,  kt,  ks,  ys,  j)s,  pt,  mpt,  hsf. 


k 

t 

V 


Daa  Nomen. 

Der  Plural  der  Nomina  wird  im  Sahaptin  in  der  Kegel 
durch  die  Reduplication  im  Anlaute  gebildet,  z.  B. ; })itin  „Mäd- 

*)  Der  Name  lautet  Walawala  und  nicht  Wallawalla,  wie  er  gewöhn- 
lich geschrieben  wird.  iVergl.  Pandosy,  Grammar  and  dictionary  of  the 
Yakama  language.  London  1862,  8,  pag.  9.  Shea's  Library  of  American  lio- 
guistics  VI.)  Ganz  richtig  wäre  die  Schreibung  Wflawala,  das  beinahe  wie 
Wlwl  klingt. 
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eben»,  Plur.;  jn-pitin;  aticai  „altes  Weib“,  Plur. : a-ativai.  Bei 
Verwandtschafts-Ausdrücken  wird  das  Suffix  -ma  als  Plural  bil- 
dend angewendet,  z.  B.:  pika  „Mutter“,  Plur.:  pika-ma. 

Die  Casus-Verhältnisse  werden  durch  eigene  Suffixe  bezeich- 
net. Sie  lauten:  Genit. : nim,  -«>»;  Accuss. : -»la;  Local: 

Dativ:  Instrum.:  -ki\  Ablat. : -pkinih. 

Im  Yakama  (Walawala)  wird  der  Plural  durchgehends  mit- 
telst des  Suffixes  -mu  gebildet. 

Die  Casus-Suffixe  sind  Gen.:  -mi,  -nmi;  Accuss.:  -nan, 
-mau;  Dat. : -oir;  Abi.:  -ei. 


ParadlgrmeB. 


A.  S a h a p t i n. 
Singular 

Nom.:  (aks  „Gut“  (Adject.  und  Subst.) 

Gen.:  tahs-nim 

Acc. : tahs-na 

Loc. : tahs-pa 

Dat. : tahs-f 

Instr. : tahs-ki 

Abi. : tahs-2>kiuih 


B.  Walawala. 

Singular 

Nom.:  kussi-nati  „Pferd“ 

Gen.:  kussi-mni 
Acc.:  kussi-nan 
Dat.:  ]mssi~oic 
Abi.;  kussi-ei 


Plural 
ti-tahs 
ti 
t 

ti 
ti 


i-tahs-nim 

i-tahs-na 

i-tahs-pa 

i-tahs-f 

i-tahs-ki 

ti-iaks-pkinih. 


Plural 

kussi-ma 

kussi-»ia-mi  oder:  kussi-mi 

kussi-ma-mait  „ kussi-man 

kussi-ma-mioiv  , kussi-miotv 

kussi-nin-mid  „ kussi-miei. 


Saa  Pronomen. 


Die  Uebersicht  der  persönlichen  Pronomina  ist  folgende: 


Singular 

Sah  Walawala  Sah. 

1.  P.  in  iii-k,  itiak  nun 

2.  P.  im  iin-k.  imok  ima 

3.  P.  ipi  pen-k,  pannk  inima 


Plural 

Walawala 

nama-k,  napinik 

inia-k,  iminik,  poma 

p»ia  (imiak).  pinik,  kwonmi. 
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Dieselben  werden,  gleich  dem  Substantivum  und  Adjectivum, 
mit  Suffixen  für  die  verschiedenen  Casusverhältnisse  versehen. 

Sahaptin:  I.  P.  Gen. : ««/«»,  nuninf,  Acc.:  ina,  ntnia. 

2.  P.  Gen.:  imam;  Acc.:  iinatia,  imtina. 

3. V.  Gen.:  ipnim,  iiimani]  Acc.:  ipna,  immnna. 

Walawala;  1.  P.  Gen.:  «ihii,  ueeini\  Acc.:  inak,  nemanak. 

2.  P.  Gen.:  emink;  Acc.:  imanak. 

3.  P.  Gen.:  pinmin,  pamin;  Acc.:  pinmitman,pamanak. 

Mittelst  des  Suffixes  -nih  werden  im  Sahaptin  reflexive 
Personal-Pronomina  gebildet.  Das  Suffix  -siicat  verleiht  dem  Per- 
sonal-Pronomen den  Nebenbegriff  »allein®.  Z.  B ; in-nih  „ich 
selbst",  im-nih  »du  selbst“,  ipi-nih  „er  selbst“;  in-siwat  „ich 
allein“,  im-siicat  „du  allein“,  ip-siwat  „er  allein“. 

Oft  wird  das  Pronomen  personale  des  Satzes  mit  der  an 
der  Spitze  desselben  stehenden  Partikel  verbunden  (vergl.  Aehn- 
liches  in  den  semitischen  Sprachen)  und  dann  wird  das  selbst- 
ständige Pronomen  durch  folgende  Suffixe  ersetzt: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  -h  -h,  -nanm,  -niii 

2.  Pers.  -m  -pani 

3.  Pers.  — — 

Z.  B. : ku-h  „wenn  ich“,  ku-m  „wenn  du®,  hu-h  oder 
ku-mnm  „wenn  wir“,  ku-pam  „wenn  ihr“,  ku  „wenn  er,  wenn  sie. 

Ist  in  dem  Satze  ein  transitives  Verbum  vorhanden,  dessen 
Object  die  zweite  Person  ist,  dann  gelten  folgende  Formen: 

ku-m  „wenn  er  dich“, 
ku-m-ak  „wenn  ich  dich“, 
ku-pam  „wenn  er  euch“, 
ku-pam-ah  „wenn  ich  euch“. 


Da«  Ter  bum. 

Das  Verbum  des  Sabaptin  ist  reich  entwickelt  und  werden 
bei  seinen  Bildungen  sowohl  Prä-  (zur  Bezeichnung  der  Person), 
als  auch  Suffixe  (zur  Bezeichnung  der  Zahl)  verwendet.  Man 
beachte  folgendes  Paradigma  (von  ivaS  „dasein,  existiren“): 
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Singular  Plural 

1.  Pers.  in  tcas  nun  tcas  ih 

2.  Per»,  im  a/i-was  ima  ad-wai-ih 

3.  Pers.  ipi  hi-was  imma  hi-us-ih. 

loteressant  ist  die  Behaudluog  dieses  Redetheiles  im  Wala- 
wala. Es  existiren  zwei  Parallelformen,  von  denen  die  eine  durch 
Yorsetzung  der  Pronomina  vor  den  unveränderten  Verbalstamm 
gebildet  wird,  während  die  andere,  wo  die  Pronomina  dem  Ver- 
halstamm  nachgesetzt  werden  und  mit  diesem  verschmelzen,  ganz 
das  Gepräge  einer  durch  Agglutination  entstandenen  Form  dar- 
bietet. 

Indicativ  Präsent,  von  tima-  {tima-Sa)  „schreiben“. 

I.  Form. 

Singular.  1.  Pers.  ink  nes  timasa 

2.  Pers.  iink  num  timaiiu 

3.  Pers.  penk  i thnaSa. 

Plural.  1.  Pers.  namak  nates  timaSa 

2.  Pers.  imak  pam  timaSa 

3.  Pers.  pa  timasa. 

II.  Form. 

Singular.  1.  Pers.  timas-es 

2.  Pers.  timasa-in 

3.  Pers.  i-timasa 

Plural.  1.  Pers.  timaSa-tss 

2.  Pers.  timasa-pnn 

3.  Pers.  pa-timasa. 

In  Betreff  der  Bildung  der  wichtigsten  Zeitformen  ist  zu 
bemerken : 

Das  Präsens  hat  das  Suffix  -sa  (Sah.),  -Sa  (Wal.),  z.  B. ; 
hal-i-sa  „sehen“,  tima-Sa  „schreiben“. 

Mittelst  des  Suffixes  -na  (Wal.),  -n  (Sah.)  wird  ein  Perfec- 
tum  gebildet,  z.  B.;  tima-na,  hak-i-n. 

Durch  das  Suffix  -sa-na  (Sah.),  -sa-na  (Wal.)  entsteht  ein 
Plusquamperfectum,  z.  B. : hak-sa-na,  tima-Sa-na. 

Das  Futurum  hat  den  Charakter  -ta  {tima-ta),  an  den  im 
Sahaptin  das  Element  -Sa  tritt,  um  die  Dauer  auszudrücken, 
hak-ta-Sa. 
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Die  Behandlung  dieser  Stämme  ähnelt  jenen  des  Präsens. 
Mau  vergl.  aus  dem  Walawala: 

I.  Form. 

Sing.  1.  Pers.  inJc  iies  titnnna  „ich  habe  geschrieben* 

2.  Pers.  imk  nam  timana 

3.  Pers.  penk  i timana 

Plur.  1.  Pers.  namak  nates  timana 

2.  Pers.  imak  pam  timana 

3.  Pers.  pa  timana. 

II.  Form. 

Sing.  1.  Pers.  timan  es 

2.  Pers.  timana-m 

3.  Pers.  i timana 

Plur.  1.  Pers.  timana-tes 

2.  Pers.  timana-pam 

3.  Pers.  pa-timana. 

ZusammengeBetate  (ol]Jective)  Conjugation. 

Bei  dieser  Conjugation  ist  namentlich  der  Umstand  hemer- 
kenswerth,  dass  in  der  dritten  Person  das  Subject  im  Genitiv 
erscheint.  Auch  sonst  bietet  die  Form,  obschon  im  Ganzen  durch- 
sichtig, eine  Menge  von  Besonderheiten  dar.  Man  vergleiche  (S.): 
in  a-hakisa  imana  „ich  sehe  dich*, 
in  a»-hakisa  imuna  „ich  sehe  euch“, 
im  haksa-m*)  ina  „du  siehst  mich“, 
im  p-aksa-m  ipna  „du  siehst  ihn“, 
nun  a-haks-ih  imana  „wir  sehen  dich“, 
nun  a»-haks-ih  imuna  „wir  sehen  euch“, 
ima  aa-haks-inm  ina**)  „ihr  sehet  mich“, 
ima  a»-nas-haks-inm  nuna***)  „ihr  sehet  uns“. 

ipnim  haksa-in  ina  „er  sieht  mich“, 
ipnim  p-aksa-m  ipna  „er  sieht  ihn“, 
ipnim  ao-haksa-m  imuna  „er  sieht  euch“, 

*)  Diese  Form,  sowie  die  übrigen,  erklären  sich  durch  das  WalawaU. 
Paradigma. 

••)  ima  hakt-imn  i»ia? 

*••)  ima  haks-inm  nuna? 
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imimm  fiuks- inm  hm  „sie  sehen  mich“, 

immam  a-haks-inm  imanu  1 . , „ 

, , . „sie  sehen  dich“ 

immam  a-haks-ih  imaiia  ' 

immam  p-aks-inm  ipna 

immam  p-ahs-ih  ipna 

immam  as-haks-inm  imuna  1 . , , „ 

, , . > -Sie  sehen  euch  , 

immam  a9-liaks-ih  imiina  ) " 

immam  p-aks-inm  immuna  1 . , . „ 

...  . / „sie  sehen  sie“. 

immam  p-aks  in  immuna  ) 

Die  ZahlenanadrAoke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  decadische  System  zu  Grunde 
liegt,  sind  folgende: 


Sahaptin 

Walawala 

1 

naks 

nays,  lays 

2 

lapit 

napit,  nept 

3 

mitat 

mitat 

4 

pi-lapt  (2  X 2) 

pi-napt 

5 

payat 

payat 

6 

oi-laks  (5+1) 

oi-lays 

7 

oi-napt  (5  + 2) 

oi-napt 

8 

oi-maiat  (5  + 3) 

iii-motat 

9 

koits  *) 

tsomest 

• 

10 

piitimpt 

putompt 

11 

puti  m t-  way-naks 

winalayst 

12 

puiimt-  tcay -lapit 

icinanept 

20 

laaptit 

naptit 

30 

milaaptit 

mitaptit 

100 

putaptit 

putaptit. 

•)  Vergl.  Tshinuk:  kicaiilet. 


I „sie  sehen  ihn“, 
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X.  Die  Sprache  der  Tshinuk  (Tsinuk,  Tslnuk). 

Die  Laote. 

1.  Vocale. 

a ä 

€00  ? ö ö 

i Hl  5 

2.  Consonanten. 

^ !/  L 

tS  dz  (V)  i 

t d sin 

p b — tv  m. 

Diese  Sprache  ist  die  rauheste  unter  den  rauhen  Sprachen 
des  Oregongebietes.  Die  unbestimmte  Aussprache  der  Laute  und 
namentlich  der  verschiedeneu  Combinationen  derselben  ist  nach 
II.  Haie  so  schwer,  dass  Fremde  selten  eine  Kenntniss  dieser 
Sprache  sich  erwerben.  Diese  Schwierigkeit  mag  zumeist  den 
Anlass  zur  Entstehung  des  sogenannten  Chinook-Jargons  gegeben 
haben,  dessen  die  handeltreibenden  Fremden  im  Verkehr  mit  den 
Indianern  sich  bedienen. 

Das  Nomen. 

Der  Plural  wird  vom  Singular  durch  Suffixe  abgeleitet.  Am 
häufigsten  erscheint  das  Suffix  -uks,  -uks,  z.  B.: 

tylikäla  „Mann“,  Plur. : tylikäla-icuks ■, 
kiutan  „Pferd“,  Plur.:  kiutan-uks; 
i/l-kamoks  „Hund“,  Plur.:  tkanioks-uks. 
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Da*  Pronomen. 

Die  Ueberbicht  der  Foniien  des  reich  entwickelten  Perso- 
nal-Pronomens ist  folgende; 

Singular  Dual  Plural 

1.  Pers.  «-oi-Ao  incl.  t/-ai-ka  nl/-ai-ku 

excl.  H-d-ai-ka  ti-ß-ai-ka 

2.  Pers.  in-ai-k<i  tti-d-ai-ka  m-S-ai-ka 

3.  Pers.  itt-/-ka  iütay-ka  tylai-ts-ka. 

Pronomen  possessivum. 

Dasselbe  wird  den  Nominalformen  präfigirt. 


Siugular 

Dual 

Plural 

1.  Pers.  kü-,  iU- 

incl.  tyä- 

glya- 

excl.  ndä- 

nlm- 

2.  Pers.  wfö-,  imi- 

mdä- 

nisä- 

3.  Pers.  iä- 

iStä- 

tylü-. 

Z.  B. : kü-kwUyl  „mein  Haus“,  nu^-ku  ityl,  iä-kuilyl,  fyä- 
hieilyl,  ndä-kicityl,  mdä-kwifyl,  iSlä-kwifyl,  olyä-ktcityl,  utsä- 
hrityl,  msä-ktcityl,  iyjä-kicityl . 

itk-gits  „meine  Nase“,  imi-gitS  „deine  Nase“,  in-giiü  „.seine 
Nase“  u.  s.  w. 

Das  Verbum. 

Die  zur  Bildung  der  Verbalformen  verwendeten  pronomi- 
nalen Elemente  scheinen  aus  den  Possessiv-Suffixen  hervorgegangen 
zu  sein.  Man  vergleiche  folgendes  von  dem  Adjectivum  „kalt“ 
mit  Zuhilfenahme  des  Verbums  k(äy  „sein“  gebildete  Paradigma: 

Singular.  1.  Pers.  naika  ISi-vgy-keäy  „ich  bin  kalt“ 

2.  Pers.  maika  tsis-mi-kcüy^ 

3.  Pers.  iayka  tsi-kdiy 

Dual.  1.  Pers.  incl.  lyaika  tSiSd-keäy^ 

excl.  ndaika  tsi$-ont-ktäy^ 

2.  Pers.  mdaiku  tii-mg-kiäy^ 

3.  Pers.  isfayka  tsis-t~k(äy 

Plural.  1.  Pers.  incl.  glyaika  tsi-lo-kury 

excl.  niiaika  tsik-gnii-ktäy 

2.  Pers.  mSaika  tkiS-gnis-ktay 

3.  Pers.  tyJaitSkn  tsis  nntyj-ktäy. 

i 
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Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 

Diese  Art  der  Conjugation  ist  ziemlich  verwickelt  und  lässt 
sich  wegen  Mangels  mehrerer  Beispiele  ein  Blick  in  den  Mecha- 
nismus derselben  schwer  gewinnen.  Hier  einige  Beispiele: 
ami-no-tca(ßia*)  „ich  tödte  dich"*, 

(jmt-ki-no-tcagua  „ich  tödte  euch  beide“, 
<jniK-ki-no-wagua  „ich  tödte  euch“, 
tsi-no-wagua  „ich  tödte  ihn“  **), 
f/yl-ki-no-wagtia  „ich  tödte  sie“, 
gmi-ki-tcagua  „ihr  tödtet  ihn“  ***), 
ol/l-ki-wagua  „ihr  tÖdtet  sie“f)- 

Es  scheint  also,  dass  das  objective  Element  dem  subjec- 
tiven  vorangeht  und  die  dritte  Person  Singular  als  Subject  (wie 
oben)  gar  nicht  ausgedrUckt  wird. 

Die  Zahlenausdraoke. 

Die  Zahlen-Ausdrllcke,  denen  das  decadische  System  zu 
Grunde  liegt,  sind  folgende: 


1 

6 tayam 

2 

makust 

7 sgng-makust  (5  + 2) 

3 

tylon 

8 kustoytkin 

4 

laket 

9 kwaiitst  ff) 

5 

ktvaiiam 

10  tatylelam 

11 

iaiylelam-kone-iyt 

12 

latylelam-kone-makuKt 

20 

mukusf-tylatyl 

30 

tylon-tyjafyl 

100 

itakmnonak. 

•)  HO 

= >10/  in  tli-»o/-ken/. 

**)  tU~ki-)w-wagua  „ich  tödte  sie  l>eide?“ 
'•*)  „er  tödtet  euch?“ 
t)  „er  tödtet  sie?“ 
tt)  Vergl.  Sahaptin  koits. 
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XI.  Die  Mutsun-Sprache.  *) 

Die  Laute. 

1.  Vocale. 
a 

c 0 

I M 

2.  Consonanten. 


h 

• 

k 

9 

y. 

— 

— 

y 

n 

ts 

— 

— 

t 

— 

s 

s 

n 

V 

— 

— 

w 

m. 

Daa  Homen. 

Das  Nomen  ist  vollkommen  geschlechtslos.  Der  Plural  wird 
vom  Singular  mittelst  des  Suffixes  -mah  (-ma)  abgeleitet.  Die 
Casus  werden  durch  Postpositionen  (die  auch  in  der  Sprache 
selbstständig  erscheinen)  ausgedrilckt,  welche  dem  Singular-  oder 
Pluralstamme  angehängt  werden.  Diese  Postpositionen  sind;  -se 

*)  Das  Mutsun  wird  von  jenen  californischen  Stämmen  gesprochen, 
onter  denen  1799  die  Mission  von  San  Juan  Bautista  gegründet  wurde.  Iden- 
tisch mit  dem  Mutsun  ist  jene  Sprache,  die  als  Rumsen  oder  Ru  malen 
bezeichnet  wird,  eine  der  Sprachen  auf  der  Mission  San  Cario.s,  und  verwandt 
damit  die  Sprache  von  La  Soledad,  weiter  im  Süden.  Weitere  Verwandte  des 
Mutsun  sind  die  Sprache  der  Olhones  oder  Costanos  an  der  Bay  von  San 
Francisco  nnd  das  Olamentke  oder  Bodegan. 

M&Hcr,  Fr.,  Sprachwlftseoscbaft.  II,  1, 


Digitized  by  Google 


258 


n 

„zu“  für  den  Accusativ;  -was,  -wa  „hinzu“  für  den  Dativ;  -tsu 
„mit“  für  den  Instrumental;  -tka  und  -me  „in“  für  den  Local. 

Der  Genitiv  ermangelt  eines  bestimmten  Casuszeicbens ; er 
wird  durch  einfache  Yorsetzung  des  bestimmenden  Ausdruckes 
von  den  zu  bestimmenden  angedeutet,  z.  B.;  Pedro  rulcka 
„Pedros  Haus*. 


Paradigma. 


Siogular 

Nom.:  appa  „Vater“ 
Acc. : appa-se 
Dat. : appa-was 

Instr.:  appa-tsu 
Loc. : appa-tka 

appa-me 


Plural 

appa-g-ma 

appa-g-ma-se 

appa-g-ma-was 

appa-g-ma-tsu 

appa-g-ma-tka 

appa-g-ma-ne. 


Daa  Adjeotiviiin. 

Das  Adjectivum  wird  als  Attribut  dem  Nomen,  zu  welchem 
es  gehört,  vorangestellt,  und  bleibt  stets  unverändert.  Man  sagt 
z.  B. : »lisfe /sare«  „guter  Mensch“;  Dat.;  miste  tsares-was Instr.: 
miste  tsares-fsH  u.  s.  w. 


Daa  Fronoman. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal  - Pronomens  ist 


folgende : 

Siogular  Plural 

1.  Person  kan  makse 

2.  Person  w»en  makam 

3.  Person  wak  aisa 

nunissia  nupkan. 


In  der  Declination  weichen  die  Pronomina  vom  Nomen  in 
einzelnen  Punkten  ab.  Von  kan  lautet  Dat.  kannis,  Instr.  kanistose 
neben  kannistsu,  von  makse  Acc.  maksene,  von  men  Dat.  mes, 
mis,  Acc.  mase,  von  makam  Acc.  makanis,  Dat.  makanwas. 

Daa  Varbnm. 

Das  Verbum  ist  äusserst  einfach.  Die  Personen  an  dem- 
selben werden  durch  einfache  Vor-  oder  Nachsetzung  der  persön- 
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liehen  Pronomina  vor  oder  hinter  den  Verbalstamm  angedeutet, 
z.  B. : von  ara  „geben“ : 

Singular 

1.  Person  Aan  ara  oder  ara  kan 

2.  Person  men  ara  oder  ara  men 

3.  Person  nunissia  ara  oder  ara  nunissia 

Plural 

1.  Person  makse  ara  oder  ara  makse 

2.  Person  makain  ara  oder  ara  mnkmn 

3.  Person  nupkan  ara  oder  ara  nupkan. 

Der  einfache  Stamm  gilt  als  Präsens;  das  Präteritum  wird 
durch  die  Suffixe  -w,  -s  angedeutet.  Die  Bedeutung  des  Präteri- 
tums kann  durch  eine  der  vorausgehenden  Partikeln  ar,  its,  kus, 
hoks,  munna  oder  die  angefügte  Partikel  kun  näher  determinirt 
werden.  Man  sagt  also:  kan  nran,  kan  aras,  kan  ar  aran,  kan 
its  aran,  kan  kus  aras,  kan  hoks  aras,  kan  hoks  munna  aras, 
kan  aras-kun. 

Das  Futurum  wird  gebildet  durch  Vorsetzung  einer  der 
Partikeln  et,  yete.  Ui,  munna,  pih,  pini  vor  den  Präsensstamm, 
z.  B.:  kan  et  ara,  kan  yete  ara,  kan  Ui  ara,  kan  munna  ara, 
kan  pih  ara,  kan  pini  ara. 

Der  Conjunctiv  des  Präsens  entsteht  durch  Anfügung  eines  t 
an  das  Pronomen,  z.  B. : kat  ara,  met  ara,  nunissiat  ara.  Den 
Conjunctiv  des  Präteritums  bildet  das  Wort  imatkun  vor  dem 
Pronomen  {imatkun  kan  ara,  imatkun  men  ara),  oder  es  wird 
■tkun  an  den  Verbalstamm  angefUgt  und  das  verkürzte  Pronomen 
nachgesetzt  {aratkun  ka,  aratkun  me  u.  s.  w.). 

Die  Zablenanedrftoke. 

Die  ZahlenausdrUcke , denen  das  decadische  Zahlensystem 
zu  Grunde  liegt,  sind  folgende: 


Mutsun 

La  Soledad 

Mutaun 

La  Soledad 

1 hemetstka 

hmitsa 

6 nakwUsi  (5  + 1) 

Imin-okSa 

2 Htsgin 

ütse 

7 tsakwitSi  (5  + 2) 

ud-okSa 

3 kapr/pn 

kap/a 

8 taittimin 

taitemi 

4 utsit 

ätsit 

9 pakwi 

watso 

5 parue 

pärüas 

10  tanksagte 

matsoso 

20 

utsgin  ianats 

30 

kapyan  tanats. 

17» 
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XII.  Die  Nahuatl-  (Nawatl-)  Sprache. 


Sie  Sante. 


1.  Vocale. 


ö 


ii 


Die  Vocale  u und  o werden  vielfach  miteinander  verwechselt. 

2.  Consonanten. 
k - — 


ts 

- « y,  V 

t$ 

— _ 

f,  tl*) 

— aS  / 

V 

— — tv 

An-  und  Analant. 

Im  Anlaute  können  alle  Laute  mit  Ausnahme  des  l stehen. 
Von  Consonanten-Verbindungen  finden  sich  blos  kiv,  tl  (das  aber 
im  Nawatl  als  ein  einziger  Laut  gelten  kann).  Der  Auslaut  ist 
vorwiegend  vocalisch;  von  Consonanten  finden  sich  tl,  7:,  n,  sel- 
tener s,  l,  U.  Consonanten- Verbindungen  kommen  im  Auslaute 
nicht  vor. 


Die  Warxel  and  das  Wort. 

Die  Ableitung  der  Stämme  geht  durch  den  Process  der 
Suffigirung  vor  sich;  doch  ist  es  meistens  sehr  schwer,  die 

*;  Das  mexikanische  ll  (t  und  tonloses  1)  wird  articulirt,  indem  mm. 
statt  den  Verschluss  des  t durch  Abheben  der  Zunge  zu  lösen,  die  Luft  zu 
beiden  oder  einer  Seite  der  letzteren  herausströmen  lässt.  Das  dadurch  ent- 
stehende Geräusch  (das  tonlose  l)  wird,  wenn  ein  Vocal  darauf  folgt,  deut- 
lich gehört,  während  es  am  Schlüsse  beinahe  verschwindet. 
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Wurzel  aus  den  einzeln  gebrauchten  Worten  zu  abstrahiren.  Von 
tet!  ^Stein-*,  .soiSill  „Blume“  bildet  man  Mta  „steiniger  Ort“, 
kUiila  „Blumenbeet“,  ieteyo  „steinig“,  Sotsio  „blumig“.  Von  teil 
kommt  auch  tetik  „hart“,  tetilitStli  „Härte“,  ni-tla-tetihja  „ich 
mache  es  hart“. 

Ein  äusser.st  häufig  zur  Anwendung  kommender  Process  ist 
die  Zusammensetzung.  Das  be.stiramende  Glied  steht  dabei  vor  dem 
zu  bestimmenden.  tutoUeil  „Ei  des  Huhnes“  besteht  aus  totolin 
„Huhn“  (vergl,  iotoil  „Sperling“)  und  teil  „Stein“,  in  gleicher 
Weise  tnilsMl  „Fischrogen,  Ei  des  Fisches“  aus  niitSin  „Fisch“ 
und  teil,  itikaijotl  „Schaflfell“  ist  aus  itskatl  „Schaf“  und  etca-yotl 
„Fell,  Rinde  des  Baumes“  zusammengesetzt.  SotSikal'i  „Frucht“ 
bedeutet  eigentlich  „Blumenspeise“  von  Sotsitl  „Blume“  und  kal'i 
„Essbares“  von  ka  „essen“,  soßikal'o  bedeutet  „Fruchtbaum“, 
kthkal-mili  „Obstgarten“  von  »ul’i  „Feld“.  Von  .sotSikal'o  geht 
aus  iotsikal'otya  „Frucht  tragen“. 

<Dm  Nomen. 

Beim  Nomen  ist  der  in  den  amerikanischen  Sprachen  viel- 
fach ausgeprägte  Gegensatz  zwischen  belebten  und  unbelebten, 
Temttnftigen  und  vernunftlosen  Wesen  zu  erwähnen,  der  nament- 
lich beim  Verbum  hervortritt. 

Die  Zahl  wird  bei  unbelebten  Wesen  in  der  Regel  gar  nicht 
lautlich  bezeichnet,  so  dass  die  betretfende  Wortform  bald  zum 
Ausdrucke  für  die  Einheit,  bald  zur  Bezeichnung  der  Mehrheit 
(als  Collectivum)  verwendet  wird.  Manchmal  nimmt  man  den 
Ausdruck  miek  „viel“  zu  Hilfe,  z.  B.;  se  teil  „ein  Stein“,  miek 
Ml  „viele  Steine“.  Manche  Wörter  bilden  durch  Reduplication 
Collectiva,  die  als  Plurale  gebraucht  werden,  z.  B. : kal'i  „Haus“, 
la-kal'i  „Häuser“,  tetla  „steiniger  Ort“,  te-tetla  „steinige  Orte“. 

Bei  Ausdrücken  für  belebte,  namentlich  für  vernünftige 
Wesen  wird  der  Plural  im  Gegensätze  zum  Singular  auf  mannig- 
fache Art  bezeichnet. 

Ausdrücke,  die  ein  Geschäft,  eine  Volksangebörigkeit  u.  dgl. 
bezeichnen,  und  im  Singular  auf  -tl  ausgehen,  werfen  im  Plural 
einfach  dieses  Individualisirungs-Suffix  -tl  ab  und  verlängern  den 
auslautenden  Vocal. 

Z.  B.:  Üakatl  „Person“,  Plur. : tlakä;  siwatl  „Weib“,  Plur. : 
«iif«;  meiiikatl  „Mexikaner“,  Plur.:  rnesika. 


Digitized  by  Google 


262 


Von  teotl  „Gott*  lautet  der  Plural;  teteö\  von  koatl  „Schlange“ 
kokoü;  von  koyotl  „Schakal“  kokoyö;  von  muyutl  „MUcke“  mummni. 

Ausdrücke  für  belebte  unvernünftige  Wesen  und  unbelebte 
als  lebend  gedachte  fügen  der  des  Individualisirungs-Suffixes  -Ü 
beraubten  Form  das  Suffix  -me  an,  z.  B. : itskatl  „Schaf“,  Plur. : 
itika-me]  pitsotl  „Schwein“,  Plur.: tepetl  „Berg“,  Plur.; 
tepe-me. 

Die  Nomina  in  -tli  bilden  den  Plural  in  der  Regel  in  -tin, 
z.  B.:  tatli  „Vater“,  Plur.:]  (a-tin;  tlamatslli  „Schüler“,  Plur.; 
ÜamatMil-lin.  Die  Nomina  in  -tn  bildet  den  Plural  sowohl  in  -<m, 
als  auch  in  ->«?,  z.  B. : tololin  „Huhn“,  Plur.;  totol-tin,  lotol-me. 

Hier  sind  einige  dem  Nawatl  eigenthümliche  Suffixe  zu  er- 
wähnen, die  dem  Nomen  (besonders  dem  Nomen  proprium)  ange- 
fügt werden,  um  die  Ehrerbietung  vor  der  betreffenden  Person, 
die  Missachtung,  die  Zärtlichkeit  gegen  dieselbe,  anzudeuten. 

Das  Suffix  -tsin  zeigt  die  Ehrerbietung  an.  Man  sagt : Petlo- 
isin  „der  sehr  geehrte  Pedro“,  ta  tsin  „der  sehr  geehrte  Vater“. 
In  demselben  Sinne  steht  auch  -tsintli,  z.  B. : siwa-tsintli  „die 
sehr  geehrte  Frau“,  Plur.:  siwa-tsitsintin.  Dagegen  bezeichnen 
-ton,  -tontli,  -2>il  die  Kleinheit  oder  die  Missachtung.  Während 
wetce-fsin  „einen  verehrten  Greis“  bezeichnet,  drückt  wewe-ton 
(Plur.  wetceto-tontin)  einen  „nicht  geehrten,  verachteten  Greis“  aus. 
pil-tontli  (Plur.  pipillo-tontin)  bezeichnet  einen  „kindischen  Knaben  “, 
pil-tsin  dagegen  den  „Sohn  im  besten  Sinne“,  okits-pil  (Plur.  okitS- 
pipil  oder  okitspipiltin)  ist  ein  „kleines  lächerliches  Männchen“. 
Das  Suffix  -pid  deutet  den  Tadel  oder  die  Vergrösserung  im 
schlechten  Sinne  an.  sUca-pul  (Plur.  sitcaptipul)  ist  „ein  schlechtes 
Weib“.  Man  sagt;  no-siwa-pul  „mein  schlechtes  Weib!“  — Das 
Suffix  -tsul'i  endlich  besagt,  dass  die  Sache  alt,  morsch,  abge- 
tragen ist.  tilma-fsul'i  (Plur. : tilma-tsuUin)  bezeichnet  eine  „alte 
abgetragene  Decke“. 

Von  den  Casus  werden  der  Nominativ  und  der  Accusativ 
blos  durch  die  Stellung  zum  Verbum  angedeutet.  Der  Nominativ 
geht  dem  Verbum  voran,  der  Accusativ  folgt  ihm  nach.  Seine  Auf- 
fassung, sowie  die  des  mit  ihm  gleich  behandelten  Dativs  ist  durch 
die  dem  Verbum  incorporirten  Pronominal-Elemente  von  selbst 
gegeben.  — Man  vergleiche  folgenden  Ausdruck:  ni-k-tSiwi-Ua 
in  no-p\l-tsin  se  kal'i  „ich-es-mache-für  den-meinen-Sohn  ein 
Haus“.  Hier  ist  die  Auffassung  von  kal'i  als  Accusativ  durch 
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dis  dem  Verbum  incorporirte  k angegeben,  und  dass  in  no-pit-tsin 
Dativ  ist,  zeigt  das  Verbum  tmci-lia  deutlich  an. 

Das  Oenitiv-Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrllckt,  dass  man 
den  zu  bestimmenden  Ausdruck  dem  bestimmenden  voranstellt 
und  den  ersteren  mit  dem  auf  den  letzteren  hinweisenden  Pos- 
sessiv-Pronomen verbindet,  z.  B.:  i-tlaskal  okitstli  „das  Brod  des 
Menschen“  = sein-Brod  (des)  Mensch(en). 

Das  Adjoottvnin. 

Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  voran.  Man  sagt:  tsipaicak  all  „reines  Wasser“. 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  in  einen  Verbal-  Ausdruck 
verwandelt  werden. 


Das  Pronomen. 


I 


Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal-Pronomens  ist 
folgende: 


Singular 


Plural 


1.  Pers.  neica-tl,  netca,  ne 

2.  Pers.  fetca-tl,  teira,  te 

3.  Pers.  yewa-tl,  yetca,  ye 


teivan-tin,  tewan 
ametvan-tin,  amewan 
yewan-tin,  yetcan. 


Ceiemonielle  Pronomina  (mit  dem  Nebenbegriif  der  £hrerbietung). 


Singular 


Plural 


1.  Pers.  newa-tsin  tewan-tsitsin 

2.  Pers.  tewa-tsin  amcwan-tsitsin 

3.  Pers.  yeua-tsin  yewan-tsitsin. 

I Identisch  mit  den  Stummen  dieser  Formen  sind  die  beim 
‘ Verbum  als  Präfixe  auftretenden  Subjectiv-Elemente: 

; Singular  Plural 

1*  1.  Person  ni-  ii- 

2.  Person  ti-  am-,  an-, 

Pronomen  posseesivum. 

Das  Possessiv-Pronomen  ist  von  dem  Pronomen  personale 
kutlich  streng  geschieden.  Die  Uebersicht  der  als  Präfixe  auf- 
Iretenden  Formen  desselben  ist  folgende: 
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Singular 

Plural 

1. 

Person  no- 

io- 

2. 

Person  nio- 

amo- 

3. 

Pereon  i- 

in-.  ifH' 

Faradigsae  eines  mit  Possessiv-Präfixen  versehenen  Körnens. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  no-tsitsi  „mein  Hund“  io-tsitSi 

2.  Pers.  MO-tsitSi  amo-tsitM 

3.  Pers.  in-tSifii. 

Bei  der  Verbindung  mit  dem  possessiven  Pronomen  werfen 
die  meisten  Nomina  das  individualisirende  Singular-Sufbx  ab.  So 
wird  aus  Jial'-i  „Haus“  fcal  (^no-kal,  mo-kal),  aus  teo-tl  „Gott“  teu 
{no~teu)  u.  s.  w. 

Da  die  Präpositionen,  welche  das  Nawatl  besitzt,  reine  Stoff- 
wörter sind,  so  werden  sie  mit  den  Possessiv-Präfixen  gleich 
anderen  Nominal-Stämmen  verbunden.  Man  sagt  z.  B. : no-pampa 
„für  mich“,  mo-pampa  „für  dich“,  no-pan  „Uber  mich“,  i-pan 
über  ihn“  u.  s.  w. 

Die  Stämme  te  und  tla  vertreten  beim  Possessiv-Verhält- 
nisse das  unbestimmte  Pronomen  der  dritten  Person  und  zwar 
wird  te  bei  belebten  und  tla  bei  unbelebten  Wesen  angewendet 
(vergl.  dieselben  weiter  unten  beim  Verbum). 

Man  sagt:  te-tlaUkal  „das  Brod  von  Jemandem“,  te-piltsin 
„der  Sohn  von  Jemandem“,  ni-te-piltsin  „ich  bin  der  Sohn  von 
Jemandem“,  tla-netloküistli  „der  Glaube  an  etwas“. 

Das  Reflexiv -Pronomen  wird  beim  Possessiv -Verhältnisse 
durch  die  Stämme  ne,  ino  ausgedrlickt,  z.  B. : ne-tlasotla-listli 
„die  Liebe  zu  sich“,  mo-tlasotla-ni  „einer  der  sich  selbst  liebt“, 
ne-matstia-»i  „ Äutodidact“  (einer  der  sich  selbst  lehrt),  ne-matsti- 
lo~yan  „Studirstube“  (Ort,  wo  man  sich  selbst  unterrichtet). 

Pronomen  relativum. 

Das  Pronomen  relativum  wird  mittelst  des  Demonstrativ- 
Artikels  in,  oft  in  Verbindung  mit  dem  Interrogativum  tlein  aus- 
gedrUckt.  z.  B. ; in  ni-mo-ketsal  „ich  der  ich  deine  schöne  Feder 
bin“  (der  ich-deine-Feder),  iikkaki  in  Hein  ni-mits-ilwia  „höre 
das  was  ich  dir  sage“. 
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Daa  Verbnin. 

Im  Nawatl  kann  beinahe  jedes  selbstständige  Wort  und 
jede  Fügung  als  Prädicat  mit  den  Subjects-Präfixen  des  persön- 
lichen Pronomens  in  Verbindung  gesetzt  werden,  um  einen  Ver- 
bal-Ausdruck als  vollständigen  Satz  herzustellen.  Man  sagt  z.  B.; 
ni-ncmi  „ich  lebe“,  fii-kali  „ich  bin  gut“,  aber  auch  »i-tetl  „ich 
bin  ein  Stein“,  ni-piltsin  „ich  bin  Sohn“,  ni-mo-piltsin  „ich  bin 
dein  Sohn“  (=  ni  „ich“  + mo-piltsin  „dein  Sohn“),  ni-no-ma- 
yopoiia  „ich  wasche  meine  Hände“  («»  „ich“  -t-  no-ma  „meine 
Hand,  Hände“  von  ma-ill  „Hand“  + popowa  „waschen“),  ni- 
k^ki-tekwi  „ich  pflilckc  Blumen“  {ni  „ich“  -f  Sotsi  „Blume,  Blu- 
men“ von  „Blume“  -f  tekwi  „pflücken“). 


Paradigrma. 


Singular 

1.  Pers.  ni-kali  „ich  bin  gut“  ni-nemi  „ich  lebe“ 

2.  Pers.  ti-kali  ti-nemi 

3.  Pers.  kali  nemi 

1.  Pers.  ni-pia-lo  „ich  werde  behütet“ 

2.  Pers.  ti-pia-lo 

3.  Pers.  pia-lo. 


Plural 

1.  Pers.  ti-kal-tin  „wir  sind  gut“  ti-nenü  „wir  leben“ 

2.  Pers.  an-kal-tin  an-nenü 

3.  Pers.  kal-tin  nenn 

1.  Pers.  ti-pia-lö  „wir  werden  behütet“ 

2.  Pers.  an-pia-lö 

3.  Pers.  ina-lö. 


Wie  man  sieht,  ist  trotz  der  nominalen  Anlage  des  Vei- 
bnms  dasselbe  von  dem  mit  Possessiv-Präfixen  bekleideten  Nomi- 
nal-Ausdrucke strenge  geschieden.  Man  vergleiche  folgende  zwei 
Paradigmen : 


m-piltsin  „mein  Sohn“ 
mo-piUsin  „dein  Sohn“ 
i-piltsin  „sein  Sohn“ 
io-piltsin  „unser  Sohn“ 
amo-piltsin  „euer  Sohn“ 
in-piltsin  „ihr  Sohn“ 


ni-piltsin  „ich  bin  Sohn“ 
t i-piltsin  „du  bist  Sohn“ 
pilisin  „er  ist  Sohn“ 
ti-pipiltin  „wir  sind  Söhne“ 
an-pipiltin  „ihr  seid  Söhne“ 
pipiltin  „sie  sind  Söhne“. 
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Die  Sprache  besitzt  kein  Verbum  substautivum  im  Sinne 
unserer  Copula.  Diese  wird  in  der  Regel  (gleichwie  im  Aegrpti- 
schen)  durch  das  Pronomen  personale  oder  demonstrativum  wieder- 
gegeben. Man  sagt  z.  B. ; newatl  ni-Üatlakmni  „ich  bin  ein 
Sünder“  (ich-ich  Sünder),  tewatl  in  ti-no-tj-tsin  „du  bist  mein 
Vater“  (du  der  du-mein-Vater-ehrwürdiger.  Hier  ist  der  Verbal- 
Ausdruck  ti-no-tatsin  substantivisirt  und  mit  dem  Demonstrativum 
in  als  Artikel  bekleidet  worden),  newatl  ni-trei  ni-tlatlakoani  „ich 
bin  ein  grosser  Sünder“  (ich  ich-grosser  ich-Sünder). 

lieber  die  Bildung  einiger  Verbalstämme  sei  hier  Folgendes 
bemerkt: 

Mittelst  des  Suffixes  -Ua  oder  -Uia  werden  Causativa  gebildet, 
z.  B. : nemi  „leben“,  nemi-tia  „beleben“,  ne«««/  „gehen“,  nenemi- 
Uia  „treiben“. 

Das  Causativum  wird  als  Reflexivum  mit  Vorliebe  statt  des 
primitiven  Verbums  verwendet.  Statt  z.  B.  zu  sagen  „er  schläft“ 
(kotsi)  sagt  man  lieber  „er  macht  sich  schlafen“  (mo-koiSi-tia), 
statt  zu  sagen  „er  lebt“  (yoli)  sagt  man  lieber  „er  macht  sich 
leben“  {mo-yoli-tia). 

Das  Suffix  -Ita,  -li  bezeichnet,  dass  die  Handlung  für  Jeman- 
den vollzogen  wird,  z.  B.  wetska  „lachen“,  wetsk-i  lia  „etwas 
belachen“,  oniktiiu  „bauen“,  oniktsiw-i-li  „für  Jemanden  bauen*. 

Mittelst  des  Suffixes  -lo  wird  das  ziemlich  selten  angewen- 
dete Passivum  (man  umschreibt  den  Satz  lieber  mittelst  des 
Activums)  gebildet,  z.  B.:  ni-tla-powa  „ich  zähle  es“,  ni-potca-h 
„ich  werde  gezählt“,  ni-tla~poloa  „ich  verliere  es“,  ni-polo-h  „ich 
werde  verloren“. 

Von  Zeiten  und  Arten  sind  im  Nawatl  folgende  vorhanden: 

1.  Das  aoristische  Präsens,  ohne  jede  nähere  Bezeichnung, 
z.  B.:  ni-tla-powa  „ich  zähle  es“. 

2.  Das  Imperfectum,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -ija,  z.  B.: 
ni-tla-powa-ya. 

3.  Das  Perfectum,  gebildet  mittelst  der  Vorgesetzten  Par- 
tikel 0,  wobei  zugleich  eine  Verkürzung  der  Form  im  Auslaute 
stattfindet,  z.  B. : o-ni-tla-pou. 

4.  Das  Plusquamperfectum  durch  Anfügung  des  Elementes 
-ka  an  das  Perfectum,  z.  B. : o-ni-tla-pou-ka. 


Digitized  by  Google 


267 


5.  Das  Futurum  durch  Anfügung  des  Elementes  -s  (im  Plu- 
ral -s-ke)  an  das  Präsens,  z.  B. : ni-tla-powa-s. 

6.  Der  Cohortativ  durch  Vorsetzung  von  7»a-  vor  das  Prä- 
sens, z.  B. : ma-ni-tla-powa. 

7.  Der  Optativ,  von  dem  es  zwei  Formen  gibt.  Die  eine 
Form  wird  gebildet  durch  HinzufUgung  des  Sufiixes  -ni  zum 
Cohortativ,  z.  B. : ma-ni-tla-potca-ni,  die  andere  durch  Hinzu- 
fUgung von  -kia  zum  Futurum,  z.  B. : ni-tla-potca-s-kia. 


Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation, 

Im  Nawatl  erfordert,  wie  in  den  Algonkin-Sprachen,  jedes 
transitive  Verbum  nothwendiger  Weise  die  nähere  Bezeichnung 
des  Objectes,  auf  welches  die  Handlung  sich  bezieht.  Dabei  sind 
nun  folgende  drei  Fälle  möglich: 

1.  Das  Object  ist  durch  ein  Substantivum  selbst  angegeben; 

2.  das  Object  ist  durch  ein  Pronomen  bestimmt  angegeben, 
und  zwar  ist  dieses  Pronomen  a)  vom  Subject -Pronomen  verschieden 
oder  V)  mit  demselben  identisch;  und 

3.  das  Object  ist  unbestimmt  bezeichnet.  Darnach  haben 
wir  vier  verschiedene  Formen  der  objectiven  Conjugation  zu 
betrachten. 

1.  Das  Object  ist  durch  das  Substantivum  selbst 

angegeben. 

Das  Object  findet  sich  zwischen  das  Subject-Pronomen  und 
Verbum  eingefUgt,  z.  B.:  ni-tiaka-ka  „ich  esse  Fleisch“  (naka-tl 
„Fleisch“),  ni-kak-tShea  „ich  mache  Schuhe“  {kak-tU  „Schuh“), 
ni-Sotäi-iekm  „ich  pflücke  Blumen“  (SotSi-tl  „Blume“). 

Diese  Construction  ist  aber  seltener;  viel  häufiger  wird  das 
Nomen  durch  das  Pronomen  der  dritten  Person  (Sing,  -ki,  Plur. 
-kin)  vertreten  und  dann  dem  Verbum  einfach  nachgesetzt. 

Man  sagt  z.  B.:  statt  ni-petlo-tlasotla  „ich  liebe  den  Peter“ 
lieber  ni-k-Üasotla  in-Petlo  „ich-ihn-liebe  den  Peter“,  statt  «t- 
to-wampowan-tlasotla  „ich  liebe  unsere  Nachbaren“  lieber  ni-kin- 
tlasotla  in  to-ivampowan  „ich-sie-liebe  sie  unsere  Nachbaren“. 
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2.  Das  Object  ist  durch  ein  Pronomen  angegeben. 

a)  Das  Object-Pronomen  ist  vom  Subject-Pronomen  verschieden. 

In  diesem  Falle  lauten  die  Objects-Pronomina,  welche  ebenso 
wie  die  Nomina  eingefügt  werden,  folgendermassen : 


Singular 

Plural 

1.  Person. 

ne-ts 

ictS- 

2.  Person. 

mi-ts*) 

ameis- 

3.  Person. 

ki~y  k~ 

kin-. 

ni-mils-matMia  „ich  lehre  dich“, 
n-amets-matMia  „ich  lehre  euch“, 
ni-k-malStia  „ich  lehre  ihn“, 
ni-kin-niatStia  „ich  lehre  sie“, 
ti-nefs-niatStia  „du  lehrst  mich“, 
ti-teis-matstia  „du  lehrst  uns“, 
ti-k-mal.Uia  „du  lehrst  ihn“, 
ti-kin-matitia  „du  lehrst  sie“, 
neis-matStia  „er  lehrt  mich“, 
teti~mat.stia  „er  lehrt  uns“, 

7nits-maiMia  „er  lehrt  dich“, 
ameU-mntütia  „er  lehrt  euch“, 
ki-matütia  „er  lehrt  ihn“, 
kin-matMia  „er  lehrt  sie“, 
ti-mits-maiMia  „wir  lehren  dich“, 
atn-nefs-mafstia  „ihr  lehret  mich“  u.  s.  w. 


b)  Das  Object -Pronomen  ist  mit  dem  Subject-Pronomen  gleich. 

Durch  Verbindung  der  Subjects-Pronomina  mit  den  Object- 
Pronominen,  die  mit  den  Possessiv-Präfixen  Ubereinstimmen,  ent- 
stehen dann  folgende  Elemente: 

ni-no  „ich-mich“,  , ] 

//-»IO  „du-dich“,  ' 

»IO  „er-sich“, 
ti-to  „wir-uns“, 
um-mo  „ihr  euch“, 

»10  „sie  sich“. 

•)  Vergl.  (Jas  Possessiv-ProDomen  mo-. 
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ni-m-tsikaua  „ich  strenge  mich  an“, 
ii-mo-ixikaua  „du  strengst  dich  an“, 
mo-tSikawa  „er  strengt  sich  an“, 
ti-to-tSikawa  „wir  strengen  uns  an“, 
am-mo-tüikawa  „ihr  strenget  euch  an“, 
mo-txikatcä  „sie  strengen  sich  an“. 

3.  Das  Object  ist  unbestimmt  bezeichnet. 

In  diesem  Falle  wird  das  Object,  falls  es  ein  vernünftiges 
Wesen  ist,  durch  te,  falls  es  ein  unvernünftiges  ist,  durch  tla 
ausgedrückt.  In  beiden  Fällen  kann  auch  ictki  angewendet  werden. 
Man  bildet  daher  von  witeki  „schlagen“ : 

ni-tc-witeki  „ich  schlage  Jemanden“, 
ni-tla-u-itcki  „ich  schlage  etwas“, 
ni-tetla-uiteki  „ich  schlage  Jemanden  oder  etwas“. 

Der  Ausdruck  ni-tciteki  „ich  schlage“  ist  im  Nawatl  unmög- 
lich, da  uiteki  ein  transitives  Verbum  nothwendig  ein  Object  zu 
seiner  Ergänzung  fordert. 


Die  Zahlenaaedrüoke. 

Die  ZahlenausdrUcke  des  Nawatl,  denen  das  Quinar-Vigesi- 
mal-System  in  seiner  reinsten  Gestalt  zu  Grunde  liegt,  lauten 
folgendermassen : 


1 se 

6 

iSik-asen 

2 ome 

7 

txik-ome 

3 yd 

8 

tiik-u-d 

4 naui 

9 

tsik-u-naid 

5 makwil'i 

10 

matlaktU 

11 

matlaktU  ose 

12 

mailaktli  om-omc 

13 

matlaktU  om-ei 

1.5 

kaStol'i 

16 

kaStol'i  o-se 

17 

kaiHol'i  om-omc 

20 

sem-pual'i 

30 

sem-pual'i  om-matlalctli 

(20  -1-  10) 
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40  om-pual  i (2  X 20) 

60  e-pual'i  (3  X 20) 

80  nap-pual'i  (4  X 20) 

100  makwil-pual'i  (5  X 20) 

200  matlak-pual’i  (10  X 20) 

300  kaHol-pual'i  (15  X 20) 

400  sentsontli  (1  X 400) 

600  sentsontli  ipan  matlakpual'i  (400  + 200) 
800  ontsontli  (2  X 400) 

4000  matlatsontU  (10  X 400) 

8000  se-sikipiti  (l  X 8000). 
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XIII.  Die  sonorischen  Sprachen. 


Diese  Sprachen  bilden  nach  den  Untersuchungen  Busch- 
mann's  und  PimenteTs  mit  den  Nawatl  einen  eigenen  Sprach- 
stamm *),  der  ursprünglich  im  Norden  zu  Hause  gewesen  zu  sein 
scheint.  Die  ursprüngliche  Structur  dieses  Sprachstammes,  respec- 
tive  seiner  Grundsprache,  war  jener  der  Sprachen  Sonora’s  ähn- 
lich, d.  h.  sehr  einfach;  sie  erreichte  im  Nawatl  ihre  höchste 
Entwicklung.  Das  Verhältniss  der  hochentwickelten  Azteken-Sprache 
zu  den  einfachen  Idiomen  des  Nordens  ist  etwa  so  aufzufassen,  wie 
das  Verhältniss  der  Tagala-Sprachen  auf  den  Philippinen  zu  den 
Dialekten , welche  von  den  Polynesiern  und  den  Melanesiern 
geredet  werden. 

Wir  werden  im  Nachfolgenden  den  innigen  Zusammenhang 
der  näher  bekannten  Sprachen,  nämlich  Tepeguana  (Tepewana), 
Pima,  Cahita,  Cora,  Tarahumara,  Eudeve,  Opata  und  einiger 
Dialekte  der  Coraanchen  (Komantäen)  in  den  wichtigsten  Rede- 
theilen  kurz  nachzuweisen  versuchen. 


Das  Kornes. 

Eine  EigenthUmlichkeit  dieser  Sprachen  mit  Ausnahme  des 
Cora  ist  die  Verwendung  von  Collectivformen,  welchen  die  Redu- 
plication  als  Bildung  zu  Grunde  liegt,  für  den  Plural,  z.  B.  Tepew : 
teodi  „Mann“,  Plur.  te  teodi-,  Pima:  maina  „Gauner“,  Plur.  ma- 
maina,  hota  „Stein“,  Plur.  ho-hota,  tcinoi  „Natter“,  Plur.  wi-pinoi 
(für  ici-tcinoi);  Tarahumara;  muki  „Frau“,  Plur.  tnu-muki; 
Opata:  höre  „Eichhörnchen“,  Plur.  hö-höre,  tematiU  „Bursche“, 


*)  Schon  Vater  in  seinem  Mithridates  III,  3,  S.  87  ff.  hat  das  Mexi- 
kanische mit  dem  Tarahnmara  und  Cora  als  verwandt  erkannt. 
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Plur.  te-iematSi‘,  Eudeve:  hoit  „Frau“,  Plur.  ho-hoit,  deni  „gut“, 
Plur.  de-deni. 

Denselben  Process  im  Mexikanischen  vergl.  auf  S.  261,  262. 

In  Betreff  der  lautlichen  Bezeichnung  eines  Casus,  und 
zwar  des  Genitivs  stimmen  Opata,  Cahita  und  Eudeve  mit  ein- 
ander überein,  indem  in  ihnen  die  Suffi.ve  te  und  ke  dafür  Vor- 
kommen, z.  B.  Fludeve:  sübi-kc  „des  Falken“,  iiemufsan-te  „des 
Zauberers“;  Opata:  tutsi-J;u  „des  Tigers“,  tüt-ie  „der  Sonne“. 


Dm  Pronomen. 

Der  wichtigste  Redetheil,  in  welchem  namentlich  die  Ver- 
wandtschaft der  sonorischen  Sprachen  unzweifelhaft  zu  Tage  tritt, 
ist  das  Pronomen.  Und  zwar  zeigt  sich  die  Verwandtschaft  nicht 
nur  in  den  Pronominalwurzeln,  die  den  zum  Pronomen  gehörenden 
Wertformen  zu  Grunde  liegen,  sondern  auch  in  dem  Ausbau 
derselben  zu  den  entsprechenden  Bildungen.  Wir  geben  in  der 
folgenden  Uebersicht  zuerst  das  persönliche  Pronomen  und  schlies- 
sen  weiter  das  Possessiv-Pronomen  daran. 

A.  Das  Personal-Pronomen. 


Singular 


Tepewana 

Pirna 

Cahita 

Cora 

Tarahun. 

1.  Pers.  ane 

ajii 

ne 

ne 

ne-ye 

2.  Pers.  api 

api 

empo 

2)c 

niu-yc 

3.  Pers.  egwc 

hugai 

uahaa 

— 

sen  u 

Eudeve 

Opata 

Komantse 

Nawatl 

1.  Pers.  nee 

ne 

ne 

ne 

2.  Pers.  map 

nia 

€U 

te 

3.  Pers.  irf,  are,  iri-de 

it 

or 

ye. 

V 1 

Ural 

Tepewana 

Pima 

Cahita 

Cora 

Tarahum. 

1.  Pers.  atnm 

ati 

itee,  te 

te 

tamu-y_e 

2.  Pers.  apum 

apimu 

empom 

se 

eme-ye 

3.  Pers.  €(j(jama 

hugama 

namee 

mc 

urpuna 

Eudeve 

Opata  Komantäe 

Nawatl 

1.  Pers.  iami-de 

tami-do 

new 

teicnn 

2.  Pers.  enii-de 

emi-do 

munn 

antewan 

3.  Pers.  amet,  men 

i-de  me 

orf 

yeuan. 
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B.  Das  Possessiv-Pronomen. 


Singular 


Tepewana 

Pima 

Cahita 

Cora 

Tarahum. 

1.  Pers.  in- 

«/- 

in- 

ne- 

ne- 

2.  Pers.  K- 

J/IH- 

em- 

n- 

mu- 

3.  Pers.  -di,  -de 

-di 

a~ 

-ana 

senu 

Eudeve 

Opata 

Komantäe 

Xawatl 

1.  Pers.  no- 

nO‘ 

nm- 

no- 

2.  Pers.  amo- 

amo* 

ema- 

em- 

mo- 

3.  Pers.  ide 

are 

me- 

i- 

P 1 u r 

a 1 

Tepewana 

Pima 

Cahita 

Cora 

Tarahum. 

1.  Pers.  Ht- 

ti~ 

itom- 

ia- 

tamu- 

2.  Pers.  Hin- 

amu- 

em~ 

arnoa- 

eme- 

3.  Pers.  -di,  -de 

ha- 

ivem- 

wa- 

— 

Eudeve 

Opata 

Komantäe 

Nawatl 

1.  Pers.  tamo- 

tarm- 

— 

to- 

2.  Pers.  emo- 

emo- 

— 

anw- 

3.  Pers.  ame 

mereku 

— 

in-. 

Beis  piele; 

Tepewana:  in-mici  „meine  Hand“,  in-nonowi  „meine  Hände“, 
ledro  tara-de  „Pedro  sein  Fuss“. 

Pima:  ni-dada  „meine  Mutter“,  oga-di  „sein  Vater“,  ha-oga 

„ihr  Vater“. 

Cahita;  in-supem  „mein  Kleid“,  a-huki  „sein  Sclave“. 

Cora:  }iedseuk  „mein  Hund“,  tseuk-ana  „sein  Hund*. 

Eudeve:  no-wonama  „mein  Sonnenschirm“. 

Du  Verbum. 

Das  Verbum  aller  sonorischen  Sprachen  entspricht  seiner 
Anlage  nach  dem  mexikanischen:  es  ist  rein  prädicativischer 
^atur  und  werden  dem  Verbalstamme  die  Pronomina  theils  selbst- 
ständig (Opata,  Eudeve,  Pima,  Tepewana,  Tarahumara),  theils  in 
Prätixform,  wie  im  Mexikanischen  (Cahita,  Cora)  vorangestellt. 

X5lltr,rr.,  Spr»«hwlgteniichiift.  II.  l.  18 
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tritt  dem  Verbalstanime  selbst- 
ständig vor. 


A.  Das  Pronomen 


Op*ta 

(hio  „schreiben“) 

1.  Pers.  »e  hio 

2.  Pers.  mn  hio 

3.  Pers.  it  hio 


Opata 

1.  Pers.  famido  hio 

2.  Pers.  ntiido  hio 

3.  Pers.  vie  hio 


Singular 

Eudeve 

{hioaira  „schreiben“) 
nee  hiosiran 
nap  hiosiran 
id,  at  hiosiran 


Plural 

Eudeve 

tamide  hioswame 
emide  hioswinne 
amet  hiosicamc 


Pirna 

(hakiari  ..zählen" 
ani  hahiarida 
api  hahiarida 
hugai  hahiarida 

Tarahum. 

(tarn  „zählen“) 
neye  tara 
nitiye  tara 
smu  tara 

Pima 

ati  hahiarida 
apimu  hahiarida 
htKjdma  hahiarida 

Tarahum. 
famuye  tara 
emeye  tara 
u epuna  tara. 


Tep. 

1.  Pers.  atim  agidi 

2.  Pers.  upunt  agidi 

3.  Pers.  eggam  agidi 


Tep. 

(agidi  „sagen“) 

1.  Pers.  ane  agidi 

2.  Pers.  api  agidi 

3.  Pers.  egwe  agidi 


H.  Das  Pronomen  tritt  als  Präfix  vor  den  Verbal- 
stamm. 

Singular 


Nawatl 

Cabita 

Cora 

(/«II 

ira  „irachen“) 

{eria  „lieben**) 

(wiiatse  „lieben* 

1. 

Pers. 

ni-tüiira 

ne-eria 

nc-niuathe 

2. 

Pers. 

ti-tmra 

e~cria 

2)e-niuaf.se 

3. 

Pers. 

tSiica 

et'ia 

muatse 

Plural 

1. 

Pers. 

ti-tSiwä 

te-eria 

tc-mnafsc 

2. 

Pers. 

an-1siträ 

em-crin 

se-niuatSe 

3. 

Pers. 

tSiuTi 

im-erta 

me-miiatse. 

Div"  hy  Google 


Die  Zahleaaaedrtloke. 

Die  dem  Nawatl  eigenthümliche  vigesimale  Zählmethode 
findet  sich  wieder  im  Tepewana,  Cora,  Cahita,  Eudeve  und  Tara- 
humara;  dagegen  haben  diese  Zählmethode  gegen  das  decadische 
System  vertauscht:  Pirna,  Piede,  Cheraehuevi,  Cahuillo,  Komantäe 
und  die  Sprache  der  Schoschonen.  Das  decadische  System  ist 
auch  in’s  Tarahumara  eingedrungen  und  hat  sich  dort  neben  dem 
vigesiraalen  festgesetzt.  Die  Uebereinstimmung  zwischen  den  ein- 
zelnen Sprachen  lehrt  die  folgende  Zusammenstellung: 


XawatI 

Ttp.  Pinia 

Cora 

1 

se 

hum-ado  yuniako 

se 

2 

mie 

gok-ado  kük 

tvalpoa 

3 

yei 

iceik-ado  wuik 

waeika 

4 

naui 

mako-ado-  kiik 

moakoa 

5 

fnakwiii 

siaiam-ado  witas 

anisuici 

6 

tsikasefi 

naddamo  tsüut 

a-seivi 

7 

tsikome 

kuara-iamo  uaua 

a-wopoa 

8 

tsikuei 

momokoic-ade  ki-kig 

n-icaeik(i 

9 

tSikunaui 

tuwu-stama  umu-tsiko 

a-moakoa 

10 

matlaktU 

heiiei-stama  u'istima 

tu  moama-ta*) 

20 

sempual'i 

hum-adobe  krd-o-tcistmia 

sei-tewi 

30 

— 

— u'iko-wistima 

— 

40 

ompual'i 

gok-adobe  — 

valpoa  tetci 

Cahita 

Tarahumara 

Eudeve 

1 

soiM,  puila 

pile,  bire 

sei 

2 

icoi 

tcoka,  oka 

goduni 

3 

trat 

waika 

tceidiitn 

4 

naiki 

nau'oko 

naicoi 

5 

mamni 

maU 

marki 

0 

busahi 

pusani 

icusani 

7 

icoi-hnsani 

kitiauko 

setiiotcusani 

8 

tcos-naiki 

ossa-nauoko 

gos-naicoi 

9 

hutuni 

ki-makoek 

ircs-tnakoi 

10 

wos-mamni 

makoek 

makoi 

20 

senu  tukawa 

**)  ossa-7)iakock  pik  tehoge 

sei  dolme  **’") 

30 

— 

waissa-makoek 

— 

40 

tcoi  takaica 

oka  tehoge 

got  dohme 

*)  „Eine  Hand“. 

**)  und  ***) 

„Ein  Mensch“. 

IS* 

i 
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Komantse 

1 scnius 

2 ica/iat 

3 ixiha 

4 hmjarUim 

5 mowaka 
3 nmra 

7 fahat,iotc 

8 naicairafSote 

9 — 

U)  mrinan 

20  iraha-mamu  matoekal 
3()  paha-mamu  matoekut 
40  — 


Scboschoni 

Simutsi 

trat 

managit 

uatsmit 
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XIV.  Die  Sprache  der  Otomi  (/.iä-/.iü). 

Die  Xiaate. 

1.  Vocale. 

a a 

e e 0 

i u it 

ä 

e e 0 

I ' ü. 

2.  Consonanten. 

hy  g y n 

— — — y n 

— i s z r n 

2ry  b — w m. 

Die  Wanel  und  dae  Wort. 

In  der  Regel  kann  die  Wurzel  durch  Verbindung  des  Pro- 
nomens mit  der  Verbalpartikel  zum  Verbum,  durch  Verbindung 
mit  dem  Demonstrativ-Artikel  zum  Substantivum  oder  Adjectivum 
werden;  die  Sprache  besitzt  aber  eine  Reihe  von  lautlichen  Mit- 
teln, um  mittelst  derselben,  namentlich  beim  Nomen,  die  verschie- 
denen Modificationen  der  concreten  Handlung  auszudrücken.  So 
bezeichnet  bei  vocalisch  beginnenden  Wurzeln  das  Präfix  t das 
Resultat  der  Handlung,  das  Präfix  y-  das  Agens,  z.  B. : ojryo 
«schreiben“,  «Manuskript“,  na  y-opyo  «der  Schreiber“.  Bei 

Wurzeln,  die  mit  y anlauten,  lautet  das  Präfix  im  ersteren  Sinne  t, 


k k 

t§  ts 
t t 

P 
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bei  Wurzeln  mit  >«,  « im  Anlaute  ist  das  Präfix  /,  z.  B.:  yoni 
„nachsuchen*:  na  t-/oni  „Nachsuchung,  Eifer*;  madi  „lieben“: 
na  y-madi  „Liebe“:  nec  „wünschen,  wollen“:  na  y-nee  „Wunsch, 
Wille“;  nü  „sehen“:  na  y-nä  „Gesicht“. 


Das  Nomen 

Die  nähere  Bezeichnung  der  Zahl  am  Nomen  wird  mit- 
telst des  Demonstrativ-Artikels  tia  für  den  Singular,  ya  für  den 
Plural  hervorgebracht,  z.  B.:  na  ye  „die  Hand“,  ya  ye  „die 
Hände“. 

Von  den  Casus  müssen  die  wichtigsten  aus  der  Stellung 
des  Ausdruckes  im  Satze  erkannt  werden.  Der  Nominativ  geht 
dem  Verbum  voran,  der  Accussativ  folgt  demselben  nach.  Man 
sagt:  di-pye  na  yitä  „ich  schlage  Juan“,  no  bed,nu  i-ma  okyä 
„Pedro  liebt  Gott“. 

Das  Genitiv- Verbältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  der 
bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vorgesetzt  wird. 
Man  sagt:  na  ma  ohyä  „die  Mutter  Gottes“. 


Das  Adjeotlvum. 

Das  Adjectivum  wird  im  Sinne  des  Attributes  dem  Substan- 
tivum,  zu  welchem  es  gehört,  vorangestellt,  z.  B.:  ka  ye  „ein 
frommer  Mensch“. 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  wie  ein  Verbum  behandelt. 


Baa  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal- Pronomens  ist 
folgende : 

Singular  Plural 

1.  Pers.  nu-yä,  nu-gä-gä  nugä-yjt,  nugägä-y^^  y^ 

2.  Pers.  nu-g§,  nu-i  nug^-yü,  nui-yu,  nui-gi,  gi 

3.  Pers.  nu-nü  nti-yü,  yü. 

Pronomen  poBseasivum. 

Das  Possessiv-Pronomen  ist  von  dem  persönlichen  den  Stäm- 
men nach  ganz  verschieden.  Die  Uebersicht  desselben,  wobei  wir 
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die  entsprechenden  Elemente  des  verwandten  Mazahua  (Masawa) 
der  Vergleichung  wegen  hersetzen,  ist  folgende: 

Siogular  Plural 


Otomi 

Mazahua 

Otomi 

Mazahua 

1.  Pers.  ma- 

mi- 

Wirt- . . . -yji 

wii-  . . . -me 

2.  Pers.  N»- 

ni- 

ni-  . . , -yi 

ni-  . . . -yi 

3.  Pers.  na- 

— 

na-  , . . -yu 

— 

Paradigma  eines  mit  Fossessiv-Xllementen  versehenen  Kominal- 
Ausdruckes : iuju  „Haue“. 


A.  Der  Nominal- Ausdruck 


äingular 

1.  l’ers.  ma-ngu 

2.  Pers.  ni-iigu 

3.  Pers.  na-iigu 


im  Singular. 

Plural 

ma-itgu-ye 

ni-iigu-gi 

na^iigu-gü. 


li.  Der  Nominal-Ausdruck  im  Plural. 


Singular 

1.  Pers.  ya  mangu  ga 

2.  Pers.  ya  ningu  yu 

3.  Pers.  ya  nungti  nü 


Plural 

1/a  mangir/jp 
ya  ningugi 
ya  naüyuyü. 


Das  Verbum. 


Das  Verbum  wird  durch  gewisse,  dem  Stamme  Vorgesetzte 
Pronominal-Elemente  abgewandelt.  Diese  Elemente  verschmelzen 
in  der  Regel  mit  Adverbien,  welche  ihnen  vorangestellt  oder  nach- 
gesetzt werden,  um  die  temporale  oder  modale  Beschaffenheit  des 
Zustandes  oder  der  Handlung  näher  zu  bestimmen. 

Die  Uebersicht  der  die  Person  bezeichnenden  Pronominal- 
Elemente,  die  sowohl  von  den  persönlichen  als  auch  von  den 
possessiven  ganz  abweichen,  aber  wieder  mit  den  entsprechenden 
Elementen  des  Mazahua  Ubereinstimmen,  ist  folgende: 

Singular  Plural 

Otomi  Mazahua  Otomi  Mazahua 


1.  P.  ta-,  da-,  d- 

2.  P.  ka-,  ga-,  g- 

3.  P.  pi-,  hi-,  i- 


ü-  i-^nayr,  -ye  ( 

ki-,-yi  Sing. -f  -i?i, -/«  Sing.-f  -/i 

i-  -yu.  | 
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Paradigmen. 

^1.  Otomi. 


Singular 

Plural 

1. 

Pers. 

d-na-nyo  ,.ich  bin  gut“ 

d-t>a-tiyo-yr 

2. 

Pers. 

y-na-nyo 

y-na-nyo-gi,  y-tia-nyo-yu 

3. 

Pers. 

na-nyo 

ya-nyo. 

1. 

Pers. 

di-nii  „ich  sehe“ 

di-nü-yj! 

2. 

Pers. 

yi-nü 

gi-nü-yi,  gi-nn-yii 

3. 

Pers. 

i-nfi 

i-nü-yu. 

B.  M a z a h u a. 

Singular 

Plural 

1.  Pers.  fi-7iuu  „ich  sehe“ 

ti-tiiuf-yi 

2.  Pers.  ki-mtii 

ki-nuu-yi 

3.  Pers.  i-nuu 

i-nttu-yi. 

Die  Zeiten  und  Arten  werden,  wie  bereits  bemerkt  worden, 
durch  Partikeln  angedeutet.  Die  wichtigsten  derselben  sind  fol- 
gende : 

1.  Der  Aorist,  ln  demselben  nehmen  sowohl  die  Nomina 
als  die  Verba  die  Präfixe  da-,  ya-,  hi-  an. 

2.  Das  Präsens.  Die  Verba  haben  die  Präfixe  di-,  yi-,  i-, 
die  Nomina  dagegen  d-nu-,  y-na-,  d.  h.  die  Präfixe  d-,  y- 
mit  nachfolgendem  Artikel.  Die  dritte  Person  bleibt  dabei  unbe- 
zeichnet. 

3.  Das  Imperfectum  wird  gebildet  durch  Anfügung  der  Par- 
tikel -ymü,  -myä  an  das  Präsens. 

4.  Das  Perfectum  entsteht  durch  Vorsatz  von  ks-  vor  die 
vollen  Präfixe,  also  durch  ks-ta-,  ks-ka-,  ks-pi-  (oder  einfach  ksa-). 

5.  Das  Plusquamperfectum  wird  vom  Perfectum  durch  An- 
fügung der  Partikel  -yjnä,  -myß  gebildet,  also  ganz  in  derselben 
Weise  wie  das  Imperfectum  vom  Präsens. 

6.  Das  Futurum  weicht  von  allen  Formen  insofern  ab,  als 
es  die  Präfixe  1.  Pers.  ya-,  2.  Pers.  gi-,  3.  Pers.  da-  bietet. 

7.  Das  Futurum  exactum  wird  durch  Vorsetzung  der  Par- 
tikel ua-  vor  das  Perfectum  abgeleitet.  Seine  Präfixe  sind  also: 
waksta-,  wakska-,  tcaksjd-. 
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Beispiele: 


1.  Aorist: 

2.  Präsens : 

3.  Iniperfectum : 

4.  Perfectum  : 

5.  Plusquamperfectum : 

6.  Futurum: 

7.  Futurum  exactum: 


da-n/o,  da-nP;  Plur.:  da-n/o-/^,  da-uü-ye. 
d-ua->r/o,  di-nü;  Plur.:  d-na-nyo-ye,  di- 
nü-ye. 

d-na-7iy_o-myä,  di-nü-ynuf,  Plur.:  d-na- 
nyo-muye,  di-nü-ymn-yK 
ks-ta-nyo,  ks-ta-nP. 
ks-ta-nyo-myä,  ks-ta-nü-ymä. 
ga-nyo,  ga-nfi. 
waksta-nyo,  waksta-nü. 


Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 


Bei  dieser  Conjugationsform  werden  die  Ausdrücke  für  das 
Object,  das  von  der  Handlung  getroffen  wird,  dem  Verbal-Aus- 
drucke suffigirt.  Die  dabei  verwendeten  Pronominal-Elemente  sind 
die  folgenden: 

Singular  Plural 


1.  Pers.  -ki,  -gi 

2.  Pers.  -I 

3.  Pers.  -Ja,  -bi 


-nugäye,  -guyyy,  -gyr 
•i-gi,  -gi 
-ba-1/ti,  -byu. 


Beispiele: 
di-nü-i  „ich  sehe  dich“, 
gi-nü-gi  „du  siehst  mich“, 
di-nü-bi  „ich  sehe  ihn“, 
gi-nü-bi  „du  siehst  ihn“, 
i-nü-gi  „er  sieht  mich“, 
i-)iü-i  „er  sieht  dich“, 
gi-nü-gye  „du  siehst  uns“, 
di-nü-igi  „ich  sehe  euch“, 
di-nil-hyu  „du  siehst  sie“  u.  s.  w. 

Die  Zahlenansdrfioke. 

Die  Zablenausdrücke  des  Otomi  und  des  damit  verwandten 
Mazabua,  denen  das  Quinar-Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt. 


sind  folgende: 

Mazabua 

Otomi 

1 na-ra,  nra 

daya 

2 go-yo 

yeye 
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Otomi 

Mazohua 

3 

yiu 

enyu 

4 

go-yo 

sioyo 

5 

Icuto 

zitia 

6 

ra-to  (1  -j-  5) 

nanip 

7 

ijo-to  (2  + 5) 

yen-tso 

8 

yiä-to  (3  + 5) 

nin-iso 

9 

yu-to  (4  + 5) 

zin-tio 

10 

reta 

dct.sa 

11 

reta  ma  na 

— 

12 

nra-yte  ma  yoyo 

— 

20 

nra-yte 

iyote 

30 

nrayte  ma  reta 

— 

40 

yo-yte 

— 

50 

yoyte  ma  reta 

— 

60 

yja-yte 

— 
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XV.  Die  Sprache  der  Taraaken. 

Die  Z<aate. 

1.  Vocale. 
a 

e 0 

i M 


k 

k 

is 

ts 

t 

P 


2.  Consonanten. 

h 

kh  <j 

s 'J 

dz 

th  d s z 

ph  b — IV 


ii 


r 


n 

m. 


Dm  Nomen. 


In  der  Regel  wird  blos  bei  belebten  oder  als  belebt  gedachten 
Wesen  der  Plural  vom  Singular  durch  ein  Suffix  (nämlich  -etsa) 
geschieden.  Man  sagt  z.  B.  tata-etsa  „die  Väter“,  wata-etsa 
„die  Berge“,  Iwska-etsu  „die  Sterne“.  Bei  Ausdrücken  für  unbe- 
lebte Wesen  wird  das  Wort  wan  „viele“  vorgesetzt.  Man  sagt 
z.  B.  tcan  dzakapu  „viel  Stein“,  d.  h.  „viele  Steine,  Steine  über- 
haupt“. 

Die  drei  grammatischen  Casus : Nominativ,  Accusativ,  Genitiv, 
werden  bei  Ausdrücken  für  unbelebte  Wesen  gar  nicht  bezeichnet; 
bei  Ausdrücken  für  belebte  Wesen  wird  der  Accusativ,  der  auch 
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als  Dativ  fungirt,  durch  das  Suffix  -ni,  der  Genitiv  durch  das 
Suffix  -eicei'i  angedeutet,  während  der  Nominativ  unbezeichnet 
bleibt  und  aus  der  Stellung  des  Ausdruckes  im  Satze  erkannt 
werden  muss.  Darnach  ergibt  sich  fUr  die  AusdrUcke  belebter 
Wesen  nachfolgendes  Paradigma: 


Singular 

Nom.  tata  „der  Vater“ 

Acc.  D.  tata-ni 
Gen.  tata-eiceri 


Plural 

iata-ct.ia 

tata-efSa-ni 

tata-elki-etveri 


Dm  Pronomen. 


Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal-Pronomens  lautet: 


Singular 

1.  Pers.  hi 

2.  Pers.  thu 

3.  Pers.  hinde,  ima,  i 


Plural 

hu-iSa 

tnu-tia 

hi-(5a,  hinde-S,  ima-S,  i-s 


Die  Declination  des  Pronomens  weicht  in  manchen  Punkten 
von  jener  des  Nomens  ab.  Sie  lautet: 

1.  Person. 

Singul.  Nom.  hi  Plur.  Nom.  hutia 

Acc.  D.  hintsini  Acc.  D.  hutSanisini 

Gen.  hutietci  Gen.  hutsaeweri 

2.  Person. 

Singul.  Nom.  ihn  Plur.  Nom.  thiißa 

Acc.  D.  thuügini  Acc.  D.  thutSantsini 

Gen.  ihutseweti  Gen.  thufsactceri 

8.  Person. 

Singul.  Nom.  hinde,  ima  Plur.  Nom.  hitsa 

Acc.  D.  hiiideni,  imani  Acc.  D.  hitiani 

Gen.  hindeweri  Gen.  hitsaetceri 

hindesetceri 


Pronomen  poBseesivum. 

Das  Pronomen  possessivum  wird  durch  den  Genitiv  des 
Personalpronomens  ausgedrückt.  Z.  B.:  (ata  hutSaeweri  , Vater 
unser“,  thutSeweti  hakangu-rikua  „dein  Name“,  thutseweti  ire- 
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iStkua  „dein  Reich“,  thutseweti  wekua  „dein  Wille“,  Indsaeweri 
kurinda  „unser  Brod“. 

Das  Verbnm. 

In  Betreff  der  Stammbildung  ist  das  Verbum  des  Taraska 
ungemein  reich  entwickelt.  Es  scheint  dass  eine  Incorporirung 
des  Substantivums  ins  Verbum  gebräuchlich  ist.  Von  hopo-ni 
„waschen“  (Infin.)  kommen:  hopo-ku-ni  „die  Hände  waschen“, 
hopo-ndu-ni  „die  FUsse  waschen“,  hopo-mu-ni  „den  Mund  waschen“, 
hopo-ntm-ni  „die  Brust  waschen“,  hopo-hgari-ni  „das  Gesicht 
waschen“,  hopo-^u-ni  „die  Arme  waschen“.  Auch  die  eigentliche 
Stammbildung  ist  sehr  merkwürdig,  iire-haka  bedeutet  „ich  esse“, 
is-tire-haka  „ich  esse  öfter“,  tire-s-aka  „ich  bin  im  Essen  be- 
gi-iffen“,  tire-ngeiSa-haka  „ich  möchte  gerne  essen“,  tire-ra-halM 
„ich  gebe  einem  Andern  zu  essen“;  ^a-/)a/i-a  bedeutet  „ich  trage“, 
dagegen  pa-ntsa-haka  „ich  trage  immer“;  ins-pe-haka  bedeutet 
„ich  gebe“,  dagegen  ins-wn-haku  „ich  gebe  mehreren“,  ms-ku-haka 
„ich  gebe  einem“. 

Seiner  grammatischen  Anlage  nach  scheint  dem  Verbum 
eine  prädicativische  Aussage  zu  Grunde  zu  liegen,  da  seine  Suffixe 
von  den  Possessiv-Elementen  des  Nomens  ganz  abweichen.  Sie 
zeigen  aber  auch  eine  von  den  selbstständigen  Personalformen 
abweichende  Form.  Die  Uebersicht  derselben  ist  folgende: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  ka*)  ka-kutSe 

2.  Pers.  ka-re  ka-tsi 

3.  Pers.  ti  ü-S. 

Es  ist  möglich,  dass  in  dem  Elemente  ka  das  Verbum  sub- 
stantivum  steckt  und  dass  die  ganze  Conjugation  durch  Verbin- 
dung der  Wurzel  mit  dem  Tempus-  und  Modus-Exponenten  und 
dem  Verbum  substantivum  gebildet  wird. 

Die  einfachste  Verbalform  ist  der  Aorist;  derselbe  entsteht 
durch  Verbindung  der  Wurzel  mit  den  oben  aufgeführten  Personal- 
Suffixen.  Derselbe  lautet  z.  B.  von  pa  „tragen“ : 

*)  Wahrscheinlich  für  ka-ni-,  vergl.  weiter  unten  den  Conjnnctiv-Optativ. 
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Singular  Plural 

1.  Pers.  pa-];a  pa-kakntic 

2.  Pers.  pn-kare  pa-katsi 

3.  Pers.  pa-ü  jxi-tiS. 

Die  übrigen  Tempora  werden  auf  folgende  Weise  gebildet: 

Das  Präsens  durch  Anhängung  des  Suffixes  -ha  an  die 
Wurzel,  z.  B. ; pa-ha-ka  „ich  trage“. 

Das  Imperfectum  durch  Anhängung  des  Suffixes  -mbi  an 
das  Suffix  des  Präsens,  z.  B.  pa-ha-mhi-ka  „ich  trug“. 

Das  Perfectum-Plusquamperfectum  durch  Antritt  des  Suf- 
fixes -phi  an  die  Wurzel,  z.  B.  pa-phi-ka  „ich  habe,  hatte  getragen“. 

Das  Futurum  durch  Anhängung  des  Suffixes  -%ca  an  die 
Wurzel,  z.  B. : pa-tva-ka  „ich  werde  tragen“. 

D^  Optativ-Conjunctiv  weicht  in  der  Bildung  von  allen 
Formen  insoferne  ab,  als  er  nicht  durch  Suffixe,  sondern  durch 
Präfixe  gebildet  wird.  Dieselben  lauten: 

Siogular  Plural 

1.  Pers.  iki-ni  iki-kutsc 

• 2.  Pers.  iki-rc  iki-tsi 

3.  Pers.  iki  iki-S. 

Das  Passivum  wird  aus  dem  Activum  durch  Suffigirung 
von  -iiga,  -ga,  -ke  an  die  Wurzel  abgeleitet.  Man  sagt  also: 
pa-haka  „ich  trage“,  dagegen  pa-nga-haka  „ich  werde  getragen“ ; 
ebenso:  pa-üga-hakare  „du  wirst  getragen“,  pa-nga-hati  „er  wird 
getragen“,  pa-iiga-hakakut.se  „wir  werden  getragen“,  pa-iiga-hakatsi 
„ihr  werdet  getragen“,  pa-iiga-hatis  „sie  werden  getragen“. 

ZusammengesetBte  (objective)  Conjugation. 

Bei  dieser  Conjugationsform  bleibt  der  Verbalstamm,  abge- 
sehen von  den  Temporal-  und  Modal-Charakteren,  unverändert 
und  die  mit  den  entsprechenden  ObjcctausdrUcken  zusammen- 
schmclzenden  selbstständigen  Personal-Pronomina  werden  dem- 
selben vorangestellt.  Die  dabei  verwendeten  objectiven  Personal- 
Elemente  lauten : 

Singular  Plural 

1.  Pers.  -deni,  -rcni  -tsini,  -kini 

2.  Pers.  -kini  -ssini 

3.  Pers.  -hini  — 
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Beispiele: 

hi-lcini  pampzhiha  ,ich  liebe  dich“, 

hi-hini  pampzkaha  „ich  liebe  ihn“, 

thu-rcni  pampzkaha  „du  liebst  mich“, 

thu-hini  pampzkaha  „du  liebst  ihn“^ 

hiudc-rmi  pampzkaha  „er  liebt  mich“, 

hinde-kini  pampzkaha  „er  liebt  dich“  oder  „er  liebt  uns“, 

hutsa-hini  pampzkaha  „wir  lieben  ihn“, 

hutsa-ssitii  2>ampzkaha  „wir  lieben  euch“, 

thutia-isini  pampzkaha  „ihr  liebt  uns“, 

hitide-.^sini  pampzkaha  „er  liebt  euch“. 


Die  ZahlenaQidrttoke 


Den  Zahlenausdrlicken  des  Taraska  liegt  das  Quinar-Vige- 
simal- System  zu  Grunde.  Sie  lauten: 


1 ma 

2 dziman 

3 tanimo 

4 tamu 

5 yumu 


G ktiiniH 

7 yun-dziman 

8 yun-tanimo 

9 yun-fanm 
10  temhen 


11  temhen-ma 
20  ma-ckuadze 
100  ijum-ekuadze 
400  maurepefa. 
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XVI.  Die  Sprache  der  Totonaken. 

Die  Laute. 

I.  Vocale. 

(I  ä 

e n 

i l HÜ 

2.  Consonanten. 
h 

k g 

is,  (s  — S y 

t — — zu 

p — — IV  >n. 


Die  Wurzel  und  das  Wort. 

Die  Sprache  ist  reich  an  Mitteln  um  die  verschiedenen 
Abtheilungen  des  Nomens  darzustellen.  Man  bildet  z.  B.  von 
nk-mono-y  „ich  taufe“ : ah-mono-no  „der  Täufer“,  iaak-mono-n 
„der  Täufling“,  liak-mono-n  „das  Instrument  womit  getauft  wird“, 
taak-mono-t  „die  Taufe  in  Concreto“,  ak-mom-nka  „die  Taufe 
in  Abstracto“,  })oak-mom-n  „Baptisterium“. 


Das  Nomen. 

Der  Plural  wird  bei  Ausdrücken  für  unbelebte  Wesen  laut- 
lich gar  nicht  ausgedrUckt,  bei  Ausdrücken  für  belebte  oder  als 
belebt  gedachte  Wesen  (z.  B.;  der  Himmel,  die  Sterne  gelten  für 
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belebt)  werden,  wenn  sie  vocalisch  schliessen,  die  Suffixe  -nilni. 
-uin,  -na,  -ne,  -ni,  -no,  -nu  (die  letzteren  fünf  in  Ueberein- 
stimmung  mit  dem  schliessenden  Vocal),  wenn  sie  consonantisch 
schliessen,  die  Suffixe  -itni,  -in,  -an  angehängt.  Z.  B. : 
ital'o  „Stern**  Plur.  ztako-nitni 

puJana  „Häuptling**  „ pulana-nin 

niaknn  „Ilaud**  „ makan-itni 

agai>on  „Himmel**  „ ngapon-in 

Sanat  „Blume“  „ Sanat-an 

piSlsogoi  „Felsen“  „ piMmgoy-an. 

Die  Casus  sind  mangelhaft  bezeichnet.  Der  Nominativ  hat 
meistens  das  Demonstrativ-Pronomen  teafa  oder  die  Partikel  an 
vor  sich;  der  Accusativ  steht  entweder  unmittelbar  vor  oder 
meistens  nach  dem  Verbum.  Z.  B.  ik-paSki-y  Dios  „ich  liebe 
Gott“.  Das  Genitivverhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass 
man  den  zu  bestimmenden  Ausdruck  dem  bestimmenden  voran- 
stellt und  den  ersteren  mit  dem  auf  den  letzteren  hinweisenden 
Possessiv-Pronomen  bekleidet.  — Man  sagt  daher  z.  B. : is-tkik 
Pedro  „Pedro’s  Haus“  (sein-Haus  Pedro’s). 

Die  übrigen  auf  räumliche  Verhältnisse  sich  beziehenden 
Casus  werden  durch  Vorgesetzte  Partikeln  angedeutet;  so  der  Dativ 
durch  das  Präfix  naU,  der  Instrumental  durch  das  Präfix  U, 
der  Local  durch  das  Präfix  nah  u.  s.  w. 

Das  Pronomen. 

Das  Personal-Pronomen  des  Totonakischen  lautet: 


Singular  Plural 

1.  Pers.  ahit  akin 

2.  Pers.  tris  iviSin 

3.  Pers.  uata,  amü  watonin. 


Pronomen  possessivum. 

Die  Uebersicht  des  Possessiv-Pronomens,  welches  dem  Nomen 
präfigirt  wird,  ist  folgende: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  hin-  kin-  ....  -kan 

2.  Pers.  min-  min- ....  -kan 

3.  Pers.  is-  iS-  ....  -kan 

Müller,  Fr.,  SprAchwittenschkri.  II.  1.  19 


Digitized  by  Google 


290 


Paradlgrma. 

Singular 

1.  Pers.  kin-tlat  „mein  Vater“ 

2.  Pers.  min-tlat 

3.  Pers.  iS-Üat 


Plural 

kin-ilat-kan 

min-tlat-kan 

is-thU-kan. 


Das  Verbum. 

Der  Bau  des  totonakischen  Verbums  ist  ziemlich  verwickelt; 
nur  soviel  ist  ersichtlich,  dass  der  Verbal-Ausdruck  von  der  Pos- 
sessiv - Construction  des  Nomens  abweicht,  mithin  als  auf  dem 
Prädicats-Verhältniss  beruhend  angesehen  werden  kann. 

Von  den  Personen  wird  die  erste  durch  das  Präfix  ak-  (ik-), 
eine  Abkürzung  von  akit,  akin,  angedeutet.  Die  zweite  Person 
unterscheidet  sich  in  der  Regel  durch  das  schliessende  -a  von 
der  dritten  und  ersten,  welche  einen  gleichen  Ausgang  zeigen. 
Im  Plural  hat  die  erste  Person  das  Suffix  -ü,  die  zweite  das 
Suffix  -tit.  Die  dritte  Person  Plural  wird  durch  das  Suffix  -</o, 
welches  unmittelbar  an  die  Verbal- Wurzel  gehängt  wird,  gekenn- 
zeichnet 

Die  Zeiten  und  Arten  werden  theils  durch  Prä-,  theils 
durch  Suffixe  angedeutet. 

Das  Präsens  hat  das  Suffix  -ya,  das  im  Auslaut  zu  -y  wird, 
und  in  der  zweiten  Person  Singular  vor  dem  -a  ganz  abiällt 
also  von  pakki  „lieben“  paski-ya. 

Das  Perfectum  hat  das  Suffix  -nita  (im  Auslaute  -nit)  z.  B.: 
paski-nita. 

Durch  Hinzufügung  des  Präfixes  iS-  (vor  Consonanten), 
S-  (vor  Vocalen)  vor  das  Präsens  und  Perfectum  entstehen  das 
Imperfectum  und  das  Plusquamperfectum.  Z.  B.:  iS-paSki-ya, 
iS-2>aski-nita. 

Durch  Vorsetzung  des  Präfixes  na-  vor  das  Präsens  ent- 
steht das  Futurum,  z.  B.  na-paski-ya. 

Der  Conjunctiv  wird  durch  das  Präfix  ti-,  in  der  ersten 
und  dritten  Person  Singularis  das  Suffix  -Ih  und  bestimmte  nach- 
gesetzte Partikeln  gebildet. 

Zur  näheren  Verdeutlichung  der  entwickelten  Regeln  wollen 
wir  im  Nachfolgenden  ein  Paradigma  des  Verbums  paSki  „lieben“ 
vorführen. 
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Sing  1.  Perb  ik-paSki-ij  Plur.  1.  Pers.  ih-iKiSki-ya-ü 

2.  Pers.  paiki-a  2.  Pers.  paSki-ya-tit 

3.  Pers.  puski-y  3.  Pers.  paski-go-y. 

Imperfeotum. 

Sing.  1.  Pers.  s-ak-i>aski-y  Plur.  1.  Pers.  s-nk-paxki-yu-ü 

2.  Pers.  is-paxki-a  2.  Pers.  is-paxki-ya-tü 

3.  Pers.  ix-paski-y  3.  Pers.  ix-paxki-go-y. 

Perfeotum. 

Sing.  1.  Pers.  ik-pa.xki-nit  Plur.  1.  Pers.  iS-paxki-nita-Ji 

2.  Pers.  paxki-nita  2.  Pers.  paski-nita-tit 

3.  Pers.  paxki-nit  3.  Pers.  paxki-go-nit. 

Plusquamperfectum. 

Sing.  1.  Pers.  S-ak-pftxki-nit  Plur.  1.  Pers.  x-ak-paxki-nita-ü 

2.  Pers.  ik-paxki-nita  2.  Pers.  ix-paxki-nita-tit 

3.  Pers.  ix-paxki-nit  3.  Pers.  ix-paxki-go-nit. 


Futurum. 


Sing.  1.  Pers.  m-k-paxki-y 

2,  Pers.  na-paiki-a 

3.  Pers.  na-paxki-y 


Plur.  1.  Pers.  na-k-paxki-ya-ü 

2.  Pers.  na-paxki-ya-iit 

3.  Pers.  nn-paxky-go-y. 


Futurum  exactum. 


Sing.  1.  P.  ik-paxki-nit  nawnn 

2.  P.  paxki-nita  nmvan 

3.  P.  paxki-nit  natcan 


Plur.  1 . P.  ik-jxixki-nita-ü  nawati 

2.  P.  paski-nita-tit  nawan 

3.  P.  paxki-go-nit  nawan. 


Ck>njunctiT  des  Präsens. 


Sing.  1.  Pers. 
2.  Pers. 
■ 3.  Pers. 


ka-k-paxki-lh 

ka-puxki 

ka-paski-lh 


Plur.  1.  Pers.  ka-k-pa^ki-U 

2.  Pers.  ku-paski-tit 

3.  Pers.  ka-jmski-ago-lh. 


Conjunctiv  des  Imperfeotum. 


Sing.  1.  Pers.  .s-ak-jkixki-lh 

2.  Pers.  i.s-2)a.ski 

3.  Pers.  iS-paxki-lh 


Plur.  1.  Pers.  x-ak-paxki-ä 

2.  Pers.  ix-pnxki-tit 

3.  Pers.  ix-pnxki-ngo-lh. 

19* 
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Conjunctiv  des  Perfoctum. 

Sing.  1.  Pers.  S-ak-ti-paSki-lh  Plur.  1.  Pers.  S-ak-ti-]>aski-ü 

2.  Pers.  is-ti-paSki  2.  Pers.  iS-ii-2>a.iki-tit 

3.  Pers.  iS-ti-])uSki-lh  3.  Pers.  is-ti-puski-ago-lh. 

Conjunctiv  des  Plusquamperfectum. 

Sing.  l.F.  S-ak-ti-jjaiki-lli  kaivä  Plur.  l.¥.  i-ak-ii-jmski-ü  kawä 

2. V.  iS-ti-paski  kawä  2.V.  iS-ti-paski-tit  kutcä 

3.  P.  ii-ti-paski-Ui  kawä  3.  P.  is-ti-pakki-ago-lh  kawä. 

Das  Passivum  wird  vom  Activum  mittelst  des  Stammbildungs- 
Suffixes  -kan  abgeleitet.  Die  Abwandlung  gleicht  vollständig 
jener  des  Activums.  Man  vergleiche: 

ik-jMski-y  »ich  liebe“  ik-puiki-kan  „ich  werde  geliebt“ 
paSki-a  „du  liebst“  paSki-kan-a  „du  wirst  geliebt“  u.  s.  w. 

Mittelst  des  Stammbildungs-Prätixes  -agzton  wird  vom 
Passivum  das  Reflexivum  abgeleitet,  z.  B. : ik-agzton-tSage-knn 
„ich  wasche  mich*. 


Zasammengesetzte  (objective)  Conjugation 

Bei  dieser  Conjugationsform  wird  der  Ausdruck  der  dritten 
Person  Plural  als  Object  in  der  Form  von  ka-  vorgesetzt,  in  der 
Form  von  -goy  dagegen  nachgesetzt  und  steht  in  beiden  Fällen 
dem  verbalen  Theile  näher  als  die  Subjects-Elemente.  Man  sagt 
also:  iS-ka-paski-y  (=  ik-ka-pakki-y)  „ich  liebe  sie“  (die  Menschen) 
oder  ik-paski-go-y. 

Die  erste  Person  Singular  als  Object  wird  durch  kin-,  die 
erste  Person  Plural  im  Verhältniss  zur  zweiten  durch  kila-  . . . ü, 
im  Verhältniss  zur  dritten  durch  k^nka  . . an  ausgedrückt.  Man 
sagt  also:  kin-paski-a  „du  liebst  mich“,  kila-pakki-a-ü  „du  liebst 
uns,  ihr  liebt  uns“,  kinka-paski-y-an  „er  liebt  uns“, 
go-y-an  „sie  lieben  uns“. 

In  den  Verbindungen  der  zweiten  Person  als  Object  sind 
die  Angaben,  welche  von  dem  Grammatiker  Jose  Zambrano 
Bonilla  gemacht  werden,  sehr  verworren  und  scheinen  auf  Ver- 
wechslungen zu  beruhen,  daher  wir  von  ihnen  hier  Umgang 
nehmen  müssen. 
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Die  Zahlenanadrüoke. 

Die  Zahlenausdrllcke  des  Totonakischen,  denen  das  Quinar- 
Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt,  lauten : 

1 tum  6 tSaSan 

2 tuyun  7 tusun 

, 3 tuiu  8 tmyan 

4 tuti  9 nahatMi 

5 kitaiz  lü  kau 

20  puhtm 
ItK)  kitsis-puäam. 
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XVII.  Die  Sprache  der  Matlatsinken. 


Die  Lante. 

1.  Vocale 


0 


2.  Conaonanten. 

h 

k H 

ts,  ts  g If 

f d s e r n 
p h — w m. 

Daa  Nomen. 

Die  Sprache  besitzt  eigenthümliche  Partikeln  zur  Bezeich- 
nung des  Singulars,  Duals  und  Plurals. 

Der  Singular  wird  durch  folgende  dem  Nomen  vor  tretende 
Partikeln  charakterisirt : 

wetu  bei  männlichen  Eigennamen,  ma  bei  weiblichen  Eigen- 
namen, we  bei  Substantiven  und  Adjectiven  überhaupt,  t,  m,  ni, 
ntn,  jm,  deren  specieller  Gebrauch  sehr  schwankend  zu  sein 
scheint. 

Der  Dual  wird  durch  die  dem  Nomen  Vorgesetzte  Partikel 
te,  der  Plural  durch  die  ebenfalls  Vorgesetzte  Partikel  iit  ange- 
deutet. Z.  B. ; we-ma  „Mensch“,  ie-ma  „zwei  Menschen“,  ne-ma 
„die  Menschen“. 
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2i)ö 

Von  den  Casus  müssen  die  drei  grammatischen:  Nominativ, 
Accusativ,  Genitiv  aus  der  Stellung  des  Ausdruckes  im  Satze 
erkannt  werden. 

Das  Genitiv- Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man 
den  zu  bestimmenden  Ausdruck  dem  bestimmenden  Ausdrucke 
einfach  nachsetzt,  z.  B.:  Pedro  we-riwi  „Pedro’s  Sohn“.  Man 
kann  auch  den  letzteren  Ausdruck  mit  einem  auf  den  voran- 
gehenden zurUckweisenden  Possessiv  - Pronomen  in  Verbindung 
setzen,  indem  man  sagt:  Pedro  weri-riwi  „Pedro  sein  Sohn“. 


Das  Pronomen. 


Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal  - Pronomens  ist 
folgende : 


Singular  Dual 

1.  Pers.  kaki  kakueu-i 

2.  Pers.  kahatsi  kateewi 

3;  Pers.  inteici  inteu’ewi 


Plural 

kakowi-ti 

katsou’i 

inteve. 


Pronomen  poBBesBlvum. 


Das  dem  Nomen  präfigirte  Possessiv-Pronomen  lautet: 


Singular 


Dual 


Plural 


1.  Pers.  nite,  nitu,  icete, 

leetu 

2.  Pers.  1 . . . 

.3.  Pers.  ) 


inheti,  inheiu, 
webete 
inte,  interi 
weteri 


inho,  inhote,  inbotu, 
borin,  we 

indo,  indori,  ircro. 


Z.  B.:  nite-tsini  „mein  Hund“,  inbeti-tsini  „der  Hund  von 
uns  beiden“,  inbo-tsini  „unser  Hund“,  7ii-tsini  „dein,  sein  Hund“. 

Um  die  zweite  und  dritte  Person,  welche  lautlich  zusammen- 
gefallen  sind,  aus  einander  zu  halten,  wird  in  der  Regel  dem 
Ausdrucke  das  mit  dem  Präfixe  correspondirende  selbstständige 
Personal-Pronomen  nachgesetzt.  Man  sagt  dann:  ni-tsini  kahatii 
„dein  Hund“  (dein  Hund  du),  ni-tsini  intewi  „sein  Hund“  (sein 
Hund  er). 


Das  Verbum. 

Durch  Vorsetzung  der  Verbalpartikel  ki  vor  die  persönlichen 
Pronominalformen  entsteht  ein  Ausdruck,  der  unserem  Verbum 
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substantivum  entspricht.  Man  sagt:  ki-kaki  „ich  bin“,  ki-kahatSi 
„du  bist“,  ki-katSowi  „ihr  seid“  u.  s.  w. 

Der  Verbal- Ausdruck  entsteht  aus  dem  Verbalstamm  durch 
Vorsetzung  der  Verbalpartikel  und  des  aus  dem  selbstständigen 
persönlichen  Pronomen  abgekürzten  Verbal-Pronomens.  Der  Ver- 
bal-Ausdruck ruht  mithin  auf  rein  prädicativer  Grundlage.  Die 
Uebersicht  der  bei  der  Bildung  des  Verbums  verwendeten  Prono- 
minal-Elemente  ist  folgende: 


Singular 

Dual 

Plural 

1.  Pers. 

ia 

kuen 

kuiSen 

2.  Pers. 

ki 

tsen 

tsekeu 

3.  Pers. 

— 

kuai 

ron. 

Paradlg:]!!» 

Singular 

Dual 

Plural 

1. 

P. 

ki-tu-lsitsi  „ich  esse“ 

ki-kucn-tsitsi 

ki-kutSen-tsitsi 

2. 

P. 

ki-ki-tsitsi 

ki-tSen-tsitsi 

ki-tSehen-tsitsi 

3. 

P. 

ki-tsi(si 

ki-kuen-tsitsi 

ki-ron-tsitsi. 

1. 

P. 

ki-tu-tu-totSi 

„ich  liebe“ 

ki-kuen-tu-totsi 

ki-kutsen-tu-totsi 

•). 

P. 

ki-ki-tu-totsi 

ki-(sen-tu-tolsi 

ki-tsehcn-tu-totsi 

3. 

P. 

ki-tu-toiki 

ki-kuen-tu-totSi 

ki-ron-tu-totSi. 

Die  Zeiten  werden  auf  folgende  Weise  bezeichnet: 

Das  Imperfectum  durch  Vorsetzung  der  Partikel  mi  vor  die 
Präfixe  dea  Präsens,  also:  ki-mi-tu-isitsi  „ich  ass“,  ki-mi-tu-tu- 
totii  „ich  liebte“. 

Das  Perfectum  wird  dadurch  bezeichnet,  dass  man  in  der 
ersten  und  zweiten  Person  die  Partikel  bu  dem  Verbalstamme, 
in  der  dritten  Person  die  Partikel  tu  dem  Pronomen  vorsetzt, 
also:  ki-ta- bu-tsitsi  „ich  habe  gegessen“,  ki-tu-tsUsi  „er  hat  ge- 
gessen“, ki-tu-ron-tsUsi  „sie  haben  gegessen“,  ki-tu-hu-totsi  „ich 
habe  geliebt“,  ki-ki-bu-totSi  „du  hast  geliebt“,  ki-tu-tu-totSi  „er 
hat  geliebt“,  ki-tu-kuen-tu-totsi  „sie  zwei  haben  geliebt“. 

Das  Futurum  ist  seiner  Bildung  nach  unregelmässig.  Es 
lautet  für  den  Singular  1.  Pers.  ki-ru-totSi,  2.  Pers.  ki-ri-totsi, 
3.  Pers.  ka~ritatu-totSi.  Der  Plural  wird  vom  Singular  durch  das 
Suffix  -e,  der  Dual  durch  das  Suffix  -tcewi  abgeleitet,  also: 
1.  Pers.  ki-ru-totSi-e,  ki-ru-totSi-wewi  u.  s.  w. 
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Oie  ZahlenaosdrUolce 


Die  Zahlen-AusdrUcke  des  Matlatsinka,  denen  das  Quinär- 
Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt,  lauten  folgendermassen : 


1 indatci 

2 inawi 

3 inyuhu 

4 ihkunowi 

5 ihkuian 

11 

20 

100 


B inda-towi  (1-1-5) 

7 ine-towi  (2  -j-  5) 

8 ine-nhmoici  (2  -4  4) 

9 imuratadahata 
10  inda-hata 

indahata  mus-dawi 
indohonta 

inkuta-ta  (5  X 20). 
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XVIII.  Die  Sprache  der  Mixteken  (Misteken). 


Die  Zaante. 

1.  Vocalo. 
a 

e 0 

i u 

3.  Conaonanten. 
h 

k - ■/. 

tS  dz  — y n 

t d s z fl 

— — — IC  m. 

Daa  Nomen. 

Weder  zur  Bezeichnung  der  Zahl  noch  des  Casus  ist  ein 
lautliches  Zeichen  vorhanden.  Bei  eintretender  Nothwendigkeit 
den  Plural  zu  bezeichnen,  wendet  man  das  Wort  kahita  „viele“ 
an.  Der  Nominativ  und  der  Accusativ  müssen  nach  der  Stellung 
des  Ausdruckes  im  Satze  bestimmt  werden.  Der  letztere  wird  oft 
durch  die  Partikel  naha  angedeutet.  Der  Genitiv  wird  bei  unbe- 
lebten Wesen  dadurch  ausgedrückt,  dass  man  den  zu  bestim- 
menden Ausdruck  dem  bestimmenden  einfach  voranstellt.  Man 
sagt  z.  B. : yutnu  kuihi  „Baum  der  Frucht“  (Fruchtbaum),  yutnu 
yusa  „Fichtenbaum“.  Bei  Ausdrücken  für  belebte  Wesen,  nament- 
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lieh  bei  Eigennamen,  wird,  wenn  ein  Besitz  ausgedrückt  werden 
soll,  dem  bestimmenden  Ausdrucke  die  Partikel  si  oder  sasi  vor- 
gesetzt. Man  sagt  si  yuan  oder  sasi  yuan  „Juan’s“. 


Das  Adjeotlvam. 

Das  Adjectivum  steht  als  Attribut  nach  dem  Substantivum, 
zu  welchem  es  gehört,  während  es  als  Prädicat  demselben  voran- 
gehen muss. 


Da«  Proaomea. 

Die  Formen  des  Personal-Pronomens,  in  denen  verschiedene 
Rang-  und  Geschlechts-Verhältnisse  ausgeprägt  vorliegen,  lauten 
folgendermassen : 

Singular  Plural 

1.  Pers.  gegen  Gleiche  od.  Niedere  dahu,  ndi  | 

„ „ Höhere  itadza,  hadzana,  > «doo 

ndza  j 

2.  Pers.  gegen  Gleiche  od.  Niedere  diya,  nda  1 

„ „ Höhere  disi,  maini,  tii  > do/w 

, im  Allgemeinen  doho,  udo  ) 

3.  Pers.  gegen  Gleiche  od.  Niedere  wa  \ 

n » Höhere  ya  l tai,  yakva. 

, im  Allgemeinen  /«,  tai,  yukua  ) 

Pronomen  posaessivum. 

Als  Pronomina  possessiva  fungiren  die  kurzen  J’ormen  des 
Personal-Pronomens:  ndi,  udo,  ta,  ndoo,  welche  dem  Nomen  an- 
gehängt werden.  Es  ergibt  sich  daraus  folgendes  Paradigma: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  dzutu-ndi  „mein  Vater“  dzutu-ndoo 

2.  Pers.  dzutu-ndo  dzido-ndo 

3.  Pers.  dzutu-ta  dzutu-ta. 

Wie  man  sieht,  ist  zwischen  der  zweiten  und  dritten  Person. 
Ein-  und  Mehrzahl  kein  lautlicher  Unterschied  vorhanden. 
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Saa  Verbum 


Der  Verbal- Ausdruck  kanu  auf  doppelte  Weise  gebildet 
werden,  nämlich  entweder  durch  Vorsetzung  der  selbstständigen 
Personal-Ausdrücke  doho,  duhu,  tai  vor  den  Verbalstamm  oder 
durch  Affigirung  der  auch  als  Possessiva  verwendeten  Elemente 
-«(Zi,  -«(/o,  -Za,  -ndoo  an  denselben.  Es  scheint  in  dem  ersteren 
Falle  ein  Prädicats-Verhältniss,  in  dem  letzteren  dagegen  ein 
reines  Possessiv-Verhältniss  vorzuliegen. 

Man  sagt  also: 

duhu  yo-dzatewui  „ich  sündige"*, 
doho  yo-dzatewui  „du  sündigst“, 
tai  yo-dzatewui  „er  sündigt“ ; 

oder:  yo-dzateivui-ndi  „ich  sündige“, 
yo-dzatemn-ndo  „du  sündigst“, 
yo-dzatewui-ta  „er  sündigt“, 
yo-dzatewu'-ndoo  „wir  sündigen“, 
i-dzideteui-ta  „sie  sündigen“. 

Die  Tempora  und  Modi  werden  durch  Präfixe  und  Parti- 
keln angedeutet,  und  zwar  im  Einzelnen  auf  folgende  Weise: 

Die  einfachste  Form  ist  der  als  unbestimmtes  Präsens  und 
Futurum  gebrauchte  Aorist,  welcher  jedes  Zeichens  ermangelt, 
z.  B. : dzateumi-ndi  „ich  sündige,  werde  sündigen“.  Die  übrigen 
Formen  werden  davon  folgendermassen  abgeleitet: 

Das  bestimmte  Präsens  durch  das  Präfix  yo-,  z.  B. : yo- 
dzatewui-ndi  „ich  sündige“. 

Das  Perfectum  durch  das  Präfix  ni-,  z.  B. : ni-dzatewui-vdi 
„ich  habe  gesündigt“. 

Das  Plusquamperfectum  durch  das  Präfix  sa-ni-,  z.  B. : 
sa-ni-dzalewui-ndi  „ich  hatte  gesündigt*. 

Das  Futurum  exactum  durch  das  Präfix  sa-  und  das  Suffix 
-ka  (mit  Ausnahme  der  dritten  Person  Singular,  wo  das  Suffix 
nicht  eintritt),  z.  B.:  sa-dzatewui-ka-ndi  „ich  werde  gesündigt 
haben“,  sa-dzafetcui-ta  „er  wird  gesündigt  haben“,  sa-dzatetcui- 
ka-ta  „sie  werden  gesündigt  haben“. 
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Die  Zahle  naasdrttoke. 

Die  ZahleDausdrUcke  des  Miätekischen,  denen  das  Quinar- 
Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


1 

ek 

G 

iiio 

2 

uwtti 

7 

usa 

3 

uni 

8 

una 

4 

hni 

9 

ce 

5 

hohn 

10 

usi 

20 

oko 

100 

hoho 

dzikn. 
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XIX.  Die  Sprache  der  Zapoteken. 

Die  Xi&nte. 

1.  Vocale. 

a 

e o 

I u 

2.  Consonanten 

h 

k — fl 

tS  — — 2/  w 

t th  — .s  z l r n 

p — h m. 

Da*  Nomen. 

Der  Plural  bleibt  in  der  Regel  lautlich  unbezeichnet.  Bei 
belebten  Wesen  wird  zur  näheren  Andeutung  des  Plurals  das 
Wort  ziani  „viel“  vorgesetzt,  z.  B.:  ziani  pitiina  „viele  Hirsche“. 

Von  den  Casus  müssen  der  Nominativ  und  der  Accusativ 
aus  der  Stellung  zum  Verbum  erkannt  werden,  von  denen  ersterer 
dem  Verbum  vorangeht,  letzterer  demselben  nachfolgt.  Der 
Genitiv  wird  mittelst  der  Possessiv  - Partikel  Si-  umschrieben, 

z.  B. : ki- Pedro  „Pedro’s“. 

Dm  Pronomen. 

Das  selbstständige  Personal-Pronomen  lautet: 

Singular  Plnral 

1.  Pers.  naa  tnono,  tono 

2.  Pers.  lowi,  loi  lato 

.3.  Pers.  nikani,  nike  niknni,  nike. 
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Pronomen  poseesaivum. 


Dasselbe  ist  aus  dem  selbstständigen  Personal-Pronomen 
abgekürzt  und  lautet: 

SiDgnlar  Plural 

1.  Pers.  -a  -tono,  -no 

2.  Pers.  -Io  -to 


3.  Pers.  -Mt 


-Mt,  -kü. 


Paradigma 

Singular  Plural 

1.  Pers.  laa-ij-a  „mein  Name“  laa-tono,  laa-no 

2.  Pers.  laa-lo  laa-to 

3.  Pers.  laa-ni  lan-ni,  Ina-ke. 

Eine  andere  Weise  den  Besitz  auszudrUcken,  ist  die  mittelst 
der  Adjective  Hteni-a  „mein“,  siteni-lo  „dein“,  Siteni-ni  „sein“, 
Siteni-no  „unser“,  siteni-to  „euer“,  welche  dem  Substantivum 
nachgesetzt  werden,  z.  B. : Saba  Sitenia  „meine  Decke“  u.  s.  w. 
Man  kann  aber  auch  si~  allein  dem  Nomen  versetzen  und  dann 
das  Possessiv-Suffix  anhängen,  also;  Si-Saba-y-a  „meine  Decke“, 
Si-saba-lo  „deine  Decke“,  Si-saba-ni  „seine  Decke“  u.  s.  w. 


Daa  Verbnm. 

Das  Verbum  des  Zapotekischen  wird  durch  Suffixe,  welche 
mit  den  possessiven  Fürwörtern  der  Nomina  identisch  sind,  aus 
den  Verbalstämmen  abgeleitet.  Diese  ihrerseits  sind  aus  der 
Wurzel  und  dem  Exponenten  der  Zeit  oder  der  Art  zusammen- 
gesetzt. Im  Einzelnen  ist  über  die  wichtigsten  Zeiten  Folgendes  zu 
bemerken. 

Das  Präsens  wird  mittelst  des  Präfixes  ta-  (1.  Pers.  Plur. 
tiee-)  gebildet,  z.  B. : ta-na-y-a  „ich  grabe“. 

Durch  Hinzutritt  des  Suffixes  -ti  an’s  Präsens  entsteht  da.s 
Imperfectum,  z.  B. : ta-na-ti-a  „ich  grub“. 

Das  Perfectum  wird  mittelst  der  Präfixe  ko-  (1.  Pers.  Plur. 
piya-  oder  piee-)  waya-,  zia-  gebildet,  z.  B.:  ko-na-y-a,  waya-na-y-a, 
zia-na-y-a  „ich  habe  gegraben“. 

Durch  Hinzutritt  des  Suffixes  -kala  an  das  Perfectum  ent- 
steht das  Plusquamperfectum,  z.  B.:  ko-tm-kala-y-a,  tmyn-va- 
kftla-y-a,  zia-na-knla-y-n  „ich  hatte  gegraben“. 
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Durch  das  Präfix  Aa-  ( 1 . Pers.  Plur.  leie-,  Icia-)  entsteht  das 
Futurum,  z.  B. : ka-na-y-a  ,.ich  werde  graben". 


Paradigma 

Singular 

1.  Pers.  ta-na-ya  „ich  grabe“ 

2.  Pers.  ta-na-lo 
.3.  Pers.  ta-fia-ni 


Plural 

tiee-na-no 

ta-va-to 

ta-na-ni. 


Bis  ZahlenaaBdrttoke 

Den  ZahlenausdrUcken  des  Zapotekischen  liegt  das  Quinar- 


Vigesimal-System 

zu  Grunde.  Dieselben  lauten: 

1 

tohi,  tSaga 

6 

So]xi 

2 

topa,  kato 

7 

kaatsi’ 

3 

iSona,  kayo 

8 

soono 

4 

tajKi,  laa 

9 

kaa 

5 

kanyo 

10 

(Sii 

20  kale 
100  kayoa 
400  tobi-ela, 

tsaga-cla 

8000  tobi-eoli, 

tSnga-zofi. 
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XX.  Die  Maya-Sprachen*). 

Die  Dante. 

1.  Vocale. 
a 

*i  0 

t u 


2.  Oonsonanten 

k 

l 

— 

/. 

tu 

(U 

* !/ 

ts 

(h 

t 



t 

— 

s l 

P 

— 

P 

h 

— w 

Die  Laute  k,  t,  p,  di,  dz  kommen  nur  im  Maya  vor;  das 
Quiche  (Kitäe)  besitzt  den  Laut  r.  Das  Kitäe  und  Huaxteca 
(Waäteka)  besitzen  auch  den  Laut  g,  das  letztere  auch  den  Laut  d. 

Die  Laute  k und  k,  t und  t,  p und  p sind  von  einander 
streng  zu  scheiden;  nak  bedeutet  im  Maya  „Krone,  Diadem“,  nah 
dagegen  „Bauch,  Magen“,  tan  bedeutet  „Fläche“,  tan  dagegen 
„Stimme,  Bede“,  pit  bedeutet  „entblössen“,  dagegen  pit  „Abgrund, 
herunterspringen“. 

*)  Schon  Vater,  Mitbridates  III,  3.  S.  106  hat  den  Zusammenhang 
der  hier  behandelten  Sprachen  eingesehen. 

MB  Iler,  Fr.,  SprAchwIteenHcheft.  II.  I.  20 
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An-  und  Aoalant. 

Im  Anlaute  stehen  blos  einfache  Laute.  Der  Auslaut  ist 
ebenso  häufig  vocalisch  als  consonantisch.  Von  Consonanten  finden 
sich  alle  bis  auf  die  tönenden,  mit  Ausnahme  des  b,  das  häufig 
vorkommt.  Consonanten- Verbindungen  sind  vom  Auslaute  ausge- 
schlossen. 


Die  Wnrsel  and  das  Wort. 

Die  Bildung  des  Stammes  aus  der  Wurzel  geht  regel- 
mässig durch  den  Process  der  Suffigirung  vor  sich.  Dagegen 
findet  bei  der  Bildung  des  Wortes  aus  dem  Stamme  ebenso  häufig 
die  Präfix-  als  auch  die  Suffixbildung  ihre  Anwendung. 


Das,  Nomen. 

Im  Maya  und  Kitse  zerfallen  die  Nomina  in  Ausdrücke 
für  belebte  und  unbelebte  Wesen.  Innerhalb  der  ersteren  wird 
eine  Art  von  Geschlechts-Unterschied  durch  präfigirte  Partikeln 
angedeutet:  Mascul.  ay,  y.  Fern,  is,  s,  z.  B. : ay  kamhesay^ 
„Lehrer“,  is  kamhesay  „Lehrerin“,  ay  kai  „Fischer“,  iS  kai 
„Fischerin“.  Das  Maya-Präfix  ny  findet  sich  im  Kitäe  wieder. 
Z.  B.  ay  tsib  „Schreiber“,  ay  tsiy  „Redner“,  ay  rabinal  „einer 
der  dem  Stamme  Rabinal  augehört“. 

Der  Plural  wird  bei  leblosen  Wesen  in  der  Regel  nicht 
bezeichnet  odei;  durch  Zuhilfenahme  von  Ausdrücken,  wie  „viel, 
zahlreich“  angedeutet,  z.  B. : Kitäe:  e abay  „Steine“,  kui  tSe 
„Bäume“  (viel  Baum). 

Zur  Bezeichnung  des  Plurals  bei  lebenden  oder  lebend 
gedachten  Wesen  dient  im  Maya  das  Suffix  -ob,  im  Kitäe  -ab, 
-eb,  -ih,  -ob,  -ub,  z.  B.  Maya:  itS  „Auge“,  Plural:  US-ob,  uinik 
„Mensch“,  Plural:  uinik-ob.  Kitse:  atit  „Grossmutter“,  Plural: 
aiit-ob,  atsiy  „Mann“,  Plural:  atSiy-ob.  Im  Waäteka  bezeichnet 
in  der  Regel  das  Suffix  -tSik  den  Plural,  z.  B. : u-atik  „mein 
Sohn“,  u-atik-tSik  „meine  Söhne“. 

Von  den  Casus  müssen  der  Nominativ  und  der  Accusativ 
aus  der  Stellung  zum  Verbum  erkannt  werden.  Die  richtige  Auf- 
fassung des  letzteren  ist  durch  die  dem  Verbum  einverleibten 
(3bjects-Pronomina  ohnedies  gegeben. 
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Das  Genitiv-Yerhältniss  wird  dadurch  ausgedrUckt,  dass 
man  den  zu  bestimmenden  Ausdruck  dem  bestimmenden  voran- 
setzt und  den  ersteren  mit  dem  auf  den  letzteren  hinweisenden 
Possessiv  - Pronomen  verbindet,  z.  B.:  Maya:  u-poh  Petlo  „der 
HutPedro’s“  (sein-Hut  Pedro),  KitSe:  n-baluk  Petro  „der  Schwager 
Pedro’s“. 


Das  Adjeotivam. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  geht  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  voran  und  bleibt  unverändert.  Man  sagt 
im  Maya:  utsul  uinik  „ein  guter  Mann“,  Plural:  uisul  uinik-ob 
„gute  Männer“.  Ebenso  im  Kitäe,  z.  B. : wiw  a-gab  „dein 
grosser  Arm“,  m/s  a-wati  „dein  schönes  Gesicht“,  saki  ya  „ein 
weisses  Haus“. 


Das  Pronomea. 

Das  Personal-Pronomen  lautet: 


Maya 

Wasteka 

KitSe 

Marne 

PokoatSi 

Sing. 

1. 

Pers. 

t-en*) 

na^na 

in 

ain 

in 

2. 

Pers. 

t-ets 

ta~ta 

at 

ata 

at 

3. 

Pers. 

lai 

7ß‘7ß 

are 

— 

Plur. 

1. 

Pers. 

to-on 

tva-wa 

^7, 

ao,  aoio 

— 

2. 

Pers. 

te-ei 

sa-sa 

is 

at\  aeie 

— 

3. 

Pers. 

lo-ob 

ha-ba 

7ß'7ß 

X«,  e 

aeyuy  aeyj 

— 

Fronomen  possessivum. 


Die  Uebersicbt  des  Possessiv-Pronomens  ist  folgende: 


Maya 

Wa5teka 

Kiiäe 

Marne 

Pokontsi 

Sing.  1.  P. 

in-,  w-**) 

M- 

HM-,  tc 

- uu-,na-,nu- 

MM-,«:-**) 

2.  P. 

a-,  au  - 

ana 

«-,  aw- 

te-a- 

a-,  aw- 

3.  P. 

u-,  y- 

ln- 

M-,  r- 

te-/u- 

rii-,  r- 

Plur.  1.  P. 

ka- 

— 

ka-,  k- 

ka- 

ka- 

2.  P. 

a-,  atV‘ . .-€$  — 

i-,  iw- 

ke-,  ki- 

a-,  aw- . . -ta 

3.  P. 

U-,1J-  ..-ob 

— 

ki-,  k- 

ke-  . . -y  u 

kl-,  k-  . -tak. 

*)  Das  Element  t 

in  den 

Formen 

t-en,  t-eti,  ta-on, 

te-ei  ist  aus  ti 

entstanden,  einer  Ortapartikel.  Die  Formen  bedeuten  eigentlich:  ich-ds,  du-da 
u.  9.  yr.  und  können  auch  unmittelbar  als  Verba  in  dem  Sinne  von  „ich  bin 
da,  du  bist  da“  u.  s.  w.  gebraucht  werden. 

**)  Die  erste  Reihe  steht  vor  Stämmen,  die  consonantisch,  die  zweite 
vor  jenen,  die  vocalisch  anlauten.  „ 

20* 
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Sing.  1.  Pers.  in-dzak  „ 

2.  Pers.  a-ilzak 

3.  Pers.  H-diak 
Plur.  1.  Pers.  ka-dzak 

2.  Pers.  a-dsak-cs 

3.  Pers.  u-diak-ob 


w-al  , meine  Tochter“ 

atv-al 

y-al 

k-al 

aw-al-es 
y-al- oh. 


Beispiele,  a)  Maya: 
mein  Bett 


Auf  gleiche  Weise  gehen:  in-dzak-oh  „meine  Betten“,  w-al-ob 
„meine  Töchter“.  — Gleich  dem  Nomen  werden  auch  die  Prä- 
positionen, welche  ursprünglich  Nomina  waren,  behandelt.  Man 
sagt:  in-tial  „für  mich“,  a-tial  „für  dich“,  a-tial-es  „für  euch“, 
u-tial  „für  ihn“  (von  tial  „eigen“),  w-etel  „mit  mir“  (von  etel 
„Genosse“),  w-oktal  „meinetwegen“  (von  oktal  „Ursache“),  w-okol 
„gegen  mich“  (von  okol  „Gegner“)  u.  s.  w. 


h)  KitSe: 

Sing.  1.  Pers.  nu-mun  „mein  Sclave“ 

2.  Pers.  a-mun 

3.  Pers.  u-mun 
Plur.  1.  Pers.  ka-mun 

2.  Pers.  i-mun 

3.  Pers.  ki-mun 


w-oyou-al  „mein  Zorn“ 

aw-oyotcal 

r-oyowal 

k-oyoiral 

iw-oyoival 

k oyoical. 


Auf  gleiche  Weise  geht  nu-mun- ib  „meine  Sclaven“. 


Sing.  1.  Pers.  nu-tat  . 

2.  Pers.  a-tat 

3.  Pers.  ru-tat 
Plur.  1.  Pers.  ka-tat 

2.  Pers.  a-tat-ta 

3.  Pers.  ki-tat-tak 


w-akuH  „mein  Sohn“ 

aiv-akun 

r-akun 

k-akun 

aw-akun-ta 

k-akun-tak. 


c)  Pokont§i: 
mein  Vater“ 


Ebenso  in  ,WaSteka:  ikal  „Weib“,  to-izal  „mein  Weib“, 
a-iial,  ana  iSal  „dein  Weib“,  in-iSal  „sein  Weib“,  wawa  Hol 
„unser  Weib“,  Sasa  iSal  „euer  Weib“,  baba  iSal  „ihr  Weib“. 


Pronomen  relativum. 

Das  Relativ-Pronomen  wird  durch  das  Demonstrativ-Pro- 
nomen vertreten.  Maya:  lai,  Kitäe:  n. 
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Das  Verbum. 


Im  Maya  werden  oft  aus  Substantiven  oder  Adjectiven  durch 
Verbindung  mit  den  abgekürzten  Personal-Pronominen  Ausdrücke 
hergestellt,  denen  die  prädicative  Kraft  des  echten  Verbums 
innewohnt.  Man  vergleiche: 

Sing.  1.  Pers.  tcn  baiah-eti  „ich  bin  ein  Häuptling“, 

2.  Pers.  tets  hatah-eti  ,du  bist  ein  Häuptling“, 

3.  Pers.  lai  batah-lo  ,er  ist  ein  Häuptling“, 

Plur.  1.  Pers.  toon  batab-on  „wir  sind  Häuptlinge“, 

2.  Pers.  teei  batab-es  „ihr  seid  Häuptlinge“, 

3.  Pers.  loob  bafab-oh  „sie  sind  Häuptlinge“. 

Sing.  1.  Pers.  a-mcyen-m  „ich  bin  dein  Sohn“, 

2.  Pers.  in-meyen-etS  „du  bist  mein  Sohn“, 

3.  Pers.  u-meyen-lailo  „er  ist  sein  Sohn“, 

Plur.  1.  Pers.  a-tncyen-cs-on  „wir  sind  euere  Söhne“, 

2.  Pers.  ka-meyen-eS  „ihr  seid  unsere  Söhne“, 

3.  Pers.  loob  u-meyen-ob  „sie  sind  ihre  Söhne“. 

Auf  demselben  Bildungsprincip  beruht  die  Form  derjenigen 
Zeiten,  die  nicht,  wie  diess  meistens  der  Fall  ist,  durch  Präfixe, 
sondern  durch  Suffixe  abgeleitet  werden.  Dagegen  beruhen  jene 
Ausdrücke,  denen  die  Präfixbildung  zu  Grunde  liegt,  nicht  auf 
dem  prädicativen,  sondern  auf  dem  possessiven  Verhältnisse;  sie 
stimmen  also  in  lautlicher  Beziehung  mit  dem  Besitzausdrucke 
beim  Nomen  überein. 


Man  vergleiche: 

Präsens 


Perfectum 


Sg.  1.  Ps.  nak-al  in-kay  „ich  erhebe  mich“  nak-en  „ich  erhob  mich“ 


2.  Ps.  nak-al  a-kay  tiak-etS 

3.  Ps.  nak-al  u-kay  nak-i 

PI.  1 . Ps.  nak-al  e-kay^  nak-on 

2.  Ps.  nak-al  a-kay-es  nak-eS 

3.  Ps.  nak-al  u-kay-ob  nak-oh. 


Dieser  Unterschied  zwischen  prädicativem  und  possessivem 
Verbalausdruck  kehrt  im  Kitäe  wieder.  Vergleiche  das  folgende 
Paradigma : 
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Präsens  transit. 

Präsens  intransit. 

Präs.  Passiv. 

Sing. 

1. 

Pers. 

ka-im-log-oy^  „ich  liebe“ 

k-in-log-  on 

k-  in-lcg-os 

2. 

Pers. 

k-a 

-log-oy 

k-at-log-on 

k-at-log-os 

3. 

Pers. 

k-u 

-log-oy 

k-a-log-on 

k-a-Iog-oS 

Plur. 

1. 

Pers. 

ka- 

ka-log-oy^ 

k-oy-log-on 

k-oy-log-os 

2. 

Pers. 

k-i- 

■log-oy^ 

k-is-log-on 

k-is-Jog-os 

3. 

Pers. 

ka- 

ki-log-oy 

k-e-log-on 

k-e-log-oS. 

Die  Bildung  der  Zeitformen  hängt  mit  der  Unterscheidung 
des  Transitivums  und  Intransitivums  so  innig  zusammen,  dass 
wir  auf  diesen  wichtigen  Punkt,  namentlich  im  Maya,  hier  näher 
eingehen  müssen. 

Das  Verbum  besitzt  im  Maya  drei  Zeitformen:  ein  Präsens, 
einen  Aorist  der  Vergangenheit  und  ein  Futurum.  Das  transitive 
Verbum  hat  den  Objects-Ausdruck  in  der  Regel  als  Suffix  der 
dritten  Person  bei  sich  und  wird  lediglich  durch  Vorsetzung  der 
selbstständigen  Personal-Pronomina  abgewandelt;  dasselbe  wird 
intransitiv,  wenn  im  Präsens  das  Objects-Pronomen  ausgelassen 
und  meistens  an  die  Wurzel  das  Suffix  -al  angehängt  wird.  Die 
Abwandlung  des  intransitiven  Präsensstammes  geschieht  dann  durch 
Zuhilfenahme  des  Hilfszeitwortes  in-kay^  «ich  bin  beschäftigt“. 
Man  sagt:  tm  kamhes-ik  „ich  lehre  ihn“,  tets  kambes-ik,  lai 
kamhes-ik  aber:  kamhes-el  in-kay  u.  s.  w.,  ebenso  fen  tsik-ik  „ich 
folge  ihm“  aber  tsik  in-kay  „ich  folge“. 

Der  Aorist  wird  bei  den  intransitiven  Verben  durch  Suffi- 
girung  der  Prädicats-Pronomina  an  den  Stamm  gebildet,  bei  den 
transitiven  Verben  wird  der  mittelst  des  Suffixes  -ay  gebildete 
Stamm  mit  Possessiv- Präfixen  bekleidet.  Man  sagt:  nak-en  „ich 
erhob  mich“,  nak-ets,  nak-i*),  aber:  in-kambes-ay  „ich  lehrte  ihn“, 
a-kambes  ay,  u-kambes-ay,  in-fsik-ay  „ich  folgte“,  a-tsik-ay  „du 
folgtest“  u.  s.  w. 

Das  Futurum  bildet  man  mittelst  der  vorangestellten  Par- 
tikel bin  und  findet  die  Abwandlung  bei  intransitiven  Verben 
mittelst  der  Prädicat-Suffixe,  bei  transitiven  mittelst  der  Possessiv- 
Präfixe  statt,  z.  B.:  bin  nak-ak-en  „ich  werde  mich  erheben“, 
bin  nak-ak-etS,  dagegen  bin  in-kambes  „ich  werde  ihn  lehren“, 


•)  nak-en.  nak-ets  stehen  für  nak-i-en,  nnk-i-ets,  wie  die  Nebenform 
ten  nak-i,  teti  nak-i  ganz  deutlich  beweist. 
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hin  a-kambes  ,du  wirst  ihn  lehren“,  hin  in-tsik-ib  oder  bhi  in-tsik-e 
„ich  werde  folgen“  u.  s.  w. 

Das  Verbum  des  Kitäe.  Das  Kitäe  besitzt  folgende  vier 
Zeiten:  1.  einen  Aorist  der  Vergangenheit,  2.  ein  Präsens, 
3.  ein  Perfectum,  4.  ein  Futurum.  Der  Aorist  wird  mittelst  des 
Suffixes  -m  gebildet,  z.  B. : nu-logo-m  „ich  liebte“  a-logo-mi 
u-logo-m  u.  s.  w.  Das  Präsens  wird  durch  das  Präfix  ka-,  das 
Perfectum  durch  das  Präfix  S-,  das  Futurum  durch  das  Präfix 
ist-  oder  S-tSi-  charakterisirt.  In  allen  Fällen  findet  die  Abwand- 
lung mittelst  der  Possessiv-Elemente  statt,  z.  B. : ka-nu-logoj^ 
„ich  liebe“,  k-a-logo/i  „du  liebst“,  k-u-logo/  „erhebt“;  S-nu-logoy 
„ich  habe  geliebt“,  S-a-logoy  „du  hast  geliebt“,  s-u-logoy  „er  hat 
geliebt“ ; tii-nu  logoy  oder  S-tsi-nu-logoy  „ich  werde  lieben“,  tsa- 
logoy  oder  s-tS-a-logoy^  „du  wirst  lieben“,  tS-u-logoy  oder  S-tS-u- 
logoy  „er  wird  lieben“  u.  s.  w. 

Im  Pokontäi  stimmen  die  neutralen  (intransitiven)  Verba  in 
der  Abwandlung  mit  dem  Passivum  Uberein,  welches  nichts  anders 
als  die  dritte  Person,  mit  den  Objects-Pronominal-Elementen  ver- 
bunden, darstellt.  Man  vergleiche: 


Verbum  intransitivum 


l’aasivum 


Sing.  1.  Pers.  kin-ki  „ich  spreche“ 

2.  Pers.  ti-ki 

3.  Pers.  in-ki 
Plur.  1.  Pers.  ko-ki 

2.  Pers.  ti-ki-ia 

3.  Pers.  ki-ki-tak 


kin-lokonyi 

ti-lokonyi 

in-lokonyi 

ko-lokonyi 

ti-lokonyi-ta 

ki-lokonyi-tak. 


Von  Zeitformen  existiren  bloss  zwei,  nämlich  ein  Präsens- 
Futurum  (Durativ)  und  ein  Präteritum.  Zeichen  des  ersteren  ist 
das  Präfix  in-  (vor  Vocalen  n-),  des  letzteren  das  Präfix  iS-  (vor 
Vocalen  s-).  Beide  werden  durch  Präfigirung  der  Possessiv-Pro- 
nomina abgewandelt,  wie  folgt: 


Sing.  1.  Pers.  n-u-lokoy  „ich  liebe“ 

2.  Pers.  n-a-lokoy 

3.  Pers.  in-ru-lokoy 
Plur.  1.  Pers.  in-ka-lokoy 

2.  Pers.  n-a-lokoy-ta 

3.  Pers.  in-ki-lokoy-tak 


is-lokoy  „ich  liebte“ 

S-a-loko-y 

is-ru-hkoy 

is-ka-lokoy^ 

s-a-lokoy-ta 

is-ki-lokoy-tak. 
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Im  Waäteka  existirt  derselbe  Unterschied  zwischen  intran- 
sitivem und  transitivem  Verbum  wie  im  Maya,  ist  aber  nicht  so 
consequeiit  durcligefUhrt.  — Von  Zeiten  existiren:  Präsens,  Imper- 
fectum,  Perfectum,  Plusquamperfectum  und  Futurum.  Das  Futurum 
bietet  die  reine  Wurzel,  das  Präsens  wird  mittelst  des  Suffixes 
-al  (vergl.  dasselbe  Suffix  im  Maya  S.  310),  das  Perfectum  mit- 
telst des  Suffixes  -its  gebildet,  z.  B.:  ta/jfa  „machen“,  Präsens 
tayj/al,  Perfectum  tayjjaits.  Aus  dem  Präsens  geht  durch  das 
Suffix  ~its  das  Imperfectum,  durch  das  Suffix  -ak  das  Plusquam- 
perfectum hervor,  z.  B. : ta/j/ul-its,  ta/jyal-ak.  Die  Abwandlung, 
welche  mit  Possessiv-Präfixen  vor  sich  geht,  ist  die  nachfolgende : 

Sing.  1.  Pers.  nana  u-tayj/al  „ich  mache“ 

2.  Pers.  tata  a-tayj/al 

3.  Pers.  yayß  in-tay_yal 
Plur.  1.  Pers.  wawa  ya-fa-yj/al 

2.  Pers.  saSa  ya-iayj/al 

3.  Pers.  />aba  tayjial. 

Zusammengeaetste  (objective)  Coojugation. 

Bei  dieser  Conjugationsform  tritt  im  Maya  das  Objects- 
Pronomen  (in  der  Form  der  Prädicativ-Elemente)  ans  Ende  des 
Wortes  und  wird  die  Partikel  ki-  dem  Subjects-Ausdrucke  vor- 
gestellt. Beispiele: 

ten  k-in-mok-eiS  „ich  binde  dich“, 
tets  k a-mok-en  „du  bindest  mich“, 
ten  k-in-mok-eS  „ich  binde  euch“, 
tet.s  k-a-mok-oH  „du  bindest  uns“, 
ten  k-in  nwk-ik  „ich  binde  ihn“, 
td.i  k-a-tnok-ik  „du  bindest  ihn“, 
ten  k-in-mok-ob  „ich  binde  sie“, 
tets  k-n-nwk-ob  „du  bindest  sie“. 

Im  Kitie  wird  das  Objects-Pronomen,  in  der  Form  mit  dem 
Pronomen  personale  identisch,  zwischen  die  Temporal  - Partikel 
und  den  Verbalausdruck  eingefUgt.  Z.  B. : 

k-at-nu-logoy  „ich  liebe  dich“, 
k-in-a-logoy  „du  liebst  mich“, 
k-oy-a-logoy  „du  liebst  uns“, 
k-is-u-logoy  „er  liebt  euch“  u.  s.  w. 
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Ebenso:  s-at-nu-logoy^  „ich  liebte  dich“, 

$ts-at-nu-logoy  „ich  werde  dich  lieben“  u.  s.  w. 

Im  Pokontäi  wird  das  Object-Element  in  derselben  Form, 
wie  es  beim  Passivum  erschienen  ist,  dem  Yerbal-Ausdruck  vor- 
angesetzt. Z.  B. : 

ti-nu-lokoy  „ich  liebe  dich“, 
kin-na-lokoy  „du  liebst  mich“, 
ku-na-lokoy  „du  liebst  uns“, 
in-nu-lokoy  „ich  liebe  ihn“  u.  s.  w. 

Die  Zahleneaedraoka. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  Quinar-Vigesimal-System 
zu  Grunde  liegt,  lauten: 


Maya 

K>t§e 

Marne 

1 

yun 

yun 

yum 

2 

ka 

kab,  ka-ib 

knbe 

3 

OS 

OS,  os-ib 

ose 

4 

kan 

kay,  kay~ib 

kiaye 

5 

7.0 

00,  oo-h 

yoe 

6 

Irak 

tcakakib 

tcakak 

7 

wuk 

•wnkuh 

tcuk 

8 

trasak 

tcayßakih 

waysak 

9 

holon 

behy 

belyuy 

10 

layun 

layuy^ 

layuy 

11 

hduk 

yii-layuy 

yum-layuy_ 

20 

yun-kal 

yu-icinak 

winkim 

30 

layu-kakal 

— 

winak-layuy_ 

40 

ka-kal 

ka-icinak 

ka-trinak 

50 

layu-yosyal 

— 

layny-loskalim 

60 

os-kal 

os-kal 

os-kal. 
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XXI.  Die  Sprache  der  Mosquito  (Miskito). 

Die  Laate. 

1.  Vocale. 

a ä 

e e 0 Ö 

i « ü 

Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge):  ai,  au. 

2.  Consonanten. 

h 

Je  g n 

iS  di 

t d s z r l n 
p b w m. 

An-  and  Analant. 

Im  Anlaut  finden  sich  in  der  Regel  einfache  Laute;  blos 
Verbindungen  von  Stummlauten  mit  folgenden  l,  r,  w sind  ge- 
stattet wie:  Icl,  kr,  gl,  tr,  pl,  pr,  br,  kw,  tw,  dann  noch  sk,  sl, 
sn.  Der  Auslaut  ist  grösstentheils  vocalisch;  von  einfachen  Con- 
sonanten kommen  vor:  k,  t,  p,  l,  s,  n,  n,  m.  Von  Consonanten- 
Verbindungen  lassen  sich  blos  ks,  lks  nachweisen. 


Daa  Nomen. 

Der  Plural  wird  bei  niederen,  unvernünftigen  Wesen  gar 
nicht  bezeichnet,  inska  bedeutet  also  sowohl  „Fisch*  als  auch 
„Fische“,  mita  sowohl  „Hand“  als  „Hände“.  Manchmal  hängt 
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man  der  grösseren  Deutlichkeit  wegen  das  Suffix  -ra  an,  z.  B. : 
inska-ra  „Fische“.  Ausdrücke  für  vernünftige  Wesen  bilden  den 
Plural  durch  Nachsetzung  des  Wortes  nani,  z.  B. ; waikna  „Mann“, 
Kaikna  nani  „Männer“,  ijapte  „Mutter“,  yapfe  nani  „Mütter“. 

Die  drei  grammatischen  Casus:  Nominativ,  Accusativ  und 
Genitiv  werden  blos  durch  die  Stellung  innerhalb  des  Satzes 
angedeutet.  Der  Nominativ  steht  am  Anfänge  des  Satzes,  der 
Accusativ  geht  dem  Verbum  unmittelbar  voran.  Beim  Genitiv- 
Verhältnisse  wird  der  bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden 
vorangestellt,  z.  B. : pauta  tnuks  „Feuer  zünde  an“ ! skiro  bribal 
„bring’  ein  Messer“,  mita  sinaia  „der  Hand  Finger“,  mena  sinaia 
„des  Fusses  Finger“  (Zehen),  lupia  nani  aize-ke  „die  Kinder 
meines  Vaters“. 

Jene  Casus,  welche  räumliche  Verhältnisse  bezeichnen,  werden 
durch  Anfügung  von  Postpositionen  gebildet.  So  bezeichnet  das 
Suffix  -ra  den  Dativ,  das  Suffi.\  -na  den  Local  und  Instrumental, 
z.  B. : mite-ra  „der  Hand“,  mite-na  „in  der  Hand,  mit  der  Hand“. 


Da«  Adjeotivnin. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  folgt  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  nach,  z.  B. : waikna  yamne  „ein  guter  Mann“. 
Das  Adjectivum  als  Prädicat  wird  wie  ein  Verbum  behandelt. 


Da«  Pronomen. 


Die  Uebersicht  der  persönlichen  Pronomina,  die  ganz  so 
wie  das  Substantivum  behandelt  werden,  ist  folgende: 


Singular 

1.  Pers.  yuil 

2.  Pers.  man 

3.  Pers.  wetin 


Plural 

yun-nani 

man-nani 

wetin-nani 


Pronomen  poBseasivum. 

Verwandtschafts  Wörter  und  Ausdrücke  für  Theile  des  mensch- 
lichen Körpers  können  mit  folgenden  Possessiv-Suffixen  bekleidet 
werden.  1.  Pers.  -ke,  2.  Pers.  -kam,  3.  Pers.  -ka ; z.  B. : aize-ke 
„mein  Vater“,  aize-kam  „dein  Vater“,  aize-ka  „sein  Vater“; 
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mite-Jce  „meine  Hand“,  mite  kam  „deine  Hand“,  mite-ka  „seine 
Hand“. 

Für  die  erste  Person  Plural  und  die  dritte  Person  existiren 
eigene  Possessiv- Ausdrücke , welche  dem  Nomen  vorangestellt 
werden,  nämlich  1.  Pers. ; wan,  z.  B. : wan  aiee  „unser  Vater“, 
3.  Pers.:  ai,  z.  B. : ai  üpla  „sein  Volk“,  ai  üpla-nani  „ihr 
Volk“. 

In  der  Regel  werden  die  Possessiv-Pronomina  durch  Anfü- 
gung des  Ausdruckes  dukia  „Eigenthum,  Besitz“  an  das  jeweilige 
Personal-  oder  Demonstrativ-Pronomen  gebildet.  Man  sagt  dann: 


Singular 

1.  Pers.  yun-dükia 

2.  Pers.  man-dnkia 

3.  Pers.  wetin-dükia 


Plural 

yuii-nani-dükia 

man-nani-dTikia 

irctin-naiii-dükia. 


Oa>  Verbmn. 

Das  Verhum  ist  von  Haus  aus  nichts  anderes  als  der  nackte 
Prädicativ-Stamm,  der  auf  ein  vorangehendes  Nomen  oder  Pro- 
nomen im  Sinne  des  Subjectes  in  Beziehung  gesetzt  wird.  Man 
sagt  yut)  dauknts  „ich  habe  nicht  gemacht“,  man  daukrus  „du 
hast  nicht  gemacht“,  yun-nani  daukrus  „wir  haben  nicht  gemacht“ 
u.  s.  w. 

In  den  meisten  Fällen  sind  aber  die  erste  und  zweite  Person 
durch  Suffixe,  und  zwar  die  erste  Person  durch  -ne,  die  zweite 
durch  -ma  näher  gekennzeichnet,  z.  B.: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  sauras-ne  „ich  bin  krank“  yun-nani  sauras-ne 

2.  Pers.  sauras-ma  man-nani  sauras-ma 

3.  Pers.  saurasa  wetin-nani  saurasa. 

Was  die  Bezeichnung  der  Zeit  und  Art  anlangt,  so  ist 
darüber  Folgendes  zu  bemerken: 

Das  Präsens  affirmativum  hat  das  Suffix  -is,  das  Präsens 
negativum  das  Suffix  -rus. 

Das  Imperfectum  wird  mittelst  des  Suffixes  -at  gebildet,  das 
Perfectum  mittelst  des  Suffixes  -an,  das  Futurum  mittelst  des 
Suffixes  -ah. 
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Beispiele: 

dauk-is-ne  „ich  mache“,  dauk~is~tna  „du  machst“,-  dank-isa 
„er  macht* ; 

dauk-rus-ne  „ich  mache  nicht“,  dauk-rus-ma  „du  machst 
nicht“,  dauk-rus  „er  macht  nicht“; 

dauk-aUnc  „ich  machte“,  dauk-at-ma  „du  machtest“,  dnuk- 
ata  „er  machte“ ; 

dauk~re  (=  daukan-ne)  „ich  habe  gemacht“,  dauk-rum 
(=  dauk-an-ma)  „du  hast  gemacht“ , datik-an  „er  hat  gemacht“ ; 

dauk-amnc  (=  dauk-ab-nc)  „ich  werde  machen“,  dauk  ama 
(=  dauk-ah-ma)  „du  wirst  machen“,  dnuk-bin  (=  dauk-ab-a) 
„er  wird  machen“. 


Die  Zahlenetuclrttoke. 

Die  Zahlenausd rücke,  denen  das  Quinär- Vigesimal-System  zu 
Grunde  liegt,  sind  folgende: 

1 kilmi  Ü matlalkabe 

2 tcäd  7 matlalkabe  püra  kümi  (6+1) 

3 ninpa  8 matlalkabe  püra  icäl  (6  + 2) 

4 Kül-uül  (2  + 2)  9 matlalkabe  püra  niüpa  (6  + 3) 

6 mata-sip  *)  10  mata-tvül-eip  (2  X .ö) 

1 1 matawähip  püra  kümi 

12  matau'älsip  pura  iräl 

20  iicanaiska  kümi 

21  iwanaiska  kümi  püra  kümi 

30  iwanaiska  kümi  püra  matawälsip 

31  iwanaiska  kümi  püra  matawälsip  püra  kümi 
40  iwanaiska  wäl 

.00  iwanaiska  wäl  püra  matawälsip 
60  iwanaiska  niüpa 
100  iwanaiska  matasip 
200  iwanaiska  matawälsip. 

•)  Wegen  mata-sip  „die  Finger  der  einen  Hand*-  und  mata-tc/tl-sip 
„die  Finger  der  zweiten  Hand“  vergl.  mita  „Hand“  und  sitiaia  „Finger“. 
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XXII.  Die  Sprache  der  Bribri.  *) 


Die  Iiante 

1.  Vocale. 

n a 


€ P 


0 0 


Nasalirte  Vocale:  ä,  ?,  «,  ö,  ü. 


II  H 


^ 9 

tS  di 


ts 

t 

P 


2.  Consonanten. 

h 

7. 

S 


dz 

d 

b 


s 

f 


E 

W 


n 

h 


n 

m. 


An-  nnd  Anelant. 

Im  Anlaute  lassen  sich  folgende  Consonanten-Verbindungen 
nachweisen : tsb,  yk,  sk,  Sk,  St,  kl,  kr,  ky,  pt,  dl,  dh,  bw,  hr,  hl, 
mn,  skw,  ykw.  Der  Auslaut  ist  ebenso  häufig  vocalisch  als  con- 
sonantisch.  Von  Consonanten  finden  sieb  im  Auslaute:  ii,  n,  m, 
r,  l,  s,  k,  t,  b,  tk,  gl,  rl. 

*)  Die  Sprachen  der  Bewohner  des  südlichen  Costa  Rica  (Talamanca) 
bilden  einen  eigenen  Sprachatamm,  der  in  folgende  drei  Zweige  zeriUlt: 
1.  Bribri  und  Cabecar,  2.  Tiribi  und  Terraba.  3.  Brunka  (Boruca).  Wir 
behandeln  hier  das  am  meisten  bekannte  Idiom  dieses  Sprachstammes,  dessen 
einfacher  Bau  die  über  die  amerikanischen  Sprachen  im  Allgemeinen  ver- 
breiteten Theorien  zu  widerlegen  im  Stande  ist. 
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Das  Nomen. 

Der  Plural  ist  vom  Singular  durch  nichts  unterschieden. 
Bios  bei  einzelnen  Ausdrücken  finden  sich  Pluralformen,  welche 
durch  den  Auslaut  vom  Singular  verschieden  sind,  z.  B. : diisa 
,Bein“,  Plur.  ditSe,  dika  „Dom“,  Plur.  dike. 

Von  den  Casus  müssen  der  Nominativ  und  Accusativ  aus 
ihrer  Stellung  zum  Verbum  erkannt  werden.  Der  Accusativ  geht 
dem  Verbum  unmittelbar  voran,  z.  B. ; di  haun  „Wasser  warm 
mache“,  hu  yku  wohuwa  „Hauses  Thor  öffne“,  bowo  wotu  „Feuer 
lösche  aus“. 

Beim  Genitiv- Verhältnisse  wird  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  vorgesetzt.  Man  sagt  z.  B. : hu  yku  „Hauses 
Thür“,  kö  heta  „der  Gegend  Spitze“  (Berg).  Es  existirt  aber  auch 
eine  eigene  Genitiv-Partikel  (tia),  welche  dem  bestimmenden  Aus- 
drucke angefügt  wird,  also;  hu-isa  „des  Hauses“. 

Die  übrigen  Casus -Verhältnisse  werden  durch  angefUgte 
Partikeln  ausgedrückt. 


Da«  Pronomen 

Das  Personal-Pronomen  lautet: 


Singular  Plural 

1.  Pers.  dze,  dze-re  sa 

2.  Pers.  i«,  be-re  ha 

3.  Pers.  ye  yc-pa*). 


Durch  Suffigirung  des  Elementes  tSa  wird  das  adjectivische 
Possessiv-Pronomen  gebildet;  dze-tia  „mein“,  be-tm  „dein“,  ye-tm 
„sein“  u.  s.  w. 


Daa  Verbnm. 

Das  Verbum  ist  von  so  einfacher  Organisation,  als  es  nur 
überhaupt  denkbar  ist.  Seine  Abwandlung  findet  durch  die  Vor- 
anstellung der  persönlichen  Pronomina  statt,  z.  B. : 

Singular  Plural 

1.  Pers.  die  mitka  „ich  gehe“  sa  mitka 

2.  Pers.  be  mitka  ha  mitka 

3.  Pers.  ye  mitka  yepa  mitka. 

*)  pa  ,,Volk“. 
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Von  Zeiten  kommen  vor:  ein  Präsens  das  auf  -ka,  -ke,  -k 
ausgeht,  ein  Aorist  der  Vergangenheit,  mit  dem  Ausgange  -na,  -e, 
ein  Perfectum  mit  dem  Ausgange  -tke  und  ein  Futurum,  dessen 
Bildungsgesetze  aber  noch  in  Dunkelheit  gehüllt  sind.  Wir  wollen 
im  Nachfolgenden  einige  Beispiele  geben. 


Präsens : 

mitl'a 

Huk 

• 

iytuk 

iSkuk 

• 

paipitk 

Aorist: 

mkina 

ilina 

Uke 

« 

patxje 

Perfectum : 

mii^o 

ilctke 

r/tftke 

iiketke 

• 

patyetke 

Futurum : 

mia 

Hu 

« 

i/P 

iSku 

patijeke 

„gehen“ 

„kochen“ 

„sprechen“ 

„wandeln“ 

„malen“ 

ZasammenKesetzte  (objective)  Conjugation. 

Bei  dieser  Conjugationsform  wird  das  Objects-Element  zwi- 
schen den  Subjects-Ausdruck  und  das  Verbum  gestellt. 

Man  vergleiche: 

die  he  pn  „ich  schlage  dich“, 
he  die  pu  „du  schlägst  mich“, 
sa  he  pu  „wir  schlagen  dich“, 
ha  die  pu  „ihr  schlaget  mich“  u.  s.  w. 

Die  Zahlenanidräoke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  decadische  System  zu 


Grunde  zu  liegen  scheint,  sind  folgende: 

Bribri 

Cabecar 

Tiribi 

Terraba 

Brunka 

1 

et 

et-ku 

kra-ra 

kra-ra 

et-sik 

2 

ho,  hui,  hui,  but 

hot-ku 

puy-da 

kra-bu 

hug 

3 

miiyon,  mnyar, 
mnyal,  mhyat 

mnyar 

mijare 

kra-mia 

man 

4 

ka,  ken,  keil 

hier 

pken-de 

kra-bukin 

ha-fkan 

5 

i<kan,  skaü*) 

skera 

iken-dc 

kra-Hkin 

kyj-^kan 

6 

teri,  tcrl 

terlu 

ter-de 

kra-tcr 

teian 

7 

kuyu,  kugl 

kul 

kogu-de 

kra-kok 

kuyk 

H 

pa,  pni,  payl 

payl 

ktcoyu-de 

kra-kwon 

oyian 

9 

sunito 

tencrlu 

Skou'tj-de 

kra-Skap 

— 

10 

dhoh 

dhom 

dicotrij-de 

kra-rnu:ah 

— 

* Vergl.  ura-üka 

„Armes  (der 

Hand)  Finger“ 
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Bribri 

Cabecar 

Tiribi 

Terraba  Bronka 

11 

dhob-ki-et 

dbom-etku 

kiiisu-kra 

kimo-krara  — 

12 

dbob-ki-but 

dhnm-Mku  kimu-pok 

kimo-krabu  — 

20 

dbob-but-diuk 
„10  zweimal“ 

— 

dtoowu’pugdu 

sag-puk  — 

30 

— 

— 

— 

sag-mia  — 

Die  Verschiedenheit  der  Zahlwörter  2 — 8 im  Bribri  im  Aus- 
laute beruht  auf  der  Verschiedenheit  der  Ausdrticke  für  die  Gegen- 
stände, mit  denen  sie  verbunden  werden.  Man  verwendet  z.  B. 
but  bei  Gegenständen,  bul  bei  Personen,  bui  bei  Tagen,  die  der 
Zukunft,  und  bo  bei  Tagen,  die  der  Vergangenheit  augehören. 
Ebenso  ninyat-.but,  mnyal<bul,  mnyartbui,  mnyontho.  Man  sagt  hu 
mnyat  ^drei  Häuser“,  pc  mt'iyal  „drei  Männer“,  kö  mnyar  .drei 
Tage  der  Zukunft“,  dagegen  kö  mhyon  „drei  Tage  der  Vergan- 
genheit“. 


M filier.  Fr.,  SprachwUtemcbiift.  II.  1. 
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XXIII.  Die  Sprachen  der  Arowaken  und  der 
Caraiben. 

Wir  müssen  die  Sprachen  dieser  beiden  Völker,  obgleich 
sie  mit  einander  nicht  verwandt  sind,  zusammen  betrachten,  da 
in  ihnen  ein  in  seiner  Art  eigenthümliches  Verhältniss  ausgeprägt 
vorlicgt. 

Die  Sprache  der  Caraiben  umfasst  zwei  ganz  verschiedene 
Sprachen,  nämlich;  1.  Die  Sprache  der  Caraiben  des  Festlandes, 
von  den  französischen  Missionären  la  langue  des  Galibis  genannt, 
2.  die  Sprache  der  Caraiben  der  Inseln,  la  langue  Caralbe.  Die 
erstere  Sprache  hat  in  mehreren  Idiomen  des  Festlandes,  so  der 
Sprache  der  Täaima  (Chayma),  der  Kumana-goto  (Cumanagotto), 
der  Tamanaken  u.  a.,  ihre  Verwandten,  während  die  letztere  einen 
ganz  anderen  Typus  zeigt,  der  grammatisch  an  das  Arowakische 
sich  anschliesst.  Und  zwar  hängt  dieser  Typus  mit  einem  Um- 
stande zusammen,  der  ganz  eigenthümlich  ist. 

Die  Sprache  der  Insel-Caraiben  umfasst  zwei  verschiedene 
Redeweisen,  deren  einer  die  Männer  (Sprache  der  Männer),  der 
anderen  dagegen  die  Weiber  (Sprache  der  Weiber)  sich  bedienen. 
Die  Sprache  der  Männer  schliesst  in  Betreff  des  Wortvorrathes 
an  das  Galibi,  dagegen  die  Sprache  der  Weiber  an  das  Arowakische 
sich  an. 

Dieser  merkwürdige  Umstand,  dass  ein  Volk,  je  nach  dem 
verschiedenen  Geschlechte  seiner  Individuen,  zwei  lexicalisch  ver- 
schiedene Sprachen  redet,  hat  seinen  Grund  darin,  dass  die 
caralbischen  Krieger,  als  sie  vom  Festlande  auf  die  benachbarten 
Inseln  gezogen  waren,  um  diese  zu  erobern,  die  männliche  Be- 
völkerung der  dort  angesiedelten  Arowaken  tödteten  und  deren 
Weiber  sich  beilegten.  Dadurch  nun,  dass  den  Weibern  die 
Erziehung  der  Kinder  bis  zum  10.  oder  12.  Jahre  obliegt,  wurde 
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nicht  nur  ihre  Sprache  diesen  mitgetheilt,  sondern  deren  Kennt- 
niss  auch  den  heranwachsenden  männlichen  Individuen  für  immer 
gesichert.  Während  also  die  Weiber  von  den  Männern  das  Galihi 
in  seinem  hauptsächlichsten  Wortvorrathe  erlernten,  wurden  diese 
von  den  ersteren  von  früher  Jugend  an  im  Arowakischen  unterrichtet. 
So  erlernen  beide  Geschlechter  zwei  lexicalisch  ganz  verschiedene 
Sprachweisen,  während  sie  im  Verkehr  mit  ihres  Gleichen  doch 
nur  eine  anwenden.  Denn  im  Verkehr  mit  Männern  bedient  der 
Caraibe  sich  der  aus  carai'bischen  Elementen  zusammengesetzten 
Sprache  (der  Sprache  der  Männer),  das  Weib  im  Verkehr  mit 
Weibern  des  mit  einzelnen  carai'bischen  Elementen  versetzten  Aro- 
wakischen (der  Sprache  der  Weiber). 


A.  Die  Sprache  der  Arowaken  (Lnknnn)  und  der  Goa/i ro.s. 

I>te  la&nte. 

a)  Arowakisch. 

1.  'Vocale. 


a ü 

e 0 

i ü n 


n 


Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge):  ae,  ei,  au. 


k 

t 

P 


9 

d 

h 


2.  Consonanten. 

h 

s y r I 
— w 

h)  Goa/ira. 

1.  Vocale. 
a 

e ö o 

n u 


n 

m. 


eu, 


Zusammengesetzte  Vocale  fDiphthonge)  ai,  ei,  oi,  öi,  ui,  au, 
ou,  uo. 


21* 
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2.  Consonanten. 

h 

k - Z 

tS  — S y 

t — s — r n 

p — — w m. 

An-  and  Analant. 

Im  Arowakischen  und  im  Goa^ira  dürfen  blos  einfache  Laute 
im  Anlaute  verkommen.  Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  vocalisch ; 
von  Consonanten  kommen  bloss  in  beiden  Sprachen  n und  im 
Goaxira  r im  Auslaute  vor. 

Das  Homen. 

Hier  ist  vor  allem  ein  Punkt  hervorzuheben,  der  an  einer 
amerikanischen  Sprache  als  sehr  auffallend  bezeichnet  werden 
muss,  nämlich  die  Bezeichnung  des  Geschlechtes  an  einigen  Aus- 
drücken, sowohl  Substantiven  als  Adjectiven,  für  belebte  Wesen 
mittelst  der  Veränderung  des  Auslautes  (Masc.  i,  Fern.  Arow.  «, 
Goa/,  e).  Man  vergleiche; 

a)  Arowakisch. 

hasabanti  „Knabe“  basabantu  „Mädchen“ 

donti  „männliches  Kind“  elontu  „weibliches  Kind“ 

iisati  „ein  guter  Mann“  üsatu  „eine  gute  Frau“ 

kansiti  „ein  Liebender“  kamUu  „eine  Liebende“ 

ahuduti  „ein  sterbender  Mann“  ahudutu  „eine  sterbende  Frau“. 

b)  Goa/ira. 

anaüi  „gut“  fern,  anase 

nutuSi  „todt“  „ autuse 

morsasi  „klein“  „ morsase 

mayuaintSi  „traurig“  „ ma/jMinre 

apüSa/ori  „Fischer“  , apü^ayore 

oikari  „Kaufmann“  „ oikare. 

Doch  zeigt  sich  der  Unterschied  solcher  Ausdrücke  von 
jenen  unserer  Sprachen  sogleich,  wenn  ein  Diminutiv-Suffix  den- 
.selben  angehängt  wird.  Man  sagt  dann  Arowakisch: 
hasabanti-kan  „ein  kleiner  Knabe“, 
hasnhantu-kan  „ein  kleines  Mädchen“. 
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Die  Bezeichnung  der  Zahl  findet  im  Arowakischen  an  Aus* 
drücken  für  unbelebte  Wesen  in  der  Regel  nicht  statt.  Dieselben 
gelten  dann  sowohl  für  individuelle  Ausdrücke,  als  auch  für 
Coliectiva.  Man  sagt:  hahü  „Haus.  Häuser“,  kirne  „Fisch,  Fische“, 
siba  „Stein,  Steine“. 

Bei  Ausdrücken  für  belebte  Wesen  wird  das  Suffix  -nuti, 
seltener  -nu,  -na  angewandt.  Z.  B. : 


iti  „Vater“ 
uyu  „Mutter“ 
tisa  „Kind“ 

uyuhu  „ein  Anverwandter“ 
luku  „Mann,  Arowak“ 
kansida  „Geliebter“ 
kalipi  „Caraibe“ 


iti-nuti  „Väter“ 
uyu-nuti  „Mütter“ 
nsa-nuti  „Kinder“ 
uyuhu-nu  „die  Anverwandten“ 
luku-nu  „Männer,  Arowaken“ 
kansisia-nu  „Geliebte“ 
kalipi-na  „Caralben“. 


Im  Goa^ira  kann  man  die  Form  des  Singular  für  den  Plural 
ohne  jeden  Zusatz  gebrauchen.  In  der  Regel  wird  dann  durch 
eine  Handbewegung,  die  der  Redende  ausführt,  darauf  hinge- 
wiesen, dass  der  Ausdruck  für  die  Mehrheit  zu  gelten  habe.  Mau 
verwendet  auch  Wörter  wie  maima  „viel“,  süpöSuai  „alle“  zur 
Andeutung  des  Plurals.  Daneben  besteht  ein  Pluralsuffix  -iru, 
um  bei  belebten  Wesen  und  deren  Theilen  die  Mehrheit  anzu- 
deuten. Man  sagt  er  „Hund“,  er  iru  „Hunde“,  ama  „Pferd“, 
ama-iru  „Pferde“,  pairuku  „Fleisch“,  pairuku-iru  „Fleische“. 

Von  den  Casus  werden  die  drei  grammatischen,  der  Nomi- 
nativ, Accusativ  und  Genitiv,  blos  durch  die  Stellung  innerhalb 
des  Satzes  angedeutet.  Der  Nominativ  geht  im  Arowakischen  dem 
Verbum  voran,  der  Accusativ  folgt  demselben  nach,  damalitän 
bahn  „ich  mache  ein  Haus“,  dabudidipa  kirne  „ich  will  Fische 
angeln“.  Beim  Genitiv- Verhältniss  wird  der  bestimmende  Aus- 
druck dem  zu  bestimmenden  einfach  vorgesetzt.  Man  sagt  da-ti 
ukukiti  „meines  Vaters  jüngerer  Bruder“,  luku-na  itinati  „der 
Arowaken  Vater“. 

Die  übrigen  räumlichen  Casus  werden  durch  Postpositionen 
bezeichnet.  So  der  Dativ  durch  -umün,  der  Ablativ  durch  uwurin*), 


*)  Diese  Postpositionen  sind  echte  Stoffwörter.  Sie  werden,  wie  jedes 
Nomen,  mit  Possessiv-Präfixen  in  Verbindung  gesetzt.  Man  sagt  da-mün 
„bei  mir,  zu  mir“,  ba-mtin,  la-mün,  ta-mün,  ica-mün,  ha-mün,  na-mün. 
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z.  B. : dati  umün  „ineiueiu  Vater“,  dati  tiwuria  „vou  meiuem 
Vater“.  Man  sagt  busika  tuhu  dati  umiin  „gib  das  meinem  Vater“, 
hama  uduina  banika  tuhu  dati  uwuria'i  „Warum  nimmst  du  dies 
von  meinem  Vater?“ 

Im  Goaj^ira  steht  der  Nominativ  ebenfalls  vor,  der  Accu- 
sativ  nach  dem  Verbum.  Das  Genitivverhältniss  wird  dadurch 
ausgedrlickt , dass  man  den  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu 
bestimmenden  nachsetzt  und  den  ersteren  mit  dem  auf  den  letz- 
teren zu  beziehenden  Possessiv-Pronomen  verbindet,  z.  B. : nö-i 
ni-tson  mareiwa  „die  Mutter  des  Sohnes  Gottes“  = „seine-Mutter 
sein(-es)-Sohn(-es)  Gott(es).“ 

Dm  Adjeotivam. 

Im  Arowakischen  geht  das  Adjectivum  als  Attribut  dem 
Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  ohne  jegliche  Veränderung 
voran.  Z.  B. : tumakwa  aboatu  „alles  Böse“. 

Im  Goa;(ira  stimmt  das  Adjectivum  als  Attribut  mit  dem 
Substantivum,  welchem  es  nachgesetzt  wird,  in  Geschlecht  und 
Zahl  überein.  Man  sagt  z.  B. : /lasitsi  autusi  „ein  todter  Mann“, 
■/[(üie-iru  uutus-iru  „todte  Männer“  ; yier  autuse  „ein  todtes  Weib“, 
-yjtiju  autus  iru  „todte  Weiber“. 


Om  Fronomen. 


Die  üebersicht  der 

Personal-Pronom  j na 

im  Ärowakischea 

und  Goa/ira  ist  folgende; 

Arowakisch 

Goa/ira 

Singular.  1.  Pers. 

da-kia,  da-i 

ta-ya 

2.  Pers. 

bo-kia,  bü-i 

3.  Pers. 

m.  U-kia 

ni-a 

Plural.  1.  Pers. 

f.  n.  tu-reha 

wa-kia,  wa-i 

ua-ya 

2.  Pers. 

hü-kia,  hü-i 

/(-a 

3.  Pers. 

nu-kia,  na-i 

na-ya. 

Die  Personal-Pronomina  werden  im  Arowakischen  auch  im 
possessiven  Sinne  gebraucht.  Man  sagt  z.  B.:  dakia  simara  iureha 
„dies  ist  mein  Pfeil“  (mein  Pfeil  dies). 

Jedoch  werden  in  der  Kegel  im  Sinne  des  Possessivums  die 
blossen  Stämme  dem  Nomen  präfigirt  und  durch  Abstossen  des 
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schliesseuden  Vocales  verkürzt.  Es  entstehen  dann  folgende  Pos 
sessiv-Präti.xe : 


Arowakisch 

Goayira 

Singular. 

1. 

Pers. 

da-,  d- 

ta-,  te-,  t- 

2. 

Pers. 

bit-,  h- 

pa-,  pü-,  pi-,  p- 

3. 

Pers. 

m.  li-,  l- 

na-,  nö-,  ni-,  n- 

f.  n.  tu-,  t- 

Plural. 

1. 

Pers. 

wa-,  w- 

wa- 

2. 

Pers. 

hu-,  h- 

7ß-^ 

3. 

Pers. 

na-,  n- 

na-,  ni-,  nu- 

Paradigma. 

(()  Arowakisch. 

Siogular 

1.  Pers.  da-sikica  „mein  Haus“ 

2.  Pers.  bü-sikwa 

3.  Pers.  ni.  li-sikwa 

f.  n.  tü-sikwa 

b)  üoay.ira. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  ta-'/apo  „meine  Hand“  tva-/apo 

2.  Pers.  pa-'/apo  7ß~7J^P^ 

3.  Pers.  na--f(ipo  na-yapo. 

In  der  Regel  wird  dem  mit  den  Possessiv-Präfixen  verse- 
henen Nomen  noch  das  persönliche  Pronomen  pleonastisch  nach- 
gesetzt. Man  sagt  z.  B. : wa-,H  wayn  „unser  Vater“  = „unser- 
Vater  wir“. 

Etwas  abweichend  von  den  präfigirten  Possessiv-Elementen 
sind  im  Arowakischen  die  als  Suffixe  verwendeten  Objects-Elemente, 
welche  in  gleicher  Weise  wie  jene  auch  beim  Verbum  (s.  unten) 
zur  Bildung  des  bestimmten  Verbal- Ausdruckes  verwendet  werden. 
Die  Uebersicht  derselben  ist  folgende: 


äiugular 

Plural 

1. 

Pers. 

-de 

-M 

2. 

Pers. 

-bu 

-hü 

3. 

Pers. 

m.  -/■ 

f.  n.  -n 

-n. 

Plural 

tca-sikwa 

hü-sikwa 

iin-sikica. 
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Dm  Verbum. 

Verba  werden  nicht  nur  von  Stämmen,  die  als  solche  fungiren, 
sondern  auch  von  Substantiven,  Pronominalformen  u.  s.  w.  durch 
Zusatz  bestimmter  Elemente  abgeleitet.  So  bildet  man  von  lana 
„schwarze  Farbe“  a-lana-t-in  „schwarz  färben“,  von  aeke  „Kleid“ 
k-aeke-de  „ich  habe  Kleider“,  von  kale  „Brod“  ka-kale-de  „ich  habe 
Brod“,  von  amün  „bei“  k-amün-in  „dabei  sein“,  d~amün-in  „bei 
mir  sein“,  l-atnün-in  „bei  ihm  sein“.  Von  d-atnün-in  bildet  man 
d-amün-i-ka-bu  „bei  mir  bist  du“,  d-amün-i-ka-hü  „bei  mir  seid 
ihr“,  ebenso  sagt  man:  l-amün-i-ka-de  „bei  ihm  bin  ich“,  l-amün- 
i-ka-hu  „bei  ihm  bist  du“,  l-amün-i-ka-u  „bei  ihm  sind  wir“  u.  s.  w. 

Vom  morphologischen  Standpunkte  aus  besteht  das  arowa- 
kische  Verbum  ursprünglich  aus  dem  nackten  Stamme,  dem  das 
als  Suhject  zu  fassende  Nomen  und  Pronomen  einfach  vorgesetzt 
wird.  Man  sagt  z.  B. : dati  aiyahada  „mein  Vater  wandelt“, 
dakia  aiyahada  „ich  wandle“,  bokia  aiyahada  „du  wandelst“  u.  s.  w. 

Diese  einfache  Form  der  Verbalbildung  ist  im  Goaxira  die 
am  meisten  übliche.  Man  sagt  z.  B. : atunk-aii  taya  „ich  schlafe“, 
atunk-asi  pia  „du  schläfst“,  atunk-asi  tcaya  „wir  schlafen  u.  s.  w. 

Bloss  die  Verba,  welche  das  Präsens  mittelst  des  Suffixes 
-in  bilden,  werden  durch  Pronominal-Präfixe  conjugirt,  welche  mit 
den  Possessiv-Präfixen  vollkommen  übereinstimmen.  Man  bildet : 
Singular  Plural 

1.  Pers.  ta-unyur-in  „ich  verberge“  1.  Pers.  ira-uu/iir-in 

2.  Pers.  p-unyur-in  2.  Pers.  yi-un/ur-in 

3.  Pers.  n-unyur-iu  3.  Pers.  rm-unynr-h> . 

Im  Arowakischen  aber  werden  in  der  Regel  die  abgekürzten 
Pronominalformen  (die  als  Präfixe  mit  den  Possessiv-Elementen 
ganz  identisch  sind),  dem  Verbalstamme  entweder  vor-  oder  nach- 
gesetzt, mit  Ausnahme  jenes  Falles,  wo  das  Subject  durch  ein 
Substantivum  ausgedrUckt  ist.  Dadurch  entstehen  nachfolgende  Bil- 
dungen : 

A)  Mit  Vorgesetztem  Pronomen. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  d-aiyahada  „ich  wandle“  1.  Pers.  tv-aiyahadn 

2.  Pers.  hü-yahadfi  2.  Pers.  hü-yahada 

3.  Pers.  m.  li-yahada 

n.  f.  tü-yayada  3.  Pers.  n-niyahadn. 
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b)  Mit  nachgesetztem  Pronomen  (alle  Verba  intransitiva, 
die  im  Infinitiv  in  -m  endigen). 

Sing.  1.  Pers.  misire-da  „ich  bin  gerade* 

2.  Pers.  misire-ba 

3.  Pers.  m.  misire-la 

f.  II.  misire-ta 

Plur.  1.  Pers.  misire-wa 

2.  Pers.  misire-ha 

3.  Pers.  misire-nn. 

Sing.  1.  Pers.  halikebe-de  „ich  freue  mich“ 

2.  Pers.  halikebe-bü 

3.  Pers.  m.  halikebe-i 

f.  n.  haliJcebe-n 

Plur.  1.  Pers.  halikebe-u 

2.  Pers.  halikebe-hü 

3.  Pers.  halikebe-ye. 

Der  Infinitiv  der  Verba  endigt  auf  -in,  -ün,  -un  bei  trans- 
itiven, wenn  das  Object  dabei  ausgedrtlckt  ist,  auf  -an  dagegen, 
wenn  der  Object-Ausdruck  fehlt.  Auf  -en  schliessen  in  der  Regel 
die  Verba  neutra. 

Das  Passivum  wird  vom  Activum  mittelst  des  Suffixes  -unua 
(Präsens  -oa)  abgeleitet,  z.  B. : asukus-un  „waschen“,  asukus-unuu 
(Präsens  asukus-oa)  „gewaschen  werden“;  arrf-m  „beissen“,  ard-unua 
(Präsens  ard-oa)  „gebissen  werden“. 

Das  Causativum  wird  mittelst  des  Suffixes  -ikit-in  gebildet, 
z.  B. : ard-in  „beissen“,  ard-ikit-in  „beissen  lassen“,  davon  ardikit- 
unua  „beissen  gelassen  werden“;  amalit-in  „machen“,  amalit- 
ikit-in  „machen  lassen“,  amcdit-ikit-unua  „machen  gelassen  werden“. 

Von  Zeiten  und  Arten  sind  im  Arowakiscben  folgende  vor- 
handen : 

1.  Das  Präsens,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -a,  z.  B. : 
aiyahad-in  „wandeln“,  d-aiydhad-a  „ich  wandle“. 

2.  Das  Präteritum,  gebildet  mittelst  der  Suffixe  -i-bi,  -i-buna, 
(-i-hüna'),  oder  durch  Anfügung  von  -kuba  an  das  Präsens.  Davon 
bezeichnet  die  Form  mittelst  -i-bi  eine  heute,  die  Form  mittelst 
•i-buna  eine  gestern,  und  die  Form  mittelst  -kuba  eine  vor  längerer 
Zeit  vorübergegangene  Handlung. 
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/.  B. : d-aiya/iad-i-bi 

d-aiyahad-i-buna 

d-aiyahad-a-kuba. 

3.  Das  Futurum,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -i-pa,  z.  B. : 

d-aiyahad-i-pa. 

4.  Der  Optativ  Präsentis,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -ma 
oder  -inika,  z.  B. : 

d-aiyahada-ma 

d-aiyahad-inika. 

5.  Der  Optativ  des  Präteritums  iu  -i-bi,  gebildet  mittelst  des 
Suffixes  -inikü-bi-mi,  z.  B. : 

d-a  iyahad-  in  ikd  -bima. 

ü.  Der  Optativ  des  Präteritums  in  -i-bitna,  gebildet  mittelst 
des  Suffixes  -in-büna-ma,  z.  B. : 

d-atyahad-in-büna-ma. 

7.  Der  Optativ  des  Präteritums  in  -kuba,  gebildet  mittelst 
des  Suffixes  -ini-kuba-ina,  z.  B. : 

d-  aiyahad-ini-kuba-ma. 

Neben  den  bestimmten  Zeitformen  existiren  noch  mehrere 
Fügungen,  die  dem  Gerundium  des  Latein,  den  sogenannten  Abso- 
lutiv-Formen  des  Indischen  und  des  Türkischen  entsprechen.  So 
bedeutet  der  Stamm  aiyahada  ruka  „während  des  Wandeins“, 
davon  d-aiydhada-ruka  „während,  als  ich  wandelte“,  bü-yahada-ruka 
„während,  als  du  wandeltest“  u.  s.  w.  Dasselbe  bedeuten  aiyahada 
da-nika,  aiyahada  ba-nika  u.  s.  w. 

Mittelst  des  Präfixes  m-  wird  eine  Negativ-Form  gebildet. 
Davon  lautet  z.  B.  das  Präsens  (mit  Pronominal-Suffixen): 

m-aiyahad-inika-de 

m-ai  yahad-inika-bu 

m-aiyahad-  inika- i 

m-aiyahad-inika-n 

in-aiyahad-inika-u 

m-aiyahad-inika-hü 

m-aiyahud-inika-ye. 

Das  Präteritum  I.:  m-aiyahad-in-di-bi 
m-uiyahad-in-bi-bi 
m-aiyahad-in-li-bi  u.  s.  w. 
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Das  Präteritum  II.:  m-aiyahad-ini-buna-de 

m-aiyahad-ini-buna-hu,  u.  s.  w. 

Das  Präteritum  111. : m-aiyahad-ini-kuba-de 

m-aiyuhad-ini-kuba-bu  u.  s.  w. 

Das  Futurum:  m-uiyuhad-in-da-pa 

fn-aiyahad-in-bu-pa  u.  s.  w. 
oder : m-aiyahad-ini-pa-da 

tH-aiyah(ul-ini-pa-bu  u.  S.  w. 

Im  Goa/Jra  werden  die  Tempora  und  Modi  auf  folgende 
Weise  ausgedrückt: 

1.  Das  Präsens  mittelst  der  Suffixe  -Se,  -in  (bei  prä- 
figirtem  Pronomen),  z.  B. : utunk-a-ii  „schlafen“,  ayapai^u-se 
„nähen“,  un/ur-in  „verbergen“. 

2.  Das  Imperfectum  mittelst  der  Suffixe  -la,  ay-a-Si,  uy-a-in, 
z.  B.:  atiink-ay-a-Si,  ayupay-ia,  unyur-ay-a-in. 

3.  Das  Perfectum  mittelst  der  Suffixe  -itsi-ixi,  -ir-pa,  z.  B.: 
atunk-itii-pa,  ayapay-ir-pa,  unyur-ir-pa. 

4.  Das  Plusquamperfectum  durch  Vorsetzung  des  Suffixes 
-ata  vor  das  Suffix  des  Perfectums,  also  durch  -ata-itSipa,  -ata-irpa, 
z.  B.  atunk-ata-itsipa,  ayapay-ata-irpa,  unyur-ata-irpa. 

5.  Das  Futurum  mittelst  der  Suffixe  -etf.se,  -etre,  z.  B. : 
atunk-eitse.,  ayapay-eire,  unytir-eire. 

6.  Der  Conditional,  mittelst  der  Suffixe  -esi,  -ere,  z.  B. : 
atunk-etU,  ayapay-cre,  unyur-ere. 


Zasammengesetate  (objective)  Cotüugation. 

Bei  Aufnahme  des  pronominialeu  Objectausdruckes  in  das 
Verbum  wird  derselbe  in  Form  der  oben  (S.  327)  angeführten 
Objects-Suffixe  demselben  angehängt.  Man  sagt  also  (Arow.): 

d-ansika-bu  „ich  liebe  dich“, 
b-ansiku-de  „du  liebst  mich“, 
l-ansika-de  „er  liebt  mich“, 
l-ansika-bu  „er  liebt  dich“, 
w-ansika-bu  „wir  lieben  dich“, 
h-ansika-de  „ihr  liebt  mich“, 
n-unsika-bu  „sie  lieben  dich“  u.  s.  w. 
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Dl«  ZaUenmiuidraoke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  im  Arowakischen  das  Quinar- 
Vigesimal-,  im  Goayira  das  decadische  System  zu  Grunde  liegt, 


sind 

folgende ; 

Arowakisch 

Goayira 

1 

aha 

icane 

2 

hiama,  hiama-nu 

piamu 

3 

kabuhin,  liabuhini-nu 

apuni 

4 

bibiti,  bibiti-na 

pientse 

5 

aba-tekabe  „eine  Hand“ 

yarai 

6 

aba-timan  „ein  Finger  der  andern  Hand“ 

aipiru 

7 

biama-timan 

dkaraih 

8 

kabuhin- fiman 

mikisör 

9 

hihiti-timan 

mekietsa 

10 

biaman-tekabe  „zwei  Hände“ 

poro 

11 

aba-kutihibena  oder; 
biatnanteknbe  abakutihibena  tupakütän 
„die  Finger  von  zwei  Händen  und 
eine  Fusszehe  darüber“ 

poro  wane  mui 

12 

15 

biama-kutihibena 

aba-maria-kutihibena  „die  Zehen  von 
einem  ganzen  Fusse  dazu“ 

poro  piamu  mui 
poro  yarai  mui 

16 

aba-timan  kutihibena 

poro  aipiru  mui 

17 

biama-timan-kutihibena 

poro  akaraiii  mui 

20 

21 

22 

aba  luku  „ein  Mensch“ 
aha  luku  aba  tupakütän 
aba  luku  biama  tupakütän 

piamu^si  ki 

30 

— 

apuni*§i  ki 

40 

hiama  luku,  biama  lukuti  „zwei  Men- 

pienth-ii  ki. 

sehen“ 
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B.  Die  Sprache  der  CaraTben  des  Festlandes  (Karina,  Dalibi), 

Dl«  Laut«. 

1.  Vocale. 

a 

e 0 

i u 

2.  Consonanten. 
h 
9 

— Sy 
d s rin 

h — Uj  m. 

Aa-  «Bd  Aoalant. 

Im  Anlaute  kommen  blos  einfache  Laute  vor;  der  Auslaut 
ist  in  der  Regel  vocalisch ; von  Consonanten  lassen  sich  k,  ts,  n, 
m,  r,  s im  Auslaute  nachweisen. 

Da«  Homea. 

Eine  nähere  Bezeichnung  des  Plurals  findet  in  der  Regel 
nicht  statt.  So  bedeutet  tnalia  sowohl  „ein  Messer“  als  auch  „die 
Messer“,  ulana,  urana  sowohl  „der  Hase“  als  auch  „die  Hasen“. 
Soll  der  Plural  ausdrücklich  bezeichnet  werden,  so  werden  die 
Worte  papo  „alle“,  iaptiitne  „viele“  beigesetzt. 

Im  Kumanagota  wird  der  Plural  regelmässig  durch  das 
Suffix  -kom  (=  Tamanakisch:  -kamo,  -kemo)  angedeutet,  z.  B.: 
patar  „Haus“,  Plur.  patar-kom  „Häuser“. 

Die  drei  grammatischen  Casus:  Nominativ,  Accusativ  und 
Genitiv  werden  in  allen  hierher  gehörenden  Sprachen  lautlich  gar 
nicht  bezeichnet.  Der  Nominativ  geht  dem  Verbum  voran,  der 
Accusativ  folgt  ihm  in  der  Regel  nach,  kann  ihm  aber  auch 


k 

ts 

t 

P 
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unmittelbar  voranRehen.  Das  Genitiv-Verhältniss  wird  im  Galibi 
dadurch  ausgedrUckt,  dass  man  den  bestimmenden  Ausdruck  dem 
zu  bestimmenden  unmittelbar  nachsetzt.  Man  sagt  z.  B.:  weiu 
enuru  notw  (Sonne  Auge-Erde):  „die  Sonne  ist  das  Auge  der 
Erde“.  Im  Kumanagota  dagegen  geht  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  voran,  z.  B.:  yetsem  vatar  .des  Herrn 
Haus“. 

Die  übrigen  räumlichen  Casusverhältnisse  werden  durch 
Postpositionen  ausgedrückt.  So  bezeichnet  im  Galibi  das  Suffix 
-bona  den  Local,  das  Suffix  -fa  die  Bewegung  gegen  etwas  hin, 
im  Kumanagota  (und  im  Tamanakischen)  das  Suffix  -uya  unseren 
Dativ,  das  Suffix  -poi  unseren  Ablativ,  z.  B. : patar-ttya  „dem 
Hause,  zum  Hause“,  patar-poi  „vom  Hause,  vom  Hause  weg“, 
ebenso  im  Plural  pafar-kom-uya,  jHitar-kom-jmi  u.  s.  w. 

Das  Adjeotivam. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  geht  im  Galibi  dem  Substan- 
tivum,  zu  welchem  es  gehört,  voran.  Man  sagt  tamue  mcyu 
„weisses  Brot“.  Im  Kumanagota  dagegen  folgt  das  Adjectivum 
dem  Substantivum  nach,  z.  B.:  uaritS  feipano  „ein  starkes  Weib“, 
toan'tS  pokmano  „ein  gutes  Weib“. 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  in  einen  Verbalausdruck 
verwandelt.  In  Folge  dessen  kommt  das  Verbum  substantivum 
als  Copula  in  diesen  Sprachen  nicht  vor. 

Das  Pronomes. 


Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal-Pronomens  in  den 
hierher  gehörenden  Sprachen  ist  folgende: 


Galibi 

TSaima 

Kumanagota 

Tarn  aoaki  sch 

Sing.  1.  P.  au 

utSe 

ure 

ure 

2.  P.  amore,  more 

amtiere 

amucre 

amare 

anioro,  amoln 

3.  P.  mok,  mose,  monse 

muekere. 

mtiekere. 

maJee 

mueke,  muek 

mueke,  muek 

Plur.  1.  P.  rtjia,  au  p>apo 

amna 

amna 

yumyia 

2.  P.  amore  jHipo 

amiamor-kom 

amiar-kom 

(inwamoro 

3.  P.  morte  papo 

muki-amo 

muki-amo 

mul'ianto. 
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Pronomen  possessivum. 

Das  rronomen  possessivuni  wird  im  Galibi  in  der  Regel 
durch  das  Pronomen  personale  wiedergegeben  und  wird  dabei 
dieselbe  Construction  wie  beim  Genitiv- Verhältnisse  durchgefUhrt. 
Doch  gibt  es  auch  Pronominal-Präfixe  für  den  Singular,  deren 
Uebersicht  folgendermassen  lautet: 

Sing.  1.  P.  1-,  e-  i-murii,  e-muru  „mein  Sohn“  Tsmanak 

2.  P.  n-  a-nniru  „dein  Sohn“  a-niatari  „dein  Feld“ 

3.  P.  o-  o-muru  „sein  Sohn“. 

Das  Verbum. 

Beim  Verbum  lassen  sich  im  Galibi  zwei  verschiedene  Con- 
jugationsformen  nachweisen.  Die  eine  derselben  bietet  den  unver- 
änderten Stamm,  dem  zum  Zwecke  der  Beziehung  die  persön- 
lichen Pronomina  vorangestellt  werden.  Die  andere  Form  dagegen, 
welche  auch  im  Tsaima  und  Kumanagota  sich  findet,  zeigt  die 
Präfigirung  gewisser  Elemente  zum  Zwecke  der  näheren  Person- 
bezeichnung. 


A.  Erste  unveränderte  Stamm-Form. 
Präsens. 

Singular.  1.  Pers.  au  siponime  „ich  liebe“ 
2.  Pers.  (imore  fiiponime 
.3.  Pers.  mose  siponime 

Plural.  1.  Pers.  nu  papo  siponime 

2.  Pers.  amore  papo  siponime 

3.  Pers.  mose  paj>o  siponime. 

Präteri  tum. 
au  penare  siponime. 

Futurum. 

au  koropo  siponime 
an  siponime  ahorone. 
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B.  Zweite  mit  Präfixen  versehene  Form. 


Sing.  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


Oalibi 

Prä 

,.ich  mache'* 
S-ika-sa 
m-ika-sa 
n-ika-sa 


Komanagota 

ens. 

„ich  trage*' 
w-ara-tSe 
m-ara-tse 
mad-ara-n 


Tlaima 


w-are~as 

tn-are-as 

man-are-an 


Präteritum. 

Sing.  1.  Pers,  S-ika-pu-i  w-are-i  w-are-i 

2.  Pers.  tn-ik<i-pu-i  m-are-i  tn-are-i 

3.  Pers.  n-ika-pu-i  n-are-i  n-are-i. 

Wie  man  sieht,  stimmen  Galibi,  Kumanagota  und  T§aima 
nicht  nur  in  den  zur  Bildung  der  einzelnen  Personen  verwen- 
deten Präfixen,  sondern  selbst  in  den  Exponenten  für  die  Bezeich- 
nung der  2^it  mit  einander  aberein. 

Man  vergleiche  noch  folgendes  Paradigma  aus  dem  Tiaima 
und  Kumanagota: 


Tiaima 


Kamaoagota 


a)  Präsens. 

Sing.  1.  Pers.  M-ta-s  „ich  gehe“ 

2.  Pers.  »Mo-to-s 

3.  Pers.  mo-ta-ni 

Plur.  1.  Pers.  a»ina  mo-ta-n 

2.  Pers.  mo-ta-tes 

3.  Pers.  mon-ta-ti 


w-ara-tSe  „ich  trage“ 

m-ara-tie 

mad-ara-n 

amna  mad-ara-n 

m-ara-tetse 

mad-nra-teu. 


h)  Präteritum. 


Sing.  1.  Pers.  penare  u-to-n  wa-rei 

2.  Pers.  penare  mo-to-n  m-arei 

3.  Pers.  penare  ne-to-n  n-arei 


Plur.  1.  Pers.  amna  penare  ne-ton 

2.  Pers.  penare  mo-toto 

3.  Pers.  penare  ne-toto 


amna  n-aret 

m-areteu 

ii-areketei. 
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Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 

Dieselbe  lässt  sich  am  vollständigsten  im  Kumanagota  nach- 
weisen,  und  wir  setzen  deshalb  die  dieser  Sprache  entnommenen 
Formen  beispielsweise  hieher; 

k-aratse  ,du  trägst  mich“, 
nmiia  k-aratie  „du  trägst  uns“, 
kad-aralSe  „ich  trage  dich“, 
amna  kad-nratSe  „wir  tragen  dich“, 
kad-nrnieUe  „ihr  traget  mich“, 
m-aratse-kom  „du  trägst  sie“, 
knd-aratetSe-kom  „ihr  traget  uns“, 
y-ara-n  „er  trägt  mich“, 
y-nra-kom  „er  trägt  uns“. 
y-ara-teu  „sie  tragen  mich“, 
ad-ara-n  „er  trägt  dich“, 
nd-ara-teu  „sie  tragen  dich“, 
m-arateHe-kom  „ihr  traget  sie“, 
murkc  d-ara-teu  „sie  tragen  ihn“, 
amna  y-ara-teu,  „sie  tragen  uns“, 
ad-ara-ten-kom  „sie  tragen  euch“, 
mukiamo  d-nra-teu  „sie  tragen  sie“. 

Reflexivum. 

w-as-araiSe  „ich  trage  mich“, 

• m-as-aratie  „du  trägst  dich“, 
m-as-uran  „er  trägt  sich“, 
amna  m-as-aran  „wir  tragen  uns“, 
m-as-aratetüe  „ihr  traget  euch“, 
m-as-arateu  „sie  tragen  sich“. 


Die  Zahlenanidraoke. 

Die  Uebersicht  der  Zahlenausdrücke,  denen  das  Quinär 
Vigesimal- System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 


Oalibi 

1 teAcin 

2 takwe 

3 tereica 

4 tnyin 

5 me-paton 

Müller,  Fr.,  SprichwlM«nicheft. 


Kumanagota 

tewin 

nsakwe 

asoroatt 

yusjic 

petpe,  emia-tone  „eine  Hand“ 
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Galibi 

6 tewin  yeldiken 

7 takwe  yekliken 

8 tcrcwan  yeklikttt 

9 tayin  yekliken 

10  oya-paton-e,  yemera-lc  me-pnton 

11  — 

12  — 

15  petpalotie 

16  — 

17  — 


20  u-pumc 

TSaima 

1 tiwin 

2 atsake 

3 atsoroao 

4 isj)e 

5 peipe 

6 tiwin-tSo-pona 

7 atkak-tso-pona 

8 at.soroao-iüo-pona 

9 ispe-tSo-pona 

10  eniis  pehana 

11  titvin  pvia 

12  cUsak  peta 

15  otoycta 

16  timn  peta  yotoi 

17  atSak  j>eta  yotoi 

20  tiwin-tioto  „ein  Mann“ 


Kumaaagota 
tewi-pona 
asakwei-pona 
asoroaoi-jyona 
yuspei-i>ona 
emia-te-mere 
teu’i-pta-pueke 
asakwe-pta-])ueke 
petpei  -pta  -puckc 
tewijwna-pta-pueke 
asakweipotiai-pta-pueke 
tewi-tSoto  „ein  Mann“ 
Tamanakisch 

teirin 

atsake 

atsilowe 

atsakeninene 

amnaitone  „eine  Hand“ 


aim'ia  atse  ponare  „zwei  Hände“ 


tewin  itoto  „ein  Mann“. 


Von  Interesse  ist  das,  was  der  Verfasser  M.  D.  L.  S.  des 
Dictionnaire  Galibi,  Paris  1763,  8.  pag.  18,  über  die  Zählinetbode 
der  CaraYben  bemerkt.  Er  schreibt:  „Biet  pretend  que  les  Galibis 
n’ont  point  de  nombre  au  dessus  de  quatre;  que  pour  exprimer 
cinq,  ils  montrent  une  main;  dix,  les  deux  mains;  vingt,  les  pieds 
et  les  mains.  Que  cependant  ils  disent  oupoumd,  pour  exprimer 
le  nombre  vingt;  opopoume,  pour  celui  de  quarante,  lequel  mot 
signifie  deux  fois  les  pieds  et  les  mains.  Pour  indiquer  un  plus 
grand  nombre,  ils  se  servent  d’une  corde,  ä laquelle  ils  font  autant 
de  noeuds,  qu’ils  veulent  signifier  de  nombres.“ 
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C.  Die  Sprache  der  CaraTben  der  Inseln  (Kalinago). 
Dlaliant«. 

1.  Vocale. 

rt 

€ ö 0 
i ü u 

Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge)  oi,  ei,  oi. 
Nasalirte  Vocale  ä,  P,  7,  5,  ft. 

2.  Conaonanten. 

h 

^ 'J 

— — .V 

t — S l r n 
p h — tc  tn. 


An>  and  Anslant. 

Im  Anlaute  finden  sich  blos  einfache  Laute.  Der  Auslaut 
ist  in  der  Regel  vocalisch;  von  Consonanten  lässt  sich  blos  w im 
Auslaute  nachweisen. 


Da«  Nomen. 

Hier  ist  vor  allem  jene  Unterscheidung  des  männlichen  und 
weiblichen  Geschlechtes  hervorzuheben,  die  wir  im  Arowakischen 
(vergl.  S.  324)  beobachtet  haben.  Man  vergleiche: 

iropöti  „ein  schöner  Mann“  inipatu  „ein  schönes  Weib“ 

ajiaruti  „Mörder“  aparutu  „Mörderin“ 

kläiti  „Geliebter“  klSltii  „Geliebte“. 

Der  Plural  wird  bei  unbelebten  Wesen  vom  Singular  in  der 
Regel  nicht  unterschieden.  Bei  belebten  Wesen  bedient  man  sich 
des  Suffixes -CTM,  •üm,  z.  B. : mcekeli  „Mensch“,  owekdi~em  „Men- 
schen“; kalinago  „Caralbe“,  kalinago-y-üm  „Caralben“;  eyeri 
„verheirateter  Mann“,  Plur.  eyeri-im. 

22» 
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VoD  den  Casus  werden  die  drei  grammatischen;  Nominativ, 
Accusativ  und  Genitiv  blos  durch  die  Stellung  der  betreffenden 
Ausdrücke  im  Satze  unterschieden.  Der  Nominativ  steht  am 
Anfänge  des  Satzes,  der  Accusativ  folgt  dem  Verbum  nach  und 
beim  Genitiv-Verhältnisse  geht  der  bestimmte  Ausdruck,  der  mit 
dem  auf  den  bestimmenden  Ausdruck  hinweisenden  Possessiv- 
Präfix  versehen  ist,  diesem  voran.  Man  sagt  also:  la-kamiSe 
b-i-rahö  „der  Rock  deines  Sohnes*,  eigentlich  sein-Rock  dein(es) 
Sohn(es);  t-a-hulugu  weho  „der  Gipfel  des  Berges“,  eigentlich 
sein-Gipfel  (des)  Berg(es). 

Die  übrigen  räumlichen  Casusverhältnisse  werden  durch 
angebängte  Suffixe  angedeutet.  So  bezeichnet  das  Suffix  -ta  den 
Local,  z.  B. : nma-ta  „auf  dem  Wege“,  halaiia-ta  „auf  dem  Meere“ 
u.  s.  w. 


Das  Adjeotlvnm. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  kann  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  sowohl,  und  dies  meistens,  vor-,  als  auch, 
was  seltener  geschieht,  nachgesetzt  werden. 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  gleich  einem  Verbum 
behandelt.  *) 


Das  Pronomen. 


Innerhalb  des  Personal-Pronomens  müssen  bei  einigen  Per- 
sonen die  Formen,  welche  die  Männer  gebrauchen  (M.),  von  denen, 
deren  die  Weiber  sich  bedienen  (W.),  unterschieden  werden.  Die 
ersteren  sind  mit  den  Galibiformen  identisch,  während  die  letz- 
teren, sowie  die  beiden  gemeinsamen,  dem  Arowakischen  ent- 
stammen. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  ao  (M.)  tca-kia,  hü-ihura 

i-nu-ra,  nu-koya  (Vf.) 


2.  Pers.  amnle,  male  (M.) 

i-bu~ra,  bu-koya  (W.) 

3.  Pers.  li-kia,  to-koya 

i-kira,  tu-kura 


ho-koya,  h-ihöra 

nain-kia 

i-niha-ra. 


*)  Die  Sprache  ist  überhaupt  arm  an  Adjectiven  und  verwendet  selbst 
im  attributiven  Sinne  gerne  Verbalformen. 
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Pronomen  possesBivum. 


Auch  hier  ist  derselbe  Unterschied  und  in  noch  höherem 
Grade  vorhanden.  Die  Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person 
Singular  und  der  ersten  Person  Plural  der  männlichen  Rede  sind 
dem  Galibi,  alles  Uebrige  dem  Arowakischen  entnommen.  Die 
Uebersicht  ist  folgende: 

Singular  Plural 


1.  Pers.  i-  (M.),  «-  (VV.) 

2.  Pers.  a-  (M.),  h-  (W.) 

3.  Pers.  m.  l- 

f.  n.  t- 


k-  (M.),  fr-  (W.) 
h- 
n- 


Paradlg-men. 


a)  Sprache  der  Männer. 


Singular 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers.  m. 

f.  n. 


i-yuman  „mein  Vater“ 

a-yuman 

l-iuman 

t-iuman. 


Plural 

k-iumun 

h-iuman 

n-inman 


V)  Sprache  der  Weiber. 


Singular 

Plural 

1. 

Pers. 

n-aku 

„mein  Auge“ 

w-aku 

2. 

Pers. 

b-aku 

b-aku 

3. 

Pers.  m. 

l-aku 

n-aku 

f.  n. 

t-aku. 

Baa  Verbom. 

Verba  können  von  Nominalstämmen  mittelst  des  arowaki- 
scheu  Präfixes  ka-  (k-)  in  unbegränzter  Anzahl  abgeleitet  werden. 

Man  bildet  von  akae  „Topf“  k-akae-ti-na  „mit  einem  Topf 
versehen  bin  ich“,  d.  h.  „ich  habe  einen  Topf“;  von  aklieni 
„Schmutz“  k-akliem-ti-na  „mit  Schmutz  versehen  bin  ich“,  d.  h. 
„ich  bin  schmutzig“  u.  s.  w. 

Das  caralbische  Verbum  wird  aus  dem  Stamme  durch  Pro- 
nominal-Elemente, die  durchgehends  arowakischen  Ursprunges  sind 
und  sowohl  als  Prä-,  als  auch  als  Suffixe  auftreten,  abgeleitet. 
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Die  Uebersicht  dieser  Pronominal-Elemente,  die  mit  den  Possessiv- 
Präfixen  in  der  Sprache  der  Weiber  übereinstimmen,  ist  folgende : 


Singular 

Plural 

1. 

Pers. 

n-,  -na 

w-j  -wa 

2. 

Pers. 

b , -bu 

/(-,  ~hö 

3. 

Pers. 

m.  l-,  -li 
f.  n.  t-,  -ru 

n-,  -niim 

a)  Verbalform,  durch  Präfixe  gebildet: 

n-aronha-y-em  „ich  schlafe“ 
b-aronka-y-em 
l-aronka-y-em  u.  s.  w. 

Dafür  kann  auch  stehen:  aronk-n-yem  „ich  thue  schlafen“, 
aronk-b-yem,  aronk-l-yem  u.  s.  w. 

b)  Verbalform  durch  Suffixe  gebildet: 

eneketi-na  „ich  bin  krank“ 

eneketi-bu 

encketi-li 

eneketi-ru 

eneketi-wa 

eneketi-hö 

encketi-niim. 

Die  letzteren  Formen  sind  ächt  prädicativ.  Dies  wird 
namentlich  durch  die  Verbindungen  der  Pronomina  demonstrativa 
und  interrogativa  mit  den  Suffixen  ausser  allen  Zweifel  gestellt. 
Man  sagt:  kata-na  „wer  bin  ich“?  (wer-ich),  kata-bu  „wer  bist 
du“  ? (wer-du),  kata-wa  „wer  sind  wir*  ? (wer-wir),  kata-hö  „wer 
seid  ihr“  ? (wer-ihr)  u.  s.  w. 

Die  Präfixform  nehmen  an : das  Präsens  und  Futurum  der 
Verba  activa;  die  Suftixform  dagegen:  das  Präteritum,  sowie  die 
Passiv-,  Negativ-  und  Denominativformen. 

Das  Passivum  wird  durch  das  Suffix  -ua,  das  arowakischen 
Ursprunges  ist,  abgeleitet  Z.  B.:  arameta  „verbergen“,  Pass. 
aratnet-ua. 

Das  Negativum  bildet  man  in  der  Sprache  der  Männer 
mittelst  des  unmittelbar  an  den  Verbalstamm  angehängten  Suf- 
fixes -pa,  in  der  Sprache  der  Weiber  mittelst  des  arowakischen 


Digitized  by  Google 


343 


Präfixes  m-,  z.  B. : M.  arameton-iju-tina  „ich  verberge  nicht“  = 
W.  m-arameion-tina. 

Die  einzelnen  Zeit-  und  Modusforraen  werden  durch  folgende 
lautliche  Exponenten  bezeichnet: 

1.  Das  Präsens  durch  das  Suffix  -em,  -en,  z.  B. : n-arameta- 
y-Ktn  „ich  verberge“. 

2.  Das  Präteritum  durch  das  Suffix  -ha,  -a,  verbunden  mit 
der  Affirmativ-Partikel  -ti,  z.  B. : arumda-ha-ti-na. 

3.  Das  Futurum  durch  das  Suffix  -hu,  i.  B. : n-aramet-u-ha. 

4.  Das  Imperfectum  durch  Anfügung  von  -huka  an’s  Prä- 
sens, z.  B. : n-aramda-y-eiu-buka. 

5.  Das  Plusquamperfectum  durch  Anfügung  von  -huka  an’s 
Präteritum,  z.  B. : ummeta-ha-ti-na-huka. 


Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 

Bei  dieser  Conjugationsform  wird  das  Wort  kwa  „eigen“ 
an  den  Verbalstamm  gehängt  und  dieser  mit  nyem  „ich  thue“ 
in  Verbindung  gesetzt.  Das  Object  wird  diesem  Ausdrucke  bei 
der  ersten  und  zweiten  Person  mittelst  der  Affirmativ-Partikel  ti 
angehängt.  Darnach  bedeutet  z.  B. : arameta-kwa-n-yen-ti-hu  „ich 
verberge  dich“  wörtlich  „verberge-eigen-ich-mache-dich“. 

Beispiele: 

aramdu-kwa-H-yen-ti-na  „ich  verberge  mich“, 
arameta-kica-n-yen-ti-hu  „ich  verberge  dich“, 
arameta-kica-n-yen-li  „ich  verberge  ihn“, 
aramda-kica-n-yen-ii-liö  „ich  verberge  euch“, 
nramda-kwa-b-yen-ti-lfu  „du  verbirgst  dich“, 
arametu-kiva-b-yen-ti-na  „du  verbirgst  mich“, 
araineta-kwa-h-yen-li  „du  verbirgst  ihn“, 
arumeta-kim-l-yen-li  „er  verbirgt  ihn“, 
nramdn-kica-l-ym-l-o-ktva  „er  verbirgt  sich  selbst“, 
aramda-ktca-l-yen-li-na  „er  verbirgt  mich“, 

aramda-kica-l-yen-ti-hu  „er  verbirgt  dich“  u.  s.  w. 

arumdu-kim-n-ya-ti-na  „ich  verbarg  mich“. 

aramda-hira-n-uha-ti-na  „ich  werde  mich  verbergen“. 
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Die  Zahlenautdrüoke. 

Die  Uebersicht  der  Zablenausdrücke,  denen  das  Quinar- 
Vigesimal- System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 

1 ahuHu  (arow.) 

2 hiama  farow.) 

3 eleicu 

4 bunn-huri  (2  X 2) 

5 mikubo-ai/urhi,  uhan  tihatdi  (eine  Hand) 
ti  ahun  laoyafjon-mthaho-aimrku 

7 hiama  laaijagon-wakabo-apurku 

8 eletca  laoijaijon-wakabu-apurku 

[t  biamburi  laoyatjoii-icakabo-apurku 
10  fiii  nukabo  (beide  Hände) 

20  .W  nuiiuti  kn  nukafjo  (beide  Hände  und  Füsse). 
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XXIV.  Die  Sprachen  der  Moxos  (Mosos,  Mo/.os), 
Baures  und  Maipures'*'). 

Die  Z>aute 

1.  Vocale. 

II 

e II 

i II 


2.  Consonanten. 

h 

Ic  - 

tS  — — // 

t — n r 71 

})  — — w m. 

A&-  and  Analant. 

Im  Anlaute  linden  sich  blos  einfache  Laute.  Im  Auslaute 
sind  nur  Vocale  gestattet. 


Das  Nomen. 

Der  Plural  wird  bei  unbelebten  Gegenständen  in  der  Regel, 
bei  unvernünftigen  Wesen  häufig  vom  Singular  gar  nicht  geschie- 
den. Dies  kann  immer  geschehen,  wenn  im  Verbalausdruck  selbst 

*)  Die  Spanier  schreiben  Moxa,  die  Italiener  Mossa,  woraus  die 
Ursprüngliche  Aussprache  Mosa  (vergl.  Mexico,  Messico  = Meäiko)  hervor- 
geht. Das  Wort  Baures  ist  dreisilbig  (Ba-u-res)  zu  lesen.  Die  Sprachen  Moxa, 
Baure  und  Maipure  zeigen  so  auffallende  Uebereinstimmungen  mit  dem  Aro- 
wakischen,  dass  wir  sie  gleich  hier  zu  behandeln  rathsam  finden. 
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die  Andeutung  des  Plurals  des  dazu  gehörenden  Nomens  bereits 
gelegen  ist.  Sonst  werden,  wenn  der  Plural  ausdrücklich  bezeichnet 
werden  soll,  Ausdrücke,  wie  „viele,  alle“  angewendet.  Ueberdies 
besitzt  die  Sprache  zur  Bezeichnung  des  Plurals  auch  Suffi.\e,  nämlich 
Moxa:  -no  (nach  Wörtern,  die  in  a oder  o ausgehen),  -ono  (nach 
den  übrigen  Wörtern),  Baure:  -nowe,  z.  B.: 

Moxa:  eseno  „Weib“  Plur. : eseno-no 

atsane  „Mensch“  „ atSane-ono 

itsitii  „Tiger“  „ itsini-ono 

tamuJcu  „Hund“  „ tamuku-om. 

Baure:  ehiro  „Mann“  „ ehiro-nowc 

eteno  „W'eib“  „ eteno-notce. 

Von  den  Casus  werden  die  drei  grammatischen:  Nominativ, 
Accusativ  und  Genitiv  lautlich  nicht  bezeichnet  und  müssen  blos 
aus  der  Stellung  innerhalb  des  Satzes  erkannt  werden. 

Der  Nominativ  geht  dem  Verbum  voran,  der  Accusativ  folgt 
demselben  unmittelbar  nach.  Beim  Genitiv-Verhältnisse  wird  der 
bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  nachgesetzt  und 
der  letztere  mit  dem  auf  den  ersteren  hinweisenden  Possessiv- 
Pronomen  verbunden.  Man  sagt  Moxa : ma-muiria  choiro  „das 
Kleid  des  Mannes“  (sein-Kleid  des  Mannes),  sti-muiria  eseno  „das 
Kleid  des  Weibes“ ; Baure:  r-orani  ehiro  „das  Kleid  des  Mannes“, 
r-orani  dem  „das  Kleid  des  Weibes“  u.  s.  w. 


Das  Pronomen. 


Die  Uebersicht  der  P'ormen  des  Personal-Pronomens  ist 
folgende : 

Moxa  Baure  Maipure 

Sing.  1.  Pers.  nu-ti  ni-ti,  niti-ije  nu-ija,  ka-na 

2.  Pers.  pi-ti  pi-ti,  piti-ye  l^-ya,  ka-pi 

3.  Pers.  ema  re-ti,  reti-ye  ni-ya,  ka-ni 

Plur.  1.  Pers.  ivi-ti  awi-H,  awiti-yc  loa-ya,  ka-tci 

2.  Pers.  e-ti  ye-ti,  yeti-yc  e-ya,  ka-e 


3.  Pers.  eno  ne-ti 


ni-ya,  ka-ni. 


Pronomen  poaBessivum. 

Die  Possessiv-Pronomina  sind  mit  den  Wurzeln  der  Perso- 
nal-Prononima  gleichlautend.  Sie  werden  den  jeweiligen  Nominal- 
Ausdrücken  präfigirt.  Sie  lauten: 
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Moxa 

Baure 

Maipure 

Sing. 

1.  Pers. 

nw-,  «- 

nt-,  n- 

nu- 

2.  Pers. 

/>i-,  p- 

pi-,  p- 

pi- 

3.  Pers. 

m. 

ma-,  m~ 

ri-,  r- 

— 

f.  n. 

SM-,  S- 

Plur. 

1.  Pers. 

M/'i-,  M/’- 

awi-,  aic- 

«■«- 

2.  Pers. 

C- 

!/e- 

e- 

3.  Pers. 

na-,  n- 

ne-,  n- 

ni-. 

Beispiele.  Moxa:  muiria  „Kleid“,  araikone  „frisch  ge- 
schöpftes Wasser“.  Baure:  tipiri  „Durst“,  orani  „Kleid“. 

Moxa  Baure 


Sing.  l. 

Ps. 

nu~muiria 

n-araikone 

ni-tipiri 

n~orani 

2. 

Ps. 

pi~muiria 

p-araikone 

pi-tipiri 

P‘Orani 

3. 

Ps. 

7na-muiria 

tn-araikone 

ri-tipiri 

r-orani 

su-muiria 

s-araikonc 

Plur.  1. 

Ps. 

ici-muiria 

ic-araikone 

aici-ttpiri 

atv-oranl 

2. 

Ps. 

e~muiria 

e-raikone 

ye-tipiri 

y-orani 

3. 

Ps. 

na-muiria 

n-araikone 

ne-tipiri 

n-orani. 

Maipure 

Sing.  1.  Pers.  nu-ani  „mein  Sohn“ 

2.  Pers.  pi-ani 

3.  Pers.  ani 

Plur.  1.  Pers.  wa-ani 

2.  Pers.  e-ani 

3.  Pers.  ni-ani. 

Das  Verbam. 

Man  kann  aus  jedem  Nomen  ein  Verbum  einfach  dadurch 
hersteilen,  dass  man  demselben  die  als  Possessiv-Präfixe  verwen- 
deten Pronominal-Elemente  suffigirt.  Dieser  Fall  ist  um  so  merk- 
würdiger, als  das  Verbum  sonst  nicht  durch  Suffixe,  sondern  durch 
die  beim  Nomen  in  Anwendung  kommenden  Possessiv-Präfixe 
gebildet  wird.  Man  vergleiche: 

Moxa 

Sing.  1.  Pers.  aUane-nu  „ich  bin  ein  Mensch“ 

2.  Pers.  atiane-wi 

3.  Pers.  atsane 
Plur.  1.  Pers.  atsane-atci 

2.  Pers.  atsane-e 

3.  Pers.  atsane. 
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Baure 

Sing.  1.  Pers.  ehiro-ni  „ich  bin  ein  Manu“ 

2.  Pers.  ehiro-m*) 

3.  Pers.  eliiro-re 
Plur.  1.  Pers.  ehir-awi 

2.  Pers.  ehiro-e 

3.  Pers.  chiro-no. 

Man  sagt  ferner  im  Baure:  pi-ihari-ni  „ich  bin  dein  Diener“, 
ni-ihari-ui  „du  bist  mein  Diener“  u.  s.  w. 

Gewöhnlich  wird  der  Verbalausdruck  dadurch  hergestellt, 
dass  man  den  Verbalstamm  mit  den  Possessiv- Präfixen  zusammen- 


setzt.  Man 

vergleiche  darüber  das  folgende 

Paradigma: 

Moxa 

Baure 

Maipure 

Sing.  1.  Ps. 

nu-niko  „ich  esse“ 

ni-niku 

nu-naua  „ich 

2.  Ps. 

pi-niko 

pi-niko 

pi-nau'ti 

3.  Ps. 

ti-niko 

re-niko 

nawa 

Plur.  1.  Ps. 

tvi-niko 

atci-niko 

wa-natca 

2.  Ps. 

e-niko 

y e-niko 

e-naica 

3.  Ps. 

ti-niko 

nc-niko 

tii-natca. 

Moxa 

Baure 

Sing.  1 

. Pers.  ni-moko  „ich 

schlafe“ 

nii-moko 

1.  Pers.  pi-moko 

pii-moko 

c 

!.  Pers.  ti-moko 

rei-moko 

Plur.  1.  Pers.  wi-moko  awü-moko 


2.  Pers.  ei-moko  yei-moko 

3.  Pers.  ti-moko-no  nei-moko. 

Von  den  Zeiten  wird  im  Moxa  und  Baure  bloss  das  Futurum 

durch  eine  Art  von  Stammbildung  bezeichnet,  während  das  Prä- 
teritum durch  Partikeln  gekennzeichnet  wird,  die  aber  auch, 
wenn  der  Zusammenhang  der  Rede  die  Beziehung  auf  die  Ver- 
gangenheit nicht  zweifelhaft  lässt,  fehlen  können.  Das  Suffix  des 
Futurum  ist  -a,  vor  dem  der  auslautende  Vocal  abfällt.  Man  ver- 
gleiche : 

Moxa:  neinunako  „ich  liebe“,  nemunaka  „ich  werde  lieben“  ; 
nutanuko  „ich  suche“,  nntanuka  „ich  werde  suchen“.  Baure: 
niniko  „ich  esse“,  ninika  „ich  werde  essen“,  nabeko  „ich  spreche“, 
nabcka  „ich  werde  sprechen“  u.  s.  w. 

*)  Hier  steht  immer  -wi  statt  des  zu  erwartenden  -pi. 
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Im  Maipurischen  wird  das  Präteritum  durch  das  Suffix  -ui«, 
das  Futurum  durch  die  Suffixe  -makii,  -Uako  angedeutet,  z.  B. : 
nu-naun-ma  „ich  habe  gesehen“,  nu-uawa-mnku,  oder  nu-nawa- 
tiako  „ich  werde  sehen“. 

ZusammengesetBte  (objective)  Conjugation. 

Bei  dieser  Conjugationsform  werden  die  pronominalen  Aus- 
drücke für  das  Object  dem  Verbalausdrucke  suffigirt. 

Beispiele: 

Moxa  Baure 

ne-munako-ui  ne-maniko-im-tci*)  „ich  liebe  dich“, 

te-tnunuko-wi  re-mamko-wa-wi  „er  liebt  dich“, 

tce-munako-tci  aice-maniko-tca-wi  „wir  lieben  dich“, 

pe-munako-nu  pe-maniko-wa-ni  „du  liebst  mich“, 

e-munako-nu  ye-maniko-ira-ni  „ihr  liebt  mich“, 

/fe-tniin<iko-wi  pe-maniko-tca-wi  „du  liebst  uns“, 

e-m>niako-tci  ye-maniko-wa-tci  „ihr  liebt  uns“, 

ne-tnunnka-pi  „ich  werde  dich  lieben“, 
we-munnka-pi  „wir  werden  dich  lieben“. 

Sie  Zeblenaxudrttoke. 

Die  Zablenausdrücke,  denen  das  Quinar-Vigesimal-System  zu 
Grunde  liegt,  sind  folgende: 

Moxa  Baure  Maipure 

1 eto  „los  numerales  de  iiiio  papela 

2 api  hasta  ceinte  son  los  de-  apanume 

3 mo/jo  dos  de  pies  y manos'^.  apekiwa 

4 tikahiri  apekipaki 

5 tita-peU'OH,  amuiri-peicou  jiapeta-eri  kapiti 

10  taito  tciicou-jmno,  taito-whcou  kiono  „eine  Hand“ 

„todos  los  dedos  de  las  manos“.  apanum-eri  kapiti 

„zwei  Hände“ 

20  papeta  kamonee 

„ein  Mensch“. 

*)  Das  Elemeut  ica  vor  den  Suffixen  ist  die  Affirmativ-Partikel. 
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XXV.  Die  Sprache  der  Muiska:  Chibcha  (Tsibtsa). 

Di«  Z>aat«. 

1.  Vocale. 
a 

e 0 

i i u 

2.  Conaonanten. 

^ 9 X 

ts,  tu  — Ä 

t — s w 

p h f ni. 


An-  und  Aiulant. 

Im  Anlaute  finden  sich  in  der  Regel  einfache  Laute;  von 
Consonantengruppen  blos  jene,  welche  durch  Vorsatz  der  Präfixe 
h-,  p-,  m-  entstehen.  Der  Auslaut  war  von  Haus  aus  vocalisch 
oder  nasal  (m,  seltener  m);  durch  Abfall  der  Vocale  sind  später 
auch  Laute  wie  k,  ts,  g,  sk  u.  s.  w.  in  den  Auslaut  zu  stehen 
gekommen. 


Die  Wurz«!  and  das  Wort. 

Die  Bildung  des  Stammes  von  der  Wurzel  aus  geht  durch 
den  Process  der  Suffixbildung  vor  sich;  blos  beim  Verbum  tritt 
auch  die  Präfixbildung  stammbildend  auf,  z.  B. : tSo-kc  „ Reise 
ka-ke  „Kampf“,  tsr/i-ba  „Calebasse“,  ge-ha  „Fremdling“,  yitsa-ta 
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„Loch  in  der  Erde“  {yjtSa  „Erde“),  muis-ki  „fühlen“,  mni-ki 
„bewahren“,  kilSi-k!  „essen“.  Die  Präfixe  b-,  m-  bilden  aus 
intransitiven  Verben  Transiüva,  z.  B. : to  „brechen,  bersten“, 
h-to  „zerbrechen“,  tsis-go  „sich  verbergen,  verborgen  sein“,  />-%' 
„verbergen,  verstecken“,  Sike-n  „trocken  werden,  austrocknen“, 
h-sikf  „trocknen,  trocken  machen“,«/  „vorliegen“, ;«-«/  „vorlegen“. 

Die  eigentliche  Abwandlung  des  Stammes  zum  Worte  geht 
durch  den  Process  der  Präfixbildung  vor  sich. 

Das  Honten. 

Am  Nomen  wird  der  Plural  lautlich  nicht  bezeichnet.  Von 
den  Casus  müssen  die  beiden  wichtigsten,  nämlich  der  Nominativ 
und  der  Accusativ  durch  die  blosse  Stellung  im  Satze  erkannt 
werden. 

Das  Genitiv-Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrUckt,  dass  man 
den  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  einfach  voran- 
stellt  und  beide  Theile  durch  Abwertung  des  schliessenden  Vocals 
des  ersten  Theiles  oder  durch  Einfügung  eines  Hilfswortes  an 
den  letzteren  zu  einer  Einheit  zu  verbinden  sucht  Man  sagt 
z.  B. : viuisk  kubun  „der  Menschen  Sprache“  (von  muhka  „Mensch“), 
tse-  2>(ih-u-iSuia  „meines  Vaters  Sohn“  (von  jmba  „Vater“),  Pedro 
hoi  „Pedro’s  Decke“. 


Oao  Adjeotlvum. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  folgt  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  unmittelbar  ohne  jede  Veränderung  nach,  z.  B. : 
muiska  fio  „ein  guter  Mensch“. 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  dem  Verbum  gleich 
behandelt. 


Sa«  Pronomen. 


Die  üebersicht  der  Formen  des  persönlichen  Pronomens  ist 
folgende : 


Singular 

Plural 

1. 

Pers.  yj-tia 

tSie 

2. 

Pers.  mue 

mie 

.3. 

Pers.  a-s/ 

a-sl 

i-si 

• o 

i-si 

• • 

St'Sf 
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Pronomen  posBeBsivum. 

Das  Pronomen  possessivum,  das  aus  dem  selbstständigen 
Personal-Pronomen  durch  Verkürzung  hervorgegangen  ist,  lautet 
folgendermassen : 


Singular 

Plural 

1. 

Pers. 

tse-,,  /ä-,  I- 

fsi- 

2. 

Pers. 

«JH-,  m- 

mi~ 

3. 

Pers. 

a- 

a-. 

Diese  Elemente  werden  nicht  nur  allen  Substantiven,  sondern 
auch  allen  Präpositionen,  da  diese  Nomina  sind,  vorgesetzt.  Man 
vergleiche  folgendes  Paradigma: 


Singular 

1.  Pers.  tse-hoi  „meine  Decke“, 

tse-boyptsa  „mit  mir“, 

2.  Pers.  Hin-boi,  nm-hoyoUa*) 

3.  Pers.  a-hoi,  a-boyotsa 


Plural 

tSi-boi  „unsere  Decke“, 
tsi-boyotsa  „mit  uns“, 
mi-boi,  mi-lwyotna 
a-boi,  a-boyotsa. 


Wörter,  die  mit  tS,  ts,  «,  s,  t,  n beginnen,  setzen  statt  tsa- 
in  der  ersten  Person  Singular  i-,  z.  B. : i-tStäa  „mein  Sohn“, 
i-niki  „mein  Bruder“,  i-sima  „meine  Augenbutter“. 

Man  pflegt  den  mit  Possessiv-Elementen  versehenen  Bil- 
dungen noch  das  Personal-Pronomen  vorzusetzen  und  sagt  dann: 
yjt.ki  tse-hoi,  yjtSa  tse-boyotsa  u.  s.  w. 


Das  Verbam. 

Die  Formen  des  Verbums  werden  durch  Pronominal-Prätnce 
gebildet.  — Diese  Präfixe  sind  doppelter  Natur  insoferne  sie  einerseits 
mit  den  Possessiv-Elementen  des  Nomens  identisch  sind,  anderer- 
seits von  ihnen  abweichen.  Die  letzteren,  in  der  Regel  bei  Nominal- 
und auch  Participial-Stämmen  verwendet,  bilden  prädicative  Aus- 
sagen, während  dies  bei  den  ersteren  nicht  der  Fall  ist.  Die  zur 
Bildung  der  prädicativen  Aussagen  verwendeten  Pronominal-Präfixe 
sind  folgende: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  tSa-  t.n- 

2.  Pers.  ma-  mi-. 

•)  ts-iba  „mein  Körper“,  m-iba  „dein  Körper“. 
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Die  dritte  Person  bietet  den  reinen  Stamm  ohne  jegliches 
Personalzeichen.  Die  folgende  Zusammenstellung  wird  den  Unter- 
schied zwischen  prädicativer  und  possessiver  Aussage  und  die 
völlige  Uebereinstimmung  der  letzteren  mit  dem  Possessiv-Ver- 
hältnisse des  Nomens  klar  machen. 

.d)  Prädicative  Aussage. 

Singalar 

1.  Pers.  tsa^kiskn  „ich  bin  machend,  gemacht  habend“ 

2.  Pers.  ma-klsJca 

3.  Pers.  kiska 

B)  Possessive  Aussage. 

Verbum  Nomen 

Sing.  1.  Ps.  tse-okiskua  „ich  mache,  machte“  tse-boi  „meine  Decke“ 

2.  Ps.  um-k[sh<a  um-boi 

3.  Ps.  a-bkiskua  a-boi 

Plur.  1.  Ps. /si-6A/s^i<a  tSi-boi 

2.  Ps.  mi-bklskiM  mi-hoi 

3.  Ps.  a-bkkkm  ci-  hoi. 

In  Betreff  der  Bildung  der  Tempora  und  Modi  ist  Nach- 
folgendes zu  bemerken; 

Von  Zeiten  existiren  vier,  nämlich:  1.  ein  aoristisches  Prä- 
teritum, das  in  der  Regel  den  Stamm  darbietet,  manchmal  auch 
das  Suffix  -0  zeigt,  z.  B. : o)  prädicativ:  tSa-kiia  „ich  bin  der 
gemacht  hat“,  b)  possessiv:  ise-bki  „ich  habe  gemacht“,  tse-gUi 
„ich  habe  geschlagen“,  tse-nmipkua-o  „ich  habe  gehört“.  2.  Ein 
unbestimmtes  Präsens,  gebildet  mittelst  der  Suffixe  -ka,  -skua, 
-suka,  z.  B. : o)  prädicativ:  tsa-ki-ska  „ich  bin  der  da  macht“, 
b)  possessiv;  tse~bki-skua  „ich  mache“,  tse-gifi-suka  „ich  schlage“. 
3.  Ein  bestimmtes  Präsens,  vermittelst  des  Suffixes  -nuka 
vom  vorigen  abgeleitet,  z.  B. : tSe-bki-skua-nuka  „ich  mache 
soeben“,  ise-giti-suka-nuka  „ich  schlage  soeben“  *).  4.  Ein  Fu- 
turum mit  dem  Charakter  -iiga,  -ninga,  z.  B.:  a)  prädicativ: 


Plural 

tSi-kiska 

mi-k^ska 

kiska. 

0 


*)  Uie  beiden  Formen  tse-giti-suka  und  tse^gUi-suka-nuka  verhalten  sich 
zu  einander  wie  osmanisch  ynzar-im  „ich  schreibe“  zu  gnza-yor-um  „ich 
schreibe  jetzt“. 

MQlIer,  Ff.,  Spr«chwis»eDschart.  II.  l.  2S 
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tsa-k'i-nga  „ich  bin  der  machen  wird“,  h)  possessiv : tse-hki-nga 
„ich  werde  machen“,  tse-giti-ninga  „ich  werde  schlagen“. 

Von  den  Arten  ist  besonders  der  Subjunctiv  hervorzuheben, 
welcher  auf  folgende  Weise  gebildet  wird: 

Bei  jenen  Formen,  welche  Possessiv-Präfixe  an  sich  tragen, 
wird  die  Partikel  -nan  oder  auch  -n  angefügt,  bei  jenen  Formen 
dagegen,  welche  die  echten  Subjects-Suffixe  besitzen,  werden  die 
Partikeln  -san,  -sa,  -sin  angehängt. 

Man  sagt  z.  B. : tse-bkhkua-nan  oder  tse-bkiskua-n  „wenn 
ich  mache“  tse-bki-nan  oder  tse-bki-n  „wenn  ich  gemacht  hätte“, 
tsc-bkinga-nan  oder  tse-bkinga-n  „wenn  ich  machen  werde“,  ts«- 
klska-san,  tsa-klska-§in  „wenn  ich  mache“  u.  s.  w. 

Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 

Bei  dieser  Conjugationsform,  in  welcher  das  den  ameri- 
kanischen Sprachen  eigenthUmliche  System  der  Incorporirung  nicht 
zu  Tage  tritt,  sind  zwei  Fälle  von  einander  streng  zu  scheiden, 
nämlich:  1.  jener  Fall,  wo  die  erste  und  zweite  Person  als  Sub- 
ject  auftreten  und  2.  jener  Fall,  wo  die  dritte  Person  als  Subject 
erscheint. 

In  dem  ersteren  Falle  wird  dem  Verbal-Ausdrucke,  welcher 
mit  Pronominal-Präfixen  bekleidet  ist,  der  Objects-Ausdruck  als 
selbstständiges  Wort  vorgesetzt,  während  in  dem  letzteren  Falle 
dem  mit  den  Objects-Präfixen  versehenen  Verbal-Ausdrucke  der 
Subjects-Ausdruck,  namentlich  wenn  er  ein  Nomen  ist,  als  selbst- 
ständiges Wort  vorantritt. 

Man  sagt  z.  B. : mue  tse-giii  „ich  schlug  dich“  (dich  ich- 
schlug),  yjtSa  um-giti  „du  schlugst  mich“  (mich  du  schlugst), 
a-si  tse-giti  „ich  schlug  ihn“  (ihn  ich-schlug),  Pedro  tse-gitl  „ich 
schlug  Peter“  (Peter  ich-schlug),  dagegen  Pedro  Ua-giti  „Peter 
schlug  mich“  (Peter  mich-schlug),  Pedro  ma-giti  „Peter  schlug 
dich“  (Peter  dich-schlug). 

Auf  dem  zuletzt  angedeuteten  Princip  beruht  die  Bildung 
des  Passivums,  welches  im  TäibtSa  nichts  anderes  als  die  dritte 
Person  Plural  mit  vorangehendem  Objects- Ausdrucke  ist.  „Ich  werde 
geschlagen“  ist  hier  so  viel  wie  „sie  schlagen  mich“.  Die  Objects- 
Präfixe  werden  hier  regelmässig  mit  dem  Suffix  -n  verbunden. 
Mau  sagt  also; 
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iSa-n-kixkua  „ich  werde  gemacht“  = „sie  machen  mich“, 
ma-n-kiskua  „du  wirst  gemacht“  = „sie  machen  dich“, 
tSia-n-klskua  „wir  werden  gemacht“  = „sie  machen  uns“, 
mia-n-kiskua  „ihr  werdet  gemacht“  = „sie  machen  euch“, 
a-n-kiskua  „er  wird  gemacht“  = „sie  machen  ihn“, 

„sie  werden  gemacht“  = „sie  machen  sie“. 

Die  ZahlenanidrUoke. 

Die  Uebersicht  der  Zahlenausdriicke , denen  das  Quinar- 
Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 

1 ata  6 ta 

2 hotsa  7 ku'/upkua 

3 mika  8 suy^tsa 

4 tnuiyika  9 aka 

5 /itska  10  ubtSiyika 

11  kiyitSa  ata  „am  Fusse  eins“, 

12  ki/^itSa  botsa  „am  Fusse  zwei“, 

20  kiyitia  uhtsiyika  „am  Fusse  zehn“,  gue-ta  „eine  Person“? 

21  gueta-s  asaki  ata 

22  gueta-s  asaki  botsa 

30  gueta-s  asaki  ubtSiyika 

40  gueta-s  asaki  kiyitSa  ubtSiyika  oder  gue- botsa 

60  gue-mika 
80  gue-muiyika 
100  gue-yitslca. 
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XXVI.  Die  Sprache  der  Paezes. 

Die  Laute. 

1.  Vocale. 

a 

e 0 

i n. 

Nasalirte  Vocale:  ä,  S,  i,  ö,  ü. 

2 Consonanten. 
h 

k k g •/_  n 

ts  ts  — — n 

t d s l n 

p b f IC  tu. 

An-  und  Aualant. 

Im  Anlaute  kommen  alle  Vocale  und  einfachen  Consonanten 
vor.  Von  zusammengesetzten  ist  blos  ks  anzuführen.  Der  Auslaut 
ist  ebenso  häufig  vocalisch  als  consonantisch.  Von  Consonanten 
kommen  im  Auslaute  vor;  k,  ts,  t (selten),  p,  s,  ts,  l,  n,  n,  ni, 
hg,  ntk,  nd,  mp,  mb,  ns,  nts,  ks,  st,  tsk,  tst. 

Da*  Nomen 

Der  Plural  bedarf  namentlich  bei  unbelebten  Wesen  keiner 
lautlichen  Bezeichnung;  bei  belebten  Wesen  wird  das  Suffix -jreis 
angewendet.  Z.  B.  jnts-geks  „Menschen“,  tsime-geks  „die  Weissen“. 

Von  den  Casus-Verhältnissen  müssen  die  wichtigsten:  Nomi- 
nativ, Accusativ  und  Genitiv  aus  der  Stellung  erkannt  werden. 
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Der  Nominativ  steht  am  Anfänge  des  Satzes,  der  Accusativ  geht 
dem  Verbum  unmittelbar  voran.  Man  sagt  z.  B. : Dion  (jimja? 
„Kennst  Du  Gott?“  iJios  iiendihan  aiike  pekalo  atsest  „Aus  Liebe 
zu  Gott  verabscheue  ich  meine  Sünden“. 

Das  Genitiv- Verhältüiss  wird  durch  Vorsetzung  des  bestim- 
menden Ausdrucks  vor  den  zu  bestimmenden  angedeutet.  Man 
sagt:  Dios  netiik  „Gottes  Sohn“,  Dlos  nei  Dios  netsik  Dios  tspi- 
ritu  Santo  yase-te  „Im  Namen  Gottes  des  Vaters,  Gottes  des 
Sohnes  und  Gottes  des  heiligen  Geistes“  (Gott  Vaters  Gott  Sohnes 
Gott  heiligen  Geistes  Namen-in). 

Die  übrigen  Casus-Verhältnisse  werden  theils  durch  Prä-, 
theils  durch  Postpositionen  angedeutet.  Die  Postposition  te  be- 
zeichnet z.  B.  den  Local,  wie  in  tsklo-te  „im  Himmel“,  kalis-te 
„im  Kelche“. 

Daa  Pronomen. 

Das  Personal-Pronomen  des  Paeze  und  des  damit  ver- 
wandten Paniquita  lautet: 

Singular  Plural 

Paeze  Patiiquita  Paeze  Paniquita 

1.  Pers.  m.  anki  angi  kue-kueks,  kit-kueks  kiaih-kotceS-to 

f.  oku 

2.  Pers.  m.  ingi  uhgi  ingi-geks,  iit-kueks,  i-hueks  hendz-to 

f.  Um 

3.  Pers.  kina  ingi  kina-geks  ikaS-kikati 

Als  Possessiv-Pronomen  fungirt  das  substantivische  Personal- 
pronomen selbst.  Die  Construction  ist  mit  der  beim  Genitiv- 
Verhältnisse  behandelten  ganz  gleich.  Z.  B. : aiiki  seitol  „mein 
Herr“,  anki  takinas  „mein  Schöpfer“,  ingi  oni  „dein  Tod“  u.  s.  w. 

Daa  Verbum. 

Die  ganze  Conjugation  des  Paeze  scheint  auf  einer  Verbin- 
dung der  verschiedenen  Verbalstämme  mit  dem  Verbum  substan- 
tivum  zu  beruhen.  Die  Grundlage  des  letzteren  ist  das  Personal- 
Pronomen,  welches  mit  gewissen  Affixen  versehen  wird.  Diese 
Affixe  sind  nun  jene  Elemente,  welche  bei  der  Conjugation  die 
Abwandlung  des  Verbums  erzeugen.  Das  Präsens  des  Verbum 
substantivum  lautet: 
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Singular 

1.  Pers.  aiiki-t  „ich  bin“ 

2.  Pers.  iiigi-iig 

3.  Pers.  kina-k 

Das  Präsens  der  Wurzel 

Singular 

1.  Pers.  aiiki  fisats-t 

2.  Pere.  itigi  fisats-ng 

3.  Pers.  kina  fisats-k 

oder: 

1.  Pers.  ßsafs-it 

2.  Pers.  fisats-ing 

3.  Pers.  fisafs-ik 


Plural 

kukii€ks-t{k)au 
ikueks-i-kua 
kina-ia,  (kina-ta  V), 

fis  , schreiben“  lautet: 

Plural 

kueku  fisats-t(k)au 
ikueks  ßsats-kua 
kina-geks  ßsats-ta. 

fisats  it-(k)au 
fisats  ikua 
fisats  ita. 


Eine  andere  Form  des  Präsens  lautet: 
Singular 

1.  Pers.  fisn-op-t  „ich  bin  schreibend' 

2.  Pers.  fisn-op-nga 

3.  Pers.  fisn-op-a 


Das  Futurum  lautet: 
Singular 

1.  Pers.  aitki  fis  pane-t 

2.  Pers.  ingi  fis  pane-ng 

3.  Pers.  kina  fis  pane-k 

Das  Perfectum  lautet: 
Singular 

1.  Pers.  anki-t  fis 

2.  Pers.  ingi-ng  fis 

3.  Pers.  kina-k  fis 


Plural 

fisn-op-t-(k)au 

fisH-op-kua 

fisn-op-ta. 

Plural 

kuekueks  fis  pane-t-kau 
ingi-geks  fis  pane-kua 
kina-geks  fis  pane-ta. 

Plural 

kaekueks-t(k)au  fis 
ikueks-i-kua  fis 
kina-geks-tink  fis. 


Mittelst  des  Suffixes  -kit  (Del  Castillo  i Orosco.  Vocabulario 
Paez-Castellano  ed.  Uricoechea.  Paris  1877,  8",  pag.  77  unter 
quith)  sollen  Passiva  gebildet  werden.  Das  citirte  Beispiel  kia  geyo 
mhe  aiiki  yafi  o-kit  „ese  oro  fue  visto  por  mis  mismos  ojos“ 
bestätigt  diese  Angabe  nicht,  da  okit  die  erste  Person  Perfecti 
activi  ist  (vgl.  pag.  92  anki  kit  ,Yo  fui“). 
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Ble  Zahlenaasdrtloke. 


Die  ZahlenausdrUcke  des  Paeze  sammt  jenen  des  Pani- 
quita.  denen  das  decadiscbe  System  zu  Grunde  liegt,  sind  folgende : 


Paeze 

Paniqaita 

1 yas,  vitetS 

teSä 

2 ents 

hents-ta 

3 tek 

tey-ta 

4 paitts 

pants-ta  *) 

5 tats 

tats-ta 

6 sankt 

— 

7 ents-saiiki 

— 

8 tek-sanki 

— 

9 pants-sanki 

— 

10  kose-pemha 

— 

20  ents  kosepemba 

— 

30  tek  kosepemba 

— 

40  pants  kosepentba 

— 

100  patsatäa**). 

— 

•)  Vergl.  Goa/ira:  pientse. 

•*)  Vgl  das  entsprechende  Ketäzua-Wort. 
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XXVII.  Die  Sprachen  der  YaruroB  und  der  Betoi  *). 

DleLante. 

1;  Vocale. 

a 

e ö 0 

i M. 

2.  Conaonanten. 

* 9 L 

ts  s y n 

t d — r n 

j)  b — w III. 

Dem  Betoi  fehlen  die  Laute  li  und  p,  dafür  besitzt  es  den 
Laut  f. 

Das  PronomeB. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal-Pronomens  ist 
folgende : 


*)  Wir  briogeu  diese  beiden  Sprachen  in  der  folgenden,  freilich  sehr 
dürftigen  znsammenfassenden  Behandlung,  damit  die  Leser  entscheiden  können, 
was  es  mit  der  von  verschiedener  Seite  behaupteten  innigen  Verwandtschaft  der- 
selben mit  einander  für  ein  Bewandtniss  habe.  — Vater  (Mithridates  III,  2,  S.  632) 
sagt:  „Am  Casanare  wohnen  die  Betoi,  mit  deren  Sprache  die  der  Yarura 
so  verwandt  sei,  wie  es  das  Französische,  Spanische  und  Italienische  sind.“ 
Unsere  Skizze  zeigt,  dass  beide  Sprachen  mit  einander  gar  nicht  ver- 
wandt sind. 
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Singular 

Plural 

Yarura 

Betoi 

Yarura 

Betoi 

1.  Pers. 

ko-de 

rau 

ano-ne 

rau-fisuka 

2.  Pers. 

me-ne 

uyii 

tnene-iio 

uyu-rou 

3.  Pers. 

m.  yu-di 
f.  /»-w« 

yairi 

■yudi-no 

yarorola. 

Dazu  gehören  ira  Yarura  folgende  ira  Sinne  des  Dativ  und 


Accusativ  vorkommende  selbständige  Formen: 


Singular 

Plural 

1.  Person  ko-a,  ka 

ibe 

2.  Person  me-a 

dibe 

3.  Person  yu-i 

yini. 

Fronomen  possesBivum. 

Das  Possessiv-Pronomen,  welches  ira  Yarura  dem  Nomen 

suffigirt,  im  Betoi  dagegen  präfigirt  wird, 

lautet : 

Singular 

Plural 

Yarura  Betoi  Yarura 

Betoi 

1.  Pers.  -ke  re-  -am 

rau-fisuka 

2.  Pers.  -me  ye-  -meneno  uyu-rou 

3.  Pers.  -di  u-  -dino 

yarorola. 

Paradierma. 

A.  Yarura. 

Singular 

Plural 

1.  Pers.  ikßi-ke.  „meine  Hand“ 

iktSi-ano 

2.  Pers.  iktSi-nie 

iktsi-mcneno 

3.  Pers.  iktSi-di 

iktSi-dino. 

Es  existirt  auch  in  der  Sprache  ein 

adjectivisches  Pronomen 

possessivum,  das  gleich  dem  Adjectivum 

dem  Substautivum  vor- 

angestellt  wird.  Seine  Uebersicht  lautet: 

Singular 

Plural 

1.  Person  kana 

ibea 

2.  Person  nana 

dibea. 

Zum  Beispiel:  ibca  aya  „unser  Vater“,  ihea  tambe  „unser 
Brod“,  naita-n-kuen  „dein  Name“,  naiia  ea  „dein  Wille“. 
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B.  Betoi. 

Singular  Plural 

re-moka  „mein  Fuss“  rau-fisuka  bahi  „unser  Vater“ 

je-molM,  uyu  oyaka  „dein  Wille“  uyurm  moka 
u-tnoka  yarorola  moka. 

Da*  Verbnm. 

Das  Verbum  ist  seiner  Anlage  nach  ein  mit  Possessiv-Ele- 
menten versehener  Nominal- Ausdruck.  Dies  erhellt  aus  nachfolgender 
Uebersicht: 

Singular  Plural 

Yarura  Betoi  Yarura  Betoi 

1.  Pers.  ea-ke  „ich  will“  ru-ka  „ich  bin“  ea-ano  ru-mai-ka 

2.  Pers.  ea-me  yu-ka  ea-meneno  yu-yai-ka 

3.  Pers.  ea-di  u-ka  ea-dino  u-bi-ka. 

Die  Zeiten  und  Arten  werden  im  Yarura  durch  bestimmte 
Suffixe  auf  folgende  Weise  bezeichnet: 

Das  Imperfectum  durch  das  Suffix  -n  ♦),  z.  B. : ca-ri-ke 
„ich  wollte“. 

Das  Perfectum  durch  das  Suffix  -an,  z.  B.:  ea-an-ke  „ich 
habe  gewollt“. 

Das  Plusquamperfectum  durch  das  Suffix  -ri-an,  z.  B. : 
ea-ri  an-ke  „ich  hatte  gewollt“. 

Das  Futurum  durch  das  Suffix  -i,  z.  B.:  ea-i-ke  „ich  werde 
wollen“. 

Durch  Anfügung  des  Suffixes  -re  an  die  angeführten  Verbal- 
stämme werden  Conjunctive  derselben  gebildet.  Conj.-Präs.  ea-re-ke, 
Coiij.-Imperf.  ea-ri-re-ke,  Conj.-Perf.  ea-an-re-ke,  Conj.-Plusquam- 
perf.  ea-ri-an-re-ke,  Conj.-Fut.  ea-i-re-ke. 

Im  Betoi  haben  das  Präteritum  und  Futurum  im  Gegen- 
sätze zum  Präsens  Suffixe  und  man  sagt:  ma-ru  „ich  war“, 
ma-yu  „du  warst“,  fa-ru  „ich  werde  sein“,  fa-yu  „du  wirst  sein“. 

Alle  Verba  zeigen  eine  Zusammensetzung  mit  den  ange- 
führten Verbis  substantivis  ka,  ma,  fa.  Man  sagt:  ri-yu-ka  „ich 
sterbe“,  yi-yu-ka,  i-yu-ka,  ri-yu-mai-ka  (vgl.  ru-su-mai-ka  „wir 
verzeihen“),  yi-yu-yai-ka,  i-yu-bi-ka.  Präteritum:  ma-ri-yu,  ma- 
yi-yu.  Futurum:  fa-ri-yu,  fa-yi-yu  u.  s.  w. 

*)  -ri  als  Postposition  zeigt  die  Entfernang  von  Etwas  an. 
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Die  Zahlenaaedr&oke. 


Die  Zableoausdrlicke,  denen  das  Quinar-Vigesimal-System 
zu  Grunde  liegt,  lauten; 

Yamra  Betoi 


1 kanaame 

2 iioeni 

3 tarani 

4 keweni 

5 Icani-iktsi-mo  „eine  Hand  allein“ 

10  yowa-iktsi-bo  „alle  Hände* 

11  tao-nepe-kanaame  „am  Fusse  eins* 
15  kani-tao-mo  „ein  Fuss  allein* 

20  kani-pume  „ein  Mensch**) 

40  noeni-pume  „zwei  Menschen“. 


edoypfoi 

edoi 

ibutu 

ibutu-edoyoyoi 

ruiitokoso 


*)  Vergl.  Galibi;  u-pume. 
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XXVIII.  Die  Sprache  der  Chimu  (Tsimu);  Yunka-, 
Yunga*  oder  Mochica-(Motsika-)Sprache*). 

Die  Xiante. 

1.  Vocale. 

a 

e ö 0 
i u. 

2.  Coneonanten. 

h 

kg  n 

tS,  ts  di  s g V n 

t d s r l n 

p b f w m. 

Dm  Nomen 

Bei  unbelebten  Wesen  wird  der  Plural  in  der  Regel  nicht 
ausdrücklich  angedeutet.  Bei  belebten  Wesen  wendet  man  das 

*)  Für  diese  interessante  Sprache,  die  den  europäischen  Gelehrten 
bisher  ganz  unbekannt  geblieben  ist,  standen  mir  leider  blos  einzelne  Bruch- 
stücke des  äusserst  seltenen  Werkes  von  Fernando  de  la  Carrera;  Arte  de  la 
lengua  Yunga  de  los  valles  del  obispado  de  Trujillo  Lima  1644,  16.  zu 
Gebote,  welche  in  einzelnen  Nummern  der  Revista  Peruana,  Lima,  abgedruckt 
waren.  Namentlich  jene  Stellen,  wo  über  die  Aussprache  der  Laute  gehan- 
delt wird,  habe  ich  schmerzlich  vermisst  und  manchen  Laut  (z.  B.  das  ö) 
nur  vermuthungsweise  bestimmen  können.  Doch  dürfte  das,  was  ich  biete,  zur 
Charakteristik  der  Yunka-Sprache  vor  der  Hand  vollkommen  hinreichen  und  im 
Ganzen  auch  richtig  sein 
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Suffix  -iin  zur  Bezeichnung  des  Plurals  an.  Z.  B. : metserök 
„Weib“,  mctserök-ön  „Weiber“,  dzolu  „Knabe“,  diolu-ön  „Kna- 
ben“, ef  „Vater“,  ef-ön  „Väter“. 

Von  den  Casus  werden  der  Nominativ  und  der  Accusativ 
lautlich  nicht  bezeichnet  und  mUssen  lediglich  aus  der  Stellung 
im  Satze  erkannt  werden.  Der  Nominativ  geht  dem  Verbum 
voran,  der  Accusativ  folgt  demselben  nach.  Z.  B. : moin  an-met 
sl'ak  „ich  trage  einen  Fisch“. 

Der  Genitiv,  der  dem  zu  bestimmenden  Ausdruck  voran- 
geht, wird  mittelst  der  Suffixe  -öro,  -eyo,  -no  gebildet  Durch 
Anfügung  des  Suffixes  -pen  an  die  Genitivform  entsteht  der 
Dativ.  Der  Instrumental,  der  namentlich  bei  der  passiven  Gon- 
struction  angewendet  wird,  hat  das  Suffix  -en,  der  Social-Ablativ 
die  Suffixe  -len,  -tana.  Wir  wollen  zur  Erläuterung  des  Vorgetra- 
genen einige  Paradigmen  folgen  lassen. 


Singular  , 


Nom.  Acc.  metserök  „Weib“ 

ef  „Vater“ 

dzolu  „Knabe 

Genitiv  . . metSerk-öro 

ef-eyo 

diohi-no 

Dativ . . . mctSerk-öro-pen 

ef-eyo-pen 

dzülu-no-pen 

Instrum.  . metserk-en 

ef-en 

dzolu-en 

Soc.-Abl.  . metSerök-len 

cf -len 

dzolu-len 

meiieriik-tana 

ef-tana 

dsolu-tana. 

Plural 

Nom.  Acc.  metSerök-ön 

ef-ön 

dzolu-ön 

Genitiv  . . metserök- ön-öro 

ef-ön-eyo 

dzolu-ön-tw 

Dativ  . . . metSerök-ön-öro-pen 

ef-ön-eyo-pen 

dzolu-ön-no-pen 

Instrum.  . metserök-ön-en 

ef-ön- en 

dzolu-ön-en 

Soc.-Abl.  . metserök-ön-len 

ef-ön-len 

dzolu-ön-lm 

metSerök-ün-tatia 

ef-ön-tana 

dzolu-ön-tana. 

Daa  Adjectlvwin. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  geht  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  ohne  jegliche  Veränderung  voran.  Zum 
Beispiel:  peiw  noföti  „ein  guter  Mensch“,  peiw  nepök  „ein  guter 
Baum“. 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  wie  ein  Verbum  be- 
handelt. 
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Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal-Pronomens  ist 
folgende : 


Singular 

Plural 

1. 

Person  moin 

möits 

2. 

Person  tsah 

tsüitS 

3. 

Person  ayo 

ayoiiön. 

Der  Genitiv  wird  mittelst  des  Suffixes  -o,  der  Dativ  mit- 
telst des  Suffixes  -o-imi  abgeleitet.  Man  sagt  also:  Gen.  moin-o, 
(mein-o),  tsan-o,  Dativ  moin-o-pön,  (mein-o-pön),  tsan-o-pön  u.  s.  w. 

Die  Pronominal-Elemente,  welche  bei  der  Bildung  des  Ver- 
bums angewendet  werden,  lauten: 


Singular  Plural 

1.  Person  -ei/i,  a>i-  • eis 

2.  Person  as  -astsi 

3.  Person  an  -ön. 


An  die  vollen  Personal-Formen  gehängt,  bilden  diese  Suf- 
fixe Ausdrücke,  welche  unserem  Verbum  substantivum  entsprechen. 
Z.  ß.:  moin-ein,  {mon-eiii)  ,ich  bin“,  tsaii-as  „du  bist“  u.  s.  w. 

Daa  Verbtun. 

Der  Verbalausdruck  kann  auf  dreifache  Art  hergestellt  werden: 
1.  durch  Suffixe,  welche  in  den  bereits  angeführten  Pronominal- 
Elementen  bestehen;  2.  durch  Präfi.\e,  welche  bis  auf  die  erste 
Person  Singular  und  die  zweite  und  dritte  Person  Plural  mit  den 
vorhergehenden  lautlich  gleich  sind ; und  3.  durch  Versetzung  der 
Hilfszeitwörter  e,  fe  vor  den  Stamm  und  Verbindung  mit  dem 
Personal-Pronomen.  Wir  wollen  im  Nachfolgenden  die  entspre- 
chenden Paradigmen  vor  der  Wurzel  met  „tragen,  bringen“  vor- 
führen : 

Singular  Plural 

1.  Pers.  met-eih  „ich  trage“  met-eis 

2.  Pers.  met-as  met-asisi 

3.  Pers.  met-uH  ntet-ön. 

1.  Pers.  moiii  an-met  möits  eis-met 

2.  Pers.  tsan  as-tnet  tsöiti  as-met 

3.  Pers.  affo  an-met  ayomn  an-met. 
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Singular 

1.  Pers.  tnoin  e-met 

2.  Pers.  tsaii  e-met 

3.  Pers.  ayo  e-met 


Plural 

möiii  e-met 
tsöitS  e-met 
mjoHÖn  e-met 


1.  Pers.  moin  fe-met  möHs  f e-met 

2.  Pers.  tsan  fe-met  tsöitS  fe-met 

3.  Pers.  atjo  fe-met  ayohön  fe-met. 

Das  Passivuni,  das  mit  dem  Instrumental  des  ideellen  Sub- 
jects  construirt  wird,  ist  durch  das  Suffix  -ö>,  welches  an  die 
Wurzel  tritt,  charakterisirt,  z.  B.:  met-ör  von  met.  Es  wird  auf 
dieselbe  Weise,  wie  das  Activum  abgewandelt,  also: 
met-ör-eih,  met-ör-ae,  met-ör-ah  u.  s.  w. 
moin  aii-met-ör,  tsan  as-met-ör  u.  s.  w. 
moin  e- met-ör,  tsaii  e- met-ör  u.  s.  w. 
moin  fe-met-ör,  tsaii  fe-met-ör  u.  s.  w. 


Von  den  Zeiten  scheint  das  Futurum  mit  dem  Präsens 
zusammenzufallen,  während  die  Zeiten  der  Vergangenheit  durch 
die  nachgesetzten  Partikeln  -ka  und  -piit  und  deren  Combinatiou 
-ka-piii  hinreichend  von  einander  unterschieden  werden 

Neben  der  gewöhnlichen,  in  den  oben  gegebenen  Paradigmen 
erscheinenden  Präsensform  existirt  noch  eine  zweite,  welche  in 
der  Verbindung  des  mittelst  des  Suffixes  -pök  gebildeten  Partici- 
pium  praesentis  mit  den  Personal-Suffixen  besteht,  z.  B. : meta- 
pök-oiu  „ich  bin  tragend,  ich  pflege  zu  tragen“,  meta-pök-os  „du 
bist  tragend“,  fama-pölc-oin  „ich  bin  weinend“  (von  famaih  „ich 
weine“)  u.  s.  w. 

Das  Perfectum  beruht  auf  dem  Participium  perfecti  passivi, 
dessen  Suffix  -edo  lautet  {met-edo  „getragen“,  z.  B. : moin  metedo 
pup  ait-mo  „mein  getragener  Stock  dies“*),  z.  B.:  met-edo-iii, 
met-ör-edo-ih,  aii-rnet-edu,  aii-met-ör-edo. 

Gerade  sowie  vom  Präsens  aii-met  die  Imperfectformen 
aii-met-ka,  an-met-pin,  uii-met-ka-pih  abgeleitet  werden,  ebenso 
werden  auch  von  an-metedo  die  Plusquamperfectformen  aii-metedo-ka, 
an-metedo-pin,  aii-metcdo-ka-piii  gebildet. 


*)  Der  üebergang  der  passiven  Bedeutung,  die  in  dem  Participium 
perfecti  steckt,  in  die  active,  wie  sie  in  dem  Perfectum  zu  Tage  tritt,  ist 
ebenso  zu  erklären  wie  im  Neupersischen,  wo  das  Suffix  -tu,  -da  in  Betreff 
der  Function  gauz  unserem  Suffixe  -edo  entspricht. 
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Die  ZahlenauedrAoke. 

Die  Uebersicht  der  Zahlenausdrticke,  denen  das  decadische 
System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 


1 

oiikö 

6 

tsuM'tsango 

2 

atput 

7 

iiite 

3 

sopöt 

8 

laiigös 

4 

nopöt 

9 

tap 

5 

eSl'inöts 

10 

na-poii,  na 

20 

pak-pon,  pn 

•sop 

30 

sok-poii,  sok 

-sop 

40 

nok-jxm,  nok-sop 

100 

na-palök*) 

200 

pak-palök 

300 

sok-palök. 

•j  Vergl.  Aimara:  pataka 
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XXIX.  Die  Inka-Sprache  (Ketsxua). 

Die  Lante. 

1.  Vocale. 
a 

e 0 

i u. 

Die  Laute  i und  e,  o und  u werden  oft  mit  einander  ver- 
wechselt, was  auf  eine  unreine  Aussprache  derselben  hinweist. 

2.  Conaonanten. 

Ä h 

k k ky_  H 

ts  isy  s y l'  ii 

t t iy^  s X — r n 

p P FL  — w m. 

Die  Laute  A,  A,  t,  p,  s werden  durch  rasches  Abbrechen 
des  Verschlusses  gebildet. 

An-  nnd  Analant. 

Alle  in  der  oben  angegebenen  Uebersicht  verkommenden 
Laute,  mit  Ausnahme  des  e,  sind  im  Anlaute  zulässig.  Der  Aus- 
laut ist  grösstentheils  vocalisch;  von  Consonanten  kommen  in 
demselben  vor:  k,  ts,  p,  r,  s,  n,  m.  Gonsonanten-Verbindungen 
sind  vom  Auslaute  ausgeschlossen. 

Miller,  Fr.,  Spraohwiiten^cbAft.  II.  1.  24 
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Die  Wurzel  nud  das  Wort. 

Die  Bildung  des  Wortes  geht  von  der  Wurzel  aus  regel- 
mässig durch  den  Process  der  S uffixbildung  vor  sich.  — In 
Bezug  auf  die  Mannigfaltigkeit  der  Ableitungen  und  der  dadurch 
bewirkten  Modificationen  der  Anschauungen  steht  das  Kets/ua 
unter  den  amerikanischen  Sprachen  obenan  und  kann  sich  zum 
Beispiel  mit  dem  Türkisch-Osmanischen  messen.  Von  tnanfs/a 
flSich  fürchten“  bildet  man  manfSya-J:aya  „vor  Furcht  starr  sein“, 
mantS/a-tS/i  „Furcht  einflössen“,  mantsya-iiaku  „sich  gegenseitig 
Einer  vor  dem  Anderen  fürchten“,  manis/a  paya  „sich  über- 
mässig fürchten;  Etwas  fürchten,  was  nicht  zu  fürchten  ist“, 
mantsya-payaym  „für  einen  Anderen  etwas  befürchten;  sehr  fürch- 
ten Einem  missfällig  zu  werden“,  mantS/a-raya  „lange  Zeit  in 
Furcht  schweben“,  nianiS/a-rhu  „sich  plötzlich  erschrecken“, 
mantsya-rkuisyi  „einen  Anderen  plötzlich  erschrecken“,  mantiyn- 
rkutamu  „aus  Furcht  fliehen“,  mantsya-ri  „aus  Furcht  zittern“, 
inantiya-katkya  „furchtsam,  schreckhaft“,  viantsya-k  „Einer,  der 
sich  fürchtet“,  mantSya-na  „das,  was  Furcht  erregt,  das  Schreck- 
liche“, mantsyn-i  „das  Fürchten,  die  Furcht“,  mantsyai-sapaVa 
„voll  Furcht“  u.  s.  w. 


Daa  Nomen. 

Die  Zahl  wird  durch  bestimmte  Suffixe  bezeichnet.  Dieselben 
lauten  im  Ket§/ua:  -kn~na,  im  Aimara:  -na-ka. 

Von  den  Casus  entbehrt  blos  der  Nominativ,  der  Ausdruck 
des  Subjectes,  eines  bestimmten  Zeichens.  Alle  übrigen  Casus- 
verhältnisse werden  durch  Suffixe  angedeutet.  Der  Accusativ,  der 
in  der  Regel  dem  Verbum  unmittelbar  vorangeht,  hat  das  Suffix 
Ket§.  -ta  bei  consonantisch,  -k-ta,  bei  vocalisch  schliessenden  Stäm- 
men, im  Aim.  dagegen  ist  er  suffixlos,  d.  h.  dem  Nominativ 
gleich ; der  Genitiv  *)  Ketä.  -pa  bei  consonantisch,  -p  bei  vocaliscb 
schliessenden  Stämmen,  Aim.  -na;  der  Dativ  hatKets.  das  Suffix 

*)  Der  Genitiv  ist  ein  reiner  Substanzausdruck,  yaya-p  „des  Vaters“ 
ist  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  „das  des  Vaters“.  Man  bildet  daraus 
wieder  einen  Genitiv:  yaya-jM-p  „dessen  was  des  Vaters  ist“,  Inessiv:  yaya-p-pi 
„in  dem,  was  des  Vaters  ist“  u,  s.  w.  Bei  der  Verbindung  des  Genitivs  mit 
einem  Nomen  geht  dieser  demselben  voran.  Man  sagt  z.  B. : puma-p  tSyaki-n 
„des  Löwen  Fuis“  (Löwen-des  Fuss-sein),  doch  kann  auch  puma  tk/aki 
gesagt  werden  wie  auch  maki-p  pampa  „der  Hand  Fläche“. 
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-jm-k,  dem  Aimara  -ta-ki  entspricht.  Das  Suffi.\  -;>aZ:  ist  aus 
dem  Genitiv,  das  Suffix  -ta-ki  dagegen  aus  dem  Accusativ  (Ketä/ua 
ta-)  abgeleitet 

Neben  diesen  Casus  bestehen  noch  mehrere  andere  zur 
Bezeichnung  der  räumlichen  Verhältnisse.  Das  Suffix  -pi  z.  B. 
bildet  im  Ketäyua  den  Inessiv,  im  Aimara  das  ihm  entsprechende 
-mpi  den  Social,  das  Suffix  -wan  im  Kets/ua  den  Instrumental, 
das  Suffix  -man  den  Illativ,  das  Suffix  -manfa  den  Ablativ. 


Paradigmen. 


Ketä. 

Aim. 

Nom. 

tcaman  „Falke“ 

auki  „Herr“ 

Acc. 

iraman-fa 

auki 

Gen. 

tcaman-pa 

auki-na 

Dat. 

tcaman-pak 

auki-taki 

Iness. 

waman-pi 

anki-mpi. 

Nom. 

waman-kuna 

auki-naka 

Acc. 

waman-kima-kta 

auki-naka 

Gen. 

waman-kuna-p 

auki-naka-na 

Dat. 

waman-kuna-ptak 

auki-naka-taki 

Iness. 

waman-kuna-pi 

auki-naka-mpi. 

Daa  AdJeotiTam. 

Das  Adjectivum  bleibt  stets  unverändert  und  geht  als 
Attribut  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  voran.  Man 
sagt  Ketä/ua:  liatun  huasi  „ein  grosses  Haus'',  liatun  huasi-kuna 
„die  ‘grossen  Häuser“,  hatun  huasi-ktnia-jmk  „den  grossen  Häu- 
sern“. Aimara  amaota  tSatSa  ein  weiser  Mann“,  amaota  iSatia- 
tiaka  „die  weisen  Männer“,  amaota  tkitm-naka-taki  „den  weisen 
Männern“. 

Als  Prädicat  nimmt  das  Adjectivum,  da  es  in  ein  Verbum 
verwandelt  wird,  jene  Stellung  ein,  welche  dem  Verbum  zu- 
kommt. Man  sagt:  Ketä.  kam  noka-manta  sintS/i-m  „du  bist 
stärker  als  ich“  (du  mir-von  stark  bist),  kam-munta  astvan 
sint$'/i-tn-kani  „ich  bin  stärker  als  du“  (dir- von  mehr  stark 
ich  bin). 

24» 
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Du  Pronomen. 


Das  Personal- Pronomen  lautet: 


Singular 

Plural 

KetS. 

Aim. 

KeU. 

Aim. 

1.  Pers.  ho~ka 

na,  na-a 

incl.  nokantk/ik 

hiusa 

excl.  nokaiku 

nanaka 

2.  Pers.  kam 

huma 

kam-tSjik 

humasa. 

Für  KetS/ua  mkantiyiik,  nokaiku  kann  auch  twkantl/ik- 
ktina,  nokaiku-kuna  gesagt  werden,  ebenso  für  kam-tSyik  auch 
katH’kuna,  jMmtsj^ik-kuna. 

Die  Declination  dieser  Pronomina  ist  mit  jener  des  Nomens 
gleichlautend.  Man  sagt  Ket§;^ua  von  no^:  Acc.  nolM-kta,  Gen. 
Aoka-p,  Dat.  nolM-pak,  von  nolMntkyik:  Acc.  mkantk/ik~ta  oder 
nokantlikkuna-kta,  Gen.  nokantk/ik-pa,  Dat  mkantk/ik-pak. 


Pronomen  poesesslvtim. 

Die  Uebersicht  der  als  Suffixe  auftretenden  Possessivelemente 
ist  folgende: 

Siogular  Plnral 


KetS. 

Aim. 

EeU. 

Aim. 

1. 

Pers. 

-i 

-ha 

incl.  -ntSyik 

-SO 

excl.  -iku 

-ha 

2. 

Pers. 

•iki 

•ma 

■ikitS-/ik 

-masa 

3. 

Pers. 

-n 

•pa 

-n,  -nku 

-pasa. 

Zur  Erläuterung  mögen  folgende  Paradigmen  dienen: 


A.  Ket§x<i<^=  auka  „Feind“. 

I.  Das  Nomen  im  Singular. 
Singular 


1.  Pers.  auka-i 

2.  Pers.  aiika-iki 

3.  Pers.  at«ia-n 


Plural 

incl.  au^-ntSx*^ 
excl.  auka-iku 
auka-ikitSyik 
auka-hku. 


Digiiized  by  Google 


373 


II.  Das  Nomen  im  Plural  (auka-kum). 

Singular  Plural 

1.  Pers.  auka-i-kuna  incl.  auka-ntsyik-kuna 

excl.  auka-iku-kuna 

2.  Pers.  auka-iki-kuna  auka-ikitS/ik-kuna 

3.  Pers.  auka-7i-kuna  auka-nku-kuna. 


B.  Aimara;  yapu  „Feld“. 

I.  Das  Nomen  im  Singular. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  yapu-ha  incl.  yupu-sa 

excl.  yapu-ha 

2.  Pers.  yapu-ma  yapu-masa 

3.  Pers.  yapu-pa  yapu-pasa. 


II.  Das 

Singular 

1.  Pers.  yapu-naka-ha 

2.  Pers.  yapu-naka-ma 

3.  Pers.  yapu-naka-pa 


Nomen  im  Plural  (jfapu-naka). 

Plural 


incl.  yapu-mka-sa 
excl.  yapu-naka-ha 
yapu-naka-masa 
yapu-naka-pasa. 


Du  Verbom. 

Die  Sprache  besitzt  die  Kraft,  aus  jedem  Worte  durch 
Suffigirung  der  Silbe  -mt,  -m  (die  als  Bejahungs-Partikel  den 
Indicativ  und  Infinitiv  andeutet),  ein  Verbum  mit  prädicativer 
Aussage  aber  blos  in  der  dritten  Person  Singular  herzustellen. 
Man  sagt:  al’i-m  „es  ist  gut“  (gut-es),  wauke-n  kaipi-m  „sein 
Bruder  ist  hier“  (sein-Bruder  hier-ist),  huasi-i  hatun-mi  „mein 
Haus  ist  gross“  (Haus-mein  gross-ist),  Vamd-i  kan-mi  „ich  habe 
ein  Lama“  (Lama-mein  da-ist),  wauke-iki  kan-mi  „du  hast  einen 
Bruder“  (Bruder-dein  da-ist). 

Beim  Ausdrucke  der  ersten  und  zweiten  Person  beider  Zah- 
len, sowie  auch  der  dritten  Person  in  der  Mehrzahl  muss  das 
Verbum  substantivum  kan  zu  Hilfe  genommen  und  mit  den  die 
Person  bezeichnenden  Suffixen  bekleidet  werden. 
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Diese  Suffixe  sind  mit  den  Possessiv-Suffixen  des  Nomens 
vollkommen  identisch,  woraus  hervorgeht,  dass  der  Sprache,  mit 
Ausnahme  des  soeben  besprochenen  Falles  (dritte  Person  Singular 
in  der  reinen  Aussageform),  ein  echtes  Verbum  fehlt  und  dafür 
ein  mit  Possessiv-Suffixen  verbundener  Nominalausdruck  ein- 
treten  muss. 

In  Betreff  der  vollkommenen  Identität  des  Verbal-  und 
Nominalausdruckes  vergleiche  man  die  folgende  Zusammenstellung. 


A.  KetS/ua. 


Singular 

1.  Pers.  l'ama-i  „mein  Lama“ 

2.  Pers.  l'ama-iki 

3.  Pers.  l'ama-n 

Plnr&I 


ajM-n-i  „ich  trage“*) 

apa-n-h 

apa-n. 


1.  Pers.  incl.  V ama-ntt/ilc 

excl.  l'ama-iku 

2.  Pers.  l'ama-ikitk/ik 

3.  Pers.  l'ama-iiku 


apa-n-tk/Jk 

apa-iku 

apa-n-kitk/ik 

apa-H-ku. 


Die  Sprache  ist  auch  im  Stande,  ein  Nomen  durch  blosse 
Anfügung  des  -n  an  den  Stamm  in  ein  Verbum  zu  verwandeln. 
Man  bildet  von  kepa  „Trompete“,  kepa-i  „meine  Trompete“, 
aber  kepa-n-i  „ich  blase  die  Trompete“;  von  l'amta  „Holz“, 
Vnmta-i  „mein  Holz“,  aber  Vamta-n-i  „ich  fälle  Holz“. 

Ganz  verschieden  von  dem  klaren  durchsichtigen  Bau  des 
Verbums  im  KetS/ua  ist  die  Anlage  desselben  Redetheils  im 
Aimara. 

Dort  erscheinen  blos  die  erste  und  zweite  Person,  die  aber 
bis  auf  die  erste  Person  Plural  inclusiv  mit  einander  völlig  gleich 
sind**),  von  der  dritten  geschieden  und  durch  Suffixe  gekenn- 
zeichnet, die  aber  nicht  pronominalen  Ursprungs  sind,  sondern  der 
Stammbildung  angehören  dürften.  Das  Präsens  von  ijatitSa  „ich 
lehre“  z.  B.  lautet: 


*)  Vgl.  weiter  unten  apa-i-ki  ,4ch  trage  dich“. 

**)  Der  Grammatiker  Bertonio  lehrt  zwar,  man  möge  die  erste  Person 
incl.  tha  schreiben  zum  Unterschiede  von  der  zweiten  Person,  die  mit  ta 
geschrieben  wird,  doch  sagt  er  dabei  ausdrücklich,  dass  das  h in  der  Aus- 
sprache nicht  gehört  wird. 
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Singular 

1.  Pers.  yatitsa~ia 

2.  Pers.  yatitSa-ta 

3.  Pers.  yatUM 


Plural 

incl.  yatiUa-piska-ta-na 
excl,  yatitSa-piska-ta 
yatitSa-p  iska-ta 
yatilSa-piski. 


Die  Tempora  und  Modi  werden  im  Kets/ua  auf  folgende 
Weise  gebildet: 

1.  Das  Präsens  mittelst  des  Suffixes  Z.  B.:  apa-n,  davon 
apan~i  „ich  trage“. 

2.  Das  Futurum  blos  in  der  ersten  Person  Sing,  und  Plur. 
excl.  mittelst  des  Suffixes  -sak^  hinter  welchem  der  Personal- 
Charakter  abfällC“),  in  der  ersten  Person  Plur.  incl.  mittelst  des 
Suffixes  .SK. 

Die  zweite  und  dritte  Person  existiren  hier  nicht;  sie  wer- 
den durch  die  Formen  des  Präsens  ersetzt.  — In  der  dritten 
Person  findet  die  Zusammensetzung  des  Präsensstammes  mit  dem 
Verbum  substantivum  statt.  Die  Formen  der  ersten  und  dritten 
Person  lauten  also: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  apa-sak  excl.  apa-sak-ku 

incl.  apu-m-n-tsyik,  apa-su-it-kii 

3.  Pers.  apa~n-ka  apa-ü-kan-ku. 

3.  Das  aoristische  Perfectum  ist  in  zwei  Formen  vorhanden, 
welche  beide  das  Verbum  substantivum  kan  zu  Hilfe  nehmen. 
Die  eine  der  Formen  legt  einen  mittelst  des  Suffixes  -r  gebil- 
deten Stamm,  die  andere  das  mittelst  des  Suffixes  -skam  gebil- 
dete Participium  perfecti  zu  Grunde.  Z.  B. : apa-r-kan-i,  apa-skam 
kan-i  „ich  habe  getragen“. 

4.  Das  Imperfectum  wird  mittelst  des  Inchoativ-Charakters 
~t.iy  gebildet.  Dieser  Inchoativstamm  wird  mit  dem  Perfectum  des 
Verbum  substantivum  zusammengesetzt.  Z.  B.:  apa-tSy-  kar-kan-i 
„ich  trug“. 


*)  Die  erste  Person  Singularis  des  Futururos  (apa-snk)  scheint  das 
Participium  (vgl.  apa-k  „tragend“)  eines  mittelst  des  Suffixes  m abgeleiteten 
Stammes,  der  die  Futur- Bedeutung  annahm,  zu  sein.  Der  Mangel  des  Per- 
sonalzeichens ist  hier  ebenso  zu  erklären,  wie  im  TUrkisch-Osmanischen  ym- 
diq  und  im  Lateinischen  amamini  (Plural  von  ama-minus).  Das  Suffix  -sii 
dürfte  mit  sa  identisch  sein. 
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5.  Das  Plusquamperfectum  wird  durch  Verbindung  des  Parti- 
cipium  perfecti  mit  dem  Perfectum  des  Verbum  substantivum 
gebildet  Z.  B. : apa-skam  karkan-i  „ich  hatte  getragen“. 

6.  Das  Futurum  exactum  entsteht  durch  Verbindung  des 
Participium  perfecti  mit  dem  Futurum  des  Verbum  substantivum. 
Z.  B. : apaskam  kasak  „ich  werde  getragen  haben“. 

Von  den  Modis  hat  blos  der  Conjunctiv  einen  eigenen  Stamm, 
der  mittelst  des  Suffixes  -pti  gebildet  wird  (Präsens  apa-pti-i, 
Perfectum  apaska-kapti-i,  Imperfectum  apa-tSy-ka-pti-i),  während 
der  Optativ  aus  dem  Indicativ  mittelst  der  suffigirten  Partikel 
man  hervorgeht.  (Präsens  apa-i-tnan  für  apa-n-i-man,  Futurum 
apa-sak-man,  Perfectum  apa-ska-ka-i-man  für  apa-ska-ka-n-i-man). 

Gegenüber  der  Zeit-  und  Art-Unterscheidung  des  KetSyua 
muss  jene  des  Aimara  als  sehr  mangelhaft  bezeichnet  werden. 

Das  Perfectum  ist  hier  vom  Präsens  bis  auf  die  dritte  Person 
nicht  geschieden.  Bei  der  dritten  Person  bezeichnet  das  ange- 
hängte  Suffix  -na  die  Vergangenheit.  Darnach  sind  yatitsa-na 
„er  hat  gelehrt“,  yatüsapiska-na  „sie  haben  gelehrt“,  während 
yatitSa-ta  sowohl  „ich  lehre“  als  auch  „ich  habe  gelehrt“  bedeutet. 

Das  Futurum  wird  innerhalb  der  ersten  und  zweiten  Person 
durch  das  Stamm bildungssuffix  -ha  charakterisirt,  in  der  dritten 
Person  dagegen  durch  das  Flexions-Suffix  -ni.  In  der  ersten 
Person  fällt  das  Flexionssuffix  -ta  ab.  Daraus  ergibt  sich  folgende 
Uebersicht : 


Singular 

1.  Pers.  yatitsa-ha 

2.  Pers.  yatitSa-ha-ta 

3.  Pers.  yatiisa-ni 


Plural 

incl.  yatitsa-piska-ha-ta-na 
excl.  yatitsa-piska-ha 
yatitsa-piska-ha-ta 
yatitsa-piska-ni. 


Viel  genauer  als  die  Tempora  sind  die  Modi  ausgeprägt,  von 
denen  wir  beispielsweise  den  Optativ  des  Präsens  hier  anfUhren  wollen. 


Singular 

1.  Pers.  yatitSa-s-na 

2.  Pers.  yatitSa-s-ma 

3.  Pers.  yatitSa-s-pa 


Plural 

yatitsa-piska-s-7ia 
yatiisa-piska-s-ma 
yatitsa-piska-s-pa  *). 


*)  Hier  sind  in  den  Elementen  ma,  pa  die  Possessir-Sufäxe  nicht  zu 
-verkennen. 


Digitized  by  Google 


377 


Da*  Pasaivam. 

Dass  Passivum  wird  im  KetSyua  auf  Grundlage  des  Parti- 
cipium  perfecti  gebildet.  Da  nun  dieses  sowohl  die  active  als 
auch  die  passive  Bedeutung  in  sich  vereinigt,  so  ist  es  nicht  zu 
verwundern,  wenn  mehrere  activen  Verbalformen,  denen  das  Par- 
ticipium  perfecti  zu  Grunde  liegt,  mit  den  Passivformen  sich  laut- 
lich vollkommen  decken.  Und  in  der  That  entspricht  das  Präsens 
des  Passivums  dem  Perfectum  des  Activums  (apaskam  kani  „ich 
werde  getragen  — ich  habe  getragen“),  das  Perfectum  des  Pas- 
sivums dem  Plusquamperfectum  des  Activums  {apaskam  karkani 
„ich  bin  getragen  worden  — ich  hatte  getragen“),  das  Futurum 
des  Passivums  dem  Futurum  exactum  des  Activums  (apaskam 
kasak  „ich  werde  getragen  werden  — ich  werde  getragen  haben“). 
— Es  ist  dies  ein  bedeutender  Mangel  an  dem  Organismus  des 
Kets/ua-Verbums,  dem  erst  im  Satze  durch  die  Verbindung  mit 
den  entsprechenden  Complementen  abgeholfen  wird.  Die  activen 
Verbalformen  nehmen  nämlich  den  Accusativ,  die  passiven  dagegen 
den  Genitiv  zu  ihrer  Ergänzung  auf. 


Zusammengesetzt«)  (objecUve)  Conjugation. 

Diese  Conjugationsform  hat  im  Ket§/ua  die  besondere  Eigen- 
tblimlicbkeit  sich  blos  auf  die  erste  und  zweite  Person  als  Object 
zu  erstrecken.  Bei  der  dritten  Person  als  Object  ist  die  gewöhn- 
liche Verbindung  des  Verbums  mit  dem  vorangehenden  Accusativ 
im  Gebrauch,  z.  B. : 

pai-ta-m  apani  „ich  trage  ihn“, 
rumi-kta-in  apan  „er  trägt  den  Stein“. 

Mit  Recht  wird  daher  diese  Conjugationsform  von  J.  J.  von 
Tschudi  „die  persönliche  Object-Conjugation“  genannt. 

Am  einfachsten  und  durchsichtigsten  ist  jene  Form,  in  welcher 
die  erste  Person  Singular  als  Subject  und  die  zweite  Person  als 
Object  vorkommt.  Hier  ist  eine  einfache  Suffigirung  des  Object- 
Suffixes  an  das  Subject-Element  vorhanden. 

apa-i-ki  „ich  trage  dich  (meine  Tragung  deiner)“, 

apa-i-kits-/ik  „ich  trage  euch  (meine  Tragung  euer)“. 
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Tritt  nun  statt  der  ersten  Person  Singular  die  erste  Person 
Plural  als  Subject  ein,  so  wird  nicht  das  Subject-Element  ver- 
ändert, sondern  es  bleibt  unverändert  und  dem  Ausdrucke  wird 
das  Personal-Pronomen  der  ersten  Person  Plural  vorgesetzt. 
Man  sagt: 

hokaiJcu  apaiki  ,wir  tragen  dich“, 

Hohiiku  apaikits/ik  „wir  tragen  euch“. 

Steht  die  dritte  Person  als  Subject  und  die  zweite  als  Ob- 
ject, dann  wird  der  Verbalstamm  mittelst  des  Suffixes  -su  als 
Einwirkungsstamm  speciell  charakterisirt  und  mit  dem  Suffix  der 
dritten  Person  als  Subject  und  dem  darangefiigten  Suffixe  der 
zweiten  Person  als  Object  bekleidet. 

apa-su-i)-ki  „er  trägt  dich  (seine  Tragung  deiner)“, 

aiM-su-h-hts/ik  „er  trägt  euch  (seine  Tragung  euer)“. 

Auf  dieselbe  Weise  wie  in  dem  vorhergegangenen  Falle  wird 
auch  hier  der  Plural  abgeleitet: 

paikuna  upasuiiki  „sie  tragen  dich“, 
paikuna  ii]xisunkitxyik  „sie  tragen  euch“. 

Steht  die  erste  Person  als  Object  und  die  zweite  oder  dritte 
als  Subject,  dann  wird  der  Objects-Ausdruck  dem  Subject-Elemente 
vorgesetzt  (vergl.  dasselbe  im  Guarani-Tupi  S.  388)  und  zwar 
in  einer  Form,  die  sonst  aus  der  Sprache  ganz  verschwunden  ist. 
Das  Element  für  „mich“  lautet  ica.  Man  vergleiche: 

apa-wa-n-ki  „mich  trägst  du“, 
apa-wa-n-mi  „mich  trägt  er“, 
apa-ica-nkitSyik  „mich  traget  ihr“, 
paikuna  apa-ica-n-mi  „mich  tragen  sie“. 

Bei  der  Verwandlung  des  Objects-Ausdruckes  in  den  Plural 
wird  dies,  wenn  die  zweite  Person  Subject  ist,  ausserhalb  des 
Verbal- Ausdruckes  vollzogen.  Man  sagt: 

nokaikukta  apawanki  „uns  trägst  du“, 

kamkuna  »iokaikukta  apawaiikitS/ik  „uns  trägt  ihr“. 

Ist  dagegen  die  dritte  Person  Subject,  dann  wird  zur  Bezeich- 
nung des  Plurals  das  auf  das  Object  bezügliche  Pronominal-Suffix 
am  Schlüsse  angehängt.  Man  sagt: 
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a2)a-wa-n-<i-/ik  ,UDS  (incl.)  trägt  er“, 
ajn-wa-iku  „uns  (exd.)  trägt  er“, 

2)oikttna  aiM-wa-n-ts/ik  „uns  (incl.)  tragen  sie“, 
2^aikuna  apa-tcn-iku  „uns  (excl.)  tragen  sie“. 

Die  Bildung  der  objectiven  Conjugation  des  Aimara  ist  ebenso 
dunkel  und  verwickelt  wie  jene  des  einfachen  Verbalausdruckes, 
so  dass  wir  auf  die  Aufzählung  der  Formen  ohne  nähere  Deutung 
derselben  uns  beschränken  müssen. 

patitSa-sma  „ich  lehre  dich“, 
yatitSa-piska-sma  „wir  lehren  euch“, 
yatitsa-tama  „er  lehrt  dich“, 
yaiiiSa-piska-tama  „sie  lehren  euch“, 
yatitS-itla  „du  lehrst  mich“, 
yatiUa-pisk-itta  „ihr  lehret  uns“, 
yatiti-ito  „er  lehrt  mich“, 
yatisa-pisk-ito  „sie  lehren  uns“. 

Yatitia-sma  „ich  lehre  dich“  hat  mit  yatitsa-ta  „ich  lehre“ 
gar  nichts  gemein;  blos  in  -»lo,  sowie  in  dem  Suffixe  -ta-mu  ist 
das  Possessiv-Pronomen  der  zweiten  Person  nicht  zu  verkennen. 
Dagegen  sind  -iffo,  -ito  mit  dem  Possessiv-Pronomen  der  ersten 
Person  -ha  nicht  in  Einklang  zu  bringen. 

Die  Zahlenausdrttobe. 


Die  ZahlenausdrUcke,  denen  das  decadische  System  zu  Grunde 


liegt,  lauten  folgendermassen : 

Ketl/ua 

Aimara 

1 

suk,  huk 

maya,  maini 

2 

iSkai 

paya,  /;aMi 

3 

kimsa 

kimsa 

4 

tk/uska,  taica 

pusi 

5 

2)iti/ka 

piska 

6 

soktu 

tsoida 

7 

hinik/Js 

pa-kalko  (2  -f-  5) 

8 

pypsak 

kimsa-kalko  (3  + 5) 

9 

iSkun 

pusi-kalko{A-\-  5),  Val'a-tunk 

10 

tk/unka 

tunka 

11 

tkyunka-huk-n  i yok 

Uinka-mayani,  tunka-maani 
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Kntiyua 

12  tSyunka-iikai-niyok 

20  iäkai-iSyut'ika 

21  iSkai-fsyunka-huk-niyok 
30  kimsa-tsyunka 

lOO  patsyak 
1000  waranka 


Aimare 

tunka-payani,  tunka-paani 
ymya-funka,  paa-tunka 

kimsa-tunka 
pataka  *) 

tcaranka**),  hatsu. 


*)  Vgl.  MoluUe  pataka,  Tsoneka  patak. 

**)  Vgl.  Molutse  icaraAka,  Taoneka  icarank. 
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sie  Laate. 

I.  Vocale. 
a ä 

e e 0 5 

i i i u ü 

Nasalirte  Vocale  ä,  ?,  ?,  5,  ü. 

2.  Consonanten. 

k 9 ng  n 

k y n 
t d nd  s r n 
p b mb  — w m. 

An*  and  Aoalant. 

Im  Anlaute  sind  blos  einfache  Laute,  mit  Ausnahme  von 
g,  d,  b,  statt  deren  ng,  nd,  mb  stehen  müssen,  gestattet.  Der 
Auslaut  ist  ursprünglich  vocalisch  oder  nasal;  durch  Abfall  der 
schliessenden  Vocale  kommen  dann  die  Consonanten  in  den 
Auslaut.  Doch  sind  Consonantengruppen  (wie  auch  im  Inlaute) 
grundsätzlich  ausgeschlossen. 

Sie  Warxel  oad  das  Wort. 

Die  Bildung  des  Stammes  aus  der  Wurzel  geht  durch  den 
Process  der  Suffigirung  vor  sich,  während  die  Entwicklung  des 

*)  Diese  beiden  Dialekte,  von  denen  der  erstere  dem  Süden,  der  letztere 
dem  Norden  angehCrt,  unterscheiden  sich  von  einander  weniger  als  etwa 
Spanisch  und  Portugiesisch.  Wir  haben  in  unserer  Darstellung,  wenn  dies 
nicht  ausdrücklich  angegeben  wird,  das  Tupi  im  Auge  gehabt. 
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Stammes  zum  Worte  in  der  Regel  durch  den  Process  der  Prä- 
figirung  vollzogen  wird. 

Die  Sprache  ist  an  Stammbildungsmitteln  sehr  reich  und 
vermag  damit  die  Haupt-Unterschiede  innerhalb  der  Anschauung 
auszudrücken,  die  aber  dennoch,  wenn  man  genauer  zusieht,  ziemlich 
roh  und  materiell  ausfallen.  Man  bildet  z.  B.  im  Tupi  von  yulca 
„tödten“  yuha-sara  „Tödter,  Todtschläger“,  yuka-saba  ,Todtschlag 
überhaupt“.  Damit  ist  für  unsere  Auffassung  genug.  Die  Sprache 
aber  geht  weiter  und  bildet  yuka-sayoera  „Todtschlag,  der  statt- 
gefunden hat“  im  Gegensätze  zu  yuka-saöama  „Todtschlag  der 
stattfinden  wird“,  welche  Unterscheidung  ein  temporales  Moment  in 
die  Sphäre  des  Nomens  hineinträgt,  also  zwei  Sphären  mit  einander 
vermengt,  die  auseinander  gehalten  werden  sollten. 


Dai  Nomen. 

Der  Plural  wird  am  Nomen  entweder  gar  nicht  bezeichnet 
oder  durch  Suffigirung  des  Wortes  Guarani:  hctä,  Tupi:  setä 
„viele“,  das  in  etü  verstümmelt  wird,  ausgedrückt.  Z.  B. : abä 
„Mensch“,  abu-etü  „Menschen“,  tuba  „Vater“,  tub-etä  „Väter“, 
2>irü  „Fisch“,  pira-efä  „Fische“.  Von  den  Casus  werden  die 
wichtigsten,  Nominativ,  Accusativ,  Genitiv,  durch  die  blosse  Stel- 
lung im  Satze  angedeutet.  Und  dabei  ist  bloss  die  Stellung  des 
Genitivs  einigermassen  sicher,  während  der  Nominativ  und  der 
Accusativ  im  Verhältniss  zum  Verbum  und  gegenseitig  zu  einander 
alle  möglichen  Stellungen  einnehmen  können.  Man  kann  sagen: 
Tupi:  Pedro  oü  miajk:  „Pedro  isst  Brod“,  aber  ebensogut:  Pedro 
iniape  oü  „Peter  Brod  isst“  oder  miape  Pedro  oü  „Brod  Peter 
isst“  oder  oü  Pedro  miape  „es  isst  Peter  Brod“. 

Beim  Genitiv-Verhältnisse  geht  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  regelmässig  voran,  wobei  eine  Zusammen- 
rückung  beider  Theile,  eine  Art  von  Composition  stattfindet,  da 
das  erste  Glied  in  seinem  Auslaute  verstümmelt  wird.  Man 
sagt  z.  B.  im  Tupi:  tiepä  roka  „Gottes  Haus“,  Pedro-yara  „Peters 
Herr“,  Pedro-niba  „Peters  Vater“,  (von  iuba  „Vater“)  yagoa-pö 
„die  Vordertatze  der  Unze“  von  yagoara  „Unze“  und  i>ö  „Hand“, 
ita-pindä  „Angelhaken  von  Eisen“  von  itü  „Eisen“  und  pindä 
„Angelhaken“. 
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Im  Guarani  besitzt  der  Genitiv  ein  eigenes  Suffix,  nämlich 
-mixte,  welches  „Eigenthum,  Sache“  bedeutet,  z.  B.:  pira-mhae 
„des  Fisches“. 

Die  übrigen  Casus- Verhältnisse  werden  durch  Postpositionen 
ausgedrückt,  welche  rein  stofflicher  Natur  sind  (das  Wort  und 
die  Postposition  stehen  daher  im  Genitiv- Verhältnisse  zu  einander). 
Man  sagt  z.  B. : Guarani:  Pedro  upP,  Tupi:  Pedro  stqd  „dem 
Peter“,  Tupi:  Pedro  sui,  Guarani:  Pedro  ügi,  Pedro  rehe  „von 
Peter“  u.  s.  w. 


Dai  Adjeotlvam 

Das  Adjectivum  als  Attribut  wird  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  nachgesetzt,  und  in  der  Regel  mit  demselben 
zu  einer  Einheit  verbunden,  daher  auch  die  Casuszeichen  an  das 
Adjectivum  angehängt  werden.  Man  sagt  z.  B.  (Tupi):  mbac-katJi 
„gute  Sache“,  M-gatü  „gutes  Feld“,  mhae-aiha  „schlechte  Sache“, 
Hx-aiba  „schlechtes  Feld“.  Das  Adjectivum  als  Prädicat  dagegen 
wird  gleich  dem  Verbum  behandelt.  Man  sagt  (Tupi):  i-kaiü 
„er  ist  gut“,  i-katu-pe?  „ist  er  gut?“,  Se-katu-ranio  „indem  ich 
gut  bin“. 


Das  Pronomen. 

Das  Personal-Pronomen  lautet: 

Singular  Plural 

1.  P.  iSe,  Omagua:  ta,  tc  incl.  yande,  hande,  Omagua:  yene 

excl.  ore,  Om.:  taiio 

2.  P.  ende,  Om.:  ene  peP,  Om.:  epe,  epe-kana. 

Der  Genitiv  findet  im  Pronomen  possessivum,  der  Accusativ 
in  dem  Pronomen,  das  dem  Verbum  incorporirt  wird,  seinen 
Ausdruck. 

Mittelst  der  Suffixe  -be,  -ho  (2.  Person  Plural  -me,  -mo) 
wird  der  D.ativ- Ausdruck  gebildet;  also:  ise-be,  iSe-bo,  ende-be, 
etide-lx),  yande-he,  yande-bo,  ore-be,  ore-bo,  ]>eP-me,  pee-mo. 

Die  übrigen  Casus- Verhältnisse'werden  durch  Präpositionen 
angedeutet,  zu  welchen,  da  sie  Stoffwörter  sind,  die  Pronomina 
in  der  Form  von  Possessiv-Präfixen  treten  müssen.  Man  sagt 
also:  Äe-s«i  „von  mir“,  i-stü  „von  ihm“,  se-sose  „über  mir“,  Sc- 
roha-ke  „vor  mir“  (von  tobake  „vor“)  u.  s.  w. 


Digitized  by  Google 


384 


Pronomen  possessiTnm. 

Die  Uebersicht  des  Pronomen  possessivum,  das  aus  dem 
Personal-Pronomen  abgekürzt  ist,  und  präfigirt  wird,  ist  folgende : 
Singular  Plural 

1.  Pers.  ie-  incl.  tjande-,  nande- 

excl.  ore- 

2.  Pers.  «de-,  «e-  pe- 

3.  Pers.  s-,  i-  — 

Paradlgin*. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  Se-yara  ,mein  Herr“  incl,  yande-yara 

excl.  ore-yara*) 

2.  Pers.  nde-yara  pe-yara. 

3.  Pers.  i-yara  — 


Das  Verbum. 


Der  Verbal-Ausdruck  ist  seiner  grammatischen  Anlage  nach 
doppelt,  jenachdem  das  Verbum  transitiv  oder  neutral  ist.  Die 
Verba  transitiva  bekommen  Präfixe,  welche  zu  dem  folgenden  Ver- 
balstamm in  einem  prädicativen  Verhältnisse  stehen,  während  die 
neutralen  Verba  dieselben  Possessiv-Präfixe  wie  das  Nomen  anneh- 
men. Doch  werden  viele  Verba  neutra  gleichwie  transitiva 
behandelt.  Die  Uebersicht  der  bei  den  transitiven  Verben  ver- 
wendeten Subject-Elemente  des  Pronomens  ist  die  folgende: 


Siugular 

1.  Pers.  a- 

2.  Pers.  ere- 

3.  Pers.  0- 


Plural 
incl.  ya-,  na- 
excl.  oro- 
pe- 
0-. 


Paradigma. 

.1)  Verbalausdruck  mit  prädicativer  Aussage. 
Siogular  Plural. 

1.  Pers.  a-yuliä  „ich  tödte“  incl.  ya-yukä 

excl.  oro-yukü 

2.  Pers.  ere-yiikä  }>e-yukä 

3.  Pers.  o-yukü  o yukü. 

*)  Vgl.  ori-ruba  „unser  Vater“,  von  tuba  „Vater“,  ein  Beweis,  dass 
beide  Worte  eine  Einheit  bilden. 
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B)  Verbalausdruck  mit  possessiver  Aussage. 

Singular  Floral 

1.  Pers.  Se-maenduär  „ich  erinnere  mich“  incl.  yande-maenduür 

excl.  ore-maenduär 

2.  Pers.  nde-maettduär  pe-maenduär 

3.  Pers.  i-maenduär  i-tnaenduär. 

Jede  positive  Aussage  kann  durch  Vorsetzung  der  Partikel 
na-  (vor  Vocalen  n-)  und  gleichzeitige  Suffigirung  von  -i  (vgl. 
dasselbe  in  der  Sprache  der  TSikitos)  in  eine  negative  ver- 
wandelt werden.  Z.  B. : 

n-a-yuha-i  „ich  tödte  nicht“, 
na-pe-yuka-i  „ihr  tödtet  nicht“, 
na  Se-maendttar  i „ich  erinneie  mich  nicht“, 
n-i-maenduar-i  „er  erinnert  sich  nicht“. 

Die  nähere  Bezeichnung  der  Zeit  mit  Ausnahme  des  Futu- 
rums  fehlt  dem  Verbum  des  Tupi-Guarani  (wie  auch  des  Omagua) 
vollständig.  Die  Form  a-yukä  bedeutet  sowohl  „ich  tödte“  als  auch 
„ich  tödtete,  ich  habe  getödtet,  ich  hatte  getödtet“  und  es 
bleibt  dem  Zusammenhänge  der  Rede  Uberlassen,  die  Auffassung 
der  Form  mit  Rücksicht  auf  die  Zeit  näher  zu  bestimmen.  Falls 
aber  die  genauere  Auffassung  der  Zeit  aus  dem  Zusammenhänge 
der  Rede  nicht  genug  deutlich  hervorgehen  sollte,  dann  werden 
bestimmte  Partikeln  angewendet,  um  diesem  Mangel  abzuhelfen. 

Zur  näheren  Bezeichnung  des  Präsens  dienen  in  der  ersten 
Person  die  Partikeln  «,  iä,  «i«,  ikö,  in  der  zweiten  Person  die 
Partikel  «?,  alle  mit  der  Bedeutung  „siehe  da“,  welche  den  Verbal- 
Formen  suffigirt  werden.  Man  sagt:  a-so-ä,  a-so-iä,  a-so-niä, 
a-so-ikö  „ich  gehe“,  ere-so-«I  „du  gehst“,  pe-so-ui  „ihr  geht“ 
u.  s.  w. 

Zur  näheren  Bezeichnung  des  Imperfectums  dient  die  eben- 
falls nachgesetzte  Partikel  liä,  z.  B,  a-so-htü  „ich  ging“,  a-yuka- 
abä-biä  „ich  tödtete  einen  Menschen“  (ich-tödtete-Mensch-damals). 

Das  Perfectum-Plusquamperfectum  wird  durch  die  nachge- 
setzte Partikel  umoün,  umän  „bereits,  schon“,  näher  bestimmt, 
z.  B. : a-yvkä  umoSn,  a-yukä-umän  „ich  habe,  hatte  getödtet“. 

Das  Futurum  ist  die  einzige  Zeitform,  die  an  und  für  sich 
hinreichend  bestimmt  auftritt.  Seine  nähere  Bestimmung  liegt 
in  dem  Suffixe  -ne  (vergl.  dasselbe  in  der  Sprache  der  TSikitos); 

Füller,  Fr.,  Spr«chwis»cu8cbaft.  II.  1.  25 
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die  Negativform  enthält  nebst  dem  Negativ-Präfixe  na-  und  dem 
Suffix  -»  das  Element  Soi,  so  vor  dem  Suffixe  -ne.  Man  sagt  also : 

Positive  Aussage: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  a-yuka-ne  incl.  ya-yuka-ne 

excl.  oro-yuka-ne 

2.  Pers.  ere-yuka-ne  pe-yuka-ne 

3.  Pers.  o-yuka-ne  o-yuka-ne. 

Negative  Aussage: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  n-a-yuka-i-soe-ne  incl.  nd  ya-yuka-i-soe-ne 

excl.  n-oro-yuka-i-soe  ne 

2.  Pers.  nd-ere-yuka-i-Soe-ne  na-pe-yuka-i-soe-ne 

3.  Pers.  n-o-yuka-i-Soe-ne  n-o-yuka-i-Soe-ne. 

Der  Optativ  wird  durch  das  Suffix  7nomä  charakterisirt  und 
das  Präsens  durch  davorgesetztes  te,  das  Präteritum  durch  davor- 
gesetztes mei  näher  bezeichnet.  Die  Negativform  nimmt  wie  beim 
Futurum  neben  dem  üblichen  Zeichen  das  Element  soe  zu  sich. 
Darnach  lauten  die  entsprechenden  Formen : 
a-yuka-te-momä  „dass  ich  tödtete“, 
n-a-yuka-i-Soe-te-momä  „dass  ich  nicht  tödtete“, 
a-yuka-tnei-momä  „dass  ich  getödtet  hätte“, 
n-a-yuka-i-Soe-mei-momü  „dass  ich  nicht  getödtet  hätte“. 

Der  Conjunctiv  des  Präsens  hat  in  der  positiven  Aussage 

das  Präfix  t-,  zu  dem  in  der  negativen  Aussage  das  Suffix  -ume 
hinzutritt.  Der  Conjunctiv  des  Imperfectums  hat  das  Suffix  -mo, 
der  Conjunctiv  des  Plusquamperfectums  das  Suffix  -tneemo.  Die 
Negativ-Formen  beider  werden  regelmässig  gebildet  und  haben 
das  von  der  Bildung  des  Futurums  her  bekannte  Element  soe  vor 
dem  am  Schlüsse  stehenden  Conjunctivsuffixe.  Darnach  lauten 
die  Formen  folgendermassen : 
t-a  yukä  „dass  ich  tödte“, 
t-a-yuka-ume  „dass  ich  nicht  tödte“, 
a-yuka-mo  „ich  würde  tödten“, 
a-7juka-i-soe-mo  „ich  würde  nicht  tödten“, 
a-yuka-meemo  „ich  würde  getödtet  haben“, 
a-tyuka-i-soe-moemo  „ich  würde  nicht  getödtet  haben“. 


Digitized  by  Googli 


387 


Im  Omagua  dient  die  Partikel  awi,  dem  Verbum  vorgesetzt, 
zur  Bezeichnung  des  Präteritums,  und  nachgesetzt,  zur  Bezeich- 
nung des  Futurums.  Man  sagt:  ta-usu  „ich  gehe“,  awi  ia-usu 
,ich  bin  gegangen“,  to-Msw  awi  „ich  werde  gehen“*). 

Das  Fasslvam. 

Ein  eigentliches  Passivum  existirt  im  Tupi-Guarani  nicht.  Jene 
P'onn,  welche  man  oft  dafür  ausgiebt,  ist  von  Haus  aus  ein 
Keflexivum  und  wird  gebildet,  indem  man  dem  pronominalen  Sub- 
ject- Ausdruck  eines  transitiven  Verbums  das  Pronomen  ye  „selbst“ 
nachsetzt. 

Z.  B.  a-yuhä  „ichtödte“:  a-ye-yukä  „ich  tödte  mich  selbst“. 

Setzt  man  statt  ye  das  gleichbedeutende  yo  zu  den  Formen 
des  Plurals,  dann  entsteht  eine  Reciproc-Form,  z.  B. : oro-yo-yukü 
„wir  tödten  uns  gegenseitig“. 

ZuBammengesetste  (objective)  Conjugation. 

Die  zusammengesetzte  Conjugation  des  Tupi-Guarani  zeigt  nicht 
die  in  den  amerikanischen  Sprachen  übliche  Einverleibung,  sondern 
vielmehr  eine  blosse  Zusammenrückung.  Es  wird  dabei  (bis  auf 
den  vierten  Fall)  die  Conjugationsform  der  transitiven  Verba 
ganz  verlassen,  und  werden  sowohl  Subject  als  Object  durch  die 
selbstständigen  Pronomina  angedeutet,  welche  am  Anfänge  der 
Form  verkürzt  werden  und  die  Gestalt  der  Possessiv-Pronomina 
annehmen.  Dabei  sind  folgende  vier  Fälle  zu  unterscheiden: 

1.  Die  erste  Person  als  Subject  und  die  zweite  als  Object. 
Der  Ausdruck  für  die  erstere  lautet:  Sing,  »ie,  se,  Plur.  yande 
ore,  für  die  letztere  Sing,  oro,  Plur.  opo. 

Das  Object  wird  dem  Subject  unmittelbar  nachgesetzt,  z.  B. : 
isc-aro-yukä,  ie-oro-yukä  „ich  tödte  dich“  (ich  dich  tödte), 
iie-opo-yuka,  se-apo-yukä  „ich  tödte  euch“, 
ore-oro-yukü  „wir  tödten  dich“, 
ore-opo-yukä  „wir  tödten  euch“. 

Man  sagt  aber  auch  regelmässig:  ixe-nde-yuka-reme  „wenn 
ich  dich  tödten  werde“. 

♦)  oni,  das  Vater  als  Zeichen  des  Futurum  angibt,  und  das  mit 
Guarani:  -»le  schön  stimmen  wttrde,  ist  unrichtig,  da,  wie  W.  v.  Humboldt 
ausdrücklich  bemerkt,  in  der  handschriftlichen  Grammatik  nicht  ani,  sondern 
aci  steht. 

25* 
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2.  Die  zweite  Person  als  Subject,  die  erst«  als  Object.  Der 
Ausdruck  fUr  die  erstere  lautet:  Sing,  yepe,  Plur.  peyepe  und 
wird  suffigirt,  der  Ausdruck  fllr  die  letztere  lautet : Sing,  se,  Plur. 
yande,  ore  und  wird  präfigirt.  Man  sagt: 

Se  yuka-yepe  „du  tödtest  mich“  (mich  tödtest  du), 

Se  yuka  peyepe  „ihr  tödtet  mich“, 
ore-yuka-yepS  „du  tödtest  uns“, 
ore-yuka  peyepe  „ihr  tödtet  uns“. 

Man  sagt  auch  hier  regelmässig:  ende  Se-yuka-reme  „wenn 
du  mich  tödten  wirst“. 

3.  Die  dritte  Person  als  Subject  und  eine  der  drei  Personen 
als  Object.  In  diesem  Falle  wird  der  Subjects*Ausdruck  dem 
Verbum  selbstständig  nachgesetzt  und  der  Objects-Ausdruck  tritt 
als  Präfix  dem  Verbal-Ausdrucke  voran.  Man  sagt  z.  B. : 

Se-yukü  Pedro  „Peter  tödtet  mich“  (mich-tödtet  Peter), 
nde-yukä  Pedro  „Peter  tödtet  dich“, 
i-yukä  Pedro  „Peter  tödtet  ihn“  u.  s.  w. 

4.  Eine  der  drei  Personen  als  Subject  und  die  dritte  Person 
als  Object.  In  diesem  Falle  wird  der  Objects-Ausdruck  als  selbst- 
ständiges Wort  dem  activen  Verbum  einfach  zugesetzt.  Man  sagt: 

a-yukä  Pedro  „ich  tödte  den  Peter“  (ich-tödte  Peter), 
ereyukü  Pedro  „du  tödtest  den  Peter“, 
o-yukä  Pedro  „er  tödtet  den  Peter“  u.  s.  w. 

Wenn  beide,  Subject  und  Object,  Nomina  sind,  dann  wird, 
falls  eine  Zweideutigkeit  entstehen  sollte,  der  Verbal-Ausdruck 
in  zwei  Participien  aufgelöst,  deren  eines,  das  active,  auf  das  Sub- 
ject, das  andere  hingegen,  das  passive,  auf  das  Object  zu  beziehen 
ist.  Der  Satz  z.  B. : Pedro  Yoane  o-yukä  kann  sowohl  „Peter 
tödtet  den  Johann“  als  auch  „Johann  tödtet  den  Peter“  bedeuten. 
Um  nun  die  Zweideutigkeit  aufzuheben  und  z.  B.  anzudeuten, 
dass  Peter  Subject  und  Johann  Object  ist,  sagt  man  Pedro  i-yuka- 
Sara  Yoane  i-yuka  pira  „Peter  (ist)  sein  tödtender,  Johann  sein 
getödteter“. 

Eine  merkwürdige  Construction  erscheint  in  dem  Falle,  wenn 
das  Subject  im  Bewusstsein  gegen  das  Object  bedeutend  zuriick- 
tritt,  z.  B.  in  dem  Satze:  „eine  Schlange  hat  den  Peter  gebissen“. 
Dann  sagt  man  statt  „die  Schlange  hat  gebissen“  : „die  Schlange 
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man  hat  gebissen*.  Da  nun  dieses  .man*  durch  die  erste  Person 
Pluralis  inclus.  ausgedrückt  wird,  so  erscheint  in  unserem  Falle 
das  Subject  statt  mit  einem  Verbum  der  dritten  Person  Singul., 
mit  einem  solchen  der  ersten  Person  Plural  inclus.  verbunden. 
Man  sagt  also:  mboya  Pedro  ya-isuü  statt  mhoya  Pedro  o-isuU. 


Die  ZaUenaosdrAoke.. 


Die  ZahlenausdrUcke  des  Guarani-Tupi  und  des  Omagua, 
denen  das  Quinar-Yigesimal-System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


1 

2 

3 

4 

5 

10 

20 


Ga&rani 

petet,  tnotiepeiei 
mokoi 
mbohapi 
irundi 

ase-po-petei  „eine  Hand“ 
ase-po-mokoi  „zwei  Hände“ 
mho  mbi  abe,  asc-po  ase-pi 


Tupi*) 
oyefe,  yepe 
mokoi,  mokoin 
mosapira 

erundi,  oyoirundik 
e „Hände  uud  Füsse*. 


Omagaa 

uyepe 

mukuika 

musapureka 

iruaka 

upa-pua,  pesakati-pua  **). 

*)  Im  Tupi  zählt  man  bloss  bis  vier. 

*•)  Omagua:  pua  = Guarani:  po  bedeuten  „Hand“. 
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XXXI.  Die  Kiriri-Sprache. 

Oie  Laate. 

1.  Vocale. 


a ä i ä 

e 0 ? <; 


Nasalirte  Vocale : 

n t 

ä,  e,  7,  ö,  ?7. 

u 

Jeder  Vocal  ist  für  sich  zu  sprechen; 
Vocale  (Diphthonge)  kommen  nicht  vor. 

2.  Consonanten. 

zusammengesetzte 

k 

9 ■/.  y 

n 

ts 

ts 

di  — y 

dz 

n 

t 

d s z r 

n 

P 

b — w 

An-  und  Analant. 

m. 

Im  Anlaute  kommen  ausser  kr,  pr  blos  einfache  Laute  vor. 
Im  Auslaute  finden  sich  blos  reine  oder  nasalirte  Vocale. 

Oai  Nomen. 

Die  Zahl  wird  am  Nomen  in  der  Regel  nicht  bezeichnet 
und  bedeutet  z.  B.  kradzo  sowohl  „Kuh,  Ochs“,  als  auch  „KUhe, 
Ochsen“.  Soll  die  Vielzahl  ausdrücklich  bezeichnet  werden,  dann 
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nimmt  man  Ausdrücke  wie:  buyo  ^Vielheit“,  kribä^  kribune,  woyoye 
„Allheit“  zu  Hilfe.  Z.  B. : buyo  kradzo  „Kühe“. 

Bei  Verwandtschaftsnamen  wird  der  Plural  mittelst  des 
Affixes  -te  gebildet,  z.  B.;  tidzi-te  „Weiber“,  blram-te  „jüngere 
Brüder“.  Bei  Namen  von  Wesen  und  Gegenständen,  die  Men- 
schen angehören,  bedient  man  sich  des  Suffixes  -a,  z.  B. : beisiS-a 
„Pflanzungen  von  Menschen“,  winu-a  „Knaben“. 

Von  den  Casus  ermangeln  der  Nominativ  und  der  Genitiv 
jeder  lautlichen  Bezeichnung  und  werden  durch  die  Stellung  im 
Satze  bestimmt.  Der  Nominativ  steht  unmittelbar  hinter  dem 
Verbum,  beim  Genitiv-Verbältniss  steht  der  bestimmende  Aus- 
druck hinter  dem  zu  bestimmenden.  Der  Accusativ  wird  stets 
durch  die  Vorgesetzte  Partikel  do  angedeutet.  Man  sagt  daher: 
su-A:a  inurä  do  di-padzu  „der  Sohn  liebt  seinen  Vater“,  era  tupä 
„das  Haus  Gottes“,  iru  kradzo  „die  Haut  des  Rindes“. 


Das  Adjaotlvam. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  steht  in  der  Regel  hinter  dem 
Nomen,  zu  welchem  es  gehört,  z.  B. : iru  sotso  „schwarzes  Kleid“. 
Dagegen  wird  es  im  Sinne  des  Prädicats  gleich  dem  Verbum  dem 
Nomen  regelmässig  vorangestellt,  z.  B. : sotso  iru  „das  Kleid  ist 
schwarz“,  tSede  sutu  „die  Frucht  ist  reif“,  kanfi  tupä  „Gott 
ist  gut“. 

Eine  EigenthUmlichkeit  der  Adjectiva  sowie  auch  der  Zahle  - 
ausdrücke  in  dieser  Sprache  ist  es,  dass  dieselben  je  nach  den 
Gegenstände,  den  sie  näher  bestimmen,  mit  verschiedenen  Par- 
tikeln in  Verbindung  gesetzt  werden.  So  lauten  pi  „klein“,  kit 
„weiss“,  bei  Ausdrücken  für  Berge,  Bänke,  Schüsseln  fte-pi, 
be-Jcu  ; bei  Ausdrücken  für  Häuser,  Gefässe,  Pfeile,  Thiere,  mit 
Ausnahme  der  Vögel,  bu-pi,  lu-ku ; bei  Ausdrücken  für  Vögel, 
Steine  und  runde  Dinge  kro-yn,  kro-ku ; bei  Flüssigkeiten  kru-pi, 
kru-ku;  bei  Bündeln  c])ru-pi,  epru-ku;  bei  Holz  und  seinen  Er- 
zeugnissen ye-pi,  /ß-ku]  bei  Stricken,  Schlangen,  Schlingpflanzen 
Vß’Ph  bei  Eisen  und  seinen  Erzeugnissen  ya-pi,  ya-ku, 

bei  essbaren  Wurzeln  mu-pi,  mu-ku\  bei  Löchern,  Brunnen  nu-pi, 
uu-ku-,  bei  Kleidern,  Häuten,  Fellen  ro-pi,  ro-ku\  bei  Reden  und 
Wegen  woro-pi,  woro-ku. 
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1>M  Pronomen. 

Als  St&mme  der  Pronomina  der  ersten,  zweiten  und  dritten 
Person  müssen  betrachtet  werden:  1.  Pers.  yi-,  2.  Pers.  -c, 
3.  Pers.  si~.  Von  diesen  gehen  einerseits  die  selbstständigen  Per- 
sonal-Pronomina, andererseits  die  als  Präfixe  auftretenden  Posses- 
siv-Pronomina aus. 

Die  Uebersicht  der  selbstständigen  Personal-Pronomina  ist 
folgende: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  yi-e-tsü  incl.  ke-tsä  (=  ku-e-tsä) 

excl.  yi-e-tsä-de 

2.  Pers.  e-wa-tsä  e-wa-tsä-a. 

Das  Personal-Pronomen  der  dritten  Person  wird  in  selbst- 
ständiger Form  (als  Nominativ)  nicht  ausgedrUckt,  da  es  im 
Verbalausdruck  stets  mit  inbegriffen  ist. 

Die  Casus  werden  durch  Präpositionen  angedeutet.  Da  diese 
aber  rein  stofflicher  Natur  sind,  so  müssen  die  Pronomina  mit 
ihnen  geradeso  wie  mit  einem  Substantivum  verbunden  werden. 
So  drückt  z.  B.  doyp  (do  -j-  yp)  oder  dioyp  den  Accusativ  sammt 
dem  Dativ  aus  und  man  sagt  ■yi-dioyp  „mir,  mich“,  e-doyp  „dir, 
dich“,  ku-doyp,  yi-dioyp-de  „uns“,  e-doyp-a  „euch“. 


Pronomen  posaeesivum. 


Die  Uebersicht  der  Formen  des  Possessiv-Pronomens,  die  in 
der  Regel  mit  den  Wurzeln  der  entsprechenden  Personal-Prono- 
mina gleich  sind,  ist  folgende: 


1.  Pers. 


2.  Pers. 


Singular  Plural 


incl.  1 

f ku-  . . . 
{ k-  ...  . 

. . -a 
. , -a 

dzu- 

( V.i-  • • • 

. . -de 

yi-dz- 

cxcl.  j 

dzu-  . . . 

. . -de 

\ yi-dz-  . . 

. . -de 

e- 

e-  . . . . 

. . -a 

ei- 

ei-  .... 

. . -a 

a- 

a-  . . . . 

. . -0 

e-dz- 

e-dz- . . . 

. . -a 
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Singular  Plural 

se-  se- -o 

si-  si- -a 

3.  Pers.  SM-  su- -a 

s-  s- -a 

i-  i- -a 


Die  Zusammengehörigkeit  der  verschiedenen  Formen  stellt 
folgende  üebersicht  dar,  wobei  die  dritte  Person  als  die  am 
meisten  charakteristische  voransteht: 

1.  SU,  su-a;  a,  a-a;  dzu,  dzu-de,  ku  a. 

2.  si,  si-a;  e,  e-a;  //,  yj-de,  ku-a. 

3.  se,  se-a;  edz,  edz-a]  yjdz,  yidz-de,  k-a. 

4.  s,  s-a;  ei,  ei-a  \ yi,  yj-de,  ku-a. 

5.  »,  i-a ; e,  e-a ; y i,  yj-de,  ku  -a. 

Beispiele: 

su-hiro  „sein  Bauch“  geht  nach  der  ersten  Reihe  und  man 
sagt  daher : rf«M-biVo  „mein  Bauch“,  a-biro  „dein  Bauch“,  au  biro-a 
„ihr  Bauch,  ihre  Bäuche“,  a-biro-a  „ihr  Bauch“,  ku-b[ro-a,  dzu- 
biro-de  „unser  Bauch“. 

si-bate  „seine  Wohnung“  hat  die  Suffixe  der  zweiten  Reihe 
und  man  sagt  demzufolge : yj-bate,  e-bate  u.  s.  w. 

Auf  gleiche  Weise  kann  aus  den  Ausdrücken  %-padzu  „sein 
Vater“,  s-ambe  „sein  Lohn“  u.  s.  w.  das  vollständige  Paradigma 
hergestellt  werden. 

Viele  Substantiva  können  nicht  unmittelbar  mit  dem  Pos- 
sessiv-Suffi.x  bekleidet  werden,  sondern  müssen  einen  allgemeinen 
Ausdruck  zu  Hilfe  nehmen,  zu  dem  sie  im  Appositions-Verhält- 
nisse gedacht  werden  müssen.  Bei  Namen  von  Hausthieren  wird 
eiiki  „Vieh“  zu  Hilfe  genommen,  z.  B. : yj-enki  do  kradzo  „mein 
Vieh  die  Kuh“ ; bei  wilden  Thieren,  Waldfrüchten  u.  s.  w.  wapru, 
z.  B. : dzu-rcapru  do  tnuratco  „mein  wildes  Schwein“  ; bei  gekochten 
Dingen  ude,  z.  B. : dzu-de  do  ‘fine  „meine  gekochten  Bohnen“; 
bei  gebratenen  Sachen  upodo,  z.  B. : dzu-podo  do  buke  „mein 
gebratener  Fisch*  ; bei  gebauten  Feldfrüchten  uani,  z.  B. : dzu-ani 
do  muiku  „meine  angebaute  Brodfrucht“;  bei  der  Kriegsbeute 
boronunu,  z.  B. : dzu-boronunu  do  iru  „mein  erbeutetes  Kleid“ ; 
bei  Dingen,  welche  vertheilt  werden  ukisi,  z.  B. : dzu-kiai  do 
muratco  „mein  Schwein,  welches  mir  als  Antheil  zugefallen  ist“. 
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Pronomen  relativum. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Pronomen  relatiyum ; dasselbe  wird 
durch  die  Participial-  und  eine  Art  von  Gerundiv-Construction 
ersetzt. 


Bas  Verbum. 

Der  Verbal-Ausdruck  kann  dadurch  hergestellt  werden,  dass 
man  auf  den  Vcrbalstamm  das  Nomen  oder  Pronomen  folgen  lässt. 
Man  sagt  z.  B. : hoto  yietsä  „ich  stehle“,  koto  cwatsä  „du  stiehlst“ 
u.  s.  w.,  eigentlich  „stehlend  bin  ich,  stehlend  bist  du“  u.  s.  w. 
Dafür  kann  auch  mit  Verkürzung  der  Pronomina : koto  tsä  gesagt 
werden,  was  freilich  eine  Zweideutigkeit  involvirt,  indem  man 
nicht  weiss,  ob  tsä  aus  yietsä  oder  excatsä  entstanden  ist. 

Diese  prädicative  Wendung  wird  aber  sehr  häufig  durch  eine 
andere  ersetzt. 

Das  Verbum  ist  in  diesem  Falle  ein  mit  Possessiv-Präfixen 
versehener  Nominal-Ausdruck  und  kann  auch  direct  in  diesem 
Sinne  gebraucht  werden.  Es  gelten  dann  dieselben  Bestimmungen, 
wie  sie  bei  Gelegenheit  der  Behandlung  der  Possessiv-Pronomina 
aufgestellt  worden  sind. 

Man  sagt;  i-koto  „er  stiehlt“  oder  „sein  Diebstahl“,  e-koto 
„du  stiehlst“  oder  „dein  Diebstahl“,  yi-koto  „ich  stehle“  oder 
„mein  Diebstahl“,  i-koto-a  „sie  stehlen“  oder  „ihr  Diebstahl“, 
e-koto-a  „ihr  stehlet“  oder  „euer  Diebstahl“,  ku-koto-a,  yi-koto-de 
„wir  stehlen“  oder  „unser  Diebstahl“. 

Ebenso  su-ka  „er  liebt,  seine  Liebe“,  a-ka  „du  liebst“, 
dzxt-ka  „ich  liebe“,  su-ka-a  „sie  lieben“,  a-ka-a  „ihr  liebet“, 
ku-ka-a,  dzu-ka-de  „wir  lieben“. 

In  gleicher  Weise  kann  das  Paradigma  aus  s-eiko  „er  ruhet“, 
si-pa  „er  ist  todt“  gebildet  werden. 

Die  Tempora  und  Modi  werden  theils  durch  Suffixe,  theils 
durch  selbstständige,  dem  Verbalausdrucke  beigegebene  Partikeln 
angedeutet.  Es  sind  dies  folgende: 

Das  Imperfectum  wird  gebildet,  indem  man  der  aoristischen 
Präsensform  die  Partikel  doro  vor-,  oder  die  Partikel  dokoyo, 
beide  im  Sinne  von  „damals“,  nachsetzt,  z.  B. : doro  ikoto  oder 
ikoto  dokoyo  „er  stahl“. 
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Das  Perfectum  wird  mittelst  der  nachgesetzten  Partikel  -kri 
gebildet,  z.  B.;  ikoto-kri  ,er  hat  gestohlen“,  ikMo  do  ta?ju  kri 
„er  hat  Geld  gestohlen“. 

Das  Plusquamperfectum  entsteht  ebenso  aus  dem  Perfectum 
wie  das  Imperfectum  aus  dem  Präsens,  z.  B. ; doro  ikoto-kri  oder 
ikoto-kri  dokoyo  „er  hatte  gestohlen“. 

Das  Futurum  wird  mittelst  der  nacbgesetzten  Partikel  di 
gebildet,  z.  B.:  ikoto  di  „er  wird  stehlen“,  ikoto  do  tayu  di  „er 
wird  Geld  stehlen“. 

Der  Optativ  wird  mittelst  der  nachgesetzten  Partikel  pro, 
der  Conjunctiv  mittelst  der  Vorgesetzten  Partikel  no  gebildet, 
z.  B.:  ikoto  pro  „wenn  er  stähle“,  no  ikoto  „wenn  er  stiehlt,  da 
er  stiehlt“  u.  s.  w. 


Ziiaammengesetzte  (objectlve)  Conjogation. 

Diese  Conjugationsform  ist  hier  nicht  vorhanden,  was  schon 
daraus  hervorgeht,  dass  der  Accusativ  ein  besonderes  Zeichen 
(vergl.  S.  391)  besitzt. 


Die  ZaUenanadriloke. 


Die  Uebersicht  der  Zahlenausdrlicke,  denen  das  Quinar-Vige- 
simal-System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 


1 biyc 

2 tcaUani 

3 tcaisani-dikie 

4 sumarä  orobä 

5 mi  biyß  misü  „eine  Hand“ 


6 m'irepri  hu-biye  misä  sai 

7 mirepri  tvaßani  misä  sai 

8 mh-epri  wafSandikie  misä  sai 

9 mirepri  sumarä  orabä  sai 

10  mikriba  misä  sai  „beide  Hände. 


20  mikribä  misä  idcyo  ib[  sai  „beide  Hände  sammt  den  Füssen.“ 
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XXXII.  Die  Sprache  der  Chiquitos  (Tsikitos). 


Ble  Ziant«. 

1.  Vocale. 
a 

e 0 

i i u. 

Nasalirte  Vocale:  ä,  e,  i,  ö,  fi. 

2.  Conaonanten. 

h 

k - 

iS  — Sy  n 
ts  — 

t — s r n 

p — — w m. 

Ad-  nnd  Aualaat. 

Im  Anlaute  dürfen  nur  einfache  Laute  stehen.  Der  Auslaut 
ist  in  der  Regel  vocalisch;  von  den  Consonanten  können  blos 
s und  ts  im  Auslaute  Vorkommen. 

Die  Wnrzal  nnd  daa  Wort. 

Der  ganze  Sprachschatz  der  Tsikito-Sprache  geht  bis  auf 
die  Pronomina  und  deren  Ableitungen,  sowie  einzelne  Partikeln, 
auf  Nominal-  und  Verbalstämme  zurück,  die  aber  mittelst  gewisser 
Prä-  und  Suffixe  eine  gegenseitige  Umbildung  gestatten.  So  bildet 
man  von  i-ya-ka  „ich  lache“;  m-ya-ka-s  „Lachen,  Gelächter“, 
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Ton  isa-no-ka  „ich  schlafe“:  ma-no-ko-s  „Schlaf“.  Umgekehrt 
bildet  man  von  poo-s  „Haus“  i-poo-ka  „ich  habe  ein  Haus,  ich 
wohne“,  ai-poo-ka  „du  hast  ein  Haus,  du  wohnst“,  von  pee-ts 
„Feuer“  i-pee-ka  „ich  habe  Feuer,  ich  bin  heiss“  u.  s.  w. 

Bei  den  Nominal- Ableitungen  begegnen  wir  manchen  interes- 
santen Bildungen.  Das  Suffix  -ma  bildet  Verkleinerungswörter, 
z.  B. : ee-ts  „Hand“,  ee-7na-s  „kleine  Hand“;  okiumi-s  „Affe“, 
okiumi-ma-s  „kleiner  Äffe“.  Das  Gegentheil  davon  drückt  das 
Suffix  -nauko  aus,  z.  B. : poo-7iauko-s  „ein  grosses  Haus“,  ouu- 
natiko-s  „ein  ausgezeichneter  Honig“  (von  ouu-s  „Honig“),  ee-Ttauko-s 
(„grosse  Hand“)  bedeutet  aber  „rechte  Hand“. 

Eine  grosse  Rolle  spielt  in  der  Tiikito-Sprache  besonders 
beim  Verbum  die  Zusammensetzung,  wobei  wie  in  den  anderen 
amerikanischen  Sprachen  öfter  eine  Verkürzung  der  constitutio- 
nellen  Elemente  dieses  Processes  stattfindet.  Von  ee-ts  „Hand“  und 
wirhji-s  „Muskel“  bildet  man  ee-tcirhji-s  „Muskel  der  Hand“ 
ebenso  pope-wiriyi-s  „Muskel  des  Fusses“  und  ee-pope-wiriiji-s 
„Muskeln  der  Hand  und  des  Fusses“.  Man  bildet  von  tcasi  „schla- 
gen“ und  takuu-s  „Hammer“  i-tSaku-waSi-ka  „ich  bin  mit  einem 
Hammer  geschlagen  worden“,  in  Verbindung  mit  taani-s  „Kopf“ 
entsteht  die  Fügung  i-tsa-waki-ka*)  „ich  bin  auf  den  Kopf  ge- 
schlagen worden*.  Man  bildet  aber  auch  weiter  i-tsa-taku-waSi-ka 
„ich  bin  auf  den  Kopf  mit  einem  Hammer  geschlagen  worden“, 
wörtlich : „meine  Kopf-Hammer-Schlagung“. 

Das  Nomen. 

Jedes  Substantivum,  wenn  es  nicht  mit  Präfixen  einer  der 
drei  Personen  versehen  ist,  also  ohne  irgend  welche  personale 
Beziehung  dasteht,  ist  im  Sinne  des  Singulars  mit  dem  Suffixe  -s 
(nach  dem  Vocale  e aber  -ts),  im  Sinne  des  Plurals  mit  dtm 
Suffixe  -ka  versehen.  Man  sagt:  poo-s  „Haus“,  Plural:  poo-ka, 
a7i€7ie-ts  „Tag“,  Plural:  a7ieneka. 

Gehen  Possessiv-Präfixe  dem  Nomen  voran,  so  ist,  da  weder 
-s  (-ts),  noch  -ka  antreten  dürfen,  eine  Scheidung  des  Singulars 
und  Plurals  nicht  vorhanden.  In  diesem  Falle  wird  die  genaue 
Auffassung  entweder  dem  Zusammenhänge  der  Rede  überlassen 

*j  taanis  wird  zu  ta  verkürzt,  dessen  t nach  dem  i der  ersten  Person 
in  (i  (durch  den  Process  der  Palatalisirung,  vgl.  oben  S.  221)  übergeht. 
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oder  durch  Anhängung  des  Suffixes  -taiki  angedeutet.  Man  sagt 
2.  B. : a-poo  »dein  Haus“,  a-poo-taiki  „deine  Häuser“,  o-poo 
„unser  Haus“,  o-poo-taiki  „unsere  Häuser“. 

Von  den  Casus  müssen  die  wichtigsten,  der  Nominativ  und 
der  Accusativ,  durch  die  Stellung  der  betreffenden  Ausdrücke 
zum  Verbum  bestimmt  werden.  Der  Nominativ  geht  dem  Verbum 
voran,  der  Accusativ  folgt  demselben  nach,  z.  B. : i-lomoeka 
n-utamokos  „ich  binde  den  Hund“.  Beim  Genitiv- Verhältnisse 
folgt  der  bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  nach. 
Dabei  wird  entweder  der  zu  bestimmende  Ausdruck  mit  dem  auf 
den  bestimmenden  hinweisenden  Possessiv-Pronomen  versehen 
oder  es  wird  dem  bestimmenden  Ausdrucke  die  Genitivform  des 
demonstrativen  Pronomens  der  dritten  Person  vorangestellt,  oder 
endlich  man  verbindet  beide  Ausdrücke  mittelst  des  Demonstra- 
tivums  (das  als  Relativum  fungirt)  naki  (m.),  na  (f.).  Man  sagt 
z.  B.:  i-poo-sHi  tupas  „das  Haus  Gottes“  = „sein-Haus  Gott(es)“ 
oder  poos  i-tsa-stü  tut>as  = „Haus  seiner,  Gott(es)“,  ikita  n-i-poo 
„der  Giebel  meines  Daches“  (Giebel,  welcher  meines  Daches). 

Auf  die  vorletzte  Weise,  nämlich  durch  Zuhilfenahme  der 
verschiedenen  Casusformen  des  Pronomens  der  dritten  Person 
können  auch  beim  Nomen  die  übrigen  Casus-Verhältnisse  ange- 
deutet werden.  Man  sagt  z.  B.:  aStii  mneis  „der  Mensch“,  tii 
oder  ioiii  ttoiteis  „den  Menschen“,  motü  not'teis  „dem  Menschen“, 
oitii  mneis  vom  Menschen“  u.  s.  w.  (vgl.  weiter  unten  beim 
Pronomen). 


Daa  Adjeotlvnm. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  geht  dem  Nomen,  zu  welchem 
es  gehört,  voran.  Man  sagt:  osima  poos  „ein  schönes  Haus“. 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  in  einen  Verbal- Ausdruck 
verwandelt  werden. 


Daa  Pronomen. 


Die  Uebersicht  des  Personal-Pronomens  ist  folgende: 


Singular 

1.  Pers.  aS-ni 

2.  Pers.  aS-hi 

3.  Pers.  as-tii 


Plural 

incl.  aS-oni 
excl.  as-tsomi 
as-aito 

aS-ma  (masc.),  as-ino  (fern.). 
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Durch  Verbindung  der  Pronominalstämme  mit  gewissen  Par- 
tikeln, die  bei  der  ersten  und  zweiten  Person  sufhgirt,  bei  der 
dritten  präfigirt  werden  (Genitiv:  Usa,  etsa\  Dativ:  »lo;  Accu- 
sativ : ikari,  ikuwi ; Ablativ : iwi,  owi,  ininana),  entstehen  ver- 
schiedene Casus-Formen  des  Personal-Pronomens. 

Dieselben  finden  sich  in  der  nachfolgenden  Uebersicht  zusam- 
mengestellt. 

Singular 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

Nom. 

ai-ni 

as-hi 

aS-tii 

Acc. 

ni 

hi 

tu 

io 

a 

io- tu 

itsari 

a-ikari 

ikari-tii 

itswwi 

a-kmci 

ikuwi-tii 

Gen. 

y-elsa 

a-etsu 

itsa- tu 

Dat. 

in-emo 

a-emo 

mo-tii 

Abi. 

tsowi 

owi 

oi-tii 

iiici 

a-iwi 

ii-tii 

ininana 

a-iiiinana 

ihinana-tii 

Plural 

1.  Pers. 

2.  Peis. 

3.  Pers. 

iccl. 

excl. 

masc.  fern. 

Nom. 

aS-oiti 

aS-tsomi 

as-aiio 

as-ma  as-iho 

Acc. 

oni 

tsomi 

am 

ma  iho 

oiwi 

tsoipa 

aupa 

io-ma  ;/apa 

oi-kari 

tsopi-tsari 

Upi-kari 

ikari-ma  yopi-kari 

o-kuivi 

tsoi-tsuwi 

au-kuici 

ikuwi-ma  yo-kuwi 

Gen. 

o-etsa 

tsoic-etsa 

auw-etsa 

etsa-ma  yoio-etsa 

Dat. 

o-emo 

tsoin-emo 

au-me 

tm-tna  ho-me 

Abi. 

o-tsoi 

tsotcoi 

awoi 

oi-ma  oicoi 

oiwi 

tsoipi 

aupi 

ii-»ta  yopi 

oininana 

tsoininana 

apininana 

ininana-ma  yopiiünana 

Fronomen  posBeesivum. 

Das  Pronomen  possessivum  repräsentirt  im  Ganzen  den 
einem  folgenden  Nomen  Vorgesetzten  Stamm  des  persönlichen 
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Pronomens.  Die  Laute  jedoch,  aus  welchen  dieser  Stamm  besteht, 
haben  manche  Entwicklungen  durchgemacht,  deren  Grund  nicht 
ganz  klar  ist.  Dadurch  wurde  die  wahrscheinlich  einfache  Suffix- 
reihe nach  und  nach  zu  mehreren  differenzirt.  Wir  werden  im 
Nachfolgenden  zuerst  eine  Erklärung  der  Formen  im  Allgemeinen 
geben  und  darauf  eine  Uebersicht  derselben  im  Einzelnen  fol- 
gen lassen. 

Der  Stamm  der  ersten  Person  Singular  lautet  bekanntlich 
ni.  Aus  demselben  erklären  sich  einerseits  die  Elemente  na,  nu,  n, 
andererseits  (durch  Schwund  des  anlautendeu  »)  die  Elemente 
i,  y-o,  y-u.  Dagegen  dürfte  in  iSa,  iSu,  ts  eine  Uebertragung  der 
vollen  Form  ahn  für  den  Stamm  «»  vorliegen. 

Die  Possessiv-Elemente  der  zweiten  Person  Singular  a,  ai, 
au  gegenüber  dem  Stamme  hi  sind  völlig  räthselhaft 

Die  dritte  Person  zeigt  neben  einem  variablen  Präfix  (i,  ya, 
yu,  na,  au)  ein  Suffix,  und  zwar  im  Femininum  -s,  im  Masculi- 
num  -stii.  Wir  halten  das  s des  Femininums  mit  dem  gleich- 
lautenden Zeichen  des  Singulars  für  identisch  und  zerlegen  das 
Suffix  -stii  des  Masculinums  in  -s4ii,  dessen  zweites  Element  mit 
dem  Stamme  der  dritten  Person  Singular  aS-tii  sich  deckt. 

Die  Possessiv- Präfixe  der  ersten  Person  Plural  inclusiv : en, 
uti,  0,  u,  ou,  oi,  o-ts,  u-ts,  ma,  wa  hängen  theils  mit  dem  Stamm 
des  Personal-Pronomens  as-oni  zusammen,  theils  sind  es  zu- 
sammengesetzte Bildungen,  deren  zweites  Element  dunkel  ist. 

Dagegen  ist  bei  den  Präfixen  der  ersten  Person  Plural  exclu- 
siv: tsom,  tsum,  tsotc,  tsuw,  tsopi,  tsopu,  tsoi  der  Zusammenhang 
mit  aS-tsomi  nicht  zu  verkennen. 

Die  Präfixe  der  zweiten  Person  Pluial  api,  apa,  apu,  au\ 
am,  au  zeigen  mit  ahano  keinen  Zusammenhang,  dagegen  ist 
ein  solcher  mit  den  Präfixen  des  Singulars  a,  ai,  au  nicht  zu 
läugnen. 

Die  dritte  Person  Plural  zeigt  neben  einem  variablen 
Präfix,  das  im  Masculinum  mit  dem  Singular- Präfix  Ubereinslimmt 
und  im  Femininum  in  der  Kegel  um  das  Element  pa,  pii,  o,  u 
umfangreicher  ist,  im  Femininum  das  Suffix  -s,  im  Masculinum 
das  Suffix  -sma,  das  wir  in  -s  ma  zerlegen  und  dessen  zweiten 
Bestandtheil  wir  mit  dem  Stamme  des  Personal-Pronomens  as-nm 
identificiren. 
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In  Betreff  des  Pronomens  der  dritten  Person  ist  zu  bemer- 
ken: Die  Sprache  besitzt  zwei  Formen,  deren  eine  zur  Bezeich- 
nung des  Masculinums,  die  andere  zur  Bezeichnung  des  Femi- 
ninums und  der  unbelebten  Wesen  (Neutrum)  dient  In  dieser 
Weise  werden  die  Formen  aber  blos  von  den  Männern  gebraucht, 
während  die  Weiber,  ob  sie  nun  von  Männern  oder  von  Weibern 
oder  von  unbelebten  Wesen  sprechen,  stets  die  Femininfonn 
anwenden.  Der  Mann  sagt  z.  B.:  n-i-poo-s-tii  naki  tupa-s  „das 
Haus  Gottes“  (das  Haus-sein  er  Gott-es),  dagegen  n-i-poo  s n-pai-s 
„das  Haus  des  Weibes“  (ihr  Haus  sie  Weib-es);  das  W'eib  aber 
sagt  in  beiden  F’ällen  ganz  gleich:  ti-i-j)oo-s  n-tupa-s,  ti-i-poo-s 
n~pai-s.  Dasselbe,  was  vom  Nomen,  gilt  auch  vom  Verbum. 

Ehe  wir  zur  Vorführung  einiger  Paradigmen  behufs  Erläu- 
terung der  angegebenen  Sufti.xe  schreiten,  müssen  wir  eines 
Lautgesetzes  erwähnen,  das  manchmal  zur  Anwendung  kommt 
Anlautendes  t des  Substantivums  wird  nach  dem  schliessenden  i 
der  Präfixe  der  ersten  Person  Singular  und  Plural  exclusiv 
in  tS,  anlautendes  k in  ts  verwandelt,  z.  B. : tiworiki-s  „Zorn“, 
i-isiworiki  „mein  Zorn“,  tsoi-tishcoriki  „unser  (excl.)  Zorn“,  kiri- 
pi-s  „Hunger“,  i-isiripi  „mein  Hunger“,  tsoi-tsiripi  „unser  (excl.) 
Hunger“. 

Nach  1 gehen:  poo-x  „Haus“,  kmioko-s  „Reif,  Zwinge“, 
iiiconki-s  „Zorn“,  isapo-s  „Gefäss“,  kookox  „Todter“,  nach  3: 
«>a-pa/.sc»-u-s  „Fund“*),  nach  4:  na-kioko-s  „Gedächtniss“,  nach  .5: 
tpariäo-s  „Wurf“,  nach  6:  an-tuweki-s  „Husten“,  nach  7:  au- 
mi-s  „Belästigung,  Verdruss“,  nach  8:  yu-roto-s  „Schminke“, 
nach  9:  arn-s  „Lippe“,  nach  10:  okimaka-s  „Waffe,  Verthei- 
digung“,  nach  11:  aka-s  „Essenz“.  Z.  B. : 


Singular 


Plural 


1.  Pers.  i-]ioo  „mein  Haus“ 

2.  Pers.  H'1300 

3.  Pers.  m.  i-poo-s-iii 

f.  i-poo-s 


incl.  o-j)oo 
excl.  tsoi-poo 
ati-poo 
i-poo-s-ma 
yo-poo-s. 


*)  Die  Noniiual-Präfixe  ica-,  im-,  au-,  tju-  fallen  beim  Antritt  der 
PoS-'orsiv-ProDomina  ab. 
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Singular 

1.  Pers.  ya-patseru  „mein 

2.  Pers.  a-paiSeru 

3.  Pers.  m.  ya-/xitSeru-s-tii 

f.  ya-patseru-s 


Plural 

Fund“  incl.  wa-paiSeru 
e.xcl.  tsnpa-paiseru 
apa-patseru 
ya-patseru-s-ma 
ytipa-patSeru-s. 


1.  Pers.  ts-aru  „meine  Lippe“ 

2.  Pers.  aru 

3.  Pers.  m.  aru  s-tii 

f.  aru-s 


incl.  uts-aru 
excl.  tsuw-aru 
aw-aru 
aru-s-ma 
utv-aru-s. 


Pronomen  relativum. 

Das  Relativum  wird  mittelst  des  Demonstrativums  aus- 
Kedrückt,  welches  für  belebte  männliche  Wesen  naJci  (Plural; 
imama),  für  weibliche  und  unbelebte  Wesen  na  lautet. 

Das  Verbum. 

Es  gibt  in  der  Sprache  VerbalausdrUcke  von  prädicativer 
Bedeutung,  wie  z.  B.:  iriawos-ni  „ich  bin  ein  Häuptling“,  iria- 
iros-hi  „du  bist  ein  Häuptling“,  axtii  Pedro-ni  „der  Peter  bin 
ich“,  iriawo-ka-ni  „ich  bin  zum  Häuptling  geworden“  u.  s.  w. 
Alle  diese  Formen  sind,  wie'  man  sieht,  durch  Suffigirung 
der  Stämme  des  Personal-Pronomens  an  ein  Nomen  (iriawo-s)  oder 
ein  daraus  abgeleitetes  Verbum  (triawo-ka)  gebildet. 

Der  gewöhnliche  Verbalausdruck  ist  jedoch  auf  dem  Pos- 
sessivverhältnisse aufgebaut  und  mittelst  beinahe  derselben  Ele- 
mente, die  wir  bereits  beim  Nomen  kennen  gelernt  haben,  ab- 
Releitet.  Man  kann  die  Entstehung  dieser  Bildung  an  folgenden 
Fällen  ganz  genau  verfolgen; 

Man  sagt;  i-poo  „mein  Haus“,  i-paki  „meine  Mutter“. 
Durch  das  Suffix  -ka  werden  diese  Ausdrücke“  in  ein  Verbum 
denominativum  verwandelt  und  i-poo-ka  bedeutet  dann  „ich  mache 
zum  Hause“  (meine  Haus-Machung)  = „ich  habe  ein  Haus“, 
ijiaki-ka  „ich  mache  zur  Mutter“  (meine  Mutter-Machung)  = „ich 
habe  eine  Mutter“. 

Obschon  nun  die  bei  der  Verbalbildung  in  Anwendung  kom- 
menden Possessiv-Präfixe  mit  den  beim  Nomen  verwendeten  im 

2 fl“ 
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Ganzen  gleich  sind,  so  müssen  wir  dennoch,  da  einzelne  Reihen 
der  Pronominal-Präfixe  beim  Verbum  nicht  im  Gebrauch  sind  und 
die  Elemente  der  dritten  Person  beiderseits  abweichen,  eine  Ueber- 
sicht  dieser  Verbal-Präfixe  hieher  setzen,  wobei  wir  der  Ver- 
gleichung halber  die  entsprechenden  Ziffern  der  Possessivpräfixe 
beifügen. 

Pronominal-Präfixe  des  Verbums. 


Singular 


1 

2 

3 5 4 

G 

7 9 10 

I.P.  i- 

?- 

ya-  va- 

yii- 

im-  ts-  ?)- 

J.Sfl- 

2.  P.  a- 

ai’ 

a- 

au- 

au~  1/-  — 

S.P.m.-tii 

i-tii 

tca‘(ii  ma-tii 

au-tii 

u-tii  -Ä*a,  ~tii  ‘knj-tl 

f.  — 

i~ 

iva-  j«rt- 

au- 

u-  — — 

P 1 u 

r u I 

1.  P.  i.  0-,  u- 

oi~ 

wa-  ma- 

0H‘ 

OM-  O/S-,  m/s-  OM-,  /»I- 

e.  (soi- 

tsopi- 

tsnpa-  tsupa- 

isopn- 

tsopa-  (sow-  /som- 

2.  P.  au- 

api- 

G2)a~  apa~ 

apu- 

a/>M-  atr-  am- 

S.P.ra.  -ma 

i-Wi« 

ua-7na  mn-ina 

au-7)}(t 

an-ma  -wm  -mm/ 

u-ma 

f.  wo- 

KU- 

ow-  om- 

mo- 

ujM-  Uj)a~ 

o/m- 

opu- 

' xar-  Ml«- 

mu- 

Faradigfma. 

l.  R elatives 

Verbu 

m (2). 

Singular 

Plural 

1.  Pers. 

i-tomoe-]cn  „ich  binde“*) 

incl.  oi-tomoc-l:a 

excl.  tsopi-tomoc-ka 

2.  Pers. 

ai-tomoc-lca 

ajn-lonioe-ka 

.3.  Pers.  m 

. i-tomoe-no-tii 

i-tomoe-no-ma 

f.  i-tomoe-no  yopi-tcmwe-no. 


*)  Hier  muss  ein  Olyect  darauf  folgen. 
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B.  Absolutes  Verbum  (4). 


Singular 

1.  Pers.  )ia-tomoe-ka  „ich  binde“  *) 

2.  Pers.  a-tomo€-ka 

3.  Pers.  m.  ma-tomoe-no-tii 

f.  ma-tomoe-no 


Plural 

incl.  ma-tomoe-ka 
excl.  tsupa-tomoe-ka 
apa-tomoe-ka 
rna-tomoe-no-ma 
upa-tomoe-na. 


Der  Unterschied,  wie  er  hier  e wischen  einem  auf  ein  Ob- 
ject bezüglichen  Verbum  und  einem  des  näheren  Objectes  erman- 
gelnden ausgeprägt  ist,  kehrt  bei  den  meisten  activen  Verben 
wieder.  Dieser  Unterschied  ist  aber  kein  absoluter  und  einer  be- 
stimmten Kegel  unterworfener,  d.  h.  man  kann  nicht  sagen,  diese 
Bildungsnorm  gilt  für  die  absoluten,  jene  für  die  relativen  Verben, 
sondern  vielmehr  wird  bei  einem  Stamme  diese  Bildung  iu  dem 
einen,  jene  Bildung  in  dem  anderen  Sinne  gebraucht. 

Die  Zeiten  werden  hier  am  Verbum  nicht  unterschieden 
und  z.  B.  die  Form  na-tomoe-ka  bedeutet  sowohl  „ich  binde“, 
als  auch  „ich  band,  ich  habe  gebunden,  ich  hatte  gebunden“  und 
„ich  werde  binden“,  je  nach  dem  Zusammenhänge  der  Rede,  in 
welcher  sie  vorkommt.  Bei  entstehender  Zweideutigkeit  wird  diese 
durch  Partikeln,  welche  auf  die  Vergangenheit  oder  die  Zukunft 
hinweisen,  beseitigt. 

Das  Futurum  kann  man  auch  durch  die  unmittelbar  an  den 
Stamm  antretenden  Suffixe  -na  (vgl.  dasselbe  Suffix  im  Gua- 
rani S.  385),  -ra,  -wa,  -ma,  -a  bezeichnen.  Z.  B. ; na-tomoe-na, 
na-tomoe-na-ka  „ich  werde  binden“. 

Auf  gleiche  Weise  kann  durch  Vorsetzung  der  Partikel  tari 
oder  Nachsetzung  der  Partikel  naana  ein  entferntes  Futurum 
angedeutet  werden,  z.  B. : tari  na  tomoe-na,  oder  na-tomoe-na 
naana  „ich  werde  später  binden“. 

Jede  positive  Aussage  kann  durch  Suffigirung  von  -i  (vgl. 
dasselbe  Zeichen  im  Guarani  S.  385)  in  eine  negative  verwandelt 
werden.  Z.  B. : na-tomoe-ka-i  „ich  binde  nicht“,  lia-tomoe-ka-i  naana 
„ich  werde  nicht  binden“,  i-tomoe-to-i  „ich  binde  sie  nicht“. 


*)  Hier  braucht  kein  Object  zu  stehen. 
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Eine  andere  Form  der  Bildung  negativer  Aussagen,  nament- 
lich bei  acht  prädicativen  Fügungen  im  Gebrauche,  ist  die  mittelst, 
der  Vorgesetzten  Partikeln  tie,  unfse,  untsete,  ntse,  mit  denen  die 
dem  Stamme  unmittelbar  angehängte  Partikel  -pi  verbunden  wird, 
z.  B. : tse  kristiano-pi-ni  ,ich  bin  kein  Christ“. 

Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 

Der  von  einem  transitiven  Verbum  abhängige  Objectsaus- 
druck wird  demselben  unmittelbar  nachgesetzt.  Man  sagt  z.  B. : 
i-samu-ka  poos  ,ich  mache  ein  Haus“,  i-samu-ka  n-inahiti  „ich 
mache  (begehe)  eine  Sünde“. 

Es  kommen  aber  Fälle  vor,  in  denen  das  Object  dem  Ver- 
balausdrucke eingefUgt  erscheint  und  die  in  dieser  Hinsicht  an 
die  gleichen  Fälle  im  Me.xicanischen  erinnern.  Man  bildet  z.  B.: 
von  i-iioe-ka  „ich  binde“  und  i-tSii  „meine  Kehle“  (von  Hi-s 
„Kehle“),  i-tsii-iioe-ka  „ich  habe  meine  Kehle  gebunden“,  in  gleicher 
Weise  von  i-icaSi-ka  „ich  presse,  quetsche“  und  i-tsusi  „meine 
Brust“  (von  tusi-s  „Brust,  Inneres,  Herz“),  i-tsusi-waSi-ka  „ich 
habe  meine  Brust  gepresst,  gequetscht“. 

Bei  der  Verbindung  eines  das  Object  ausdrückenden  Pro- 
nomens mit  dem  Verbum  tritt  das  erstere  gemäss  der  gewöhn- 
lichen oben  angegebenen  Constructions weise  an  das  Ende  des 
letzteren  in  der  beim  Pronomen  angegebenen,  mit  dem  Stamme 
identischen  Accusativform.  Z.  B. : 

i-fomoc-ka-üi  „ich  binde  mich“ 
i-tomoe-ka-hi  „ich  binde  dich“ 
i-tomoe-ka-tii  „ich  binde  ihn“ 
i-tomoe-ka-ano  „ich  binde  euch“ 
i-totme-ka-ma  „ich  binde  sie“  (Plural  masc.) 
i-tomoe-lca-to  „ich  binde  sie“  (Singular  fern.) 
i-tomoe-ka-tino  „ich  binde  sie“  (Plural  fern.). 

ai-tomoe-ka-ni  „du  bindest  mich“ 
ai-tomoe-ka-Jii  „du  bindest  dich“ 
ai-tomoc-ka-tii  „du  bindest  ihn“ 
ai-tomoe-ka-oni  „du  bindest  uns“  (incl.) 
ai-tomoe-ka-tsomi  „du  bindest  uns“  (excl.) 
ai-tomoe-ka-ma  „du  bindest  sie“  (Plural  masc.) 
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i-tovwe-no-tü-ni  „er  bindet  euch“ 
i-tomoe-no-tii-hi  „er  bindet  dich“ 
i-tomoe-no-tii-ma  „er  bindet  sie“ 
i-tomoe-no-tii-oni  „er  bindet  uns*  (excl.) 
i-tomoe-no-tii-tsomi  „er  bindet  uns“  (excl.) 
i-tomoe-no-tii-ano  „er  bindet  euch“. 

tsopi-tomoe-ka-hi  „wir  binden  dich“ 
api-tomoe-ka-ni  „ihr  bindet  mich“  u.  s.  w. 


Die  Zahlenanedr&oke. 

Zahlenausdrticke,  mit  Ausnahme  der  Zahl  „eins“  etama  und 
der  unbestimmten  Zahlen  ominana  „wenige“,  ausiri  „viele“, 
anaana  „alle“,  kommen  in  der  Sprache  der  TSikitos  nicht  vor. 

Befragt  um  die  Zahlen  „zwei,  drei,  vier“  u.  s.  w.  pflegen 
die  Tiikitos  zwei,  drei,  vier  Finger  hinzuhalten  und  zu  sagen: 
omina  haue  was  nach  dem  spanischen  Missionär  so  viel  bedeutet 
wie  „son  algunos  de  esta  suerta  como  estos  dedos“. 
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XXXIII.  Die  Sprache  der  Lules. 


Die  Dante. 

1.  Voeale. 


e 


a 


0 


u 


2.  Consonanten. 


k — 

ts  — 

t — s y l n 
p — w m. 


An-  nnd  Anelant. 

Im  Anlaute  stehen  einfache  Laute.  Im  Auslaute  kommen 
alle  Consonanten,  mit  Ausnahme  von  y,  tc  vor.  Von  Consonanten- 
gruppen  finden  sich  np,  mp\  ks,  ps,  Is,  ns,  ms;  kst,  mst,  Ips. 


Das  Nomen. 

Sowohl  die  Zahl  als  auch  die  meisten  Casus- Verhältnisse 
werden  lautlich  nicht  bezeichnet.  In  der  Regel  deutet  das  Verbum 
an,  in  welchem  Sinne  das  Nomen,  ob  als  Singular  oder  als  Plural, 
genommen  werden  müsse.  Manchmal  nimmt  man  die  Zahlenaus- 
drUcke  zu  Hilfe  und  sagt  dann  z.  B. : pele  iamop  „zwei  Men- 
schen“, pde  lokuep  .vier  Menschen“  oder  man  wendet  Ausdrücke 
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wie  „viel,  zahlreich“  an,  z.  B. : pele  ewip  oder  pele  ewipan  „viele 
Menschen“. 

Der  Nominativ  steht  am  Anfänge  des  Satzes,  der  Accusativ 
geht  dem  Verbum  unmittelbar  voran. 

Das  Genitiv-Verhältniss  wird  durch  Vorsetzung  des  bestim- 
menden Ausdruckes  vor  den  zu  bestimmenden  angedeutet.  Man 
sagt  z.  B. : lios  timue  „Gottes  Mutter“,  yuan  pe  „Juan’s  Vater“, 
Tukuman  pele  „ein  Mann  aus  Tukuman“  u.  s.  w.  In  der  Regel 
aber  wird  der  zu  bestimmende  Ausdruck  mit  dem  auf  den  be- 
stimmenden Ausdruck  zurUckweisenden  Possessiv-Pronomen  ver- 
bunden. Man  sagt  dann:  yuan  umue-p  „Juan’s  Mutter“,  ywanj»e-|) 
„Juan’s  Vater“. 

Bios  der  Local  im  weitesten  Sinne  hat  ein  Suffix,  nämlich 
-le  oder  -ma,  z.  B. : uya-le  oder  nija-ma  „in  der  Hütte“. 


Das  Adjeotlvam. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  wird  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  nachgesetzt,  z.  B. : pele  ctsi  „ein  guter  Mann“, 
jjelc  po  „ein  weisser  Mann“. 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  gleich  einem  Verbum 
behandelt.  In  Folge  dessen  fehlt  der  Sprache  das  Verbum  sub- 
.stantivum. 


Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Personal-Pronomina  ist  folgende: 


Siogular 

Plural 

1. 

Pers.  kls 

ua 

2. 

Pers.  ue 

mil 

3. 

Pers.  mi-ma 

meo-io 

ti-ta 

teo-to. 

Pronomen  poaseaaivum. 

Dasselbe  wird  den  Nominal-Ausdrücken  suffigirt. 


Singular 

Plural 

1.  Pers.  -ts,  -s 

-tsen 

2.  Pers.  -tse 

-lom 

3.  Pers.  -p 

■pan. 
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Paradigma  einea  mit  Foasesaiv-Suffixen  versehenen  Nomens. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  umue-s  , meine  Mutter“  umue-tsen 

2.  Pers.  umue-tse  umue-lom 

3.  Pers.  umue-p  umue-pan. 


Das  Verbom. 


Das  Verbum  wird  durch  Suffigirung  der  Possessiv-Suffixe 
an  den  Stamm  gebildet,  ist  also,  seiner  inneren  Form  nach,  ein 
reiner  Nominal-Ausdruck.  Man  vergleiche  das  folgende  Paradigma 
mit  dem  Paradigma  des  mit  Possessiv- Suffixen  versehenen  Nomens 
Mmue  „Mutter“. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  umaitsi-s  „ich  liebe“  amaitsi-tsen 

2.  Pers.  amaitsi-tse  amaitsi-lom 

3.  Pers.  amaitsi-p  amaitsi-pan. 

Von  Zeitformen,  die  durch  bestimmte  Suffixe  von  dem  aori- 
stischen  Präsensstamme  abgeleitet  werden,  sind  folgende  vor- 
handen : 

Ein  Präteritum,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -wi,  z.  B.: 
amaitsi-ni-s  „ich  liebte“. 

Ein  Plusquamperfectum,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -ate, 
z.  B. : amaitsi-ate-s  „ich  hatte  geliebt“. 

Ein  Futurum,  von  welchem  zwei  Formen,  die  eine  mittelst 
des  Suffixes  -n,  die  andere  mittelst  des  Suffixes  -p  existirt  haben 
müssen.  Diese  zwei  Formen  sind  aber  vereinigt  worden  und  wird 
blos  die  zweite  Person  Singularis  von  der  mittelst  -p  gebildeten 
Form  abgeleitet,  während  die  übrigen  Personen  von  der  zweiten, 
mittelst  -n  gebildeten  Form  ausgehen. 

Bei  der  zweiten  Person  Plural  existirt  eine  Doppelform,  in 
welcher  beide  Suffixe  (-n-pe  vereint  verkommen.  Darnach  gilt  für 
das  Futurum  folgendes  Paradigma: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  utnaitsi-n-s  amaitsi-n-tsen 


2.  Pers.  amaitsi-p-tse 

3.  Pers.  amaitsi-n-p 


amaitsi-n-lom 

amaitsi-n~pe-lom 

amaitsi-n-pan. 
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Der  Optativ.  Im  Singular  wird  -mai,  im  Plural  -maifsi  an 
den  Stamm  gehängt.  Dem  also  gebildeten  flectirten  Optativ-Stamm 
wird  die  Silbe  -no  angefügt.  Die  Bildung  ist  also  folgende  ; 

Singular  Plural 

1.  Pers.  amaitsi-mai-tsi-no  amaitsi-maitsi-tsen-no 

2.  Pers.  amaitsi-mai-tse-no  amaitsi-maitsi-lom-no 

3.  Pers.  amaitsi-mai-p-no  amaitsi-maitsi-pan-no. 

Der  Conjunctiv,  gebildet  durch  Anfügung  der  Partikel  -le 
an  das  Präsens,  z.  B. : amaitsi-p-le  „wenn  er  lieben  sollte“. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Passivum  und  auch  nicht  die  den 
amerikanischen  Sprachen  eigenthümliche  zusammengesetzte  (objec- 
tive)  Conjugation:  „ihr  liebet  mich“  z.  B.  lautet:  mil  kis  amaitsilom 
„ihr  mich  liebt“,  nach  der  für  die  einzelnen  Glieder  des  Satzes 
geltenden  Stellung. 

Dia  Zahlenansdrttoke. 

Die  ZahlenausdrUcke , denen  das  decadische  System  zu 
Grunde  liegt,  lauten: 

1 alapea  6 lokuep  moitle  tamop 

2 tamop  7 lokuep  moitle  tamlip 

3 tam-lip  (2  -f-  1)  8 lokuep  moitle  lokuep 

4 lokuep  9 lokuep  moitle  lokuep  alapea 

5 lokuep  moitle  alapea  10  isyatcomp  „los  dedos  de  ambas 

manos  son  diee'^ 

11  isyawomp  moitle  alapea 
20  tamop  isyawomp 
30  tamlip  isyawomp 
UX)  isyawomp  isyawomp-le. 
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XXXIV.  Die  Sprache  der  Abiponer 

(mit  Rücksicht  auf  das  Guaikurische  oder  Mbaya  und  das  Mbokobi). 

Die  XiAute. 

1.  Vocale. 
a 

e « ö 0 

i ü 

2.  Conaonanten. 

h 

^ 9 — 

is  dz  s y 

d d — r 

p b — tv 

An-  tuid  Analant. 

Ausser  der  Lautverbiudung  gr  und  n mit  einem  darauf 
folgenden  Consonanten,  scheinen  Consonantengruppen  im  Anlaute 
nicht  vorzukommen.  Der  Auslaut  ist  ebenso  häufig  vocalisch  als 
consonantisch.  Von  Consonanten  lassen  sich  im  Auslaute  nach- 
weisen : k,  is,  t,  l,  n,  m und  die  Consonantenverbindungen  Ik,  nk,  mk. 


u. 


H 

ü 

l n 
tn. 


Dae  Nomen. 

Der  Plural  wird  vom  Singular  auf  mannigfache  Weise  abge- 
leitet. In  der  Regel  werden  Suffixe  in  Anwendung  gebracht, 
so  z.  B.:  -ri,  -i,  -e,  -a. 
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Z.  B. : imna  „Wurzel“ 

ncketeta-k  „Gans“ 
Ickat  „Metall“ 
yapot  „Edler“ 
na-dyat  „Sohn“ 
kcielk  „Maulesel“ 


Plur.  pana-ri 
„ nekctäc-ri 
„ lekalSi  {=  lekat-i)*) 

„ ija^Totsi  (=  yapot-i) 

„ na-ct'{at-e 
„ kctdy-a. 


Das  Suffix  -ripi  (vgl.  oben  -ri  und  im  Mbokobi  drückt 
eine  besonders  grosse  Mehrheit  aus.  Z.  B. : ahöpeye-ripi  „sehr 
viele  Pferde“. 

In  manchen  Fällen  gilt  der  Stamm  an  und  für  sich  als 
Collectivum  zum  Ausdrucke  der  Mehrheit  und  muss  der  Singular 
durch  ein  individualisirendes  Suffix  von  ihm  abgeleitet  werden. 


Z.  B.:  yuihu  „Ochsen“  yuiha  k „ein  Ochs“, 

ahöpega  „Pferde“  ahöpega-k  „ein  Pferd“. 

Von  den  grammatischen  Casus  sind  vor  allem  der  Nomi- 
nativ und  der  Accusativ  zu  nennen.  — Der  Nominativ  geht  dem 
Verbum  voran  und  ermangelt  jeder  näheren  Bestimmung.  Der 
Accusativ  folgt  dem  Verbum  nach  und  ist  durch  das  Präfix  gr- 
ausgezeichnet.  Z.  B.:  amla  grekapiiSi  ge-Dios,  Dios  lo  nkapit^ier^oam 
„wenn  du  Gott  liebst,  wird  Gott  dich  lieben“,  tSigriek  grrkapitSi 
ge-Dios  eknam  knogarik  „möchtest  du  doch  Gott  lieben,  welcher 
der  Schöpfer  ist“. 

Beim  Genitiv-Verhältnisse  geht  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  voran;  z.  B. : yabogek  lait  „Tabak-Büchse“ 
(gahogek  „gepulverter  Tabak“),  loakal  löüriki  „des  Bildes  Haus“ 
(Tempel,  von  loakal  „Bild,  Statue,  Schatten,  Echo“  u.  s.  w.),  keetce! 
iiöriki  „des  Teufels  Haus“  (Hölle). 


Dai  Ädjeotivam. 

Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Nomen,  zu  welchem 
es  gehört,  voran;  z.  B. : a'piivaik  ahöpcgak  „ein  zahmes  Pferd“. 
Das  Adjectivum  als  Prädicat  muss  dem  Verbum  gleich  behandelt 
werden.  — In  Folge  dessen  fehlt  dem  Ahiponischen  das  Verbum 
substantivum. 

*)  Der  Laut  ( wird  vor  dem  darauf  folgenden  i des  Suffixes  in  ti  ver- 
wandelt ipalatalisirt). 


Digitized  by  Google 


414 


Da«  Pronomen. 


Die  Formen  des  persönlichen  Pronomens  lauten: 


Abiponisch 

Mbokobi 

Mbaya 

Sing.  1. 

Pers. 

ayim 

ayim 

eo 

2. 

Pers. 

akami 

akami 

akami,  am 

3. 

Pers. 

— 

— 

— 

Plur.  1. 

Pers. 

akam 

akam 

oko 

2. 

Pers. 

akami  yi 

akamiyi 

akami-dihwayi. 

3. 

Pers. 

— 

— 

— 

EigenthUmlicb  ist  das  Demonstrativ-Pronomen  der  dritten 
Person,  das  je  nach  dem  Verhältnisse  des  Objects  zum  Subjecte 
eine  verschiedene  lautliche  Gestaltung  zeigt.  Dasselbe  lautet ; 
Für  das  abwesende  Object  Masc.  ehdha  Fern,  akaha 

Für  das  gegenwärtige  Object  , cHeha  „ anaha 

Für  das  Object,  wenn  es  sitzt  „ hinihn  „ haniha 

FQr  das  Object,  wenn  es  liegt  , hiriha  , hariha 

Für  das  Object,  wenn  es  steht  , heraha  „ haraha 

Für  das  Object,  wenn  es  wandelt  „ ehaha  „ ahaha. 

Durch  das  Suffix  iara  kekommt  das  Pronomen  einen  engeren 
Sinn,  der  unserem  „allein“  entspricht.  Z.  B. : 
h'mi-iara  „der  da  allein  sitzt“, 
hiri-tara  „der  da  allein  liegt“, 
eha  tara  „der  da  allein  wandelt“, 
hcra-lara  „der  da  allein  steht“  u.  s.  w. 

Der  Dativ  wird  mittelst  des  Präfixes  m-  gebildet.  Man  sagt : 
m-ayim  „mir*,  m-akami  „dir“  u.  s.  w. 

Pronomen  possessivum. 

Die  Formen  des  Possessiv-Pronomens,  das  aus  Prä-  und 
Suffixen  besteht,  lauten: 

Sinfiular  Plural 

1.  Pers.  ya-,  yi-  gre- 

2.  Pers.  gre-  . ...  -i  gre-  . . . -iyi 

3.  Pers.  le-  le~  ...  . -i,  -c*). 

*)  Im  Mbaya  lauten  die  Possessiv-Pratixe  folcendermassen: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  öl-,  I-  tad-,  kan-,  ka- 

2.  Pers.  kad-,  kan-,  ka-  kad-,  kan-,  ka-  ....  -dihwai/i 

3.  Pers.  l-,  n-  II-  ...  . •dihiBayi. 
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F»radlgmeii. 


ne-ta  , Vater“ 

Siogniar 

1.  Pers.  yi-ta,  ya-etyat 

2.  Pers.  gre-ta-i,  gra-et‘(uts-i 

3.  Pers.  le-ta,  la-et'{at 


na-ei'[at  „Sohn“ 

Plaral 

gre-ta,  gra-et'(at 
gre-ta-yi,  gra-ei'foli-iyi 
le-ta-i,  la-etfot-e. 


Du  VerbuxB. 

Ein  Nomen  kann  in  ein  Verbum  verwandelt  werden,  wenn 
man  ihm  eine  der  Partikeln  rat,  ran,  iapek  (vgl.  dieselbe  Par- 
tikel im  Mbokobi),  tari  anhängt. 

Mittelst  des  Suffixes  ken  werden  Verba  frequentativa  gebildet. 

Das  Verbum  wird  durch  Pronominal-Präfixe,  welche  mit  den 
Possessiv-Präfixen  des  Nomens  grösstentheils  Ubereinstimmen,  ab- 
*gewandelt.  Die  üebersicht  dieser  Verbal-Präfixe  ist  folgende: 


Abiponiscb 

/ 

Mbaya 

Mbokobi 

Sing.  1. 

Pers. 

ri- 

ya- 

ts- 

2. 

Pers. 

gre- -i 

a- 

. ...  -i 

3. 

Pers. 

n- 

e-  . . 

. . . -te 

y- 

Plur.  1. 

Pers. 

gre-  ....  -ak 

ya-  . 

. . . . -aga 

ts- . . -ak 

2. 

Pers. 

gre-  . . . -Uji 

a-  . 

. . . -dihtcayi 

-iyi 

3. 

Pers. 

n-  ....  -e 

e-  . 

. . -te-dihuayi 

y-....  -e. 

Faradlgrm«. 

.4)  A b i p 0 n i s c h. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  r/-Ä:o^i<  „ich  liebe“  gre-kapit-ak 

2.  Vers,  gre-kapitSi  (=  gre-kapit-i)  gre-kapitsiyi  (=  gre-kapit-iyi) 

3.  Pers.  n-kapit  n-kapit-e. 

Ebenso  geht  ri-aal  „ich  bin  träge“,  gr-aal-i,  n-aal  u.  s.  w. 


B)  Mbokobi. 

Singular 

1.  Pers.  ts-abek  „ich  trage  bei  mir“ 

2.  Pers.  abig-i 

3.  Pers.  y-ahek 


Plural 

(s-abeg-ak 

abig-xyi 

y-abeg-e. 
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Das  Verbum  hat,  wie  in  so  vielen  südamerikanischen  Sprachen, 
blos  eine  Zeitform  und  mUs.sen  die  einzelnen  Zeiten  durch  nach- 
gesetzte Partikeln  abgeleitet  werden.  Kan  oder  kanigra  bezeichnen 
das  Präteritum  (rikapit  kan  oder  rikapit  kanigra),  kanigra  gehe 
bezeichnet  das  Plusquamperfectum  (rikapit  kanigra  gehe)  und  -am 
das  Futurum  (rikapit-am,  grekapitSi-am  u.  s.  w.). 

Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 

Zur  Verdeutlichung  dieser  Conjugationsform  wollen  wir  nach- 
folgende Beispiele  hersetzen: 

rikapitsier.;oa  „ich  liebe  dich“  (ri-kapit-ie-'^oa), 
nkajhtsierfoa  „er  liebt  dich“  (n-kapit-ier(oa), 
gri'kapitsioa  „du  liebst  mich“  (gre-kapiiSi-ioa), 
nkapitsioa  „er  liebt  mich“  (n-kapit-ioa), 
gnkapilae  „wir  lieben  ihn“  (gre-kapit-a(k)-e), 
rikapitla  „ich  liebe  sie“  (ri-kapit-la), 
gri’kupitla  „wir  lieben  sie“  (gre-kapit-la). 

Wie  man  sieht,  geht  der  Subjects-Ausdruck  dem  Verbuui 
stets  als  Präfix  voran,  während  der  Objects-Ausdruck  regelmässig 
demselben  als  Suffix  nachfolgt. 

Die  Exponenten  der  Zeiten  werden  wie  beim  einfachen  Ver- 
bum angefügt,  z.  B. : nkapitiic';oa-ni  „er  wird  dich  lieben“. 

Oie  Zablenanadräoke 

Die  Zalilenausdrücke,  denen  das  Quinär- Vigesimal-System 
zu  Grunde  liegt,  lauten: 

1 iin-tara  „eins  allein“ 

2 itioaka 

3 ihodka  geka-iüi  (2  -f  1) 

4 gegehh  hole  „Zehen  des  Strausses“  (3  + 1) 

, .">  Ituiam  hegcm  „Finger  einer  Hand“ 

10  lanamri  hegem  „Finger  beider  Hände“ 

■JO  lanamri  hegem  hat  gratierhaka  anamitSiri  hegem  „Finger 

beider  Hände  zusammen  mit  den  Zehen  beider  Füsse“. 
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XXXV.  Die  Sprache  der  Molu-che  (Molu-tse).  *) 

Die  Dante. 

1.  Vocale. 
a 

e e 0 

i u 

Der  Laut  § klingt  beinahe  wie  sehr  kurzes  ü. 

2.  Consonanten. 

h 

^ 9 7.  '{  « 

is,  t — — y w 

t d — — l r r n 

p — f w m. 

Der  Laut  s kommt  sehr  selten  (in  Fremd  werten)  und  weder 
am  Anfänge  noch  am  Schlüsse  der  Worte  vor. 

An-  and  Analant. 

Im  Anlaute  stehen  blos  einfache  Laute,  obwohl  durch  die 
schnelle  Aussprache  des  j Consonantengruppen  wie  gl,  gn,  pt,  pr 
zu  entstehen  scheinen.  Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  vocalisch; 

von  Consonanten  finden  sich  g,  d,  f,  w,  l,  r,  »i,  n,  m. 

Die  Wnnel  nnd  dae  Wort. 

Die  Bildung  der  Stämme  geht  von  der  Wurzel  aus  durch 

den  Process  der  Suffigirung  vor  sich.  Von  tue  „Erde“  bildet  man 

*)  Auch  ChilidDgn,  d i.  thli-d^nu  „Sprache  von  Chili“  genannt. 
MQlleri  Fr.,  SprachwUaaoichaft.  II.  1.  27 
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tue-iu  „irden,  irdisch“,  von  ny^-n  „ich  liebe“,  ay/'-walu  „liebens- 
würdig“, von  tsime-n  „ich  weiss“,  tsim-tsi  „weise“.  Dagegen 
bedeuten  tue-no-tu  „nicht  irdisch“,  tSim-no-tsi  „nicht  weise“, 
aye-no-tcalu  „nicht  liebenswürdig“,  da  dem  Suffixe  ~no  die  Bedeu- 
tung der  Negation  (vergl.  beim  Verbum)  inhärirt. 

Bei  der  Abwandlung  des  Stammes  zum  fertigen  Worte  kommt 
gleichfalls  der  Process  der  Suffigirung,  seltener  der  Process  der 
Präfigirung  (beim  Pronomen  possessivum)  in  Anwendung. 

I>as  Körnen. 

Neben  dem  Plural  wird  auch  der  Dual  unterschieden.  Beide 
werden  mittelst  bestimmter  Wörtchen  vom  Singular  abgeleitet 
und  zwar  der  Plural  durch  Vorsetzung  von  pu,  seltener  durch 
Nachsetzung  von  ika,  ctien;  der  Dual  durch  Nachsetzung 
von  enu  oder  Vorsetzung  von  rpu  (was  viel  häufiger  geschieht), 
welches  „zwei“  bedeutet. 

Von  den  Casus  müssen  der  Nominativ  und  der  Accusativ 
durch  die  Stellung  zum  Verbum  unterschieden  werden.  Der  Genitiv 
wird  mittelst  des  Suffixes  -«i  gebildet  und  geht  in  der  Regel  dem 
zu  bestimmenden  Ausdrucke  voran;  für  den  Dativ  und  Ablativ 
besteht  das  Suffix  -»lo,  -meu,  für  den  letzteren  Casus  auch  -e>)u. 


Paradigma  riila  „Haus“. 


Singular 
Nom.,  Accus,  riika 
Genitiv  ruka-t'ii 

Dat.,  Ablat.  ruka-mo 
ruka-meu 


Dual 

cpu  ruka  ruka-eiiu 

epu  ruka-ni  rttka-etiu-fii 

epii  ruka-mo  ruka-eiiu-ino 

epu  ruka-mcu  ruka-enu-meu 

Plural 


Nom.,  Accus.  pH  ruka  ruka-eüm 

Genitiv  pu  ruka  üi  ruka-eüen-üi 

Dat.,  Abi.  pu  ruka-mo  ruka-ctini-mo 

pu  ruka-nieu  ruka-eüen-meu. 

Pedro-üi  tsao  „Pedro's  Vater“,  peiii-ni  ruka  „des  Bruders 
Haus“. 

Zur  näheren  Bestimmung  wird  das  Demonstrativum  tsi  ganz 
im  Sinne  unseres  Artikels  verwendet.  Man  sagt  tsi  ruka  „das 
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Haus“,  tu  tsao  ,,der  Vater“,  iSi  pu  lamtjen  „die  Schwestern“, 
tsi  tsao-üi  „des  Vaters“  u.  s.  w. 


Das  Adjaotlviim. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  geht  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  voran;  beim  Pluralausdruck  wird  die  Par- 
tikel ke  zwischen  das  Adjectivum  und  Substantivum  eingefügt. 
Man  sagt  z.  B. : /.fme  domutse  „eine  gute  Frau“,  Ui  kerne  ke  pu 
domuUe  „die  guten  Frauen“. 

Das  Pronomen. 

Die  Üebersicht  der  Formen  des  Personal  - Pronomens  ist 
folgende: 


Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Pers.  inUe 

inUiu 

inUiu 

2. 

Pers.  eimi 

eimu 

eimen 

3. 

Pers.  te;/c 

teyenu 

tey  eilen. 

Diese  Formen  sind  rein  substantivischer  Natur  und  werden 
ganz  wie  die  Nomina  behandelt.  Bios  der  Genitiv  hat  eine  ganz 
eigenthümliche  Form.  Man  sagt  inUe,  Gen. : inUe-ni,  Dat.  Abi. : 
inUe-mo;  infsiu,  Gen.:  int§iu-yu,  Dat.  Abi.:  intSiit-mo;  inUiii, 
Gen.:  inUin-w,  Dat.  Abi. : inUhi-7no\  eimi,  Gen.:  cimi-mi  Dat. 
Abi.:  eimi-mo',  ehnu,  Gen.:  ehmi-mu,  Dat.  Abi.:  eimu-nw,  cimen, 
Gen. ; ehneti-wen,  Dat.  Abi. : eimm-mo. 

Pronomen  possessivum. 

Die  üebersicht  der  Possessiv-Elemente  ist  folgende: 


Singular 

Dual 

Plural 

1.  Pers.  iii- 

yu- 

2.  Pers.  mi- 

mu- 

men-. 

Wie  man  deutlich  sieht,  sind  diese  Pronominal-Präfixe  aus 
den  vollen  Genitiven  der  persönlichen  Pronomina  durch  Verkür- 
zung im  Anlaute  hervorgegangen. 

Beispiele; 

lii-ruka,  ta-üi-ruka  „mein  Haus“  (auch  inUe  tii-ruka),  »li- 
pnii,  Ui-mi-peni  „dein  Bruder“,  intke  iii-mapu-tu  tSe  „mein 

27* 
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Landsmann“  (meines  Landes  Mann),  ni-ruka-tu  tse  „mein  Haus- 
genosse“ (meines  Hauses  Mann),  ititsuyu  tSao  oder  ta-uu-  tsao 
, unser  beider  Vater“,  eimi  mi-nuke,  mi-nuke,  ta-mi-nuke  „deine 
Mutter“,  eimu  mu-iiuke,  ta-mu-nuke  „euer  beider  Mutter“  u.  s.  w. 


Dm  Vorbnin. 

Das  Verbum  des  Täilidengu  ist  seiner  Anlage  nach,  gleich 
demselben  Redetheile  des  Nawatl,  von  dem  mit  Possessiv-Elemen- 
ten versehenen  Nomen  streng  geschieden.  Es  wird  im  Gegensätze 
zu  diesem  Redetheile  mit  Suffixen  bekleidet.  Diese  Suffixe, 
lautlich  grösstentheils  mit  den  präfigirten  Possessiv-Elementen 
identisch,  lauten: 


Siogalar 

Dual 

Plural 

1. 

Pers.  -p 

-f/4 

-iVi 

2. 

Pers.  -mi 

-I/m 

-men 

3. 

Pers.  -»■ 

•na 

Die  consonantisch  beginnenden  Suffixe  werden  stets,  mit 
Ausnahme  des  Conjunctivs,  mittelst  des  Hilfsvocals  i angehängt 


Paradigma. 


Sing. 

1. 

Pers. 

elu-H  „ich  gebe“ 

aye-n  „ich  liebe“ 

2. 

Pers. 

ehi-i-mi 

atje-i-mi 

3. 

Pers. 

elu-i 

aye-i 

Dual. 

1. 

Pers. 

elu-ijH 

aye-yu 

2. 

Pers. 

elu-i-mu 

aye-i-mu 

3. 

Pers. 

elu-i-nu 

ayp-i-nu 

Plur. 

1. 

Pers. 

etu-in 

ayein 

2. 

Pers. 

elu-i-inm 

aye-i-fnen 

3. 

Pers. 

du-i-nen 

aye-i-itepi. 

Sing. 

1. 

Pers. 

elu-li  „wenn  ich  gebe“ 

aye-tt-n  „ich  liebe  mich 

2. 

Pers. 

elu-li-mi, 

elu-l-mi 

aye-H-i-mi 

3. 

Pers. 

du-le 

aye-u-i 

Dual. 

1. 

Pers. 

elu-li-yu, 

elu-l-yti 

ayr-u^yu 

2. 

Pers. 

elu-li-mu. 

du-l-mu 

ayeM-i-mu 

3. 

Pers. 

elu-U-nu, 

elu-l-nu 

ayfj-u-i-itu 

Plur. 

1. 

Pers. 

elu-l-in 

aye-U'in 

2. 

Pers. 

du-li-mm 

, du-l-men 

• 9 

aye-u-i-tn^n 

3. 

Pers. 

elu-li-rmi, 

• > 

elu-l-nm 

aye-H-i-iten, 
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lieber  die  Bildung  der  Stämme  der  Tempora  und  Modi  ist 
Folgendes  zu  bemerken: 

Das  Passivum  wird  mittelst  des  Suffixes  -ne  gebildet,  z.  B. : 
ayf-n  „ich  liebe“,  aye-ne-n  „ich  werde  geliebt“. 

Durch  das  Suffix  -u  wird  das  Rcflexivum  gebildet,  z.  B. : 
du-u-n  „ich  gebe  mir“,  aye-u-n  „ich  liebe  mich“,  elu-ii-imi, 
eht-u-i  u.  s.  w. 

Durch  die  Suffixe  -la  und  -no  (letzteres  innerhalb  des  Con- 
junctivs,  ersteres  in  den  übrigen  Formen)  wird  die  negative 
Aussageform  hergestellt,  z.  B. : aye-la-n  „ich  liebe  nicht“  aye-l-i 
„wenn  ich  liebe“,  aye-no-l-i  „wenn  ich  nicht  liebe“. 

Das  Suffix  -wu  bezeichnet  das  Imperfectum,  das  Suffix  -uye 
das  Perfectum,  das  Suffix  -uye-wu  das  Plusquamperfectum,  das 
Suffix  -a  das  Futurum  und  den  Optativ,  das  Suffix  -li  oder  l- 
den  Conjunctiv,  z.  B. : elu-tcu-n  „ich  gab“,  elu-vye-n  „ich  habe 
gegeben“,  elu-uye-wu-n  „ich  hatte  gegeben“,  elu-n-n  „ich  werde 
geben“,  elu-a-wu-n  „ich  würde  geben“,  elu-uye-a-n,  elu-uye-a-tcit-n 
„ich  werde  gegeben  haben“. 

Den  grossen  Keichthum  der  Sprache  an  Verbalformen  mag 
die  folgende  Zusammenstellung  klar  machen. 

Positive  Conjugation.  Activum. 

Präs.:  aye-n  „ich  liebe“,  Imperfect.:  aye-wu-n,  Perfect.: 
aye-uye-n,  Plusquamperfect. : aye-uye-wu-n,  Futur.:  aye-a-n, 
Optat.  Imperfect.:  uye-a-wu-n,  Optat.  Perfect:  aye-uye-a-n,  Optat. 
Plusquamperfect.:  aye-uye-a-wu-n,  Conjunct  Präs.:  aye-li,  Con- 
junct.  Imperfect. : aye-wu-li,  Conjunct.  Perfect. : aye-uye-li,  Con- 
junct Plusquamperfect:  aye-uye-tcu-li,  Conjunct  Futur.:  aye-a-li, 
aye-a-tcu-li,  aye-uye-a-li,  aye-uye-a-tvu-li. 

Positive  Conjugation.  Passivum. 

Präs.:  aye-ne-n,  Imperfect.:  aye-he-tou-n.  Perfect:  aye-iic- 
uye-n,  Plusquamperfect:  aye-m-uye-tcti-n , Futur.:  aye-ne-a-n, 
Optat  Imperfect.;  aye-ne-a-tcu-n,  Optat  Perfect,  ay^-ne-uye-a-n, 
Optat  Plusquamperfect.;  aye-iie-uye-a-tcu-n , Conjunct.  Präs.: 
aye-ne-li,  Conjunct.  Imperfect.:  aye-ne-tcu-U,  Conjunct.  Perfect.: 
ay^-ite-vye-li,  Conjunct.  Plusquamperfect.:  aye-ne-uye-teu-li,  Con- 
junct Futur.:  aye-ne-a-li,  aye-ne-a-tai-li,  aye-ne-uye-a-li,  aye-ne- 
uye-a-tcu-li. 


Digiiized  by  Google 


422 


Positive  Conjugation.  Reflexivuin. 

Präs.:  aijr-u-n,  Imperfect:  Perfect:  atj^-u-uyc-n 

u.  s.  w. 


Negative  Conjugation.  Activum. 

Präs.:  ayr-la-n,  Imperfect:  ayf-la-wu-n.  Perfect:  aye-uye- 
la-n,  Plusquamperfect : ayij-uyn-la-wu-n,  Futur:  ayt‘-la-y-a-n. 

Optat. : aye-la-y-a-wu-n  ^ aytj-uye-la-y-a-n,  ay^-uye-la-y-a-wu-n, 
Conjunct.  Präs.:  aye-no-U,  Conjunct.  Imperfect.:  aye-no-wu-li,  Con- 
junct.  Perfect.:  aye-uye-no-li,  Conjunct.  Plusquamperfect:  aye- 
uyc-tw-tiu-li,  Conjunct.  Futur.:  aye-no-a-li  u.  s.  w. 


Zusammengeaetzte  (objective)  Coixjugation. 

Bei  dieser  Conjugationsform  wird  das  Object-Element  hinter 
das  Subject-Element  gesetzt,  aber  nicht  immer  mit  demselben 
unmittelbar  verbunden,  indem  manche  Zeit-  oder  Modus-Expo- 
nenten (z.  B.  WH,  a)  zwischen  diese  beiden  Elemente  sich  ein- 
drängen. Die  zu  derselben  Person  als  Subject  gehörenden  Formen 
fallen  in  vielen  Fällen  in  Betrefl'  der  Zahl  mit  einander  zusam- 
men, so  dass  es  nothwendig  ist,  durch  Vorsetzung  der  persön- 
lichen Pronomina  diese  Formen  auseinander  zu  halten. 

Beispiele: 

intse  ay^.-ei-mi  „ich  liebe  dich“, 
inttiiu  ayr-ei-mi  „wir  zwei  lieben  dich“, 
iniüiü  aye-ei-mi  „wir  lieben  dich“, 

intSe,  inliiii,  intsin  aye-ei-mu  „ich,  wir  zwei,  wir  lieben  euch  beide“, 

»it.se,  i«t.s/M,  hUsih  ayij-ei-mf-n  „ich,  wir  zwei,  wir  lieben  euch“, 

teye  ay^-ei-mu  „er  liebt  dich“, 

teye  ay^-ei-mti-mo  „er  liebt  euch  beide“, 

teye  ayt'-ei-mm-mo  „er  liebt  euch“, 

eimi  ay>--en  „du  liebst  mich“, 

eimu,  eiiiim  mji'-mo-n  „ihr  beide,  ihr  liebt  mich“, 

eimi  aye-mo-yn  „du  liebst  uns  beide“, 

eimi  ay<--mo-in  „du  liebst  uns“. 
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Dagegen  sagt  man: 

eimi  ayr-icu-en  „du  liebtest  mich“, 
cimen  ayr-ino-wu-n  „ihr  liebtet  mich“, 
eimi  nye-mo-wu-iju  „du  liebtest  uns  beide“, 
einv  aye-mo-wu-in  „du  liebtest  uns“, 
eimi  aye-uye-mo-n  „du  hast  mich  geliebt“, 
eimi  ayr-uye-mo-yu  „du  hast  uns  beide  geliebt“, 
eimi  aye-uye-mo-in  „du  hast  uns  geliebt“. 

Die  Zahlenanedrttoke. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Tsilidengu,  denen  das  decadische 
System  zu  Grunde  liegt,  lauten  folgendermassen : 


1 

Jcinc 

6 

kayu 

2 

epu 

7 

rehc,  relye 

3 

krla 

8 

pnra 

4 

mein 

9 

ail'a,  ailya 

5 

ketifii 

10 

mari 

11 

kiiie  muri  yom 

kiiie 

12 

kine  muri  yom 

epu 

20 

epu  mari 

30 

kein  mari 

40 

meli  mari 

100 

kiiie  pataka*) 

200 

epu  pataka 

1000 

kiiie  tcaraiika**). 

*)  und  **)  Vergl.  dieselbt-n  Ausdrücke  im  Aimara,  welchem  sie  ent- 
lehnt sind. 
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XXXVI.  Die  Sprache  der  südlichen  Tehuel-het 
(Tsoneka). 

Die  Laute. 

1.  Vocale. 
a ä 

e e K 0 ö 

i i u ü. 

Diphthonge  kommen  in  der  Sprache  nicht  vor;  jeder  Vocal 
ist  für  sich  auszusprechen. 


k 

ts,  ts 
t 

V 


2.  Consonanten. 

h 


d 

b 


y. 

s 

» s 


y 

i 

w 


r r 


n 

m. 


Die  Laute  ts  und  ts  wechseln  oft  mit  einander,  z.  B.:  Uaki 
oder  isaki,  ^Guanaco-Männchen",  tSabiden  oder  tsabiden  „Gipfel, 
Giebel“. 

An-  und  Aoslant. 

Im  Anlaute  finden  sich  neben  allen  einfachen  Lauten  fol- 
gende Consonantenverbindungen;  kt,  kts,  kw,  yts,  gw  und  die 
Präfixe  m-,  d-  mit  folgenden  Consonanten.  Der  Auslaut  ist  in 
der  Regel  consonantisch  und  es  lassen  sich  neben  allen  einfachen 
Consonanten  nachfolgende  Gruppen  nachweisen:  kr,  rk,  tSr,  tsr. 
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<r,  Ü,  Id,  pr,  br,  Ib,  sr,  sl,  Is,  rn,  ln,  nk,  yh,  sk,  Sk,  tsn,  dn, 
mp,  ms,  rts,  rtr,  Idl,  Igl,  rSk,  rSn,  nkr,  Ink. 

Die  Worxel  und  des  Wort. 

Die  Umbildung  der  Wurzel  zum  Stamme  geht  durch  den 
Process  der  Suffigirung,  dagegen  die  Abwandlung  des  Stammes 
zum  fertigen  Worte  in  der  Regel  durch  den  Process  der  Präfi- 
gining  vor  sich. 

Dae  Nomen. 

Der  Plural  ist  lautlich  vom  Singular  nicht  unterschieden; 
die  grammatischen  Casus  bis  auf  den  Genitiv  bleiben  unbezeichnet. 

Der  Genitiv  bat  die  Partikel  dai  vor  sich  oder  die  Par- 
tikel ka  nach  sich.  Z.  B. ; dai  ya-itko  , meines  Vaters",  kaul  ka 
yepr  »Pferdefleisch“.  Der  Accusativ  geht  dem  Verbalausdrucke 
unmittelbar  voran,  der  Nominativ  folgt  auf  denselben.  Z.  B. : 
yemer  m-gays-mo?  „wen  schlägst  du?“  d-paike»i  d-toSko  m-Se  „sein 
Messer  leiht  dein  Gemal“. 

Die  localen  Casus- Verhältnisse  werden  durch  Suffigirung 
bestinunter  Raumpartikeln  wiedergegeben.  (aS  „in,  zu,  durch“,  aur 
„auf“,  yeu  „ohne“).  Z.  B. : m-yau-aS  yi-paiken  „in  deinem  Zelte 
(ist)  mein  Messer“,  tem-aur  kaid  „auf  den  Boden  wirf  (dies)“. 

Dm  AdJeotlvTun. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  kann  sowohl  vor,  als  auch 
nach  dem  Nomen,  zu  welchem  es  gehört,  stehen.  Man  sagt  z.  B. : 
yini  watenk*)  „ein  gebrochenes  Schiff“  (Schiff  gebrochen),  tca- 
kenk  Jcenikenkon  „voller  Mond“,  mägo  kenikeiikon  „neuer  Mond“. 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  in  einen  Verbalausdruck 
verwandelt  werden.  In  Folge  dessen  besitzt  die  Sprache  kein 
Verbum  substantivum. 

Dm  PronomoB. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  persönlichen  Pronomens, 
das  auch  einen  Dual  besitzt,  lautet: 

*)  Die  Adjectira  als  Attribute  sind  grösstentheils  durch  das  Suffix  -itk 
eharakterisirt,  welches  bei  Verwandlung  derselben  in  einen  prädicativen  Aus- 
druck abfällt,  z.  B. : lare-nk  „voll“,  lare-mo?  „ist  es  voll?“  iare-sko  „es 
ist  voll“. 
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Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Pers. 

ya 

uk-tca 

uk-tca 

2. 

Pers. 

via 

mck-ma 

meS-ma 

3. 

Pers. 

da,  hem 

dek-da 

dek-da. 

Pronomen  possessivum. 

Das  Possessiv-Pronomen,  das  dem  Nomen  präfigirt  wird, 
ist  aus  dem  Stamme  des  persönlichen  Pronomens  entstanden. 
Seine  Uebersicht  lautet: 


Singular 

Dual 

Plural 

1.  Pers.  ya-,  yi- 

uk- 

tik- 

2.  Pers.  ma-,  m- 

niek- 

ntek- 

3.  Pers.  da-,  d- 

dek- 

dek-. 

Paradigma. 

paiken 

„M  esser“. 

Singular 

Dual 

Plural 

Pers.  yi-paiken 

uk-paiken 

iik-paiken 

Pers.  in-paiken 

mek-paiken 

mek-paiken 

3.  Pers.  d-paiken  dfk-paiken  dtjS-paiken. 

Die  Sprache  besitzt  auch  selbständige  nominale  Possessiv- 
Pronomina,  deren  Uebersicht  folgendermassen  lautet: 

Singalar  Dual  Plural 

1.  Pers.  ya-xi-en  ukwa-u-en  u.hva-u-en 

2.  Pers.  ma-u-en  . mfkma-u-en  meSma-u-en 

• « 

3.  Pers.  da-u-en  dikda-u-en  dtSda-tt-en. 

m • 

In  Verbindung  mit  der  suffigirten  Frage- Partikel  -mo  wer- 
den die  Possessiv-Pronomina  verkürzt  und  nehmen  die  Form  der 
Personal-Pronomina  an.  Z.  B. : mä-mo?  („ist  dies)  dein?“  ya-ik 
,(es  ist)  mein“,  nia-sk  „(es  ist)  dein“. 

Das  Verbnm. 

Der  Verbalausdruck  wird  durch  Verbindung  des  Stammes 
mit  den  Possessiv-Präfixen  hergestellt.  — Jeder  Nominalausdruck, 
sei  er  substantivischer  oder  adjectivischer  Natur,  kann  durch  das 
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Suffix  -Sko  in  einen  Verbalstamm  im  positiven,  durch  das  Suffix 
-mo  im  fragenden  Sinne  umgewandelt  werden.  Von  yaik  , Feuer“ 
bildet  man  yaik-Sko  „es  ist  Feuer“,  von  peso  „Silber“  peso-Sko 
„es  ist  Silber“,  von  getehk  „gut“  gete-Sko  „es  ist  gut“,  von  arenk 
„trocken“  are-iko  „es  ist  trocken“.  Ebenso  sagt  man:  yaik-mo 
„ist  es  Feuer?“  j)e^o-mo  „ist  es  Silber?“  gete-mo  „ist  es  gut?“ 
are-mo  „ist  es  trocken?“ 


Paradigma 


Singular 

1.  Pers.  yi-pS/i-sAo  „ich  bin  hungrig“  „bin  ich  hungrig?“ 

2.  Pers.  tn-päli-iko  m-päli-mo 

3.  Pers.  d-iKili-sko  d-prdi-mo 


1.  Pers.  uk-püli-Sko 

2.  Pers.  inek-prdi-Sko 

3.  Pers.  drk-pfdi-Sko 

1.  Pers.  tii-prdi-iko 

2.  Pers.  me.i-prdi-Sko 

3.  Pers.  des-prdi-Sko 


Dual 

uk-püli-mo 

mijk-jdili-mo 

dvk-pUli-mo 

Plural 

us-püli-mo 

uuß-prdi-mo 

dfs-prdi-mo. 


Sing.  1.  Pers.  gi-tgeSko  „ich  sehe“ 

2.  Pers.  mr-tgeSko 

3.  Pers.  d^dgesko 
Dual  1.  Pers.  ttkdgesko 

2.  Pers.  mrk-tgesko 

3.  Pers.  dek-igeiko 
Plur.  1.  Pers.  uS-tgciko 

2.  Pers.  uirS-tgesko 

3.  Pers.  deS-tgeiko. 

Wenn  die  Negation  gomcskin,  gomskin  vor  das  Verbum 
tritt,  fällt  das  Suffix  -Sko  desselben  ab.  Man  sagt  dann:  gomSkin 
yi-tge  „ich  sehe  nicht“,  gomskin  yi-päli  „ich  bin  nicht  hungrig“. 


Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 

Bei  dieser  Conjugationsform  wird  das  objective  Element 
dem  Subject-Elemente  unmittelbar  angefügt.  Es  ist  zu  bemer- 
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ken,  dass  die  Sprache  gleich  dem  Mexikanischen  auch  den  nomi- 
nalen Objectsausdruck  in  das  Verbum  aufnimmt. 

Beispiele: 

yi-tyoSko  „ich  höre*  yi-m-yosko  „ich  höre  dich“ 

gomskin  yi-m-yoi  „ich  höre  dich  nicht“ 
yi-ke-tseiko  „ich  wasche  mein  Gesicht“ 
yi-ki-tsenSko  „ich  bemale  mein  Gesicht“ 
gSaiud  „fange“  gSai-yi-kaul-ud  „fange  mein  Pferd“. 


Dl»  Zahlenansdrüoke, 

Die  Zahlen-Ausdriicke,  denen  das  decadische  System  zu 
Grunde  liegt,  sind  folgende: 

1 tsotse  Ü tcine~kas  (2  X 3) 

2 warne  7 kaök 

3 käai  8 wine-käge  (2  X 4) 

4 käge  9 ynmeyktsen 

5 ktsetwn*)  10  käken,  genoyktsen 

11  tsotSe  kaur  (eins  dazu) 

12  warne  kaur 

20  watno-no  käken,  tranie  genoyktsen 

21  wamo-no  käken  tsotSe  kaur 
40  kago-no  käken 

100  patak**) 

1000  warank***}. 


*)  MoIuUe:  ketSu. 

••)  MoIaUe:  pataka. 

MoluUe:  waranka. 
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Anhang. 

Die  ZahlenausdrUcke  in  den  Sprachen  von  neunundzwanzig  Stäm- 
men oder  Völkern,  die  in  der  vorhergehenden  Darstellung  nicht 
behandelt  worden  sind. 


I.  Die  Sprachen  der  Pawnee  (Pani),  der  Riccarae  und  der 
Huecos  (Weko’s). 


Pawnee 

Riccara 

Hueco 

1 

asku 

asko 

tSeos 

2 

pitku 

pitko 

wits 

3 

towit 

towit 

iow 

4 

ikitis 

isitis 

tahkits 

5 

SiükS 

tiitisu 

iskits 

6 

iiksahis 

tSitispia 

kias 

7 

pitku-siksabis 

totiapis 

kio-wits 

8 

towit-sabis 

totsapiswon 

kia-tow 

y 

luksiritca 

totiapisnayenetcon 

iioshite 

10 

lukiiri 

nayen 

skitewas. 

20 

petoicH 

wdah 

— 

30 

luksiri-ivetowu 

sahwi 

— 

100 

sikiikitaru 

Montan 

— 

2.  Die  Sprache  der  Kitunaha. 

1 oke 

6 nmisa 

2 as,  ai>ijn 

7 wistatyla 

3 kat/lsa 

8 wayatsa 

4 /aatsa 

9 kaikitu 

5 yiyko 

10  itii 
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Kitunaba 

1 1 tyJa-oJce 

1 2 tyla-ff^ 

20  asalaiuu 
30  katsatiiia 

100  etu-uiiuo. 


3.  Oie  Sprachen  der  Waiilatpu  und  der  Molele. 


Waiilatpu 

Molele 

1 

na 

naim 

2 

leplin 

lapkii 

3 

matnin 

»lofka 

4 

pipiii 

pipa 

5 

tawit 

pika 

6 

nöina 

napifka 

7 

nöilip 

lapitku 

8 

nöimat 

motpitka 

9 

tanauiaiSimSim 

laffiiisisiuthis 

10 

ninitdp 

nawitsim,  lakcna 

20 

Ujnük 

Japuitspo.  lapimlakenan 

30 

mahtik 

mafmtsjw,  mafimlakcnan. 

4.  Oie  Sprache  der  Kalapuya. 

1 

uaan 

0 

taf 

2 

kenn 

7 

psinimua 

3 

npsin 

8 

kecinua 

4 

taopc,  iap 

9 

wanicaha 

5 

htitcan 

10 

iinißa 

11 

tiniß-no-wan 

12 

tiniß-no-kenn 

20 

keem-tinißa 

100 

tumpe 

1000 

tiniß-tumpe. 

5.  Die  Sprache  der  Yakon  (Lower  Killamuk). 

1 yam 

2 tsoytrayiva 
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Yakon. 


3 pfpant-ylya 

4 tsuikiyn-tsoywa-kia 

5 holai-yjya 
10  sauitnxtii 

m c 

100  sutaatst. 


6.  Die  Sprache  der  Lutuami. 


1 natSik 

2 la2)it 

3 utani 

4 u'otiip 

5 tonaymi 


6 7iakskiS(j2>tanc 

7 lapkisuydane 

8 ndanrkiiSij2>fanc 

9 7iatf!kaiakis 
10  iauniy) 

20  nassiatatn 
30  ntan.^iatam. 


7.  Die  Sprache  der  Palaihnih  (Paiaik). 

1 otnis 

2 haki 

3 tsoSti 

4 hatanui 

5 molosi 
10  hamiS. 


8.  Die  Sprache  der  Shastie  (Saste). 


1 tSiania 

2 hoka 

3 hafski 

4 iraliaia 

5 etSa 

9.  Die  Sprachen  der 

Y^urok 

1 kitskruh 

2 tsnahni 

3 tsuheksHn 


0 tahaia 

7 hokaikinis 

8 hatsikikiri 

9 kirihariki-ikiriu 
10  etsehewi. 

Yurok  und  der  Alikwa. 

Alikva 

sphtiko 

nnwinna 

7inkSe 


432 


Yarok 

Alikwa 

4 

kistoäwanet 

tsäani 

5 

mark 

mar 

6 

kauhtsihuh 

käktSau 

7 

tserwerh 

tsauwery 

8 

knehu 

knäwi 

9 

kurmurh 

kertciy_ 

10 

kisswur/ltruh 

wurSawur 

20 

30 

40 

kisstiemiwur/l 
k issmaytsu  nvuryl 
kisstsäwanawur/l. 

na-icurSatcur 

10.  Die  Sprachen  der  Wischosk  und  der  Wiyot 


Wischosk 

Wiyot 

1 

kotsa 

kotse 

2 

ritta 

erita 

3 

ri/k 

erika 

4 

riya 

reäwa 

5 

icesa 

wtssa 

6 

kldök 

tukselök 

7 

halo 

alo 

8 

heowit 

eowit 

9 

serök 

meserök 

10 

relök 

rotoke 

20 

ritahahcl 

ritaba 

30 

ramahel 

rama. 

II.  Die  Sprachen  der  Porno,  Saiiinomero  und  Yokaia. 


Porno 

G&llmomero 

Yokaia 

1 

tSah 

tiakah 

tato 

2 

lioh 

ako 

koh 

3 

sibboh 

misibbo 

sibboh 

4 

tak 

uütsa 

dukä 

5 

M 

tuSuh 

natswi 

6 

tsadeh 

lanisah 

tsadeh 

7 

kobah 

lätko 

koinatS 

8 

kokodöl 

kömta 

kogodol 

9 

kowalsöin 

tsako 

nemgosun 
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Pomo 

Gallinom. 

Yokaia 

10 

liowulkk 

tiaSKto 

nemldkotek 

11 

kowal  tia-tSdh 

winan-(m 

nenüokonntato 

20 

tkunah 

ako-suto 

tkitsmah 

30 

nanahowdl 

misil/lio-SHto 

nanrmlaka 

40 

ko-teh 

mitia-Siiio 

i.soitd 

GO 

sihho-tch 

lantsahni 

— 

100 

sfil-tek 

tkmäohai 

nalsiiihai. 

Mau  beachte  die  vigesimale  Zähl-MethoJe  des  Pomo  und 
Yokaia  im  Gegensätze  zur  decadischen  des  Gallinoinero. 


12.  Die  Sprachen  der  Arraarra,  Pehtsik  und  Ehnek. 


Arraarra 

Pehtsik 

Ehnek 

1 

issa 

issa 

issa 

2 

ayhak 

rjhkihok 

ayhak 

3 

kiciräk 

kiiiräk 

kuiräk 

4 

pis 

piks 

piS 

5 

thrarp 

terUep 

tirao 

6 

kwirivika 

k^riciki 

(iriviki 

7 

kokinivika 

kvkinii'iki 

hiikinivik 

8 

kwirükiniviktt 

kinrekiniviki 

■ kuirakinivik 

9 

trohctisa 

trrupstisseh'iin  tiropetisii 

10 

thmhjur 

tniiya 

trä 

20 

kaka-thmiyiir 

— 

30 

kwiriiki-lhralyiir 

— 

100 

(hraiijur-kurn-thraijjur 

— 

13.  Die  Sprachen  der  Konkau,  Nishinam 

und  Cushna. 

Konkau 

Nishinam 

Cushna 

1 wiildeh 

wutta 

wiktem 

2 pmim 

pen 

fHinim 

3 iapici 

tüopni 

sapuhn 

4 tSiii/ch 

tsui 

tsuim 

5 mntmueh 

maniik 

markum 

G misoko 

tuiiibo 

t umbu  in 

7 penncmho 

fopni 

tapuhn 

8 suyisoko 

pcntsi 

pentsim 

9 timiwatsoko 

tsmmho 

pdlom 

Müller,  Fr.,  Spmrhwhaenscbaft.  II.  I 
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10 

Konkau 

mntsöko 

Nishinam 

motsop 

Cuahna 

fnalSitn 

20 

maidekwtikki 

— 

— 

30 

matiOk-ti-penninia 

— 

— 

40 

pennima 

- 

— 

ÜO 

saitsokoma 

— 

— 

14. 

Die  Sprachen  von 

Kasua  und  Santa-Cruz 

Kasua 

Santa-Cruz 

1 

päija 

ismdia 

*> 

iSt/önio 

istüum 

3 

masy 

mase-'C 

4 

sgnin 

skumü 

5 

ijiti-püga 

sietisnia 

ü 

giti-sgömo 

sietistiiiun 

7 

ijiti-maxy 

sielmastr; 

8 

malü-ua 

malau'it 

9 

Ispä 

S}>9 

10 

geUgömo 

kaskum 

20 

iSgoDi  -S  -geUgömo 

istium  - pas-kaskui 

15.  Die  Sprachen  der  Yokuts  und  der  Tinlinneh. 

Yokuts  Tinlinneh 


1 

yel 

yet 

2 

pungoeh 

pönoi'/^ 

3 

soopin 

soopin 

4 

huto-paiigih 

hato-pönoiy 

5 

yltsingut 

yiisinet 

6 

tmdipeh 

tsolipeh 

7 

nömlSln 

nünd.iiyl 

8 

muHHii 

niunvs 

9 

nonip 

sopanhut 

10 

tiohoh 

tichoh 

20 

pogoe-tiüh 

pogoe-tiiih 

30 

soopin-iiüh 

soopin-iiüh. 
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16.  Oie  Yutna-Sprachen 


(Dialecte  der  Coi-oinaricopas,  Mohaves,  Ciichan?  »n  i Diegiienoä  ) 


Cocomaricopa 

Mohave 

Cachaii 

Diegiieno 

1 

fsandfk 

seto 

»in 

hini 

2 

hutekn 

hacikn 

havik 

hawuk 

3 

hamoka 

hamokf) 

hamok 

hamiik 

4 

isampapa 

pinepapa 

impop 

>sapop 

5 

surap 

serupa 

sornp 

serap 

6 

mohok 

ninta 

hitmhiik 

— 

7 

pakek 

vikn 

puthkaic 

— 

8 

sapok 

»mka 

tsiphuk 

— 

9 

hamkamoke 

pai 

hummamuk  — 

10 

sahoke 

arapa 

»ayiik 

— 

Die 

Sprachen  der  Pueblos  (Isleta.  Jemes,  Tehua,  Taos 

Acoma,  Queres;  Moqui). 

Isicta 

Jemes 

Tchua 

Taos 

1 

ttima 

pü 

icuii 

tremtem 

2 

nise 

wutk 

Wllitjil 

miijenu 

3 

batsoa 

tü 

poye 

bihio 

4 

uran 

teil 

sono 

wean 

5 

panto 

pento 

pano 

uniaii 

(j 

mntli 

minStije 

»i 

uioltla 

7 

tsoo 

soula 

tse 

iSo 

8 

huere 

fol 

kttwe 

weli 

9 

höa 

hol 

ktcem 

kivia 

10 

titchem 

tä 

m 

tm/otama 

11 

ti-uim 

tä-po 

tee-teuii 

taiiaiiia 

20 

ni-li 

tcues-lä 

wuiu-ter 

wai-lä 

30 

balüon-ti 

tä-lä 

'poi-teP 

bihio-iä. 

Acoma 

Queres 

Moqui 

1 iski 

isk 

»u'/pa 

2 tiuice 

tioü 

lei 

3 Imiie 

Isiam 

pull  io 

4 tsicin 

(jiana 

ttale 

5 iawa 

tuama  fiibufe 

0 Msis 

iifsifi 

uawai 

Acoma 

Queres 

Mor)ui 

7 

maitian 

maitian 

tsatigec 

8 

kogomiS 

kogomiS 

tianalc 

9 

niayuka 

mayuka 

peice 

10 

gats 

gats 

pakte 

11 

gals  iskasitii 

- 

Suy-gaa 

20 

tiuwv-gats 

— 

Suna-tü 

30 

tsiame-gafs 

— 

pai-pakte 

40 

— 

— 

nale-pakte. 

iS.  Die  Sprache  der  Tonkawae. 

1 

fniSbuy 

6 

sikualo 

2 

kila 

7 

sekiesta 

3 

niitis 

8 

seketies 

4 

sikuit 

9 

sekueskuelo 

5 

koskua 

10 

sikbay_ 

1 1 silbay-wueie 
20  sikbay-ala-kita 
30  sikhay-ala-miti.s. 


19.  Die  Sprache  der  Kioway. 

1 päko  6 moso 

2 gia  7 pantnu 

3 j>ao  H iatsa 

4 laki  9 kohtsii 

5 onto  10  kokhi 

20  iufhkia. 

20.  Die  Sprachen  der  Cahuilio  (Kauwuya)  und  der  Chimehuevi. 


Cahuilio 

Chimehuevi 

1 

supli 

SuiS 

2 

meioi 

tcaii 

3 

mepai 

paii 

4 

mewittsH 

fcattsu 

5 

vomekadnun 

manu 

G 

kadmin-supli 

nahai 

7 

kan-mumci 

mokist 
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8 kan-Diunpa 

9 kan-munwiiSu 
10  nomatsuDii 


Chimebuevi 

nati 

invip 

maSu. 


21.  Die  Sprache  der  Mixes  (Mises). 

1 tiiul-  6 tudiiuk 

2 metsk  7 ivestuuk 

3 tukok  8 tuktuuk 

4 maktask  9 taSfuuk 

5 mokosk  10  malik. 

20  ips 
30  ipi-mahk 
100  nwk-ops  (5  X 20). 


22.  Die  Sprache  der  Bayanos*). 


1 

2 

3 

4 

5 


kondhujo 

poktcä 

paukwä 

pakekicä 

elerä 


6 indrikä 

7 kügolä 

8 paukopä 

9 

10  (iniiccgo 


1 1 anhvego  kotidzugo 
20  tüla-hogwä 
30  tüla-bogwä  aniwego 
40  tüla-gwanä 
50  tüla-gwanä  aniwego. 


23.  Die  Sprache  der  Chinchasuyu. 


1 

2 

3 

4 

5 


suk 

iskai 

kima 

tmsku 

pitska 

100 

1000 


6 okta 

7 kanUis 

8 puak 

9 iskon 
10  thnika 

patiak 

tcaraiika. 


*)  Auf  dem  Isthmus  von  Darien,  in  der  Xähe  des  Flusses  Cbtpo. 
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24.  Die  Sprache  der  Zamucos. 

8 ßoinara-hi  , eines  au  der  anderen“ 

7 gari-hi 

8 gadiog-ihi 

9 gahagani-hi 
10  tsuena  yimuna-die 

„beendigt  beide 
Hände“ 

11  tsomarii  yiri-tie  „eines  am  Fusse“  (giri) 

12  gar  yiritic 

20  tSucna  yiri-die  „beendigt  beide  Fiisse“. 


1 tsomara 

2 gar 

3 gndiok 

4 gahaguni 

5 iiuena  yimana-ite 

„beendigt  eine 
Hand“  (gimaiia) 


25.  Die  Sprache  der  Cayubabos. 

karata  0 karata-riroho 

viiiia  7 milia-riroho 

kitrapa  8 kurapa-rirobo 

tsnda  9 Imda-riroho 

maidara  10  hiirarutStt 


1 1 hururuiSe-karatorogikiie 

20  mitia-buriiruße 

2 1 mitia-bururutse-karatorngikne 
30  kurapa-biirurutie 

100  burnrutse-bururutSe. 


26.  Die  Sprache  der  Cotoxos. 

1 ihueto  3 izf-te-hurto 

2 ize  4 ize-iv-seee 

5 ize-te-xeze-hur. 


27.  Die  Sprache  der  Sapiboconos. 


1 pehi 

2 mbeta 

3 kimisa*) 

4 pusi 

5 pisika 
20  mbeta-tuiika 
30  kimixa-tunka 


G sukuta 

7 pa-kaluku 

8 kimisa-kalukii 

9 pusu-kalukii 
10  tiiiika 

40  puxi-(utikn 
100  iutdca-tnüka. 


•)  Voll  drei  an  dem  Aimara  cntleliiit. 
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28.  Die  Sprache  der  Vilelos. 


1 agit,  yuwjit 

2 itke 

3 nipetud 

4 ycpluUalet 

5 isiy-nisle  yuuyi* 
„Hand-Finger  die  einen 

11 
:iO 


()  isig-teet-yaayit  „Hand  mit  1“ 

7 isiy-teet-uke 

8 isig-tcet-nipetuei 

9 isig-teel-yep/catalel 
10  isig-uke.-nish 
„Zweiter  Hand  Finger“ 

isig-uke- nisle-  tcvt-yaagit 
isig-tipe-nisle-lauel 


„Hand-Fuss-Finger-alle“ 


29.  Die  Sprache  der  Puelche  (Puel-tse.) 

1.  Nördliche  Puelche.  sogenannte  Pampas  - Indianer,  süd- 
lich bis  zum  Flusse  Colorado  reichend. 

2.  Südliche  Puelche,  auch  Tehuiliche  genannt,  vom  Colo- 
rado bis  zum  Rio  Negro. 


Nördl.  Puelche 

Stidl.  Puelche 

1 

tu 

tSle 

2 

peisi 

poelsi 

3 

ü'jf 

ggtak 

4 

müla 

niäla  *) 

5 

tanke 

tUüka 

0 

traniUn 

tranuin,  tf‘nmän 

7 

'/atüpetii 

katsqxis 

8 

[iSsa 

puUsa 

9 

Wba 

tsieha 

10 

tsawatska 

kamatsku 

11 

tsamataka-lii 

tHa-kamatska-tsi 

21) 

— 

patsatsu-ma  tska 

40 

— 

malat<a-matska 

lOo 

— 

paiakii  **). 

*)  Molutse:  mein 
**)  Molutse:  intluku. 
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Verbesserungen. 


Seite  177,  178,  189  i«t  in  den  Inmiit-Worten  überall  statt  r:  lo  zu  schreiben. 
Seite  183,  3.  Zeile  von  unten,  lies  statt  ürnegon-tiebietes:  Oregon-Gebietes. 
Seite  326,  7.  Zeile  von  unten,  lies  statt  lutiom  itinati  „der  Arowaken  Vat'-r“ 
lukiinn  itinuti  „der  Arowaken  Väter“. 


Dravk  von  J.  C.  Fiai-hor  & Co.  Wien. 
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Alle  Kerbte  vorbebalten. 
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DEM  ANDENKEN 

M.  A.  CASTREN  « 

UM) 

H.  C.  VON  DEII  GABELENTZ’*^ 


(JKWIDMKT. 
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Vorrede. 

Mit  diesem  Bande,  in  welchem  das  vergleichende  Element, 
das  eigentliche  Leben  unserer  Wissenschaft,  in  etwas  grösserem 
Umfange  hervortritt,  dürfte  die  Bearbeitung  der  grösseren  Hälfte  des 
mir  vorliegenden  sprachwissenschaftlichen  Materials  abgeschlossen 
sein.  Ich  werde  mich  nun  bestreben,  die  andere  kleinere  Hälfte  (die 
Sprachen  der  lockenhaarigen  Rassen)  in  derselben,  wenn  möglich  noch 
besserer  Form  dem  sprachwissenschaftlichen  und  ethnologischen 
Publicum  in  ungefähr  denselben  Zeiträumen  vorzulegen. 

Nachdem  ich  jenen  Männern,  deren  Arbeiten  ich  zu  beson- 
derem Danke  verpflichtet  bin  (W.  v.  Humboldt,  Castren  und 
H.  C.  von  der  Gabelentz),  durch  die  Widmung  meines  schwachen 
Versuches  den  Ausdruck  meiner  tiefsten  Ehrfurcht  dargebracht 
habe,  liegt  mir  die  Pflicht  ob,  noch  zweier  Lebenden  dankbar 
zu  gedenken,  deren  classische  Werke  die  Grundsteine  der  von 
ihnen  gepflegten  Wissenschaften  bilden  und  auch  stets  bilden 
werden.  Ich  meine  meinen  Freund  J.  Budenz  und  dessen  Magyar- 
Ugor  összehasonlftö  szötar,  Budapest  1H73 — 1881,  8.,  und  0.  Böht- 
lingk  und  dessen  Werk : Ueber  die  Sprache  der  Jakuten,  St.  Peters- 
burg 1851,  4.  (A.  Th.  v.  Middendorff’s  Reise,  III.  Band),  denen 
ich  weitaus  das  Meiste,  was  sich  auf  die  Vergleichung  der 
uralischen  und  der  altaischen  Sprachen  bezieht,  verdanke. 
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Ein  V'ersleiuh  meiner  Arbeit  mit  dem  am  Anfänge  dieses 
Jahrhunderts  erschienenen  Adelung-Vater’schen  Mithridates  dürfte 
den  riesigen  Fortschritt  unserer  Wissenschaft  seit  jener  Zeit  ver- 
anschaulichen. Es  entsprechen  dem  vorliegenden  Bande  folgende 
Partien  des  erwähnten  Werkes : Sprachen  der  malayischen  Rasse 
= I,  !);)— tirr,  589  — (141;  Sprache  der  Samojeden  — I,  552— 
559;  Sprachen  der  uralischen  Völker  = I,  533 — 551,  (Finnen) 
II,  739 — 709,  (Magyaren)  II,  769—792;  Sprachen  der  altaischen 
Völker  = I,  453  — 531 ; Sprache  der  Japaner  — - I,  567 — 577  ; 
Sprache  der  Koreaner  = I,  531—533;  Monosyllabische  Sprachen 
— I,  34  — 90.  (Vergl.  zu  allen  diesen  Artikeln  auch  die  Nach- 
träge im  4.  Theile.) 

Wien,  September  1882. 


F.  Malier. 
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Druckfehler  und  Verbesserungen. 

Die  zu  dem  I.  Abschnitte  (D.  Die  Sprachen  der  malayischen  Rasse) 
gehörenden  Xacbträge  und  Verbesserungen  siche  auf  S.  159. 

Dann  verbessere  man: 

Seite  198,  3.  Zeile  von  unten:  slav.  di-ür,  stül  in  dvorü,  stolii 

„ 291,  17.  Zeile  von  oben:  jas-tnin-laz  , jai-ma-dar 

„ 304,  11.  Zeile  von  unten:  aid-är  „ did-iir 

„ 333,  4.  Zeile  von  unten : Im  Anamitischen  „ Im  Annamitischen. 


Digilized  by  Google 


D.  Die  Sprachen  der  maiayischen  Rasse- 

Die  malayo-polynesischen  Sprachen. 

Allgemeiner  Charakter  dleeer  Spraohen. 

Die  Sprachen  der  Inselbevölkerung  von  Madagaskar  im  Westen 
bis  zur  Oster-Insel  im  Osten,  von  der  Halbinsel  Malaka,  Formosa 
und  der  hawaiischen  Inselgruppe  im  Norden  bis  Neu-Seeland  im 
Süden  bilden  mit  Ausschluss  der  Sprachen  des  australischen  Fest- 
landes und  der  Sprachen  der  ächten  Papua’s  eine  Einheit,  die 
man  nach  den  beiden  Endpunkten  ihrer  Verbreitung  unter  dem 
Ausdrucke  des  malayo-polynesischen  Sprachstammes  zusammen- 
fasst. Die  Zusammengehörigkeit  der  Polynesier  uud  Malayen,  von 
älteren  Forschern  bereits  geahnt  und  angedeutet,  ist  durch  die 
Arbeit  von  Wilhelm  v.  Humboldt:  „Ueber  die  Kawi-Sprache  auf 
der  Insel  Java.  Berlin  1836 — 39,  4.“  3 Bde.  (Abhandlungen  der 
k.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  vom  Jahre  1832, 
Band II— IV,  d.  III.  Band  von  S.  569  von  J.  C.  E.  Buschmann) 
trotz  dem  Widerspruche  Crawfurd’s  für  die  Wissenschaft 
sicbergestellt,  und  die  melanesischen  Sprachen  hat  mit  unermüd- 
licher Ausdauer  H.  C.  von  der  Gabelentz  in  seinem  trefflichen 
Werke:  „Die  melanesischen  Sprachen  nach  ihrem  grammatischen 
Bau  und  ihrer  Verwandtschaft  unter  sich  und  mit  den  malaiisch- 
polynesischen  Sprachen  untersucht“  (Abhandlungen  der  k.  säch- 
sischen Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Philologisch-histor.  Classe, 
Band  III  und  VII)  für  immer  den  malayo-polynesischen  Sprachen 
angereiht.  Wie  es  scheint  bilden  diese  drei  Zweige  die  Entwick- 
lung einer  ihnen  zu  Grunde  liegenden,  in  ihnen  aufgegangenen 

Mutlar,  Kr.,  Spraebwit«en«chan.  II.  2.  1 


Digiüzed  by  Google 


2 


Ursprache,  welche  ihrem  grammatischen  Charakter  nach  den  heu- 
tigen polynesischen  Sprachen  nahe  stand.  Aus  dieser  Ursprache 
gingen  zunächst  die  polynesischen  Sprachen  durch  blos  lautlichen 
Verfall  hervor,  während  in  den  melanesischen  Sprachen  unter 
mehr  weniger  umfangreicher  Aufnahme  von  Papua- Elementen  ein 
etwas  künstlicheres  grammatisches  System  sich  entwickelte,  das  in 
den  malayischen,  speciell  in  den  tagalischen  Sprachen  seiner  höch- 
sten Vollendung  entgegengefUhrt  wurde.  — Es  bildet  also  der 
malayo-polynesische  Sprachstamm  eine  Stufenleiter  fortschrei- 
tender Sprach  - Entwicklung,  auf  deren  untersten  Stufe 
die  polynesischen  Partikel  • Sprachen  (Sprachen,  in  denen 
sämmtliche  grammatischen  Verhältnisse  durch  lose  Partikeln  ihren 
Ausdruck  finden)  stehen,  deren  höchste  Entwicklung  die  auf 
umfassender  Anwendung  der  Suffix-  und  Präfix  - Bildung 
beruhenden  malayischen  Sprachen  darstellen,  welcher  theilweise 
historisch  zu  verfolgende  Process  in  den  melanesischen  Sprachen, 
namentlich  im  Viti-Idiome  (wo  die  possessiven  Pronominal-Suffixe 
bereits  ausgebildet  erscheinen),  seinen  vermittelnden  Ausdruck 
findet. 

Das  Lautsystem  der  polynesischen  Sprachen  umfasst  blos 
die  stummen  Verschlusslaute  der  gutturalen,  dentalen  und  labialen 
Classen  (k,  t,  p)  sammt  deren  nasalen  Resonanzlauten  (n,  n,  m), 
den  Laut  s oder  ä,  l oder  r,  v oder  tc,  die  Vocale  a,  e,  i,  o,  «. 

Umfassender  ist  das  Laut  - Inventar  der  melanesischen 
Sprachen.  Neben  den  stummen  Verschlusslauten  sind  auch  tönende 
(9,  d,  b)  entwickelt  und  kommen  die  Consonanten-Diphthonge  ts, 
dz,  in  einzelnen  Sprachen  auch  die  Fricativ- Laute  Yi  » vor. 

Zu  diesen  Lauten  treten  in  den  malayischen  Sprachen  die 
gequetschten  Dentallaute  tj,  dj,  die  öfters  zu  tz,  dz  — s,  z sich 
entwickeln. 

Morphologisch  zeichnen  sich  diese  Sprachen  namentlich  da- 
durch aus,  dass  jenes  Element,  welches  den  Wurzeln  anderer 
Sprachen  entspricht,  in  der  Regel  zweisilbig  auftritt,  und  dass 
dort,  wo  es  einsilbig  erscheint,  der  gerechtfertigte  Verdacht  vor- 
liegt, es  sei  durch  lautlichen  Verfall  aus  einem  einsilbigen  ent- 
standen. Dieses  Element,  das  keine  Wurzel,  sondern  ein  fertiges 
Wort  repräsentirt,  da  es  unmittelbar  als  letzteres  im  Satze  auf- 
treten  kann,  ist  vollkommen  unbestimmt,  es  kann  Nomen,  Verbum, 
Adverbium,  Praeposition  sein,  kurz  beinahe  jeden  Redetheil  vor- 
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stellen.  Doch  ist  die  Sprache  bestrebt,  eine  Scheidung  der  wich- 
tigsten Redetheile  auch  lautlich  durchzuführen.  Diese  Scheidung 
und  nähere  Bestimmung  betrifft  aber  den  Stoff,  nicht  die  Form, 
deren  Auffassung  dem  malayo  - polynesischen  Sprachbewusstsein 
ganz  fern  liegt. 

Die  äusseren  Hilfsmittel,  welche  die  Umbildung  des  Sprach- 
materials  zur  lebendig  geformten  Rede  bezwecken,  sind  ziemlich 
mannigfaltig  und  bestehen  zunächst  in  der  Wiederholung,  der 
Reduplication,  der  Suffix-  und  Präfix-Bildung,  woraus  in  einzelnen 
höher  organisirten  Dialekten  die  diesen  Sprachen  in  diesem  Um- 
fange eigenthUmliche  Infix-Bildung  hervorgeht.  Die  einzelnen 
Redetheile,  welche  beinahe  ausschliesslich  der  nominalen  Sphäre 
angehören  (ein  echter  Verbalausdruck  kommt  in  diesen  Sprachen 
nicht  vor),  werden  durch  die  Stellung,  sowie  einzelne  Partikeln, 
weiche  die  räumliche  Richtung  bezeichnen,  von  einander 
unterscheiden. 

Trotzdem,  dass  diese  Sprachen  für  die  schärfere  Auffassung 
der  Zahl  als  grammatische  Kategorie  wenig  Sinn  verratben,  indem 
ein  und  dasselbe  Wort  sowohl  im  Sinne  des  Singulars  als  auch 
im  Sinne  des  Plurals  gefasst  werden  kann,  besitzen  einzelne  der- 
selben (die  melauesischen)  neben  dem  Dual,  der  durch  Zuhilfe- 
nahme der  Zahl  „zwei“  gebildet  wird,  und  dem  zur  Bezeichnung 
grösserer  Mengen  dienenden  Plural  noch  einen  eigenthUmlichen 
Numerus,  nämlich  einen  zur  Bezeichnung  kleinerer  Mengen  die- 
nenden Plural,  der  durch  Zuhilfenahme  der  Zahl  „drei“  gebildet 
erscheint  *)  und  der  desswegen  von  einigen  Grammatikern  Trial 
genannt  wird.  Dazu  tritt  noch  beim  Pronomen  der  ersten  Person 
der  Unterschied,  ob  die  Person,  auf  welche  die  Rede  sich  bezieht, 
in  der  vom  Redner  angewendeten  Form  als  eingeschlossen  oder 
ausgeschlossen  gedacht  wird,  wodurch  hier  nicht  weniger  als 
sieben  verschiedene  Ausdrücke,  nämlich  ein  Singular,  zwei  (ein 
inclusiver  und  ein  exclusiver)  Duale,  Triale  und  Plurale  möglich  sind. 

Der  Unterschied  zwischen  Subject  und  Prädicat,  Prädicat 
und  Attribut  liegt  in  der  Stellung  der  betreffenden  Ausdrücke, 
indem  das  Prädicat  in  der  Regel  dem  Subjecte  vorangeht,  das 
Attribut  demselben  nachfolgt,  und  wird  nebstdem  noch  durch 
äussere  Zusätze  näher  bezeichnet. 


*)  Diese  Bildung  hat  in  den  polynesischen  Sprachen  heim  Pronomen 
die  Function  des  Plurals. 


1* 
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I.  Die  polynesischen  Sprachen. 

Die  Xiante. 

I.  Vocale. 
a ä 

e e 0 ö 

i 7 u ü. 

Die  Längen  sind  selten  und  scheinen  lediglich  dem  Accente 
ihr  Dasein  zu  verdanken. 

Diphthonge  kommen  in  den  polynesischen  Sprachen  nicht 
vor;  es  ist  also  bei  zwei  aufeinander  folgenden  Vocalen  jeder 
Vocal  getrennt  vom  anderen  zu  sprechen. 

2.  Conaonanten. 

h ’ 

k — w 

t s r I fl 

p f V w »H. 

Im  Dialekte  von  Tonga-Tapu  (Tonga-Tabu)  kommen  auch 
die  tönenden  Explosiven  g,  d,  h vor,  so  wie  auch  die  gequetschten 
Dentalen  tj  (<s),  dj  (di),  die  höchst  wahrscheinlich  auf  den  Ein- 
fluss des  benachbarten  Viti-Idioms  zurückgefUhrt  werden  müssen. 

Das  ganze  oben  aufgestellte  Lautsystem  kommt  in  keiner 
der  polynesischen  Sprachen  vollständig  vor.  Am  reichsten  sind 
hierin  die  beiden  Dialekte  von  Fakaafo  und  Yaitupu,  wo  die 
Laute  k,  t,  p,  s,  f,  v,  l,  t),  n,  m verkommen;  in  den  anderen 
Dialekten  fehlen  einige  dieser  Laute  entweder  ganz  oder  werden 
durch  andere  ersetzt. 

Bemerkongren  über  die  einzelsen  Dante  nnd  deren  Wechsel  ln 
den  verschiedenen  Dialekten. 

1.  Vocale. 

Unter  den  Vocalen  werden  e,  i,  o constant  überall  durch 
dieselben  Laute  vertreten.  Bios  a wird  im  Hawaiischen  öfter  zu  o, 
im  Marquesanischen  zu  e und  i«,  und  neigt  dialektisch  öfter  zu  r 
oder  0.  Z.  B. : 

a = o (Hawaiisch).  Sam.:  fanua  „Land“,  Maori:  wenua  = 
Haw. : honm,  Sam.  Tonga:  fatu,  fetu  „Stern“  = Haw.:  hoku. 
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Maori:  kaloa  „ganz,  alles“  = Haw. : okoa,  Sam.:  fa'a-,  Maori: 
waka-  Präfix  zur  Bildung  causativer  Verba  = Haw. ; ho’o-, 

a = e.  Maori:  tcahim  „Weib“  = Marq-L. : vehine,  Maori: 
taiiata  „Mensch“  = Marq.-I. : ewta,  Sam.:  tafito  „alt“  = Marq.- 
I.:  tehito,  Sam.:  afiafi  „Abend“,  Maori:  ahiahi  = Tonga:  eßaß, 
Sam.:  fanua  „Land“  = Maori:  wenua. 

u = i.  Rarotonga:  puntiu  „junges  Thier“  = Tah.:  pinia. 
u = 0.  Sam.:  pulotu  „Paradies“  = Tahit:  porotu,  Nukuh. : 

pootu. 

Die  Uebersicht  der  Vocale  in  den  einzelnen  Dialekten  ist 
demnach  folgende: 


Fakitfo 

SiDoa 

Tonji 

Ma«ri 

ItiroUi» 

Naimtia 

Paiaati 

Tahiti 

Hawaii 

Marq.-I. 

n 

a 

fl,  e 

fl,  e 

fl 

a 

fl 

a 

0,  0 

fl,  € 

e 

e 

€ 

c 

e 

c 

e 

e 

e 

€ 

i 

i 

i 

i 

i 

i 

i 

i 

i 

i 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

u 

n 

u 

fl,  i 

u 

H 

u 

U,  0 

fl 

M,  0 

8.  Consonanten. 

k.  Der  Laut  k fehlt  den  Dialekten  von  Samoa,  Tahiti  und 
Hawaii,  wo  er  zu  ’ geworden  ist,  z.  B.: 

Fakaafo:  aliki  „Häuptling“  = Sam.  und  Haw.  ali'i,  Tahit: 

ari'i; 

Maori:  ika  „Fisch“  — Tahit.:  tVt; 

Maori:  moko  „Eidechse“  = Tahit:  wio'o; 

Maori:  aka  „Wurzel“  = Tahit.:  a’a. 
t bleibt  in  der  Regel  in  allen  Dialekten,  es  wechselt  manch- 
mal mit  k (Hawaii,  Marquesas-Inseln)  und  seltener  mit  n (Marq.-I.) 

Maori:  lanata  „Mensch“  = Haw.:  kanaka,  Marq.-I.:  kcnata 
enala ; 

Maori:  raiiatim  „Grundbesitzer,  Häuptling“  = Ilaw.:  lana- 
kila,  lanakia-, 

Maori:  uitu  „sieben“  = Haw.:  hiku\ 

Maori:  toru  „drei“  = Haw.:  kolu; 

Sam.:  tafitn  „alt“  = Haw.:  kahiko; 

Marq.-l.:  enala  auch  konana,  enana\ 

Marq.-I.:  lanti  „pflanzen“,  auch  nanu, 
p kehrt  unverändert  in  allen  Dialekten  wieder. 
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h vertritt  in  den  übrigen  Dialekten  das  in  den  Dialekten 
von  Samoa  und  Fakaafo  vorkommende  s.  Im  Hawaiischen,  und 
theilweise  auch  im  Maori,  im  Tahitischen  und  im  Dialekt  von 
Nukubiva  vertritt  es  altes  f. 

h = altes  s.  Fakaafo:  saka  ,Tanz‘,  Sam.  sa'a  = Maori, 
Nukuh.:  haka,  Haw.  ha'a\ 

Sam.:  sina  „grau“  (vom  Haare)  = Tonga:  hina,  Maori, 
Haw.:  ina. 

2.  h = altes  f.  Sam.:  fafine  „Weib,  Weibeben“  = Maori, 
Haw.:  wahine,  Tah.,  Nukuh.:  vahiiie\ 

Sam.:  fusi  „zusammenbinden“  = Maori,  Haw.:  hu’i‘, 

Tahit:  fare  „Haus“,  Maori;  wäre  = Haw.:  hole; 

Sam.:  tafito  „alt“,  Maori:  tawito  = Haw.:  kahiko. 

' vertritt  im  Samoanischen,  Tahitischen  und  Hawaiischen 
die  Stelle  eines  alten  k (s.  oben). 

s kommt  blos  im  Samoanischen  und  im  Dialekte  von  Fakaafo 
vor;  die  übrigen  Dialekte  verwandeln  es  regelmässig  in  h. 

f erscheint  in  den  Dialekten  von  Samoa,  Tonga,  Fakaafo 
und  theilweise  auch  im  Tahitischen  und  im  Nukuhiva;  sonst  wird 
es  durch  h vertreten. 

r und  l vertreten  sich  in  den  einzelnen  Dialekten,  l findet 
sich  in  den  Dialekten  von  Samoa,  Tonga,  Fakaafo  und  Hawaii, 
r an  dessen  Stelle  in  den  übrigen  Dialekten. 

Die  Articulation  des  r ist  rein  dental  und  wird  durch  einen 
leisen  Anschlag  der  Zungenspitze  an  die  oberen  Schneidezähne 
hervorgebracht,  so  dass  man  manchmal  ein  schwaches  d zu  hören 
vermeint.  Diese  eigenthümliche  Articulation  des  r bringt  es  mit 
sich,  dass  es  manchmal  in  der  Sprache  der  Marquesas-Inseln  und 
im  Tonganischen  ganz  ausfällt,  z.  B. 

Sam.:  tolu  „drei“,  Maori:  toru  = Marq.  toir, 

Sam.:  Uma  „fünf“,  Maori:  rima  = Marq.  inia; 

Sam.:  valu  „acht“,  Maori:  iraru  = Marq.  vau; 

Maori:  kumara  „süsser  Erdapfel“  = Marq.  kumaa. 

V und  tv.  V findet  sich  in  allen  Dialekten,  mit  Ausnahme 
des  Maori  und  Hawaiischen,  wofür  das  ic  vorkoinmt.  Im  Maori 
und  Paumotuanischen  vertritt  w auch  altes  /'. 

n fehlt  dem  Tahitischen,  wofür  ’ steht,  dem  Hawaiischen 
und  Tahuata,  wo  es  durch  n vertreten  wird,  und  theilweise  dem 
Nukuhiva,  wo  k oder  n an  dessen  Stelle  steht. 
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1.  = ’.  Maori:  tani  , weinen,  klagen“  = Tah.:  ta'i; 

Maori:  moum  »Berg“  = Tah.:  mou'a-, 

Maori:  inoa  »Name“  = Tah.:  i'oa. 

2.  = n.  Samoa:  lani  »Himmel“  = Haw.:  lani; 

Maori:  inoa  „Name“  = Haw.:  inoa; 

3.  = k.  Maori:  tani  „weinen“  = Nuk. : taki; 

Maori:  raiii  „Himmel“  = Nuk.:  aki. 
n kehrt  in  allen  Dialekten  wieder;  im  Hawaiischen  vertritt 
es,  wie  bemerkt  worden,  altes  «. 
m bleibt  überall  unverändert. 

Auf  Grund  dieser  Bemerkungen  stellt  sich  folgende  Ver- 
gleichungs-Tabelle des  polynesischen  Consonantismus  heraus; 


rauf« 

Siiaot 

TiiS» 

iMti 

Kirabigi  Hai^rira 

Pimli 

Tikili 

Hiwtii 

lari|.-lu. 

k 

9 

k 

k 

k 

k 

k 

9 

9 

k 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

k 

t 

V 

P 

P 

P 

P 

P 

P 

P 

P 

P 

s 

s 

h 

h 

— 

— 

h 

h 

h 

h 

f 

f 

f 

w,  h 

— 

— 

f,  IC 

f.h 

h 

f,h 

V 

V 

V 

tc 

V 

V 

V,  w 

V 

w 

V 

l 

l 

l 

r 

r 

r 

r 

r 

l 

r 

n 

ii 

n 

n 

n 

n 

n 

— 

n 

ky  n 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

;i 

n 

n 

n 

m 

m 

m 

m 

tn 

m 

m 

m 

m 

m 

An-  und  Aoalaut.  — Ban  der  BUbe. 

Die  Silbe  kann  entweder  mit  einem  Consonanten  oder  mit 
einem  Vocale  beginnen,  und  muss  nothwendig  auf  einen  Vocal  aus- 
lauten.  Häufung  von  Consonanten,  sei  es  im  Anlaute,  Inlaute 
oder  Auslaute  eines  Vocales,  ist  vollkommen  ausgeschlossen. 

Dagegen  folgen  häufig  auf  Silben,  die  vocalisch  schliessen, 
wieder  solche,  die  blos  aus  einem  Vocale  bestehen,  wodurch  eine 
Häufung  von  Vocalen  erzeugt  wird.  Diese  Vocal  - Combinationen 
sind  aber  keine  Diphthonge  in  dem  Sinne  unserer  Sprachen,  son- 
dern es  ist  jeder  Vocal  für  sich  zu  sprechen.  Wie  sich  zeigen 
lässt,  wurde  diese  Vocalhäufung  in  den  meisten  Fällen  durch 
den  Ausfall  eines  dazwischen  stehenden  Consonanten  hervorge- 
bracht; es  wird  auch  in  vielen  Fällen  der  leise  Kehlhauch  ’ noch 
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dazwischen  gehört.  Dies  lässt  sich  durch  den  Vergleich  der  Formen 
eines  Dialektes  mit  jenen  eines  anderen  nachweisen.  Man  ver- 
gleiche : 

Haw.  und  Tahit.:  ai  (’a'i)  „Nacken“  = in  den  übrigen 
Dialekten  kaki‘, 

Nukuh. : io  (i’o)  „Made“  = Haw.:  ilo,  Tahit.:  iro; 

Rarot.:  ai  (a’i)  „Feuer“  = Sam.:  aß,  Maori:  aln; 

Tonga:  aa  (a'a)  „wachsen“  = Sam.:  ala,  Tahit:  ara; 

Nukuh.:  eeo  (e’e'o)  „Zunge“  = Sam.:  aldo,  Tahit.:  arero; 

Rarot:  vaine  (va'ine)  „Weib“  = Sam.:  faßne,  Maori:  tcahinv, 

Rarot.:  kda  (keTa)  „stehlen“  = Tonga:  kaiha-, 

Nukuh.:  kii  (ki’i)  „Haut,  Rinde“  = Tonga:  kili,  Maori:  kiri; 

Rarot.:  rai  (rat)  „gross“  = Sam.:  last,  Maori:  rahi; 

Rarot.:  mit  (»li’i)  „bereuen“  = Sam.  misi,  Haw.  mihi; 

Nukuh.:  taua  (ta'ii'a)  „Priester“  = Maori:  tohuna,  Haw.: 
kahma. 

Dass  durch  den  Ausfall  der  Consonanten  im  Inlaute  in 
vielen  Fällen  mehrere  Formen  in  eine  einzige  zusammenfallen, 
wodurch  diese  eine  Reihe  verschiedener,  mit  einander  gar  nicht 
zusammenhängender  Bedeutungen  erhält,  liegt  auf  der  Hand.  Man 
vergleiche  folgende  Fälle: 

In  der  Sprache  der  Marquesas- Inseln  bedeutet  ua  „Regen, 
zwei,  Hummer,  Grotte,  sich  erbrechen,  sich  erhitzen“,  und  ist 
Zeichen  der  Vergangenheit.  Es  ist  aber  in  jedem  einzelnen  Falle 
durch  den  Ansfall  oder  Abfall  eines  Consonanten  aus  einer  ver- 
schiedenen Grundform  hervorgegangen. 


ua 

„Regen“ 

ist  entstanden 

aus 

MÄ«,  usa 

ua 

„zwei“ 

» 

1» 

T» 

rua ; 

ua 

„Hummer“ 

n 

r> 

n 

uka ; 

ua 

„Grotte 

V 

n 

n 

rua; 

ua 

„sich  erbrechen“ 

» 

» 

rua  *); 

ua 

„sich  erhitzen“ 

T> 

n 

ura; 

na 

Zeichen  der  Vergangenheit 

n 

r> 

n 

kua; 

Es  dürften  daher  selten  in  irgend  einer  Sprache  Wörter 
sich  finden,  ähnlich  den  Hawaiischen:  hooiaioia  „beglaubigt“  oder 
gar  Sätze  wie  der  folgende  hawaiische,  in  dem  kein  einziger 
Consonant  vorkommt:  aa  oia  au,  e iic  ae  oe  ia  Ji,  e ao  ae  oe  ia 

*)  Vergl.  Maori:  rua-ki  „sich  erbrechen.“ 
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ia,  e i ae  oe  ia  ia  u.  s.  w.  „ich  bin  es,  grüsse  Du  den  Ji,  be- 
lehre Du  ihn,  sage  Du  ihm“  u.  s.  w. 

Das  strenge  Auslautgesetz  des  Polynesischen,  wonach  jedes 
Wort  mit  einem  Vocal  schliesson  muss,  ist  nicht  ursprünglich; 
es  hat  sich  erst  nach  Abtrennung  der  polynesischen  Sprachen 
von  dem  gemeinsamen  Stamme  herausgebildet.  Und  zwar  ist  der 
Auslaut  dadurch  vocalisch  geworden,  dass  der  ursprünglich  schlies- 
sende  Consonant  abfiel;  dies  geht  namentlich  aus  der  Verglei- 
chung der  polynesischen  Formen  mit  den  ihnen  entsprechenden 
der  malayischen  Sprachen  hervor,  z.  B. : 


Tonga:  aka  „Wurzel“  = 

malayisch:  akar; 

, ato  „Dach“  = 

„ atap; 

„ ao  „Wolke“  = 

„ iiwan ; 

„ iku  „Schweif“  = 

„ tkur-. 

„ ika  „Fisch“  = 

„ 'tkan; 

Rotuma : usa,  Viti : ' utsa 

„Regen“  = malayisch:  hüdjan\ 

Tonga:  kai  „essen“  = tagalisch:  kain; 

„ lani  „Himmel“  = malayisch:  lüfiit-, 

„ Um  „Blatt“  = „ dünn,  Kawi:  ro«; 

„ manu  „Vogel“  = javanisch:  manuk; 

Polyn. : niu  „Kokosnuss“  = malayisch:  7üyor; 

Sam.:  sala  „Weg“  = malayisch:  djrdan; 

Polyn.:  pä  (paa)  „Umzäunung,  Befestigung“  = malayisch: 
pügar. 

Tonga:  tau  „Jahr“  = malayisch:  tähun; 

„ tani  „weinen,  klagen“  = malayisch:  tänis. 

Wichtig  für  die  Beurtheilung  der  Articulation  der  polyne- 
sischen Sprachen  sind  die  Fremdwörter,  die  in  neuester  Zeit, 
namentlich  aus  dem  Englischen  herübergenommen  worden  sind. 
Wir  wählen  zu  diesem  Behufe  das  Tahitische,  dem  bekanntlich 
die  Laute  k,  l,  s mangeln.  Die  neu  eingefUhrten,  dem  Englischen 
entlehnten  Namen  der  Monate  lauten  dort  folgendermassen : 


Tahitisch: 

Englisch : 

Januari 

January 

Fepuare 

Fehruartj 

Mali 

March 

Eperera 

April 
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Tahitiich ; 

Englisch : 

Me 

May 

Junu 

Jutie~ 

Julu 

July 

Atete 

August 

Tetema 

September 

Atopa 

October 

Novetna 

ISovember 

Ditema 

December. 

Aus  engl,  quarter  wird  iuata,  aus  coffee  wird  taofe,  aus  doctor 
wird  taote,  aus  governor  wird  tavana,  aus  sttgar  wird  tilwta,  aus 
cucumber  wird  tutama,  aus  razor  wird  reia,  aus  rice  wird  reta 
u.  s.  w. 


Accent. 

Der  Accent  ruht  in  der  Regel  auf  der  vorletzten  Silbe  und 
dies  scheint,  wie  die  malayischen  Sprachen  verrathen,  welche 
hierin  ganz  Ubereinstimmen,  stets  seine  Stelle  gewesen  zu  sein. 
Seltener  ist  die  Betonung  der  drittletzten  oder  der  letzten  Silbe. 

In  Folge  der  regelrechten  Accentuirung  der  vorletzten  Silbe 
geht  der  Accent,  sobald  die  ursprünglich  accentuirte  Silbe  auf- 
gehört hat  die  vorletzte  des  Wortes  zu  sein,  auf  die  vorletzte 
Silbe  Uber,  z.  B. 

Samoa:  ufi-üß  „bedecken“,  uß-ufi-a  „bedeckt  werden“, 
taöß  „hindern“,  taoß-ia  „gehindert  werden“,  ita  „hassen“,  ita- 
iiia  „gehasst  werden“,  dve  .geben“,  ave-ina  „gegeben  werden.“ 

Hawaiisch:  Idwe  „nehmen“,  lawe-ia  „genommen  werden“, 
lohe  „hören“,  lohe-a  „gehört  werden“. 

Maori:  puri  „wegnehmen“,  puri-tia  „weggenommen  werden“, 
höro  „verschlingen“,  horo-mla  „verschlungen  werden“. 

Interessant  ist  die  Berechnung,  welche  Andrews  in  seiner 
„Grammar  of  the  Hawaiian  language.  Honolulu  1854,“  S.  20  an- 
stellt. Auf  zwei  beschriebenen  Seiten  zählte  derselbe  117  Worte. 
Von  diesen  waren: 

Zweisilbig  und  auf  der  vorletzten  Silbe  betont  . 49 

Dreisilbig  „ „ „ „ „ „ . 40 

Viersilbig  , „ „ „ „ „ . 9 

Summe  der  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten  Wörter  98 
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Zweisilbig  und  auf  der  letzten  Silbe  betont  . . . . 

Zweisilbig  und  auf  beiden  Silben  betont 

Dreisilbig  und  auf  der  letzten  Silbe  betont  . . . . 

Dreisilbig  und  auf  der  drittletzten  Silbe  betont  . . . 

Summe  der  auf  der  vorletzten  Silbe  nicht  betonten  Wörter 


9 

4 

2 

4 


19 


Es  verhalten  sich  mithin  die  auf  der  vorletzten  Silbe  nicht 
betonten  Wörter  zu  den  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten,  wie 
ungefähr  1 zu  5. 


Die  Wurzel  und  das  Wort. 

Zwischen  jenem  Elemente,  welches  man  als  Wurzel  ansehen 
könnte,  indem  es  vielfach  der  Wurzel  unserer  Sprachen  parallel 
geht,  und  den  fertigen  Worten  einerseits  und  den  einzelnen  Rede- 
theilen,  namentlich  Nomen  und  Verbum  andererseits  ist  in  diesen 
Sprachen  kein  aussen  erkennbarer  Unterschied  vorhanden.  Ein 
und  dasselbe  Element  kann  bald  unmittelbar  als  fertiges  Wort, 
bald  in  Verbindung  mit  einer  dazu  tretenden  Partikel,  also  gleich- 
sam als  Wurzel  oder  Stamm  erscheinen,  kann  bald  als  Nomen 
bald  als  Verbum  fungiren.  Sam.:  ana  = Maori;  hana  bedeutet 
„arbeiten“.  Nukuh.:  hana,  haka  ist  „Arbeit,  Werk“.  Maori: 
korero  = Tahit. : orero  = Haw.:  oldo  bedeutet  sowohl  „sprechen“ 
als  auch  „Sprache“  und  dürfte  vielleicht  mit  Sam.  Haw.  alelo  = 
Tahit.:  arero  „Zunge“  Zusammenhängen.  Nukuh.:  faß  = Haw.: 
wahi  ist  „ein  Bündel  von  Blättern  in  Gestalt  eines  zur  Beklei- 
dung des  Bauches  dienenden  Schurzes“,  bedeutet  aber  auch  „sich 
bekleiden“.  Haw.:  paua  = Sam.  Tong.  Tahit.:  fana  ist  sowohl 
„Bogen“  als  auch  „mit  dem  Bogen  schiessen“.  Sam.:  fasi  = 
Tong.:  fahl  = Maori:  wahi  bedeutet  „brechen,  entzweibrechen“, 
aber  auch  „Theil,  Portion“,  lafa  bedeutet  im  Tonga  „platt,  breit“, 
das  demselben  im  Hawaiischen  entsprechende  laha  ist  ein  Ver- 
bum mit  der  Bedeutung  „platt  machen,  ausbreiten,  verbreiten“, 
woraus  sich  endlich  im  Maori  raha  die  Bedeutung  „bekannt 
machen,  zeigen,  lehren“  entwickelt,  lilo  bedeutet  im  Tonga  „ver- 
bergen“, dagegen  im  Samoa  „Geheimniss“.  Mangareva:  kapu  ist 
„umfassen,  in  sich  fassen“,  dagegen  das  ihm  entsprechende  Haw. 
apu  „Gefäss“.  Rarot. : kati  z=  Haw.:  aA:j  bedeutet  „durchbeissen, 
durchdringen“,  dasselbe  kati  liegt  im  Maori  in  der  Bedeutung 
„durchgedrungen,  zur  Genüge,  genug“  vor.  Das  Wort  mea  kommt 
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in  der  Bedeutung  , Sache,  Ding“  in  allen  polynesischen  Sprachen 
vor,  im  Hawaiischen  bedeutet  es  ausserdem  noch  , machen“,  im 
Maori  „machen,  sagen,  denken“,  pait  bedeutet  im  Samoa  „auf- 
hören“, im  Hawaiischen  „vollständig“.  Dem  Hawaiischen  pili  = 
Rarot.,  Tahit.;  piri  liegt  die  Bedeutung  „ankleben,  anhängen“  zu 
Grunde;  pili  im  Fakaafo  und  piri  im  Maori  bedeuten  dagegen 
„anliegend,  nahe“.  Samoa:  sala  = Tonga:  /la/n  bedeutet  „Weg“, 
wogegen  dem  Fakaafo:  sale  = Tonga;  haele  — Maori:  haere 
die  Bedeutung  „gehen“  innewohnt. 

Die  Grundwerte  der  polynesischen  Sprachen,  welche  man  am 
passendsten  mit  den  sogen.  Wurzeln,  richtiger  Stämmen  der  semi- 
tischen Sprachen  vergleichen  könnte  (die  im  Altarabischen  drei- 
silbig, im  Hebräischen  zw'eisilbig  und  im  Aramäischen  einsilbig 
ausgesprochen  werden),  treten  in  der  Regel  zweisilbig  auf. 
Alle  einsilbigen  Stämme  (vielleicht  mit  einziger  Ausnahme  der 
Pronomina)  scheinen  aus  zweisilbigen  durch  Verkürzung  hervor- 
gegangen zu  sein;  alle  mehr  als  zweisilbigen  Stämme  lassen 
sich  entweder  direct  als  Zusammensetzungen  oder  Fortbildungen 
aus  den  zweisilbigen  nachweisen  oder  es  muss  bei  ihnen  nach 
Analogie  dieser  ein  gleicher  Process  vorausgesetzt  werden. 

Aus  diesen  zweisilbigen  Stämmen  werden  von  der  Sprache 
die  Wortformen  gebildet.  Dabei  kommen  namentlich  drei  äussere 
Hilfsmittel  in  Anwendung,  nämlich:  1.  Die  Wiederholung  und  die 
Reduplication;  2.  die  Zusammensetzung  und  iJ.  die  Präfigirung 
oder  Suffigirung  bestimmter  Elemente. 

1.  Die  'Wiederholung  und  die  Reduplication. 

In  den  polynesischen  Sprachen  kommt  häufig  die  Wieder- 
holung, seltener  die  Reduplication  (nämlich  blosse  Wiederholung 
der  an-  oder  auslautenden  Silbe  des  betreffenden  Wortes)  als 
wortbildendes  Element  vor.  Man  kann  sie  sowohl  an  Stämmen 
mit  verbaler  als  auch  nominaler  Function  beobachten. 

A.  Beim  verbalen  Stamme  bildet  dieser  Process: 

I.  Frcquentativa,  d.  i.  Stämme,  welche  die  Wiederholung 
oder  öftere  Ausübung  der  iin  einfachen  Stamme  liegenden  Hand- 
lung zur  Anschauung  bringen,  z.  B.:  Samoa:  tuf'a  „theilen“,  tufa- 
tufa  „oft  theilen,  vertheilen“;  Maori;  haere  „gehen,  wandeln“. 
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haerchaere  „hin-  und  hergehen,  niarschiren,  spazieren  gehen“; 
Uarotonga:  kati  „heissen“,  katikati  „öfter  heissen,  bissig  sein“; 
Tahit. : huti  „zupfen“,  hulihuti  „oft  zupfen,  rupfen,  zerzausen“; 
Hawaii:  luli  „bewegen“,  luliluli  „oft  bewegen,  schütteln“;  Nukuh.; 
pehi  „schlagen“,  jwhipchi  „oft  schlagen“. 

II.  Intensiva,  d.  i.  Stämme,  welche  andeuten,  dass  die  durch 
den  einfachen  Stamm  ausgedrückte  Handlung  mit  einer  höheren 
Kraftanstrengung  ausgeübt  wird,  z.  B.  Samoa:  tala  „sprechen“, 
talatala  „schwätzen,  schreien“;  Tonga:  tele  „zittern“,  tetdete 
„stark  zittern,  erbeben“;  Maori:  kai  „essen“,  kakai  „fressen“; 
»MM  „trinken“,  ihm  „saufen“;  Tahit.:  parau  „sprechen“,  para- 
parau  „schwätzen“;  Haw. ; huU  „suchen“,  hiilihuli  „durchsuchen“; 
Nukuh. : pehi  „schlagen“,  pehipehi  „prügeln“. 

UL  Simultanen,  d.  i.  Stämme  verbaler  Bedeutung,  welche 
bedeuten,  dass  die  im  einfachen  Stamme  liegende  Handlung  in 
Gemeinschaft  mit  jemand  Anderem  ausgeübt  wird.  Hier  wird  aus- 
schliesslich die  Reduplicatiou  angewendet,  z.  B.  Samoa:  nioe 
„schlafen“,  tmmoe  „mit  Jemandem  schlafen“;  Tonga:  nofo  „woh- 
nen“, norwfo  „mit  Jemandem  zusammenwohnen“ ; horo  „rennen“, 
hohoro  „mit  Jemandem  um  die  Wette  rennen“;  Rarot.:  eke  „herab- 
steigen“, eeke  „mit  Jemandem  in  Gemeinschaft  herabsteigen“. 

ß.  Bei  nominalen  Stämmen  bildet  dieser  Process 

a.  innerhalb  des  Adjectivums: 

I.  Superlativ  - Ausdrücke,  z.  B.  Maori  - Haw.  - Rarot. : nui 
„gross“,  nunni  „sehr  gross“ ; Marq.  rahi  „gross“,  rarahi  „sehr 
gross“;  Maori:  riki,  Haw.:  Ui  „klein“,  Haw.:  liilii  „sehr  klein“. 

U.  verleiht  er,  wenn  ein  Adjectivum  mit  einem  Substanti- 
vum  in  Verbindung  auftritt,  dem  Ganzen  den  Begriff  der  Mehr- 
heit, z.  B.  Samoa:  mauiia  numa-luha  „ein  hoher  Berg“,  Plur. 
maittia  tnaua-luluna  „hohe  Berge“;  Tonga:  tofoa  lahi  „ein  grosser 
Walfisch“,  Plur.  tofoa  lalahi  „grosse  Walfische“;  Maori:  ika  pai 
„ein  guter  Fisch“,  Plur.  ika  papai  „gute  Fische“;  Tahiti:  taata 
maitai  „ein  guter  Mensch“,  Plur.  taata  maitatai  „gute  Menschen“. 

b.  innerhalb  des  Substantivums: 

I.  Nomina  collectiva,  die  oft  als  Plurale  fungiren,  z.  B. : 
fulu  „Haar“  (wahrscheinlich  blos  ein  Haar  = malayisch  bälti) 
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erscheint  in  den  polynesischeu  Sprachen  durchgehends  als  Wieder- 
holungsausdruck: Samoa;  fulufulu,  Maori:  huluhulu.  Somoa: 
afiafi  „Abend“  = Tonga:  efiafi,  Maori:  ahiahi,  Rarot. : aiai  ist 
ein  Wiederholungsausdruck  von  aß  „Feuer“  = malayisch:  äpi, 
nach  der  Sitte  Abends  Feuer  anzuzUnden;  Maori:  aruaru  „eine 
Art  kleinen  Netzes“,  wörtlich  „mehrere  Schlingen“;  Samoa:  asiosio 
„Wirbelwind“  = Tahit.  und  Haw. : pu-ahiohio  von  Sam.  aso, 
Tahit.  und  Haw.:  nho  „Hauch“;  Tahit.:  hanahana  „Glanz,  glän- 
zend“, vergl.  ma-hana  „Sonne“  von  Sam.:  fana  = malayisch: 
pünas  „warm“;  Maori:  huahua  „Aehnlichkeit“  von  Tonga;  /ua 
„Gestalt,  Form“;  Mangar.:  kanokano,  Haw.:  anoano  „Saat,  Samen“, 
von  Tonga:  kano,  Sam.  ano  „Kern,  Inneres  eines  Dinges“;  Sam.' 
laulau  „Tafel,  Ebene“,  von  Tong.:  lau  „Oberfläche“. 

II.  Dient  dieser  Process  als  rein  wortbildendes  Mittel,  um 
von  Stämmen,  die  als  Verba  gebraucht  werden,  Stämme  zu  bil- 
den, die  als  Substantive  fungiren,  z.  B. : Sam. : ßaßa  = Tonga 
ßefia  „Wunsch,  Sehnsucht,  Freude“  von  ßa  „wünschen,  sich  freuen;“ 
Rarot.:  turuturu  = Haw.:  kukülu  „Pflock  zur  Stütze  des  Daches 
eines  Hauses“  von  turu,  tulu  „unterstützen“;  Tahit.:  pipiri  „Geiz- 
hals“ von  piri  „kleben,  anhängen.“ 

2.  Die  Wortzueammeneetzung. 

Die  Wortzusammensetzung  kommt  in  den  polynesischen 
Sprachen  verhältnissmässig  selten  in  Anwendung,  z.  B.  tama 
„Kind“  davon  Maori:  tamariki  = Sam.  tamalii  (=  tama  und 
ariki  „Häuptling,  Edelmann“)  „Sohn“  eigentlich  „junger  Prinz“, 
dann  „Kind“  überhaupt,  ebenso:  Maori:  tamahine  (=  tama  und 
trahine  „Weib“)  „Tochter“  eigentlich  „Kind  — Weib“;  Tahit.: 
uri-taata  „Affe"  (eigentl.  „Hund  — Mensch“)  ist  aus  uri  „Hund“ 
= Tonga:  kuli  und  taata  „Mensch“  = Maori;  tanata  zusam- 
mengesetzt. Maori:  kiri-pano  „dunkelhäutig“  besteht  aus  kiri 
„Haut“  und  paiio  „dunkel“,  kiri-ma  „weisshäutig“  aus  kiri 
„Haut“  und  ma  „weiss,  licht“. 


3.  Frae-  und  Suffixe. 

Diese  Elemente  treten  in  den  polynesischen  Sprachen  durch- 
gehends als  lose  Partikeln  auf,  welche  weder  auf  die  Fonn  der 
mit  ihnen  verbundenen  Stämme  einen  phonetischen  Einfluss  üben, 
noch  von  diesen  in  dieser  Hinsicht  beeinflusst  werden.  Sie  sind 


Digitized  by  Google 


lö 

äusserst  zahlreich  und  der  Gebrauch  manches  dieser  Elemente  ist 
ziemlich  schwankend.  Wir  werden  sie  bei  Gelegenheit  der  Erör- 
terung ihrer  grammatischen  Functionen  behandeln. 

Gleichwie  innerhalb  der  Grundstämme  kein  lautlicher  Unter- 
schied zwischen  nominalem  und  verbalem  Ausdruck  wahrgenom- 
men werden  kann,  so  lässt  sich  auch  innerhalb  der  Suffixe  kein 
fester  Unterschied  ihrer  Verwendung  in  diesem  oder  jenem  Sinne 
feststellen. 

Das  Suffix  -tia  bildet  z.  B.  im  Maori  Verbalstämme  pas- 
siver Bedeutung  von  activen,  z.  B.:  korero  , sprechen“  (aber  auch 

„Sprache,  Wort“),  davon  korero-tia  „gesprochen“.  Man  bildet  aber 
auch  von  rc^au  „Baum“  rakau-tia  „gebäumt,  zum  Baum  ge- 
worden.“ 

Das  Suffix  -na  scheint  ursprünglich,  wie  es  im  Maori  der 

Fall  ist,  gleich  -tia  passive  VerbalausdrUcke  gebildet  zu  haben. 

Es  bildet  aber  häufig  SubstanzausdrUcke.  Von  kai  „essen“  bildet 
man  Maori,  Mangar.:  kai-na  = Haw. : ai-na  = Nukuh. : kai-na, 
kai-ka  „Nahrung,  Brod*  (das  was  gegessen  wird).  Im  Samoa  be- 
deutet kai-na  „Familie,  Haus“  (dasjenige  was  genährt,  erhalten 
wird),  im  Hawaiischen  ist  ai-na  sogar  „Vaterland,  Land“  über- 
haupt. Diese  Bildungen  nähern  sich  entschieden  mehr  einer  gram- 
matisch bestimmten  Form  als  es  in  den  mittelst  mea  „Sache“ 
gebildeten  Ausdrücken  der  Fall  ist,  z.  B. : Haw.:  mea  ai  „Speise“ 
(eigentlich  „Sache  zum  Essen“),  mea  inu  „Trank“  (eigentlich 
„Sache  zum  Trinken“)  u.  s.  w. 

Die  Redetheile. 

I.  Du  Nomen. 

Da  in  den  polynesischen  Sprachen  kein  grammatisches 
Geschlecht  (genus)  existirt  und  das  natürliche  Geschlecht  (sexus) 
durch  Zuhilfenahme  der  Worte  „Mann,  männlich“  und  „Weib, 
weiblich“,  angedeutet  werden  muss,  so  können  bloss  die  beiden 
Kategorien  des  Numerus  und  Casus  in  Betracht  gezogen  werden. 

A.  Die  Zahl. 

Gleichwie  den  polynesischen  Sprachen  die  Auffassung  des 
grammatischen  Geschlechtes  fremd  ist,  haben  sie  auch  zur  Auf- 
fassung der  mit  dem  Geschlechte  enge  verbundenen  Kategorie 
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dei  Zahl  sich  nicht  erhoben.  Ja  sie  machen  sogar  selten  von  der 
AulTassung  und  dem  Ausdrucke  der  Zahl  als  Materie  gleich  der 
Mehrzahl  anderer  Sprachen,  denen  die  Auffassung  der  Zahl  in 
unserem  Sinne  mangelt,  Gebrauch. 

In  den  polynesischen  Sprachen  bezeichnen  jene  Wortformen, 
welche  als  Nomina  gebraucht  werden,  einfach  Vorstellungen 
von  Gegenständen  oder  Zuständen  ohne  Rücksicht  auf  Einheit 
und  Mehrheit,  doch  liegt  vermöge  der  dabei  stattfindenden  Un- 
bestimmtheit die  letztere  viel  mehr  in  denselben  als  die  erstere, 
so  dass  die  Mehrheit,  wenn  sie  von  der  Sprache  dargestellt 
werden  soll,  in  den  meisten  Fällen  gar  keines  besonderen  Zeichens 
bedarf  und  einfach  aus  der  Construction  des  Satzes  erkannt 
werden  kann,  während  die  Einheit  durch  Zuhilfenahme  gewisser 
Elemente  näher  gekennzeichnet  werden  muss. 

Diese  Elemente  sind  doppelter  Natur.  Die  einen  heben  den 
Gegenstand  einfach  als  einen  hervor,  ohne  ihn  dabei  näher  zu 
bestimmen,  während  die  anderen  ihm  eine  gewisse  Bestimmtheit 
ertheilen.  Jene  entsprechen  dem  unbestimmten,  diese  dem  be- 
stimmten Artikel  unserer  europäischen  Sprachen. 

Das  dem  unbestimmten  Artikel  entsprechende  Element  ist 
das  Zahlwort  eins  (sa),  die  dem  bestimmten  Artikel  entsprechenden 
Elemente  sind  Demonstrativstämme  (worunter  am  häufigsten  der 
Stamm  ta  seine  Verwendung  findet),  z.  B.: 

Samoa:  se  tahata  „ein  Mann“,  le  tanata  „der  Mann“. 

Maori;  he  tanata  „ein  Mann“,  te  tanata  „der  Mann“. 

Im  Fakaafo  entspricht  dem  se  des  Samoa,  he  des  Maori, 
sowohl  sc  als  he  (se  mata  „ein  Auge“,  he  tufuiia  „ein  Priester“), 
im  Hawaiischen  he  (Ac  hanaka  „ein  Mann“),  ebenso  im  Tonga  Ae, 
in  den  übrigen  Dialekten  (Tahiti,  Rarotonga,  Mangareva,  Mar- 
quesas-Inseln)  e. 

Dem  te  des  Maori  = Samoa  le  entspricht  überall  te.  Im 
Hawaiischen  steht  ke  blos  vor  Wörtern,  die  mit  k auslauten,  dann 
vor  mehreren  mit  a,  o und  p anlautenden,  sonst  steht  überall  ka. 

Zur  näheren  Bestimmung  der  Mehrheit  verwenden  diese 
Sprachen  gewisse  Pronominalstämme  unbestimmter  Bedeutung 
(ha,  ni)  oder  bringen  das  Nomen  direct  mit  einem  Zahlworte  in 
Verbindung.  Häufig  helfen  sie  sich  durch  Zuhilfenahme  von 
Worten,  welche  „Haufen,  Schaar,  Menge“  ausdrückeu.  Die  Methode 
das  Nomen  mit  dem  Zahlw'orte  zu  verbinden,  beim  Nomen 
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substantivum  relativ  selten  angewendet,  hat  sich  besonders  beim 
Pronomen  festgesetzt  und  in  manchen  Dialekten  Worte  erzeugt, 
die,  wie  wir  sehen  werden,  den  Anschein  echter  Formbildung  an 
sich  tragen. 

Die  Uebersicht  dieser,  die  Mehrzahl  bezeichnenden  Elemente 
ist  in  den  einzelnen  Dialekten  folgende: 

Samoa:  a)  Pronoininal-Element  na  (nur beim  Zahlworte,  sonst  »W). 

I>)  Nominal-Elemente  au,  atu,  tai,  mou. 

Fakaafo:  «)  Pronominal-Element  ni. 

b)  Nominal-Elemente  kau,  tat. 

Tonga:  a)  Pronominal-Element  üahi. 

b)  Nominal-Elemente  kou,  otu,  tuiia,  funa,  fuifui. 
•Maori:  a)  Pronominal-Element  iia. 

b)  Nominal-Element  kau  (selten  angewendet). 

Tahiti : a)  Pronominal-Element  na. 

b)  Nominal-Elemente  tau,  mau,  pue,  hui. 

Rarotonga:  a)  Pronominal-Element  na. 

b)  Nominal-Elemente  au,  puke,  ui. 

Hawaii:  a)  Pronominal-Element  na. 

b)  Nominal-Elemente  mau,  poe,  pae,  puu. 

Marq.-Ins. : «)  Pronominal-Element  na. 

b)  Nominal-Elemente  (au,  mau  (mou),  poe. 

Von  den  Nominal-Elementen  bedeutet  kau  (au)  ursprünglich 
einen  , Haufen,  Bund“,  es  wird  meistens  für  eine  Sammlung  gleich- 
artiger Dinge  gesetzt;  mau  bedeutet  eine  „Aufhäufung“,  pttke 
einen  „Hügel“,  tuüa  „eine  Lage  von  aufeinander  gelegten  Gegen- 
ständen“, fuifui  „etwas  zu  einem  Bündel  zusammengebundenes“. 

Z.  B.  Tonga:  koc  kau  tufuna  „die  Werkleute*,  Tahit. : mau 
taata  „die  Menschen“,  pue  arii  „die  Häuptlinge,  die  königliche 
Familie“,  Nukuh. : te  poe  tuhuna  „die  Werkleute“. 

Im  Samoa  wird  atu  blos  bei  Ausdrücken  gebraucht,  welche 
Orte  bedeuten,  z.  B. : tc  atu  nun  „die  Städte“,  im  Tonga  ge- 
braucht man  faiia  „Heerde“  blos  bei  Landthieren,  z.  B. : koe  fana 
buaka  „eine  Heerde  Schweine“,  fuifui  „Bündel,  Kette“  blos  bei 
Vögeln,  z.  B. : koe  fuifui  lube  „eine  Kette  von  Tauben“. 

Eine  ganz  eigenthümliche  Pluralbildung  bei  Eigennamen  und 
Ausdrücken  für  menschliche  Wesen  findet  sich  im  Maori,  Tahiti- 
schen  und  Hawaiischen.  Dort  wird  durch  Anfügung  der  Partikel 
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ma  an  den  Namen  der  Person  ein  Ausdruck  gebildet,  welcher 
eine  Vereinigung  der  betreffenden  Person  mit  ihren  Angehörigen, 
Begleitern  u.  s.  w.  bezeichnet,  z.  B.: 

Maori:  Hont/i  ma  „Ilongi  und  seine  Genossen  oder  Schaaren“ 
oder  „Hongi  und  die  mit  ihm“ ; 

Tahit. : Hose  mn  „Moses  und  die  mit  ihm“ ; 

Hawaii:  Kauikeaouli  ma  „Kauikeaouli  und  seine  Freunde“, 
Pele  ma  „die  Göttin  Pele  und  die  sie  begleitenden  Untergott- 
heiten“. 


B.  Sie  Casus. 

Die  verschiedenen  Ciisusverhältnisse  werden  in  den  polyne- 
sischen  Sprachen  durch  den  Worten  Vorgesetzte  Partikeln 
bezeichnet.  Wir  ziehen  dabei  vorzüglich  jene  Verhältnisse  in 
Betracht,  welche  dem  Nominativ,  Genitiv,  Dativ,  Accusativ,  In- 
strumental, Local,  Social,  Abessiv,  Ablativ  einzelner  uns  näher 
liegender  europäischer  Sprachen  entsprechen. 

1.  Nominativ.  Der  Nominativ  als  Agens  wird  in  den 
meisten  polynesischen  Dialekten  (am  häufigsten  im  Samoa  und 
Tonga)  mittelst  der  Partikel  ko  (o)  hervorgehoben.  Und  zwar 
geschieht  diese  Hervorhebung  nicht  nur  bei  Ausdrücken  appella- 
tiver  Bedeutung,  sondern  auch  bei  Eigennamen  und  Pronominal- 
Ausdrücken. 

2.  Genitiv.  Der  Genitiv  scheint  ursprünglich  durch  die 
einfache  Stellung  bezeichnet  worden  zu  sein,  indem  der  zu  bestim  - 
mende  Ausdruck  dem  bestimmenden  vorangestellt  wurde.  (Dieselbe 
Stellung,  welche  das  Attribut  befolgt.)  Solche  Fälle  sind:  Maori: 
tukctiilce  = Haw.:  kuekiie  „Bogen,  Ellbogen“,  davon  Maori:  fuke 
mata  „Bogen  des  Auges,  Augenbrauen“;  Maori:  rau,  Tonga:  lau 
„Blatt“  (=  malayisch  däun),  davon  Sam.:  lau  nlu  = Tonga: 
loit  ulu  = Tahit.;  rouni  „Blatt  des  Kopfes“  = „Haar“  (ulu  z= 
malayisch  Ah/m);  Sam.,  Tonga:  lau  mata  „Blatt  des  Auges“  = 
„Augenwimper“;  Maori:  mata  rain  „Horizont“  (Auge  des  Him- 
mels); Tonga;  fala  manu  „Haus  des  Vogels“  = „Vogelkäfig, 
Vogelnest“ ; Tahit. : taha  tai  „Ufer  des  Meeres“  {tai  = malayisch 
täsik)\  Haw.:  kahuna  Pele  „Priester  der  Göttin  Pele“,  wahinc 
kane  malce  „Weib  gestorbenen  Mannes“  (Witwe),  papa  aina  „Tafel 
der  Speise*  (Speisetisch);  Maori:  wäre  pereJti  „Druckerei“  (Haus 
der  Presse),  wäre  moni  „Münze“  (Haus  des  Geldes)  u.  s.  w. 
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Diese  Bezeichnung  des  Genitivs,  die  mit  jener  der  raalayi- 
schen  Sprachen  Ubereinstimrat,  ist  jedoch  verhältnissmässig  selten 
und  wird  durch  jene  ersetzt,  wo  das  Genitiv-Verhältniss  mittelst 
einer  Partikel  lautlich  angedeutet  erscheint. 

Zur  lautlichen  Darstellung  des  Genitiv-Verhältnisses  werden 
die  Relativ-Partikeln  «n,  a,  no,  o,  verwendet,  die  zwischen  den 
zu  bestimmenden  Ausdruck,  welcher  vorangeht,  und  den  bestim- 
menden Ausdruck,  welcher  folgt,  eingefügt  werden. 

Von  diesen  Relativ-Partikeln  zeigen  no,  o eine  Zusammen- 
gehörigkeit im  Allgemeinen  an,  während  na,  a zur  Bezeichnung 
eines  vollständigen,  gleichsam  unveräusserlichen  Besitzes  dienen. 
Daher  kommen  die  ersteren  überall  dort  vor,  wo  von  äusseren 
Gegenständen,  die  letzteren  dagegen  dort,  wo  von  den  einer 
Person  angehörenden  Sachen,  namentlich  deren  angeborenen  Eigen- 
thümlichkeiten  die  Rede  ist.  Man  sagt  daher  im  Samoa:  le  fale 
0 h ain  „das  Haus  des  Häuptlings“,  dagegen  im  Maori:  te  kupu 
a te  tanatu  „die  Rede  des  Mannes“,  weil  das  Haus  ein  veräusser- 
licher,  dagegen  die  Rede  ein  unveräusserlicher  Besitz  ist.  Ebenso 
sagt  man  im  Hawaiischen:  he  tcahine  nn  ke  ali'i  „die  Frau  des 
Häuptlings“,  dagegen  hc  falc  no  ke  ali’i  „das  Haus  des  Häuptlings“. 

Die  Relativ-Partikeln  o,  a können  auch  mit  dem  Artikel 
des  zu  bestimmenden  Ausdruckes  verschmolzen  werden,  wobei 
dann  der  bestimmende  Ausdruck  in  die  Mitte  zwischen  den 
Artikel  und  den  zu  bestimmenden  Ausdruck  gestellt  werden  muss. 
Man  sagt  also  im  Samoa  statt:  le  fale  o te  ali'i  auch:  lo  le  ali'i 
fale',  im  Maori  statt:  te  kupu  a te  tanata  auch:  ta  te  tahata 
kupir,  ganz  so  wie  man  im  Griechischen  statt:  -rö  ßißViov  -roO 
tW3.TA.XKrM:  TO  TOO  ^\&XTAxXo'J  Sagt.*) 

3.  Dativ.  Zur  Bezeichnung  des  Dativ-Verhältnisses  gebrau- 
chen die  polynesischen  Sprachen  durchgehends  die  Partikel  ki, 
(vor  Eigennamen  und  Fürwörtern  kia). 

4.  Accusativ.  Der  Accussativ  bleibt  in  den  meisten  Fällen 
lautlich  unbezeichnet,  da  er  durch  seine  Stellung  hinter  dem  als 
Verbum  fungirenden  Ausdrucke  hinreichend  bestimmt  erscheint. 
Soll  eine  nähere  lautliche  Bezeichnung  des  Accussativs  erfolgen. 


*;  Man  beachte  diese  Wendung,  die  ein  gewisses  entwickeltes  Oefdlil 
für  die  Anffassiing  der  grammatischen  Verhältnisse  bekundet,  wie  es  in  den 
Sprachen  dieser  Entwicklungsstufe  selten  sich  flndet. 

2* 
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so  geschieht  es  mittelst  der  Partikel  i (vor  Eigennamen  und  Für- 
wörtern ia). 

Diese  Partikel  ist  in  jenen  Dialekten,  wo  sie  mit  der  Dativ- 
Partikel  ki  Ci)  lautlich  zusammenfällt  (Samoa,  Tahitisch,  Hawaiisch), 
besonders  scharf  von  dieser  zu  scheiden,  da  sie  gerade  in  diesen 
Dialekten  zur  lautlichen  Bezeichnung  des  Accusativ-Verhältnisses 
unumgänglich  nothwendig  ist. 

Man  sagt  im  Samoa;  fafu  le  aß  „zünde  an  das  Feuer“,  aber 
bestimmter:  tafu  i le  aß;  vergl.  noch:  Maori:  e ho  atu  i te  utu 
kia  Iliha  „zu  geben  den  Tribut  («tu)  dem  Kaiser“,  iia  tamariki 
o ratou  i patu  i na  poropiti  „die  Kinder  von  denen,  welche 
getödtet  haben  die  Propheten“.  Tahit. : te  amu  nei  au  i te  maa 
„ich  esse  die  Speise“,  te  hinaaro  nei  au  i te  parau  inaitni  „ich 
liebe  das  gute  Wort“. 

5.  Local  und  Instrumental.  Das  Zeichen  dieser  beiden 
Casus-Verhältnisse  ist  in  allen  Dialekten  die  Partikel  i,  Zeichen 
des  reinen  Locals  die  Partikel  wia. 

().  Social.  Zeichen  dieses  Verhältnisses  ist  die  Partikel  me. 

7.  Abessiv.  Das  Zeichen  desselben  ist  die  Partikel  mai. 

8.  Ablativ.  Zur  lautlichen  Bezeichnung  des  Ablativ- Ver- 
hältnisses dient  die  Partikel  e. 

Der  Ablativ  kann  in  den  polynesischen  Sprachen  blos  mit 
einem  passiven  Verbal- Ausdrucke  verbunden  werden,  z.  B. 
Samoa:  talaina  e le  peropeta  „gesprochen  von  dem  Propheten“; 
Tonga:  lea  aki  e he  tanata  „gesprochen  von  einem  Manne“ ; 
Haw. ; e malamaia  kakou  e ke  Akua  „wir  sind  beschützt  von  Gott“, 
alohaia  kakou  e Jehti  „wir  werden  geliebt  von  Jesus“.  In  einem 
activen  Satze  dagegen  muss  das  Complement  in  den  Instrumental 
gesetzt  werden,  z.  B.  Haw. : ua  make  lakou  i ka  mai  „sie  starben 
durch  Krankheit“;  Rarot. : e mate  ratou  i te  koke  „sie  sollen 
durch  das  Schwert  sterben“. 

9.  Vocativ.  Zur  Bezeichnung  des  Vocativs  dient  die  Vor- 
gesetzte Partikel  e,  z.  B. : Sam. : e lou  ali’i  „mein  Herr“ ; Tonga : 
efeßne\  „o  Weib!“  Haw.:  e Jehotoa  ke  akual  „o  Jehovah  Gott“ ! 
Im  Samoa,  Rarotonga  und  Hawaiischen  wird  die  Partikel  e auch 
doppelt,  sowohl  vor-  als  auch  nachgesetzt,  z.  B.:  Haw.:  e ke  aJii  el 
„0  König!“  e Jehowa  e ka  haku  e!  „o  Jehovah!  o Herr!“ 
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Singular 

Plural 

Nom. : 

te  taüata  „der  Mensch“ 

üa  taüata 

Gen.:  | 

0 te  taüata 

0 üa  taüata 

a te  tannta 

a üa  taüata 

Dat. : 

ki  te  taüata 

ki  üa  taüata 

Accus. : 

i te  taüata 

i na  taüata 

Soc.-Inst. : 

i te  taüata 

i üa  taüata 

Abi.: 

e te  taüata 

2.  Tonga. 

e üa  taüata. 

Singular 

Plural 

Nom.: 

ko  ha  taüata 

koe  od.  ae  üahi  taüata 

Gen.:  | 

0 ha  taüata 

oc  üahi  taüata 

. a ha  taüata 

ae  üahi  taüata 

Dat.: 

ki  ha  taüata 

ki  he  üahi  tanata 

Accus. : 

ha  taüata 

koe  od.  ae  üahi  taüata 

Soc.-Inst. : 

i ha  taüata 

i he  üahi  taüata 

Abi.: 

e ha  taüata 

e he  üahi  taüata. 

3.  Hawaii. 

Singular 

Plural 

Nom.: 

ke  kanaka 

na  kanaka 

Gen. : | 

0 kc  kanaka 

0 na  kanaka 

a ke  kanaka 

a na  kanaka 

Dat : 

no  od.  na  ke  kanaka 

no  od.  na  na  kanaka 

Accus. : 

i ke  kanaka 

i na  kanaka 

Soc.-Inst. : 

i ke  kanaka 

i na  kanaka 

Abi.: 

e ke  kanaka 

c na  kanaka. 

4.  Tahiti. 

Singular 

Plural 

Nom.: 

te  taata 

te  mau  taata 

Gen. : | 

0 te  taata 

0 te  mau  taata 

a te  taata 

a te  mau  taata 

Dat : 

i te  taata 

i te  mau  taata 

Accus. : 

i te  taata 

i te  mau  taata 

Soc.-Inst: 

i te  taata 

i te  mau  taata 

Abi.: 

e te  taata 

e te  mau  taata. 
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5.  Marquesas-Inseln. 


Nom. : 

Gen. : | 

Dat. : 
Accus. : 
Soc.-Inst.: 
Abi.: 


Singular 
te  enata 
j 0 (e  enata 
\ a te  enata 
i te  enata 
i te  enata 
i te  enata 
e te  enata 


Plural 

te  tau  enata 

0 te  tau  enata 
a te  tau  enata 

1 te  tau  enata 
i te  tau  enata 
i te  tau  enata 
e te  tau  enata. 


Daa  Adjaotivam. 

Das  Adjectivum  bleibt  in  den  polynesischen  Sprachen  unver- 
ändert und  wird  als  Attribut  dem  Substantivum,  zu  welchem 
es  gehört,  nach  gesetzt,  während  es  als  Prädicat  demselben 
vorangeht.  Z.  B.  Sam.:  laau  tele  „ein  grosser  Baum";  Tonga: 
iofoa  lahi  „ein  grosser  Walfisch“ ; Maori:  ika  pai  „ein  guter 
Fisch";  Tahiti:  taata  maitai  „ein  guter  Mann“;  Haw. : hole  nui 
„ein  grosses  Haus“;  dagegen  Tahit.:  e rahi  roa  tu  Amerika 
„Amerika  ist  gross  darüber  hinaus" ; Marq.-Ins. : e mea  meitai  te 
enata  nei  „dieser  Mensch  ist  gut"  (ein  Ding  gut  der  Mensch  da); 
Maori:  nui  to  maua  hiahia  „gross  ist  unser  beider  Wunsch“; 
Haw.:  he  aine  maikai  o Farane  „ein  gutes  Land  ist  Frankreich“. 
Meistens  jedoch  wird,  wenn  das  Subject  bestimmt  ist,  das  Sub- 
stantivum mit  dem  Prädicat  wiederholt,  z.  B.  Maori:  he  hepeta 
tika  te  hepeta  o tou  ranatirana  „ein  starkes  Scepter  ist  das 
Scepter  deines  Reiches“  = tika  te  hepeta  o tou  ranatirana. 

Wie  schon  oben  angedeutet  worden,  wird  häufig,  wenn  das 
Adjectivum  dem  Substantivum  als  Attribut  nachfolgt,  der  Plural- 
begriff  des  Ganzen  durch  die  Reduplication  des  Adjectivums  her- 
gestellt, z.  B. 

Sam.:  laau  tele  „ein  grosser  Baum",  laau  tetele  „grosse  Bäume; 

Tonga:  tofoa  lahi  „ein  grosser  Walfisch“,  tofoa  lalahi  „grosse 
Walfische“ ; 

Maori:  ika  pai  „ein  guter  Fisch“,  Um  papai  „gute  Fische“ ; 

Tahit.:  taata  maitai  „ein  guter  Mann",  taata  maitatai  „gute 
Männer“ ; 

Haw.:  lulle  nui  „ein  grosses  Haus“,  hole  nunui  „grosse 
Häuser“. 
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Die  Steigerung  des  Adjectivums  wird  entweder  durch  die 
Verdoppelung  oder  durch  gewisse  periphrastische  Redewendungen 
angedeutet,  z.  B. 

Sam. : e tek  lenei  i kla  „dieses  ist  gross  (im  Vergleiche) 
zu  jenem“ ; 

Tonga:  lahi  ia  Solomone  „gross  (im  Vergleich)  zu  Salomon“  ; 

Maori;  he  taiiata  rahi  ake  ia  Hoani  „ein  Mann  gross  über 
Johannes;“ 

Tahit. : c rahi  Tahiti  i Moorea  „Tahiti  ist  gross  (im  Ver- 
hältniss)  zu  Moorea. 


n.  Dm  Pronomen. 


Die  Stämme  des  persönlichen  Pronomens  der  polynesischen 
Sprachen  lassen  sich  am  besten  begreifen,  wenn  man  im  Singular 
von  den  Formen  der  malayischen  Sprachen,  zunächst  des  Malayi- 
schen  im  engeren  Sinne,  ausgeht.  Dieselben  lauten: 


1.  Person:  üku. 

2.  Person;  ankau,  Dayak  ikau. 

3.  Person:  lya  (Suffix  ha,  nja). 


Mit  diesen  Formen  stimmen  die  entsprechenden  polynesischen 
vollkommen  überein.  Dagegen  werden  der  Dual  und  der  Plural 
(die  innerhalb  der  ersten  Person  zwei  Formen,  eine  inclusive  und 
eine  exclusive  umfassen)  von  den  Stämmen  1.  Person  inclusive:  ta, 
exclusive:  ma;  2.  Person  ko  (Tonga:  mo);  3.  Person:  na,  ra,  la, 
und  zwar  der  Dual  durch  Zusammensetzung  mit  der  Zahl  „zwei“ 
(rua,  lua),  der  Plural  durch  Zusammensetzung  mit  der  Zahl  „drei“ 
{toru,  tolu)  abgeleitet.  Die  Formen  mögen  in  der  polynesischen 
Grundsprache  also  gelautet  haben : 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Singular 

: aku 

koe 

ia,  na 

Dual  j 

inclus. : ta-rua 
exclus. : ma-)-ua 

ko-rua  (mo-rua) 

ra-rua  {na-rua) 

Plural  1 

inclus. : ta-toru 
exclus.;  ma-toru 

ko-torn  (mo-toru) 

ra-toru  (tm-toru) 
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Die  Uebersicht  der  aus  der  Grundform  hervorgegangenen 
Formen  der  einzelnen  polynesischen  Dialekte  ist  folgende: 


1.  Tonga. 


I.  Person 

Singular:  A«,  au,  u 


Dual 

Plural 


I iuclus. : 
I exclus. : 
f inclus.: 
l exclus. : 


/aua,  ta 
maua,  nia 
fautolu,  tau 
mautolu,  mau 


2.  Person 
Aoe,  ke 

moua,  mo 
moutolu,  mou 


3.  Persor 
ia,  ne 

naua,  na 
nautolu,  nau. 


2.  Samoa. 


1.  Person  2.  Person 

3.  Person 

Singular:  a'u,  u 

'oe,  'e 

ia 

, f inclus.:  taua 
l exclus.:  maua 

’olua 

taua 

n,  , f inclus.:  tatou 
Plural  i , 

l exclus. : matou 

'outou 

latou 

3. 

Maori. 

1.  Pci-son  2.  Person 

3.  Person 

Singular : a/iau, 

hau  koe 

ia 

„ , f inclus. : taua 

Dual  { 

i exclus.:  tnaua 

korua 

raua 

r,,  , f inclus.:  tatou 

Plural  1 

l exclus. : matou 

koutou 

ratou 

4. 

Tahiti. 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Singular:  rau 

'oe 

'oia 

, f inclus.:  taua 
Dual  \ 

l exclus. : tiiaua 

’orua 

raua 

T-,  , ( inclus.:  tatou 

Plural  { , 

l exclus.:  matou 

'outou 

ratou 
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5.  Hawaii. 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Singular:  wau 

'oe 

ia 

Dual  1 

inclus. : kaua 
exclus. : maua 

'olua 

laua 

Plural  1 

inclus. : kakou 
exclus.:  malcou 

'oukou 

lakou 

6.  Marquesas-Inseln. 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Singular 

: 01/ 

koe,  'oe 

ia 

Dual  1 

inclus.:  taua 
exclus.:  maua 

koua,  'oua 

aua 

Plural  { 

inclus.:  tatou 
exclus.:  matou, 

koutou.  ’outou 

atou 

Die  grammatischen  Verhältnisse  des  Pronomens  werden  ganz 
in  derselben  Weise  wie  jene  des  Nomens  durch  dieselben  Parti- 
keln angedeutet.  Sogar  der  Nominativ  darf  der  Partikel  ko  (o), 
des  Zeichens  des  Agens,  nicht  entbehren.  Man  sagt  also  z.  B. 
im  Tahitischen: 

0 vau  „ich“  o taua  „wir“  (incl.) 

nau,  no'u  „meiner“  na  taua  „unser“ 

ia'u  „mir“  ia  taua  „uns“ 

ea'u  „von  mir“  e taua  „von  uns“  u.  s.  w. 


Manchmal  (namentlich  im  Tonga)  werden  die  durch  Zusam- 
mensetzung gebildeten  Formen  (Dual,  Plural)  überdies  durch  ein 
demonstratives  Zeichen  (ki)  hervorgehoben.  Man  vergleiche  die 
nachfolgenden  zwei,  dem  Tonga  und  dem  Maori  entlehnten 
Paradigmen. 

Tonga. 

1.  Person. 


Singular 

Dual 

Plural 

Nom.: 

ko  au 

ko  kitaua 

ko  kitauiolu 

Gen.:  | 

\ ooku 

0 kitaua 

0 kitautolu 

i aaku 

a kitaua 

a kitautolu 

Dat.: 

kia  au 

kia  kitaua 

kia  kitautolu 

Accus. : 

; ia  au 

ia  kitaua 

ia  kitautolu 

Abi.: 

e au 

e kitaua 

e kitautolu 
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Nom. : 

Singular 
ko  koe 

2.  Person. 
Dual 

ko  kimoua 

Plural 

ko  kimoutolu 

Gen.:  | 

[ 0 ou 

0 kimoua 

0 kimoutolu 

[ n Ott 

a kimoua 

a kimoutolu 

Dat. : 

kiu  koe 

kia  kimoua 

kia  kimoutolu 

Accus. : 

ia  koe 

ia  kioioua 

ia  kimoutolu 

Abi.: 

e koe 

e kimoua 

e kimoutolu. 

Nom. ; 

Singular 
ko  ia 

3.  Person. 
Dual 

ko  kinaua 

Plural 

ko  kiuautolu 

Gen.:  | 

\ 0 ia,  oona 

0 kinaua 

0 kiuautolu 

[ a ia,  aana 

a kinaua 

a kinautolu 

Dat. : 

ki  ia 

kia  kinaua 

kia  kinautolu 

Accus. ; 

: t ia 

ia  kinaua 

ia  kinautolu 

Abi.: 

e ia 

e kinaua 

e kinautolu. 

Singular 

Maori. 

1.  Person. 

Dual 

Plural 

Nom. : 

ko  ahau 

ko  taua 

ko  tatou 

Gen.:  | 

oku 

0 taua 

0 tatou 

aku 

a taua 

a tatou 

Dat. : 

ki  ahau 

kia  taua 

kia  tatou 

Accus. : 

i ahau 

ia  taua 

ia  tatou 

Abi.: 

e ahau 

e taua 

e tatou. 

Singular 

2.  Person. 
Dual 

Plural 

Nom.: 

ko  koe 

ko  korua 

ko  koutou 

Gen.:  | 

ou 

0 korua 

0 koutou 

. au 

a korua 

a koutou 

Dat. : 

kia  koe 

kia  korua 

kiu  koutou 

Accus. : 

ia  koe 

ia  korua 

ia  koutou 

Abi.: 

e koe 

e korua 

e koutou. 
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3.  Person. 


Singular 

Dual 

Plural 

Nom. : 

Ä*o  ta 

Jco  raua 

ko  rutou 

Gen.: 

1 0 na 

0 raua 

0 ratou 

l a na 

a raua 

a ratou 

Dat. : 

hia  ia 

kia  raua 

kia  ratou 

Accus. 

: ia  ia 

ia  raua 

ia  ratou 

Abi.: 

e ia 

e raua 

e ratou. 

Pronomen  possessivam. 


Das  Pronomen  possessivum  ist  in  den  polynesischen  Sprachen 
weder  ein  Adjectiv-Ausdruck  noch  ein  dem  Nomen,  zu  welchem  es 
gehört,  suffigirtes  Element  (wie  in  den  malayischen  Sprachen), 
sondern  das  im  Genitiv-Verhältnisse  stehende  Substantiv-Pronomen. 

Man  sagt  also  im  Maori:  te  kaina  o taua  „die  Wohnung 
von  uns  beiden“,  im  Hawaiischen:  ka  hole  o makou  „das  Haus 
von  uns“.  Jedoch  gleichwie  beim  Substantivum  wird  hier  der  im 
Genitivverhältnisse  stehende  Ausdruck  lieber  zwischen  den  Artikel 
und  das  Substantivum  gesetzt,  zu  welchem  er  gehört. 

Man  sagt  also  statt  der  obigen  Ausdrticke  lieber  Maori: 
to  taua  kaiiia,  Hawaiisch:  ko  makou  hole. 

Durch  Verschmelzung  der  Genitiv-Partikeln  a,  o mit  den 
Pronominal-AusdrUcken  entstehen  die  Possessiv-Pronomina,  welche 
dann  durch  Verschmelzung  mit  dem  bestimmten  Artikel  zur  Bil- 
dung des  Singular-Ausdruckes  in  den  einzelnen  Dialekten  den 
Anschein  mehr  weniger  einheitlicher  Bildungen  gewinnen. 

Die  Uebersicht  derselben  ist  folgende: 


Samoa. 


Siogular 

Volle  Form  CoatrjüUrte  Form  Volle  Form 


Plural 

Contrabirto  Form 


laa^u  loa'u  la'u  lo’u  aa’u,  oa'it  a'u  o’m  „mein“ 

la’oe  lo'oe  lüu,  löu  a’oe,  o'oe  äu,  öu  „dein“ 

latux,  lona  ana,  ona  „sein“ 

la'outou,lo'oiUou  läulou,löutou  a'outou,o’outou  (7utou,  öu<ou  „euer“, 


davon  ist  laa'u  aus  le  a au  „der  von  mir“,  lam  aus  le  a na 
„der  von  ihm“  entstanden,  wobei  na  das  sonst  vorkommende  ta 
vertritt. 
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Singular 

Maori. 

Plural 

taku,  iokti 

aku,  okit 

tau,  to'u 

au,  Ott 

taua.  tona 

ana,  ona 

ia  maua  u. 

s.  w. 

Singular 

Tahiti. 

Plural 

ta’u,  tou 

a'u,  o'u 

ia'oe,  to'oe 

a'oe,  o'oc 

iana,  tona 

ana,  ona 

ta  maua  u. 

8.  w. 

Singular 

Hawaii. 

Plural 

ka'u,  ko’u 

a’u,  o'u 

kau,  kon 

au,  ou 

kana,  konu 

ana,  ona. 

Ini  Tonga  besteht  zwischen  Singular  und  Plural  kein  Unter« 
schied,  dagegen  kommen  zwei  Reihen  von  Possessiv-Pronominen 
vor,  von  denen  die  eine  dem  Nomen  vorangeht,  die  andere  dem- 
selben nachfolgt. 

Die  erste  Reihe  (Pronomina,  welche  dem  Nomen  voran- 
gehen) lautet: 


SiuguUr 
eku,  hoku 

hoo,  ho 
ene,  hono 


Dual 

ema,  homa 
eta,  liota 
hoo  »IO,  homo 
ena,  hona 


Plural 

emau,  homau 
etau,  hotau 
hoo  mou,  homou 
cnan,  honau. 


Die  zweite  Reihe  (Prouomina,  welche  dem  Nomen  nachfolgen) 
ist  einfach  aus  den  Relativ-Partikeln  o.  o und  dem  jeweiligen 
Pronominalstamme  zusammengesetzt,  also:  a aku,  o aku  „mein“, 
a an,  o au  „dein“,  a ia,  o ia  oder  a ana,  o ana  „seih“  u.  s.  w. 

Durch  Zusatz  des  Wortes  ifo  (iho)  wird  dem  Personal-  und 
Possessiv-Pronomen  der  Begriff  unseres  „selbst“  verliehen,  z.  B. : 
Tahit. : o vau  iho  „ich  selbst“,  o oia  iho  „er  selbst“,  ta'u  iho 
„mein  selbst  eigen“;  Haw. : oe  iho  „du  selbst“  u.  s.  w. 
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Pronomen  demonstrativum. 

Die  Demonstrativ  - Pronomina  sind  in  den  polynesischen 
Sprachen  Deut-Elemente  ganz  bestimmter  individueller  Bedeutung. 
Sie  hängen  mit  den  Orts-Adverbien  so  innig  zusammen,  dass  in 
den  meisten  Fällen  unmittelbar  aus  dem  Orts-Adverbium  durch 
die  blosse  Vorsetzung  des  Artikels  ein  Demonstrativ-Pronomen 
abgeleitet  werden  kann. 

Die  Uebersicht  der  wichtigsten  Demonstrativ-Pronomina  in 
den  einzelnen  Dialekten  ist  folgende: 

Maori:  tenei  „dieser“,  Plur. : euei,  von  nei  „hier“, 
tena  „jener“,  Plur.:  ena,  von  na  „dort“, 
tera  „jener“,  Plur.;  era,  von  ra  „dort,  damals“; 

Samoa;  lenei  „dieser“,  Plur.:  enei, 
letia  „jener“,  Plur.:  ena, 
lela  „jener“,  Plur.:  ela; 

Tonga:  heni  „dieser“,  hena  „jener“  {ko-eni,  ko-cna,  a-eni,  a-ena); 
Tahit:  toie  (eie)  „dieser“,  teienei  (eienei)  „dieser  da“,  taua  ra 
(aua  ra)  „jener“ ; 

Hawaii;  nanei  „dieser“,  uala  „jener“,  keia,  neia  „dieser“,  kela 
„jener“. 

Man  vergleiche  Samoa:  lenei  taiiata  „dieser  Mann“,  enei 
tnhata  „diese  Männer“.  Im  Tonga  werden  heni,  hena  in  ihre 
ursprünglichen  Elemente  aufgelöst  und  das  Substantivum  in  deren 
Mitte  gestellt,  z.  B. : he  botu  ni  „dieser  Platz“  (der  Platz  hier), 
he  taiiata  nn  „jener  Mann“  (der  Mann  dort). 

Pronomen  interrogativum. 

Als  Interrogativ-Pronomen  findet  sich  teai  (Maori,  Hawaiisch), 
rai  (Tahitisch),  hai  (Tonga),  ai  (in  den  übrigen  Dialekten)  für 
die  belebten  Wesen,  und  aha  (.Maori,  Hawaii,  Nukuhiva),  ha 
(Tonga),  aa  (Rarotonga),  ä (in  den  übrigen  Dialekten)  für  die 
unbelebten  Gegenstände. 

Doch  wird  tcai  auch  oft  für  Sachen  gebraucht,  z.  B.  Fakaafo : 
ko  ai  koe?  „wer  bist  Du?“  ko  ai  tou  iiioat  „was  ist  Dein  Name?“ 

Pronomen  relativum. 

Ein  eigentliches  Pronomen  relativum  fehlt  den  polynesischen 
Sprachen,  es  muss  entweder  durch  das  Personal-  oder  Demon- 


Digitized  by  Google 


30 


strativ-Pronomen  umschrieben  oder  ganz  unbezeichnct  gelassen 
werden,  z.  B.  Maori:  ko  koe  ra  nei  aia  e haere  mai?  „Bist  Du 
der,  welcher  kommen  wird?“  koiu  ra  tcnei  e korerotin  „dies  ist 
jener,  von  welchem  gesprochen  wurde“.  Tonga:  koeni  koia  e 
fakahn  au  „derjenige,  welcher  mich  bekennen  wird“,  liarot. : 
e manu  (aiii  rcka  te  Joi  „der  Joi  ist  ein  Vogel,  der  schön  singt“ 
(ein  Vogel  singt  schön,  der  Joi),  e taitafn  fala  meitaki  koe  „Du 
bist  ein  Mann,  der  schön  schreibt“  (ein  .Mann  schreibt  schön  Du). 

m.  Das  Verbnm. 

Das  Verbum  der  polynesischen  Sprachen  ist  vom  Noininal- 
.\usdrucke  lautlich  nicht  geschieden  und  ist  gleich  dem  Nomen 
vollkommen  unbestimmt.  Gleichwie  beim  Nomen,  müssen  alle 
näheren  Bestimmungen  an  demselben  durch  Partikeln,  von  denen 
einige  (nämlich  die  stammbildenden)  einen  schwachen  Ansatz  zur 
Präfi.\-  und  Suffix-Bildung  darstellen,  angedeutet  werden. 

Dabei  treten  gerade  die  wichtigsten  Momente  des  verbalen 
Ausdruckes,  wie  die  Zeit  und  Art  der  Handlung,  gegen  die  mehr 
zufälligen  Bestimmungen,  wie  das  Verhältniss  der  Handlung  oder 
des  Zustandes  zum  Orte  u.  a.,  in  den  Hintergrund.  In  vielen 
Fällen  ist  die  verbale  Kraft  so  wenig  ersichtlich,  dass  man  kaum 
behaupten  kann,  es  werde  durch  die  als  Verbalausdruck  geltende 
Wortform  die  Existenz  einer  Handlung  oder  eines  Zustandes  affir- 
mirt.  Letzteres  findet  in  der  Regel  durch  eigene  Affirmativ-Par- 
tikeln  statt. 

Die  wesentlichsten  Punkte  des  polynesischen  Verbums  fallen 
in  die  nachfolgenden  Kategorien:  1.  Stammbildung  des  Verbal- 
Ausdruckes  (Activum,  Passivum,  Causativum,  Desiderativum,  Reci- 
procum);  2.  Partikeln,  welche  den  Verbalausdruck  in  Bezug  auf 
den  Ort,  die  Richtung  der  Handlung  und  die  Qualität  (affirmativ, 
negativ)  näher  bestimmen;  3.  Partikeln,  welche  die  Zeit  und 
Art  des  Verbal-Ausdruckes  andeuten  und  4.  Personal-Elemente, 
welche  dem  Verbal-.\usdrucke  erst  seinen  eigentlichen  Charakter 
gegenüber  dem  Nominal-Ausdrucke  verleihen. 

1.  Stammbildung. 
a)  Bildung  des  Passivums. 

Das  Passivum  wird  vom  Ausdrucke  des  Activums  durch 
angehängte  Partikeln  abgeleitet,  die  zwar  mit  dem  Grund- 
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Stamme  zusammenschmelzen,  aber  in  vielen  Fällen  andere  Parti- 
keln, z.  B.  Adverbien,  in  die  Mitte  nehmen  können. 

Die  Uebersicht  dieser  Partikeln  in  den  einzelnen  Dialekten 
ist  folgende: 

Samoa:  «,  fo,  ina,  nia,  tia,  fia; 

Tonga:  i,  ia,  na.  Jcia,  tia,  hia- 

Rarotonga:  «,  ia.  kin.  mia\ 

Maori:  c«,  »«,  na,  ina,  na,  kia,  kina,  tia,  hia.  mia,  ria; 

Tahiti:  hia; 

Hawaii:  «,  ia.  hia,  Ua; 

Marquesas-Inseln : a,  ia,  tia,  hia. 

Z.  B. : Samoa:  ufitiß  „bedecken“,  Pass.:  ußufia,  ita  „hassen“, 
Pass.:  itania,  sila  „sehen“,  Pass,  silafia; 

Maori:  tnku  „gehen  lassen“,  Pass.:  tukua,  korero  „sprechen“, 
Pass.:  korero-tia,  tahu  „brennen“,  Pass,  tahnna; 

Rarotonga:  ana  „machen“,  Pass,:  anaia,  tanu  „pflanzen“, 
Pass.:  tanua  oder  tanumia,  kata  „verlachen“,  Pass.:  katahia; 

Tahiti:  hinaaro  „lieben“,  Pass.:  hinaarohia. 

Man  kann  nicht  nur  aus  Stämmen  verbaler  Function,  son- 
dern auch  von  echten  Substantiven  unmittelbar  Passiv-Stämme 
ableiten,  z.  B.  Maori:  rakau  „Baum“,  rakautia  „mit  Bäumen 
versehen“,  Rarotonga:  tanata  „Mensch“,  taiiataia  „mit  Menschen 
versehen“. 

h)  Bildung  des  Causativums. 

Das  Causativum  wird  mittelst  des  Präfixes  faka-  von  Stäm- 
men sowohl  verbaler  als  auch  substantivischer  Function  abge- 
leitet. Dasselbe  lautet  in  den  einzelnen  Dialekten:  Tonga:  faka-, 
Samoa:  fa'a-,  Maori:  waka-,  Tahiti:  fa'a-  ha'a-,  Hawaii:  hoo-, 
Marquesas-Inseln:  faka-,  haka-,  fa'a-,  ha'a-,  Rarotonga:  aka-. 

Z.  B. : Samoa:  ola  „leben“,  fa'aola  „leben  machen,  erretten, 
heilen“;  Samoa:  tasi  „eins“  davon  Samoa:  fa'atasi,  Haw. : ho'okahi 
„vereinigen“;  Maori:  kite  „sehen“,  uakakite  „sehen  lassen,  zeigen“ ; 
Haw. : ica,  Mangar. : va  „Rede,  Unterhaltung“,  davon  Maori: 
tcakawa  „Rede  und  Antwort  sagen  lassen,  urtheilen,  richten“; 
Tahiti:  tnate  „sterben,  todt  sein“,  haamate  „tödten“,  vaa  „Canoe" 
haavaa  „ein  Canoe  machen“;  Rarotonga:  tnoe  „schlafen“,  akamoe 
„einschläfern“,  meitaki  „gut“,  davon  akameitaki  „gut  machen,  loben. 
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preisen“ ; Haw. : noho  „sitzen“,  hoonoho  „setzen“,  mailcai  „gut“, 
hoomaikai  „gut  machen“. 

Die  Causalstämme  können  durch  die  oben  angeführten  Suf- 
fixe zu  Passivstämmen  umgebildet  werden,  z.  B.  Tahiti;  ite 
„kennen“  (=  Maori;  kite),  davon  Pass.;  itehia,  „gekannt  werden“, 
Causat.;  faaite  „kennen  machen,  bekannt  machen“,  Causat.-Pass. ; 
fu'aitehiu  „bekannt  gemacht  werden“. 

Ein  seltenes  und  blos  in  einzelnen  Dialekten  gebrauchtes 
Suftix  zur  Bildung  des  Causativums  ist  ta-,  z.  B. ; Tahiti ; tnä 
„rein“,  Umä  „rein  machen,  reinigen“;  Haw.;  hinu  „Salbe“, 
tahinu  „salben“;  Nukuh. ; pii  „kleben“,  tapii  „kleben  machen, 
befestigen“. 


c)  Bildung  des  Desiderat! vums. 

Wir  finden  zur  Bildung  desselben  im  Samoa  das  Präfix  /io-, 
im  Tonga  ebenso  fia-  oder  fie-,  im  Maori  hia-  verwendet,  z.  B.: 
Samoa;  inu  „trinken“,  fiahm  = Maori;  hiainu  „zu  trinken 
wünschen,  Durst  haben“,  alu  „gehen“,  hiaalu  „zu  gehen  wün- 
schen“; Maori;  kai  „essen“,  hiakai  „zu  essen  wünschen,  Hunger 
haben“. 

d)  Bildung  des  Reciprocums. 

Zur  Bildung  des  Reciprocums  und  Simultaneums  kommt  das 
Präfix  fe-  vor,  zu  dem  in  manchen  Fällen  auch  eines  der  Suffixe 
■aki,  -faki,  -laki,  -taki,  -naki  hinzutritt,  z.  B. ; Samoa;  sala 
„laufen“,  fcsalata'i  „mit  Jemanden  um  die  Wette  laufen“,  ita 
„hassen“,  feitadi  „sich  gegenseitig  hassen“;  Tonga;  ofu  „grüssen“, 
feofaofaki  „sich  gegenseitig  grüssen“,  tio  „sehen,  blicken“,  faio- 
faki  „auf  einander  blicken“. 


2.  Determinatlv-Fartikeln. 

o)  Partikeln  zur  Bestimmung  des  Ortes. 

Diese  Partikeln,  welche  dem  Verbal- Ausdrucke  folgen,  be- 
stimmen die  Handlung,  insoferne  sie  aussagen,  ob  sie  in  der  Nähe 
des  Sprechenden  oder  in  grösserer  Entfernung  von  ihm  vor  sich 
gegangen  ist.  Es  sind  dies  die  beiden  Pronominal-Partikeln  nei 
(da)  und  na  (dort).  Für  wo  kommt  im  Maori  und  Rarotonga  ana, 
im  Hawaiischen  la  vor. 
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h)  Partikeln  zur  Bezeichnung  der  Richtung  der 

Handlung. 

Diese  Partikeln,  welche  ebenfalls  dem  Verbalausdrucke  nach- 
gesetzt werden,  sagen  aus,  ob  die  Handlung  gegen  die  erste, 
zweite  oder  dritte  Person  sich  richtet,  ob  sie  nach  oben,  unten 
oder  seitwärts  ausgeführt  wird. 

Diese  Partikel  sind  mal  (gegen  die  erste  Person  in  allen 
Dialekten),  atu  (gegen  die  zweite  Person  in  allen  Dialekten  und 
im  Maori,  Tahiti,  Hawaii,  Marq.-Ins.  auch  gegen  die  dritte  Per- 
son), ane  (Sam.)  = Tonga  aiic  (gegen  die  dritte  Person),  hake 
(Tonga)  = Maori  ake  = Sam.,  Tahit.,  Haw.,  Marq.-Ins.  a'e,  (hinauf 
und  darüber  hinaus)  und  hifo  (Tong.)  = Sam.  ifo  =.  Maori  i/i, 
in  den  übrigen  Dialekten  (Tahit.,  Haw.,  Marques.-Ins.)  iho,  im 
(hinunter  *). 

c)  Partikeln  zur  Bezeichnung  der  Qualität  der  Handlung. 

Die  hier  in  Betracht  zu  kommende  Qualität  ist  dreifach. 

1.  Absolute  .Affirmation;  in  der  Regel  bei  jenen  Formen, 
welche  aoristischc  Präsens-  oder  Perfect-Bedeutung  haben.  Die 
dazu  verwendete  Partikel  lautet  Maori:  Zr«,  sonst  überall  kua  (wo). 

2.  Bedingte  Affirmation,  beim  Imperativ.  Die  dazu  ver- 
wendete Partikel,  welche  nachgesetzt  wird,  lautet  r«,  la. 

3.  Negation.  Die  zu  diesem  Zwecke  verwendeten  Partikeln 
sind:  Samoa:  (e,  Tonga:  ti««,  Maori:  (e,  höre  (blos  Präsens  und 
Futurum),  kihui  (Präteritum),  Hawaii:  aolc,  Nukuh.:  akoe,  a’oe, 
koe,  auma,  Tahiti  für  Präsens:  ecre,  cetc,  core,  für  Futurum: 
eima,  eina,  eita,  für  Präteritum  : aore,  aima,  niiia,  aipa,  aita. 

3.  Temporal-  und  Modal-Partikeln. 
rt)  T e m p 0 r a 1 - P a r t i k e 1 u : 

Es  sind  dies  die  Partikeln  e,  (e,  welche  die  Gegenwart  und 
Zukunft,  i und  na,  welche  die  Vergangenheit  im  Allgemeinen 

*)  Im  Allgemeinen  bezeichnet  mai  das  „her“  (eine  Handlung,  die  gegen 
das  Siibject  oder  die  Subjecte  des  Anfanges  der  Handlung  gerichtet  ist),  atu 
das  „bin"  (eine  Handlung,  die  auf  das  Object  sich  richtet,  welches  selbst 
Subject  werden  kauu),  hifo  das  „untereinander“  (eine  Handlung,  die  unter 
den  als  handelnd  auftretendeu  Subjecten  bleibt),  ake  das  ..darüber  hinaus“ 
(eine  Handlung,  die  über  die  als  handelnd  aufiretenden  Subjecte  biuausgebt) 
— hifo  bedeutet  nämlich  sowohl  „hinunter“  als  auch  „selbst,  Person“. 

Mullor,  K/.,  Sprachwisicn«cbKft.  II.  ‘6 
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bezeichnen.  Sie  kommen  jedoch  nicht  in  allen  Dialekten  vor  und 
haben  nicht  überall  ganz  dieselbe  Bedeutung.  Der  Gebrauch  ist 
im  Einzelnen  folgender: 

Samoa:  e,  te  (Präsens-Aorist),  tia  (Präteritum),  a (reines 
Futurum); 

Tonga : e,  te  (Präsens- Aorist),  na,  ne,  noa,  nae  (Präteritum), 
oku  (reines  Präsens); 

Maori  und  Marq.-Ins.:  e (Präsens- Aorist),  i (Präterium); 

Tahiti  und  Hawaii:  e (Präsens- Aorist),  te  (reines  Präsens), 
i (Präteritum). 

b)  Modal-Partikeln: 

Es  sind  dies  nach  den  einzelnen  Dialecten  folgende: 

Samoa : ia,  ina  (Conj.),  a,  afai,  faita,  pe,  pca,  poo  (Condit) ; 

Tonga:  ke  (Conj.),  ka,  kubau  (Condit.),  fau  (Potential); 

Maori:  kia,  ina  (Conj.),  ki  te,  me  te  (Condit.); 

Tahiti:  ia  (Conj.),  ahiri  (Condit.); 

Hawaii:  i (Conj.),  ina  (Condit.); 

Marq.-Ins.:  ia  (Conj.) 

Mittelst  der  Partikel  ana  («'«)  wird  ein  Participial-Ausdruck 
gebildet,  z.  B.:  Marqu.-Ins.:  e kai  ana  au,  ua  tihe  „während  ich 
ass,  kam  er  an“,  e noho  a'a  Petero  i Roma  „während  Petrus  in 
Rom  sass“ ; Haw. : ua  ike  makou  ia  ia  nei  e hoohuli  hewa  ana 
i kanaka,  e papa  ana  i ka  hookupu  ia  kaisara  a e olelo  ana  oia 
ka  mesia  „wir  sehen  ihn  ja  zum  Schlechten  kehren  machend  die 
Menschen,  verbietend  das  Zins-machen  an  den  Kaiser  und  spre- 
chend er  (sei)  der  Messias“. 

4.  Personal-Elemente. 

Die  Personal  - Elemente  enthalten  die  Beziehung  auf  jene 
Person,  die  als  Subject  zu  dem  durch  den  Verbal-Ausdruck  reprä- 
sentirten  Prädicate  gedacht  werden  muss.  Sie  sind  in  den  meisten 
Fällen  mit  den  persönlichen  Pronominalformen  identisch.  Wenn 
das  Subject  durch  ein  Substantivum  dargestellt  ist,  wird  das  Pro- 
nomen nicht  gesetzt.  Z.  B.  Maori : ka  korero  iia  ranatira  „es 
sprachen  die  Häuptlinge“. 

Zur  Erläuterung  des  bisher  Behandelten  werden  wir  die 
Verbal-Paradigmen  einzelner  polynesischer  Dialekte  folgen  lassen. 
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A.  Tonga. 

7.  Prisen». 

o)  Affirmative  Form: 

oku  ou  alu  „ich  gehe“  {oku  Zeichen  des  reinen  Präsens, 
ou  Pronomen,  alu  Verbalstamm  „gehen“)  auch : oku  alu  au. 


oku  ke  alu 

oku  alu  koe 

oku  ne  alu 

oku  alu  ia 

oku  ta  alu 

oku  alu  akitaua 

oku  ma  alu 

oku  alu  akimaua 

oku  nw  alu 

oku  alu  akimoua 

oku  na  alu 

oku  alu  akinaua 

oku  tau  alu 

oku  alu  akitautolu 

oku  mau  alu 

oku  alu  akimautdu 

oku  mou  alu 

oku  alu  akimoutolu 

oku  nau  alu 

oku  alu  akinautolu 

b)  Negative  Form: 

oku  ikai  te  u alu  (ikai  Negativ-Partikel) 

oku  ikai  te  ke  alu 

oku  ikai  te  ne  alu 

oku  ikai  te  ta  alu 

oku  ikai  te  ma  alu  u.  s.  w. 


2.  Präteritum. 


a)  Affirmative  Form: 


naa  ka  alu 
naa  ke  alu 
naa  ne  alu 
naa  ta  alu 


nac  alu  au 
7iae  alu  koe 
tiae  alu  ia 

nae  alu  akitaua  u.  S.  w. 


b)  Negative  F orm: 

nae  ikai  te  u alu 

nae  ikai  te  ke  alu 

nae  ikai  te  ne  alu 

nae  ikai  te  ta  alu  u.  s.  w. 

3* 


Digitized  by  Google 


36 


3.  Plusquamperfectum. 

a)  Affirmative  Form: 

nc  kuo  u alu  nae  Iciio  (du  au 

ne  kuo  ke  alu  nae  kuo  alu  koe 

ne  kuo  ne  alu  nae  kuo  alu  ia 

nc  kuo  (a  alu  nae  kuo  alu  akitaua  u.  s.  w. 

b)  Negative  Form: 

kuo  ikai  te  u alu 

kuo  ikai  tc  ke  alu 

kuo  ikai  te  ne  alu 

kuo  ikai  te  ta  alu  u.  s.  w. 

4.  Futurum. 

«)  Affirmative  Form: 

te  ti  (du  e alu  au 

te  ke  alu  e alu  koe 

te  ne  alu  e alu  ia 

te  ta  alu  e alu  akitaua  u.  s.  w. 

h)  Negative  Form: 

e ikai  te  u alu 
e ik(d  te  ke  alu 
e ihd  te  ne  alu 
e ikai  te  ta  alu  u.  s.  w. 

B.  Tahiti. 

1.  Präsens. 

te  hinaaro  nci  au  „ich  liebe“ 
te  hinaaro  nei  oe 
te  hinaaro  nei  oiu 
te  hinaaro  nei  t(tua 
te  hinaaro  nei  tnaua 
te  hinaaro  nei  ortta 
te  hinaaro  nei  raua 
te  hinaccro  nei  t(dou 
te  hiwtaro  nei  matou 
te  hinaaro  nei  outou 
te  hinaaro  nei  ratou. 
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2.  Imperfectum. 

te  hinaaro  ra  rau 
te  hinaaro  ra  oe  u.  s.  w. 

3.  Präteritum, 

i hinaaro  na  rau 
i hinaaro  na  oe  u.  s.  w. 

4.  Futurum, 
e hinaaro  au. 

5.  Conjunctlf. 

Präs.:  ahiri  te  hinaaro  nei  rau. 

Imperf. : ahiri  te  hinaaro  ra  rau. 

Fut.:  ia  hinaaro  au. 

Das  Passivurn  ist  vom  Activuni  blos  durch  den  Stamm  unter- 
schieden. 

Präs.;  te  hinaarohia  nei  au. 

Imperf.;  te  hinaarohia  ra  rau. 

Präter. : i hinaarohia  na  van. 

Fut.:  e hinaarohia  vau  u.  s.  w. 

C.  Maori. 

Präs.:  e karaita  ana  ahau  ^ich  rufe“. 

Präter.;  i kurana  ahau. 

Plusquamp. : kua  karaha  ahau. 

Futurum:  e karana  ahau. 

Aorist-Präsens  (Präs.  u.  Futur.):  ka  karaita  ahau. 

Ebenso  das  Passivurn. 

Präs. : e karanatia  ana  ahau. 

Präter. : i karanatia  ana  ahau  u.  s.  w. 

Die  Zahlenaasdräoke. 


Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  Decimal-System  zu  Grunde 
liegt,  sind  in  den  einzelnen  Dialekten  tolgende; 


titufo 

8ano> 

Toan 

Xi«ri 

KiroUi;i 

Tiliili 

Himii 

1 

tasi 

tasi 

tahu 

tahi 

tai 

tahi 

kahi 

tahi 

2 

lua 

lua 

ua 

rua 

rua 

rua 

lua 

ua 
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rikufi 

Smm 

T*i*i 

luri 

Ukiti 

Biwii 

Iwq.-Iii. 

3 tolu 

tolu 

tolu 

toru 

toru 

toru 

kolu 

tou 

4 fa 

/« 

ß 

wa 

a 

ha 

ha 

fa,  ha 

5 lima 

lima 

nima 

rima 

rima 

rima 

lima 

ima 

6 ono 

ono 

ono 

ono 

ono 

ono 

ono 

ono 

7 fitu 

fitu 

fitu 

tcitu 

itu 

hitu 

hiku 

fitu,  hitu 

8 valu 

valu 

valu 

tcaru 

varu 

varu 

walu 

vau 

9 im 

im 

hiva 

itca 

iva 

iva 

iwa 

iva 

10  fulu 

sefulu 

honofulu 

nahuru 

nauru 

ahuru 

’umi 

onohuu 

nafulu  nafulu 

20  lua  luaftdu  uafvlu  rua  nahunt 
nafulu 

30  tolu  nafulu  toru  nahuru  u.  s.  w. 

100  lau  lau  au  rau 

Der  Ausdruck  für  fünf  Uma  ist  = „Hand“,  fulu  „zehn“ 
ist  mit  dem  Ausdrucke  der  malayischen  Sprachen  pidu  identisch, 
ebenso  lau  „hundert“  = malayisch  rätus,  Bisayisch  '(otos,  wie 
spater  klar  werden  wird. 

Einzelne  Dialekte  haben  eigene  Ausdrücke  fUr  „Tausend“ 
(Samoa,  Tonga:  afe),  manche  für  „Zweitausend“  (Rarotonga, 
Mangareva,  Tahiti:  mono,  das  jedoch  im  Maori  auch  „Tausend“ 
bedeutet),  manche  gehen  noch  höher  hinauf.  Tonga:  kilu,  Samoa: 
ilu  bedeutet  100.000,  ira  Mangareva  ist  Äm  = 20.000,  im  Tahiti: 
tu  = 2,000.000,  im  Fakaafo  ist  kiu  überhaupt  eine  hohe  Zahl. 

Bei  der  Verbindung  kleinerer  mit  grösseren  Zahlen  gebt 
der  Ausdruck  der  grösseren  Zahl  voran  und  die  kleinere  wird 
mittelst  ma  „und“  angehängt,  z.  B.  Samoa:  sefvdu  ma  tasi  „eilf“ 
(zehn  und  eins),  Maori:  nahuru  ma  toru  „dreizehn“  (zehn  und 
drei)  u.  s.  w. 

Bei  der  Zählung  von  Personen  wird  dem  Zahlenausdrucke 
das  Wort  toka  oder  toko  (to'a,  to'o)  vorgestellt,  z.  B.  Samoa:  ona 
soo  to'a-sefulu  ma  to'a-lua  „seine  zwölf  Schüler“,  Maori : toko-rua 
na  matapo  „zwei  blinde  Männer“,  Tahiti:  na  itc  too-piti  e too- 
toru  „zwei  oder  drei  Zeugen“. 

Im  Samoanischen  wird  bei  Ausdrücken  für  Fische  das  Wort 
lau  „Blatt,  platter  Kuchen“,  bei  Cocusnüssen:  naoa  „Stein“,  bei 
Taro’s  mata  „Auge“,  bei  Brodfrüchten  fua  „Frucht“  dem  Zahl- 
worte vorgesetzt,  z.  B,  Jan  anafalu  o ia  „zehn  Fische*  (zehn 
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Blatt  des  Fisches),  ua  lima  naoa  niu  „hier  sind  fünf  Cocosnüsse“ 
(fünf  Steine  Cocusfrucht),  mata  nafulu  o ialo  „zehn  Tarowurzeln“ 
(zehn  Augen  des  Taro.) 

Durch  Vorsetzung  des  Artikels  werden  die  Grundzahlen  in 
die  entsprechenden  Ordinalzahlen  verwandelt,  z.  B.  Samoa:  o le 
lua  „der  zweite“,  Tahiti:  o te  rima  „die  fünfte“  u.  s.  w. 


Bpraohprohen 

1.  Tongaisch. 

koe**)  holua***)  ko  Tanaloa  mo  ene  foha-\) 

Der  Gott  der  Tangaloa  mit  seinen  Söhnen 

toka-ua  na  nati  ncfo  gi  Bdotu.  — nau 

Personen-zwei  (Präter.)  sie  wohnten  in  Bolotu.  — sie 
nofo-nofo,  bea  fautf)  lewa  Tanaloa  gi  ene 

wohnten,  und  spricht  demgemäss  Tangaloa  zu  seinen 

foha  toka  ua:  „alu  gimoua  mo  Aomoftt)  ohana 

Söhnen  Personen-zwei:  „gehet  ihr  beide  mit  euer  beider  Weibern 
wo  nonofo  gi  mama  gi  Toiia.  — wahe  ua 
und  wohnet  im  Irdischen  in  Tonga.  — theilet  zweifach 
Ae  fonua  be  mo  nonofo  gehe  gehe'‘ ; — nau 
das  I^nd  und  ihr  wohnet  geschieden-geschieden“;  — sic 
oft«  lewa.  — Ae  hiiioa  he  O’mo*f)  lahi  ko 

gehen  demgemäss.  — Der  Name  der  Person  grossen  der 

Tuho,  he  hinoa  he  tjino  <t**ff)  ko  Wakaakauuli.  — 
Tubo,  der  Name  der  Person  kleinen  der  Wakaakauuli.  — 
koe  tama  boto  oA/<o;***fft)  ko  ia  na  tomua  itahi 

der  Junge  klug  sehr;  er  zuerst  machte 


•)  W.  V.  Humboldt,  Kawi-Sprache  III,  445. 

**)  ko  he. 

***)  holua  = Tahiti:  atua,  Mangar.:  etua. 

+)  faha  „Familie?“ 
tt)  = Tahiti;  pa-rau. 

+tt)  Für  mo  ho  ohana  ist  gewiss  mo  homo  ohana  zu  schreiben. 

*t)  jiena,  woraus  hervorgeht,  dass  tjino  ungefähr  wie  tSino  klingt. 
**+t)  chi  = ti,  sonst  iti  „klein“,  ti  ist  ungefähr  wie  zu 
sprechen. 

pilo  „Ende“  besonders  einer  Schnur. 


Digitized  by  Google 


40 


he  togi  moc*)  kula  tiioe  papalani**)  mos 

die  Axt  und  Gla.skU"clchen  und  Papalangi-Zeug  und 

tjoata.  — ***)  koc  tnma  fei  gehe  obiio,  ko  Tuho, 

Spiegel.  — der  Junge  handelt  anders  sehr,  der  Tube, 

fcka-hiko-biko.  — na  nofo  cwa-eiat  bc  ia  inoe 

handelt  krumm.  — war  gehend- gehend  nur  er  mit  dem 

mohe  moc  mannko  obito  he  haue  enc  taugete.  — 
Schlafen  mit  dem  Beneiden  sehr  das  Werk  seines  Bruders. — 
fiu  he  knie  enc  mea  manatu  giu  tamatea  mo 
müde  des  Betteins  seiner  Sache  dachte  er  dass  er  tödte  und 
toi-toi  giu  feia  ene  kowi.  — fekatagi 

versteckte  sich  dass  er  thäte  sein  Verbrechen. — macht  begegnen 
letra  he  ctra  ene  fehina  ta  ia  leica 

demgemäss  gehend  seinen  Bruder  schlägt  ihn  demgemäss 

gia  male.  — lolotoha  hau  honauj)  tamei  me  Bolotu  moc 

zum  Tode.  — Abends (V)  kam  ihr  Vater  von  Bolotu  und 


ne 

ita 

fu 

ofuto-j-f).  — 

fchui  lewa  ia:  ^kochafW) 

sein 

Zorn 

gross 

sehr.  — 

fragte  demgemäss  er:  „warum 

na 

{!« 

ta-mati 

: ho 

tehinu?  ikei  te  ge  haue  koe 

hast  du  getödtet  deinen  Bruder?  nicht  du  arbeitest  du 
aheko  ia?  wi  moe  kowi!  fia  mo  alu!  — 
gleichwie  er?  l’fui  mildem  Verbrechen!  ich  will  ihr  gehet!  — 


lala 

■hi  gi  he 

kaumca 

a Wukaakuuuli  tala-hi 

sage 

hin  zu  den 

Genossen 

des  Wakaakauuli  sage  hin 

gia 

nau  hau 

gi  heni.“ 

— Nau 

hau  lewa 

dass 

sie  kommen 

zu  hier.“ 

— sie  kommen  demgemäss 

bea 

fekuu  gia  te 

ginaufolu 

lewa 

Tahaloa;  „mo 

und 

befiehlt  zu 

ihnen 

demgemäss 

Tangaloa:  „ihr 

wo 

toho  waka 

gi  tahi, 

mo  felau 

gi  tokalau  gi 

gehet 

stossen  Schiff 

in  Meer, 

ihr  segelt 

nach  Osten  zu 

he 

fonua  lahi 

gi  ai, 

mo  nonofo 

ai.  he  mo 

dem 

Lande  grossen 

zu  dort. 

ihr  wohnet 

dort,  und  euere 

*)  moe  = mo  he. 

m 

•*)  etwa  = Aaudba  popoUt  „Kattun“? 

**♦)  tjoata  (sprich  tsoata)  bei  Humboldt  jiata.  Das  Wort  kommt  von 
ata  „Schatten,  Bild“  her. 

f)  he  hau  nnu  für  hau  hotiaii  gibt  keinen  Sinn, 
tt)  moe  fu  ita  obito  gibt  keinen  Sinn. 

++f)  loeha  — ko  he  ha  „dieses  das  Was?“ 
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ifili  lea  uiiehe  ko  nio  Mo,  koe  Mo  Ule.  — 

Haut  weiss  wie  das  euer  Gemüt,  das  Gemüt  gute.  — 

te  7110  hoto  iiahi  togi  inoe  koloa  ftdi-he, 
werdet  ihr  klug  sein  machen  Axt  und  Werthsachen  aller  Art. 
he  77W  waka  hihi.  kauka  uhi  au  tala-ni  gi 

und  auch  Schiffe  grosse,  indess  gehe  ich  sagen  hin  zu 

he  mataiii  gia  hau  wie  mo  fontia  gi  Toiia. 

fiem  Winde  zu  kommen  von  euerem  Lande  nach  Tonga. 

ikei  ti*}  te  iiau  felau  gia  te  gimotolu  moe  iiati 
nicht  wenig  werden  sie  schiffen  zu  Euch  mit  ihren 
tcaka  koici.'^  — lea-nüi  leim  Tmialoa  gi 

Schiffen  schlechten.“  — sagt  hin  demgemäss  Tangaloa  zu 
he  taugcte:'^  te  ge  uli-nli  koi,  ko  mo  Mo 
(lern  Bruder:“  wirst  Du  schwarz  sein  Du,  das  euer  Gemüt 
kotci,  he  ge  eeee;  ikei  ohito  te  ge  mea 
schlecht,  und  Du  freundlos;  nicht  sehr  wirst  Du  thuen 
Ule,  ikei  te  ge  alu  gi  he  fonua  ho  tehina; 

gutes,  nicht  wirst  Du  geheu  zu  dem  Lande  Deines  Bruders; 

fefe  te  ge  alu  ai  moe  mo  icaka  kotci? 
wie  wirst  Du  gehen  dorthin  mit  eueren  Schiffen  schlechten? 
ko  ho  tehina  he  te  >ic  hau  gi  Tot'ia  feka-tau 

der  Dein  Bruder  nur  wird  er  kommen  nach  Tonga  handeln 

7710  gi77wtolu.“  — 
mit  euch.“  — 

II.  Tahitisch. 

ua**)  hoe  e too-piti***)  tau  taata  i 

waren  gegangen  Personen-zwei  (Pluralzeichen)  Menschen  aufs 
tai  e hi  i te  ia;  o Roo  te  ioa  otc 

Meer  dass  sie  fangen  den  Fisch ; der  Roo  der  Name  des 
tahi,  0 Teahoroa  te  ioa  o te  hoe.  — ua 

einen,  der  Teahoroa  der  Name  des  anderen.  — hatten 

luu  i ia  ratia  matau  i raro  i te 

heruntergelasscn  die  ihrer  zwei  Angel  nach  unten  in  das 


*)  Sprich  th\ 

**)  ua  Afhiinativ-Partikel. 

**♦)  too  Partikel  von  Zahlenauadrücken,  wenn  von  Personen  die  Rede 
ist.  piti  „zwei“. 
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tnoana ; fifi,  atu  ra  te  matau  i te  rouru  o taua  atua 

Meer;  hängen  blieb  hin  da  die  Angel  in  dem  Haar  jenes  Gottes 
ra  0 Rudhatu.  parau  iho  ra  raua:  „e  ««/“ 

da  des  Ruahatu.  sagten  unter  sich  da  beide:  ,ein  Fisch!“ 

ua  huti  iho  ra  e faatata  ae  ra 

(sie)  zogen  unter  sich  da  dass  (sie)  nahe  brächten  hinauf  da 
i te  pae  vaa,  hio  iho  ra  raua  e 

zu  dem  Rande  (des)  Canoe,  sahen  unter  sich  da  beide  einen 

taata,  te  mave  ra  te  rouru.  hiti 

Menschen,  war  verwickelt  worden  das  Haar,  überrascht 

maue  atu  ra  raua  pohe  iho  ra  raua  % te 

wurden  hin  da  beide  todt  unter  sich  da  beide  über  das 
hautaua  no  taua  atua  ra  no  Ruahatu.  ua  parau  tnai 
Wunder  jenes  Gottes  da  des  Ruahatu.  sprach  her 
ra  taua  atua  ra  o Ruahatu  ia  raua:  „e 

da  jener  Gott  da  Ruahatu  zu  ihnen  beiden:  „ein 

aha  teie  e taua?“  — ua  parau  atu  ra  raua: 

was  (ist)  das  das  jene?“  — sprachen  hin  da  sie  beide: 

„e  ere  te  taua.  — i hoe  mai  maua 

„ein  nichts  (ist)  das  jene.  — waren  ausgezogen  her  wir  zwei 

e hi  i te  ia,  aita  tnaua  ite  e amu 

zu  fangen  den  Fisch,  nicht  wir  zwei  wissen  dass  heissest 

ae  oe  i ia  maua  matau.“  — ua  parau  mai  ra 

hinauf  Du  die  unser  beiden  Angel.“  — sprach  her  da 

taua  atua  ra:  „a  tatara  i tou  rouru!“ — uatataru  iho 
dieser  Gott  da:  „löset  mein  Haar!“  — lösten  unter  sich 

ra  e matara  ae  -ra.  — ua  parau  mai  ra : 

da  und  vergeben  wurde  (ihnen)  hinauf  da.  — sprach  her  da: 

„0  vai  to  orua  ioa?“  — ua  parau  raua: 

„das  was  (ist)  der  euer  beiden  Name?“ — sprachen  sie  beide: 
„maua  o Roo  e Teahoroa.“  — ua  parau  mai  ra 

„wir  zwei  der  Roo  und  Teahoroa.“  — sprach  her  da 

Ruahatu  ia  raua:  „e  hoe  orua  i uta  e parau 

Ruahatu  zu  den  beiden:  „gehet  ihr  beide  ans  Ufer  zu  sagen 
atu  i te  taata  e ninahia  te  fenua  e te  tai, 

hin  den  Menschen  (dass)  wird  bedeckt  das  Land  von  dem  Meere, 


♦)  hoi  = Maori  hoki  „zurückkehreD“  dann  „wieder,  dem  zufolge“. 


Digilized  by  Googl 


43 


e pohe  hoi*)  ie  taata  e ia  poipoi 

und  (wird)  sterben  zufolge  dem  der  Mensch  und  wenn  morgen 
e hoe  mai  orua  i tai  nei  i nia  i teie 

kommt  her  ihr  beide  zum  Meere  hier  nach  unten  zu  dieser 

nei  motu  „o  tou  marama“  te  ioa,  to  orua 
da  Insel  „der  Fels  (des)  Lichtes“  der  Name,  das  euer  beiden 
ia  haapuraa  e ta  orua  iatnarii.“  — na 

das  Heil  und  das  euer  beider  Kinder.“  — Durch 


Buahatu 

te 

tai 

i afai 

i 

nia 

i te  fenua  e 

Ruahatu 

das 

Meer 

riss 

uach 

unten 

nach  dem  Land  und 

ua 

ninahia 

te 

fenua 

toa 

e uu 

pohe  V hoi 

bedeckt 

wurde 

das 

Land 

ganz 

und 

starben  zufolge  dem 

te  taata  toa.  — u«  ora  na  taata  too-piti 

die  Menschen  alle.  — waren  heil  die  Menschen  Personen-zwei 

e to  raua  fetiirii.  — 

und  die  ihrer  beiden  Familien.  — 


in.  Maori. 

Rede  der  beiden  im  Winter  1859/60  in  Wien  anwesenden  Maori  Wiremu 
(Wilhelm)  Toetoe  und  Hemara  (Samuel)  Rerehau  an  Se.  Maj.  den  Kaiser  von 
Oesterreich  Franz  Joseph  I.*) 

tena  koe,  tena  koe,  ParaniU  Johepa,  te  ranatira 

Das  (bist)  Du,  das  (bist)  Du,  Franz  Joseph,  der  König 

fiM*  rawa  o Atiria**)  katoa.  ka***)  nui  to 
gross  sehr  von  Oesterreich  ganz,  (war)  gross  der  von 
maua  hiahia  kia  kite  tnnua  ia  koe;  tenei  te 
uns  beiden  Wunsch  dass  sehen  wir  zwei  Dich;  dies  der 
take  0 to  maua  haereturf)  mal  ki  tenei 
Grund  von  dem  unser  beiden  Kommen  hieher  nach  diesem 
icenua.  — ka  hiahia  maua  kia  kite  ia  koe, 

Lande.  — haben  uns  gesehnt  wir  beide  zu  sehen  Dich, 

0 te  ranatira  nui  raten  o Atiria  katoa,  hiahia 
0 König  gross  sehr  von  Oesterreich  ganz,  sich  sehnen 

•)  Zeitschr.  für  Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft  von  Lazarus 
und  Steinthal,  Band  II,  (Berlin,  1862,  8‘),  Seite  102. 

*•)  = engl.  Austria. 

***)  ka  ist  hier  einfache  Affirmativ-Partikel. 

f)  haere  „gehen“  haere  mai  „hieher  gehen“  = „kommen“. 
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muwi  kia  leite  i na  wenua  pakeha.  kn  Icorero 
wir  zwei  zu  sehen  die  Länder  fremden,  hat  gesprochen 
te  raiiatirn  nui  o tou  mamtao  te  Noicara  kia 

der  Fürst  gross  von  Deinem  Kriegsschiffe  der  Novara  zu 

te  kmeana*)  o Siutireni,**')  kia  liaere  maua, 
dem  Gouverneur  von  Neu -Seeland,  dass  reisen  wir  beide. 
kia  leite  koc  i na  tunata  o Niutireni.  te 

dass  sähest  Du  die  Menschen  von  Neu -Seeland.  Der 

kawana  me  iia  raiiatira  maori  katon  icakaae 

Gouverneur  und  die  Häuptlinge  (der)  Maori  alle  übereinstimmten 
ki  te  retoro  o te  komotorc.  tenei  te  take  o to 

zu  dem  Worte  des  Commodore.  Dies  der  Grund  von  dem 

manu  hnerena  mai  ki  tenei  wenua.  — ka 

unser  beiden  Kommen  hieher  in  dieses  Land.  — Haben 

korern  na  ranatira  maori  katon  kia  maua: 

gesprochen  die  Häuptlinge  (der)  Maori  alle  zu  uns  beiden: 
„haere  kia  kite  korua  i na  wenua  pakcha,  kia 
„reiset  dass  sehet  ihr  beide  die  Länder  fremden,  dass 
kite  korua  i na  raiiatira  nunui  o na 

sehet  ihr  beide  die  Häuptlinge  sehr  grossen  von  den 

pakeba.  kn***)  mihi  maua  kia  koe,  te  kini 

Fremden,  bringen  Gruss  dar  wir  beide  Dir,  dem  Könige 
0 na  kini,  te  ariki  o ita  ariki,  oha  unn  ki 

der  Könige,  dem  Herrn  der  Herrn,  edel  seiend  zu 

ruha  rawa,  ka  tcakapai  atuf)  maua  kia  koe,  ki 

darüber  sehr,  bringen  Preis  dar  wir  beide  Dir, 
tou  iiioa,  ake  ake;  he  hepeta  tika  te 

Deinem  Namen,  immer  immer;  ein  Scepter  stark  (ist)  das 

hepeta  0 tou,  rahatirutana.  — tena  koe  tena  lute, 

Scepter  Deines  Reiches.  — Das  (bist)  Du  das  (bist)  Du, 

Paraniti  Johepa,  raiiatira  nui  rawa  o Atiria 
Franz  Joseph,  König  gross  sehr  von  Oesterreich 
katoa]  tena  ' koe  tena  koc,  e te  wahine  o te  raiiatira 

ganz;  das  (bist)  Du  das  (bist)  Du,  o die  Frau  des  Königs 


*)  = fiogl.  Oovernor. 

**)  = engl  Keir-Zealand. 

•»*)  ka  hier  reine  Affirmativ-Partikel. 
f)  Man  beachte  den  Gebrauch  von  atu  und  mai. 


Digilized  by  Googlel 


45 


tiui  raim;  tcna  koriia  e im  raimtini-tamuriki  o 

grossen  sehr;  das  (seid)  ihr  beide  o die  Königs-Kinder  von 
Atiria,*)  ka**)  korerotia  e maua  tou 

Oesterreich,  es  wird  erzählet  werden  von  uns  beiden  Dein 
manu  ki  ie  ao  katoa,  ina  hoki  maua 

Glanz  an  die  Leute  alle,  wenn  zuriickkehren  wir  beide 
ki  Niutireni.  — heoi  ano.  Wiremu  Toetoe. 

nach  Neu-Seeland.  — genug  in  der  That.  Wilhelm  Toetoe. 
Hemaru  Utrehau. 

Samuel  Rerehau. 


Abschiedaworte  der  beiden  Maori  Wiremu  Toetoe  und  Hemara 
Kerebau  an  die  Bewohner  Wion’s. 

e hoa  ma  e im  taitaia  katoa  o If'iwa,  tcna  koiäou 

0 Freunde  und  o Männer  alle  von  Wien,  dies  (seid)  ihr 
katoa!  he  taimtu  maua  no  Niutireni  i hacrc 
alle!  Männer  wir  beide  von  Neu-Seeland  sind  gegangen 
mai  maua  i ruiia  i to  koutmi  munuao  ia  te 

her  wir  beide  auf  Hohe  auf  das  euer  Kriegsschiff  auf  die 

Noicara,  i haerc  mai  maua  kia  kite  i to  kouiou  tvcnua, 
Novara,  sind  gegangen  her  wir  beide  zu  sehen  das  euer  Land, 
kia  kite  hoki  koutou  i te  maori-ueitiwi  kiri-paito,***) 

dass  sehet  wieder  ihr  die  Maori-Einwohner  Haut-dunkel, 
kia  kite  hoki  maua  i te  kiri-mw,  kiiu  kite 
dass  sehen  wieder  wir  beide  die  Haut-licht ;f)  bereits  gesehen 
katoa  maua  i to  koutou  wenua,  ka  nuijf)  te 
ganz  wir  beide  das  euer  Land,  fürwahr  gross  ist  die 

pai  0 tenei  fati/irrj-j-j-),  ka  nui  te  pai  o 

Güte  des  dieses  Landes,  fürwahr  gross  ist  die  Güte  der 

•)  D.  i.  Kronprinz  Rudolt  und  Prinzessin  Gisela. 

*•)  ka  hier  reine  Affirmativ-Partikel. 

***)  kiri-pano  „Haut-dunkel“  = dunkelhäutig, 
t)  kiri-nui  „Haut-licht“  = lichthäutig,  wciss. 
tt)  nui  ist  hier  ein  Voibum.  ka  nui  te  pai  o u.  s.  w.  so  viel  wie 
„schon  ist“  u.  s.  w. 

+ft)  kaina  eigentlich  „grosse  Familie“  = „Volk“  von  kai  essen“  also 
„Land“  sofern  die  Bewohner  in  Betracht  kommen,  während  icenua  „Land“  im 
physischen  Sinne  bedeutet. 
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na  ware^ 

ka 

nut 

te 

pai  0 na  rori, 

Häuser, 

fürwahr 

gross  ist 

die 

Güte  der  Springbrunnen, 

ha 

nui 

te  pai 

0 

na  wai  me  na  ika 

fürwahr  gross  ist 

die  Güte 

der 

Bassins  mit  den  Fischen 

i roto 

i ixa 

wai, 

ka 

nut  te  pai  o 

io  Mitte 

in  den 

Bassins, 

fürwahr  gross  ist  die  Güte  der 

na  kari, 

ka 

nui 

te 

pai  0 na  waka~pakoJco, 

Gärten, 

fürwahr 

gross  ist 

die 

Güte  der  Bildwerke, 

ka 

nut 

te  pai 

0 

na  mea  katoa  ki  Wina, 

fürwahr  gross  ist 

die  Güte 

der 

Sachen  aller  in  Wien, 

pai  kaloa. 
gut  alles. 
Kua 

kite 

maua 

»■  te 

ware-perehi  *)  kei  reira 

Haben 

. gesehen  wir  beide 

das 

Haus  (des)  Druckes  dort 

maua  e noho  ana  e 

waka-ako 

i to  koutou 

reo 

tne 

wir  beide  verweilend  zu 

lernen 

die  euer 

Sprache 

und 

te  perehi, 

kua 

kite 

maua 

hoki 

t te 

das  Drucken, 

haben 

gesehen 

wir  beide 

wieder 

das 

ware-moni**) 

me 

te  wäre- 

■karakia  ***) 

nut 

rawa 

Haus  (der)  Münze 

und 

das  Haus  (der)  Kirche 

gross 

sehr 

Hitewana  f)  me 

te 

ware-karakia  pai 

rawa 

hou 

St.  Stephan  und  das  Haus  (der)  Kirche  schön  sehr  neu 
t te  licahenetveutuff),  i piki  maua  i te 

in  dem  „Lercheiifeld“,  haben  bestiegen  wir  beide  den 
tawattt)  0 uare-karakia  Uitewam,  i kiie 
Thurm  des  Hauses  (der)  Kirche  St.  Stephan,  haben  gesehen 
maua  i te  kari  i Heneparuna  o te  ranatira  nui 

wir  beide  den  Garten  in  Schönbrunn  des  Königs  gross 

rawa  o Atiria.  — iVo  ka  kite  maua 
sehr  von  Oesterreich.  — Dann  haben  gesehen  wir  beide 


*j  Die  Staatsdruckerei,  perehi  = engl,  press. 

•*)  Engl,  money. 

\ ***)  Deutsch  Kirche. 

t)  Mit  der  sehr  grossen  Kirche  St.  Stephan, 
tt)  Und  die  sehr  schöne  neue  Kirche  in  Lerchenfeld  (wo  die  beiden 
Maori  wohnten). 

ttt)  Engl,  loicer. 
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i tia  kuri*)  katoa,  ka  hari  o maua  nakau,  mo 

(Ue  Hunde  alle,  freute  sich  unser  beider  Inneres  über 

to  tnaua  kitena  i na  kuri,  i rono  maua 
das  unser  beider  Sehen  die  Hunde,  haben  gehört  wir  beide 
i Niutireni  ki  na  Inarihi**)  e korero  ana  ki  enci 

in  Neu-Seeland  die  Engländer  erzählend  von  diesen 

kuri:  ki  te  raiona,***)  kitctaika,  ki  te  eretpana,  ki  te  wuruhi, 
Hunden : den  Löwen,  den  Tiger,  den  Elepbanten,  den  Wolf, 
ki  te  reinitia,  ki  te  pokiha,  ki  te  pea,  ki  te  tiarawe,  ki  na  kuri 
das  Renthier,  den  Fuchs,  den  Bären,  die  Giraffe,  die  Hunde 

katoa,  me  ita  manu  kokt,  Ito  o ratou  ahua  kei  Niutireni. 

alle,  und  die  Vögel  auch,  deren  Abbildung  iii  Neu-Seeland. 

tenei  tetahi  korero:  i rono  kau  maua  ki 

Dieses  anderes  Wort:  haben  gehört  wir  beide  die 

0 koutou  Am/f)  omua  e korerotia  ana  i Niutireni 

euer  Könige  Geschichte  erzählt  werdend  in  Neu-Seeland 

e na  tanala  tcakaako  kura:  ka  nui  te 

von  den  Männern  lehrenden  lesen:  fürwahr  gross  ist  die 
kaha,  te  maroro  ki  te  wawai  ona  kini  o Haramane.ff) 
Kraft,  die  Tapferkeit  im  Kriege  der  Könige  von  Deutschland. 

1 roto  i ita  ra  kua  kite  maua  i iia 

in  Mitte  in  den  Tagen  haben  gesehen  wir  beide  die 

kakahu  o koutou  kiiii  i te  u-arc  i te  Ahenara, 

Gewänder  der  euer  Könige  in  dem  Hause  in  dem  Arsenal, 

muri  iho  ka  kite  maua  i o ratou  tinana  i raro  i 
dann  haben  gesehen  wir  beide  ihre  Gräber  unten  in 
tetahi  ware-karakia:  i korerotia  katoa-tia  e 

anderem  Hause  (der)  Kirche;  von  dem  Erzählten  allem  von 
ita  pakeha  i Niutireni  ka  nui  te  pai 

den  Fremden  in  Neu-Seeland  fürwahr  gross  ist  die  Güte 


*)  = „Vierfüwigc  Thiere  überhaupt“.  — Der  Hund  war  auf  Neu- 
Seeland  das  einzige  grössere  Säugethier,  daher  auch  alle  grösseren  spater 
bekannten  Thiere  von  der  Vorstellung  des  Hundes  appercipirt  werden  müssen. 

**)  Inarihi  = Englieh 

***)  raiona  = engl,  lion,  taika  = engl,  tiger,  ereirana  = engl,  elephant, 
tcuruhi  = engl  <rolf,  reinitia  — engl,  reindeer,  pokiha  = engl,  fox,  pea  = 
engl.  = bear,  tiarawe  = engl,  giraffe. 
t)  Engl.  king. 

tt)  Ilaramane  = engl.  Gertr.any. 
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0 tenei.  ka  kiie  maua  i to  koutou  trenua  hoki, 
von  diesem.  Haben  gesehen  wir  beide  das  euer  Land  wieder, 
ka  nui  te  j>ai;  ko  iahi  ano  te  mca  kino: 

fürwahr  gross  ist  die  Güte;  eines  fürwahr  eine  Sache  schlecht: 
ko  te  nui  o te  huka*),  ko  te  lutha  o te  hau,  mumae  atia 
die  Grösse  des  Schnees,  die  Stärke  des  Windes,  schmerzend 
)ia  kanohi  ki  te  tiaia'ia  a te  hau,  ka  ttui 

die  Augen  von  dem  Blasen  des  Windes,  fürwahr  gross  ist 
te  makariri-,  ki  Niutircni,  kaore  te  makariri,  tona 

die  Kälte;  in  Neu-Seeland  nicht  die  Kälte,  verbleibt 

huka  to  Kiutireni  kci  ruita  i hu  mauha,  he  iti 

Schnee  in  Neu-Seeland  auf  Höhen  auf  den  Bergen,  wenig 


heoi 

ana 

mc 

nui 

matara 

ita 

mat4fia 

huka, 

genug 

fürwahr 

und 

viel 

entfernt 

die 

Berge  (des)  Schnees, 

kaore 

tata  ki 

te 

tarne. 

tena  koutou 

kutoa  e 

nicht 

nahe  bei 

dem 

Aufenthaltsorte. 

Dies  ihr 

alle  0 

hu  hon  aroha,  e ha  tahala  e noho  nei  i 117««. 

Freunde  geliebte,  o Männer  wohnende  hier  in  Wien. 

Wiremu  Toetoe.  llemara  Rerehau. 

Wilhelm  Toetoe.  Samuel  Rerehau. 


IV.  Hawaiisch. 

Evangolium  Lucae  XXIII.**) 

ku  ae  la  ko  takou  j>oe  a paii  alakai  aktt 

stand  auf  da  die  ihre  Vielheit  ganz  führten  hin 

la  lakou  ia  ia  io  1‘iluto  la.  hoohetcu  ae  la 

da  sie  ihn  zu  Pilatus  da.  machten  schlecht  auf  da 
takou  ia  ia,  i aku  la:  „tia***)  ike  niakou  ia  ia  nei 

sie  ihn,  sagten  hin  da:  „schon  sehen  wir  ihn  hier 

e hnohuli  heiiu  anaf)  i kanaka,  e papa  ana 

machend  kehren  zum  Schlechten  die  Menschen,  verbietend 


*)  ttuka  eigentlich  „Schaum“.  Für  unseren  Schnee  gibt  cs  keinen 
Ausdruck  in  iler  Sprache. 

**)  Chamisso,  A.  L'eher  die  Hawaiische  Sprache  (Ahliatidl.  der  k. 
preuss.  .\kad(-mie.  Jahr  1837,  Berlin  1839,  l”,  phil.  Classe,  S.  .03). 

***)  ua  .\f)innativ-l’artikel. 
t)  In  ana  liegt  der  Begriff  des  I’articipiums. 
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i ka  hookopu  ia  kaisara  a e olelo  ana  oia  ka 
das  machen  - Zins  an  Kaiser  und  sprechend  er  (sei)  der 
mesia,  ke  alii.“  ninau  mai  la  Pilato  ia  ia,  i mal 

Messias,  der  König.“  fragte  her  da  Pilatus  ihn,  sagte  her 

la:  „ooe  anei  ke  alii  o ka  poe  Judaio?'^  luii 

da:  „Du  etwa  der  König  von  der  Vielheit  Juden?“  sprach 

aku  la  Jesu  ia  ia:  „oia  kau  i olelo  mai 

hin  da  Jesus  zu  ihm:  „dies  Dein  gesprochen  haben  her 

a».“  — i aku  la  Pilato  i na  kahttna  nui  a 

ist“  — sagte  hin  da  Pilatus  den  Priestern  grossen  und 

me  ka  poe  kamka:  „aole  hewa  iki  o keia 

auch  der  Vielheit  Menschen:  „nicht  Schuld  irgend  von  diesem 
kanaka  i ikea  iau.'^  — ua  koi  ika  ika 

Menschen  ist  gesehen  worden  von  mir.“  — zwangen  stark  stark 
mai  la  lakou  e olelo  ana:  „ua  hooku  e ia  nei  i 

her  da  sie  sprechend:  „macht  stehen  weg  er  hier  die 

kanaka  i kann  ao  ana  a puni  Judea,  mai  Galilaia 

Menschen  durch  seine  Lehre  bis  rundum  Judaea,  von  Galiläa 
tnai  a hiki  mai  i keia  wahi.“  — i ko 
her  bis  man  gelangt  her  zu  diesem  Orte.“  — in  des 
Pilato  lohe  ana  i Galilaia  ninau  iho  la : „no  Galilaia 

Pilatus  Hör-ung  (acc.)  Galiläa  fragte  (er)  hin  da:  „von  Galiläa 

j)aha  ia  kanaka'i'^  — a ike  aku  la  ia,  malalo 

vielleicht  dieser  Mensch?“  — und  (als)  sah  hin  da  er,  zu  unten 

iho  o Herode  oia  nei,  hoouna  aku  la  oia  ia  ia 

selbst  des  Herodes  derselbe  hier,  schickte  hin  da  er  ihn 
i 0 Herode  la,  e noho  ana  no  ia  ma  Jerusalema  ia 

zu  Herodes  da,  sitzend  wohl  er  zu  Jerusalem  diese 

manatca.  — a ike  mai  la  Herode  ia  Jesu,  olioli 

Zeit.  — und  (als)  sah  her  da  Herodes  den  Jesus,  freute  sich 
nui  iho  la  ia\  no  ka  mea  ua  loihi 

sehr  hin  da  er;  wegen  des  Dinges  (=weil) schon  langwierig 
kona  mukemake-anu  e ike  ia  ia,  no  na  mea  nui 

seine  WUnsch-ung  zu  sehen  ihn,  wegen  der  Dinge  grossen 


ana. 

i lohe 

ai  ia 

ia 

a manao 

HO 

hoi  ia 

seinen, 

gehört 

hatte  von 

ihm  und  meinte 

wohl 

auch  er 

e ike 

i kekahi 

haiiu 

manu 

e hanaia 

ue 

e ia. 

zu  sehen  eine 

That  (der)  Macht 

gemacht 

auf 

von  ihm. 

MUU«r,  Fr.«  dpracbwikton»cliaft.  II.  2.  4 
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V.  Marquesaniach.  *) 

e to  matoH  nwtiia**)  i te  ao,  ia  tapu 

0 der  unser  Vater  in  dem  Himmel,  dass  heilig  (sei) 

to  oe  ima,  ia  koaa  ia  oe  te  fcnua  ei 

der  Dein  Name,  dass  komme  zu  Dir  die  Erde  zum 

hakaiki,  ***)  ia  tupu  to  oe  hinenao  i te  feiiua  nei 

regieren,  dass  gedeihe  der  Dein  Wille  auf  der  Erde  hier 

mai  to  te  ao  atoa,  a fu’a  na  tnatou  i tcie 

her  auf  dem  Himmel  auch,  leg  nieder  für  uns  an  diesem 

nei  aj)  o te  a o te  kai  o te  a 
hier  Tage  von  dem  Tage  von  dem  Essen  von  dem  Tage 

o te  kai,  e haakoe  i ta  matou  ^ioff)  nia  te  uiatotifff) 
von  dem  Essen,  vergib  Du  unsere  Schulden  wie  wir 
haakoe  i ta  te  tahi  pio  e moi  ia  titii 
vergeben  die  des  Anderen  Schulden  und  ja  nicht  dass  lassest 
atu  ia  matou  ia  koohia  matou  i te  pio  e 

hin  uns  dass  verführt  werden  wir  in  die  Schuld  sondern 

haupohoe  ia  matou  i te  mate.  Amene. 
mache  heil  uns  von  dem  Tode.  Amen. 


*)  Buschmano,  Textes  Maniuesans  et  Taiticns.  Berlin  1813,  S”, 

pag.  10. 

**)  Sonst  metua  (=  matua). 

**•)  Von  atki  — Maori  ariki  „Häuptling“. 

+)  = tuku. 
tt)  = Ia,  ra. 

ttfl  Maori:  piko,  Tonga:  biko. 
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II.  Die  melanesischen  Sprachen. 


A.  Die  Vitl-Sprache. 

Die  Lallte. 

I.  Vocale. 

a a ä 

e e e o o d 

• • 

i i i li  V Tf 

• • 

y am  Ende  der  Worte)  werden  so  kurz 

gesprochen,  dass  man  sie  kaum  wahrnimmt,  utsu  „Nase“  klingt 
beinahe  wie  uts,  tsan'i  „Wind“  beinahe  wie  tsan,  meke  „Tanz“ 
beinahe  wie  mek.  Daher  stammt  auch  die  Schreibung  des  Namens 
Viti  levu  „Gross-Viti“  als  Feetee  leb  {Viti  levij),  Beetee  Hb,  ja  selbst 
Metaleep  (=  Mbitl  levu). 


k 

9 

ng 

2.  Consonanten. 

n 

t 

d 

nd 

s y l r nr  (ndr) 

n 

ts 

h 

mb 

— VW 

m 

Wie  man  sieht,  kommt  das  h,  welches  in  den  polyneslschen 
Sprachen  so  oft  wiederkehrt,  im  Viti  nicht  vor.  Die  Laute  p und  f 
finden  sich  nur  in  Fremdwörtern.  Zwischen  den  Stummlauten  k, 
t und  den  tönenden  g,  d ist  in  der  Aussprache  oft  kein  Unter- 
schied wahrzunehmen.  Die  tönenden  g,  d,  b kommen  in  der  Regel 
nasalirt,  als  ng,  nd,  mb  vor.  Man  spricht  also:  ke-ndaru  „wir 
zwei“  (Du  und  ich),  ta-mbu  „geweiht“  (nicht  tam-bu)  = polyn. 

4* 
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tapu,  tama~ngu  „mein  Vater*  (nicht  tamah-yu).  Das  in  gleicher 
Weise  nasalirte  r hat  die  Aussprache  rtdr,  z.  B. : ndrau  „hun- 
dert“ = Maori  rau  = malayisch  rütus.  — y und  w sind  Ver- 
wandlungen von  t und  u am  Anfänge  der  Silbe.  Für  6 (H.  Hale’s 
und  Lepsius’)  = c (Hazlewood’s  und  v.  d.  Gabelentz’s)  schreiben 
wir  ts.  Es  ist  kein  tönender,  sondern  ein  Stummlaut,  da  es  im 
Anlaute  sich  findet,  und  nicht  wie  d und  h nasalirt  ist.  Es  ent- 
spricht etymologisch  einem  polynesischen  s oder  t,  z.  B. : tsiwq 
„neun*  = Tikopia,  Botuma:  siva,  Tagala,  Bisaya,  Ilocana:  siam, 
Malagasi:  sivi\  tUsn  „Regen*  = Rotuma:  um,  Tonga:  uha, 
malayisch:  üdjan;  utsu  „Nase*  = Sam.  isu,  malayisch:  hldoh]  tsarii 
„Wind*  = Sam.,  Tonga:  moUani,  vergl.  malayisch:  anin\  motsg 
„schlafen*  = Rotuma:  mose,  Tonga:  rnohe,  Samoa:  nwe. 


An-  and  Analant.  — Bau  dar  BUba. 

Die  Gesetze  des  An-  und  Auslautes  der  Worte,  sowie  des 
Baues  der  Silbe  im  Viti  sind  mit  jenen  der  polynesischen  Sprachen 
identisch  und  sind  sicher,  da  sie  in  den  übrigen  melanesischen 
Sprachen  nicht  existiren,  dem  Einflüsse  der  letzteren  Sprachen 
zuzuschreiben.  Die  Regel  erleidet  dadurch,  dass  nd,  tnh,  ndr  im 
Anlaute  häufig  Vorkommen  und  in  der  Mitte  des  Wortes  sich 
finden,  keine  Ausnahme,  da  die  Nasale  als  Affectionen  des  fol- 
genden tönenden  Lautes  gelten. 

Fremdworte  werden  diesem  Princip  gemäss  umschrieben.  So 
schreibt  man  engl,  goose:  kusl;  engl,  spoon:  sipuni,  welche  Worte 
in  der  Aussprache  wie  gus,  sipun  klingen. 


Aooant. 

Der  Accent  steht  regelrecht  auf  der  vorletzten  Silbe. 
Wird  einem  Worte  ein  Suffix  angehängt,  so  muss,  der  Regel 
entsprechend,  der  Accent  seine  ursprüngliche  Stelle  verlassen  und 
auf  die  nun  zur  vorletzten  gewordene  Silbe  rücken.  Man  betont 
also:  vdle  „Haus“  aber  vaU-ngu  „mein  Haus“,  vaM-mn  „Dein 
Haus“,  valc-nn  „sein  Haus“  u.  s.  w. 

Durch  die  Betonung  der  vorletzten  Silbe  der  Stammworte 
werden  die  Vocale  der  letzten  Silbe  gekürzt,  woraus  ihre  getrübte 
Aussprache  zu  erklären  ist. 
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Die  Wurzel  und  daa  Wort. 

Wie  in  den  polynesischen  Sprachen  sind  im  Viti  die  Wurzel- 
wörter von  Haus  aus  zweisilbig;  die  mehrsilbigen  sind  durch 
Ableitung,  die  einsilbigen  durch  lautlichen  Verfall  aus  zweisilbigen 
hervorgegangen. 

Die  Wurzelwörter  selbst  können,  wie  in  den  polynesischen 
Sprachen,  unmittelbar  die  Functionen  fertiger  Wörter  übernehmen 
und  zwar  sowohl  im  verbalen  als  auch  im  nominalen  Sinne. 
Z.  B.:  vosa  „reden“  und  „Rede“,  au  sa  vosg  „ich  rede“,  a vosn 
„Das  Reden,  die  Rede“ ; lakg,  „gehen“  und  „Gang“,  au  sa  lakg 
„ich  gehe“,  a lakg  „das  Gehen,  der  Gang“;  ndrö  „fliehen“  und 
„Flucht“,  reki  „sich  freuen“  und  „Freude“  u.  s.  w. 

In  der  Regel  jedoch  werden  durch  bestimmte  Processe  aus 
den  Wurzelwörtern  die  Wörter  abgeleitet.  Diese  Processe  sind ; 
die  Wiederholung  und  die  Reduplication,  die  Zusammensetzung, 
die  Präfix-  und  die  Suffixbildung. 

1.  Die  WiederboIunK  und  die  Reduplication. 

a)  Beim  Verbum. 

Sie  bildet  hier  Frequentativa  und  Intensive,  woraus  sich 
manchmal,  durch  Beschränkung  der  Handlung  auf  das  Subject, 
gleichsam  Verdichtung  der  Handlung,  der  Begriff  des  Intransiti- 
vums  entwickelt,  z.  B. : kerg  „bitten“,  kerekerg  „betteln“;  rai 
„erblicken“,  rairai  „betrachten,  sehen“;  kalsi  „rufen“,  katsikafsi 
„öfters  rufen“. 

b)  Beim  Substantivum. 

Sie  bildet  Nomina  loci,  instrumenti  und  ähnliche  Bildungen, 
z.  B. : ndavg  „fliessen“,  ndavendarg  „Canal“;  motsg  „schlafen“, 
motsemotsg  „Schlafstelle“;  mbubj  „begraben“,  mbidumhulij  „Begräb- 
nissplatz“;  talg  „senden“,  talatalg  „Bote“;  kambg  „klettern“, 
kamhakambg  „Leiter“. 

c)  Beim  Adjectivum. 

Sie  findet  sich,  sowohl  bei  primären  als  auch  bei  secundären, 
d.  h.  von  Verben  und  Substantiven  abgeleiteten  Formen,  z.  B. : 
lailai  „klein“,  ndamundamu  „roth“,  ndrmdre  „schwer“  von  ndre 
„ziehen“,  loaloa  „schwarz,  schmutzig“  von  Ion  „Dreck,  Schmutz“. 
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2.  Die  ZuaammenBetsung. 

a)  Beim  Verbum. 

Es  können  sowohl  zwei  Verba  als  auch  ein  Verbum  mit 
einem  Substantivum  oder  Adjectivum  in  Verbindung  treten,  z.  B.: 
tirimundn  „aufhören  zu  fliessen“,  von  hV/  „fliessen“  und  mundu 
„aufhören“;  matalia  „die  Gestalt  verändern“  von  matq  „Auge, 
Antlitz,  Gestalt“  und  Zia  „verwandeln“;  lomavinaka  „getrost  sein“ 
von  lomq  „gesinnt  sein“  und  vinaku  „gut,  guten  Muthes“. 

b)  Beim  Substantivum. 

utsiwai  „Fluss,  Bach“,  von  «Zs/  „fliessen“  vgl.  utsq  „Regen“ 
und  wai  „Wasser“. 

c)  B eim  Adjectivum. 

Diese  Bildungen  entsprechen  den  Buhuvrlhi’s  der  indoger- 
manischen Sprachen,  z.  B.:  yalododonu  „gerecht“  von  yalo  „Seele“ 
und  dodonu  „gerade“;  matamhohj  „blind“  von  matq  „Auge“  und 
mhokq  „ausgelöscht“;  lomatsä  „boshaft“  von  lomq  „Herz“  und 
tsä  „böse“. 

3.  Präfixe. 

a)  ndau-  bedeutet  eine  intensive  Vermehrung,  gleichsam 
Concentrirung  der  Handlung  oder  des  Zustandes. 

Das  Präfix  7idau-  bildet: 

1.  beim  Verbum  Frequentativa  und  Intensive,  z.  B.  ndau- 
vunau  „oft,  wiederholt  ermahnen“,  ndau-lolq  „oft,  wiederholt 
fasten“; 

2.  beim  Substantivum  Nomina  agentis,  z.  B.  mlau-mhutakq 
„Dieb“,  ndaudukutukq  „Zeuge“; 

3.  beim  Adjectivum  Bildungen,  die  eine  habituelle  Eigen- 
schaft bezeichnen,  z.  B.:  tulau-vosq*)  „redselig,  geschwätzig“, 
ndau-lolomq  „barmherzig.“ 

Z>3  cei-  bedeutet  eine  extensive  Vermehrung,  gleichsam  Zer- 
theilung  der  Handlung  oder  des  Zustandes. 

Das  Präfix  vei-  bildet: 

1.  beim  Verbum  Reciprocal-Formen,  z.  B. : cd-cosa-ki  „mit 
einander  sprechen“,  vei-loniani  „einander  lieben“  (von  hmanq)\ 


*)  tosq,  Api  pasa  „Rede,  Sprache“,  vergl.  Mafor  uasja  „lesen“,  ein 
inalayiEches  Lehnwort  nämlich  bnsa  = altind.  bhüfa. 


'oogU 


55 


2.  beim  Substantivum  Collectiva,  z.  B. : vei-vanun  „Länder“, 
„Häuser“,  vei-vatu  „Steine“,  vei-kau  „Bäume“; 

3.  beim  Adjectivum  Bildungen,  die  eine  Fülle  bezeichnen, 
z.  B. : vei-vatu  „steinig,  reich  an  Steinen“,  rei-vakindatsalataki 
„wundervoll“. 

c)  vaka-  bedeutet  das  Machen  zu  etwas,  das  HinzufUgen. 

Das  Präfix  vaka-  bildet: 

1.  beim  Verbum  Denominativa,  Causativa  und  ähnliche,  z.  B. : 
vaka-mbula  „lebendig  machen“  von  fnbula  „leben,  lebendig“; 
vaka-yatsanu  „benennen“,  von  yatsa  „Name“ ; vaka-yandrata 
erwecken“  von  yandra  „wachen,  wach  sein“; 

2.  beim  Adjectivum  Bildungen,  die  einen  Besitz  oder  eine 
Aehnlichkeit  mit  Bezug  auf  das  Grundwort  ausdrUcken,  z.  B.: 
vnka-tamafu  „menschenähnlich“,  vaka-vah  „ein  Haus  besitzend“. 

vaka-  bildet  auch  Adverbia,  z.  B. : vaka-fsä  „schlecht“,  vaka- 
vunga  „oft“,  vaka-onyo  „so“  u.  S.  w. 

d)  tau-  ersetzt  beim  Verbum  und  Adverbium  manchmal  vaka-, 
kommt  aber  verhältnissmässig  selten  vor,  z.  B.:  tan-vatana  „ver- 
gleichen“ von  vatana  „zusammen“;  tau-mandg  „zuerst“,  tau-murl 
„zuletzt“  u.  s.  w. 

Beim  Verbum  können  die  drei  Präfixe  ndau-,  vei-  und 
vaka-  mit  einander  verbunden  werden.  Dann  geht  vei-  dem  vaka- 
und  ndau-  dem  vei-  voran,  z.  B. : ndau-vei-moku  „heftig  ein- 
ander schlagen“,  ndau-  vei-  vaka-tsundrui  „einander  oft  in  Zorn 
versetzen“. 

e)  ka-,  f)  ta-  und  y)  ra.  Diese  drei  Präfixe,  die  dem  Ver- 
bum ausschliesslich  angehören,  bilden  medio  - passive  Stämme, 
z.  B. : ka-ndresii  „zerreissen,  zerrissen  werden“,  von  ndresu- 
ndresu  „zerreissen,  zerren“;  ta-ramhv  „sich  stossen“  von  ramhv 
„mit  dem  Fusse  stossen“ ; ra-mustu  „zerbrechen,  zerbrochen  werden“ 
von  musH  „brechen,  zerbrechen“. 


4.  Suffixe. 

Die  Stammbildungs-Suffixe  gehören  ausschliesslich  dem  Ver- 
bum an.  Sie  definiren  gleichsam  die  Kraft  desselben,  indem  sie 
von  Verbalstämmen  reine  Transitiva,  von  Nominalstämmen  Verba 
denominativa  bilden.  Sie  sind  sowohl  ein-  als  zweisilbig. 
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a)  Einsilbige  Suffixe:  -a,  -ka,  -nga,  ~ta,  -tsa,  -ya,  -ra,  -va, 
-tca,  -na,  -ma. 

h)  Zweisilbige  Suffixe:  -Icaka,  -taka,  -tsaka,  -laka,  -raka, 
•valca,  -waka. 

Beispiele:  Stämme  aus  Verben:  ndresu-ka  „zerreissen“, 
musH-ka  , zerbrechen“,  rambe-ta  ,mit  dem  Fusse  stossen“,  vunau-tsa 
«ermahnen“,  tsuru-ma  «eintreten“,  tuku-na  „verkündigen“,  vunau- 
taka  „verkündigen“,  ndrem-laka  „zerreissen“  u.  s.  w. 

Stämme  aus  anderen  Redetheilen:  ngek-na  „sammeln“  vo)i 
ngeU  „Heerde“ ; malo-nn  „anziehen“  von  malg  „Tuch,  Beklei- 
dung“ ; tsake-ta  „erheben“  von  tsake  „oben* ; tsä-ta  „hassen“  von 
tm  „böse“. 

Die  Redetheile. 

I.  Das  Nomen. 

Gleichwie  in  den  polynesischen  Sprachen  ist  im  Viti  ein 
grammatisches  Geschlecht  (genus)  nicht  vorhanden  und  wird  das 
natürliche  Geschlecht  (sexus)  durch  HinzufUgung  der  Worte  tanan^ 
„Mann,  Männchen“,  «/c;m  „Weib,  Weibchen“  ausgedrückt,  z.  B.: 
a tou  taiiatifi  „Hahn“  (des  Huhn  Männchen),  a foa  aiewn  „Henne“ 
(des  Huhn  Weibchen). 

Es  sind  also  hier  blos  die  beiden  Kategorien  des  Numerus 
und  des  Casus  in  Betracht  zu  ziehen. 

A.  Die  Zahl. 

Wie  in  den  polynesischen  Sprachen  kann  die  Stammform 
sowohl  den  Singular  als  auch  den  Plural  bezeichnen  und  liegt 
die  Beziehung  der  Form  auf  den  letzteren  sogar  näher,  a tamatg 
(=  polynes.  tanata)  ist  sowohl  „der  Mensch“  als  auch  „die 
Men.schen“,  a vuaka  (polynes.  puaka)  ist  sowohl  „das  Schwein“ 
als  auch  „die  Schweine.“ 

Wenn  der  Singular  speciell  bezeichnet  werden  soll , so 
geschieht  dies  dadurch,  dass  man  im  Allgemeinen  das  Zahlwort 
„ein“  mlu/j  vorsetzt  oder,  wenn  der  Ausdruck  als  Person  her- 
vorgehoben werden  soll,  das  Pronomen  koya  „er“  (=  ko  ia  „der 
er“j  zu  Hilfe  nimmt.  Man  sagt  also:  e ndua  na  tamatg  „der 
Mensch“  (der  eine  der  Mensch)  oder  ko  koya  na  tamatg  (der 
der  er  der  Mensch). 
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In  gleicher  Weise  kann  auch  der  Plural  näher  bezeichnet 
werden.  Man  nimmt  entweder  zu  den  mittelst  des  Präfixes  vei- 
gebildeten  Collectiv-Ausdrücken  (vergl.  S.  55)  seine  Zuflucht  oder 
wandelt  das  Pronomen,  den  einzigen  Redetheil,  der  den  Numerus 
scharf  bezeichnet,  dem  entsprechend  um.  Man  sagt  dann  ko  inj 
na  tamata  „die  Männer“  (die  sie  die  Männer). 

Da  nun  das  Pronomen  eine  deutliche  Wiedergabe  der  Zahl 
zulässt,  so  wird  es  auch  als  Begleiter  des  Substantivums  in  aus- 
gedehnter Weise  verwendet.  Statt  zu  sagen:  „Joseph  wurde  von 
seinen  Brüdern  erkannt“  sagt  man:  „er  der  Joseph  wurde  erkannt 
von  ihnen  seinen  Brüdern“.  — sa  mkatakilai  koya  ko  Yosefrj 
vei  irrt  na  (uakatuj.  Statt:  „sie  gingen  hinab  nach  Kaparnaum 
Jesus,  seine  Mutter,  seine  Brüder  und  seine  Schüler“  sagt  man: 
„sie  gingen  hinab  nach  Kaparnaum,  der  Jesus  und  seine  Mutter 
und  sie  seine  Brüder  und  sie  seine  Schüler,“  eratou  sa  lako 
sombn  ki  kopeniunuj,  o Jisu  kd  na  tinnnn,  kei  iraton  na  tatsinn, 
kei  iratou  na  nona  tisaipeli.*) 

In  seltenen  Fällen  werden  Ausdrücke  wie  Joiin,  yatu  {atu), 
welche  „Menge“  bedeuten,  zur  Umschreibung  des  Plurals  ange- 
wendet, z.  B.:  a lonn  rate  „Häuser“,  ai  atu  vanun  „Länder“. 


B.  Die  Casus. 

Das  Substantivum  hat,  sofern  es  keinen  Eigennamen  au.'^- 
drückt,  stets  den  Artikel  na  vor  sich.  Die  Eigennamen  haben 
blos  im  Nominativ  das  Zeichen  ko.  Am  Anfänge  des  Satzes 
können  na  und  ko  auch  zu  a und  o abgekürzt  werden. 

Die  Casusverhältnisse  werden  theils  durch  die  Stellung  der 
betreffenden  Ausdrücke  im  Satze,  theils  durch  eigene  den  Sub- 
stantiv-Ausdrücken vorangestellte  Partikeln  wiedergegeben. 

Der  Nominativ  als  Subject  folgt  unmittelbar  auf  das 
Verbum,  falls  dieses  kein  Object  besitzt;  ist  aber  letzteres  der 
Fall,  so  steht  das  Object  (der  Accusativ)  zwischen  dem  Verbum 
und  dem  Subject,  z.  B.  sa  kund  Nufsnnieli  ko  Fitipo  „es  fand 
(den)  Nathaniel  der  Philipp“.  Das  Prädicat  wird  dem  Subject  vor- 
gesetzt (das  Attribut  folgt  bekanntlich  nach)  und  oft  durch 
die  Partikel  me  „zu“  gekennzeichnet,  z.  B. : sa  yatso  me  tamata 


*)  = engl.  iHsciples. 
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fia  vosn  „es  wurde  zum  Menschen  das  Wort“,  ia  na  rarama  ni 
tamnta  na  mbuln  „und  das  Licht  der  Menschen  das  Leben“  d.  h. 
„und  das  Leben  war  das  Licht  der  Menschen“. 

Das  Genitiv-Verhältniss  findet  seinen  Ausdruck,  indem  das 
zu  Bestimmende  dem  Bestimmenden  (wie  in  den  polynesischen 
Sprachen)  einfach  vorangestellt  wird.  Dieser  Ausdruck  ist  jedoch 
auf  einzelne  bestimmte  Fälle  beschränkt,  wie  wenn  die  Bewohner, 
Herrscher  eines  Landes,  der  Stoff  einer  Sache,  der  Inhalt  eines 
Gefässes,  näher  angegeben  werden,  z.  B. : a kai  vanm  „die 
Bewohner  des  Landes“,  a tui  Bua  „der  König  von  Bua“,  na  wa 
kull  „der  Gürtel  von  Leder“. 

In  der  Regel  wird  zwischen  die  beiden  das  Genitiv-Ver- 
hältniss begründenden  Ausdrücke  die  Relativ-Partikel  i gesetzt^ 
welche  aber  hinter  den  Artikel  des  zweiten  Ausdruckes  tritt  und 
mit  ihm  zusammenschmilzt  (»i«  + t = ni).  — Man  sagt  also  statt  na 
rale  SaimonL-  na  vale  i Saimonl  „das  Haus  des  Simon“ ; statt 
na  sala  na  lurana:  na  sala  ni  turana  „der  Weg  des  Herrn“. 

Zur  Bezeichnung  des  Dativ- Verhältnisses  dient  die  Par- 
tikel ki,  vor  Eigennamen  die  Partikel  rei  oder  ki-vei. 

Der  Local  wird  durch  die  Partikel  i,  vor  Eigennamen 
killt  ^ gekennzeichnet. 

Zur  Bezeichnung  des  Ablativs  dient  die  Partikel  ma,  tnai. 

Der  Social  und  der  Instrumental  werden  durch  die 
Partikel  kei  „mit“,  welche  auch  als  Conjunction  in  der  Bedeu- 
tung von  „und“  auftritt,  umschrieben. 


Paradigmen. 


Nomen  Appellativum 
Nom.;  na  tanon  „Becken“ 

Gen. : ni  tanon 

Dat.:  ki  na  tanon 

Local. : i na  tanon 

Ablat. ; ina  na  tanon 

Soc.-Instr. : kci  na  tanon 


Nomen  proprium 
ko  Tanon 
i Tanon 

vei,  ki-vei  Tanon 
kini  i Tanon 
mai  Tanon 
kci  Tanon 


Das  Adjeotlvnm. 

Das  Adjectivum,  welches  ganz  unverändert  bleibt,  folgt  im 
Sinne  des  Attributs  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört. 
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nach,  z.  B.  na  yahj  tambij  „der  heilige  Geist“  (der  Geist  heilig), 
na  manumanu*)  kihi  „die  wilden  Thiere“  (die  Thiere  wild). 

Als  Prädicat  steht  es  gerne  vor  dem  Substantivum  und 
wird  oft  durch  die  Partikel  me  „zu“  gekennzeichnet.  Statt  also 
zu  sagen  „dieser  Mensch  ist  fleissig“  sagt  man;  „dieser  Mensch 
wird  zum  fleissigen.“ 


n.  D»a  Pronomea. 


Das  Pronomen  ist  der  bedeutendste  Redetheil  und  derjenige, 
welcher  der  Sprache  ein  gewisses  Leben  verleiht. 

Alle  drei  Personen  des  persönlichen  Pronomens  haben  neben 
dem  Singular  und  allgemeinen  Plural  eigene  B'ormen  fUr  den  Dual 
und  den  beschränkten  Plural  (nicht  ganz  passend  Trial  genannt), 
welche  wie  in  den  polynesischen  Sprachen  mittelst  der  Ausdrücke 
für  „Zwei“  und  „Drei“  abgeleitet  werden.  Bei  der  ersten  Person 
tritt,  wie  im  Polynesischen,  der  Unterschied  der  Hereinziehung 
oder  Ausschliessung  der  angeredeten  Person  (Inclusiv  oder  Exclusiv) 
hinzu,  wodurch  hier  nicht  weniger  als  sieben  verschiedene  For- 
men entstehen. 

Als  Stämme  der  drei  Personen  treten  auf: 


Singular  Plural 

1.  Person:  aku  (pol.  aku)  inclus.  nda-  (pol.  ta-) 

exclus.  i- 

2.  Person:  iko  (Day.  ikau)  mu-  (pol.  wo-) 

3.  Person:  i«,  na  (pol.  ia,  na)  ndra-  (pol.  ra-). 

Daraus  entstehen  folgende  als  Possessiv-Suffixe  gebräuch- 
liche Formen: 


Singular  Plural 

1.  Person;  -ngu  inclus.  -nda 

exclus.  -i-mami 

2.  Person:  -mu  -mu-ni 

3.  Person:  -na  -ndra 


Dual  Beschränkt.  Plural 


-nda-ru 

-i-rau 

-mu-ndrau 

-ndra-u 


-nda-tou 

-i-iou 

-mu-ndoH 

-ndra-tou. 


*)  maiiu-mami  „Thier  überhaupt“,  aber  auch  „Vogel“,  während  es  im 
Polynesischen  blos  „Vogel“  bedeutet.  Vergl.  altiud.  mrja-  „Wild  überhaupt“, 
später  besonders  „Gaselle“,  im  Eranischen  dagegen  merefa-,  neupers.  mur-f 
.,Vogel“. 
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Die  selbstständig  gebrauchten  Formen  sind  mittelst  der 
deiktischen  Partikel  ke  (vgl.  ki  im  Tonga  S.  25)  von  den  obigen 
abgeleitet.  Es  ergeben  sich  demnach  die  folgenden  Absolut-Formen : 


Singular  Plural 

1 . P. : au  incl.  ke-nda 

excl.  ke-imami 

2.  P. : iko  ke-muni 

3.  P. : kot/n  (=ko-ia)  i-rn(=ki-ra) 


Dual 

ke-ndaru 

ke-irau 

ke-mundrau 


Beschränkter  Plural 
ke-ndatou 
ke-itou 
ke-mundou 


rau  (=  ke-ndrau)  i-ratou  (—ki-ralm) 


Die  absoluten  Formen  haben  regelmässig  ko  (koi),  o,  oi\  das 
Zeichen  des  Subjects,  vor  sich.  Man  sagt  also : koi  au  oder  oi  au 
„ich“,  ko  iko  oder  o iko  „Du“,  ko  koya  oder  o koya  „er“,  ko 
kenda  „wir“  u.  s.  w. 


In  Verbindung  mit  den  Verbalstämmen  werden  die  absoluten 
Formen  im  Anlaute  verstümmelt,  wodurch  folgende  Reihen  ent- 
stehen : 

Singular  Plural  Dual  Beschr.  Plural 

1. Pers. : kau,  au  incl.  enda,nda  endaru,ndaru  cndatou,  ndatoti 

excl.  keimami  keirau  keitou 

2.  Pers. : ko,  kemuni,  ni  ndrau  ndou 

3.  Pers. : — era,  rn  ernu,  rau  oratou,  ratou. 


In  Verbindung  mit  den  Partikeln  me  „dass“,  de  „damit 
nicht“  u.  s.  w.  stehen  für  au:  u und  für  ko:  o und  schmelzen  mit 
ihnen  in  eine  Einheit  zusammen,  also:  meu  „dass  ich“,  mo 
(=me-o)  „dass  du,“  deu  „damit  ich  nicht“,  do  (=de-o)  „damit 
du  nicht“,  u.  s.  w. 


Pronomen  poaaesaivum. 

Das  Pronomen  possessivum  wird  auf  zweifache  Art  ausgedrUckt: 
1.  Durch  Suffigirung  der  Possessiv-Suffixe  an  den  Stamm. 
Dies  geschieht  jedoch  nur,  wenn  das  Substantivum  sich  auf  den 
Menschen  bezieht  und  etwas  ihm  Angehöriges  bezeichnet,  z.  B. : 
seinen  Namen,  Theile  seines  Körpers,  Aeusserungen  seiner  Thätig- 
keit,  Angehörige  seiner  Familie,  u.  s.  w.,  z.  B.:  yalo-ügu  „mein 
Geist“,  liua-mu  „deine  Hand“,  ndaliiia-na  „sein  Ohr“,  tama-ndn 
„unser  Vater“,  u.  s.  w. 


Digitized  by  Google 


61 


Paradigma  eines  mit  einem  PossessiT-Saffixe  versehenen  Sub* 

stantivums. 

a tama-ngu  ,mein  Vater“ 
a tama-mu  „dein  Vater“ 
a tama-na  „sein  Vater“ 
a tama-nda  „unser  Vater“  (incl.) 
a tama-ndaru  „unser  beider  Vater“  (incl.) 
a tama-iraii  „unser  beider  Vater“  (excl.)  oder  tatna  i keiratt 
a tatna-ndatou,  „unser  Vater“  (incl.)  oder  tama  i kendatou 
a tama-itou  „unser  Vater“  (excl.)  oder  <a»io  i keitou 
a tama-mundrau  „euer  zweier  Vater“ 
a tama-mmidou  „euer  Vater“ 
a tama-ndrau  „ihrer  zweier  Vater“ 
a tama-ndrn  „ihr  Vater“. 

2.  Kann  das  Pronomen  possessivem  (und  dies  ist  die  regel- 
rechte Weise)  durch  eine  Adjectivform  wiedergegeben  werden, 
welche  durch  Zusammensetzung  der  Partikeln  no  (ne),  ke,  me 
mit  dem  Possessiv  - Suffixen  gebildet  wird.  Dieses  Adjectivum 
findet  regelmässig  zwischen  dem  Artikel  und  dem  Substantivum 
seinen  Platz. 

Von  den  drei  Partikeln  hat  no  (ne)  die  weiteste  Bedeutung. 
Man  gebraucht  sie  überall  wo  ein  Besitz  ausgedrUckt  werden 
soll,  dagegen  werden  ke  und  me  ganz  speciell  verwendet  und 
zwar  ke  bei  Dingen,  die  gegessen  werden  oder  aus  denen  gegessen 
wird,  me  bei  Dingen,  die  getrunken  werden  oder  aus  denen 
getrunken  wird. 

Beispiele;  na  no-ngu  ngone  „mein  Kind“  (das  das  von  mir 
Kind),  a no~ndq  kalou  „unser  Gott“,  o no-mui  ukuuku  „Deine 
Schönheit“,  a ke-ndrq  maniti  „ihre  Speise“,  a ke-na  vo  „seine 
(des  Brodes)  Ueberbleibsel“,  u me-na  mbilo  „sein  Becher.“ 

Pronomen  demonstratlvum. 

Als  Demonstrativ-Pronomen  für  nahe  Gelegenes  fungirt  ohgg 
„dieser“,  für  Entferntes  ohgori  „jener“.  Beide  werden  in  der  Regel 
durch  das  Pronomen  der  dritten  Person  verstärkt.  Man  sagt 
daher  o koga  otigg,  Plural;  o ira  ongg  „dieser,  diese“,  o koya 
ohgori,  Plural  o ira  ohgori,  „jener,  jene.“ 

Pronomen  interrogativum. 

Dasselbe  lautet  tsei  bei  Personen,  tsava  bei  Sachen. 
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III.  Das  Verbum. 

Das  Verbum  des  Viti  ist  äusserst  unvollkommen  entwickelt. 
Das  Activum  ist  vom  Passivum  bis  auf  jene  Fälle,  wo  dies  durch 
die  bereits  abgehandelten  Stammbildungsmittel  geschieht,  lautlich 
nicht  genügend  geschieden. 

Der  Unterschied  zwischen  beiden  muss  durch  die  Construction 
kenntlich  gemacht  werden.  So  bedeutet  kau  sowohl  „bringen“  als 
„gebracht  werden*.  Man  sagt  aber  sa  kau  ka  „er  bringt  ein 
Ding“,  dagegen  aber  sa  kau  na  ka  „es  wird  getragen  ein  Ding“. 
Der  Unterschied  zwischen  beiden  Constructionen  liegt  darin,  dass 
in  dem  einen  Falle  das  Wort  durch  den  Artikel  als  Subject 
kenntlich  gemacht  ist,  während  in  dem  anderen  Falle  durch  den 
Mangel  des  Artikels  das  Wort  als  Object  hingestellt  erscheint. 

Gegenüber  der  auffallenden  Vernachlässigung  eines  so  funda- 
mentalen Unterschiedes  scheidet  die  Sprache  zwischen  jenen 
Fällen,  wo  eine  Beziehung  auf  das  Object  gegeben  ist  und  solchen 
wo  dieses  nicht  der  Fall  ist. 

Die  ersteren  Fälle  sind  jene,  wo  die  Handlung  concret,  die 
letzteren  jene,  wo  sie  abstract  aufgefasst  erscheint.  Das  Rufen  in 
Abstracto  ist  ein  anderes  als  das  Rufen  eines  bestimmten  Menschen, 
eines  Hundes  u.  s.  w. 

Während  das  Verbum  abstractum  keines  besonderen  Zeichens 
bedarf,  erscheint  das  Verbum  concretum  durch  das  Suffix  /*)  laut- 
lich gekennzeichnet.  — Und  zwar  werden  auch  hier  Activum  und 
Passivum  gleich  behandelt,  z.  B.  kila  „kennen“,  kilai  „etwas 
bestimmtes  kennen  (ihn  kennen)“  oder  auch  „gekannt,  von 
Jemand  Bestimmtem  gekannt  werden.“ 

Wenn  bei  manchen  in  -a  ausgehenden  Verben  der  Stamm 
unverändert  bleibt,  z.  B.  kila  auch  in  dieser  Form  als  bestimmtes 
Transitivum  gebraucht  werden  kann,  so  ist  das  schliessende  i 
hier  abgefallen,  was  aus  dem  Accente  hervorgeht,  da  dann  kila 
auf  der  letzten  Silbe  betont  werden  muss,  (kild  für  kild-i.) 

In  Betreff  der  Zeit  findet  sich  im  Viti  blos  das  Präteritum 
mittelst  der  Partikel  a und  das  Futurum  mittelst  der  Partikel  na 
lautlich  gekennzeichnet.  Das  Präsens  wird  gar  nicht  näher 


*)  Dieses  I ist  mit  demselben  Elemente  im  Javanischen,  Malayischen 
und  Mankasarischen  identisch.  Malayisch  menaiiis  „weinen“,  menaniti 
„beweinen“  u.  s.  w. 
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bezeichnet  oder  es  wird  einfach  durch  (Jie  Affirmativ-Partikelu 
sa,  e angedeutet. 

Zur  Bezeichnung  des  Conjunctivs  und  zugleich  des  Infinitivs 
dient  die  Partikel  me,  welche  also  dem  polynesischen  kia  ent- 
spricht. 

Was  den  Ausdruck  des  Subjects  am  Verbum  anbelangt,  so 
ist  in  der  ersten  und  zweiten  Person  und  der  dritten  mit  Aus- 
nahme des  Singulars,  das  Pronomen  dazu  nothwendig  und  dieses 
steht  regelmässig  vor  dem  Verbum,  respective  der  Zeitpartikel 
desselben  (aber  nach  der  Modalpartikel  me).  In  der  dritten 
Person  Singular  wird  das  Pronomen  nicht  ausgedrlickt,  ob  nun 
das  Verbum  allein  steht  oder  ein  Substantivum  als  Subject  zu 
demselben  gehört.  Dann  steht  aber  das  Substantivum  als  Subject 
nach  dem  Verbum  und  falls  dieses  ein  Object  hat,  nach  dem 
Objecte  mit  dem  Nominativ-Artikel  versehen.  In  manchen  Fällen 
wird  bei  Verben,  die  kein  Substantivum,  sondern  ein  Pronomen 
als  Subject  bei  sich  haben,  auch  das  Pronomen  ausgedrückt,  dies 
muss  aber  dann  als  Substantivum  behandelt,  d.  h.  dem  Verbum 
nachgesetzt  werden. 

Paradlgrma  elaea  Verbnma. 

I.  Aorist-Präsens. 
au  lalo  „ich  gehe“ 
ko  luko  „Du  gehest“ 
e lako  (ko  koya)  u.  s.  w. 

II.  Bestimmtes  Präsens. 

au  sa  lako 

0 

ko  sa  lako 

sa  lako  (ko  koya)  u.  s.  w. 

III.  Präteritum. 
au  a lako 
ko  a lakrj 

ka  lako  (ko  koya)  u.  s.  w. 

IV.  Futurum. 
au  na  lako 
ko  na  lako 

e na  lako  (ko  koya)  u.  S.  w. 
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V.  Conjunctiv. 

»w-M  lako 
me  ko  lakQ 

me  lako  {ko  koya)  u.  8.  w. 

Om  Verbum  mit  dem  Pronomen  nie  Ob)eot. 

au  lomani  ko  „ich  liebe  Dich“ 
au  lomania  „ich  liebe  ihn“ 
ko  lomani  au  „Du  liebst  mich“ 
ko  lomani  ho  „Du  liebst  Dich“ 
e lomani  au  koi  koya  „er  liebt  mich“ 
e lomani  ko  koi  koya  „er  liebt  Dich“ 
e lomania  koi  koya  „er  liebt  ihn“  u.  s.  w. 


Die  Znhlennnadrdoke. 


1 

ndtia 

• 

6 

ono 

9 

2 

nid 

• 

7 

vitn 

3 

tolu 

• 

8 

icalu 

4 

va 

0 

tsiica 

5 

limn 

9 

10 

Uni 

20  rua  snnarutu 

9 9 

30  tollt  sanaculu 

9 9 

100  ndrau. 


Spraohprobe. 

tamu  i kvitou  mai  loma-luni,  me  caka-rokoroko-tuk-i 
Vater  von  uns  in  Himmel,  dass  gemacht-heilig-werde 


na  yatsa-mu. 

me 

yatso 

na 

no-mu 

letca. 

me 

der  Name-Dein. 

Dass 

komme 

die 

Deine 

Herrschaft. 

Dass 

tsaku  na  no-mu 

vci-tuha*) 

e 

vuravura  me  vaka 

/na» 

geschehe  der 

Dem 

Befehl 

auf 

Erde 

zu  gleich 

in 

loma-lahi.  solia 

mai 

kicei 

keitou  na 

kukana  **) 

e 

Himmel.  Gib 

her 

zu 

UDS 

die 

Speise 

zur 

*)  Vergl.  tala-i  „schicken,  befehlen“. 

**)  Polynes.  kai  „essen“,  tagal.  kain,  lualayisch  imlkan  = k-um-akan 
(von  ka-kaii,  ka-kuini. 
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yana  e na  siiia*)  ongo,  kaküa  ni  tsundruvi 
Benützung  zu  dem  Tage  diesem,  ja  nicht  dass  strafest 
keitou  e na  neitoui  valavala  taä,  me  vaka 

uns  aus  dem  Grunde  (der)  Thaten  schlechten,  zu  gleich 

keitou  sa  sega  ni  tsundruvi  ira  sai  valavala  tsU  vei 
wir  nicht  dass  strafen  die  thuen  Schlechtes  gegen 
keitou.  kaküa  ni  laivi  keitou  ki  na  ndauvere, 

uns.  ja  nicht  dass  führest  uns  in  die  Versuchung, 

raka-mbula-i  keitou  mai  na  tsä;  ni  sa  nomu  na 

mache-leben  uns  aus  dem  Bösen;  denn  fürwahr  Dein  die 


leira  kei  na  kaukaua 

kei  na  vaka- 

■vinavinaka**), 

e 

Herrschaft  und  die  Kraft 

und  die 

Güte, 

(welche) 

sega  ni  oti.  Emeni. 

nicht  beendigt.  Amen. 

e***)  ndtui  na  tamata 

sa***) 

leicei) 

rua 

na 

War  ein  der  Mann  waren  (ihm) 

Personen 

zwei 

die 

luvena-tahane.  a 

sa  kaya 

vei  tama-na 

ka 

heranwachsenden-Männer.  und 

sprach 

zu  Vater-sein 

der 

koya  sa  hgone  vei  rau:  tama-ngii  solia 

mai  vei 

au 

nai 

er  Sohn  grösserer:  Vater-mein  gib 

her  zu 

mir 

den 

Votavota  ni  yau  sa  vota  me  nongu. 

Theil  des  Besitzes  (welcher)  als  Theil  gehört  zu  meinem. 
a sa  Vota  vei  rau  na  nona  yau. 

und  (er)  gab  als  Theil  dem  grösseren  den  seinen  Besitz. 

a sa  taten  cunga  na  mhoni  sa  muri  sa  soiigonavata  na 

und  war  nicht  voll  die  Nacht  stand  auf  sammelte  den 

nona  yau  ketsciia  ko  koya  na  iigone  ongo,  ka 

seinen  Besitz  gänzlich  der  er  der  Sohn  dieser,  ging 

hiko  tani  ki  na  canua  vakayatca  ka  sa  mhiuta 

anderswohin  in  ein  Land  weit  weg  und  er  verschleuderte 

tralcna  kina  na  nona  yau  e nai  valavala  tsindroi.  ia 
müssig  nur  den  seinen  Besitz  lebend  lüderlich.  und 


♦)  siiia  „Sonne,  Tag“,  sinasiüa  „hell“,  vergl.  polynes.  la,  ra  „Sonne. 
Tag“  = malayisch  ffri,  hari. 

**)  vinaka  „gut“,  caka-rinaka  „danken“  und  „gut“  im  activen  Sinne. 
**♦)  e und  sa  Affirmativ-Partikeln.  Die  Zahlwörter  werden  gleich  den 
Verben  mit  diesen  Partikeln  in  Verbindung  gesetzt, 
f)  leire  „Fleisch“  und  „Person“. 

Müller,  Fr-,  Sprarhwi««eDicbaft.  II.  2. 
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M!  sa  voliiak-a  hetse  sara  sa  ngai  tumbu  na 
als  (er)  verkauft  hatte  alles  sogleich  dann  entstand  ein 
ndausiüa  levu  e na  vanua  hoya,  a sa  segn  sara 
Hunger  grosser  in  dem  Lande  diesem,  und  nicht  sogleich 
na  ha  sa  vo  vua*).  a sa  laki  tiko  kaga**) 

eine  Sache  übrig  blieb  ihm.  und  er  ging  sitzen  mit  ihm 

e ndua  na  lewe  ni  vanua  koya,  a sa  talai 

einem  dem  Manne  des  Landes  dort,  und  er  schickte 

koya  ki  na  nona  veiwere  me  rakani***)  ira  na 

ihn  zu  dem  seinen  Landgute  dass  weide  sie  die 

maka.  a sa  narova  na  ngana  era  ndau- 

Schweine.  und  er  wünschte  die  Abfälle  welche  gefressen 

kania  na  viiaka  me  mamau  kina  na 

wurden  von  den  Schweinen  dass  (er)  fülle  nur  den 
kete-na  ; a sa  sega  e ndua  sa  solia  vua  e ndua  na  ka 
Lauch-seinen;  nicht  einer  gab  zu  ihm  eine  Sache. 
ia  ni  sa  kila  yalo-tM  tale  sa  kaya : e ritsa 

Da  erkannte  (er)  Selbst-sein  wieder  sprach;  wie-viele 
tamata  voU  lealena  e na  vale  i tama-ngu 

Menschen  gedungene  nur  in  dem  Hause  des  Vaters-mein 

era  mamau  e na  mandrai-ka  mal  vo  tu  yani. 

sie  füllen  sich  an  von  dem  Brode  übrig  bleibend  ferner, 

ia  koi,  au  kau  sa  mute  sara  e na  viakana.'f)  au 
aber  ich,  ich  sterbe  sogleich  vor  dem  Hunger!  ich 
na  tü  tsake  ka  lako  vei  tama  - ngu  au  na 

werde  stehen  auf  und  gehen  zu  Vater -mein  ich  werde 

kaya  vua:  ^tama-ngu  au  ai  rala-vala  tsä  ki 

sprechen  zu  ihm:  ,,Vater-mein  ich  mit  Handlung  schlechter  vor 
loma-lahi  e na  mata-mu  talena.  au  sa  sega  kina  ni 
(dem)  Himmel  und  dem  Auge-Dein  noch,  ich  nicht  nur  dass 


yaüa, 

raka  - tokai 

me 

luve-mw, 

tsakavi 

werth, 

dass-ich 

mich  hinstelle 

für 

Kind-Dein ; 

nimm  an 

au. 

me-u 

vaka-taki  koya 

e ndua 

na  nomu 

tamata 

mich. 

dass-ich 

gleich  sei  ihm 

einem 

der  Deinen 

Menschen 

('na=re»-j-io,  Dativ  von  koga. 

•*)  k(i;/ar=kei  „mit“  -|- ia  ,,er  ’. 

‘••j  rakani  essen  hissen,  weiden“  für  vakn-kant. 
t)  via  „wünschen“  und  kaiia  „essen“. 
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roli  tcaleiia'".  a sei  tu  tsakc,  ka  leiko  vei  tama- 

geduDgen  nur“.  und  er  stand  auf,  und  ging  zu  Vater- 

na.  ia  ni  sa  ijawa  sara  sa  raitsi  koija  ko 

seinem,  und  als  er  entfernt  sogleich  erblickte  ihn  der 

iama-na  asalomana*)  sara  ka  tsitsi  ka  mhale  ki 
Vater-sein  und  liebte  sogleich  und  lief  und  warf  sich  auf 
ndomo-na  ka  renutsa.  a sa  kaya  na  ngonc  vei  koya: 
Kacken-seinen  und  küsste.  sprach  der  Sohn  zu  ihm: 

^tama-neju  au  ai  valavala  tsä  ki  lomalani 

„Vater-mein  ich  mit  Handlung  schlechter  vor  (dem)  Himmel 

e na  mata-mu  talena,  au  sa  sega  ni  yana,  me-u 

und  dem  Auge-Dein  noch,  ich  nicht  dass  werth,  dass-ich 

vaka-tokai  nie  luve-mu'‘. 

mich  hinstelle  für  Kind-Dein“. 


B.  l)ie  übrigen  uielanesischeii  Sprachen. 

Unter  den  melanesischen  Sprachen  ist  die  Viti-Sprache  die 
vollendetste ; sie  zeigt  uns  die  höchste  Entwicklung  dieser  Sprach- 
classe  und  steht  gleichsam  zwischen  den  polynesischen  und  den 
malayischen  Sprachen  in  der  Mitte.  — Wie  aus  der  gegebenen 
Darstellung  klar  geworden  sein  dürfte,  stimmt  das  Viti  in  Betreff 
der  Form  und  der  pronominalen  Elemente  mit  den  polynesischen 
Sprachen  überein,  weicht  dagegen  im  Wortvorrathe  erheblich  von 
ihnen  ab.  Neu  und  an  die  malayischen  Sprachen  erinnernd  ist 
die  umfassende  Verwendung  der  Präfixe  und  Suffixe,  sowie  die 
Bildung  des  angehängten  Possessiv-Pronomens. 

Die  melanesischen  Sprachen  bilden  untereinander  nicht  jene 
Einheit  wie  die  polynesischen  einer-  und  die  malayischen  anderer- 
seits. Während  wir  die  polynesischen  Sprachen  von  einer  ein- 
zigen Grundsprache  ableiten  können,  aus  welcher  die  einzelnen 
Sprachen  grösstentheils  durch  rein  lautliche  Vorgänge  sich  heraus- 
gebildet haben,  und  Aehnliches  auch  für  die  malayischen  Sprachen 
angenommen  werden  kann,  scheint  in  den  melanesischen  Sprachen 
frühzeitig  die  Zertrümmerung  der  Grundsprache  vor  sich  gegangen 
zu  sein  und  auf  die  also  isolirten,  in  ihrer  Entwicklung  begriffenen 
Idiome  fremder,  papuanischer  Einfluss  sich  geltend  gemacht  zu  haben. 

*)  loma  „Mitte  ‘ dann  „Gemüth“,  lo-loma  ,, Liebe“,  lomn-na  „lieben“. 

5» 
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Nur  dadurch  lässt  sich  die  Uebereinstimmung  im  grammatischen 
Baue,  in  den  Pronominalstämmen,  Zahlenausdrücken,  dagegen  die 
bedeutende  Abweichung  im  Wortvorrathe  einigermassen  genügend 
erklären. 


Uebersioht  der  mela&esUohen  Sprachen. 

Von  den  melanesischen  Sprachen  sind  uns  ausser  dem  Viti 
näher  bekannt:*) 

A.  Die  Sprachen  der  Neu-Hebriden. 

1.  Die  Sprache  der  Insel  Annatom  (Aneiteum,  ÄneitjTim), 
der  südlichsten  der  Neu-Hebriden,  unter  20“  südl.  Breite  und 
170“  östl.  Länge  von  Greenwich. 

2.  Die  Sprache  der  Insel  Tana  (Tanna).  Auf  dieser  Insel 
sollen  nicht  weniger  als  drei  verschiedene  Sprachen  gesprochen 
werden,  nämlich  eine  einheimische  und  zwei  importirte,  von  denen 
die  eine  von  Erronan  (Fotuna),  die  andere  von  Erromango  ab- 
stammen soll. 

3.  Die  Sprache  der  Insel  Erromango  (Eromanga). 

4.  Die  Sprache  der  Insel  Vate  oder  Efat  (Sandwich- Island). 

5.  Die  Sprache  der  Insel  Api  oder  Tasiko  (Sesake- Sprache'). 

6.  Die  Sprache  der  Insel  Pama  (Paama). 

7.  Die  Sprache  der  Insel  Ambrym. 

8.  Die  Sprache  der  Insel  Araga  (Aragh)  oder  Whitsuntide 
(Pentecost-Island). 

9.  Die  Sprache  der  Insel  Mallikolo. 

Hieher  kann  auch  10.  die  Sprache  der  im  Norden  derViti- 
Gruppe  gelegenen  Insel  Rotuma  gerechnet  werden. 

B.  Die  Sprachen  der  Salomons-Inseln. 

1.  Die  Sprache  der  Insel  Bauro  oder  San  Cristoval. 

2.  Die  Sprache  der  Insel  Ulaua  (Contrarietds-Insel). 

3.  Die  Sprache  der  Insel  Guadalcanar  oder  Gera. 

4.  Die  Sprache  der  Insel  Mara  oder  Malanta. 

5.  Die  Sprache  der  Insel  Anudha  (Florida). 

6.  Die  Sprache  der  Insel  Ysabel  (Mahaga-Sprache). 

C.  Die  Sprachen  der  Carolinen  — wenigstens  ist  dies  nach  den 
zwar  sehr  dürftigen  Notizen,  die  C.  Semper  gibt,  von  der 


*)  Vergl.  dazu  Grundemauu,  R.,  Allgemeiner  Missions-Atlas.  Gotha 
1867.  8.  Polynesien,  Mr.  4. 
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Sprache  der  westlichen  Carolinen,  der  sogenannten  Palau- 
(Pelew-)  Inseln,  sehr  wahrscheinlich. 

D.  Die  Sprachen  der  Marshall- Inseln,  namentlich  der  Insel  Jaluit 
(Bonham-Island)  *). 

£.  Die  Sprachen  jener  Inseln,  welche  von  den  Engländern  Kings- 
mill-Islands,  von  den  Franzosen  TArchipel  Gilbert  genannt 
werden,  unter  denen  Tarawa  die  bedeutendste  ist. 

Die  drei  letzten  Inselgruppen  werden  dem  sogenannten  Mikro- 
nesien zugezählt  und  ihre  Einwohner  nähern  sich  schon  cultur- 
historisch  mehr  den  Polynesiern.**) 

Allgemeiner  Charakter  dleaer  Sprachen. 

Das  Lautsystem  dieser  Sprachen  ist  viel  umfassender  als 
das  polynesische.  Indem  wir  von  den  Vocalen  vor  der  Hand 
absehen  müssen,  da  dieselben  in  den  Quellen  nicht  mit  jener 
Sorgfalt  ausgedrückt  erscheinen,  als  dies  im  Interesse  der  Wissen- 
schaft wünschenswerth  gewesen  wäre,  heben  wir  hier  blos  die 
Consonanten  hervor.  — Von  diesen  finden  sich  alle  in  den  poly- 
uesischen  Sprachen  verkommenden  in  den  melanesischen  Sprachen 
wieder,  daneben  aber  auch  die  Fricativlaute  /,  y (als  rh  um- 
schrieben, aber  aus  einem  Gutterallaute  stammend),  s-,  <?,  .?.  — Die 
tönenden  Laute  g,  rf,  b,  welche  in  den  polynesischen  Sprachen 
(und  zwar  im  Tonga)  blosse  Modificationen  der  stummen  A-,  t,  p 
sind,  müssen  hier  neben  ihnen  als  ursprünglich  angenommen  werden. 

Was  die  Lautverbindungen,  den  An-  und  den  Auslaut  der 
Worte  anbelangt,  so  finden  sich  hier  häufig  Verbindungen,  wie 
Ar,  /r,  hn,  mw,  nt,  die  ersten  vier  selbst  im  Anlaute.  Im  Auslaute 
trifft  man  häufig  s,  »,  y,  ja  selbst  die  Lautverbiudung  nt. 

Die  Wurzeln  treten  in  den  melanesischen  Sprachen  viel 
häufiger  in  einsilbiger  und  mehr  als  zweisilbiger  Gestalt  auf, 
als  es  innerhalb  der  polynesischen  Sprachen  der  Fall  ist.  Von 
ihnen  aus  wird  die  Wortbildung  durch  Wiederholung,  Zusammen- 
setzung, Präfix-  und  Suffix-Bildung  vollzogen.  In  den  Elementen 
findet  (bis  auf  die  Präfixe  vaka-  und  vei-  und  einige  Suffixe) 

*)  Vgl.  Grundemann,  a.  a.  0 Polynesien,  Nr.  12. 

Die  Sprachen  von  Neu-Caledonien  (Baladua)  und  der  Loyalty- 
Islands,  Mar^  oder  Nengoue  und  Lifu  oder  Chabrol,  welche  v.  d.  Gahelentz 
den  melanesischen  Sprachen  zuzählt,  sind  davou  auszuschlicssea  und  den 
papuanischen  zuzuzählen,  wo  sic  eine  eigene  Sprachclasse  bilden. 
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keine  lautliche  Uebereinstimmung  zwischen  den  einzelnen  Sprachen 
statt,  was  sich  daraus  erklären  mag,  dass  diese  Lautcomplexe 
ursprünglich  mehrweniger  lose  angefUgte  Partikeln  sind  und  mit 
den  in  jeder  Sprache  zahlreich  auftretenden  Demonstrativstämmen 
und  Local-Partikeln  Zusammenhängen. 

Eine  vollständige  Uebereinstimmung  findet  in  Betreff  der 
Formenlehre  und  deren  Grundlage,  der  Pronomina,  unter  den 
melanesischen  Sprachen  statt. 

Beim  Nomen  ist  ein  Unterschied  zwischen  dem  Singular 
und  Plural  in  der  Regel  nicht  vorhanden,  indem  eine  und  dieselbe 
Form  unmittelbar  für  beide  gebraucht  werden  kann.  Manchmal 
werden  Worte  wie  «viel,  alle,  Menge“  u.  s.  w.  zur  näheren  Bezeich- 
nung des  Plural  angewendet,  in  den  seltensten  Fällen  sind  bestimmte 
Suffixe  zur  Bezeichnung  des  Plurals  vorhanden. 

Dagegen  besitzen  die  meisten  melanesischen  Sprachen  zwei 
verschiedene  Formen  des  Artikels,  je  nachdem  das  Substantivum 
ein  Nomen  proprium  oder  ein  Appellativum  ist.  Der  Artikel  vor 
Eigennamen  lautet  bekanntlich  im  Viti  ko  oder  o.  Dem  ko  ent- 
spricht Mahaga  (Ysabel)  koi  (vor  den  Ausdrücken  „Mann“  und 
„Weib“),  = Guadalcanar  und  Bauro  ia,  dem  o = Annatom  a. 
Der  Artikel  vor  Appellativen  ist  im  Viti  na  oder  a.  Dem  na 
entspricht  Mahaga  (Ysabel)  na,  Erromango  ne,  Annatom  und 
Tana  n oder  in,  Bauro  und  Guadalcanar  ni.  — 

Die  Sprachen  von  Ambrym  und  Araga  besitzen  keinen  Artikel. 

Der  Genitiv  wird  in  der  Regel  durch  die  Stellung  der 
beiden  Glieder,  welche  das  Genitiv-Verhältniss  begründen,  aus- 
gedrückt. Wie  im  Viti  geht  das  zu  bestimmende  Glied  dem 
Bestimmenden  voran.  In  vielen  Fällen  tritt  jedoch  zur  näheren 
Bestimmung  eine  Relativ-Partikel  zwischen  beide  Glieder,  in  Betreff 
deren  die  melanesischen  Sprachen  vielfach  mit  einander  überein- 
stimmen, und  zwar: 

.1.  Viti:  ni,  i,  Erromango:  in,  Tana;  i,  Bauro  und 

Guadalcanar:  na,  Mara;  na,  ni,  Anudha:  ni,  Api:  ni,  Marshall- 
1ns.:  in,  Tarawa:  ni. 

B.  Annatom:  o,  u. 

Vgl.  Viti:  na  sala  ni  turaha 

Der  Weg  des  Herrn 
na  vale  i Saimoni. 

Das  Haus  des  Simon. 
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Erromango:  ne  ieme  i Tana. 

Der  Mann  von  Tana. 

Tana:  nupura  i Eva. 

(Der)  Leib  der  Eva. 

Mara:  ajyota  ni  hiiasa. 

(Die)  Eier  des  Krokodils. 

Api:  na  jxisana  ni  Sesakc.*) 

Die  Sprache  von  Sesake. 

Anudha;  na  viilu  ni  manu. 

Die  Feder  des  Vogels. 

Marshall-Ins. (Jaluit):  dren  in  wut. 

Wasser  des  Regens  (Regenwasser). 

Annatom:  inhal  o na-timi 

(Das)  Kind  des  Menschen. 

• Auch  in  Betreff  der  lautlichen  Bezeichnung  anderer  Casus 
la.s.sen  sich  zwischen  den  einzelnen  melanesischen  Sprachen  beraerkens- 
werthe  Uebereinstimmungen  und  Anklänge  nachweisen.  So  ent- 
spricht dem  Viti  vei:  Annatom  vai,  dem  Viti  ki:  Tarawa  «,  kai, 
Erromango  /,  dem  Viti  me:  Annatom  imi,  Tana  uia,  Bauro  be. 

Der  Hauptpunkt,  in  welchem  sämmtliche  melanesische 
Sprachen  mit  einander  vollkommen  Ubereinstimmen,  ist  das  Prono- 
men, und  zwar  stimmen  sie  nicht  nur  in  Betreff  der  dem  Prono- 
men zu  Grunde  liegenden  lautlichen  Elemente,  sondern  auch  in 
Betreff  der  Entwicklung  dieses  Redetheiles  überein.  In  allen 
melanesischen  Sprachen  gibt  es  hier  neben  dem  Singular  und 
Dual  zwei  Pluralformen,  und  wird  innerhalb  der  ersten  Person 
die  inclusive  Form  (wo  der  Angeredete  mit  eingeschlossen  ist) 
von  der  exclusiven  (wo  der  Angeredete  ausgeschlossen  i.st)  sorg- 
fältig unterschieden. 

In  den  meisten  melanesischen  Sprachen  existiren  Possessiv- 
Pronomina,  die  dem  Nomen  als  Suffixe  angehängt  werden  und 
dann  beinahe  überall  lautlich  sich  decken.  Wir  möchten  in  zweifel- 
haften Fällen  gerade  diese  Possessiv-Suffixe  als  ein  wesentliches 
Kriterium  zur  Beurtheilung  einer  Sprache  und  vorläufigen  Ermitte- 
lung ihrer  Stellung  betrachten. 

Die  Uebersicht  der  persönlichen  Pronomina  in  den  einzelnen 
Sprachen  ist  folgende: 

•)  na  pasa-na  ni  Sesake,  wörtlich  ,die  Sprache-seine  des  Sesake“.  pasa 
dürfte  dem  Malayischen  bnsa,  bahasx  = altiod.  bhnsa  entlehnt  sein. 
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I.  Ysabel  (Mahaga-Spr.). 


Singular 

Plural 

Dua) 

Beschr.  Plural 

1.  P.  inau 

ind.  gita 

ro  gita 

tolu  gita 

e.xd.  gami 

ro  gami 

tdu  gami 

2.  P.  igui 

gamu 

ro  gamu 

tolu  gamu 

3.  P.  ke,  fje 

ira/,  maria  ro  marin 

tolu  maria. 

II.  Anudha. 

Singular 

Plural 

L)ual 

Beachr.  Plural 

1.  P.  inau 

ind.  igitu 

rogitu 

ga  tolu 

exd.  igami 

morogumi 

ai  tolu  gami 

2.  P.  iyoi 

igamu 

muru  gamu 

au  tolu  gamu 

3.  P.  ;iaia 

aki 

rarua 

ratolu. 

III.  Araga. 

Singular 

Plural 

Dual 

Bi  schr.  Plural 

1.  P.  inau,  naii,  an  incl.  yida  inm 

gidaru 

gida  gai  tolu 

exd.  kama  ivusi 

kaviant 

kama  gai  tolu 

2.  P.  yiäyo,  ko 

kimi  iriisi 

kimi  ru 

kimi  gai  tolu 

3.  P.  yeko,  yea,  a 

krru  irusi 

kera  gai  rua 

kera  gai  tolu. 

IV.  Api. 

Singular 

Plural 

Dual 

Bfsclir.  Plural 

l.P.  kinau,  nun  ind. 

ninginda  tu  vininda  tu  rundua  ninindu  tu 

ikIoIh 

excl.  niwjumi  au  niiiyami  a rundua  nuKjami  u 

ndolu 


2.  P. 

niitgo^  Icon 

nimm  ku 

nimui  ko  rundua 

nimui  ko 

ndolu 

3.  P. 

7iai,  «««,  in 

nara  u 

nara  e rundua 

nara  e 

ndolu. 

V.  A in  b r y ra. 

Singular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Plural 

1.  P. 

gina,  nia 

incl.  keil  ho 

iia*)  keii-ru  (?) 

keil  sul 

exd.  geina 

gern  am 

gema  sul 

2.  P. 

gaik,  neüa 

gimi 

gumuru 

gumu  sul 

3.  P. 

nele,  ne 

iiiera 

iiiero 

nie  sul. 

VI.  .Mara. 

Singular 

Plural 

Dual 

Bcschr.  Plural 

1.  P. 

inau 

ind.  ikoru 

ikura 

— 

excl.  iero 

ineia 

— 

keü  '* 
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Singular 

Plural 

1 Dual 

Beschr.  Plural 

2.  P. 

ioi 

iamu^  iauru  iarna 

— 

3.  P. 

ineia 

k'ira 

kirarua. 

tarua.  — 

VII.  Erromango. 

Singular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Plural 

1.  P. 

ian 

incl.  kos 

kos  in  duru 

kos  in  disit 

excl.  kam,  ka 

kam  in  duru 

kam  in  disit 

2.  P. 

kik^  ki 

kimi 

kirn  in  duru 

kirn  in  disit 

3.  P. 

ia 

irora 

iror  in  duru 

iror  in  disit. 

VIII.  Tana. 


Singular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Plural 

1.  P. 

tau 

incl.  ketaha 

— 

— 

excl.  kamaha 

— 

— 

2.  P. 

ik 

— 

— 

— 

3.  P. 

in 

itaha 

irau 

iraliar 

IX.  Bauro. 

Singular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Plural 

1.  P. 

inau 

incl.  f/au 

igaraa 

— 

excl.  mm 

amiria 

— 

2.  P. 

ioi 

mou 

murua 

— 

3.  P. 

ia 

rau 

tarua 

— 

X.  Guadalcanar. 

•Singular 

Plural 

Dual 

Beschr  Plural 

1.  P. 

inau 

incl.  ikoru 

— 

— 

excl.  ieru 

— 

— 

2.  P. 

io 

— 

— 

— 

3.  P. 

ia 

— 

ari 

— 

XI.  Ulaua. 

Singular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Plural 

1.  P. 

inau,  nan 

incl.  ikailu 

ikaraii 

— 

excl.  iameetu 

iamerei 

. — 

2.  P. 

ioi,  oi 

iamoutu 

iamoroi 

— 

3.  P. 

ineia 

iki  railu 

iki  rarai.  — 

XII.  Annatom. 

Sil  Tular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Plural 

1.  P. 

aini/ak 

incl.  akaija 

akaijau 

akataij 

excl.  ttijama 

aijumran 

aijumtaij 

2.  P. 

aiek 

aijauu 

aijauran 

aijautaij 

3.  P. 

aien,  et*) 

ara 

arau 

alitaij. 

*)  Vor  dem  Verbum,  z.  B.  et  asaig  „er  sagt.“ 
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XIII.  Tarawa. 


Singalar  Plural 


1. 

P. 

iiai 

naira 

■ 

2. 

P. 

noe 

uhgami 

3. 

P. 

teiia,  nia  wakah. 

näkalL 

XIV.  Marshall-Inseln  (Jaluit).*) 

Singular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Plural 

1. 

P. 

hga 

incl.  ha-,  »ea 

kiaro,  aero 

kiail  aeail 

excl.  kitn 

kimro 

kimiail 

2. 

P. 

kwe 

kotn 

koniro 

komiail 

3. 

P. 

o,  e 

rea,  re 

rearo 

reail. 

Die  Bedeutung  und  Entwicklung  dieser  14  Reihen  lässt 
sich  am  besten  begreifen,  wenn  man  auf  die  Pronominal-Reihen 
der  malayischen  Sprachen  zurückgeht. 


Dort  lauten  sie  folgendermassen : 


Singular 

Plural 

l.  P. 

mal.  äku 

incl.  mal.  kl-ta,  tagal.  ta-yo 

excl.  mal.  kü-mi 

2.  P. 

mal.  ankau 

mal.  kü-mu  tagal.  ka-yo 

3.  P. 

mal.  iya 

— 

tagal.  mya 

tagal.  sila 

Dayak.  tä. 

Unter  den  14  Reihen  steht  jene  der  Sprache  von  der  Insel 
Ysabel  (Mahaga)  mit  den  Sprachen  von  Jaluit  (Marshall  - Inseln), 
Anudba,  Araga  und  Api  der  ursprünglichen  Form  am  nächsten. 
Wir  werden  im  Nachfolgenden  die  Bildungen  iin  Einzelnen  ver- 
folgen : 


*)  Vergl.  Palau-  (Pelew-)  Inseln ; 


Singular 

Plural 

1.  P. 

nak 

kida 

kamam 

2.  P. 

kau 

kamu 

8.  P. 

nike 

tid^  trike 

Leider  wird  über  den  Daal  und  den  die  melanesischen  Sprachen  charakteri- 
sirenden  sogenannten  Trial  von  Semper  nichts  bemerkt. 
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A.  Singular. 

1.  Person.  Die  meisten  Sprachen  bieten  hiati,  so  Mahaga, 
Anudha,  Mara,  Ulaua,  Araga,  Bauro,  Guadalcanar,  dagegen  findet 
sich  tau  im  Erromango  und  Tana,  ainyak  im  Annatom,  kinau 
neben  nau  im  Api,  gina  neben  nia  im  Ambrym,  nga  in  der 
Sprache  der  Marshall-Inseln,  iiai  im  Tarawa. 

2.  Person.  Marshall-Inseln  kwe  = Tarawa  iioe  = Api  koa 
und  ni-  ingo.  Mahaga,  Anudha  igoi  = iMara,  Ulaua,  Bauro  ioi  = 
Guadalcanar  io  = Araga  gingo  = Erromango  kik,  ki  = Ambrym 
gaik,  Tana  ik,  Annatom  aiek. 

3.  Person.  Erromango,  Bauro,  Guadalcanar,  Api  ia,  Anna- 
tom aien,  Api  tiai,  aua,  Mara  ineia,  Ulaua  ineia,  Tarawa  nia, 
Tana  in,  Ambrym  ne-Ie,  tie,  Anudha  gaia,  Araga  gea,  geko,  Ysabel 
ke,  ge,  Marshall-Inseln  c.»,  Annatom  (vor  Verben)  et. 

B.  Plural. 

1.  Person  inclusiv.  Ysabel  gita,  Anudha  i-gita,  Araga 
gida  ivusi,  Api  ni-hginda-ty,  Tana  keta-ha,  Marshall-Inseln  ki»  = 
Erromango  kos,  Ulaua  i-kailu  = Annatom  a-kaija  = Guadalcanar 
und  Mara  i-koru,  Bauro  gau.  Dunkel  sind  Tarawa  nai-ra,  Ambrym 
keil  ho  lia. 

1.  Person  exclusiv.  Ysabel  ^awi,  Anudha  i-gami,  Ambrym 
gema,  Araga  kama  ivusi,  Api  ni-ngumi  au,  Tana  kama-  ha,  Mar- 
shall-Inseln  kirn  = Erromango  kam,  ka,  Bauro  meu  = Ulaua 
i-ameelu,  Guadalcanar  und  Mara  i-eru,  Annatom  a-ijamu. 

2.  Person.  Ysabel  gamu,  Anudha  i-gamu,  Mara  i-amu, 
Tarawa  tingami,  Ambrym  gimi,  Araga  kimi  ivusi,  Erromango 
kimi,  Marshall-Inseln  kom,  Bauro  mou,  Api  nimui  ku,  Ulaua 
iamou-lu,  Mara  iamu.  Dunkel  ist  Annatom  aijauwa. 

3.  Person.  Marshall-Ins.  re-»,  re,  Ysabel  i-rai,  neben  ma-ria,*) 
Annatom  a-ra,  Erromango  irora,  Tana  Haha,  Bauro  rau,  Api  narau, 
Ulaua  iki  railu,  Anudha  aki,  Ambrym  niera,  Araga  ktra  ivusi, 
Mara  kira,  Tarawa  uä-kali,  nä-kali. 

C.  Dual. 

Der  Dual  wird  vom  Plural  durch  Anfügung,  oder  in  selteneren 
Fällen  durch  Vorsetzung  des  Ausdruckes  der  Zahl  „zwei“  (rua) 
abgeleitet. 


*)  Vergl.  malayisch  manka  itu. 
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1.  Person  inclusiv.  Marshall-Ins.  ho-ro,  Araga  gida-ru, 
Ulaua  ilca-rau,  Bauro  iga-raa,  Mara  iku-ra,  Erromango  kos  in 
du-ni,  Api  nininda  to  rundua,  Annatom  akaij-au,  Ysabel  ro  gita, 
Anudba  ro-gita. 

1.  Person  exclusiv.  Marshall-Ins.  kim-ro,  Annatom 
(lijum-rau,  Araga  kama-ru,  Ambrym  gcma-ru,  Ulaua  ianic-rei, 
Bauro  ami-ria,  Erromango  kam  in  dnru,  Api  ningami  a rundua, 
Ysabel  ro  gumi,  Anudba  mo-ro-gami. 

2.  Person.  Marshall-Ins.  kom-ro,  Annatom  aijum-rau, 
Araga  kimi  ru,  Ambrym  gumu-ru,  Ulaua  iamo-roi,  Bauro  mu-ruu, 
Mara  ia-rua,  Erromango  kirn  in  durti,  Api  nimui  ko  rundua. 
Ysabel  ro  gamu,  Anudha  mu-ru  gamu. 

3.  Person.  Marshall-Ins.  re»-ro.  Annatom  «-ra«  {=  ara- 
rau),  Guadelcanar  an,  Ambrym  nie-ro,  Anudha  ra  rua,  Mara 
kira-rua  oder  ta-rua,  Araga  kera  gai  rua,  Bauro  la  rua,  Tana 
i-rau,  Erromango  iror  in  du-ru,  Ulaua  iki  ra-rai,  Ysabel  ro 
waria. 


D.  Beschränkter  Plural  (Trial). 

Derselbe  wird,  gleich  dem  Dual,  vom  Plural  abgeleitet  und 
zwar  durch  Anfügung,  seltener  Vorsetzung  des  Ausdruckes  für 
„drei“  {tolu).  Er  findet  sich  wahrscheinlich  in  allen  melanesischen 
Sprachen,  er  kann  aber  leider  nicht  in  allen  zufolge  des  mangel- 
haften Materials,  das  uns  zu  Gebote  steht,  nachgewiesen  werden. 

1.  Person  inclusiv.  Marshall-Ins.  ki»il  (=  ki9--»il), 
Ambrym  ken  sul,  Erromango  kos  in  di-sil,  Annatom  aka-taij, 
Anudha  ga-tolu,  Araga  gida  gai  tolu,  Api  tiininda  tu  ndohi, 
Ysabel  tolu  gita. 

1.  Person  exclusiv.  Marshall-Ins.  kimi-»il,  Ainbiym 
gnna-sul,  Erromango  kam  in  di-sil,  Annatom  aijum-taij,  Araga 
kama  gai  tolu,  Api  niiigami  a ndolu,  Ysabel  tolu  gami,  Anudha 
ai  tolu  gami. 

2.  Person.  Marshall-Ins.  koini-o-il,  Ambrym  gumu-sul, 
Erromango  kirn  in  di-sil,  Annatom  aijau  taij,  Araga  kimi  gai 
tolu,  Api  nimui  ko  ndolu,  Ysabel  tolu  gamu,  Anudha  au  tolu  gamu. 

3.  Person.  Marshall-Ins.  re,nl  (=  re»-»il),  Ambrym  nie 
sul,  Erromango  iror  in  di-sil,  Anudha  ra-tolu,  Annatom  ah-taij 
(a-^-taij';'),  Araga  kera  gai-tolu,  Api  nara  e ndolu,  Ysabel  tolu 
maria. 
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Die  Pronominal-Suffixe,  welche  den  melanesischen  Sprachen 
gleichwie  den  malayischen  zukoramen  und  von  denen  in  den  poly- 
nesischen  Sprachen  keine  Spuren  sich  finden,  sind  aus  den  Stäm- 
men der  selbstständig  vorkommenden  Pronomina  abgeleitet.  Wir 
schicken  auch  hier  zum  besseren  Verständnisse  eine  Uebersicht 
dieser  Elemente  in  den  malayischen  Sprachen  voraus. 

Dieselben  lauten: 


^1.  Singular. 

1.  Person;  -ku,  entstanden  aus  aku; 

2.  Person:  -m«,  entstanden  aus  dem  Plural  ka-mu. 

3.  Person:  -na,  nja,  identisch  mit  dem  Pronomen  dieser 
Person. 


B.  Plural. 

1.  Person  inclusiv.  Battak:  -ta  (-n<a),  z.  B. : horbo-nta  „unser 
BUflfel“ ; 

1.  Person  exclusiv.  Battak:  -nami,  z.  B.:  horho-nann  „unser 
Büffel“ ; 

2.  Person.  Battak:  -muna,  z.  B. : horbo-muna  „euer  Büffel“; 

3.  Person.  Vergl.  Battak;  nasida  „er“. 

Die  Uebersicht  der  Pronominal-Suffixe  ist  folgende: 


VIti 

Err<Biigo  Bioro 

Bulilc. 

Ipi 

Pin> 

iabijD  Art» 

Sing.  1 : -iigu 

-itrj 

— 

— 

-iuja 

-k 

ii  -7igu 

2:  -IHM 

-m 

-»IM 

-inu 

-ma 

-in 

•m  -ma 

3:  -na 

-« 

-na 

-na 

-na 

-n 

n -na 

Plur.  1 : -nda,  -imami  — 

— 

— 

-ni-nda 

— 

— — 

2:  -muni 

— 

— 

— 

-mui 

— 

mi  — 

3:  -ndra 

-nta 

— 

- 

• nda 

— 

- 

ra  — 

tu»  Xiri 

liiiihi 

Tut«! 

liiiMm  Ttrm  lirtli.- 

Singul.  1 : -kn  -ku 

-ngu 

‘hgu 

•k 

•H 

-0 

•k 

2:  -»IM  -»IM 

-ma 

■w« 

•m 

•m 

-m 

-m 

3:  -na  -na 

-na 

•nia 

•n 

-?ia 

•n 

-l 

Plural  1:  — — 

— 

•nda, 

-mami 

•ma 

-ra 

-r 

-waw 

2;  — — 

— 

•min 

•mia 

•mi 

-7Hi 

-mw 

3:  — -ta 

— 

•ndia 

-ra 

•ia 

•ir 

•ri 
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Beispiele  aus  der  Mahaga-Sprache  der  Insel  Ysabel: 
ulu-ngu  hinein  Kopf“,  t-wV-ngu  „mein  Haus“, 
lima-mu  „dein  Arm“,  bako-mu  „deine  Wange“, 
ulu-uia  „sein  Kopf“,  tahi-nia  „sein  Bruder“, 
mata-da  „unser  Auge“,  Icula-da  „unser  Herz“,  (incl.) 
kuli-ninmi  „unsere  Ohren“,  indo-mami  „unsere  .Mutter“,  (excl.) 
tama-miu  „euer  Vater“,  hehe-miu  „euer  Sinn“, 
ulu-dia  „ihre  Köpfe“,  kula  diu  „ihre  Herzen“, 
rat}c-nda  ro  gita  „unser  beider  Haus“,  (incl.), 
tamn-mami  ro  gami  „unser  beider  Vater“,  (excl.), 
ha-mm  ro  gamu  „euer  beider  Name“, 
ha-dia  ro  tiiaria  „ihr  beider  Name“. 

Da  nun  innerhalb  der  melanesischen  Sprachen  das  Pronomen 
der  einzige  Redetheil  ist,  der  jene  Entwickelung  und  Bildung 
zeigt,  .welche  der  Flexion  unserer  Sprachen  einigermassen  ent- 
spricht und  alles  andere  durch  Partikeln  ausgedrückt  wird,  so 
dürfte  aus  der  von  uns  angestellten  vergleichenden  Untersuchung 
dieses  Redetheiles  der  innige  Zusammenhang  der  melanesischen 
Sprachen  unter  einander  und  ihre  Verwandtschaft  namentlich  mit 
den  malayischen,  über  allen  Zweifel  erhoben  worden  sein. 

Das  Verbum  der  melanesischen  Sprachen  ist  in  der  Regel 
vollkommen  formlos;  es  hat  nichts  an  sich,  wodurch  es  als  solches 
charakterisiit  würde,  als  die  ihm  v o r a n tretenden  persönlichen 
Pronomina.  Und  selbst  diese  können  in  der  dritten  Person  Sin- 
gular, wenn  das  Subject  durch  ein  Substantivum  ausgedrückt  ist, 
fehlen. 

Gewöhnlich  fehlt  die  nähere  Zeitbest  mniung  und  das  Ver- 
bum ist  vollkommen  aoristisch  aufzufassen.  Wenn  die  Zeit  näher 
bestimmt  werden  soll,  geschieht  dies  durch  Adverbien,  die  indessen 
an  der  ursprünglichen  Bedeutung  des  Verbums  nichts  ändern. 

In  einzelnen  Sprachen  findet  sich  die  Affirmativ-Partikel  so 
des  Viti  wieder.  So  im  Ulaua  (si),  im  Annatom  als  Affix  -s,  *) 
womit  vielleicht  Anudha  te  und  Api  mlu  identisch  sein  dürften. 
Im  Mara  kommt  ko  als  Aftirraativ-Partikel  vor,  die  auch  im  Api 
[ka)  neben  ndn  wiederkehrt. 


*)  V'ergl.  ek-ia  asaig  „ich  sagte“  gegenüber  efc  asaig  „ich  sage“,  tr-is 
ataig  „sic  sagten“  gegenüber  era  asaig  .,sie  sagen“. 
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Als  Beispiel  des  einfacheu  Baues  des  melanesischen  Verbums 
wollen  wir  ein  Paradigma  aus  der  Mahaga-Spracfac  der  Insel 
Ysabel  folgen  lassen: 

Singular  1 : ku  hagore  „ich  sagte,  ich  sage,  ich  werde  sagen“ 
2:  ko  hagore 
.3 : ke  hagore. 

Plural  1 incl. : ka  ti  hagore 
excl. : ki  ti  hagore 
2:  ko  ti  hagore 
3:  ke  na  hagore. 

Dual  1 incl.:  ko  ro  hagore 
excl. : ku  ru  hagore 
2:  ko  ro  hagore 
3 : ko  ro  hagore. 

Eigenthümlich  scheint,  nach  den  dürftigen  Notizen  C.  Sem- 
per’s,  das  Verbum  der  Sprache  der  Palau-Inseln  entwickelt  zu  sein. 
Man  trifft  dort: 

1.  Das  gewöhnliche  melanesische  Verbum,  durch  Vorsetzung 
der  Pronomina  vor  den  Stamm  gebildet,  z.  B. : 

kau  a mdekoi  „du  sprichst“ 
kkl-a  melekoi  „sie  sprechen“ ; 

2.  einen  Verbalausdruck,  der  durch  Anfügung  der  persön- 
lichen Pronominal -Suffixe  an  den  Stamm  gebildet  wird,  z. B. : 

koit-ak  „ich  werfe  weg“ 
koit  au  „du  wirfst  weg" 
koit-am  „wir  werfen  weg“ 
koit-u  „ihr  werfet  weg“ 
koit-i  „sie  werfen  weg“ ; 

3.  einen  nominalen  Verbalausdruck,  der  durch  Anfügung  der 
Pos.sessiv-Suffixe  an  den  Stamm  entsteht*;,  z.  B. : 

soa-k  „ich  liebe“ 
son-m  „du  liebst“ 
soa-l  „er  liebt“ 
soa-mam  „wir  lieben“ 
soa  mu  „ihr  liebet“ 

.«ort-ri  „sie  lieben“. 

•)  Identisch  mit  dem  Aorist  des  Türkischen. 
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Die  Zahlenanedrttoke. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Beurtheilung  des  Zusam* 
menhanges  dieser  Sprachen  sind  die  ZahlenausdrUcke.  Sie  stimmen 
mit  dem  Zahlensystem  der  malayo-polynesischen  Sprachen  voll- 
kommen Uberein,  und  zeigen  auch  nebstdem  in  manchen  Punkten 
eine  innigere  Verwandtschaft  mit  den  malayischen  Sprachen  als 
mit  den  polynesischen. 

Wir  geben  im  Nachfolgenden  zuerst  eine  Uebersicht  der- 
selben, so  weit  sie  nach  dem  vorhandenen  Materiale  sich  auf- 
steilen  lässt. 


Viti 

Erromango 

Marahall-I.  *) 

Ysahel 

Vate 

Api 

1 ndua 

sai 

»uon 

kelia 

sikei 

sikai 

2 rua 

du-ru 

ruo 

rua 

nru 

rua 

3 tolu 

di-nil 

tolu 

tun 

ndolu 

4 ea 

de-vat 

imen. 

vati 

pal 

pati 

5 lima 

suku-rim 

lalim 

lima 

Um 

lima 

G ono 

misckai 

,'hil»ino 

e ono 

la-fis 

la-tesa 

7 vitu 

sukritn-duru  »il»ilim-»uon  e vitu 

la-ru 

la-rua 

8 wallt 

sukrim-disil 

rua-li-dok 

e (du 

la-tul 

la-tolu 

9 tsiwa 

svkrim-devat  rua-9-im-.Hton  e hia 

le-fut 

la-veti 

10  tiiii 

nduru-lim 

30ng-ul 

salage 

ra-lim  lua-lima 

20  ruasaüa-vulu 

— 

rong-ul 

— 

lim-ru 

— 

30  tolusana-vulu 

— 

9-iliitg-ul 

— 

— 

— 

100  ndrau 

— 

»ibuki 

— 

tiflisgei  — 

Vcrgl.  damit  dij  Zahlen  in  der  Sprache  der  Palaa-Inseln  und  der 
Sprache  von  Ponape: 

Palau-Inseln  Ponape 


1 

ton 

a-at 

2 

o-ru 

a^ri 

3 

o-iei 

thl 

4 

o-an 

a-ban 

6 

a-im  (a-lim?) 

e-Um 

6 

mahn 

oan 

7 

O-tCfj 

eti 

8 

tei 

e-ital 

9 

e-tju 

10 

tnako^ 

ka-tinfful.  etsak. 
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Pam.i 

Ambrym 

.Araga  Tarawa  Bauro 

1 Ulaua 

1 

tai 

hu 

tuwa 

te 

eta 

eta 

2 

c-hia 

ru 

rua 

na 

rua 

Ina 

3 

e-toln 

Stil 

toln 

teni 

oru 

olu 

4 

e-hati 

fir,  vir 

fasi 

a 

hai 

hai 

n 

e-lime 

lim 

tima 

ninia 

rimu 

lima 

(> 

ahi-tui 

hi-se 

ono 

ono 

ouo 

ono 

7 

olu 

lu-ru 

ritu 

iti 

hiu 

hiu 

8 

o-toln 

lu-sul 

u'du 

oanu 

tcaru 

tialn 

9 

a-httÜ 

lia-fcr 

siiro 

rua 

sitca 

siwa 

10 

ha-luu-iim 

saü-ula  haü-u  vl  teüaun.  (ehtüna  tauhuru  tahahulu 

20 

— 

- 

— 

— 

tei  gatjau  — 

100 

— 

— 

— 

— 

tanerau  tanalau 

Mar.i 

Anüdba 

Mallikolo 

Tana 

Annatom*) 

1 

eta 

kcda 

si-kai 

li-ti,  ri-ii 

e-S-i 

2 

rua 

rua 

e-ua 

ka-rii 

e-ro 

3 

oni 

fohl 

c-roi 

ke-har 

e-seik 

4 

hai 

rnti 

e-rats 

kr-fa 

e-manawan 

5 

nimn 

linia 

e-rima 

ka-rirum 

ikntan 

6 

ono 

ono 

su-kai 

— 

— 

7 

hiu 

ritu 

trhiu 

— 

— 

8 

n'arn 

alu 

orai 

— 

— 

9 

shca 

hiuu 

tchiirats 

— 

— 

10 

aicaru 

fianaviilu 

siiujcap 

— 

— 

100 

taüarau 

Zur  näheren  Erläuterung  des  Einzelnen  wollen 

wir  Nach- 

folgendes  bemerken: 

Eins.  Viti  nduu  = Araga  tmva  = Mar.shall-Ins.  »mn 
(Palau-Ins.  ioii)  =.  Tarawa  te  = Pama  tai  = Annatom  c-.»i  = 
Bauro,  Ulaua,  Mara  e-fa,  Tana  U4i,  ri~ti  = Anudha  l:e-Öa  = 
Ysabel  he-ha  = Mallikollo  und  Api  si-kai  = Vate  si-kei  = 
Erromango  sai  (oder,  mit  Pama  fai  zusammengehörend  ?)  — 
Ambrym  hu  vielleicht  aus  tu  hervorgegangen  und  mit  Araga  tuwa 
zusammenhängend. 

Zwei.  Hier  kehrt  überall  das  polynesische  rua  wieder. 

*j  Zählt  nur  bis  fünf. 

Alüller.  Kr.,  Sprachwir.rnrcliart.  II.  '2.  G 
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Drei.  Viti,  Araga,  Anudha,  Ysabel  tolu  =.  Api  uihlu  = 
Marshall-Ins.  »ilu  = Ambrym  sul  (vergl.  Ponape  tsil)  = Erro- 
mango  di-sil  =.  Pama  e-tolu  = Bauro,  Mara  oni  = Ulaua  du. 
— Mallikolo  e-roi  — Tana  ke-har  ist  wohl  hur  = tar.  Merkwür- 
dig ist  Annatom  e-scik  = malayisch -javanisch  tiga.  — Tarawa 
teni  für  teli  = Vate  tun. 

Vier.  Api  pati  = Anudha,  Ysabel  vati  = Vate  pat  = 
Erromango  de-val  = Araga  fusi  — Mallikolo  e-vats  = Pama 
e huti  = Ambrjm  vir,  fir  = Viti  va  = Tana  ke-fa.  Bauro, 
Ulaua,  Mara  hui  (h  = v wie  Pama  e-häti).  Annatom  e-manaican 
vielleicht  richtiger  e-mumcan  = malayisch  umpat.  Dazu  gehört 
vielleicht  Marshall-Ins.  imen  (Palau-Ins.  o-aii,  Ponape  a-han).  Die 
grösste  Verstümmelung  zeigt  Tarawa  a,  vergl.  Viti  va. 

Fünf.  Viti,  Api,  Araga,  Ulaua,  Anudha,  Y'sabel  lima  = 
Bauro  rima  = Mallikolo  e-rinia  — Pama  e-lime  = Vate,  Ambrym 
Um,  Marshall-Ins.  la-Um  = Tana  ka  ri-rum,  Erromango  suku- 
rim.  Annatom  ikman,  wahrscheinlich  verschrieben  für  i-ltnan. 
Tarawa  nima  für  lima. 

Sechs.  Viti,  Araga,  Bauro,  Ulaua,  Mara,  Anudha,  Tarawa 
und  Ysabel  bieten  ono.  Die  übrigen  Sprachen,  welche  vom  Quinar- 
System  ausgehen,  setzen  die  Zahl  sechs  zusammen  und  zwar 
Marshall-Ins.  .•>'il-»ino  = 3 -f  3,  Vate  la-lis,  Api  la-tesa,  Ambrym 
lu-se,  Pama  ahi-tai  = 5-1-1,  Erromango  mi-se-kai  = Mallikolo 
su-kai  stehen  wahrscheinlich  für  limi-se-kai  b + 1. 

Sieben.  Viti,  Araga,  Anudha  vitn  = Ysabel  e vitu  = 
Palau-Inseln  o-we»  (Ponape  eiS)  = Bauro  biu  = Mara,  Ulaua 
hiu  = Mallikolo  whiu  = Tarawa  iti.  Die  übrigen  Sprachen  haben 
wieder  Zusammensetzungen.  Erromango  sukrim-du-ru,  Vate  la-ru, 
Api  la  rua,  Ambrym  lu-ru,  Pama  o-lu  = ö 1-  2,  dagegen  Mar- 
shall-Ins.  9-il<'>'ilim-»uon  = 6-1-1. 

Acht.  Viti,  Ulaua  tcalii  = Bauro,  Mara  tcaru  = Araga 
welu  = Anudha,  Ysabel  alu,  Mallikolo  oroi  = Tarawa  oanu  (für 
onlu).  Das  Uebrigc  ist  zusammengesetzt.  Erromango  sukrim-di-sil, 
Vate  la-Ud,  Api  la-tolu,  Pama  o-tolu,  Ambrym  lu-sul  = 5 -f  3. 
Marshall-Ins.  rua-li-dok  ist  10  — 2. 

Neun.  Viti  tsiwa  = Bauro,  Ulaua,  Mara  sitca,  Araga  siico 
= .\nudha  <?/««  = Y'sabel  e-hia.  Mallikolo  whi-uats  kann  nur 
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5 — 4 (eats)  sein.  Aber  whiii  ist  dort  , sieben“.  — Es  muss  also 
der  Ausdruck  ursprünglich  7 — 2 + 4 gelautet  haben  und  die 
Bezeichnung  des  Zweiers  am  Anfänge  abgefallen  sein  (whiu 
Kuts  = ua-whi-wats).  Erromango  sukrim-de-vat,  Vate  le-fut,  Api 
la  veti,  Pama  a-hati^  Ambrym  lia-fer  sind  sämmtlich  5 + 4. 
Marshall-Ins.  ruaa-lm-a-uon  ist  8 + 1 oder  10  — 2 + 1.  Räth- 
selhaft  ist  Tarawa  rua. 

Zehn.  In  manchen  Ausdrücken  erscheint  das  malayische 
lüloh  wieder,  so  Marshall-Ins.  »oitg-ul  „ein  Zehner“,  rong-ul 
„zwei  Zehner“,  Viti  rua-naiia-vulu  „zwei  Zehner“,  Ambrym  san- 
ula,  Bauro  tan-huru,  Ulaua  tana-hnlu,  Anudha  daiia-vtilu,  Mara 
a-icara  = „ein Zehner“,  Mallikolo  smjrea-;>  ist  siiigca  = sika  „eins“ 
und  das  auslautende  p der  Rest  des  Ausdruckes  für  „Zehn.“  — 
Ambrym  ra-lim,  Api  lua  limn,  Pama  ha-lua-Um  sind  durchgehends 
= 2X5.  t'mi  (Viti  = 10)  ist  im  Mangareva  eine  grosse  Zahl 
überhaupt,  im  Maori  = 10.000,  im  Rarotonga  = 20.000. 


Spraohproben. 

I.  Die  Hahaga-Bprache  auf  der  Insel  Ysabel.  *) 

na  uhn** ***))  ke  hont  me  pojaga  na  taihi,**'*) 

(wenn)  der  Regen  er  fällt  und  schmutzig  die  See, 

na  lutaf)  ke  taveti,  na  />ojaga  ke  mono  kora 

(da)  das  Krokodil  es  geht,  der  Schmutz  er  steckt  drinnen 

i cnia  na  mata-nia  kc  toke  ke  nere, 

in  Augen-seinen,  mit  den  Augen-seinen  die  rein  es  schläft, 

mata  pojaga-nia  ke-nia  rere\  me  sdu 

Augen  schmutzig-seine  mit-diesen  (es)  sieht ; und  (wenn)  Ruhe 

me  aho,  mata  pojaga-nia  ke  nere,  mata 

und  Sonne,  (dann)  Augen  schmutzig-seine  sie  schlafen,  Augen 

kc  toke  ke-nia  rcre  tamhiru  mai.  nalimbia  ke  scde 

die  rein  mit-diesen  (es)  sieht  wieder  da.  Fürwahr  sie  viel 

•)  Gabel entz,  H.  C.  von  der,  in  den  Abhandlungen  der  k.  säcbs. 
Gesellschaft  d.  Wissenschaften,  phil.  Classe  VII,  171. 

**)  uha  — Tonga  ii/ia,  Viti  utfta,  Rotuma  usa 

***)  laihi  = polyn.  = tai,  nialayisch  M.vii-  , 

\j  nm  malayisch  huiigu. 
tt)  mata  — polvn  und  malayisch  mata. 

6* 
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ita  viia. 

na 

hava  na 

vua  ? 

hogo-nia 

na 

die  Krokodile,  was 

ist  das 

Krokodil  V Aehnlichkeit-seine 

was 

liura  ? na 

hoi'to 

si 

na 

rere-nia,  na 

in 

ist  V das 

Schwein 

verschieden  der 

Anblick-sein,  der 

Hund 

si 

na 

rerc-?im, 

na 

iga*)  si 

na 

verschieden 

der  Anblick-sein 

der 

Fisch  verschieden 

der 

rere-nia. 

na 

kau**)  ke 

kundo, 

na  euu  ke 

teve. 

•Anblick-sein. 

Die 

Kuh  sie 

kurz. 

das  Krokodil  es 

lang 

na  viia 

ke 

mono 

ke? 

kuri***)  laihi 

me 

Das  Krokodil  es 

hält  sich  auf  wo  V 

Drinnen  im  Meere 

und 

«yi  tue 

agi 

i)ona 

kori 

ha  me  mimiraho 

kriecht  mul  kriecht  aufwärts  auf  den  Strand  und  sonnt  sich 
hori  aho  nn  uerc.  yovii  na  mimiraho  me 

in  Sonne  und  schläft,  (wenn)  vorüber  die  Sonnung  und 
(nji  fidpu  i lau  ine  tureii  iumhiru  rano  hori 

(da)  kriecht  (es)  zurück  ans  Ufer  und  geht  wieder  fort  in 

mahfi.  e vali  na  mata-niu.  e rua  na  Inh  ihii-nia,^) 

Tiefe.  Vier  die  Augen-seiu.  zwei  die  Löcher  Nase-seiner, 

f nia  1IU  knli-nni.  vafi  na  rai-iiia,  e rua  na  rai- 
zwei  die  Ohren-sein,  vier  die  Füsse-sein,  zwei  die  Füsse- 
nia  kt  (jarrmki  na  luui-nia.  ke  kondo,  e rua 

sein  sie  nahe  dein  Nacken-desselben,  sie  kurz,  zwei 

he  (jarania  na  keai-niu,  ke  (eve,  pogoru-nia 

sie  nahe  dem  Schwanze-desselben,  sie  lang.  Rücken-sein 

ke  leolego,  hoga-nia  na  gaJiira,  ki-ti  öamhu-hia 

er  hart,  Aebnlichkeit-seine  der  Stein,  (wenn)  wir  schlagen-es 


kori 

Itogorit-nia,  tafohii 

na 

lila.  na 

vua 

ke 

auf 

Rücken 

-seinem,  bricht 

die 

Keule,  das 

Krokodil 

es 

rann 

ua 

iinoni,  gami 

hoi 

regi-a, 

»lara 

ke 

frisst 

die 

Menschen,  wir 

nicht 

sehen  es. 

Männer 

sie 

hutu 

ke 

na  regi-a 

ihaunu.  k 

i-ti  regt 

■-0 

grosse  sie  haben  gesehen  es  lange  vorher.  Wir  sehen  es 
na  raiia-nia  na  boöo  na  tu.  na  rua 

das  Fressen  desselben  das  Schwein,  den  Hund.  Das  Krokodil 


*)  *'/"  = Maori  ikn,  inalayisch  ikini 
'*)  knii  — cnsl.  emc. 

■'**)  = körn  iV 

f)  ihu  — I olyn  i.Mi,  nialayisch  hidoii 
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ke  cahuhu  se^e  na  kindom-nia, 

es  legt  viel  die  Eier-seine, 

ilai'ie-nia  na  ma  ke 

.Junge  seine  des  Krokodils  sie 

ke  /lutu,  na  rua  ke 

er  gross,  das  Krokodil  es 

iiai'iaiitu  ea  me  momo\ 

Wege  klaffend  und  bleibt;  (w 
nn  finoni.  me  ijaui-a. 

der  Mensch,  und  (da)  frisst-es. 


ki-ki-m  na 

ke  pioha. 

nach  und 

nach 

sie  brechen. 

an 

ikosi. 

liro-nia 

kommen 

heraus. 

Alund  - sein 

polo 

ke 

garania  na 

verbirgt 

sich 

nahe  dem 

halu 

atu 

na  hofio, 

.eiin)  gehet 

hin 

das  Schwein, 

B.  Die  Seeake-Sprache  auf  der  Insel  Api. '*) 

e wjn  i>iiti  na  ngoro-ntelaüi  uo  na  vnnnn.  nni  e 

Er  da  machte  den  Himmel  und  die  Erde,  er  er 

imti  na  cto,  nlelaiii,  masoe  maiif/u,  nai  e pali 

machte  die  Sonne,  Mond,  Sterne  viele,  er  er  machte 

na  tamoli,  na  hoiii  e la-tem  nai  e pali  na 

den  Men.schen,  die  Nächte  sechs  er  er  machte  die 

loriki  mau,  nai  e pasa  na  nisa-na  na  lamoli 

Dinge  alle,  er  er  nannte  den  Namen-seinen  des  Menschen 

Adam,  nai  e pati-a  na  aniavn  na  tano,  c iiija 

Adam,  er  er  machte -ihn  den  Staub  der  Flrde,  er  da 

ndioro  na  sorasora-na  e iii/a  toro-e  c laju  pa  ki 

legte  den  Athem-sein  er  da  legte-ihn  er  da  ging  in 

;(</  marita-na  nae  e mauri,  pano  God  c pakuma- 

die  N'asenlöcher-seine  er  er  lebte,  ging.  Gott  er  machte 

tneuki-nia,  e nga  tapc  lua  na  vatu  na  i'idi- 

schlafen-ihn,  er  da  nahm  weg  den  Knochen  der  Seite- 

na,  nai  e pati  injoroi.  .Idain  e ia/a  pasa  pa  ki 

seiner,  er  er  machte  Weib.  Adam  er  <la  sprach  hin  zu 

nia:  na  catu-nijii  iccina,  na  hnkaei  - iaju  u'eina. 

ihr:  der  Knochen  - mein  dies,  das  Fleisch  - mein  dies. 

.Idam  nai  e mara-pasa:  kanao  e .<am  ndrna  ki 

.Vdam  er  er  wieder-sagte : Mann  er  gehet  fort  von 

*1  (iaheloiitz  a.  a O S 30 
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tama-na  lua  hcUa-na  e pa  e ndro  Ico  pupulu  pa 

Vater-sein  und  Muttcr-sein  er  gehet  er  wird  hängen  hin 

ki  a na  iiporoi  a neaua\  na  hokasi-da  e sikai  ia. 

an  dem  Weibe  dem  seinen;  das  Fleisch-ihr  es  eines  es. 


Anmerkung.  Die  Sesake-Sprache  besitzt  abgekürzte  Pro- 
iiominalformen,  welche  in  Verbindung  mit  einem  folgenden  Ver- 
balausdrucke gebraucht  werden.  Es  sind  dies  folgende: 

Singular  Plural  Dual 


1.  Pers.  a,  ka^  ga,  ta 

2.  Pers.  ku,  ko 

H.  Pers.  e,  accus,  a 


incl.  tu 
excl.  au 

ku,  ytia 
eu 


to  ro,  tunt 
a ro,  aru 
ko  ro,  ko  ru 
e ro,  e ru. 


Beispiele: 

iuau  u pise  „ich  ich  lehre,  lehrte,  werde  lehren“, 
niiigo  ku  pu  „Du  Du  siehst,  sahst,  wirst  sehen“, 
nai  e pati  „er  er  macht“  u.  s.  w., 
niriginda  tu  ka  va  „wir  wir  da  gehen“  u.  s.  w., 
nitigumi  au  noa  „wir  wir  sprechen“  u.  s.  w., 
nimui  go  jniintsia  „ihr  ihr  sehet“  u.  s.  w., 
nara  cu  jmti  „sie  sie  machen“. 

Die  ausdrückliche  Bezeichnung  der  Vergangenheit  findet 
mittelst  des  Wortes  tuai  „vormals“  und  die  Bezeichnung  der 
Zukunft  mittelst  des  Wortes  sutigiki  „bald“  statt,  z.  B. : 
tuai  au  ndi  punusia  raruu  e mbida. 
vormals  ich  nicht  gesehen  habe  Schilf  grosses. 
sangiki  a dotio  atai  na  pasa-nu  na  Sesake. 

bald  ich  verstehe  die  Sprache-sein  des  Sesake. 
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III.  Die  malayischen  Sprachen. 

Die  Dante. 

I.  Vocale. 

e ff 

a a a ff 
e e o 

9 

i it 

ä 

e ö 

t ft 

Der  Laut  ö kommt  blos  im  Javanischen,  der  Laut  (7  blos 
im  Dayak  vor ; beide  sind  specielle  Aussprachen  des  allen  malayi- 
schen Sprachen  gemeinsamen  a.  a findet  sich  blos  im  Malagasi 
am  Schlüsse  der  Worte,  wo  es  in  Folge  der  eigenthümlichen 
Auslautgesetze  der  Sprache,  die  unbedingt  vocalischen  Auslaut 
erfordern,  an  den  im  Auslaute  stehenden  Consonanten  angetreten 
ist.  Es  wird  aber  so  kurz  gesprochen,  dass  man  consonantischen 
Auslaut  zu  hören  vermeint. 

Der  Laut  e ist  im  Javanischen  und  Malayischen  eine  Ver- 
kürzung des  a.  c und  o sind  nichts  anderes  als  Modiiieationen 
von  i und  n.  In  den  Tagala-Sprachen  werden  i und  c,  u und 
0 im  Inlaute  von  einander  gar  nicht  geschieden  und  auch  in  der 
Schrift  mit  einander  verwechselt.  Im  Malagasi  ist  das  ii  nicht 
vorhanden. 

Die  Längen  haben  ihren  Ursprung  in  der  Regel  dem  Accente 
zu  verdanken. 

Aechte  Diphthonge  sind  den  malayischen  Sprachen  unbe- 
kannt; es  ist  also  jeder  Vocal  für  sich  zu  sprechen. 
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2.  Consonanten. 
h 


k 

•J 

L 

V 

it 

fj 

dj  dz 

s 

!f 

Hi 

tu 

dz 

t 

d 

.s 

r 1 

n 

V 

h 

/■ 

V tr 

m 

Davon  sind 

blos : k 

h 

ii 

t 

d 

s 

!/  ^ {*'}  » 

P 

h 

IV 

in 

allen  malayischen  Sprachen  eigen.  Dieselben  bilden  auch  das 
Lautsysteni  der  Tagala-Sprachen,  wobei  nur  zu  bemerken  ist,  dass 
in  einzelnen  dieser  Sprachen  das  mangelnde  r theils  durch  l 
theils  durch  d ersetzt  wird. 

Der  Laut  / kommt  blos  im  Formosanischen  (Favorlang) 
und  im  Alfurischen,  hier  jedoch  selten,  vor.  Im  Formosanischen 
entspricht  er,  wie  auch  im  Alfurischen,  theils  dem  k der  anderen 
Sprachen,  theils  dem  t,  z.  B.; 

formosanisch  mn/a  „Auge'*  = malayisch  müta 
„ yanna  „Ohr“  = . tdiüa. 

Der  Laut  Y kommt  in  den  Tagala-Sprachen  vor ; wir  nehmen 
ihn  überall  an,  wo  dem  r der  anderen  Dialakte  dort  ein  (j  ent- 
spricht (s.  darüber  weiter  unten). 

Die  Laute  fj,  dj,  nj  sind  muillirte  Dentale,  nicht  Palatale, 
mit  einem  deutlich  nachklingenden  j. 

Den  Laut  dz  besitzt  das  Ibanag.  Derselbe  geht  aus  d her- 
vor, wenn  dieses  durch  ein  nachfolgendes  i afficirt  wird,  z.  B.: 
diin-akaij  „aussätzig“  von  dakuij.  Der  Laut  t geht  in  diesem 
Falle  in  s über,  z.  B.:  s-in-akun  von  takau.  Der  Laut  ü findet 
sich,  abgesesehen  von  den  Fremdwörtern  im  .Malayischen,  blos  im 
Formosanischen  und  im  Malaga.si,  wo  das  s vor  i und  e wie  ä 
gesprochen  wird. 

Die  Laute  is,  dz  (i)  kommen  vor  im  Formosanischen,  wo 
sie  aus  t + /,  d + i*)  hervorgehen  (wo  im  Ibanag  s,  dz  stehen), 
und  im  Malagasi,  wo  lan  namentlich  im  Auslaute  als  eine  Affec- 

*j  Z B t-um-iira/  „ich  breeb«  durch'*.  Prätor.  Is-in-nm-uray  für 
f-m-«  m-unr/. 
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tion  des  t sich  darstdlt.  Es  wechselt  dann  dialektisch  mit  tra*). 
-**)  ist  im  Malagasi  eine  Verwandlung  des  alten  y,  wo  im 
Bugis  und  Mankasarischen  der  Laut  dj  als  Mittelform  sich  findet. 

Der  Laut  f findet  sich  im  Ibanag  und  Malagasi,  in  der 
ersteren  Sprache  blos  vor  dem  Vocale  u. 

Die  bisher  behandelten  Laute  sind  aus  dem  einheimischen 
Wortschätze  abstrahirt  und  beziehen  sich  nicht  auf  jene  Worte, 
welche  aus  den  fremden  Sprachen  in  die  malayischen  eingedrungen 
sind.  Diese  Fremdworte  zerfallen  ihrerseits  wieder  in  zwei  Kate- 
gorien. In  die  erste  Kategorie  gehören  die  dem  Altindischen 
(Sanskrit)  entlehnten  Wörter,  die  vom  Kawi  aus  namentlich  ins 
Malayische  und  in  die  Tagala-Sprachen  sich  verbreitet  haben  und 
dem  einheimischen  Lautsysteme  gemäss  umgeformt  wurden.  In 
die  zweite  Kategorie  dagegen  gehören  ilie  dem  Arabischen,  respec- 
tive  Persischen  entstammenden  Ausdrücke,  die  vom  Malayischen 
aus  namentlich  ins  Javanische  eindrangen  und  vermöge  der  ganz 
abweichenden  Natur  ihrer  Laute  eine  Erweiterung  des  Laut- 
systems, noch  mehr  aber  des  Schriftsystems  nothwendig  machten. 
Dadurch  geht  im  Malayischen  (und  Javanischen)  dem  Lautsystem 
der  einheimischen  Ausdrücke  ein  Lautsystem  der  fremden,  dem 
.Vrabischeu,  resi)ective  Persischen  entlehnten  Ausdrücke  parallel. 

Die  Uebersicht  der  aus  den  Fremdwörtern  abstrahirten  Laute 
stellt  sich  folgeniterinassen  dar: 

Da  die  vier  Consouanten  des  Persischen,  welche  das  Ara- 
bische nicht  kennt,  nändich  p,  iS  (d),  i und  //,  bis  auf  2,  das 
gar  nicht  vorkommt,  in  den  entsprechenden  malayischen  Lauten, 
nämlich  p,  tj  und  (j  sich  wiederfinden,  so  bleiben  blos  die  dem 
.Arabischen  zukoramendeu  und  im  Malayischen  nicht  e.Kistirenden 
Consouanten  zu  betrachten  übrig.  Es  sind  die  folgenden; 

*)  Nach  Freemaun  (Ellis,  William,  History  of  Maiiagascar.  l.ondoii 
183S.  3",  vol.  1.  pag.  1S8)  wird  Is^i  von  den  Stiimmen  an  der  Küste,  dagegen 
von  den  Stammen  im  Innern  gesprochen.  Nach  N.  van  der  Tunk  (Journal 
of  the  Asiatic  sociely  of  Great  Brilain  and  Irelend.  N S.  I,  pag.  440)  wird 
irn  von  den  Hovas,  Isa  in  den  westlichen  und  <-■«  in  den  östlichen  und  stid- 
liehen  Dialekten  angewendet. 

Der  Laut  r soll  in  alten  Texten,  die  in  der  arabischen  Schrift 
uiedergeschrieben  sind,  uurch  y ausgedrUckt  werden  (van  der  Tunk  a.  a.  ü. 
428).  Dann  ist  entweder  die  Aussprache  des  s im  Malagasi  sehr  jung  oder 
wir  haben  kein  z,  sondern  ein  palatal  gesprochenes  J vor  uns. 
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Die  Aussprache  dieser  Reihen  lautet  im  Malayischen  etwas 
verschieden  von  der  im  Arabischen  gebräuchlichen  Pronunciation. 
Hha  und  Ain  werden  oft  so  gesprochen,  dass  sie  dem  malayischen 
h und  ’ sich  nähern,  q lautet  wie  malayisches  A-,  » wie  s,  d wie 
d (Dad)  wie  dl,  z.  ß.  dlalf  „schwach“,  arab.  d^a‘lf,  z {Zä) 
wie  H,  z.  B.  atllm  „gross,  mächtig“  = arab.  ‘«£7)h. 

In  ähnlicher  Weise  wird  mit  den  Fremdworten  im  Javani- 
schen vorgegangen. 

DarateUong  dar  Lante  daroh  die  Schrift. 

Von  den  malayischen  Sprachen  ermangeln  blos  das  Formo- 
sanische, Alfurische,  Dayak  und  Malagasi  einer  einheimischen 
Schrift;  die  übrigen  Sprachen  besitzen  jede  ihre  eigene  Schrift, 
die  von  den  Eingcbornen  theils  im  gewöhnlichen  Verkehr,  theils 
auch  zur  Fixirung  der  einheimischen  Literatur-Erzeugnisse  an- 
gewendet wird. 

Diese  Schriften  zerfallen  in  zwei  Kategorien,  insofern  der 
Ursprung  derselben  entweder  auf  Indien  oder  auf  die  Araber 
zurückgeht.  In  die  letztere  Kategorie  gehört  die  Schrift  der 
Malajen  im  engeren  Sinne,  in  die  erstere  Kategorie  fallen  die 
Schriften  der  übrigen  malayischen  Völker. 

Die  aut  Indien  zurückgehenden  Schriftsysteme  entstammen 
theils  einer  alten  Schrift,  welche  der  Monumentalschrift  des  Königs 
Asoka  parallel  geht,  ja  sie  in  manchen  Punkten  sogar  an  Alter- 
thUmlichkeit  übertrifft,  so  die  Schriften  der  tagalischcn  Völker, 
der  Battak,  der  Bugis  und  Mankasaren,  theils  sind  sie  auf  die  alte 
Pali-Schrift  zurückzuführen,  wie  die  Schrift  der  Javanen  und  der  mit 
diesen  näher  verwandten  Stämme,  wie  z.  B.  der  Balinesen,  Maduresen. 

Alle  diese  Schriften  stimmen  in  der  inneren  Form  mit  einander 
überein,  da  in  ihnen  blos  der  Consonant  durch  ein  eigenes  Zeichen 
ausgedrückt  wird,  der  Vocal  dagegen  entweder  durch  ober  oder 
unterhalb  des  Consonanten  angebrachte  Punkte  (in  den  Tagala- 
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Schriften,  den  Schriften  der  Battak,  Bugis  und  Mankasaren)  oder 
ganz  durch  dieselben  Mittel , wie  in  den  jüngeren  indischen 
Schriften  bezeichnet  erscheint. 

Bei  den  Tagala- Völkern  scheint  die  einheimische  Schrift 
selten  verwendet  zu  werden,  ja  bei  vielen  der  Stämme  sogar  in 
Vergessenheit  gerathen  zu  sein.  Sie  ist  zugleich  mit  der  Ausbrei- 
tung des  Christenthuras  von  der  lateinischen  Schrift  verdrängt 
worden,  welche  von  den  spanischen  Mönchen,  sowohl  in  den  Er- 
bauungsbUchern,  als  auch  in  den  grammatikalisch-lexikalischen 
Arbeiten  ausschliesslich  angewendet  wird. 

Die  Javanen  besitzen  eine  alterthümliche  und  ausgebreitete 
Literatur  und  bei  den  Battak  kommen  ziemlich  alte  Handschriften 
vor.  welche  in  der  einheimischen  Schrift  aufgezeichnete  literarische 
Producte  enthalten. 

Die  Schrift  der  dem  Islam  zugethanen  Malivyen  ist  die  arabische 
Neschi- Schrift,  welche  durch  HinzufUgung  der  dem  Malayischen 
eigenthUmlichen  und  dem  Arabischen  fremden  Buchstaben  erwei- 
tert wurde.  Es  scheint,  dass  vor  Einführung  derselben  bei  den 
Malayen  ein  älteres,  der  Tagala-  oder  Battak-Sehrift  ähnliches 
Schriftsystem  existirte. 

Bemerkangen  über  die  einzelnen  I<ante. 

A.  Voeale. 

Das  kurze  fe)  ist  stets  eine  Verkürzung  von  «,  z.  B. ; 
mal.  djf;hi  „wenn''  = Batt.  iljaha,  mal.  Mak  „Reismehl“  = 
jav.  icarnk,  mal.  beräni  „kühn  sein“  = Bug.  warani,  Bug.  ulni 
„Mond“  = mal.  hrdan,  Day.  ahmt  „Nacht“  = mal.  mälam. 

Das  Malagasi  besitzt  kein  « und  setzt  dafür  stets  o,  z.  B. : 
holatra  „Pilz“  = mal.  krdat,  rorowj  „Vogel“  = mal.  hüntü^ 
bnrot'i,  liazo  „Holz“  = mal.  käyu,  oraiia  „Regen“  = mal.  hüdjun, 
üdjan,  vom  „tödten“  = mal.  bäiioh,  homann  „essen“  = Day. 
hintan,  vato  „Stein“  = mal.  bätu,  rortj  „Krokodil“  = mal. 
bwcätja,  humja,  af'o  „Feuer“  = Tagal.  apai/. 

Manchmal  stehen  einfachen  Vocalen  am  Schlüsse  der  Worte 
in  anderen  Dialekten  (uneigeutliche)  Diphthonge  gegenüber  und 
es  ist  zweifelhaft  auf  welcher  Seite  die  grössere  Alterthümlich- 
keit  zu  suchen  ist,  z.  B. ; mal.  priketf  „kleiden“  = Batt.  pahe, 
Day.  baicotj  „Schwein“,  Tag.  bahnp  ■=  mal.  häbi,  Tag.  apup 
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„Feuer“  = mal.  api.  Tag.  palay  „Reis“  = mal.  pWli,  jav.  pari, 
inank,  pure. 

I)  Consonanten. 

k.  Die  Laute  Je  und  /*  sind  in  der  Battak- Schrift  von  ein- 
ander nicht  geschieden  und  werden  durch  ein  und  dasselbe 
Zeichen  wiedergegeben.  Bios  im  .\uslaute  einer  geschlossenen 
Silbe  wird  k gelesen,  in  den  übrigen  Fällen  dagegen  Ji.  Das 
verdoppelte  Zeichen  bedeutet  nicht  etwa  k-h,  sondern  kk.  Manch- 
mal klingt  das  h so  schwach,  dass  mau  es  gar  nicht  wahrnimmt, 
7..  B. ; in  aA«  „ich“  das  wie  an  klingt,  in  laho  „gehen“,  das  wie 
lao  gesprochen  wird.  ' 

Das  alte  Je  wird  im  Battak  unter  den  so  eben  angegebenen 
Bedingungen,  sowie  im  Malagasi  durch  h vertreten,  z.  B. : 

Battak:  ahn  „ich“  = mal.  äkn,  ihan  „Fisch“  = mal.  tkan, 
ihut  „folgen“  = mal.  ikut,  iliur  „Schweif“  = mal.  tkur,  taJiut 
„furchtsam“  = mal.  täkut,  sahit  „krank“  = mal.  säkif,  JiainH 
„ihr“  = mal.  küinii,  iieuni  „wir“  (exclus.)  = mal  kämi. 

.Malagasi:  Jiolnira,  holatm  „l'ilz,  Schimmel“  = mal.  k~(lat. 
tahotnj,  tahotsa  „furebt.-iam“  = mal.  täkut,  Jtnzo  „Holz“  = mal. 
leäyu,  aho,  iznho  „ich“  = mal.  äku,  Dayak  yakn,  horiitra,  hoditsa 
„Haut,  Leder“  = mal.  kälit,  homanu  „essen“  = Dayak  knman, 
Idlahr  „männlich“  = mal.  laki-läki,  helatra,  hclafm  „Blitz“  = 
mal.  kllat.  Dagegen  bleibt  k in  sanalci  „Kind“  = mal.  unak, 
masahj  „reif“  = mal.  mmak,  fasika  „Sand“  = Tagal.  pasik, 
pasek  (pasr-,  pase'f)  =z  mal.  püsir  u.  s.  w.,  unter  welchen  Um- 
ständen (abgesehen  von  dem  später  durchgeführten  vocalischeu 
Auslaute)  auch  im  Battak  k stehen  bleiben  müsste. 

F.benso  tritt  k für  7«  wieder  ein,  wenn  demselben  unmittel- 
bar ein  Consonant  vorangeht,  z.  B.  sagt  man  trano  Jtazo  „Haus 
von  Holz“,  dagegen  raven-Jeazo  „Blatt  des  Baumes“,  da  rncena, 
ravina  in  diesem  Falle  sein  auslautendes  a verliert.  Ebenso  sagt 
man  olou-leafu  „fremder  .Mensch“  (Mensch-fremd)  von  oloiia  „Mensch“ 
und  liafa  „fremd“.  Der  Name  des  herrschenden  Malagasi-Stammes 
lautet  hura,  dagegen  der  Name  des  Landes  ait-kova. 

Aus  dem  Malayischen  sind  hieher  zu  stellen:  mäu,  mähu 
„wollen“  = Dayak  muktt,  pöhon  „Baumstamm“  — mank.  imko. 

Im  Gegensätze  zum  Battak,  wo  gerade  im  .Auslaute  altes  k 
festgehalten  wird,  wird  dasselbe  in  mehreren  Tagala-Dialekten  im 
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täglichen  Verkehr  verschliffen.  An  dieser  Vcrschleifung  des  k iin 
Auslaute  nehmen  auch  die  malayischen  Vulgär-Dialakte  Theil. 
Man  s])richt  statt  tähck  „Wunsch,  Gruss“  tübp,  statt  iTtkah  „älte- 
rer Bruder,  ältere  Schwester“  küke. 

(/.  Dasselbe  wechselt  dialektisch  mit  h,  z.  B.  mal.  hüica 
„tragen“  = javan.  gawh,  mal.  bürn  „glühende  Kohle“  = Battak 
ijärä.  Selten  entspricht  altem  g dialektisch  dj,  wie  im  mal.  gulomat 
„Verdeck  eines  Schilfes“  = mank.  djaloma. 

Manchmal  steht  malayischem  h in  den  verwandten  Sprachen 
ein  g gegenüber,  z.  B.  mal.  mthut  „antworten“  = Tag.  sagot^ 
mal.  tühun  „Jahr“  = Ibanag  dagun. 

n.  Dem  schliessemlen  >i  der  anderen  Sprachen  entspricht 
im  Malagasi  t/,  z.  B.  o/ong  „Mensch“  = mal.  öra/i,  oronu  „Nase“ 
= mal.  lihhiii,  voroiuj  „Vogel“  — mal.  burJiii,  hüron,  vintinig, 
kinlang  „Stern“  = mal.  biiildii,  aring  „Kohle“  = mal.  äriit, 
taolnng  „Bein“  = mal.  tTdav. 

tj  und  dj.  Diese  Laute  sind  in  den  malayischen  Sprachen 
durchgehends  Producte  der  Dentallaute  t und  d (nicht  wie  in  den 
indogermanischen  Sprachen  von  k und  g).  Daher  entspricht  dem 
malayischen  dj  im  Javanischen  und  Battak  manchmal  d,  im  Man- 
kasarischen,  Alfurischen,  Malagasi  und  Tagala  der  aus  d liervor- 
gegangene  Laut  r oder  l.  Aus  dem  malayischen  IJ  geht  im  Battak 
und  Alfurischen  öfter  ,s  hervor. 

Z.  B.  mal.  ndjan  „drücken“  = Batt.  ad<m,  mank.  riraii; 
mal.  djrdun  „M'eg“  = Batt.,  jav.  didan,  mank.  lalaü.  Hoc.  d(d(ii>, 
Tagal.  dann,  malag.  1almig\  mal.  dyV7«/i  „weit,  entlegen“  = Batt. 
dao,  alfur.  ron;  mal.  luidjan  „Regen“  = Batt.  jav.  udan.  Tag.  olaii, 
Ibanag  uraii,  mal.  oraug;  mal.  djäriii  „Netz  zum  Fangen  der  Fische 
oder  Vögel“  = mank.  dort,  mal.  hldjnu  „grün“  = Tagal.  liilno,  mal. 
djüni  „leiten,  regieren“  = alfur.  riirn,  mank.  djuka  „Fisch“  = 
Day.  Inuk,  mal.  tjübut  „ausreissen“  = alfur.  sawuf,  mal.  tjap 
„Siegel,  Zeichen“  = alfur.  snp,  mal.  fjermin  „Spiegel“  = Batt. 
sonuin,  mal.  tjankir  „Trinkbecher“  = Batt.  sonkir,  mal.  ij'ndjin 
„Ring“  = Batt.  sinsin,  mal.  fjiynm  „küssen“  = Batt.  sigiim. 

Seltener  entwickelt  sich  au.s  dj  der  Laut  .s,  so  z.  B.  im  mal. 
rmdjit)  „Hund“  = Tag.  Day.  alfur.  nsn;  mal.  dj7/a(  „lecken“ 
= alfur.  sda,  mal.  djiini  „befehlen,  regieren“  = mank.  siJnt. 

t und  d.  Diese  malayischen  Laute,  namentlich  der  letztere, 
werden  oft  in  den  anderen  Dialekten  durch  r,  l vertreten,  z.  B. 
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mal.  Iwlak  „Nashorn“  = javan.  uarak,  mal.  bHak  „Reismehl“ 
= mank.  bara,  mal.  dTiyun  „Seekuh“  = alfur.  ruyo>),  mal.  düri 
„Dom“  = alfur.  ruhi,  mal.  iindah  „mit  den  Füssen  trampeln“ 
= mank.  (üirad,  mal.  djndi  „sein,  werden“  = mank.,  Dayak 
djari,  mal.  dändi  „Blut“  = mank.  rara,  mal.  dünn  „Blatt“  = 
mank.  räun,  javan.  roii,  mal.  ravemj.  ravinir,  mal.  deiinr  „hören“ 
= mank.  Imiere,  malag.  rin;  mal.  sühnt  „antworten“  = javan. 
sahitr,  m&\.  püdi  „Reis“  = javan.  pari,  mank.  Tagal.  yw/ay; 
mal.  haniprilu  „Galle“  = javan.  hamprru,  mal.  hldtn)  „Nase“  = 
javan.  hirini,  Tagal.  Hot),  mal.  orona;  mal.  laut  „Meer“  = alfur.  laur. 

Seltener  (im  Hova-Dialekt  des  Malagasi  und  manchmal  im 
Battak)  steht  einem  malayischen  l das  d gegenüber,  z.  B.  mal. 
lübnh  „ankern“  = Batt.  dabu,  mal.  sülih  „Flöte“  = malag.  sorfina. 
mal.  lima  „fünf*  = malag.  dimi,  mal.  trliiia  „Ohr“  = malag. 
tadini.  Von  dayat  (fiay«0  „Sand“  wird  im  Ibanag  ka-ragal-an 
ika-ra''at-an)  „sandiger  Ort“  gebildet. 

Aus  t vor  Vocalen  entwickelt  sich  im  Malagasi  ts  und  s, 
z.  B.  mal.  „rein“  = malag.  fotsi,  mal.  müta  „.4uge“  = 

malag.  maso. 

Schliessendes  t wird  im  Malagasi  zu  trg,  fsg,  z.  B.  mal. 
tühit  „F’rucht“  = malag.  tahotrg,  tahotsa,  mal.  ülat  „Wurm“  = 
malag.  olitrg,  olitsg,  mal.  lünit  „Himmel“  = malag.  lanitrg, 
laiiitsg,  mal.  rlbut  „Wind“  = malag.  rirotrg,  rivotsg,  mal.  küat 
„Blitz“  = malag.  helatra,  hclatsa,  mal.  külit  „Leder,  Haut“  = 
malag.  hoditrg,  hoditsg,  mal.  tiimiit  „Ferse“  = malag.  tainotrg, 
tamotsg.  mal.  anipat  „vier“  = Batt.  opat  = malag.  efatrg,  eftäsg. 

fr  im  Anlaute  geht  im  Malagasi  meist  auf  altes  d zurück, 
z.  B.  trmiing  „Walfisch“  = mal.  düyun,  tratra  „Brust“  = 
mal.  düda,  trosa  „Schuld“  = mal.  dösu  (=  Sanskrit  döm). 

p.  Dem  p der  verwandten  Sprachen  entspricht  im  Malagasi  f, 
z.  B. : mal.  prnjnu  „Riesenschildkröte“,  Batt.  = malag. 

f’unu,  mal.  pipi  „Wange“  = malag.  fifi,  mal.  pantih  „voll“  = 
malag.  feint,  mal.  pütih  „rein“  = malag.  fotsi,  mal.  üpi  „Feuer“, 
Tagal.  apny  = malag.  ufo,  mal.  pUih  „wählen“  = malag.  /W», 
mal.  nipis  „dünn,  zart“  = malag.  nifi  {ma-nifx). 

b.  Dieser  Laut  wechselt  mit  g (s.  unter  demselben)  und  w, 

V (Malag.),  z.  B.:  mal.  bäbi  „Schwein“  = Dayak  bawoy,  Bugis 
bawi,  alfur.  tmwi;  mal.  büsoh  „waschen“  = alfur.  woas,  mal. 
büka  „öffnen“  = alfur.  tcukci,  mal.  bütu  „Stein“  = javan.,  alfur. 
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watu,  mal.  hädak  „Nashorn“  = javan.  tvarak,  mal.  h~dik  „um- 
gekelirt,  umkehren“  = javan.  iralik,  mal.  ht-mni  »kühn  sein, 
wagen“  = Bug.  iiarani,  mal.  bibir  »Lippe“  = Bug.  tciwe,  mal. 
bfinoh  „tödten“  = malag.  vono,  mal.  hüiih  »Frucht“  = malag. 
voa,  alfur.  wua-,  mal.  rJbut  »Wind“  = malag.  rivotru,  rivotsa, 

mal.  brdu  »Haar“  = alfur.  tciixk,  malag.  volong;  mal.  huntn 

»Vogel“  = malag.  vorong,  mal.  bTdm  »Mond“  = malag.  volong, 
mal.  hTikit  „Hügel“  = malag.  vohitrg,  vohitsg. 

Im  Anlaute  wird  b (w)  im  Bugis  manchmal  abgeworfen, 
z.  B.  mal.  büna  »Blume“  = Bug.  una,  mal.  brdun  »Mond“  = 

Bug.  ulvii,  mal.  bünoh  „tödten“  = Bug.  «wo. 

Eigenthümlich  ist  der  Wechsel  von  b (mal.),  l,  r (jttvan.) 
und  k (malag.),  z.  B.  mal.  hintan  „Stern“  = javan.  lintaii,  malag. 
kintaug\  mal.  b/jntjah  „niedriges  Land“  = javan.  rantjah. 

r.  Der  Laut  r scheint  mit  einer  vorwiegenden  Tendenz  zur 
gutturalen  Aussprache  behaftet  zu  sein,  wodurch  sich  seine  Ver- 
wandlung in  g,  k (durch  die  Mittelstufe  y in  den  Tagala-Sprachen 
und  im  Battak)  und  h (im  Dayak  und  Javanischen)  erklärt. 

In  die  erste  Kategorie  gehören  folgende  Fälle: 

Mal.  tdor  „Ei“  = Tagal.  itlog  (itfoy),  mal.  bibir  »Lippe“ 
= Tag.  bibig  (bibi'(),  mal.  tldor  „schlafen“  = Tag.  tolog  (tolo'f), 
Tag.  jMlag  „Reis“,  mal.  2)ädi  = Iloco  pagag  {pu'iay),  mal.  tühir 
»Tiefe  des  Meeres“  = Tag.  tubig  (tubi'f)  „Wasser“,  alfur.  waraw 
„Name“,  Tag.  nalm  = Ibanag  nagan  (nayan),  mal.  därak  »Blut“ 
= Ibanag  daga  (daya),  mal.  pälo  „Insel“  = Ibanag  /'ugu  (fuyu 
durch  die  Mittelform  puro),  mal.  beras  »Reiskorn,  Reis“  = Tag. 
bigas  (biyas),  mal.  rätus  »hundert“  = Bisaya  ka-gatos  (ka-yatos), 
mal.  rdar  „Schlange“  = Batt.  ulok  (uloy),  mal.  äger  „Wasser“ 
= Batt.  aek  (aey). 

Merkwürdig  ist  malag.  zato  »hundert“  = mal.  r(7f«s,  worin 
r zu  z sich  entwickelt  hat. 

In  die  zweite  Kategorie  gehören: 

Mal.  ürat  »Ader,  Sehne“  = Day.  nhal,  mal.  ikur  »Schweif“ 
= Day.  ikoh,  mal.  därah  »Blut“  = Day.  dnha,  mal.  tdor  „Ei“ 
= Day,  tunteloh,  mal.  rTdus  »hundert“  = jav.  hutm,  mal.  rämah 
„Haus“  = javan.  humah,  mal.  dirus,  diris,  »mit  Wasser  be- 
sprengen“, Bisaya  digus  (diyus)  „baden“  = Kawi  dgus,  jav.  dus 
(durch  die  Mittelform  dihus,  dins)-,  mal.  öran  »Mensch“  im  Dialekt 
von  Menangkabau  urah  = Kawi  tc«w,  javan.  tcon  (durch  die 
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Mittelforiii  uhuit,  uaii)-,  mal.  Ural  , Wurzel“,  Bisaya  iiffat  {u'nit) 
= Kawi  icad,  javan.  tcod  (durch  die  Mittelform  uhat,  uat). 

l wechselt  mit  r und  ist  namentlich  im  Tagala  beliebt, 
z.  B.  mal.  filar  „Schlange“  = Sund,  ortii,  mal.  tamjmr  „Schlag 
mit  der  flachen  Hand“  = javan.  iampal,  mal.  djrdir  „fliessen“ 
= Batt.  djarir,  mal.  iRrat  „sich  verbreiten“  = Batt.  rarat, 
mal.  läran  „verboten  sein“  = Batt.  rarat),  mal.  Iripur  „Hunger, 
hungrig  sein“  = Batt.  rapar,  mal.  iTnvar  „draussen“  = Batt. 
rutvar,  mal.  hrls,  /o/s  „ein  eigen thtlmlichcs  Schwert“  = Tag. 
kulis,  mal.  bnllu  „Gerücht“  ==  Tag.  halila,  mal. 

Irrä)  „Geschichte,  Begebenheit“  = Tag.  salita.  mal.  hniar  „gut, 
gerecht“  = Tag.  hcnal. 

ij  geht  im  Bugis  in  dj  über,  aus  dem  im  Malagasi  r sich 
entwickelt,  z.  B.  mal.  humii/a  „Krokodil“  = Bug.  htneridja.  mal. 
käpu  „Holz“  = Batt.  hm/ii  — Bug.  (idju.  malag.  hazo\  mal.  ~d:n 
„ich“  = Day.  t/aku  = malag.  izaho,  mal.  i;/a  „er“  ==  malag. 
iei,  mal.  nnak  „Kind“  = malag.  zmiahj,  rnna  (aus  der  Form 
yauak  hervorgegangeii),  mal.  tith/uii  „Brücke“  = malag.  teftzatnj. 

Den  Ausfall  von  Consonanten  im  Inneru  des  Wortes  zwischen 
Vocalen  kann  man  im  Tagalischeu  vielfach  constatiren,  z.  B.  Iloco 
dalan  „Weg“,  mal.  djrdan  — Tag.  dann,  mal.  tTdur  „sagen“  = 
Tag.  toor,  mal.  fdlua  „Ohr“  = Tag.  tnißiitt,  mal.  iöhitn  „Jahr“ 
= Tag.  faoM,  mal.  hTilan  „Mond“  --  Tag.  hoiiau. 


An-  and  Aualant. 

Im  Anlaute  dürfen  in  der  Regel  blos  einzelne  Laute  Vor- 
kommen, mit  .Ausnahme  des  Lautes  r,  der  in  einzelnen  Dialekten 
an  vorhergehende  k,  /,  p,  h,  s sich  anschlies.sen  kann;  doch  winl 
lieber  zwischen  diese  Laute  und  das  folgende  r der  kurze  Vocal  f 
eingeschoben.  Im  Malagasi,  das  am  freiesten  in  Betrctf  des  An 
lautes  ist,  sind  die  Combinationen  ir,  dr,  mh,  mp  im  Anlaute 
gestattet. 

In  Betreff  des  Auslautes  zerfallen  die  malayischen  Sprachen 
in  zwei  Gruppen,  von  denen  die  eine  neben  vocalischem,  vorwie- 
gend consonantischen  .Auslaut  duldet,  die  andere  dagegen  den 
consonantischen  Auslaut  so  viel  als  möglich  einschrtinkt  und 
nach  vocalischem  Auslaute  hinstrebt.  In  die  erste  Gruppe  (der 
vorwiegend  consonantisch  schliessenden  Sprachen)  gehören  die 
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Tagala-Sprachen  mit  dem  Formosanischen,  das  Malayische,  das 
Javanische,  das  Alfurische,  das  Dayak  und  das  Battak;  hier 
können  die  drei  Stummlaute  k,  t,  p (in  den  Tagala-Sprachen  auch 
f/.  d,  b),  die  Nasale  n,  n,  m,  die  Liquiden  r,  /,  der  Zischlaut  s 
und  der  Hauchlaut  h im  Auslaute  Vorkommen.  In  die  zweite 
Gruppe  (der  vorwiegend  vocalisch  schliessenden  Sprachen)  fallen 
das  Bugis.  das  Mankasarische  und  das  Malagasi. 

Im  Bugis  und  Manka«arischen  können  k (das  aber  dann 
wie  h*)  lautet)  und  w im  Auslaute  stehen,  im  Malagasi  dagegen 
wird  stets  vocalischer  Auslaut  gefordert. 

Diese  Beschränkung  des  consonantischen  Auslautes  und  Hin- 
neigung zum  vocalischen  Auslaute  hat  einen  dopi)elten  Grund. 
Im  Bugis  und  Mankasarischen  scheint,  gleichwie  in  der  malayischen 
Vulgärsprache,  der  consonantische  Auslaut,  sofern  er  auf  die  stum- 
men Verschlusslaute  k,  t,  p ausging,  frühzeitig  verschliffen  worden 
zu  sein  (diese  Verschleifung  der  Laute  k,  t,  p im  Auslaute  soll 
auch  in  den  Tagala-Sprachen  um  .sich  greifen  und  statt  derselben 
ein  Hauch  gesprochen  werden)  und  nachdem  dies  geschehen,  suchte 
man  auch  jene  Formen,  in  denen  sich  der  consonantische  Auslaut 
erhalten  hatte,  und  dies  waren  die  mit  l,  r,  s schliessenden,  den 
ersteren  anzuähnlichen,  indem  man  diese  Laute  ebenfalls  verschlitf 
oder  ihnen  einen  dem  Vocale  der  letzten  Silbe  gleichen  Vocal 
anfügte.  Im  Malagasi  dagegen  dürfte  der  Einfluss  der  Kafir- 
Sprachen,  welche  bekanntlich  für  den  Auslaut  ungemein  empfind- 
lich sind,  sich  frühzeitig  geltend  gemacht  haben. 


I.  Vocalischer  Auslaut  ln  Folge  des  Abfalles  schliessender 
Consonanten. 

vl.  Im  Bugis-Mankasarischen. 

Mauk.  ata  „Dach“  ==  mal.  atap,  mank.  iiia  „merken“  == 
mal.  iiiaf,  mank.  haha  „Umkleidung“  = mal.  hfihat,  mank.  hada 
„Nashorn“  = mal.  hädak,  mank.  halt  „zurück,  zurückkehren“  = 
mal.  hälik,  mank.  huhu  „Wurm“  = mal.  hrdiuk,  mauk.  huica 
„thuen“  = mal.  huwaf,  mank.  toU  „Ohr“  = mal.  tdina,  mank. 
temho  „Mauer“  = mal.  trmhok,  Bug.  mank.  Udu  „sprechen“  = 

•)  Wir  sehen  in  der  Umschreibung  von  diesem  Laute  ab,  während  wir 
im  Malayischen  und  .Javanischen,  um  nicht  von  der  bisher  geübten  Praxis 
uns  gar  zu  weit  zu  entfernen,  ihn  ausdrUcken. 

MQUor,  Kr.,  Vpraehwl-irn^rhtift . It.  7 
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mal.  tütur,  Bug.  ümo  ,Osteu“  = mal.  thnor,  mank.  djaha  „ia 
die  Hand  nehmen“  = mal  djübat,  mank.  rompo  ^Gras“  = mal. 
rumput,  mank.  latii  „Himmel“  = mal.  lünit,  Bug.  lepe  „los  sein“ 
= mal.  Ippas. 

B.  Im  Malagas i. 

taiizu  „Cap,  Landspitze“  = mal.  tandjun,  tevo  „dick,  grob“ 
= mal.  tabcd,  mena  „Oel“  = mal.  mcnjak,  tondrou,  tonuru, 
„Zeigefinger“  = mal.  tundjuk  (djäri  tundjuk).  ohe  „Schweif“  = 
mal.  ikur,  hihi  „wegkratzen,  abschaben“  = mal.  k'ikis,  heri  „fest“ 
= mal.  krras,  nifi  (ma-uifi)  „dünn“  = mal.  nipis. 

II.  Vocalischer  Auslaut  in  Folge  der  Anhängung  von  Vocalen. 

A)  Im  Bugis-Mankasarischen. 

Mank.  layam  „bezahlen“  = mal.  bäyar,  mank.  ipara  „der 
Mann  der  Schwester  oder  die  Frau  des  Bruders“  = mal.  ipar, 
mank.  bcdili  „Schiessgewehr“  ==  mal.  bedil,  mank.  berasa  „Reis- 
korn, Reis“  = mal.  bijrns,  mank.  tiiiyala  „übrig  bleiben“  = mal- 
tihgal,  mank.  lauere  „hören“  = mal.  deüar,  mank.  ramasa 
„drücken“  = mal.  rämas,  mank.  lapasa  „los  sein“  = mal. 

B)  Im  Malagasi. 

lalanrt  „Weg“  = mal.  djälan,  orang  „Regen“  = mal. 
hüdjan,  ndjan,  olitrg  „Wurm“  = mal.  hrdat^  rdat,  ritidring, 
„Mauer,  Pfahlwerk“  = mal.  diudin,  tandroku  „Horn“  = mal- 
tanduk,  tandok,  zanahj  „Kind“  = mal.  awo/t,  manakg  „reif“  = 
mal.  mäsak,  taong  „Jahr“  = mal.  tühun,  tähon,  fahotrg  „Furcht, 
furchtsam“  = mal.  täkiit,  täkot,  lanitrg  „Himmel“  = mal.  lähit^ 
pasikg  „Saud“  ==  Tag.  pasik,  mal.  püsir. 


Aooent. 

Der  Accent  ruht  in  der  Regel  auf  der  vorletzten  Silbe 
(mit  Ausnahme  jener  Worte,  die  auch  einsilbig  gesprochen  werden 
können,  wo  dann  die  letzte  Silbe  betont  werden  muss,  z.  B.  mal. 
kerls,  kr'is  „ein  eigenthümliches  Schwert“  beras,  bras,  bräs  „Reis- 
korn, Reis“),  welche  dadurch  mit  einem  gewissen  Nachdrucke  ge- 
sprochen und  in  ihrem  vocalischen  Elemente  gelängt  werden  muss. 
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Kine  scheinbare  Ausnahme  von  dieser  Regel  macht  das  Malagasi, 
das  in  den  durch  das  angefügte  a vermehrten  "Worten  den  Ton 
auf  die  drittletzte  Silbe  legt,  der  Schlussvocal  a wird  aber  so 
kurz  ausgesprochen,  dass  man  denselben  füglich  als  keine  beson- 
dere Silbe  bildend  und  das  betreffende  dreisilbige  Wort  als  zwei- 
silbig betrachten  kann.  Andererseits  ergibt  sich  aus  dieser 
Retonungswoise.  dass  die  Auslautgesetze  des  Malagasi  in  verliält- 
iiissmässig  später  Zeit  sich  entwickelt  haben  müssen,  da  sonst  gewiss 
auch  hier  die  Accentuiiung  auf  der  vorletzten  Silbe  eingetreten  wäre. 

Falls  ein  auf  der  vorletzten  Silbe  accentuirtes  Wort  durch 
an  den  Schluss  desselben  angehängte  Suffixe  einen  Zuwachs  erhält, 
und  die  ursprünglich  betonte  vorletzte  Silbe  zur  dritt-  oder  vieit- 
letzten  wird,  muss  der  Accent  von  ihr  auf  die  vorletzte  Silbe  des 
ganzen  Wortkörpers  übergehen.  Diese  muss  dann  in  Folge  dessen 
mit  einem  gewissen  Nachdrucke  gesprochen,  respective  gelängt 
werden.  Wir  wollen  zur  Erläuterung  einige  instructive  Fälle  aus 
dem  Malayischen  und  Dayak  anfuhren. 

Mal.  küäa  „Pferd“  lautet  mit  den  Possessiv-Suffixen  ver- 
bunden: kmlü-ku  „mein  Pferd“,  kudä-mu  „dein  Pferd“,  kudä-itja 
„sein  Pferd“,  ebenso:  sudära  „Bruder“,  sudarä-ku,  sudarä-mu, 
sudarä-tija. 

djädi  „werden,  entstehen“  bildet  mittelst  des  Präfixes  ka- 
und  des  Suffixes  -an  die  Form  ka-djadi-an  „Entstehung,  Werden“, 
ebenso  llhat  „sehen“:  ka-Uhm-an  „Gesicht“. 

Dayak:  djüdi  „geschehen“  bildet  man-djadl-an  „geschehen 
lassen,  machen“,  ebenso  tünia  „eingehen“  ma-namä-an  „eingeheii 
lassen,  hineinbringen“,  küiju  „Holz“  bildet  kayü-an  „Wald“,  iuhi 
„lange“  ka-tahl  an  „sehr  lange“  u.  s.  w. 


Die  Wurzel  uad  das  Wort. 

Diejenigen  Lautcomplexe,  welche  den  Wurzeln  unserer 
Sprachen  entsprechen,  die  aber  in  der  That  es  nicht  sind,  da  sie 
sowohl  Wurzel  als  auch  Stamm,  ja  sogar  ein  fertiges  Wort  sein 
können,  sind  in  den  malayischen  Sprachen  in  der  Regel  zwei- 
silbig. Mit  Ausnahme  der  Pronominal-Stämme,  die  wie  überall 
einsilbig  sind,  sind  alle  einsilbigen  Stämme  durch  Verkürzung  aus 
zweisilbigen  entstanden,  alle  mehr  als  zweisilbigen  durch  lautlichen 
Zuwachs  aus  den  zweisilbigen  hervorgegangea. 
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Der  Bedeutung  nach  sind  diese  Lautcomplexe  ziemlich  un- 
bestimmt. Es  liegt  nichts  in  der  Form,  wodurch  dieser  Lautcom- 
plex  ein  Nomen,  jener  ein  Verbum,  jener  wieder  eine  Partikel 
bezeichnen  müsste.  Alle  diese  verschiedenen  Bedeutungen  sind  in 
einer  und  derselben  Form  möglich.  So  bedeutet  im  Malayischen 
„ankommen,  angekommen,  vollendet“,  z.  B.  in  dem  Satze 
hnlum  ada  samjieij  „er  ist  noch  nicht  angekommen“  (noch  nicht 
— ist  — angekommen),  es  bedeutet  aber  auch  „bis,  bis  zu“, 
z.  B.  in  den  Redewendungen  sampey  kukal  „bis  zur  Ewigkeit, 
immerdar“,  samprij  sakämii  „bis  jetzt“,  pümts  bedeutet  sowohl 
„warm“  als  auch  „Wärme“.  Man  sagt  daher  Uijfjr  pänas  „war- 
me.s  Wasser“  und  /w««*  mnta-hnri  „Wärme  der  Sonne“  (Auge 
lies  Tages),  pütias  im  crsteren  Falle  hat  die  Function  unseres  Adjec- 
tivums,  dagegen  im  letzteien  Falle  die  Function  unseres  Sub.stanti- 
vums.  Wäre  päntis  im  letzteren  Falle  auch  Adjectivum,  so  müsste 
man  „die  Sonne  ist  warm“  übersetzen. 

Dllih  bedeutet  „auswähleii,  erwählen“.  Man  .sagt  also:  klta 
pllih  yun  hrdk  „wir  wählen  was  gut“;  durch  Verdoppelung  des- 
selben entsteht  aber  nicht  etwa  ein  Verbum  intensivum,  iterativum 
oder  dergleichen,  sondern  ein  Adverbium ; pilih-pllih  bedeutet 
nilmlich  „mit  .Vuswahl,  gewissenhaft.“ 

Im  Diiyak  bedeutet  hdom  sowohl  „lebendig*  als  auch 
„Leben“,  hpitok  „Mitte“  und  „zwischen“,  hapnn  „gebrauchen“ 
und  „mit“.  Im  Battak  bedeutet  doiian  „Kamerad,  Genosse“,  ist 
also  ein  Substantivum,  das  ihm  entsprechende  malayische  dniian 
ist  dagegen  Präposition  und  Adverbium  in  der  Bedeutung  „mit, 
zusammen“. 

Wenn  mal.  ;Wo/i  „Schwert“,  anok  „Kind“,  parampuan 
„Weib“  als  Substantive,  ^mtih  „weiss“,  hetam  „schwarz“,  lüdjau 
„grün“  als  Adjective,  p^ryl  „gehen“,  bmo/i  „waschen“,  lönun 
„sich  erheben“  als  Verba,  nlus  „oben“,  lüar  „dranssen“  als  Adver- 
bien, dprl  „von,  weg“  als  Präposition  gebraucht  werden,  so  liegt 
dies  nicht  in  der  Form,  sondern  blos  im  Gebrauche,  der  die  Be- 
deutung auf  diesen  oder  jenen  bestimmten  Fall  beschränkt  hat. 

Die  unseren  W’urzeln  entsprechenden  Lautcomplexe  w’erden 
von  der  Sprache  durch  eine  Reihe  von  lautlichen  Mitteln  weiter 
entwickelt.  Diese  Mittel  bestehen  in  der  Wiederholung  und 
Reduplication  und  in  der  Präfigirung,  Infigirung  und  Suffigirung 
bestimmter  Wortbildungs-Elemente. 
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I.  Die  Wiederholung  und  die  Reduplication. 

Wie  in  den  polynesischen  Sprachen  kommt  auch  in  den 
inaiayischen  die  Wiederholung  viel  häufiger  als  die  Reduplication 
vor.  Beide  Processe  bezeichnen  sowohl  eine  Intensität  als  auch 
eine  Beschränkung  und  lässt  sich  ihre  Verwendung  sowohl  in  der 
verbalen  als  auch  in  der  nominalen  Sphäre  und  hier  ebenso  beim 
Substantivum  wie  beim  Adjectivum  nachweisen. 

Wir  werden  diese  Processe  nach  allen  Richtungen  näher 
darlegen. 

1.  Beim  Verbum.  Hier  bilden  die  Wiederholung  und  die 
Reduplication : 

a)  Verba  frequentativa.  Mank.  ^(7/a  „fragen“,  pala-pöla  „oft, 
wiederholt  fragen“,  Dayak  pukid  „schlagen“,  hapuku-piiknl  „oft. 
wiederholt  schlagen“,  z.  B. : iä  hapuku-puknl  anake  „er  schlägt 
sein  Kind  oft,  immer,  alle  Tage“.  Ibanag  s/</(iy  „fischen“,  slyn- 
sigaij  „oft  fischen,  in  einem  fort  fischen“,  turak  „schreiben“, 
tura-tiirak  „oft,  ohne  Unterbrechung  schreiben“,  mal.  nmn-hrnn 
„verfolgen,  jagen“,  mem-buru-hTiru  „immer,  stets  jagen“,  javan. 
buli  „zurückkehren“,  bola  bali  „hin  und  her  laufen“. 

Im  Zusammenhänge  mit  der  Frequentativ-Bildung  steht  die 
auf  der  Reduplication  beruhende  Bildung  des  Präsens  und  Futurum 
in  den  Tagalasprachen.  Es  wird  dabei  die  durch  den  rednpli- 
cirten  Stamm  bezeichnete  Handlung  aus  lauter  einzelnen  kleineren 
Momenten  zusammengesetzt,  sich  entwickelnd  gedacht,  währeml 
der  einfache  Stamm  die  Handlung  als  mit  einem  Male  vollendet, 
abgeschlossen,  also  bereits  vergangen  zur  Anschauung  bringt.  Von 
sulat  = mal.  sürat  „schreiben,  Schrift“  lautet  die  Verbalforni, 
welche  mittelst  des  Infixes  -um-  gebildet  wird  s-um-ulut,  davon  das 
Präteritum  s-u-n-m-ulut,  dagegen  das  Präsens  s-ti-ii-ni-usulat  (von 
susidat).  hunup  „suchen“  bildet  den  Verbalausdruck  mug-hanup. 
Passiv  pay-liaiiap',  von  dem  letzteren  lautet  das  Präteritum 
p-in-ag-hanap,  das  Präsens  dagegen  p-in-ag-fudiunnp. 

b)  Verba  intensiva,  z.  B. : formos.  t-um-oos  (toos)  „reiben“, 
t-uin-oostoos  „heftig  reiben“,  t-mn-apies  (fapies)  „mit  dem  Stocke 
schlagen“,  t ■nm-apitapks  „mit  dem  Stocke  heftig,  derb  schlagen“, 
mank.Avj/dtta  „beissen“,  krda  kalatta  „stark,  mit  Kraft  beissen“,  Uay. 
galiü  „sich  hin  und  her  schaukeln“,  galaii-g<diü  „sich  stark  hin 
und  her  schaukeln“,  siirak  „Jauchzen,  Geschrei“,  sitrak-sirok  „in 
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Aufruhr,  Aufregung  sein'*,  mal.  her-nj<lli  „brennen“,  her-njala- 
njfila  „stark  brennen,  flammen“,  (nnis  „weinen“,  tünis  mniüiiis 
„stark  weinen“,  jmksti  „Untersuchung“  (=  altind.  ;>ar7Ä:.y7, 
<iavon  das  Verbum  mriksu  „untersuchen“).  Dagegen  mäksa»- 
iiiriksanni  „genau  etwas  untersuchen“. 

c)  Verba  limitativa.  Eine  ganz  eigenthUmliche  Bedeutung  der 
Wiederholung  und  der  Reduplication  in  den  malayischen  Sprachen 
ist  die  abschwächende,  der  gerade  Gegensatz  der  vorhergehenden. 
Der  Process  besagt,  dass  man  die  Handlung  nur  in  geringem 
Masse  vollführt,  z.  B.  Tagal.  siilat  „schreiben“  (^sunmtisuhU), 
dagegen  sin'imusiilat-stilnt  „ein  wenig  schreiben“,  mank.  djnmu 
„betasten“,  djama-djuma  „ein  wenig  betasten“,  Day.  fmb's  „weinen“, 
davon  mumpa-taiiis  „weinen  machen“,  dagegen  mampa-tani-tanis 
„ein  wenig  weinen  machen“,  mamukid  „schlagen*  (von  pukidy 
inamuku-muknl  „ein  wenig  schlagen“. 

II.  Beim  Adjectivum  bilden  die  Wiederholung  und  die 
Beduplicatioii: 

«)  Formen  die  eine  Intensität  der  durch  sie  ausge- 
drUckten  Eigenschaft  involviren,  z.  B. : Dayak  sanan  „ruhig“, 
mm-samiH  oder  sa-saiian  „ganz  ruhig“,  hndjur  „recht,  aufrich- 
tig“, budjii-hudjtir  „ganz  recht,  ganz  aufrichtig“,  mal.  djäuh 
„entfernt“,  djüuh-djüuh  „sehr  weit  entfernt“,  miruh  „roth“, 
inerah-mindi  „sehr  roth“. 

h)  Formen,  die  eine  Beschränkung  der  durch  sie  bezeich- 
neten  Eigenschaft  involviren,  z.  B. : Tagal.  dumtii  „gelehrig“, 
iiia-riinHii-dunun  „ein  wenig  gelehrig“,  mank.  kaiiimu  „warm“, 
kammu-kammH  „etwas  warm,  lau“,  ielen  „schwarz“,  lekn-liltn 
„ein  wenig  schwarz,  schwärzlich“,  Dayak  ha  - handaü  „roth“, 
ha-hunda-luindiiit  oder  ha-ha  handan  „ein  wenig  roth,  röthlich“, 
Bugis  luidji  „gelb“,  undji-undji  „ein  wenig  gelb,  gelblich“,  malag. 
fotsi  „weiss“,  fotsi-fotsi  „weisslich“. 

c)  Wird  der  Begriff  der  Mehrheit  ausgedrUekt,  wenn  ein  auf 
der  Wiederholung  oder  der  Reduplication  beruhendes  Adjectivum  als 
Prädicat  zu  einem  Substantivum  tritt  (wie  in  den  polynesischcn 
Sprachen  vergl.  Seite  13*),  z.  B. ; Dayak  »lanis  „sfes“,  him  tä 
vianis-mnnis  oder  hita  Ul  pana-matii-manis  „die  Früchte  sind 
alle  süss“. 


*)  Kommt  verhilltnissmässig  selten  vor. 
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ni.  Beim  Substantivum  bilden  die  Wiederholung  und 
die  Reduplication : 

a)  Collectiva,  z.  B. : mal.  kfnju  „Holz“  davon  kaijüan 
„Gehölz“,  kayii-kaijTtan  „allerlei  Gehölz,  dichtes  Gehölz,  Wald“, 
dTiri  „Dorn“,  davon  duri-düri  „Dornengesträuch“,  rndju  „König“, 
radja-rädja  „Könige“,  javan.  ratu  „Fürst“,  raiu-ratn  „Fürsten“, 
yriija  „Hau?“  (=  Sanskrit  yrha)  griya-griya  „Häuser“. 

h)  Diminutiva  und  Bildungen,  welche  andeuten,  dass  der 
Gegenstand,  den  das  Substantivum  bezeichnet,  nicht  natürlich, 
sondern  dem  natürlichen  nachgebildet  ist,  z.  B.:  mank.  lalla 
„Haus“,  halla-halla  „Häuschen“,  ~nm  „Kind“,  ana-äna  „Kind- 
lein“, Dayak  karahak  „Rest“  karaharahak  „kleiner  Rest“,  Imbar 
„Nachricht“  (=  mal.  -/abar),  kaba-kabur  „eine  kleine  Nachricht“, 
pa-lauk  „Fischer“,  pa-la-lauk  „einer  der  das  Fischen  etwas  ver- 
steht, einer  der  nur  zum  Vergnügen  lischt“,  Bugis  bTda  „Haus“, 
böla-böla  „Häuschen,  Hütte“,  buln  „Berg“,  bulu-bidu  „kleiner 
Berg,  Hügel“,  üiia  „Kind“,  Una-üna  kann  sowohl  „kleines  Kind“ 
bedeuten,  als  auch  etwas  was  einem  kleinen  Kinde  ähnlich  sieht, 
„eine  Puppe“,  tüu  „Mensch“,  täu-iäu  „etwas  was  einem  Menschen 
ähnlich  sieht,  ein  Schattenriss,  ein  Bild,  eine  Gestalt  desselben“, 
Battak  dalnn  „Weg“,  dalan-dalait  „ein  kleiner,  den  Menschen 
unbekannter,  von  Wenigen  betretener  Weg“,  mmiuk  „Vogel“ 
»Htnuk-manuk  „ein  Vogelbild,  ein  fabelhafter  Vogel“. 

c)  Dienen  die  Wiederholung  und  die  Reduplication  als  Wort- 
bildungsmittel, um  aus  einem  als  Verbum  gebrauchten  Stamme 
ein  Substantivum  zu  bilden,  z.  B.  formos.  y-um-ahal  (yabal) 
„drehen“,  yu-y/ibal  „Drehung“,  y-um-imit  (yimit)  „herrschen“, 
■ya  /imit  „Herrschaft“,  k-um-osi  (kosi)  „ungehorsam  sein“,  ka-kosi 
„Ungehorsam“,  mank.  anaü  „flechten“  anaii-nnah  „Flechtwerk“, 
lämun  „pflanzen“,  lamun-liimnii  „Pflanzung“,  javan.  htimbul  „flat- 
tern“, himbul-humbid  „Fahne.  Flagge“,  hunni  (iinin’i)  „mähen“, 
hauni-hanni  „Sichel  zum  Mähen  des  Reises“,  Bugis  pnräga 
„wagen“,  para-pumga  „Wagstück“,  ish’i  „kennen“,  iseii-iseh 
„Bekannter“,  Battak  tabo  „schmieren“,  tabo-iabo  „Schmiere,  Fett“, 
poso  „jung  sein“,  poso-poso  „.lunges  eines  Thieres“. 

II.  Präfixe,  Infixe  und  Suffixe. 

Die  Prä-  und  Suffixe,  Elemente,  welche  die  Wurzel,  respec- 
tive  den  Stamm  näher  bestimmen,  und  bald  vor,  bald  nach- 


Digitized  by  Google 


104 


gesetzt  werden,  finden  sich  sowohl  in  den  polynesisehen  als  auch 
in  den  melanesischen  Sprachen,  wo  sie  ganz  lose  angefügt  er- 
scheinen. ln  den  malayischen  Sprachen  ist  zwischen  dem  Stamme 
und  dem  Präfix  insoferne  eine  innigere  Verbindung  eingetreten, 
als  beide  in  den  meisten  Fällen  lautlich  mit  einander  verschmolzen 
sind;  doch  ist  diese  Verbindung  keine  so  feste,  dass  man  von 
einer  Worteinheit  im  Sinne  der  flectirenden  Sprachen  reden 
könnte.  Während,  wie  wir  sehen  werden,  z.  B.:  der  schliessende 
Nasal  des  Präfixes  mm-  im  Malayischen  mit  dem  anlautenden 
Consonanten  des  folgenden  Stammes  gleichsam  verschmilzt,  kann 
im  Tagala  das  Präfix  pag-pa-  auch  als  pa-pag-,  das  Präfix  pag-paka- 
auch  als  paka-jmg-  erscheinen. 

Der  Tendenz  nach  einer  innigen  Verbindung  des  Stammes 
mit  den  determinirenden  Elementen  haben  die  Infixe  ihren 
Ursprung  zu  verdanken,  Präfixe,  welche  hinter  dem  ersten  Con- 
sonanten des  Stammes  sich  festsetzen  und  in  dieser  Ausdehnung 
und  Verwendung  den  malayischen  Sprachen  eigenthUmlich  sind. 

In  Betreff  der  umfassenden  Verwendung  der  Präfixe  und 
Infixe  stehen  die  Tagala-Sprachen  obenan;  dieselben  haben  auch 
die  euphonischen  Gesetze  am  feinsten  ausgebildet  und  gleich  dem 
Sanskrit  auch  über  das  Wort  hinaus  ausgedehnt.  Der  Tagala- 
Sprache  zunächst  stehen  das  Malagasi  und  das  Battak  mit  dem 
Javanischen;  es  gibt  aber  keine  einzige  malayische  Sprache,  die 
nicht  irgend  welche  Ueberreste  dieses  in  den  Tagala-Sprachen  noch 
immer  thätigen  Bildungsdranges  aufzuweisen  hätte. 

Indem  wir  die  Aufzählung  der  Präfixe,  Infixe  und  Suffixe 
bei  der  Darlegung  ihrer  Functionen,  je  nachdem  sie  nämlich 
Nominal-  oder  Verbal-Ausdrücke  bilden,  vornehmen  wollen,  müssen 
wir  hier  das  die  lautliche  Verbindung  derselben  im  Allgemeinen 
Betreffende  etwas  genauer  darlegen. 

Das  Präfix  mm-  bildet  im  Malayischen  Verbal-Ausdrücke. 
Das  schliessende  n desselben  bleibt  aber  nur  vor  den  Dentalen 
und  deren  Muillirungen,  sowie  den  aus  dem  Arabischen  entlehnten 
Lauten  s,  il,  t,  z unverändert;  den  übrigen  Lauten  muss  sich 
das  n assimiliren  und  zwar  wird  es  vor  den  Gutturalen  (A-,  g,  /i,  ’, 
}))  in  ü,  vor  den  Labialen  {p,  b,  m)  in  m,  vor  s in  >ij  verwan- 
delt, dabei  bleiben  nach  dem  Nasal  blos  die  tönenden  Laute 
stehen  (auch  tj  bleibt),  während  die  Stummlaute  und  die  Hauch- 
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laute  /t,  ’ abgeworfen  werden  müssen.  Vor  den  Lauten  >•,  l,  w 
muss  das  n des  Präfixes  mni-  selbst  abfallen. 

Man  bildet  also: 

von  täroh  „setzen“  = tiipulroh, 

„ demir  „hören“  = wmdenni\ 

. iianli  „warten“  = mnianli, 

„ tjerrey  „abscheiden“  = mentirrrey, 

„ djuical  „verkaufen“  = mntdjuiral, 

. kauij/on  „versammeln“  = mptampfm, 

„ yfdi  „graben“  = nm)y<Hi, 

„ üüihä  „nachahmen“  = meiiäinil, 

„ Urd)on  „vereinigen“  = mniTihoii, 

„ ampon  „vergeben“  = tim'iampoii, 

„ püdam  „ausblasen“  = uiPiiiödHiu, 

V „geben“  wfmhfrl, 

„ mükan  „essen“  = mi-nuikau, 

„ säpu,  „Besen“  = tiintjapii, 

„ fäfta  „Geschmack“  — mmmn, 

„ täicau  „Gegner“  = imduimn, 

„ irarta  „Nachricht“  = iiwirartrikan. 

Die  Kedethcile. 

A)  Das  Nomen. 

Die  Form  des  Nomens. 

Während  in  den  polynesischen  und  auch  zum  grössten  Theile 
in  den  melanesischen  Sprachen  das  Nomen,  abgesehen  von  den 
Partikeln,  welche  die  Stellung  der  Bedetheile  im  Satze  allgemein 
bestimmen,  vom  Verbum  gar  nicht  lautlich  geschieden  ist,  indem 
in  den  meisten  Fällen  ein  und  derselbe  Stamm  bald  als  Nomen, 
bald  als  Verbum  ohne  jede  lautliche  Veränderung  oder  Zugabe 
gebraucht  werden  kann,  finden  wir  innerhalb  der  malayischen 
Sprachen  deutlich  das  Bestreben  ausgeprägt,  Nomen  und  Verbum 
schon  vor  ihrem  Eintritte  in  die  jedem  zugewiesenen  syntakti- 
schen Verhältnisse  lautlich  zu  scheiden.  Besonders  deutlich  tritt 
dies  in  den  Kategorien  des  Concreten  und  Abstracten,  des  Agens 
und  der  Action,  der  Substanz  und  des  Accidens  hervor.  Damit. 
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aber  scheint  auch  die  Sprache  ihre  Potenz  erschöpft  zu  haben; 
sie  hat  ihre  ganze  Kraft  auf  die  Unterscheidung  und  genaue 
Auffassung  der  inneren  Modificationen  verschwendet  und  dem 
gegenüber  die  Auffassung  der  äusseren  Verhältnisse  vernachläs- 
sigt. Sie  ist  trotz  der  schillernden  Pracht  mancher  ihrer  Bildungen 
nicht  zur  klaren  Auffassung  des  Satzes  und  seiner  Bestandtheile 
vorgedrungen,  war  nicht  im  Stande  wahrhafte  Formen  zu  er- 
zeugen, Bildungen  in  das  Satzgefüge  hineinzupassen,  deren  jeder 
die  Beziehung  zum  Ganzen,  selbst  wenn  sie  aus  demselben  her- 
ausgenommen wird,  deutlich  aufgeprägt  erscheint. 

Wir  werden  im  Nachfolgenden  diejenigen  Elemente,  welche 
zur  Bezeichnung  der  inneren  Verhältnisse  innerhalb  des  malayi- 
schen  Nomens  verwendet  werden,  also  nach  unserer  Auffassung 
stammbildend  auftreten,  der  Reihe  nach  vorführen.  Dieselben  zer- 
fallen ihrer  Stellung  nach  in  Prätixe,  Infixe  und  Suffixe. 


1.  Präfixe. 

hnra-  (Day.),  (Mal.),  ha-,  he-  (Mal.,  Day.). 

Das  Wort  haru  bedeutet  im  Dayak  als  Nomen  „Besitzer, 
einer  der  etwas  hat“,  als  Präposition  „von“,  z.  B. : ahi  bara 
hntua  „ich  habe  ein  Haus“,  iä  hara  reur  „er  hat  Geld“,  auch 
ia  harear;  hara  anduu  iä  „von  diesem  Tage“.  Dem  Dayakischen 
hara-  entspricht  malayisches  /«-r-,  aus  hara-,  hrr-  sind  ha-,  he- 
(lurch  .\bfall  des  schliessenden  r hervorgegangen. 

Day.  hara-halik  „ganz  umgekehrt“  von  hallk  „das  ümge- 
kehrtsein“  = mal.  hälik  „umkehren,  umdrehen,  sich  umkehren, 
zurückkehren“,  hara-httil  „in  die  Quere  gezogen,  gleich  einem 
Riegel“  (Jmit),  ha-puH  „weiss“  von  piiti  „Weisse“  = mal.  pätih 
„weiss“  und  „Weisse“,  z.  B.  öraii  pätih  „weisser  Mann“  und 
pätih  trlör  „das  Weisse  des  Eies“;  ha-klamhi  „mit  einer  Jacke 
(klamhi)  bekleidet“.  Man  sagt  id  ha  klamhi  ha-pufi  „er  trägt  eine 
weisse  Jacke“  (er  be-jackt  be-weisst),  id  ha-tiroh  ha-kahoumt  „er 
schläft  unter  einer  Decke“  (er  be-schlaft  be-deckt),  olo  hama  td 
hara-hahan  „die  Menschen  dieses  Hauses  sind  alle  krank“.  Mal. 
hrr-jjükey  „bekleidet“  von  prikeij  „Bekleidung“,  h^r-hlni  „vor- 
heirathet“  (be-weibt)  von  heni  „Frau,  Weib“,  her-ontoh  „glück- 
lich“ von  onton  „Glück,  Gewinn“. 
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Ira  Malayischen  haben  die  mittelst  hfr-  gebildeten  Nominal- 
formen oft  verbale  Kraft;  z.  B.  her-djälan  , wandeln“  eigentlich 
„mit  einem  Wege  (djühm)  versehen“,  her-tjUda  „Furcht  haben“ 
eigentlich  „mit  Furcht  {Ijinta  = Sanskrit  fintä)  versehen“,  Ifr- 
anali  „ein  Kind  erzeugen  oder  gebären“  eigentlich  „mit  einem 
Kinde  (anak)  versehen“.  Man  sagt  z.  B. : Jfit  hrr-anak  rädja 
müda  „dieser  zeugte  den  Radscha  Muda“  wörtlich  „dieser  mit 
Kind  versehen  (mit)  Radscha  Muda“. 

ha-  (Day.)  hat  die  Function  des  hara-,  z.  B. : ha-bnlu  „be- 
haart, rauh“  von  bulu  „Haar“,  ha-badjan  „mit  Hirschen  ver- 
sehen“ von  büdjan  „Hirsch“.  Man  sagt  kahakin  paham  ha-badjah 
„Kahaian  hat  viele  Hirsche“  wörtlich  „Kahaian  stark  be-hirscht“. 

Gleich  dem  malayischen  her-  kann  auch  das  dayakische  ha- 
Stilmme  bilden,  denen  verbale  Kraft  innewohnt.  Vergleiche  unter 
den  Präfixen  des  Verbalausdruckes. 

ka-  (Tagala,  Malayisch,  Javanisch,  Battak,  Malagasi,  Bugis, 
Mankasarisch,  Dayak).  Dieses  Präfix,  welches  überall,  mit  Ausnahme 
des  Dayak,  auch  mit  dem  Suffix  -an  in  Verbindung  treten  kann, 
bildet  Nomina  agentis,  (in  den  Tagala-Sprachen),  Nomina  passiva 
abstracta  und  Nomina  loci,  meistens  von  concreten  Substantiven 
oder  Adjectiven,  seltener  von  Verben. 

Tagal.  ka-sama  „Genosse“,  ka-sam-hahai/  „Hausgenosse“, 
ku-tauoh  an  „Menschheit“  von  tnuo  „Mensch“,  ka-sidat-an  „Schrei- 
bung, das  Schreiben“  von  sulat  „schreiben“. 

Ibanag  ka-buliin  „Begleiter“  von  btdun  „begleiten“,  ka- 
rama  „Rivale“  von  dama  „sich  streiten“,  ka-kayu  „Holz,  Brenn- 
holz“, ka-kaijn-an  „'Gehölz“,  ku-batu  an  „steiniger  Ort“,  ka-rayat-an 
„sandiger  Ort“  (von  dayat  „Sand“),  ka-tiinuii-an  „Geradheit, 
Rechtlichkeit“  von  tumiii  „gerade“. 

Malay.  ka-tähu  „das  Gekannte,  die  Kenntniss“  von  trdiu 
„kennen“,  ka-hendak  „das  Gewollte,  der  Wille“  von  hendak 
„wollen,  begehren“,  ka-mall-an  „das  Sterben,  der  Tod“  von  tuftti 
„sterben“,  ka-dudäk-an  „das  Sitzen“  von  dädiik  „sitzen“,  ka- 
mdjä-an  „das  Reich,  die  Herrschaft“  von  rädja  (=  Sanskrit 
rüyä)  „König,  Fürst“. 

Javan.  ka-rep  „Wille,  Begierde“  von  ha-rep  „wollen“,  kondar 
(=  ka-hundur)  „Zurückkunft“  von  htindur  .zurückkehren“,  ka- 
sarass  an  „Gesundheit“  von  saras  „gesund,  kräftig“,  karaton, 
kraloH  (=  ku-ratu-an)  „Palast  des  Fürsten“  von  ratu  „Fürst“. 
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Battak  haradja-on  „Würde  eines  Fürsten“  (raäja),  hn- 
pogos-on  „Armuth,  das  Arm  sein“  {pogos),  ha-payah-an  „Ort  wo 
etwas  liegt“  (,payak),  ha-matey-an  „Ort  wo  einer  stirbt“  (niatc). 
ha-mhni-an  „das  vom  Regen  überfallen  werden“,  ha-horhin-an 
„das  von  der  Nacht  überfallen  werden“. 

Malagasi  ha-lali-ana  „Tiefe“,  ha-maitso  amj  „das  Grün, 
Grün.'iein“  von  nia-itso  „grün“  (Uso  = mal.  hldjaii). 

Mankas.  ka  salü-aii  „Schlechtigkeit“  von  srda  „schlecht“, 
ka-linrö-te-aii  „Schlafstelle“  von  thiro  „schlafen"  = Day.  tiroh, 
mal.  lidor, 

Dayak  ka-hudjur  „Geradheit,  Rechtlichkeit“  von  hudjiir 
„gerade,  recht“,  ka-olo  „Menschlichkeit“  von  olo  „Mensch“  = mal. 
öraii,  ka-aso  „Hündischheit,  hündisches  Wesen“  von  aso  „Hund“ 
= mal.  andjiii. 

mag-.  Dieses  Prätix,  dem  wir  in  den  Tagala-Sprachen  be- 
gegnen, bildet  von  Substantiven  Stämme,  welche  eine  Gesell- 
schaft ausdrücken  und  zwar  des  im  Substantivum  liegenden 
Wesens  und  jenes,  welches  mit  dem  im  Substantivum  liegenden 
We-ien  in  einer  natürlichen  Verbindung  steht,  z.  B. : mag-ima 
„Vater  und  Sohn“  von  ama  „Vater“,  mag -kapatid  „Bruder  uml 
Bruder“. 

ln  dem  Falle  als  mehr  denn  zwei  Personen  bezeichnet 
werden  sollen,  wird  der  dem  Worte  zu  Grunde  liegende  Stamm 
reduplicirt,  z.  B.:  mag -a  ama  „V^ater  und  Söhne“,  mag-ka-kapatid 
„Bruder  und  Brüder“. 

Dasselbe  Präfix  bildet  auch,  in  der  Regel  in  Verbindung 
mit  reduplicirten  Stämmen,  Nomina  agentis,  worin  das  Tagala  mit 
dem  Bisaya  und  dem  Formosanischen  (maa-)  übereinstimmt,  z.  B.: 
Tag.  mag-hahaka  „Krieger“  von  haka  „Krieg  führen“.  Bis.  mag- 
huhuhat  „Arbeiter“  von  luhat  „arbeiten“,  formos.  maa-rari 
„Wächter“  von  r-um-i  (ri)  „bewachen“,  maa-lalobo  „Dieb“  von 
l-um-obo  (lobo)  „stehlen“. 

pan-,  pa-  (Tag.,  Form.,  Mal.,  Jav.,  Battak,  Mank.,  Bugis. 
Dayak).  Dieses  Präfix  bildet  Nomina  instrumenti,  Nomina  agentis*). 
Nomina  actionis  (besonders  in  Verbindung  mit  dem  Suffixe  -au) 
umi  Nomina  loci. 


*)  Man  vergleiche  Sanskrit:  -tar  und  -tram  uad  den  Gebrauch  d s 
Suffixes  -anam  = griech  -ovov  im  Sanskrit. 
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Tagal.  pan-kcimot  oder  paii-amot  , Instrument  zum  Abkratzen“ 
von  karnot  „kratzen“,  puvjulat  „Instrument  zum  Schreiben,  Feder“ 
von  iiulat  „schreiben“,  puii-gnpns  „Sichel“  von  gapa$  „mähen“. 

Formosanisch  pa-rapics  „Uebelthäter“  von  rnpiea  „Böses, 
Schlechtes“. 

Mal.  pen-adjnr  „Lehrer“  und  „das  Lehren“  von  nupt-adjar 
„lehren“,  pe-süroh  „Abgesandter“  und  „Sendung“  von  snroh  „ab- 
senden“,  prnjürat  „Schreiber“  und  „das  Schreiben“  von  srirat 
„schreiben“,  pn'i-adjUr-an  „das  Lehren,  der  Unterricht“,  })em- 
humh-an  „das  Tödten,  Morden“. 

Javan.  pan-gugat  „Ankläger“  von  gngat  „anklagen“,  ppt- 
urit  „Grasmäher“  von  mrit  „Gras  mähen“,  pnu-ulu  „Oberhauiit“ 
von  ulu  „Haupt“,  pu-htkan  „Anfang“  von  hnkan  „anfangen“, 
pa-turon  {pu-lurn-an)  „Schlafplatz'‘  von  turn  „schlafen“. 

Batt.  pmnodil-on  „Kunst  mit  einer  Flinte  (bodil)  zu  schies- 
sen“, pam-bagu-on  „Kunst  Matten  zu  flechten“. 

Malag.  fnn-dsaitrg  „Nadel“  von  dzaitrn  „nähen“,  fan-atUru 
„Gabe,  Geschenk“  von  adtrrj  (man-atUrg)  „schenken,  darreichen“, 
fan-dekn  „Gang“  von  kfia  „gehen“,  famono  „Tödtung“,  famonami 
„Platz  wo  getüdtet  wird“  von  vono  tödten  = mal.  bünoh. 

Mank.  ixi-lukka  „Dieb“  von  lukka  „stehlen“,  pn-djukn 
„Fischer“  von  djuku  „Fisch“,  pa-lahere  „Gehör“  von  luhere 
„hören“. 

Bugis  jyi-dänkaii  „Kaufmann“  von  däükaii  „Handel  treiben, 
herumreisen“,  pu-näsu  „Koch,  Köchin“,  von  näsu  „kochen“,  pa- 
käU  „Spaten"  von  krdi  „graben“,  pa-sigo  „Band“  von  slgo  „bin- 
den“, pa-berc  „Gabe“  von  (ce  c „geben,  schenken“,  pn-pndji  „Lob, 
Preis“  von  püdji  „loben,  preisen“,  jxi  sTiron  „Befehl“  (=  pa- 
xiiro-ait)  von  snro  „befehlen“. 

Dayak  pa-lauk  „Fischer“  von  Inuk  „Fi.sch“,  pam-paUlg  „der 
Tod“  von  mam-patä'g  „tödten“  (mal.  mrdi  „sterben“),  pan-dokop 
sowohl  „hilfreich,  helfend“  als  auch  „Hilfe“  von  dohop  „helfen“. 

pi-  (Javan.,  Malag.)  ist  wahrscheinlich  eine  Nebenform  von 
]M-,  dem  es  auch  in  der  Bedeutung  gleichkommt,  mit  dem  ein- 
zigen Unterschiede,  dass  es  nie  ein  Nomen  agentis  bezeichnet. 
Es  wird  auch  nicht,  wie  jxt-,  mit  dem  Suffixe  -an  corabinirt.  Jav. 
pi-kukuh  „Festigkeit“  von  ktikiih  „fest“,  pi-tutur  „Unterricht, 
Ermahnung“  von  tutur  = mal.  tTitur  „berichten,  sagen,  sprechen 
äberhaupt“,  pi-turut  „Gehorsam“  von  tnrut  „folgen“;  malag. 
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fi-vuri  „Ueberfluss“,  fi-aaairn,  fi-anats'j,  „Lehre,  Unterricht“, 
fi-teia  „Liebe,  Wunsch,  Begierde.“ 

pala-  (Tag.),  par-  (Batt.),  p^r-,  pel-  (Mal.),  pra-  (Jav.)  bil- 
den Nomina,  welche  Wesen  bezeichnen,  die  jene  Eigenschaft,  welche 
durch  den  Grundstamm  ausgedrückt  wird,  habituell  an  sich  tragen, 
z.  B.  Tag.  pala-osap  „Streiter,  Rabulist“  von  osap  „streiten“,  pala- 
inum  „Säufer,  Trunkenbold“  von  inum  „trinken“,  paln4aeM  „Fres- 
ser“ von  kaen  „essen“;  Batt.  par-pudi  „der  letzte“  von  pudi 
„hinten“,  par-toru  „der  unterste“  von  toru  „unten“,  par-djolo 
„der  erste“  von  djolo  „vorne“;  mal.  ;)er-t(7pa  „Btisser,  Einsiedler“ 
von  täpa  „Bussübung“  (Sanskrit  tajms),  pH-adjar  „Lehrling, 
Schüler“  von  adjar,  javan.  pra-djurit  „Kriegsmann,  Soldat“  von 
dptrit  „Krieg  führen“. 

Mit  dem  Suffi.xe  -an  in  Verbindung  bilden  diese  Präfixe 
Nomina  loci.  Tag.  pala-asin-an  „Salzfass“  von  asin  „Salz“,  pala- 
panday-an  „Schmiede“;  mal.  per-adü-an  „Schlafstelle“  von  adn 
„schlafen“,  per-mandi  an  „Badeplatz“  von  niandi  „baden“. 

paiia-  (Day.)  Dieses  Präfix  in  Verbindung  mit  der  Redu- 
plication  bedeutet,  dass  der  Ausdruck  (Adjectivum  als  Prädicat) 
auf  alle  unter  ihm  befassten  Individuen  sich  erstreckt,  z.  B. : 
pana-baka-bakas  „alle  alt“,  pana-liai-kai  „alle  dick,  alle  gross“, 
z.  B.  arut-ku  puim- haihai  „meine  Boote  sind  alle  gross“. 

paüka-  (Day.)  bildet  Adjectiva  im  Sinne  des  Superlativs, 
z.  B.  paüka- bidiat  „sehr  schwer,  am  schwersten“  von  belwt 
„schwer“  = mal.  bnat,  paüka-vdjoh  „sehr  ermüdet“  von  udjoh 
„ermüdet“. 

tu-  (Mank.),  tsi-  (Malag.  = 0-,  einer  Nebenform  von  fo-, 
vergl.  pi-  und  pa-)  bilden  Adjectiva  negativa:  mank.  ta-maslri  „un- 
verschämt“, von  maslri  „sich  schämen“,  ta-matütca  „unglücklich“ 
von  matüwa  „glücklich  sein“,  malag.  tsi-mahitsi  „nicht  aufrecht 
stehend“,  fsi-rnadio  „un-rein“,  (si-mcloka  „un-schuldig“. 

Im  Dayak  bildet  ta-  Participia  passiva  mit  dem  Neben- 
begriffe des  Zufälligen,  Unabsichtlichen,  z.  B.  ta-pantin  „zufäl- 
lig weggeworfen“  von  pantiü  „das  Werfen“,  ta-pangoü  „gestran- 
det“ (vom  Schiff)  von  ba-paügon_  „ein  Schiff  auf  einer  seichten 
Stelle  festlegen.“ 

Im  Ibanag  treffen  wir  ta-,  verbunden  mit  dem  Infix-in-  bei 
der  Bildung  von  Formen,  welche  ausdrücken,  dass  das  durch  den 
Stamm  bezeichnete  nachgeahmt  wird,  z.  B.:  s-in-a-htaya  „wie 
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ein  Krokodil“  von  ta-hiaya  und  dieses  von  huaija  „Krokodil“, 
s-in-a-balay  „wie  ein  Weib“  (iabay'). 

taga-  (Tagal.  = tava-  und  mit  dem  folgenden  tara-  iden- 
tisch?) bildet  Nomina  agentis,  z.  B.  taga-tanor  „Hirt“,  taga-kaen 
„Fresser“,  taga-tahan  „Faulenzer“. 

tara-  (Day.),  < fr- (Mal.),  tor-  (Batt.)  bildet  Adjectiva,  die 
den  Begriff  des  Sollens,  der  Möglichkeit  involviren  (Day.),  oder 
schlechtweg  Passiv- Participia  darstellen  (Mal.,  Batt.),  z.  B.  Day. 
tara-pukul  „einer  der  geschlagen  werden  kann“  von  imkid 
„schlagen“,  tara-gapi  „einer  dem  man  sich  nähern  kann“  von 
gapi  „das  Zugänglichsein“,  tara-duan  „etwas  was  genommen 
werden  kann“  von  duan  „das  Genommenwerden“. 

Mal.  ter-sürat  „geschrieben“  von  sürat  „schreiben“,  ter- 
tütvp  „geschlossen“  von  iTdup  „schliessen“,  ter-h-sar  „gross  ge- 
worden“ von  bfsar  „gross“,  ter-pandjaii  „lang  geworden“  von 
pandjait  „lang“. 

Batt.  tor-tuhor  „gekauft“,  tor-gadis  „verkauft“,  tor-goduh 
„in  eine  Grube  gefallen“,  for-basir  durch  eine  Fussangel  ver- 
wundet“, tor-bontar  „weiss  geworden  oder  gemacht“,  ior-gorsiii 
„gelb  geworden  oder  gemacht“. 

Im  Malayischen  und  Battak  werden  diese  Participial-Bil- 
dungen  zur  Umschreibung  des  Passivums  gebraucht  (siehe  unten 
beim  Verbum). 


II.  Infixe. 

-in-  (Tag.)  entweder  1.  allein  oder  2.  in  Verbindung  mit  dem 
Suffixe  -an  gebraucht. 

1.  Das  Infix  -in-  allein  bildet  meistens  Formen,  welche  eine 
Aehnlichkeit  mit  dem  durch  den  Stamm  Bezeichneten  ausdrücken. 

Daher  a)  Namen  von  Schmuckgegenständen  b-in-alh)hin 
„ein  Juwel,  das  der  Frucht  genannt  batiiibiii  ähnlich  sieht“; 
b)  Namen  von  Farben  d-in-umero  „Farbe  des  Rosmarin“  (dimero 
= span,  romero);  c)  Namen  von  Reisarten  k-in-urayum  „eine 
dünne  Reissorte,  die  nadelförmig  {karayum  „Nadel“)  aussieht;“ 
d)  aus  VerwandtschaftsausdrUcken  Worte,  die  eine  Aehnlichkeit 
mit  diesen  bezeichnen;  k in-apatid  „ein  Freund  den  man  wie  einen 
Bruder  (kapatid)  behandelt“ ; e)  Namen  von  Speisen  t-in-apny 
„Brod“  von  tapay  „kneten“ ; f)  Namen  von  verschiedenartigen 
Instrumenten  s-in-ipit  „Anker“  von  sipit  „fassen*. 
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2.  Das  lufix  -»■«-  in  Verbindung  mit  dem  Suffixe  -an  bildet 
Formen,  welche  ursprünglich  einen  Ort  bezeichnen,  wo  die  Hand- 
lung, welche  im  Stamme  gelegen  ist,  ausgefUhrt  wird;  nach  und 
nach  aber  gingen  diese  Formen  in  Passiv-Participien  über,  z.  B.: 
b-in-atin-an  „Verschnittener“  (ursprünglich  „Verschneidungs-Ort, 
ein  Ort,  wo  die  Handlung  des  Schneidens  ausgeUbt  worden  ist“) 
sonhatiii  „schneiden,  verschneiden“,  p-in-ili-an  „Ausschuss,  Ueber- 
hleibsel“  von  piU  „aussondern“.  Dieselbe  Form  wird  auch  zur 
Bildung  von  Ausdrücken  für  Speisen  gebraucht,  die  aus  dem 
Stoffe,  der  im  Stamme  liegt,  gemacht  worden  sind,  z.  B. : p-in- 
olot-an  „eine  aus  Honig  (jwlot)  gemachte  Speise“,  in-itlog-an 
{in-itlo‘.'-an)  „Eierspeise,  Eierkuchen“  von  itlog  „Ei“  = 

mal.  tflör. 


III.  Suffixe. 

-an.  Dieses  Suffix  kommt  vor:  1.  allein,  2.  in  Verbindung 
mit  den  Präfixen  ka-,  pala-  {pip-,  p^l-)  pan-  und  3.  mit  dem 
Infixe  -in-, 

1.  allein  (Tagal.,  Formo.s.,  Mal.,  Jav.,  Batt.,  Malag.,  Mank.,  • 
Bug.,  Dayak).  Seine  ursprüngliche  Bedeutung  ist  die  des  Ortes. 

Es  bildet  nun  Ortsnamen,  Bezeichnungen  für  Werkzeuge,  Maasse, 
daher  dann  auch  manchmal  Nomina  agentis,  Nomina  abstracta, 
collective  Bezeichnungen  für  Dinge,  die  eine  Aehnlichkeit  mit 
dem  im  Stamme  Enthaltenen,  mit  dem  Nebenbegriffe  des  künst- 
lich Nachgemachtseins,  involviren,  z.  B. : 

Tagala  paliyo-an  „Badeplatz“  von  paligo  „sich  baden“, 
doon-an  „Landungsplatz“  von  dooii  „landen“,  inum-an  „Trink- 
becher“ von  innm  „trinken“  niog-an  {niorpan)  „Palraenwald“  von 
niog  (nio'f)  „Palme“  — mal.  njior  „Cocospalme“,  sagnih-an 
„Platanenhain“  von  saguin  „Platane“,  tuhig-an  „Wasserbehälter, 
ILassin“  von  itibig  „Wasser“,  sulir-an  „Spindel“  von  suUr  „spin- 
nen“, puti-an  „Weisse“  von  puti  „weiss“,  apat-an  „ein  Mass, 
das  vier  Masseinheiten  umfasst“  von  ajmt  „vier“. 

Formos.  rari-cn  „ Wachthaus“  von  r-uin-i  (ri)  „wachen', 
iisau-ati  „Tenne“  von  m-asau  „dreschen“,  sa-soso-an  „Bratspiess“ 
von  s-nm-oso  (soso)  „braten“. 

Mal.  bto'iä-an  „Blumenbeet“  aber  auch  „nachgemachte  Blume“ 
von  büiia  „Blume“,  unäk-an  „nachgemachtes  Kind,  Puppe“  von 
anak  „Kind“,  malüin-an  „Speise“  von  mäkan  „essen“,  minäm-an 
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„Trank“  von  mlnitm  „trinken“,  ranipäs-an  „Beute“  von  rampas 
„rauben“,  mams-an  „Siissigkeit,  süsse  Speise“  von  münis  „sliss“. 

Jav.  selcarr-an  „Blumenbeet“  von  s^kar  „Blume“,  djarann-un 
„ein  Spielpferd,  ein  nachgemacbtes  Pferd“  von  djaran  „Pferd“, 
tdukk-an  „ein  Unterworfener“  von  ieluk  „sich  unterwerfen“, 
tuUss-an  „Schrift“  von  Udis  (mdis)  „schreiben“. 

Batt.  dcdnn  an  „langer  Weg,  Reise“,  djanipal-an  „Ort  wo 
gegrast  wird“,  podom-an  „Schlafstelle“  tanom-an  „Grab“,  arop-aii 
„Hinterhalt“,  panas-an  „Warm-ort“  = „sehr  heiss“,  hernt-an 
„der  Zustand  des  schwer  beladen  sein“. 

-Malag.  lahar-amt  „Anordnung,  Verordnung“,  hafohez-nna 
„Kürze“  von  hafohi  „kurz“,  vono-an»  „Mörder“  von  vom  „mor- 
den“ = mal.  hüiwh. 

Mank.  inhin-aii  „Hilfe“,  lahTnc-an  „Ankerplatz“  von  lahu 
„ankern“,  mipöic-an  „Sitzplatz“  von  empo  „sitzen“. 

Bug.  tulHu-än  „Hilfe“  von  tTduii  „helfen“,  anre.-y-an  „Speise“ 
von  nitre  „essen“,  hat  auch  die  Bedeutung  „Tafel,  Speisesaal“, 
(itrün  (iii  „Ort,  wo  man  sich  niederlässt“  von  irmtit  „sich  nieder- 
lassen“. 

Dayak  djalan-an  „Reise,  langer  Weg“,  katju  an  „Gehölz. 
Wald“,  yaliii-an  „Winde“  von  gediii  „sich  winden,  drehen“,  taU-an 
„Ankerj)latz,  Hafen“  von  fali  „mit  dem  Schiffe  anlegen“. 

2.  In  Verbindung  mit  den  Präfixen  An-,  pan-,  pnla-  (per-, 
P’d-);  siehe  unter  denselben. 

3.  In  Verbindung  mit  dem  Infix  -in-;  siehe  unter  demselben. 

-in  (Tagala,  Malag.).  Dieses  Suffix  scheint  eine  Nebenform 

des  vorhergehenden  zu  sein,  da  seine  Bedeutung  mit  der  Bedeu- 
tung jenes  vollkommen  Ubereinstimmt,  z.  B. : kakan-in  „Speise“ 
von  kakan  (kan)  „essen“,  inum-in  „Trank“  von  inum  „trinken“, 
beide  also  identisch  mit  mal.  makUn-an,  minäm-an;  galis-in  „ein 
Krätziger“  von  galis  „Krätze“,  thjan-in  „einer  der  einen  grossen 
Bauch  hat“  von  tiyan  „Bauch“,  osap-in  „eine  Sache,  die  man 
oft  beredet“  von  osnp  „hin-  und  herreden“,  polot-in  „ein  süsses 
Weib“  von  polot  „Honig“.  Malag.  han-inn  „Speise“  von  h-om-ana 
„essen“. 


Die  Zahl. 

Ein  Xominalausdruck,  der  allein  ohne  jede  nähere  Bestim- 
mung dasteht,  bezeichnet  in  den  inalayischen  Sprachen  zunächst 
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die  Summe  aller  jener  Individuen  oder  Dinge,  welche  unter  den 
Begriff  desselben  fallen,  also  zunächst  ein  Collectivum  oder  einen 
unbestimmten  Plural.  Man  sagt  also  im  Dayak  olo  akan  indu 
matuy  „die  Menschen  müssen  sterben“,  aton  olo  ho»  humael 
„sind  Menschen  in  diesem  Hause?  kilen  huma  ho»  tanah 
ßalanda,  haij?  „wie  (sind)  die  Häuser  im  Lande  Holland,  gross“? 
und  ebenso  im  Malayischen  ada  öran  di-wgrl  „Menschen  sind 
in  der  Stadt“. 

Falls  nun  die  in  dem  Ausdrucke  liegende  Unbestimmtheit 
behoben  und  entweder  die  Einheit  ausgedrUckt  oder  die  Vielheit 
gegenüber  der  Einheit  ganz  bestimmt  bezeichnet  werden  soll,  so 
muss  dies  durch  gewisse  lautliche  Mittel  geschehen.  Und  zwar  bedient 
man  sich  in  dem  ersteren  Falle,  nämlich  zur  Bezeichnung  der 
stricten  Einheit,  entweder  des  Zahlwortes  „eins“  oder  eines  demon- 
strativen Pronomens,  in  dem  letzteren  Falle,  bei  Bezeichnung  der 
Mehrheit,  werden  entweder  Collectiv-AusdrUcke,  welche  auf  der 
Wiederholung  oder  Reduplication  beruhen,  in  Anwendung  gebracht 
oder  Worte,  welche  eine  Mehrheit  bezeichnen,  wie  „Menge,  viel, 
zahlreich“,  dem  betreffenden  Ausdrucke  beigegeben. 


A)  Bezeichnung  der  Binheit. 

Dayak:  arut  t/1  „das  Boot“,  arut  idju  oder  idjä  arut  „ein 
Boot“,  hu»ia  tä  hipit  „das  Haus  ist  baufällig“,  mal.  sa-öran  „ein 
Mensch“,  sa-öran  rädja  „ein  König“,  wörtlich  „ein  Mensch,  König“, 
sa-hüicah  rämah  „ein  Haus“,  wörtlich  „ein  rundes  Ding,  Haus“, 
Javan.  sa-desä  „ein  Dorf“  tiijan  hrstri  satungil  „eine  Frau“,  wört- 
lich „Mensch  Frau  eine“,  mank.  si-fäu  „ein  Mensch“,  tmt-un  „der 
Mensch“,  djüran-a  „das  Pferd“,  Tagal.  a»  tauo  „der  Mensch“, 
ah  bahay  „das  Haus“,  Iloco  iü  aso  „der  Hund“,  ti  hahuy  „das 
Schwein“,  formos.  u taran  „der  Weg“,  Batt.  pidoh  i „der  Vogel“, 
radja  i „der  Fürst“,  malag.  ni  vari  „der  Reis“,  ni  olona  „der 
Mensch“. 

Eine  Eigenihümlichkeit  mehrerer  malayischen  Sprachen  ist 
es,  für  Eigennamen  einen  eigenen  Artikel  zu  besitzen.  Derselbe 
lautet  in  den  Tagala-Sprachen , im  Javanischen,  Malayischen, 
Battak  s/,  im  Malagasi  i (neben  ra),  im  ßugis  i (neben  la),  im 
Fonnosanischen  ta,  z.  B. : Tag.  si  Pedro,  mal.  si  ß iniah,  si  Fatih, 
Batt.  si  Lombu,  malag.  i Davidra,  Bugis  i-iuicah  („mein  Herr“), 
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/«  Muhamhui,  forraos.  ta  Jesu.  Man  wäre  versucht  si  mit  dem 
sanskritischen  Sn  zusammenzustellen  und  als  entlehnt  zu  be- 
trachten, wenn  nicht  die  bugis-malagasischen  ».  ra  und  das  fonno- 
sanische  ia  = Iloco  ti  ==■  mal.  Uh?  dagegen  sprächen. 

li)  Bezeichnung  der  Mehrheit. 

1.  Durch  Collectiv- Ausdrücke. 

Mal.  rä'ija-rUdja  „Könige“,  düri-düri  „Dornen“,  javan. 
ratu-ratu  „Fürsten“,  homah-homuh  „Häuser“,  Dayak  hadjaü- 
hadjnü  oder  hadja-hadjaii  „Hirsche“,  Ibanag  ha-halay  „Häuser“, 
ha-bnnn  „Fleischtöpfe“,  a-anak  „Kinder“,  formos.  si-siyem  „Kin- 
der“, si-sii/en  „Zähne“. 

2.  Durch  Hinzufügung  von  Ausdrücken,  welche  eine 
Mehrheit  bezeichnen. 

Tag.  an  ntaiia  tauo  „die  vielen  Menschen“,  an  »lana  halaij 
„die  vielen  Häuser“,  Dayak  kaiu  sundy  „Allheit  der  Flüsse“, 
sundy  liandiay,  sundy  samandiay,  staidy  nrd  „viele  Flüsse“,  Mal. 
seguhi  neyri  „Allheit  der  Städte“,  niänusya  .sakallyan  oder  öraii 
sakalhjun  „alle  Menschen“,  hänjak  öran  „Vielheit  der  Menschen“. 


Die  CasniverhUtnlzee. 

Casusformen  im  Sinne  unserer  flectirenden  Sprachen  sind 
den  malayischen  Sprachen  ebenso  fremd  wie  den  polynesischen. 
Die  Casusverhältnisse  werden,  wie  dort,  einerseits  durch  die  Stel- 
lung der  Worte,  andererseits  durch  Vorgesetzte  Partikeln  (Praepo- 
sitionen)  bezeichnet;  diese  zeigen  aber  zwischen  den  einzelnen 
Dialekten  keinen  so  innigen  lautlichen  Zusammenhang,  wie  wir 
ihn  bei  Gelegenheit  der  Hetrachtung  der  polynesischen  Dialekte 
wahrgenommen  haben. 

Der  Nominativ  hat  in  der  Regel  kein  Zeichen ; im  Satze 
wird  er  hinlänglich  dadurch  gekennzeichnet,  dass  er  meistens 
vor  das  Zeitwort,  welches  die  Aussage  des  Satzes  trägt,  hinge- 
stcllt  wird. 

Der  Genitiv  erscheint  in  den  malayischen  Sprachen  auf  eine 
dreifache  Art  bezeichnet : 

8* 
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1.  Dadurcli,  dass  man  dem  bestimmenden  Ausdrucke  die 
Partikel  «n,  ni  (Tag.,  Bisaya,  Ibanag,  Battak,  Dayak,  wo  na, 
ni  zu  H verkürzt  erscheinen)  versetzt.  Dabei  geht  der  zu  bestim- 
mende Ausdruck  dem  be.stimmenden  Ausdrucke  voran.  Bei  umge- 
kehrter Stellung  (in  den  Tagala-Sprachen)  gebraucht  man  sa,  ka 
(bei  Eigennamen),  z.  B.  Tag.  hahay  na-h  kapifun  „das  Haus  des 
Capitäns“  oder  sa  (sa-A)  kapitan  hahay,  hahay  ni  Pedro  „das 
Haus  Pedros“  oder  ka-y  Pedro- n -hahay,  Batt.ak  podoman  ui 
ulubalan  „Schlafort  der  Vorfechter“,  tihalan  ni  rudjirndji  „Legungs- 
ort des  Brautschatzes“,  horu  ni  radja  i „Tochter  dieses  Fürsten“ ; 
Dayak  hunia-n-oio  Ui  „das  Haus  des  ^lenschen“,  mata-n-aso  Ui 
„das  .Auge  des  Hundes“. 

2.  Dadurch,  dass  man  die  beiden  Ausdrücke,  nämlich  den 
zu  bestimmenden  und  den  bestimmenden  einfach  mit  einander 
verbindet,  z.  B.  Mal.  rädja  neyri  itu  „der  König  dieses  Landes“, 
parentah  sah  (dem  „der  Befehl  des  Königs  der  Welt“;  javan. 
rata  nn^sir  „der  König  von  Aegypten“,  Day.  arut  sohat-ku  „das 
Boot  meines  P’reundes“,  malag.  ravin  kazo  „Blatt  des  Baumes“ 
— malayisch  däun  kayu,  anara  nosi  „Name  der  Insel“,  ni  zanak 
i Dacidra  „der  Sohn  Davids“,  Mank.  ieko  käyu  „Blatt  des  Bau- 
mes“, hrdla  karüen  „Haus  des  Fürsten“. 

3.  Dadurch,  dass  man  dem  zu  bestimmenden  Ausdrucke  ein 
Possessiv-Pronomen  anfügt,  zu  dem  der  nachfolgende  bestim- 
mende .Ausdruck  als  nähere  Verdeutlichung  anzusehen  ist,  z.  B. 
Mal.  (tnak-njn  rädja  „das  Kind  des  Königs“,  wörtlich  „Kind-sein 
(des)  Königs“;  javan.  karsa-nnin-ratu  „der  Wille  des  Fürsten“; 
.Mank.  djaran-na  karaena  „das  Pferd  des  Fürsten“,  hallä-na 
i-läican  „das  Haus  des  Herrn“;  malag.  trano-ni  ni  sakaiza-ko 
,.das  Haus  meines  Freundes“,  anara  ni  ni  zanaka  „der  Name 
des  Kindes“,  kitapo-m-hola  „Sack  des  Geldes“. 

Der  Accusativ,  der  Casus  des  Objectes,  hat  gleich  dem 
Nominativ  kein  Zeichen,  da  er  in  der  Regel  durch  seine  Stellung 
hinter  dem  Verbal-Ausdrucke  hinlänglich  gekennzeichnet  erscheint. 
Der  Accusativ  kann  aber  auch,  wenn  ein  gewisser  Nachdruck  auf 
ihm  liegt,  dem  Verbum  voraustehen,  z.  B. : Mank.  anjdjo  kon- 
koiia  na  sareyana  „diesen  Hund  gab  er  mir“  r=  nasareyana 
anjdjo  konkona. 

Die  übrigen  Casus,  welche  in  der  Regel  räumliche  Verhält- 
nisse bezeichnen,  werden  durch  besondere,  dem  Nominal-Aus- 
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drucke  vortreteiide  Partikeln  angedeutet.  Die  hauptsächlichsten 
dieser  Partikeln  sind: 

di  (Malay,  Battak),  ri  (Mank.,  Bug.)  bedeutet  ein  Buheii 
oder  Sichbewegen  im  Raume,  z.  B.  mal.  di-rümah  „im  Hause'“, 
di-djälan  „auf  dem  Wege“,  di-liiar  „draussen“,  di-dfilrm  „drin- 
nen“ {lüar  „.\eusseres“,  dälnn  „Inneres“);  Batt.  di-anak  „beim 
Kinde“  di-boni  „bei  der  Tochter“,  di-ahu  „für  mich“;  Mank.  ri 
karaetia  „dem  Fürsten“,  ri  haUfika  „im  Hause“. 

ka  (.Mal.),  akmi  (Mal,  Day.,  Batt.)  bezeichnen  die  Rich- 
tung wohin;  ka  wird  auch  mit  das  eine  ähnliche  Function 

hat,  combiuirt,  wo  die  Bedeutung  eine  mehr  übertragene,  ab- 
Ftracte  wird,  z.  B. : mal.  kiiAuiiit  „gegen  den  Himmel“,  ka-n<-(jrl 
„gegen  die  Stadt“,  pada  hitjära  „nach  dem  Urtheile“  7//n  Jmt- 
käta  ka-pada  avak-nja  „er  sagte  seinem  Sohne“;  Day.  kiil<ih 
jxtif  hrita  akan  hapa-m  „wohl  sende  Nachricht  an  deinen  Vater“, 
suwnii  akan  olo  hawi  td  „sage  es  der  Frau“  („sag  an  Mensch 
weiblich  diesen“). 

daiian  (Mal,  Dayak.  Batt.)  involvirt  die  Bedeutung  unseres 
„mit“.  Mal.  daiian  fakir  „mit  dem  Bettler“;  Day.  aku  radjin 
dtimn  andi-m  „ich  tlieile  Zuneigung  mit  deinem  jüngeren  Bru- 
der“; Batt.  donattu  = doiian  -j-  kn  „mit  mir“. 

drrl,  derl- pad a (Mal.)  bezeichnet  die  Bewegung  woher, 
das  letztere  mehr  im  übertragenen  Sinne,  z.  B.:  drii  rnmah  „aus 
dem  Hause“,  säkit  deri-pada  tjinUt  „krank  vom  NachgrUbeln“. 

ülih^  öleh  (.Mal),  ule  (Mank.),  atvi*)  (Day.)  bezeichnen 
den  Ablativ  als  Ursache  dessen,  was  in  dem  Subject  vorgeht, 
also  bei  intransitiven  und  passiven  Verbal-Ausdrücken,  z.  B.; 
mal.  liäsah  Tdih  hüdjan  „nass  vom  Regen“.  di-sJiroh  rdih  rädja 
„wird  gesendet  durch  den  König“ ; Day.  rcga-e  hindatj  inahor 
iiici  indu-m  „sein  Preis  ist  noch  nicht  bezahlt  durch  deine  Mutter“. 

tu  (Batt.),  in  tu  (Day.)  zeigen  eine  Bewegung  zu  etwas 
oder  Ruhe  bei  etwas  an  und  sind  also  dem  akan  synonym,  z.  B. : 
Batt.  tu  aek  „zum  Wasser“,  tu  ruma  „zum  Hause“,  tu  anal: 
„zum  Kinde“  (haben);  Day.  pisau-in  intu  katil  „dein  Hack- 
messer (ist)  auf  der  Bank“. 


♦)  Im  Dayak  bedeutet  m-nipi  „thuen“,  Imperativ;  awi  „thue!“ 
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hara  (Day.)  bedeutet  „von“  und  entspricht  so  ziemlich  dem 
nialayischen  dnl.  hara  Djaiva  „von  Java“,  preiitah  hara  Hasdin 
„Befehl  vom  Residenten“. 

ami  (Malag.)  hat  eine  sehr  umfassende  Bedeutung;  es  ent- 
spricht di,  ha,  uhan,  daiian,  drri,  Fdih  der  anderen  Sprachen. 
umi-ni  bedeutet  „bei  ihm,  zu  ihm,  mit  ihm,  von  ihm,  durch  ihn“, 
je  nach  der  Bedeutung  des  dazu  gehörenden  Verbums. 

däta/i  und  sampeij  (Mal.,  Day.)  „bis  zu“  hapau,  hapa 
(Day.)  „mit“  sind  eigentlich  Verbalstämme,  die  ersteren  in  der 
Bedeutung  „ankommen,  anlangen“  (dem  malayischen  dälan  ent- 
spracht Jav.  datrii  „bis“),  das  letztere  in  der  Bedeutung  „gebrau- 
chen“. Ebenso  sind  Day.  hila  {sila)  „an,  bei“,  hoii  (huan) 
„in“  eigentlich  Nominalstämme,  ersterer  in  der  Bedeutung  „Seite“, 
z.  B.  aso-ni  hila  hnma  „dein  Hund  ist  beim  Hause“  (Hund  dein 
(an)  Seite  (de.s)  Hauses),  letzterer  in  der  Bedeutung  „Inhalt“, 
vergl.  7iaray  hnan-e  pati  tä  „was  ist  ihr  Inhalt  dieser  Kiste?“ 


Das  Adjeotlvam. 

Das  Adjectivum  bleibt  seiner  Form  nach  stets  unverändert. 
Die  .\djectiva  werden  in  den  malayischen  Sprachen  überhaupt 
seltener  verwendet  als  anderswo;  man  bedient  sich,  im  Falle  das 
.\djectivum  als  Prädicat  auftreten  soll,  lieber  der  verbalen  Con- 
struction  oder  man  drückt  das  Adjectivum  durch  ein  Nomen  loci, 
das  einem  Adjectivum  gleich  kommt,  aus.  Statt  zu  sagen  „das 
ist  schlecht“  sagt  man  lieber  „das  macht  schlecht“  oder  „das  ist 
ein  Schlechtigkeitsort“,  d.  h.  es  ist  (wie  wir  sagen)  „die  perso- 
niticirte  Schlechtigkeit“. 

Das  .Vttributiv- Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt, 
dass  überall  (mit  Ausnahme  der  Tagala-Sprachen)  das  Adjecti- 
vum dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  einfach  nachge- 
setzt wird.  In  den  Tagala-Sprachen  kann  das  Adjectivum  dem 
Substantivum  entweder  nach-  oder  vorgesetzt  werden,  und  wird 
mit  demselben  mittelst  eines  Nasals  zu  einer  Einheit  verbunden, 
z.  B.  mal.  rumuh  brsar  „ein  grosses  Haus“,  rumah  brsar  itu 
„jenes  grosse  Haus“;  mank.  hrdla  lompo  „ein  grosses  Haus“; 
jav.  hoinah  gede  „ein  grosses  Haus“ ; malag.  tani  soa  „ein  ange- 
nehmes Land“  ; Tagal.  makasalanah-tauo  oder  lauo-h-makasalnnan 
„ein  sündhafter  Mensch“. 
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Im  Pr ädi ca t- Verhältnisse  geht  das  Adjectivum  dem  Sub- 
stantivum,  zu  welchem  es  gehört,  voran.  In  den  Tagala-Sprachen 
unterbleibt  in  diesem  Palle,  wo  das  Substantivum.  den  Artikel 
annehmen  muss,  die  Verbindung  beider  Ausdrücke  mittelst  des 
Nasals,  z.  B. : jav.  fj^de  honiah-ke  „sein  Haus  ist  gross“;  mal. 
pTitih  krida  rüdja  „das  Pferd  des  Königs  ist  weiss“ ; malag.  soa 
ni  tani  „angenehm  ist  das  Land“;  Tag.  makasalanan  an  tauo 
„der  ^lensch  ist  sündhaft“. 


n.  Da«  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal-Pronomens  in  den 
einzelnen  malayischen  Sprachen  ist  folgende: 

Tagala. 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Singular:  ako 

ikno 

fii-ya 

, 1 incl. : tarn,  kita 

Plural:  < , , • 

l e.xcl.:  kivm 

kayo,  kamo 

si-la 

Ibanag. 

I.  Person 

2.  Person 

.3.  Person 

Singular:  s-akaii 

s-ikun 

ia 

, f incl. : ita,  itam 
Plural:  , , . 

1 excl.:  knnu 

kamu 

ira 

F 0 r m 0 s a n i s c h. 

1.  Person 

2.  Peraon 

3.  Person 

Singular:  ina 

‘!/o,  yo*) 

ifp 

1 incl.:  toro 

Plural:  \ , **, 

l e.xcl.: 

yonii 
{imn  ?) 

dr/o 

Battak. 

1.  Person 

2 Person 

3.  Person 

Singular:  uhu 

ho 

(,  nasida,  ihn- 

f incl.:  lüta 
Plural:  { 17. 

l excl.:  harnt 

lumm,  hamiinn 

nasida 

*)  Vergl.  liugis:  iyo  und  den  Genitiv  des  Tagala. 
**}  Vergl.  den  Genitiv  de.^  Tagala. 
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Malagasi. 


1.  l’erson 

2.  Person 

.3.  Person 

Singular:  aho,  izaho 

hianao 

isi 

, f incl. : isikia 
Plural:  t , . , 

l excl.:  izaliaij 

hianarco 

hi 

Alfurisch. 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Singular:  akii 

koii 

si-ya 

...  , f incl. : kif(t 

Plural:  . , , • , ■ 

l excl.:  kuini,  km 

kaimi 

se-  rn 

D a y a k. 

I.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Singular:  akau,  i/aku 

iknu 

iV7,  /('/’ 

Dual:*)  koä 

u-diut,  kcto)i-du>7 

"ucen-ihtü 

, f ind.:  ifa 
l excl.:  i/ctnf 

keton 

(7we)i,  Tiicen-iil 

Malayiscli. 

1 Person 

2,  Person 

3.  Person 

Singular:  ükit 

aiikau 

hßt 

, f incl.:  kita 
Plural:  t . 

l excl.:  k>niii 

käniH 

maiika-ltu 

J a V an  iscii. 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Singular:  haku 

koue 

— 

, f incl. : kitü 
l cxcl.:  kutm 

— 

— 

M a n k a s a r i s c h. 

1 Person 

2.  Person 

3.  Person 

Singular:  vakke,  inakke  kuu^  ikati 

iya 

, f incl.:  krdle,  ikälte  , 

Plural:  { dfui 

l excl.:  kmnbe,  ikamhe 

iyn 

Bugis. 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Singul.  u.  Plur. : iya 

iko,  iyo 

iya,  siya,  i,  na 

*)  Im  Dayak  spricht  man, 

wenn  von  dreien  die  Rede  ist,  nicht  im 

unbestimmti  n Plural,  sondern  setzt  regelmässig  die  Zahl  ,,drei“  hinzu.  Für 
die  zweite  Person  existirt  eine  eigene  Form  ntelo.  Sonst  lauten  die  Bildnngen 
ila  telo,  ikay  leh,  ihren  Ulo.  Ein  merkwürdiger  Ansatz  zur  sogeoannten  Trial- 
bildung  der  melanesiscben  Sprüchen. 


Digitized  by  Coogic 


121 


Im  Malayischen  und  Javanischen  existiren  neben  den  ächten 
1‘ronominalfornien  nocli  andere,  welche  ursprünglich  reine  Sub- 
stantiva  sind  und  das  Verhältniss  des  Redenden  zum  Augeredeten 
näher  bezeichnen.  Sie  werden  in  der  cerenioniellen  und  unter- 
würfig-höflichen Redeweise  mit  grosser  Vorliebe  gebraucht  und 
haben  im  Javanischen  (wie  auch  im  Sundaischen,  Balinesischen  und 
Madurischen)  die  ächten  Pronominalformeu  entweder  ganz  ver- 
drängt oder  auf  die  Dutzende  (Ngoko)  Sprachweise  beschränkt, 
deren  der  Vornehme  dem  Niedrigen  gegenüber  sich  bedient.  Wie 
es  scheint  hat  man  diese  Eigenthümlichkeit  vornehmlich  dem 
iudLschen,  vielleicht  auch  dem  indo-chinesischen  Einflüsse  zuzu- 
schreiben. 

Die  hier  in  Betracht  zu  kommenden  Ausdrücke  sind  fol- 
gende: 

Im  Javanischen  hnhiila  oder  laicula,  zusammengezogen  kida 
„Diener“  im  Sinne  des  „Ich“,  gleichwie  der  Neuperser  handub 
Oller  bandah-i-suiiin  „Diener“  oder  „Euer  Diener“  sagt.  In  dem- 
selben Sinne  stehen  hambii,  hahdi,  maiinira,  hiiisiiu,  verkürzt 
sun.  Für  das  Pronomen  der  zweiten  Person  gebraucht  man 
santpeyan  „Füsse“,  puiidjotinPtiiHiH  sampeyan  „das  Wohlsein 
(euerer)  Füsse“,  „Palast“,  ]>andj;;iwidi))aii  daUn»  „das  Wohl- 

sein (eueres)  Palastes“,  sampryan  dahpn  „die  Füsse  des  Palastes“, 
heyan  „Grossvater“  riimu  „Vater“,  j>aduka  „Pantofl'el“  (d.  h.  euerer 
Füsse),  hiükaii  salirä  „nämlich  euer  Leib“. 

Im  Malayischen  gebraucht  man  für  die  erste  Person 
sahäya,  hamha,  hfta,  sämmtlich  in  der  Bedeutung  „Diener“,  für 
die  erste  Person  und  irnra)i  „Herr“,  diri  „Person“  im  Sinne 
der  zweiten  Person. 

Im  Battak  verwendet  man  für  die  erste  Person  bei  zärt- 
lichen Anreden  iba  on  „diese  Person“  (=  Sanskrit  mjam  yantis); 
einen  jungen  Mann  spricht  man  mit  damait  an,  eine  Frau  mit 
dainaii,  einen  Enkel,  einen  kleinen  Knaben  oder  Diener  mit 
daompun.  Bei  zärtlichen  Anreden  verwendet  man  aüddiu  „mein 
jüngerer  Bruder  oder  meine  jüngere  Schwester“,  dem  Radscha 
gegenüber  gebraucht  mau  amantn  rädja  „unser  Vater  Fürst“. 

Die  Dcclination  des  Pronomens  weicht  von  jener  des  Nomens 
principiell  nicht  ab,  sie  wird,  gleich  dieser,  mit  äusseren  Mitteln 
vollzogen. 
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Eine  besondere  Darlegung  jedoch  erheischt  die  Bezeichnun 
des  Genitiv- Verhältnisses.  Neben  der  gewöhnlichen  Darstellun 
dieses  Verhältnisses,  das  mit  jener  des  Genitiv-Verhältnisses  beim 
Substantivum  und  des  Attributiv-VerhUltnisses  beim  Adjectivum 
übereinstinimt,  wornach  der  bestimmende  Ausdruck  dem  zu  be- 
stimmenden einfach  nachgestellt  wird  (was  in  den  Tagala-Sprachen 
der  Fall  ist),  kommen  in  den  malayischen  Sprachen  auch  abge- 
kürzte Pronominal-Formen  zur  Verwendung,  welche  an  die  Nomina, 
zu  welchen  sie  gehören,  sich  unmittelbar  anlehnen,  d.  h.  ihnen 
suffigirt  werden  (ein  Verfahren,  das  in  den  übrigen  Sprachen  an- 
gewandt wird,  aber  auch  in  den  Tagala-Sprachen  vorkommt). 
Dieselben  werden  auch  in  solcher  Weise  mit  jenen  Präpositionen, 
welche  ursprünglich  Substantiva  waren,  verbunden. 

Jedoch  verhalten  sich  in  Betreff  der  Ausbildung  dieser  Pos- 
sessiv-Suffixe, sowie  ihrer  Verbindung  mit  dem  vorausgehendeu 
Nomen  nicht  alle  Sprachen  gleich.  In  manchen  Sprachen  finden 
sich  blos  Possessiv-Suffixe  für  den  Singular,  in  andern  sind  wieder 
die  Singular-  und  Pluralformen  mit  einander  vermengt  worden. 
So  z.  B. : ist  das  Suffix  -mti  (mal.)  für  die  zweite  Person  Singular 
aus  dem  Plural  kümu  hervorgegangen  und  hat  das  noch  im  Man- 
kasarischen  erhaltene  -ko,  das  aus  aiikaii  entstanden  ist,  verdrängt. 

In  Betreff  der  Verbindung  dieser  Elemente  mit  dem  voran- 
gehenden Nomen  ist  zu  bemerken,  dass  dieselben  in  den  Tagala- 
Sprachen  mehr  als  an  gelehnt  zu  betrachten  sind,  während 
man  im  Malayischen  von  einer  völligen  Verschmelzung  des 
Suffixes  mit  dem  Nomen  sprechen  kann. 

Die  Uebersicht  dieser  Possessiv-Suffixe  in  den  malayischen 


Sprachen  ist  die  folgende: 

1.  Person 

2.  Person 

8.  Person 

Tagala : 

S.  -ko 

-mo 

-nitja 

P.  -ta 

— 

_ 

Iloco : 

S.  -ko,  -k 

-//n;,  -m 

~na 

P.  -(a,  -Uli 

-t/o 

-da 

Ibanag: 

S.  -ku 

~m 

-na 

P.  -ta,  -mi 

•nu 

-ra 

Battak : 

S.  -ku  (-hu) 

-mtf,  -m 

-na 

P.  -ta,  -iiami 

-muna 

Malagasi : 

S.  -ko 

‘'Hao 

-ni 

P.  -tsika,  -naij 

-na  reo 

— 
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1.  Person 

2.  PcriOü 

3.  Person 

Bugis: 

S.  P.  -kn 
P.  -tu 

-^*0,  -WiU,  -/rt 

-Ha 

Alfurisch : 

S.  -ku 

-mu 

-)ia 

P.  -ta.  -mal 

-mitjo 

-nera 

Dayak : 

S.  -ku,  -iiku 

-c 

Malayisch: 

-ku 

-uja 

Javanisch: 

-ku 

~mu 

-he 

Mankasarisch ; 

S.  -ku 

-ko,  -ki 

-i,  -a 

P.  -tu,  -ki,  -kaii 





Beispiele: 

Tag.  amlc  ko  ,mein  Kind“,  anak  mo  „dein  Kind“,  anak 
tiiija  „sein  Kind“  u.  s.  w. 

Iloco  l/alay  ko  „mein  Haus“,  hahuy-mo  „dein  Schwein“, 
upuy-na  „sein  Feuer“,  libro-ta  „unser  Buch“  (incl.),  halay-mi 
„unser  Haus“  (excl.)  u.  s.  w. 

Bau.  anak-ku  „mein  Kind“,  horho-hu  „mein  Büffel“,  horho-m 
„dein  Büffel“,  tunot-mu  „dein  Stock“,  horho-tia  „sein  Büffel“, 
/iorio-n-ta  „unser  Büffel“  (incl.),  horbo-nami  „unser  Büffel“  (excl.), 
horbo  mum  „euer  Büffel“  dagegen  horho  nasida  „ihr  Büffel“. 

Malag.  trano-ko  „mein  Haus“,  trano-nao  „dein  Haus“, 
tram-ni  „sein  Haus“,  Irano-nay  „unser  Haus“,  truno-narco  „euer 
Haus“,  trnno-tii  „ihr  Haus“. 

Dayak  pisau-ku  „mein  Messer“,  pisau-m  „dein  Messer“, 
pisau  e „sein  Messer,  ihr  Messer“. 

Malayisch  kudä-ku  „mein  Pferd“,  kudfi-mu  „dein  Pferd“, 
kitdü-nja  „sein  Pferd“. 

Bugis  bolä-ku  „mein  Haus“,  sarö-ku  „mein  Lohn“,  bolä-niii, 
xurö-mu,  bolü-iia,  sarö-na,  holü-ta  „unser  Haus,  euer  Haus“. 

Auf  eben  dieselbe  Weise  sagt  man: 

Dayak  akaü-ku  „mir“,  aku-m  „Dir“,  aka-e  „ihm“,  awi-ku 
„durch  mich“,  awi-mu  „durch  Dich“,  aui~e  „durch  ihn“. 

Malay.  pndü-kii  „mir“,  padü-mii  „Dir“,  2)udä-nja  „ihm“, 
rdih-ku  „durch  mich“,  Tdih-nm  „durch  Dich“,  Tdih-nja  „durch 
ihn“  u.  s.  w. 

Im  Formosanischen  kommen  die  Pronominal-Suffixe  gar  nicht 
vor,  sondern  blos  die  adjectivischen  Possessiv-Pronomina.  Singular 
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1.  Pers.  nä,  2.  Pers.  yoa,  3.  Pers.  oa,  welche  den  Substantiven, 
zu  welchen  sie  gehören,  vorangestellt  werden. 

Paradigma  des  persönlichen  Pronomen  im  Tagala. 

1.  Pers.  Singular  Nom.  ako  Gen.  akin  Obi.  Cas.  sa  ahn 


Plur.  incl. 

Tt 

tayo 

T» 

«/('»,  tiafin 

T» 

sa  atin 

r V 

n 

kita 

r 

kanita 

r 

sa  kanita 

n r 

r* 

kata 

?* 

ata 

r 

sa  ata 

Plur.  excl. 

„ 

kami 

r 

ainin,  nantin 

V 

sa  amin 

2.  Pers.  Singular 

n 

ikao 

w 

iyo 

sa  iyo 

Plural 

n 

kayo 

n 

\ ■ 

n 

n 

kamo 

j wyo,  uinyo 

sa  inyo 

3.  Pers.  Singular 

siya 

kaniya 

sa  kaniya 

Plural 

n 

sila 

TI 

kan  da 

sa  kauila 

Pronomen  demonstrativum. 

Von  den  in  den  nialayischen  Sprachen  verwendeten  Demon- 
strativen, die  den  Substantiven  stets  nachgesetzt  werden  müssen, 
sind  namentlich  folgende  hervorzuheben : 

Batt.  »,  mal.  Tagal.  yao-n,  malag.  i-o,  Plur.  i-rc-o, 
i-iii,  Plur.  i-re-ni,  Batt.  on,  au,  Mank.  än-ru,  jav.  nih,  nihi, 
niku,  ptin-niki,  pun-nikä,  pun-niku,  alle  auf  etwas  schon  Bekann- 
tes hinweisend  und  mal.  /-/«,  Tag.  i-to,  malag.  i-ti,  Plur.  i-rc-ti, 
i-to,  Plur.  i-re-to,  Mank.  äii-tu,  Day.  toh,  dje-toh,  id,  dje-tä,  in 
der  Bedeutung  unseres  „dieser  und  jener“  auf  etwas  Neues  hin- 
weisend. 

Beispiele:  Mal.  öran  Ini  „dieser  bekannte  Mensch“,  käri 
Ini  „dieser  Tag,  diesen  Tag“,  dran  7/m  „dieser  Mensch“,  Itu-lah 
rnmuh-nja  „dieses  da  ist  sein  Haus“,  alau  karhan  seyala  Ifu 
„treibe  weg  alle  diese  Büffel“;  Battak.  pidon  i „dieser  bekannte 
Vogel“,  rüdja  i „dieser  Fürst“,  jndon  on  „dieser  Vogel  da“  (den 
ich  z.  B.  in  der  Hand  halte),  pidon  an  „der  Vogel  da“  (den  Du 
z.  B.  auf  dem  Baume  siehst),  borumon  (=  horu-in-ou)  „diese 
deine  Tochter“,  horhonta  on  „dieser  unser  Büffel“;  malag.  (wo 
(las  Pronomen  in  der  Regel  vor  und  zugleich  nachgesetzt  wird). 
io  ha:o  io  „dieser  Baum“,  während  ha  so  io  „dieses  ist  ein  Baum“, 
trano-nao  io  „dies  ist  dein  Haus“  bedeuten. 
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Pronomen  interrogativum. 

Am  verbreitesteii  ist  der  Stamm  apa.  Mal.  <ipa,  siy-fipa, 
jav.  hupä,  Hapä,  pm-napä,  puu-Hapa,  Mank  äpa.  Day.  aw<\ 
Batt.  siaha  „wer“,  aha  „was“,  malag.  sovi  (=  p-apa"}) 

Z.  B. : Mal.  apa  namü-nja  „was  ist  sein  Name?“  apa  mäu? 
„was  wünschest  Du?“  siyäpa  di-rämah?  „wer  ist  im  Hause?“ 
apa-apa  bedeutet  im  Malayischen  dasselbe  was  das  latein.  (piicciHid, 
z.  B.  tiäda-lah  ajxt-apa  i/an  ha-dmür-an  „es  ist  nichts  da  zu 
hören“  (nicht  fürwahr  was-was  welches  Hörungsort). 

Pronomen  relativum. 

Dasselbe  lautet  im  Malayischen  yah,  im  Javanischen  kaä, 
hih-kah,  im  Dayak  «ica«,  malag.  izay,  Batt.  na.  Einige  malayische 
Sprachen,  wie  das  Mankasarische,  besitzen  kein  Relativpronomen. 

Z.  B.:  Mal.  tühan  yan  mendjädi  „der  Herr,  welcher  schafft“ 
(Schöpferist),  kTala  yan  djähat  „ein  Pferd,  welches  fehlerhaft  ist“, 
Batt.  hayn  na  timho  on  „der  Baum,  welcher  hoch  ist“. 


m Oaa  Verbmn. 

Um  die  Eigenthümlichkeit  des  Organismus  des  malayischen 
Verbums  zu  begreifen,  müssen  wir  auf  das  Verbum  der  polyne- 
sischen  Sprachen  zurUckgehen. 

Wir  haben  gesehen,  dass  im  polynesischen  Verbum  die 
eigentlich  verbale  Kraft  wenig  entwickelt  ist,  während  dagegen 
eine  Reihe  zufälliger  Nebenbestimmungen,  wie  die  des  Ortes,  der 
Richtung  auf  das  Object  u.  a.  in  den  Vordergrund  tritt.  Diesen 
im  Verbalausdrucke  der  malayo-polynesischen  Grundsprache  lie- 
genden Keim  haben  nun  die  malayischen  Sprachen  weiter  ent- 
wickelt, und  auf  diese  Weise  Formen  geschaffen,  welche  zwar 
von  der  Sprache  als  Verba  in  unserem  Sinne  verwendet  werden, 
aber  in  den  meisten  Fällen,  strenge  genommen,  nichts  anderes 
sind,  als  Nominal-Ausdrücke,  zu  denen  das  ideele  Subject  des 
Satzes  in  einem  abhängigen  Verhältnisse  steht.  Obwohl  neben 
diesen  Bildungen  auch  Wendungen  verkommen,  welche  unserem 
Verbalausdrucke  näher  liegen,  (es  sind  dies  in  der  Regel  die  aus 
Participial- Adjectiven  und  persönlichen  Pronominalformen  be- 
stehenden Verbindungen),  so  werden  doch,  namentlich  in  einzelnen 
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Dialekten,  bei  der  eigentbtimlichen  Richtung  der  Sprache  die  letz- 
teren nicht  häufig  gebraucht  und  ihnen  die  Nominal-Ausdrücke 
vorgezogen.  Statt  zu  sagen  „wie  soll  ich  dieses  Werk  anfangen?“ 
sagt  man  lieber  „wie  beschaffen  sei  das  Anfängen  mein  dieses 
Werkes?“  Im  Battak  sagt  man  für  „wie  schön  ist  dieser  Büffel 
umgefallen!“  deiigau  haroroho  ni  hvrho  i „wie  schön  das  Um- 
fallen dieses  Büffels!“  Für  „schaffe  Wasser  herbei  für  die  Ele- 
jihanten,  dass  sie  trinken  können!“  sagt  man:  djadihon  aek  inu- 
mon  iti  gadja  „dasein-mache  Wasser  Trank  der  Elephanten!“ 

Wie  wir  gesehen  haben,  ist  das  Verbum  der  polynesischen 
Sprachen  vollkommen  formlos.  Es  trägt  gar  nichts  an  sich, 
wodurch  cs  vom  Nomen  lautlich  unterschieden  wäre.  Derselbe 
Lautcoraplcx  kann,  durch  den  einfachen  Vorsatz  der  Nominal- 
partikeln zum  Nomen,  durch  Vor-  und  Nachsetzen  der  Verbal- 
partikeln zum  Verbum  werden.  Anders  ist  dies  in  den  malayischen 
Sprachen.  Dieselben  sind  bestrebt  auf  eine  ähnliche  Weise,  wie 
wir  es  beim  Nomen  gesehen  haben,  auch  das  Verbum  schon  vor 
dem  Eintreten  in  die  einzelnen  Bildungen  durch  Präfixe,  Infixe, 
Suffixe  näher  zu  bestimmen.  Mit  dieser  inneren  Bestimmung  des 
Verbums  ist  aber  auch  die  Kraft  der  Sprache  erschöpft,  was 
darüber  hinaus  liegt,  verharrt  in  derselben  Unbestimmtheit  wie 
in  den  polynesischen  Sprachen.  Gleichwie  aber  beim  Nomen  hängen 
die  das  Verbum  umbildenden  Elemente  nicht  lose  mit  dem  Grund- 
stamme zusammen,  sondern  suchen  mit  demselben  ein  Ganzes  zu 
bilden,  indem  sie  nach  einer  lautlichen  Verschmelzung  hinstreben. 

Nach  dem  Dargelegten  begreift  es  sich  leicht,  dass  auf  dem 
Gebiete  der  malayischen  Sprachen,  trotz  dem  kunstvollen  Baue 
mancher  Formen,  von  einer  radicalen  Scheidung  zwischen  Nomen 
und  Verbum  nicht  die  Rede  sein  kann.  Wie  wir  schon  früher 
bemerkt  haben,  streift  das  Nomen  vielfach  in  das  Gebiet  des 
Verbalausdruckes  hinüber,  aber  auch  das  Verbum  kann  in  manchen 
der  hierhergehörenden  Dialecte  ohne  jegliche  innere  Veränderung 
blos  dadurch  zum  Nomen  werden,  dass  man  es  mit  jenen  Par- 
tikeln, die  ein  Nomen  charnkterisiren,  in  Verbindung  bringt. 

Sie  Form  dea  Verbums. 

Am  meisten  entwickelt  ist  das  Verbum  innerhalb  der  Tagala- 
Sprachen.  Hier  liegt  der  Organismus  desselben  vollständig  vor, 
während  die  übrigen  Sprachen  mehr  oder  weniger  grössere 
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Bruchstücke  dieses  in  seiner  Art  vollendeten  Baues  zeigen.  Die 
Form  dieses  Organismus  bezieht  sich  zunächst  auf  die  Eigen- 
thümlichkeit  der  Handlung  (transitiv,  intransitiv,  nothwen- 
dig,  möglich,  zufällig),  dann  auch  auf  das  die  Handlung  hervor- 
bringende Subject  und  das  Verhältniss  des  letzteren  zum  Object: 
es  umfasst  daher  alle  jene  Verhältnisse,  welche  in  anderen  Sprachen 
durch  die  Präpositionen  ihren  .\usdruck  finden. 

Die  einfache,  nackte  Form,  in  welcher  der  Nominal-  und 
der  Verbalausdruck  einander  begegnen,  kommt  zwar  auch  noch 
vor,  wird  aber  selten  verwendet.  Es  ist  dies  keine  eigene,  mit 
den  anderen  Bildungen  parallel  laufende,  sondern  eine  einfache, 
rohe,  aus  der  älteren  Sprachperiode  übrig  gebliebene  Bildung,  da 
dieselben  Stämme,  welche  in  dieser  einfachen  Form  auftreten, 
von  der  Sprache  gleichzeitig,  und  mit  derselben,  wenngleich 
etwas  bestimmteren  Bedeutung  in  ihren  abgeleiteten  Formen  ver- 
wendet werden.  Solche  primitive  Bildungen  sind:  Tag.  hugsay 
„Ruder“  und  „rudern“,  jav.  hurip  „Leben“  imd  „leben“,  sahit 
„Krankheit“  und  „krank  sein“,  mal.  hijUni  „kühn“  und  „wagen“, 
hfiiiun  „aufstehen,  aus  etwas  hervorgehen“  und  „das  was  hervor- 
geht, Resultat“. 

Viel  häufiger  als  diese  primitiven  Formen  sind  die  mittelst 
der  Präfixe,  Infixe  und  Suffixe  abgeleiteten  Verbalbildungen.  In 
den  Präfixen  und  den  aus  diesen  hervorgegangenen  Infixen  ruht 
die  eigentliche  Kraft  des  Verbums,  während  die  Suffixe  sich  vor- 
nehmlich auf  das  Verhältniss  des  Objectes  zum  Subjecte  beziehen. 
Die  Präfixe  sind  theils  einfach,  theils  zusammengesetzt  Wir  geben 
in  der  nachfolgenden  Aufzählung  eine  Uebersicht  der  einfachen 
und  der  wichtigsten  zusammengesetzten  Präfixe,  wobei  wir  von 
den  namentlich  in  den  Tagala-Sprachen  vorkommenden  zahlreichen 
Combinationen  der  Präfixe,  als  der  Specialgrammatik  angehörend, 
absehen  müssen. 


1.  Präfixe, 

Das  allgemeinste  Verbal-Präfix  ist  man-  (wa-),  welches  im 
Allgemeinen  Verba  activa  transitiva  bildet.  An  den  Präfixen  /m-, 
sa-,  si-  hängt  vorzüglich  die  Heciproc-  und  Reflexiv-,  an  }xt-  die 
Causativ- Bedeutung.  Das  Präfix  mag-  bezeichnet  im  Allgemeinen 
eine  Verstärkung,  welche  entweder  quantitativ  sein  kann 
(Betheiligung  mehrerer  an  der  Handlung)  oder  qualitativ  ist. 
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wobei  die  Stiirke,  Schnelligkeit  der  Handlung  ausgedrückt  erscheinen, 
oder  auch  der  Zufall,  der  sie  herbeiführt,  indem  die  Handlung 
so  schnell  oder  stark  eintritt,  dass  man  von  ihr  förmlich  über- 
rascht wird. 

ha-,  V(-  (Day.,  Jav.,  ^lank.)  bildet  Verba  neutra,  reflexiva, 
reciproca,  dann  Denominativa,  welche  ein  Verbundensein  mit 
dem  durch  den  Nominalstamm  AusgedrUckten  bezeichnen,  z.  B.: 
Day.  ha-hatak  „sich  zusammenziehen“  von  bafak  „das  Sich  zu- 
sammenziehen“, ha-htif/i  „unter  einander  theilen“  von  ha//i  „Theil“, 
ha-jmkul  „einander  schlagen“  von  puknl  „Schlag“;  mank.  a-djäran 
„zu  Pferde  (djäraii)  sein“,  a-bisiynt)  „zu  Schiffe  {bineynti)  sein“, 
a-bayüwo  „Eier  {baynwo)  legen“. 

mn-  (Tag.,  Fonnos.,  Butt.,  Malag.,  Mank.)  bildet  Verba 
intransitiva  (neutra)  von  Adjectiven,  Substantiven  und  Verben, 
z.  B. : Tag.  ma-sira  „zu  Grunde  gehen“  von  sira  „vernichten“, 
ma-bali  „zerbrochen  werden“  von  bali  „zerbrechen“;  formos. 
ma-bayas  „trocken  sein“  von  bayas  „Trockenheit“,  ma-kahol 
„zürnen“  von  kabol  „Zorn“,  ma-taya  „bluten“  von  taya  „Blut“; 
Batt.  ma-huyaii  „verwundet  sein“  von  buyan  „Wunde“,  ma-raru 
„roth  (yara)  sein“,  mu-timbo  „hoch  (timbo)  sein“,  z.  B.  uiaiimho  hayu 
on  „dieser  Baum  ist  hoch“;  malag.  nin-tahotra  „sich  fürchten“ 
von  tahotra  „Furcht“,  uut-fanle  „wissen“  von  fanlc  = mal. 
pandey  „erfahren,  unterrichtet“;  mank.  wa-äiiron  „eine  Mutter 
{änron)  haben“,  ma-nuit  „ein  Kind  (ami)  haben,  ein  Kind  ge- 
bären“, ma-gänti  „Kummer  (säsa)  haben“. 

mi-  (Malag.)  bildet  Verba  intransitiva,  die  in  gewissen 
Fällen  als  Passiva  gebraucht  werden,  z.  B. : mi-dresp.  „besiegt 
werden“  gegenüber  man-drcsc  „besiegen“,  mi-hanatm  „lernen“ 
gegenüber  mnn-hanaisa  „lehren“,  mi-niri  „im  Uebertlusse  vor- 
handen sein“. 

pa-  (Tagal.,  Formos.,  Mank.,  Batt.)  bedeutet  im  Tagala 
ein  Bitten  otler  Fordern,  dass  das  durch  den  Stamm  Ausgedrückte 
eintreten  möge,  im  Mankasar  bildet  es  einfach  Verba  causativa, 
im  Battak,  wenn  das  Suffix  -hon  oder  -i  antritt,  eben  solche, 
ohne  Suffixe  dagegen  Verba  intransitiva,  welche  bedeuten,  da.ss 
mehrere  Subjecte  sich  in  derselben  Lage  befinden,  woraus  manch- 
mal die  Bedeutung  der  Reciprocität  sich  ergibt;  Tag.  pa-sulat 
„bitten  oder  fordern,  dass  .Jemand  schreibe“  yta-nmpon 

„bitten,  dass  Jemand  einen  beschütze“  {ampon)-,  formos.  pa-koht 


Digitiznd  by  Googh 


120 


„Ekel  erregen“  von  k-um-olot  „ekeln“,  jxt-/alt  „Blutgeld  zahlen 
lassen“  von  y-um-nlt  „Blutgeld  zahlen“ ; munk.  jM-djnri  „machen 
dass  etwas  wird“  (djüri),  pa-tehe  „tragen  (teke)  lassen“;  Batt. 
p'i-punde-hon  „Jemanden  zum  Arbeiten  (jxinde)  bringen,  durch 
ihn  für  sich  arbeiten  lassen“,  pa-hodat-hon  „Jemanden  zum  Affen 
(bodat)  machen,  ihn  einen  Affen  schelten“,  pa-tindi  „auf  ein- 
ander liegen“,  gegenüber  manindi  „auf  etwas  liegen“,  pa-solsol 
„einander  Vorwürfe  machen“  gegenüber  manolsol  „vorwerfen“. 

pi-  (Mank.  = Bugis  pe-)  bildet  Denominativa:  pi-rüssi 
„voll  (rnssi)  machen“,  pi-päsii  „einen  Ast  (püsit)  wegschneiden“. 

SU-  (Day.),  st-  (Mank.),  vergl.  »la-.n-,  wnr-si-,  bilden  Verba 
reciproca,  z.  B. : Day.  sa-halau  „an  einander  vorbei  gehen“  von 
huluu  „vorbei“;  mank.  si-fjlni  „einander  sehen“  (fjlni). 

man-  (in  allen  malayischen  Sprachen).  Dieses  Präfi.\  bildet 
Verba  transitiva,  besonders  solche,  die  aus  einer  dem  Subjecte 
anhaftenden  Eigenschaft,  Stellung  oder  dergleichen  hervorgehen. 

Tag.  manubus  „befreien“  von  iiditis,  maiiaral  „lehren“  von 
aral  (=  mal.  adjar),  muiioha  „nehmen“  von  koha.  mamdnt 
„schreiben“  von  sulat. 

Batt.  mannra  „durchbohren“  von  tum,  munurat  „schrei- 
ben“ von  mamuKU  „tödten“  von  biinu,  manalap  „holen“ 

von  alap. 

Malag.  mandrese  „besiegen“  von  rese,  manoruna  „regnen“ 
von  orana  „Regen“,  nianira  „salzen“  von  sira  „Salz“,  mmiambe 
„bezahlen“  von  tamhe  „Bezahlung“. 

Malay.  mt^närok  „setzen“  von  türo/i,  mnnüdatn  „ausblasen“ 
von  pUdam,  nmijüpu  „auskehren“  von  sSpu  „Besen“,  mn'iampon 
„vergeben“  von  anipon. 

Dayak:  manasik  „nach  der  See  (tasik)  gehen“,  manudjan 
„Erdfrüchte  {kudjan)  suchen“,  malauk  „fischen“  von  lauk  „Fisch“. 

Mank.  tnanjärn  „befehlen“  von  süru,  manjmiba  „anbieten“ 
von  somba. 

In  einigen  Sprachen  (Javanisch,  Dayak,  Mankasarisch)  wird 
das  anlautende  ma  der  Verbalbildung  abgeworfen,  so  dass  blos 
der  durch  die  Verschmelzung  mit  dem  auslautenden  n des  Prä- 
fixes man-  veränderte  Anlaut  des  Grundstammes  als  Ken  nzeichen 
der  verbalen  Natur  des  Wortes  übrig  bleibt. 

Jav.  nanncm,  nandur  „pflanzen“  (für  mananiupn,  manaitdiir) 
von  (annnii,  tnndur  „Pflanze“,  inunbah  „waschen“  (für  mnituinhah) 
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von  kiimhah  , Wäscher“,  nutiip  „mit  einem  Deckel  verschliessen“ 
(für  manu(ui>)  von  tntup  „Deckel“;  inank.  iiolio  „heissen“  (für 
maiioho)  von  koko,  njüru  „befehlen“  neben  manjüru  von  süru. 

Dayak:  nampeldi  „sammeln“  neben  maiiampdeii  von  ka»i- 
pcltii  „das  Versammeltsein“,  niaiitawus  „auseinander  scharren“ 
neben  matuintamis  von  tunfmeus  „auseinander  gescharrt“. 

maf)~  (Tag.)  zeigt  meistens  die  Häufigkeit  der  Handlung  an, 
bildet  aber  auch  Reciproca  und  Denominativa,  z.  B. : mag-sulat 
„viel  schreiben,  oft  schreiben,  mit  mehreren  zusammen  schreiben“. 
mag-auag  „mit  einander  zanken“,  mag-hahay  „ein  Haus  {haliag) 
machen“,  mag-bigns  „Reis  {bigan,  bh(ts)  verkaufen“. 

mor-  (Raft.)  bildet  von  Substantiven  und  Adjectiveu  Verba, 
welche  andeuten,  dass  man  das  durch  das  Substanlivum  Ausge- 
(IrUrkte  besitzt  oder  (bei  Adjectiven)  zu  besitzen  scheint,  von 
Verben  dagegen  Verba  refie.xiva,  z.  B. : mor-hoda  „Pferde  (Jtoda 
= mal.  kTida\  hallen,  reiten“,  tnor-huini  „Blüten  {huita)  haben“, 
mor-hiron  „schwarz  (biroü)  aussehen“,  mor-mokmnk  „wohlbeleibt 
diiokmok)  aussehen“,  iiior-snuap  „sich  das  Gesicht  waschen“  von 
suuap  „waschen“,  mor-tngam  „sich  hüten“  von  tagam  „hüten“. 

Ita-ka-  (Day.)  bildet  Verba  reciproca.  haka-hdoni  „sich 
gegenseitig  leben  lassen,  d.  h.  unterstützen“  von  bdom  „leben", 
hakd  brhl  „vor  einander  Ekel  (bdd)  haben“,  heka-hawen  „ein- 
ander beschämen“  von  haurn  „Scham“. 

lia-sti-  (Day.)  bildet  ebenso  wie  ha-ka-  Verba  reciproca, 
ganz  im  Sinne  des  einfachen  sa-,  z.  B. : hasa-handar  = sa-hmi- 
dar,  int.sa-bdiaii  = sa-halnu. 

ma-ka-  (Tag.,  Malag.)  bildet  Verba  causativa  und  poten- 
tialia,  z.  B. : Tag.  maku-buhag  „Leben  (hnhay)  erzeugen“,  uinkti- 
matay  „todt  {inntay)  machen“,  maka-bikar  „reisen  {lakar)  kön- 
nen“, iiiaka-gaiva  „machen  (gawu)  können“;  malag.  mahu-fotsi 
„weiss  (fofsi)  machen“,  mahu-fati  „todt  (futi)  machen“,  muha- 
Itdwlni  „sich  fürchten  können“,  mahn-teia  „zu  lieben  vermögen, 
im  Stande  sein“. 

pd-ku-  (Mank.)  entspiicht  dem  vorhergehenden,  z.li.  paka- 
lotiipo  „gross  (Inmpo)  machen“,  paku-ti/igi  „hoch  (tiiigi)  machen“. 

itia-ki-  (Tag.,  Batt.)  drückt  eine  Betheiligung  an  der  Hand- 
lung aus,  die  durch  den  Stamm  angedeulet  wird.  Tag.  maki-tatiis 
„mitweinen“  von  lanis  „weinen“,  muki-gaica  „mitarbeiten“  von 
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(jatca  „arbeiten“;  Balt.  mahi-soraii  „bei  Jemand  Schutz  (gorait) 
suchen“,  mahi-t/andti  „bei  Jemanden  Kost  und  Wohnung  genies- 
sen“  von  handii. 

lua-ku-  (Batt.)  ist  mit  dem  vorhergehenden  verwandt;  cs 
bezeichnet  die  Beschäftigung  mit  dem  Dinge,  welches  durch  den 
zu  Grunde  liegenden  Nominalstamm  ausgedrückt  wird,  z.  B. : 
ma/iu-saeiH  „einen  Zaubertrank  {saem)  bereiten“,  muhu-so  „nach 
etwas  fragen“. 

mi-ka-  (Malag.)  bildet  von  Adjectiven  Verba  intransitiva, 
die  ein  Werden  zu  dem  durch  das  Adjectivum  Ausgesagten  be- 
zeichnen: i)iiha-f(tiia  „warm  (fa>ia  z=  mal.  päiws)  werden“,  mUia- 
ratsi  „schlecht  {ratsi)  werden“,  miha-madio  „rein  (iiiadio)  werden“. 

mi-i^an-  (Malag.)  bilden  Verba  reciproca,  z.  B. : 
mifa-hita  „einander  sehen“,  mifa-mono  „einander  tödten“  (rono). 

ma-si-  (Batt.)  bildet  Verba  reciproca,  dann  Verba,  welche 
andeuten,  dass  man  sich  das  durch  den  Grundstamm  (Nomen) 
Ausgedrückte  zu  verschaffen  sucht,  sowie  Verba,  die  eine  Be- 
theiligung mehrerer  an  der  Handlung  ausdrücken,  z.  B. : masl- 
hodil-an  „auf  einander  scbiessen“  von  hodil  „Gewehr“,  wnsi-hodn 
„Pferde  {hodu)  holen,  kaufen“,  »lasi-hotan  „Rotang  holen“,  mani- 
humit  hodil-na  „jeder  von  ihnen  nimmt  sein  Gewehr“,  magi- 
papmcas  soicara  nl  hodil-na  „jeder  lässt  die  Stimme  seines  Ge- 
wehres erschallen“. 

ma-f/in-  (Tag.)  bedeutet  das  Eintreten  in  jenen  Zustand, 
dessen  Aussage  in  dem  Grundstamme  liegt,  z.  B. : iiianin-alag 
„zu  Wein  (alas)  werden“,  m-igin-tuhiy  „zu  Wasser  {tuhig)  werden“, 
magin-apnt  „zu  vier  werden“. 

ma-na-  (Malag.)  bildet  Verba  transitiva  mit  dem  Neben- 
bcgrifl  der  Dauer,  welche  im  man-  fehlt,  z.  B.:  mann-dio  „etwas 
rein  machen,  ganz  reinigen“,  mana-ratsi  „etwas  lange  schlecht 
machen,  missbrauchen,  verderben“. 

mah-ka-  (Batt.  geschrieben  nian-ha-  gesprochen  makka-) 
bildet  Verba  transitiva,  z.  B. : maüha-holoii-i  „geizig  sein  mit 
etwas“,  manha-siol-i  „etwas  lieb  haben“. 

mam-pa-  (Day.,  Malag.)  bildet  die  Causative  von  den  mittelst 
»Hl-  gebiliieten  Verben,  z.  B. : Day.  mampa-makti  „wollen  (mäht) 
machen“,  mampa-manak  „gebären  (manak)  machen“,  mampa-tiroh 
„in  Schlaf  (tiroh)  bringen“;  njalag.  mümpa-taholr»  „in  Furcht 
versetzen“. 

9* 
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mam-pi-  (Malag.)  bildet  die  Causativa  von  den  mittelst 
mi-  gebildeten  Verben,  z.  B. : mampi-vclom  „lebendig  machen“, 
mampi-posahj  „aufgehen  machen“  (die  Sonne). 

mam-pan-  (Malag.)  bildet  die  Causativa  von  den  mittelst 
wati-  gebildeten  Verben,  z.  B.  mampa-  noratrn  „abschreiben,  d.  h. 
verursachen,  dass  etwas  bereits  Geschriebenes  noch  einmal  ge- 
schrieben werde“. 

Dian- hin-  (Tag.)  bildet  meistens  Verba  denominativa,  die 
ein  Behandeln  des  durch  den  Grundstaram  Ausgesagten  darstellen. 
manhimalar  „aus  der  Handfläche  (palar)  wahrsagen“,  maiihinaijan 
„Erbarmen  [mi/aii)  haben“,  manhima/ias  „die  Fussspur  (hakas) 
von  Jemandem  verfolgen.“ 

na -ha-  (Dayak)  bildet  von  .\djectiven  und  Adverbien  Verba, 
welche  bezeichnen,  dass  man  das  durch  diese  Ausgedriiekte  aus- 
sagt: naha-tulas  „Jemanden  grausam  (titlan)  nennen“,  naha  mnrah 
„sagen,  dass  etwas  leicht  {murah)  sei.“ 

pa-pi-  (Mank.)  bildet  Verba  causativa,  seltener  transitiva 
zu  den  mittelst  pi-  abgeleiteten  Formen,  z.  B.:  papiiägala  „durch 
Jemanden  etwas  festhalteu  {täjala)  lassen“. 

pa-ti-,  pi-ti-  (Bug.,  Mank.)  bilden  Verba,  welche  anzeigen, 
dass  die  Handlung  verschiedene  Richtungen  annimmt:  pati-yän- 
yäu  „bald  nach  dieser  bald  nach  jener  Richtung  etwas  thuen“ 
iyäu)  = „unbesonnen  handeln“. 

ta-pa-  (Malag.)  verleiht  intransitiven  Verben  den  Xeben- 
begrift'  der  Vollständigkeit:  tafa-pefraka  „ganz  satt  sein“,  tafa- 
vori  „vollständig  versammelt  sein“. 

si-pa-,  si-pi-  (Bug.,  Mank.)  bildet  Reciproca  zu  den  mit- 
telst pa-  und  pi-  gebildeten  Verben;  sipi-hälu  „einander  ver- 
kaufen“ von  pi-halu  „an  Jemanden  verkaufen“,  sipa-päu  „mit 
einander  sprechen“  von  pa-pätt  „mit  Jemandem  sprechen“. 

may-pa-  (Tag.).  Diese  Conjugation  bezeichnet  ein  Auf- 
trägen, Befehlen,  dass  das  durch  den  Verbalstamm  Ausgedriiekte 
geschehe  oder  zu  thun  anbefohlen  werde,  in  vielen  Fällen  mit 
Rücksicht  auf  sich  selbst,  z.  B. : maypa-snlat  „befehlen,  dass 
Jemand  schreibe  oder  befehlen,  dass  Jemand  einem  anderen  zu 
schreiben  befehle“,  maypn-piiri  „machen,  dass  man  gelobt  wird“ 
von  pari  „Lob“,  maypa-limos  „um  Almosen  {linios  = spanisch 
limosna)  bitten“. 
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mag-k  a-  (Tag.)  Diese  Conjugation  bezeichnet,  dass  Mehrere 
in  dem  durch  den  Grundstamni  ausgedrtickten  Zustande  sich  be- 
finden, dass  man  eine  Sache  neu  erwirbt,  dass  man  sich  zufällig 
, in  dem  durch  den  Stamm  Ausgedrückten  irrt,  z.  B. ; magha-sira 
„mehrere  zerstören“,  mugka-palay  „Reis,  den  man  früher  nicht 
hatte  bekommen“,  magka-limaü  „sich  zufällig  in  der  Rechnung 
{limaii)  irren“. 

mag-han-  (Tag.)  Diese  Conjugation  bezeichnet,  dass  man 
unwillkürlich  etwas  thut,  was  mit  den  Bedürfnissen  des  Leibes 
zusamnienhängt,  z.  B. : tmigkan-ihi  „ohne  es  zu  wollen  Urin  (ihi) 
lassen“. 

mag-sa-  (Tag.)  bildet  von  Völker-  und  Ländernamen  Verba, 
welche  bedeuten,  dass  man  sich  so  wie  das  V’olk  etc.  benimmt 
oder  kleidet,  z.  B. : magsa-sanlag  „sich  wie  ein  Chinese  (saiilag) 
benehmen“. 

mug-si-  (Tag.)  zeigt  an,  dass  mehrere  in  dem  durch  den 
Grundstamm  ausgedrückten  Zustande  sich  befinden,  z.  B.  7imfsi- 
gawa  „alle  arbeiten“  von  gawa  „arbeiten“. 

mor-si-  (Batt.)  bildet  Verba  denominativa,  die  ein  Ver- 
setzen in  den  durch  den  Grundstamm  ausgedrückten  Zustand  be- 
zeichnen. Ohne  Suffix  sind  diese  Verba  als  Retlexiva,  mit  dem  Trans- 
itivsuffixe hoH  als  Causativa  zu  fassen,  z.  B.  morsi-htmi  „sich 
versteckt  (//«Hi)  halten“,  morsi-adjar  „sich  selbst  Lehre  {adjar) 
geben,  lernen“,  tnorsi-gaiituü  „sich  herabhängen  lassen“  von 
gantun  „aufgehangen“,  uwrsi-hau-hon  „Jemanden  stinkend  finden, 
ihn  deshalb  meiden“,  morKi-Udu-hou  „etwa.s  für  wahr  (/«/«) 
halten“. 

m i-pam-pi-  (Malag.)  bildet  reciproke  Causativa,  d.  h.  Verba, 
die  eine  Handlung  von  Mehreren  ausdrUcken,  welche  das  gegen- 
seitige Eintreten  in  den  durch  das  einfache  Verbum  mittelst  hü- 
bezeichneten  Zustand  bewirken  soll,  z.  B.  iiiifatiipi-haro  „gegen- 
seitig verursachen,  dass  man  sich  mit  einander  mische“. 

mi-pam-pan-  (Malag.)  bildet  reciproke  Causativa  zu  den 
Verben,  welche  man-  annehmen,  z.  B.  mifampan-liaro. 

mam-pa-ka-  bildet  das Causativum  zu  der  auf  maka-  be- 
ruhenden Bildung,  z.  B.  mampaha-haro  „verursachen,  dass  Jemand 
eine  Mischung  macht“  von  maha-haro  „verursachen,  dass  sich 
etwas  mischt“. 
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mag- i>n-ka-.  (Tag.)  Diese  StainmbilJiing  bezeichnet,  dass 
inan  das  durch  den  Stamm  .\usgesagte  freiwillig,  mit  grosser  Energie, 
durch  liingcre  Zeit  thut,  z.  B. : magpaka-matay  „sich  freiwillig 
tödten“,  magpaka-bnti  „viel  schön  thuen“. 

,mag-ku-pa-  (Tag.)  bezeichnet,  dass  man  das  durch  den 
Grundstamm  Ausgedrllckte  schnell  ausführt  (namentlich  von  den 
verschiedenen  Stellungen  des  Körpers  gebraucht)  und  in  diesem 
Zustande  verhaart,  z.  B. : magkapa-nana  „plötzlich  mit  geöffnetem 
.Munde  dastehen.“ 

mag-pa-t i-  (Tag.)  hat  eine  ähnliche  Bedeutung  wie  das 
Vorhergehende,  z.  B.  magpaii-loklok  „sich  schnell  setzen“. 

2-  Infixe. 

-Hm-  (Tagalasprachen,*)  Formosanisch,  JavanLsch,  Battak, 
im  Malagasi  blos  Bruchstücke,  im  Malayischen,  Dayak  blos  ein- 
zelne Spuren)  bildet  in  der  Regel  Verba  neutra  und  denomina- 
tiva,  die  ein  Hervorbringen  oder  eine  Benützung  dessen,  was  der 
Grundstamm  aussagt,  bezeichnen,  z.  B. : 

Tag.  s-um-ulat  „schreiben“  von  sulat,  li-um-asa  „lesen“  von 
liusa  „Vorlesung,  Vortrag“  = Sauskr.  bhüsn,  p-um-asok  „ein- 
treteii“  von  pagok,  um-inum  oder  im-inum  „trinken“  von  inum. 

Bisaya;  l-um-akat  „gehen*  von  lakat,  „arbeiten“ 

von  l/uhat. 

Iloco:  b-um-ato  „zu  Stein  {bato)  werden“,  t-um-ao  „zum 
.Menschen  (tao)  werden“. 

Ibanag:  d-nm-ukit  „einen  Fluss  übersetzen“  von  dakit, 
l-iim-akad  „gehen“  von  lakad,  k-um-abatuan  „zu  einem  steinigen 
Orte  (ka-batu-an)  werden“  k-um-iiragaian  „zu  einem  sandigen 
Orte  (ka-ragat-an)  werden.“ 

Bei  Stämmen,  die  mit  a anlauten,  dem  ein  verdoppelter 
Consonant  nachfolgt,  kann  das  a ausfallen  und  das  m des  Infi.ves 
dem  folgenden  Consonanten  sich  assimiliren,  z.  B. : dutlal  „an- 
kommen“ statt  d-um-attal  von  dattal,  ukkid  „rufen  “statt  um-akknl 
von  akkid. 

Formos.  /-um-obon  „in  die  Scheide  (/obon)  stecken“,  *■-«)»- 
asi  „salzen“  von  sasi  „Salz“,  r-um-aro  „den  Hut  {raro)  aufsetzen“, 
■/■um-a/a  „suchen“  von  /ß/a. 

♦)  Die  Bildung  mittelst  -um-  ist  im  Pampacga  Mos  auf  Jas  Futurum 
beschränkt,  z.  B. : s-um-ulat  „schreiben  werden“. 
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Javan.  l-nm  ampa/i  „rfiseri“  von  hunpaU,  h-um-wlrm  „kalt 
(Ita(frm)  sein“,  h-tm-urub  „flammen“  von  fiurnit  „Flamme“. 

liattak : „zuiückweichen“  von  um-uhn  „ver- 

ilndert  sein“  von  uha. 

Im  Battak  kommt  um  and»  noch  als  Präfix  vor,  z.  B.  um- 
pintor  „RcraJe  sein“  von  piiitor,  um-popop  „bewahren“  von  poijop. 

Malag.  t-um-ani  „weinen“  von  ton/,  t-om  ohera  „sich  setzen“ 
von  fi-tohcra  „Sitz“,  h-om-ehi  „lachen“  von  hehi. 

Malay.  ij-um-llaü  „flimmern“  von  fithu'i,  t-um-Tn  un  in  iümn 
t-iim'Tirun  „überliefert“,  und  „Nadikommenschaft“  von  tiinni 
„heruntersteigen“. 

Day.  k um-an  „essen“  von  kan  = Tag.  /loin,  kncn. 

In  vielen  Fällen  wird  der  anlautende  Consonant  des  Grund- 
stammes sammt  dem  u des  Infixes  abgeworfen,  wodurch  dann 
diese  Formen  mit  m anlaiiten,  z.  B. : 

Tag.  masa  statt  b-um-asa  „lesen“  von  hasa,  moha  statt 
k-um-nha  „nehmen“  von  koha. 

Iban.  mulun  statt  b-um-ulun  „begleiten“  von  bulini,  matay 
statt  p-um-dtay  .sterben“  von  pafny,  maiiuii  statt  b-um-anun 
„sich  erheben“  von  baiiun. 

Javan.  muiitnk  statt  h-um-uutuk  „schäumen“  von  huntitk 
„Schaum“,  mnrub  statt  h-um-nrub  „flammen“  von  hurub  „Flamme“. 

Battak:  ma$ak  t-um-asak  „reif  sein“  von  iasnk  „reif“, 
ti'oni  statt  f-um-oru  „unten  sein“  von  tont  „unten“,  miiba  statt 
um-ubn  „verändert  sein“  von  uba. 

Malay.  mlnnm  statt  h-mn-luum  „trinken“  von  hitium  (jav.), 
mäkan  statt  k-um-äbm  „essen“  von  kakan,  einer  Reduplications- 
form  von  kan  (Tag.  /ra/n). 


3.  SufBxe. 

1.  -i  (Mal.,  Jav.,  Batt.,  Mank.)  bildet  Verba  transitiva, 
seltener  Verba  causativa,  z.  B, : 

Mal.  miaiaiua-i  „be-weinen“  von  uwnänis  „weinen“  und 
dieses  von  tänis  „das  Weinen“,  fjfjrU>jrä-i  „erzählen“  von 
t^rä  „Erzählung“,  mmamäs-i  „vergolden“  von  oum.s  „Gold“. 

Javan.  hannjukanni  „beschenken“  von  suku  „gehen“,  hau- 
(Ijnuanni  „einen  Javanen  machen,  sich  so  wie  ein  Javane  be- 
tragen“ von  (Ij'iicä  „Java“. 
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Batt.  manira-i  „mit  Salz  bestreuen“  zum  Unterschiede  von 
imnira  „einsalzen“  von  sira  „Salz“,  manortoi-i  „umtanzen“  von 
tortor  „tanzen“,  manindan-i  „umstehen,  bei  etwas  stehen“  von 
tindaii  „stehen“,  manimhun-i  „über  etwas  springen“  von  timhun 
„springen“. 

Manie,  maitl-i  „zu  Jemandem  gehen“  von  mäiic  „gehen“, 
ffarrh'i-i  „krank  machen“  von  (jarriit  „krank“,  rnKä  i „in  zwei 
Theile  zertheilen“  von  rmca  „zwei“. 

2.  -an,  -aü  (Batt.,  Mank.,  Dayak).  Es  hat  im  Mankasar 
und  Dayak  ungefähr  dieselbe  Bedeutung  wie  -i,  im  Battak  dagegen 
bildet  ps  Verba  intransitiva,  mit  dem  Nebenbegriffe,  dass  der 
Zustand  von  mehreren  getheilt  wird. 

Batt.  nwr-hahaü  an  „fliegen“,  nwr-payah-an  „liegen“,  mor~ 
hetuliaii-an  „ausgebreitet  sein“. 

Mank.  1;arah'i-an  „einen  Fürsten  (karäcü)  machen“,  hallhj-an 
„für  Jemanden  kaufen“  (büUi),  iny-eranhj  aii  „durch  Jemanden 
etwas  hinbringen  lassen“  von  eraä  „bringen“. 

Day.  mu-latdt-an  „versinken  {lakii)  lassen“,  maudjadi-an 
„etwas  zu  sein  (djadi)  verursachen“,  tna-handop-an  „zur  Jagd 
(handop)  abrichten“. 

3.  kan*)  (Mal.,  Batt),  -hake,  -hakeu  (Jav.)  bildet  Verba 
transitiva,  in  der  Regel  Verba  causativa,  z.  B.: 

Mal.  mrnärun-kan  „heruntersteigen  lassen“  von  tiinin 
„heruntersteigen“,  mrmimpl-kan  „von  etwas  träumen“,  von  tnimpi 
„träumen“,  terbah-kan  „fliegen  lassen“  von  tcrbaii  „fliegen“. 

Batt.  manortor-lioH  „mit  etwas  herumtanzen,  d.  h.  etwas 
zum  Tanzen  bringen“,  mundurns-hon  „etwas  ausspritzen“,  mamo- 
dil-hon  „ein  Gewehr  {Mil)  abschiessen“. 

Javan.  nuriik-hakke  „einschläfern“  von  ituu  „schlafen“, 
nombtkhakeii  „trinken  lassen“  von  bombe  „trinken“. 

Blldangr  de«  Paasivam«. 

Die  passive  Construction  ist  in  den  malayischen  Sprachen 
sehr  beliebt  und  wird  selbst  in  Fällen  verwendet,  wo  sie  nach 
unserer  Auflassung  beinahe  unmöglich  erscheint. 

So  drückt  man  im  Dayak  den  Satz  „ich  will  Deinen  jün- 
geren Bruder  schlagen“  lieber  passiv  aus,  indem  man  sagt:  andi-m 

*)  Idcnlisch  mit  der  Präposition  mal.  «ton,  Batt.  hon  „zu.  nach  “. 
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hunduk  imuhul-ku  ^Dein  jüngerer  Bruder  will  durch  mich  ge- 
schlagen werden“.  Im  Tagala  wendet  man  den  Satz  „lerne  die 
Lehre“  lieber  ins  Passivum:  „die  Lehre  werde  von  Dir  gelernt“, 
oder  genauer  „die  Lehre  (sei)  Dein  Lernort“  img-aral-an-mo 
iin  doctrinu.  Statt  zu  sagen  „iss  dies“  sagt  man  lieber  „dies 
werde  von  Dir  gegessen“  oder  genauer  „dies  (sei)  Dein  Essen“ 
kan-in-mo  ito. 

Derjenige  Redetheil,  der  in  diesen  Sprachen  die  Function 
des  passiven  Verbums  erfüllt,  ist  eigentlich  kein  Verbum,  son- 
dern eine  Nominalform,  und  zwar  entweder  ein  passives  Parti- 
cipium,  oder  ein  Nomen  loci,  instruraenti  u.  dgl.  m.  In  dem 
letzteren  Falle  steht  das  von  der  Handlung  getroffene  Object 
nicht  im  Nominativ,  sondern  in  einem  von  der  Nomiualform  ab- 
hängigen Casus  (in  der  Regel  im  Genitiv). 

Je  nachdem  1.  die  Handlung  selbst  oder  'I.  der  Ort 
oder  3.  das  Werkzeug  der  Handlung  hervorgehoben  und 
zum  Mittelpunkte  des  Satzes  gemacht  wird,  entstehen  dann 
verschiedene  Fügungen.  Es  sei  z.  B.  der  Satz  „suche  das  Buch 
mit  dem  Lichte  in  der  Kammer“  wiederzugeben.  Man  sagt  dann 
im  Tagala  entweder  1.  „Buch  Suchung-Deiue  mit  dem  Lichte  in 
der  Kammer“  oder  2.  „Licht  Suchungswerkzeug-Dein  des  Buches 
in  der  Kammer“  oder  3.  „Kammer  Suchungsort-Dein  des  Buches 
mit  dem  Lichte“. 

Bei  den  Passiv-Bildungen  müssen  im  Tagala  sämmtliche 
activen  Verbalforraen  in  Nominalformen  umgestaltct  werden, 
welche  mit  Ausnahme  von  mu-  und  muka-  sich  von  den  activen 
Verbalformen  dadurch  unterscheiden,  dass  sie  statt  des  anlauten- 
den Ml  ein  p an  sich  tragen.  Sie  verhalten  sich  daher  zu  den 
jeweiligen  Activformen  wie  die  Verbalpräfixe  wi«/i-,  via-,  zu  den 
Nominalpräfixen  pan-,  pa-.  Im  Mala3’ischen  wird  her-  zu 
ma-  und  viaka-  haben  im  Passivum  reine  Nominalformeu,  die 
mittelst  Via-  oder  ka-  gebildet  sind.  Bei  den  Bildungen  mittelst 
pa-  oder  paka-  mit  vorangehendem  via^-  (also  inag-pa-,  mag-paku-) 
ist  der  Zusammenhang  der  einzelnen  Elemente  so  lose,  dass  sie 
in  den  passiven  Nominalformen  in  beliebiger  Ordnung  angefügt 
werden  können,  daher  das  Passiv-Präfix  von  magpa-  entweder 
pagjxi-  oder  papag-,  von  niagpaka-  entweder  pagpaka-  oder 
pakapug-  lauten  kann. 
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üeberilcht  der  bei  der  Bildung  des  Paielvoms  verwendeten 
Pr&fixe,  Infixe  and  Snffixe. 

1.  Präfixe. 

in-  (Day.),  I-  (Tag.,  Form.)  Day.  injala  „beschuMigt  wer- 
dc.n“  von  vniiijala  (stilu),  imukul  , geschlagen  werden“  von  tiiukul 
(iniJcul).  iruhit  , zerrissen  werden“  von  marahit  Tag.  (wo 

i-  nur  iin  Imperativ  und  Futurum  gebraucht  wird)  i-higmj  ,es 
werde  gegeben“,  i-hihi/jnij  „es  wdrd  gegeben  werden“. 

Im  l’räsens  und  Präteritum  wird  im  Tagala  bei  consonan- 
tisch  alllautenden  Stämmen  (mit  Ausnahme  von  h)  das  Präfix  t- 
mit  dem  Infix  -in-  verbunden,  bei  vocalisch  anlautenden  Stämmen 
dagegen  wird  dem  Präfix  die  Paitikel  na  oder  ni  „schon, 
bereits“  nachgesetzt.  Die  mit  h anlauteuden  Stämme  haben  zwi- 
schen den  heiden  Verfahrungsweisen  freie  Wahl.  Präs,  i-h-in-ihigay, 
Präter.  i-b-in-igag,  dagegen  Präs,  i-ni  naral  oder  i-na-naral, 
Prater,  i-ni-arnl  oder  i-na-aial  von  aral  „Lehrt“. 

Formos.  Präs.  „gesäuert  werden“,  Präter.  i-ni-pa/i/ 

„gesäuert  worden  sein“,  Fut.  i-noi  pa/j/  „gesäuert  werden  werden“ 
von  pn/'X,  i-)W-yotol-eii  (Fut.)  zu  Präs,  -/otnl-en  „mit  der  l'aust 
geschlagen  werden“  von  y-inn-otol  {yotol),  i no-y_attid  an  (Fut.)  zu 
Präs,  yatnd-an  „beschattet  werden“  von  y-iim-atad  (yutad). 

di-  (Mal.,  Jav.,  Batt.)  Dieses  Präfix  ist  die  bekannte  Par- 
tikel di  „in“.  Darnach  bedeutet  z.  B. : „es  wird  gebaut“  so  viel 
wie  „(es  ist)  im  Bau“.  Z.  B. : mal.  di-tütup  „wird  geschlo.ssen“ 
von  »ifiiiätup  (tfitiip),  di-djalän  i „wird  begangen“  \on  mpndjaifta-i 
(djähin  „Weg“),  di-tingal-kan  „wird  stehen  gelassen“  von  men- 
iitgal-kan  (fh'igal)-,  javan.  di  pntcnni  „wird  getödtet“  von  matenni 
„tüdtcn“ ; Batt.  di-bitiiu  „wird  getödtet“,  di-huirat  „wird  ge- 
nommen“. 

ter-  (Mal.),  ior-  (Batt.),  ta-  (Mank.  Day.)  ist  mit  dem 
gleichen  Noininalpräfix  identisch.  .Mal.  (fr-sürat  „ge.'-chrieben“, 
fir-tütup  „geschlossen“;  Batt.  (or-tu/ior  „gekauft“,  /or-f/nd/s  „ver- 
kauft“ ; mank.  ta-snuke  „geöffnet“,  ta-knbar  „berichtet“  von 
kubnr  „Botschaft“  = arab.  yahar. 

ka-  (.Mal.,  Jav.).  Mal.  kadihat  „gesehen  werden“  von  ma- 
llhat  {Ithaf),  ka-dcimr  „gehört  werden“  von  mmcüar  (da'iar); 
Jav.  ka-lanein  „gepflanzt  werden“  von  naman  (tannu),  ka-tnnu 
„begegnet  werden“  von  mmu  (tnnu). 
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-in-  (Tag.,  Form.,  Jav,,  Batt.,  Ma).).  Iin  Tagala  nur  im 
Präsens  und  Präteritum;  im  Imperativ  und  Futurum  steht  dafür 
das  Suffix  ‘in,  z.  B.:  Präs,  p-in  a/;-hahaimp  „gesucht  werden“, 
Prät.  p-in  atj-hanap  „gesucht  worden  sein“  von  mag-hanap\  form, 
(im  Präterit.)  y-in-oiol  „mit  der  Faust  geschlagen  worden  sein“, 
(Präs,  dagegen  yolol-eu)  von  y-um-olol  (yolol),  y-iti  atad  an  „be- 
schattet worden  sein“  (Präs,  yatad-an)  von  y-um-atad  {yyalad)', 
jav.  t in-ulis  „geschrieben  werden“  von  nulis  {tnlis),  t-in-nnu 
„begegnet  werden“  von  urmu  (/«««);  Batt.  p-in-isat  „gedrückt“, 
t-in  allik  „geschnitten“,  p-iu-or-tohi  „zu  drei  Theilen  gemacht“ 
von  mor-tolu\  malag.  f-in-idi  „ausgewilhlt  werden“  von  fldi  = 
mal.  ji'dHi,  s in-asa  „gewaschen  werden“  von  sasa,  h-in-aho  „ge- 
fangen genommen  werden“  von  haho. 

3.  Suffixe. 

■an  (Tag.,  Form.,  Malag.).  Im  Tagala  im  Imperativ  und 
Futurum;  im  Präsens  uml  Präteritum  steht  dabei  das  Infix  -in-, 
z.  ß.:  Imper.  sulat-an  „es  werde  geschrieben“,  Fut.  susulal-an 
„es  wird  geschrieben  werden“ ; form,  yatad-an  (Präs.),  y-in-atad-an 
(Präter.),  ino-yakv1-an{ynt.),  von  /-Mm-ofarf  „beschatten“;  malag. 
fotsi-nna  „weiss  gemacht  werden“  von  mamotsi  (fotsi),  sorat  ana 
„geschrieben  werden“  von  manoratia  (soratra). 

-i  n (Tag.,  Form.,  Malag.)  Im  Tagala  nur  im  Imperativ  und 
Futurum,  das  Präsens  und  Präteritum  dazu  werden  mittelst  des 
Infixes  -in-  gebildet,  z.  B.  Imp.  lianap-in,  Fut.  hahanap-iii 
von  lianap  „suchen“;  form.  (Präs.)  yofol-en  „mit  der  Faust 
geschlagen  werden“  von  y-um-otol  iyotol),  kaher-en  „gebunden 
werden“  von  k-nm-aher  {kalter)',  malag.  zara-ina  „getheilt  werden“, 
anka  hala-itia  „gehasst  werden“. 

Bildung;  der  Tempora  und  Modi 

Die  Tempora  und  Modi  müssen  von  den  malnyischen  Sprachen 
in  der  Regel  durch  äussere  Hilfsmittel  angedeutet  werden.  Bios 
die  Tagalasprachen  halten  den  Unterschied  zwischen  momentan 
eintretender  und  fortdauernder  Handlung,  auf  welchem  wesentlich 
die  Bildung  des  semitischen  und  indogermanischen  Verbums  be- 
ruht, aufrecht  und  suchen  eine  bereits  sichtbare,  wirkliche  Hand- 
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uDg,  wie  sie  ira  Präsens  und  Präteritum  zu  Tage  tritt,  von  einer 
erst  künftig  eintretenden  oder  geforderten,  wie  sie  im  Futurum 
und  Imperativ  gelegen  ist,  genau  zu  scheiden.  Zu  dem  erstereu 
Zwecke  dient  die  Reduplication,  zu  dem  letzteren  die  Partikel 
j/a  {ina)  „schon“,  welche  in  den  meisten  Fällen  mit  dem  Anlaute 
des  Verbums  fest  zusammenschmilzt,  ja  öfters  als  Infix  im  Inne- 
ren des  Stammes  sich  festsetzt.  (Das  na  bleibt  nur  vor  dem 
Präfixe  pa-  stehen,  vor  den  übrigen  mit  i«  anlautenden  Präfixen 
wird  na  zu  n und  schmilzt  mit  dem  folgenden  m zu  nn,  d.  h.  u 
zusammen.  Dadurch  lauten  dann  sämmtliche  mit  m anlautendeu 
Präfixe  mit  n an.  Bei  dem  Infixe  -um-  tritt  das  n der  Partikel 
na  als  w zwischen  M und  ?».)  Das  Malagasi  scheidet  auf  diese  Weise 
das  Präteritum  vom  Präsens.  Das  h’uturum  ist  vom  Präsens  durch 
den  Anlaut  h (dessen  Entstehung  dunkel  ist)  statt  m geschieden. 

Z.  B. : Tagala.  Stamm  sulat  „schreiben“,  davon  I.  Activum: 
a)  Präs,  s-u-n-m-usulat  (aus  tia  und  s-um-usulat  von  su-suJat), 
h)  Präter.  s-u-n-m-ulat  (aus  na  und  s-nm  ulat  von  stdaf),  c)  Fiit. 
susulat,  d)  Imper.  sulat;  II.  Passivum:  a)  Präs,  s-in-usulat-aii, 
h)  Präter.  s-in-tihä-an,  c)  Futur,  siisulat-an,  d)  Imper.  sulat-an, 

Stamm  hanap  „suchen“,  davon  I.  Activum:  a)  Präs,  nag- 
hahanap  (aus  na  (n)  und  mag-hahanap),  h)  Präter.  nag-hanap 
(aus  na  (n)  und  nuig-hanap),  c)  Futur,  mag-halianap,  d)  Imper. 
mag-hanap;  II.  Passivum:  «)  Präs,  p-in-ag-halianap,  />)  Präter. 
p-in-ag- hanap,  c)  Futur,  pag-hahanapi-in,  d.  Imper.  pag-hanap-in 
oder  auch  a)  Präs,  i-p-in-ag-hahanap,  h)  Präter.  i-p-in-ag-hanap, 
c)  Futur,  i-pag-hahunap,  d)  Imper.  i-pag-hanap. 

Formos.  Stamm  /n/o  „Lauge“,  I.  Activum:  a)  Präs,  /-um-ayo 
„mit  Lauge  waschen“,  b)  Präter.  y-in-um  ayo*),  c)  Yatya-y  um-a/o. 

Stamm  yotol  „Faust“,  y um-otol  „mit  der  Faust  schlagen“; 
II.  Passivum:  n)  Präs,  yolol-en,  h)  Präter.  y-in-otol,  c)  Futur. 
ino-yoiol-cn. 

Malagasi.  Stamm  haro  „mischen“  I.  Activum  n)  Präs,  maü- 
hnro,  h)  Präter.  naüharo  (aus  na  (ii)  und  mah/taro),  c)  Futur. 
haüharo;  II.  Passivum:  a)  Präs,  miharo,  h)  Präter.  nihoro  (aus 
na  (m)  und  miharo),  c)  Futur,  hiharo. 

Im  Javanischen  bedarf  das  Präsens  keines  bestimmten  Zei- 
chens; doch  werden  manchmal  die  Partikeln  satreg,  lagt  „soeben“, 

*)  Man  vergleiche  mit  x-in-itui-axo  Pampanga:  Piäter.  s-in-ulat. 
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jetzt“,  tnksi/i,  hisih.  misih  „noch“  hinzugefügt.  Zur  näheren 
Bestimraung  des  Präteritums  bedient  man  sich  der  Partikeln 
sampiin,  h^mpiin,  tds  {um)  „bereits,  vorbei“,  zur  Determinirung 
des  Futurums  der  Partikeln  hade,  Imkal  oder  der  Worte  liarsii, 
harrp  „wollen,  Wille“. 

Im  Malayischen  wird  das  Präsens  bestimmt  durch  lügi 
„noch“,  das  Präteritum  durch  suduli,  telah  „schon,  vorbei“,  hübin 
„abgethan“,  das  Futurum  durch  hmdak,  mäu  „wollen,  wünschen“, 
nanti  „erwarten,  sollen“,  oder  die  Präposition  akan  „zu,  um  zu“. 

Im  Dayak  bedarf  das  Präsens  in  der  Regel  keines  beson- 
deren Zeichens;  das  Präteritum  bezeichnet  man  näher  mittelst 
djäri  „vollendet“,  das  I'uturum  mittelst  handak  „wünschen“,  oder 
mittelst  der  Präpositionen  akan,  indu  oder  mittelst  des  Adver- 
biums  karäh  „künftig“. 

Im  Mankasarischen  bezeichnet  Ivba  „abgethan,  vorbei“  das 
Präteritum,  ero  „wollen,  lieben“,  das  Futurum. 

In  Betreff  der  Modi  stehen  die  malayischen  Sprachen  durch- 
wegs auf  derselben  Stufe  wie  die  polynesischen ; gleich  wie  dort 
müssen  auch  hier  dieselben  durch  Partikeln,  welche  auf  die  Form 
des  Verbums  gar  keinen  Einfluss  üben,  umschrieben  werden. 


Bezeiohmms  der  Ferioa  am  Verbum. 

Wenn  das  zum  Verbalausdruck  gehörende  Subject  ein  Sub- 
stantivum  ist,  was  bei  der  dritten  Person  Singular  des  Activs  der 
Fall  ist,  dann  bleibt  das  Verbum  in  Betreff  der  Person  lautlich 
unbestimmt.  In  den  übrigen  Fällen  werden  die  Personen  durch 
Hinzufügung  der  entsprechenden  Pronomina  angedeutet.  Der 
Gebrauch  dieser  Elemente  in  den  einzelnen  malayischen  Sprachen 
ist  folgender: 

Tagala.  Im  Activum  muss  der  Verbalstamm  als  Nomen 
agentis  im  Sinne  eines  Prädicates  gefasst  werden,  auf  welchen 
das  Pronomen  im  Sinne  eines  Subjectes  zu  beziehen  ist.  Das  Pro- 
nomen steht  dem  Verbalausdrucke  nach,  z.  B.: 
sunmumdat  nko  „ich  schreibe“  noghahannp  nko  „ich  suche“ 
suiimmtdat  ka  naghahanap  ka 

sunmusuUd  siga  u.  s.  w.  naghahanap  siga  u.  S.  w. 

Im  Passivem  repräsentirt  der  Verbalausdruck  entweder 
1.  ein  Nomen  actionis,  oder  2.  ein  Nomen  loci,  oder  .3.  ein  Nomen 
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inslrunienti,  zu  dem  das  Subject  des  Activums  im  Genitiv-Ver- 
hältnisse stehend  gedacht  werden  muss,  z.  B. : 

1.  Der  Yerbalstamm  repräsentirt  ein  Xomen  actionis. 
pinaifhahaiinp-ko  „meine  Buchung“,  d.  h.  „von  mir  wird 

gesucht“  (es), 

phtuijliahaniip-nto  „deine  Buchung“,  d.  h.  „von  Dir  wird 
gesucht“, 

jiinaghahanap-niija  „seine  Buchung“,  d.  h.  „von  ihm  wird 
ge-ucht“. 

2.  Der  Verbalstamm  repräsentirt  ein  Nomen  loci. 
pinnghahamipan-ko  „mein  Suchungsort“,  d.  h.  „von  mir  wird 

gesucht“  (wo), 

pinagh  ah  anapan  -uw, 
pinaijhahanapnn-nUja. 

3.  Der  Verbalstamm  repräsentirt  ein  Nomen  instrunienti. 
ipinaghahaiiap-ko  „mein  Buchungswerkzeug“,  d.  h.  „von  mir 

wird  gesucht“  (durch), 
ipimußtahanap- mo, 
ipi  nuijhahanap- iiiijn. 

Malagasi.  In  der  Activform  und  im  Passiv-Ueflexivum  (das 
mittelst  gewisser  stammbildender  Präfixe  gebildet  wird)  stellt  der 
Verbalstamm  ein  Nomen  agentis  oder  ein  Participium  dar,  der 
auf  dieselbe  Weise  wie  im  Tagala  auf  das  ihn  begleitende  Pro- 
nomen zu  beziehen  ist,  z.  B. : nmäliaro  aho  .ich  mische“  oder 
izaho  mahharo,  miharo  aho  „ich  werde  gemischt“  oder  izdho  miharo. 

In  der  nominalen  Passivform,  die  gleich  der  tagalischen 
construirt  wird,  tritt  das  Pronomen  als  Buffix  an  den  Btamm, 
z.  B.:  voaharo-ko  „meine  Mischung“,  d.  h.  „gemischt  wird  von 
mir“,  voahaio-nao,  voaharo-tii.  ebenso  ome-ko  „meine  Gebung“, 
d.  h.  „von  mir  wird  gegeben“,  Prät.  nome-ko,  Fut.  home-ko. 

Battak.  In  der  Activform  stellt  der  Verbalausdruck  ein 
Nomen  agentis  dar,  zu  dem  das  vorangehende  Personal-Pronomen 
als  Bubject  zu  beziehen  ist.  Die  Stellung  beider  Ausdrücke  stimmt 
mit  der  sonst  zwischen  Subject  und  Prädicat  üblichen  nicht 
überein,  z.  B. : ahu  mauuiat  „ich  bin  daran  zu  schreiben“  i iiianu- 
rat  „er  ist  daran  zu  schreiben“  u.  s.  w. 

Im  Passivum  sind  drei  Formen  gebräuchlich : 

1.  Die  Form  mittelst  der  Partikel  di-,  welche  in  der  2.  und 
y.  Person  dem  Activ-Infinitiv  vorangestellt  wird.  Bei  der  3.  Person 
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Singular  wird  die  Person  in  vielen  P'Hllen  gar  niclit  ausgedriickt. 
sonst  muss  das  ideele  Subject  dem  Verbalausdrucke  unmittelbar 
nachfolgen.  Bei  der  2.  und  ö.  Person  werden  die  Pronomina  an- 
geliängt.  Bei  der  ersten  Person,  welche  kein  di-  annimmt,  treten 
die  als  Pronominal-Suftixc  verwendeten  Elemente  vor  den  Ver- 
bal-Ausdruck, z.  B : 

3.  Person  Singular  di-hnwat  „durch  ihn  wird  genommen“, 
di-hunu  „durch  ihn  wird  getodtet“,  di-jmnaik  radja-i  „durch  den 
Fürsten  wird  erstiegen“ ; 

3.  Person  Plural  di-lniicat  7iasidii  „durch  sie  wird  genommen“; 

2.  Person  Singular  di-bmeat-ho  „durch  dich  wird  genommen“; 

2.  Person  Plural  di-huwat-hamu  (hamuna)  „durch  euch  wird 
genommen“. 

1.  Person  Singular  hii-bimat  „durch  dich  wird  genommen“; 

1.  Person  Plural  incl.  ta-buivul  „durch  uns  wird  genommen“; 

1.  Person  Plural  excl.  hu-btnval  hami  „durch  uus  wird  ge- 
nommen“. 

2.  Die  Form,  welche  auf  dem  Passiv-Particii)iuni  mittel>t 
des  Präfixes  tor-  oder  einem  ähnlichen  beruht.  Das  Pronomen 
folgt  dann  unmittelbar  nach,  z.  B. : lor-liihor  ahu  „durch  mich 
wird  verkauft“,  tor-lubor  hita  „durch  uns  wird  verkauft“. 

3.  Die  Form,  welche  auf  die  Bildung  eines  Nomens  mit- 
telst des  Präfixi'S  ba-  und  (wenn  das  active  Verbum  des  Suffix  -i 
hatte)  des  Suffixes  -an  beruht.  Die  Prouominalformen  folgen  un- 
mittelbar nach ; bei  der  3.  Person  Singular  ist  das  Suffix  -m 
gebräuchlich,  z.  B.:  ba-huiraf-sa  „durch  ihn  wird  genommen“, 
ha-huirat  abii  „durch  mich  wird  genommen“. 

Malayisch.  In  der  Activform  stellt  der  Verbalausdruck  ein 
Nomen  agentis  dar,  zu  dem  der  vorangestellte  Pronominalaus- 
druck im  Nominativ  zu  beziehen  ist,  z.  B.:  äkn  oder  humhn 
wrnölon  „ich  helfe“,  äku  hdah  oder  sttdab  töloii  „ich  habe  ge- 
holfen“, äku  bmdak  oder  mUa  mniöloii  „ich  werde  helfen“. 

Im  Passivum  sind  drei  Formen  gebräuchlich,  die  mit  jenen 
des  Battak  tibereinslimmen. 

1.  Die  Form  mittelst  der  Partikel  di-.  Das  ideele  Subject 
kann  hierauch  mittelst  iUih  angefügt  werden,  z.  B.:  li/a  dt-biinoh 
rädja  oder  di-büiioh  iilib  rUdja  „er  wurde  vom  Könige  ge- 


Digitized  by  Google 


144 


tödtet,  ankau  di-biinoh  rüdja  oder  ankau  äi-bilnoh  Tilih  rVuIja 
„du  wirst  vom  Könige  getödtet“,  di-tihat  ~dih  segala  örati  oder 
di-hhut  srynla  oraii  „es  wird  gesehen  von  allen  Menschen“, 
di-d^nar  akan  diya  „es  wird  gehört  dieses“  („dieses*  im  Accusat. 
zu  fassen),  di  llbat-nja  „es  wird  von  ihm  gesehen“,  di-llhat-nja 
rüdja  „durch  ihn,  den  König  wird  gesehen“,  ku-llhat  „durch  mich 
wird  gesehen“,  kau-Uhat  „durch  dich  wird  gesehen“. 

'2.  Die  Form  mittelst  des  Passiv-Participiums  mit  dem  Prä- 
fixe ff;r-.  Das  ideele  Subject  wird  mittelst  fdih  angeschlossen,  z.  B.: 
hr-tnlix  Tilih  garu  „geschrieben  vom  Guru“. 

3.  Die  Form  mittelst  des  Präfixes  ka-  und  (wenn  das  Suffix 
-(■  am  Verbum  vorhanden  war)  mittelst  des  Suffixes  -aw,  z.  B.; 
ka-dnutr-an  suirrirü-uja  „seine  Stimme  wird  gehört“. 

Javanisch.  Im  Activum  stellt  der  Verbalstamm  ein  Nomen 
agentis  dar,  zu  dem  das  Pronomen  im  Nominativ  zu  beziehen 
ist.  Die  Stellung  beider  Bestandtheile  ist  wie  im  Malayischen, 
z.  B.:  haku  njundak  „ich  fasse“,  haku  wis  njandak  „ich  habe 
gefasst“,  haku  bakal  njandak  „ich  werde  fassen“. 

Von  den  Passivbildungen  ist  die  erste  Form  mittelst  di-  die 
gebräuchlichste,  z.  B.:  di-tjandak  „durch  ihn  ist  gefasst  worden“, 
ko-tjandak  „durch  Dich  ist  gefasst  worden“,  dak-tjandak*)  „durch 
mich  ist  gefasst  worden“. 

Die  zweite  Bildung  mittelst  des  Infixes  -in-  wird  wie  die 
inalayische  mittelst  Ur-,  die  dritte  mittelst  ka-  ebenso  wie  die 
entsprechende  malayische  construirt. 

Dayak.  Das  Activum  beruht  auf  derselben  Construction 
wie  im  Malayischen  und  Javanischen,  z.  B. : akii  marabit  „ich 
zerreisse“,  ikau  marabit  „du  zerreissest“,  id  marabit  „er  zer- 
reisst“  u.  s.  w. 

Beim  Passivum  kommt  blos  die  zweite  Art  des  Javanischen 
und  Malayischen  vor,  die  auf  den  Präfixen  in-  und  ta-  beruht, 
z.  B. : yaku  iinukul  „ich  werde  geschlagen“,  yaku  djari  imukul 
„ich  bin  geschlagen  worden“,  aku  akan  imukul  oder  aku  hamlak 
imukul  „ich  werde  geschlagen  werden“.  Das  ideele  Subject  wird 


*)  Ist  ilal:  = di  -r  aku  oder  ist  cs  Pronominalpräfix  der  1.  Person, 
wie  das  Battakisehe  da,  bei  gewissen  Vcrwandtscliafts-AusdrUcken,  z.  B. : 
da-oiiipuii  „mein  Orossvater“,  da-inan  „meine  Mutter“  u.  s.  w. 
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entweder  im  Genitiv  oder  mittelst  der  Partikel  awi  „durch“ 
(=  mal.  ülih)  angeschlossen,  z.  B. : yaku  imukul-e  oder  yaku 
imukul  aiüi-e  „ich  werde  durch  ihn  geschlagen“,  yaku  imukul 
olo  tä  oder  yaku  imukul  awi  olo  tu  „ich  werde  von  diesem  Men- 
schen geschlagen“. 

Mankasarisch.  Der  Unterschied  zwischen  dem  Activum  und  dem 
Passivum  liegt  im  Verbalstamme  (das  Passivum  wird  durch  das  Prä- 
fix «»■-  charakterisirt),  welchem  in  beiden  Fällen  die  Pronomina 
entweder  in  voller  oder  in  abgekürzter  Form  (als  Präfixe)  vor- 
gesetzt werden,  z.  B.:  inäkke  asüre  oder  ku-säre  „ich  gebe“,  ikau 
asäre  oder  nu-süre  „du  gibst“,  inäkke  ni-pasareyan  oder  ku- 
nipasareyan  „ich  werde  gegeben“,  ikau  nipasareyan  oder  nu- 
nipasariyan  „du  wirst  gegeben“  u.  s.  w. 

Im  Mankasarischen  können  auch  die  abgekürzten,  förmlich 
als  Präfixe  fungirenden  Pronominalformen  dem  Verbum  sowohl 
im  subjectiven  als  auch  im  objectiven  Sinne  angefügt  werden. 

Dieselben  lauten: 

1.  Person  2.  Person  8.  Person 

Singul.  a,  dja,  ma,  sa  ko,  djako,  mako  ( a,  i,  dja 

Plur.  ki,  kan,  djaki,  djakaii,  ki,  djaki,  maki  \ dji,  ma,  mi,  sa,  si 
muki,  säki,  u.  s.  w. 

Z.  B.:  aaare-ya,  asare-dja,  asare-sa  „ich  gebe“,  asare-kan 
„wir  geben“,  asare-ko,  asare-djako  „du  gibst“,  inäkke  kupauwan-ko 
oder  pauwan-djako  „ich  sage  Dir“. 

Bugis.  Das  Buginesische  stimmt  mit  dem  Mankasarischen 
überein,  z.  B, : tinrö-i  „er  schläft“,  malebu-i  „er  ist  rund“,  na- 
tönroti-i  „er  schlägt  ihn“,  ki-tönron-i  „du  schlägst  ihn“,  na- 
säppa-ki  „er  sucht  dich“,  u-säppa-ko  „ich  suche  dich“,  ku-na- 
Ua  „mich  er  sieht“,  mu-lokka  „ihr  gehet“,  muwa-lta  „ihr  sehet“, 
na-ila-ko  „er  sieht  dich“,  ma-lampu-ko  „du  bist  rechtschaffen“, 
ma-siri-ka  „ich  schäme  mich“,  käddun-a  „ich  schlage“,  mäla-wa 
„ich  nehme“,  na-tikän-a  „er  ergreift  mich“. 

Als  besonders  merkwürdig  heben  wir  die  beiden  Fälle  na- 
ita-ko  „er  sieht  Dich“  und  ku-nn-ita  „Dich  er  sieht“  hervor, 
welche  den  lockeren  Bau  des  buginesischen  Verbums  so  recht 
illustriren. 

Müller,  Fr.,  Spmchwiiponichaft.  TI.  2.  10 
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Die  Zahlenaaadrüoke. 


Die  Uebersicht  der  Grundzahlen  der  malayischen  Sprachen 
ist  folgende: 


Tag. 

Big. 

Hoc. 

Pamp. 

Ibanag 

1 i-sa 

M-sa,  i-sa 

meisu 

isa 

Ute 

2 da-tua 

duha 

dua 

adua 

due 

3 tatlo 

tatlo,  tadlo  taHo 

atlo 

tallu 

4 apat 

apat 

upjHit 

apat 

appat 

5 lima 

lima 

lima 

lima 

litiM 

6 anim 

anum 

innem 

anam 

annam 

7 pito 

pito 

pito 

pitu 

pitu 

8 ualo 

ualo 

ualo 

valo 

ualu 

9 siyam 

siam 

sia7n 

siam 

siam 

10  polo^  poxw 

naptdo 

saiiapolo  apulo 

ma-fulu 

100  san-äaan 

isa  Jea-gatos  sanagasut  dinalan 
(Jca-'(otos) 

ma-gatut 

1000  san-liho 

isa  ka-libo  saüa-ribu  libo 

ma-ribu 

Form. 

Bau. 

Malag. 

Day. 

Hank. 

1 na-ta 

sada 

isa,  iray 

idjd 

si,  si-bere 

2 roa 

duwa 

roa 

dud 

rätca 

3 toroa 

tolu 

telo 

telo 

tallu 

4 naspät 

opat 

efatra 

apat 

appa 

5 ayab? 

lima 

dimi 

lima 

lima 

6 natäp 

onom 

enittg 

djahäwen 

annan 

7 fuiito 

pitu 

fito 

udju 

tüdju 

8 mäspät 

mcalu 

valo 

kanja 

sagan-tüdju 

9 tanayo 

siya 

sivi 

djalatien 

sa-läpan 

10  tsyiet 

sappulu 

folo 

sa-pulu 

sam-pülo 

100  — 

ratus 

zato 

sa~ratus 

si-bilätian 

1000  — 

sa-ribu 

arivo 

sa-koyan 

si-sabu 

Bugia 

Alfur. 

Jav. 

Mal. 

1 si,  sedi,  tjedi,  sutca 

esa 

• 

sa 

sa,  sätu 

2 dütm 

rua 

ro 

dvtea 

3 tdllu 

tilu,  tiga 

tiga 

4 äppa 

epat 

papat 

ampat 

5 Iima 

lima 

lima 

lima 
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Bugis 

Alfur. 

Jav. 

Mal, 

6 ännäit 

^nem 

nenem 

« • 

anum 

7 pitu 

pitu 

pitu 

tüdjoli 

8 arütvn 

icalu 

wolu 

deläpim 

9 aserä 

siyow 

schid 

s^wbllan 

10  sä-pulo 

nia-pulu 

sa-puluh 

sa  -prdoh 

1(X)  se-ratu 

ma-hatus 

satus 

sa  -rätus 

1000  se-säbbu 

ma-ritvu 

sewu 

sa-rJbu 

«Zwanzig,  dreissig“  werden  durch  „zwei  Zehner,  drei  Zeh- 
ner“ wiedergegeben,  z.  B. ; Tag.  dalaua-ii-jtouo,  tatlo-n-pom\ 
mal.  ütca  pfdoh,  tlga  püloh',  malag.  roa-gmlo,  telo-polo  ',  Dayak 
(Juä  pulu^  ielo  pulu. 

Die  Zahlen  zwischen  den  Zehnern  werden  aus  den  Ein- 
heiten und  den  Zehnern  zusammengesetzt,  z.  B. : mal.  21  = 
düwa  püloh  sUtu;  malag.  21  = iraika  ambi  roa-polo\  Dayak 

21  = duu  pulu  idjd. 

Im  Tagala  und  Pampanga  werden  die  Zahlen  zwischen  10 
und  20  durch  Verbindung  des  Ausdruckes  labi  „Uber“  mit  den 
Einheiten  wiedergegeben.  Der  Ausdruck  bedeutet  so  viel  wie 
(zehn)  über  eins,  zwei  u.  s.  w.,  z.  B.:  11  labi-n-isa,  12  labi-n- 
dalaua,  13  labi-n-tatlo.  Die  Zahlen  zwischen  20  und  30,  30  und 
40  u.  s.  w.  werden  gebildet,  indem  man  mei  „wegnehmen“  mit 
dem  nächst  höheren  Zehner  verbindet,  z.  B. : 21  mei-katlon-isa, 

22  mei-katlon-dalaua,  23  mei-katlon-tatlo  {katlon  = 30  ist  ka- 
tatlo-an),  31  mei-kapat-isa,  41  mci-kaliman-isa,  51  mei-kauin- 
isa  u.  s.  w. 

Im  Bisaya  sind  die  Zehner-Ausdrücke  von  30  bis  90  Ab- 
stracta  der  entsprechenden  Einheiten*),  also  30  ka  tlo-an,  40 
ka-pat-a»,  50  ka-lima-an,  60  k-anum-an,  70  ka-pitu-an,  80  ka- 
ualo-an,  90  ka-siatn-an. 

Im  Ibanag  werden  die  Ausdrücke  von  11  bis  19  durch 
Verbindung  von  karad  mit  den  entsprechenden  Einheiten  gebildet, 
also:  11  karat-taday,  12  karad-dua,  13  karcU-talu,  14  karap-jnt, 
15  karal-lima,  16  karän-nam,  17  karap-pitu,  18  kara-uala, 
19  karas-siam. 

*)  Vcrgl.  Gleiches  in  den  semitischen  Sprachen,  wo  die  Zehner  Plural-, 
d.  i.  Abstract-Bildungen  der  Einheiten  sind. 

XO» 
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Im  Malayischen ' wird  in  den  Ausdrücken  von  11  bis  19 
die  Zahl  10  durch  belas  {blas)  vertreten  und  kann  auch  in  den 
Ausdrücken  von  21  bis  29  die  Zahl  20  durch  tikur  vertreten 
werden,  z.  B.:  11  sa-b^las,  17  tüdjoh  b§las,  21  sa-llkur,  29  sem- 
bilan  likur. 

Anmerkun  gen. 

Die  ZahlenausdrUcke  stimmen  bis  5 (lima),  welches  im 
Malayischen  „Hand“  bedeutet,  mit  einander  überein.  Bios  das 
formosanische,  überdies  etwas  zweifelhafte  ayab  ist  dunkel.  Merk- 
würdig ist  mal.,  jav.  tiga  gegenüber  dem  gewöhnlichen  tolu. 
Tag.  tatlo  = Iban.  tallu  u.  s.  w.  gegenüber  Batt.  tolu  = Dayak 
telo  u.  s.  w.  beruht  auf  der  Reduplication,  geht  also  auf  ta-tolu 
zurück.  Ganz  eigenthümlich  ist  Day.  djahäwen  (6)  gegenüber 
den  mit  einander  übereinstimmenden  Ausdrücken  der  anderen 
Sprachen.  Bei  7 stehen  mal.  tüdjo,  mank.  tudju,  Day.  udju  dem 
allgemein  angewandten  piiu  gegenüber.  Bei  8 (walu)  ist  formos. 
mäsjjät  hervorzuheben,  das  gewiss  2X4  ist,  Day,  hanja,  das 
dunkel  ist,  mank.  sagan-tudju  =1  + 7 und  mal.  d^-läpan, 
auch  dii-läpan  gesprochen,  das  nur  10 — 2 sein  kann,  ebenso  wie 
mank.  9:  sa-lüpan  10—1  ist.  Bei  9 lautet  der  allgemeine  Aus- 
druck siam.  Abweichend  sind  Formos.  tanayo,  Day.  djalatien 
(10—1?),  Bugis  aserä-,  malay.  sambilan  ist  von  amhil  „wegneh- 
men“ abzuleiten,  bedeutet  also,  gleich  mank.  sa-läpan  10 — 1. 
Der  Ausdruck  für  10  pulu  kehrt  bis  auf  das  formosanische  tsyid 
überall  unverändert  wieder.  Dem  Ausdruck  für  100  liegt  die 
Form  raitis  zu  Grunde.  Bugis  bilfinan  von  mal.  bilan  „zählen“ 
bedeutet  überhaupt  eine  grosse  Zahl.  Tag.  san-daan,  verglichen 
mit  Pamp.  d-in-alan,  lässt  dalan  als  Grundwort  voraussetzen. 
Für  1000  findet  sich  im  allgemeinen  Gebrauche  ribu,  specieller 
(Bug.,  Mank.,  Jav.)  ist  sdbu,  das  mit  rihu  Zusammenhängen 
könnte,  aber  vielleicht  doch  ein  anderer  Ausdruck  ist.  Das  Dayak 
bietet  hier  wieder  ein  ganz  eigenthümliches  Wort,  sa-kogau. 

Spraohproben. 

Ä)  Das  Pater  noster. 

I.  Tagalisch. 

amu  namin  siinma  sa  lanit  ka,  sambah-in  an 

Vater  unser  seiend  im  Himmel  Du,  heilig-sei  der 
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nalan-nw,  mupa  sa  amin  an  ka-hari-an-mo,  sund-in 

Name-Dein,  komme  zu  uns  das  Königthum-Dein,  gethan-sei 
an  loob-mo  dito  sa  lupa  para  na  sa  lanit, 
der  Wille-Dein  hier  auf  Erde  ebenso  wie  im  Himmel, 
higi-an-mo  kamin  nai  on  nan  amin  kanin  sa 

gegeben  sei  von  Dir  uns  jetzt  die  unsere  Speise  in 
arao  - arao,  at  patauad-in-mo  kamin  nait  amin 

Tag  - Tag,  und  vergeben  seien-von  Dir  uns  die  unseren 

mana  olaii  para  nan  pagpa-sawat  namin  sa 
vielen  Sünden  ebenso  wie  begnadigt-sind  von  uns  die 
nanagkakaotan  sa  amin,  at  hunag-mo  kamin 

Sünder  gegen  uns,  und  Verhinderung-Deine  (dass)  wir 
ipahintolot  sa  tokso,  at  yadia-mo 

geworfen  werden  in  Versuchung,  und  befreit  werden  durch  Dich 
kamt  sa  dilan  masama. 
wir  von  allem  Bösen. 

2.  Visayisch  CBisayisch). 

amahan  namu  na  itotat  ka  sa  lanit,  i-papag  dayet 

Vater  unser  welcher  bist  Du  im  Himmel,  gelobt-werde 

an  imon  nalan,  moanhi  ka-namun  an  imon  pagka-hadi, 

der  Dein  Name,  komme  zu  uns  das  Dein  Königthum, 

tuman-un  an  imon  buot  dinhi  si  yata  mainun  sa 

befolgt  werde  der  Dein  Wille  hier  über  Erde  wie  im 

lanit,  ihatag-mo  damun  an  kanun  namun  sa 

Himmel,  gegeben  sei  von  Dir  uns  die  Speise  unsere  in 

matagarlao,  ug  pauad-in-mo  kami  san  na-sala  namu 
jedem  Tag,  und  vergeben  seien  von  Dir  uns  die  Sünden  unseren 
mainun  g-in-uara  namun  san  nanaka-sala  damun, 
wie  Begnadigte  unsere  (sind)  die  Sündigenden  gegen  uns, 
nan  diri-imo  tugot-an  kami  maholog  sa 

ja  nicht  von-Dir  zugelassen  werde  (dass)  wir  fallen  in 

manapanulay  sa  amun  mana-kaauay,  apan  barik- 

Versuchung  von  unseren  vielen  Feinden,  sondern  befreit 

un-mo  kami  sa  mana-maraut  natanan. 

werden-durch  Dich  wir  von  vielen  Uebeln  allen. 
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3.  Fami>angiach. 

ij)pa-mi  ati-ka  banua,  i>asamba-mo 

Vater-unser  bist-Du  (im)  Himmel,  geweiht  sei  durch  Dich 
I«  lagyo-mo,  dctah  ke  kami  in  kerian-mo,  jxrpaminto- 

der  Name- Dein,  komme  zu  uns  das  Reich-Dein,  gemacht 

mo  hl  looh-mo  kcti  suU})  anti 

werde  durch  Dich  der  Wille-Dein  ebenso  (auf)  Erde  wie  (inn) 

banua,  in  kakanah-mi  kai  aldao  aldao  ibc  mo 
Himmel,  die  Speise  unsere  zu  Tage  Tage  werde  gegeben 

keil  aldao  iieni,  ampoh  ipatamd-mo 
durch  Dich  zu  Tag  diesem,  und  vergeben  werde  durch  Dich 
ke  kami  hi  otan-mi  hcka  anti  pamatavad-mi 

zu  uns  die  Schuld-unsere  ebenso  wie  vergeben  wird  von  uns 

kurin-mi  ka-otan  ke  kami,  ini-nio 

Gegnern-unseren  schuldigen  gegen  uns,  verhindert-werde  durch 
ke  pasaol  kin  tooso,  ampoii  tjadya-mo 

Dich  zu  fallen  zur  Versuchung,  sondern  geführt  werden  durch 
ke  rin  kami  kiii  sablait  maraoag.  Amen. 

Dich  zurück  wir  von  allem  Uebel.  Amen. 

4.  FormoBaniacb. 

namoa  ta-mau,  ta  masea  paiya  de  busum,  i-jxi- 

unser  der  Vater,  der  bist  oben  im  Himmel,  gehei- 

dasa*)  yoa  naan,  i-pa-saiya  yoa  -jaxfimit**) 
ligt  werde  Dein  Name,  gebracht  werde  Deine  Herrschaft 
0 ai,  i-pa-iyoro  yoa  airab  ma-ibas  de  busum  ma-sini 
diese,  gemacht  werde  Dein  Wille  wie  im  Himmel  ebenso 
de  ta  yanuma,***)  epe-e  namo-no  piada  i toro  upo 

auf  der  Erde,  gib  uns  heute  unsere  Reisklösse 

maatsikap  soo  abo-e  namo  ta  taap  o kakosi-j^) 

zum  essen  und  vergib  uns  die  That  des  Ungehorsams 


*}  i-pa-dasa  Passivum  des  Caasativums  von  dasa  „rein,  heilig“. 

**)  xa-xiuiit  „Herrschaft“,  maa-xaximit  „Herr“,  X’Um-init  (xinit) 
„herrschen“. 

•♦•)  xanuma  „Höhle,  Grnbe“,  vielleicht  besser  durch  „unten,  hier“ 
zu  übersetzen. 

t)  A;-um-osi,  ma-kosi  „ungehorsam  sein“,  davon  ka-kosi  „Ungehorsam“* 
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namoa  ma-ibas  /antima  namo  m-abo  ta 

unser  wie  hier  (Erde)  wir  vergeben  (denen)  welche 

masea  pa-rapies  i namo,  hat  pa-sabas  i namo, 
sind  Böses  thuend  gegen  uns,  nicht  mache  versuchen  uns, 
soo  haras  i namo  inai  rapies  ai,  inatt  yoa  mi/o 
und  erlöse  uns  von  Bösem  diesem,  denn  Dein  Eigenthum 
■/a/imit  o ai  soo  bar  o ai  soo  adas  ai 

Herrschaft  diese  und  Kraft  diese  und  Herrlichkeit  diese 
ta-ulaulan.  Amen. 
immer.  Amen. 

5.  Halagasi. 

ni  ray-nay,  izay  ani  an-danitru,  hasino 
(o)  der  Vater-unser,  welcher  bist  im  Himmel,  geheiligt 
nt  anara-nao,  ampandrosoy  ni  fandsaka-nao.  atavi  ni 
der  Name-Dein,  komme  das  Reich-Dein,  geschehe  der 
fankasitraha-nao  eti  an-tani  tahaki  ni  ani  an- 
Wille-Dein  ebenso  auf-Erde  wie  der  seiende  im- 
danitra,  omeo  anay  anio  izay  fihina-nay  isa-nandro, 

Himmel,  gib  uns  das  welches  Speise-unsere  diesen-Tag, 

ari  m-amela  ni  trosa-nay  tahaki  ni-amela-nay 

und  vergib  die  SUnden-unsere  wie  wird  vergeben  voü  uns 

ni  mi-trosa  ami-nay,  ari  aza  mi-tarikia  anay  ami  ni 
den  Sündern  mit-uns,  und  ja  nicht  führe  uns  in  die 

fakampanahi,  fa  manafaha  anay  ami  ni  ratsi. 

Versuchung,  sondern  erlöse  uns  von  dem  Böseh. 

6.  Sayak. 

apah  ikdy,  idjd  huan  sorya,  ara-m 

Vater  unser  (excl.),  der  im  Himmel,  Name-Dein 

im-prasi,  ka-radja-an-m  duma,  ka-hendak-m  djadi, 

geheiligt  werde,  Königthum-Dein  komme,  Wille-Dein  werde, 
kilau  huan  sorga,  kakay  kea  hundjtin  petak,  tcna  talo 

wie  im  Himmel,  ebenso  auch  über  Erde,  gib  das 

kinan  akan  ikäy  andau  to,  dan  ampun  karä 

Essen  zu  uns  (excl.)  Tag  diesen,  und  vergib  alle 

ka-salah-n-  ikäy  kilau  ikäy  kea  m-ampun  olo, 

Sünden-von-  uns  (excl.)  wie  wir  auch  vergeben  (den)  Menschen, 
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idjä  aton  salah  denan  ihäy,  dan  old  menamäan 

welche  sind  sündhaft  mit  uns  (excl.),  und  nicht  führe 

ikätj  huan  tinkese,  haya  lapas  ikay  hara  talo 
uns  (excl.)  in  Versuchung,  sondern  löse  uns  (excl.)  von  dem 
papa^  krana  ayu-m  aton  ka-radja-an  tuntan  ku;asa 
Bösen,  denn  Eigenthum-Dein  ist  Königthum  und  Stärke 
tuntan  ka-haie  ka-tahi-tdhi.  Amen. 
und  Herrlichkeit  zu  immer  immer.  Amen. 

7.  Javanisch. 

Bamä  kawula  hinkan  wont^n  hin  swarga*) 

Vater  (Deiner)  Diener  welcher  bist  im  Himmel 

wasta  sampeyan  dadossa  sutji,**)  karaton  sampeyan 

Name  (Deiner)  Füsse  werde  heilig,  Reich  (Deiner)  Füsse 
handatmaua,  karsa  samp^an  dadossa  hin  bumi  kados 
komme  doch,  Wille  (Deiner)  Füsse  werde  auf  Erde  wie 
hiti  swargä,  redjekki  kawula  kan  sa-dinten-dintm 

im  Himmel,  Brod  (Deiner)  Diener  welches  ein  Tag-Tag 
sukanni  dinten  punniki  marin  kawula,  hambi  puntan 

gib  Tag  diesen  an  (Deine)  Diener,  und  vergib 
marin  kawula  dosa  katvuld,  Jcados  kawula 

an  (Deine)  Diener  Schuld  der  Diener,  wie  (Deine)  Diener 

puntan  marin  sa  - tungil  • tungil  titiyan  kan  salah 

vergeben  an  ein -jeden -jeden  Feind  welcher  sündigt 

marin  kawula,  hambi  sampun  bektä  kawula 

an  (Deinen)  Dienern,  und  ja  nicht  führe  (Deine)  Diener 
hin  pertjoban,  tapi  tjutjullakgn  kawiM  bari  padä 

in  Versuchung,  sondern  frei  mache  (Deine)  Diener  von 
so«  nawon,  sabab***)  karaton  hambi  kowasa  sarta 

was  Schlecht,  Ursache  (denn)  Reich  und  Kraft  mit 

kamukteyi  g^tsti  kagunnan-nipun  dumugi  hin 

Herrlichkeit  Herr  (=  Du)  Eigenthum  sein  bis  in 
nawet.  Amin. 

Ewigkeit.  Amen. 


*)  swarga  = Sanskr.  swarga. 

sutji  = Sanskr.  Suci  „rein“. 

••*)  sabab  arabisch  „Ursache“  = mal.  karfna.  Sanskr.  karana. 
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8.  Ualayisch. 

häpa  kämi  yah  ada  di-sörga,  namä-mu 

Vater  unser  (excl.)  welcher  ist  im  Himmel,  Name-Dein 
di-2>er-sutji-lah  kirü-nja!*)  ka-radjS-an-mu  dätan-lah, 
werde-ge-heiligt-doch  bitte!  Königthum-Dein  komme-doch, 
l;a-hendak-mu  djcuii-lah  seperti  di-dälam  sörga 

Wille-Dein  werde-doch  ähnlich  im-Innem  (des)  Himmels 
demikian-lah  di-atas  bümi,  röti  kämi 

ebenso-doch  ' auf-oben  (der)  Erde,  Brod  unser  (excl.)  (des) 
sa-häri  sa-häri  beri-lah  akan  kämi  pada  häri  Ini, 

Tages  Tages  gib-doch  zu  uns  (excl.)  zu  Tage  diesem, 

dän  ampon-J-lah  pada  kämi  segala  sälah  kämi 

und  vergib-doch  zu  uns  (excl.)  .\llheit  (der)  Sünden  unser  (excl.) 
s^rti  lägi  kämi  ini  inm-ampön-i  pada  öra»i 

ähnlich  wieder  wir  (excl.)  da  vergeben  zu  Menschen 
yan  - sälah  ka-pada  kämi,  dän  djänan-lah 

welche  be-sUndet  gegen  uns  (excl.),  und  ja  nicht-doch 
mpn-bäKa  kämi  ka-pada  ppr-tjobä-an,  hänja  Ippas-kan- 

führe  uns  (excl.)  zu  Versuchung,  sondern  los-mache- 

lah  kämi  deri-pada  yan  djähat,  kärpta  ahkau 

doch  uns  (excl.)  von-zu  was  Böses,  Ursache  (denn)  Du 

pünja  ka-radjä-an  dän  kicäsa  dän  ka-muliyä-an  sampey 
eignend  Königthum  und  Macht  und  Herrlichkeit  bis 
sn-läma-lumä-nja.  Amen. 

Länge-Länge-seine.  Amen. 

B)  Malayische  Original-Texte. 

1.  ÄU9  Kalilah  wa^daminah. 

ada  suätu  hütan  di  dälpn-nja  bänjak  kera 

war  ein  Wald  in  Mitte -seiner  Menge  (der)  Affen 

düduk  di-atas  tjäwah  käyu  maka  dätan  sa-öran 

sitzend  auf-Uber  Aesten  (der)  Bäume  und  kam  ein-Menscb 

ütas  hendak  mpiambil**)  käyu  hendak  di-per-buwat 

Holzhauer  wollte  nehmen  Holz  sollte  gemacht  werden 

kira-nja  wörtlich  „Voraussetzung-seine,  Gedanke-seiii“  von  kira 
„denken,  Gedanke“  vergl.  apa  kira  tüan  „was  denkt  der  Herr?“ 

**)  ambil  „nehmen“. 
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pekükas  *)  rfonnh.  t^lah  herUp>i  hänjalc 

(zu)  Geräthe  (des)  Hauses,  (nachdem)  schon  einige  viele 

ili-ambil-nja  tihgal  sa-bätan  küyu  amat  besar 

wurden  genommen  von  ihm  blieb  ein-Stamm  Holz  sehr  gross 

tiyüihi  ter-hiiwa  rdih-nja  maka  helah  iilih  ütas 
nicht  ge-tragen  von-ihm  und  gespalten  vom  Holzhauer 
käyii  Ult  di-bübuh-nja  bädji.  maka  hüri  pün 

Baum  dieser  war- gesteckt  von  ihm  Keil.  und  Tag  da 

sudah  tanuh-hüri  maka  di-th'igal-kan-nja  käyu 

schon  Mit-tag  und  wurde-stehen-gelassen-von  ihm  Baum 
ttu  daiian  badjl-nja  lülu  lya  pülan  mUkan 

dieser  mit  Keil -seinem  schon  er  zurllckkehrte  (zu)  essen 

ka-rümah-nja.  apabUa**)  di-llhat  Tdih  sa-tkur 

nach-Hause-seinem.  als  wurde  gesehen  von  einem-Schweife 

kera  ürah  itu  pTdan  maka  tya-pTtn  tUrun 

Affen  Mensch  dieser  zurUckkehrend  und  (da)  er-da  stieg  herab 
dgri  atas  pöhon  käyu  Uu  lülu  nüyik  ka-atas  käyu 
von  oben  Stamm  Baumes  dieses  schon  klomm  auf-oben  Baum 
yaii  di-beldh  öran  itu  maka  di-gerak-gerak- 

welcher  ge-spalten  (von)  Mensch  diesem  und  wurde-wackeln- 
kan-nja  maka  bädji  itu-pnn  t^- bantun 

gemacht  - von  ihm  und  Keil  dieser- da  wurde -ausgetrieben 
ikiir-nju  pün  ter-sepit***)  pada  bcläh-an  käyu  Uu 

Schweif-sein  da  ein-gezwickt  in  Spalt-ung  Baumes  dieses 

tiyäda  däpat\)  di-lepas-kan-nja  maka  kera  mäti 

nicht  erreichte  frei  gemacht  werden  von  ihm  und  Affe  starb 
maka  öran  yan  m^m-belah  käyu  Uu  pün 

und  Mensch  weicher  gespalten  hatte  Baum  diesen  da 

dätan  di-lihat-nja  sa-ikur  kera  mäti 

kehrte  zurück  wurde  gesehen  von  ihm  ein-Schweif  Affe  gestorben 
ter-scpit  lülu  di-ambil-nja  di-butcati-kan- 

ein-gezwickt  schon  wurde  genommen  von  ihm  wurde  weggeworfen 
nja. 

von  ihm. 


*)  = perkakas  „Werkzeug,  Geräth“. 

**)  apa-tila  „welche  Weile“,  hila  = Sanskr,  rila. 
***)  sepit  „Zange“, 
i)  So  viel  aU  „konnte“. 
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2.  Aus  Mnköta  radju. 

di-katü-kan  ’)  sa-hüri  n^hl  sulaimün  odaihi 

(es)  wird  erzählt  eines-Tages  Prophet  Sulairnan  Uber  ihm 
alsalämu^)  diidiik  di-atas  geta  ka-radjä-an^)  dän  anin 

der  Friede  sass  auf-oben  Thron  König-thumes  und  Wind 

pün  mpn-häwa  dhja  ka-atns  di  udära  *)  dän  segaia  “) 

da  trug  ihn  nach-oben  in  Luftraum  und  Gesammtheit 

mänuSya  dän  djin')  yan  tiyäda  ter-bilan  bänjak-nja*) 
(der)  Menschen  und  Geister  welche  nicht  ge-zählt  Menge-ihrer 
Uu  ber-djälan*)  sertä-nja'^'^)  maka  'adjab!'-')  n^bl  sulaimän 
diese  zogen  mit  ihm  und  Wunder!  Prophet  Sulairnan 
deri-pada  ka-besär-an  ka-radjä-an-nja  itu  hata'^)  nialM 
wegen  Grösse  Königthum-seines  dieses  so  dass  und 
lakil-lah  dälpn  hati-nja  suätu  ncfes'^)  pada  katika'^*) 

ging-da  (in)  Inneres  Herzens-seines  eine  Begierde  in  Zeit 
Itu  dän  kärma itu  makotä-nja  *“)  djädi 

dieser  und  (wegen)  Ursache  dieser  Krone-seine  wurde 
benkuk  niaka  nehi  Sulaimän  fiigrah^’’)  hcndak  mem-betxd-kan 
gebogen  und  Prophet  Sulairnan  schnell  wollte  gerade-machen 
ithja  maku  makotä-nja  itu  djädi  makin  benkuk  dän 

sie  und  Diadem-sein  dieses  wurde  mehr  gebogen  und 


')  ktUa  , Erzählung“,  Sanskr.  katha. 

’)  Die  Fügung  dem  Arabischen  entnommen. 

•)  radja  .König“  = Sanskr.  radjn. 

*)  Sanskr.  adhara? 

*)  Sanskr.  sakala. 

*)  Sanakr.  manusya. 

’)  Arah.  ^innil. 

*)  yan  b/injak-nja  sind  zu  verbinden,  ganz  so  wie  in  den  semitischen 
Sprachen. 

>■)  djalan  ,Weg“. 

*“)  «er(o  „mit“  = Sanskr.  snrtha  „Gesellschaft.  Compagnie“. 

")  Arabisch. 

“)  Arabisch. 

”)  Arabisch. 

'*)  Sanskr.  ghntika. 

’*)  Sanskr.  karana. 

")  Sanskr.  mukuta,  makuta. 

*')  Sanskr.  sighra. 
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djeka-lau  sahihga  tlga  ksla*)  pün  sudak**)  hendak  di- 

wenn  auch  noch  dazu  drittes  Mal  da  schon  wollte  gerade 
hfttd-kan  nebt  Sulaimän  makotä-nja  Uu 

gemacht  werden  (von)  Prophet  Sulaiman  Diadem-sein  dieses 

tiySda  djädi  b^iul.  s^t^lah  Uu  maka  bfr-katä-lah 

nicht  ward  gerade,  dann  nach  diesem  und  sagte 

nfbi  sulaiman  /tat  malcöta!  kärma  apa  ankau 

l’rophet  Sulaiman  o Diadem!  (aus)  Ursache  wessen  Du 

tiyäda  djädi  b^tul?  maka  makSta  danan  fermän  alläh 

nicht  wirst  gerade?  und  Diadem  mit  Befehl  Gottes 

ta^ala!  mgnjähut***)  hat  Stdaimän!  bffttl-kan  hati- 
erhaben  sei  er!  antwortete  o Sulaiman!  gerade-mache  Herz- 
mu  dahülu,  sopäyaj)  äku-pBn  djädi  bftul  sertä- 

Dein  zuerst,  damit  ich-da  werde  gerade  (in)  Gemein- 

mu. 

schaft-Deiner. 

S.  Aus  eiuem  theologischen  Werke  (Marsden.  A grammar  of  the  Malayan 
languagt.  London  1812,  4°,  pag.  216  und  219). 

a. 

adä-lah  qeblat  itu  ber-läyin-läyin  sahab 

(es)  ist -denn  (die)  Kiblah  sie  verschieden  wegen 

ber-läyin-läyin  hfnüa.  maka  qeblat  banS 

Verschiedenheit  (der)  Länder,  und  (die)  Kiblah  (der)  Söhne 

mofr  adädah  hintan  qutab  her-betulfi) 

Aegyptens  ist-denn  (der)  Stern  (des)  Nordpols  gerade  gerichtet 
danan  b^läkan  t^tina  kiri.  dän  qeblat 

mit  Hintertheil  (des)  Ohres  linken,  und  (die)  Kiblah  (der) 

hanü  iräq  her-b^tül-an  hintan 

Söhne  Irak’s  (das)  Geradegerichtet-sein  (des)  Sternes  (des) 

qutab  danan  beläkan  tdlna  känan.  dän 

Nordpols  mit  Hintertheil  (des)  Ohres  rechten,  und  (die) 

qeblat  ka-banjäk-an  banü-yaman  ber-hetBl- 

Kiblah  (der)  Mehrzahl  (der)  Söhne-Jaman’s  (das)  Geradegerichtet- 

*)  Sanskr.  kala  „Zeit“. 

••)  Sanskr.  iuddha  im  Sinne  Ton  „rein,  fertig“. 

*•*)  g/rhut  „antworten“, 
t)  sopaya  = Sanskr.  sa  -f-  upaya. 
tf)  Bei  Marsden  bpr-bflal-an,  was  nicht  richtig  sein  kann. 
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an  hintan  qutab  danan  hadüpan  flhak  klri. 

sein  (des)  Sternes  (des)  Nordpols  mit  Vordertheil  (der)  Seite  linken. 
dän  qehlat  banü-iäni  b^r-bftül-an 

und  (die)  Kiblah  (der)  Söhne-Syriens  (das)  Geradegerichtet-sein 

hintan  qutab  danan  fJhak  beläkan.  dän 

(des)  Sternes  (des)  Nordpols  mit  Seite  hinteren,  und  (die) 
qehlat  hanü-giulj^rat  b^r-hfiül-an 

Kiblah  (der)  Söhne-Gutscherat’s  (das)  Geradegerichtet-sein  (des) 
hintan  qutab  danan  bähu  flhak  känan.  dän 

Sternes  (des)  Nordpols  mit  Schulter  (der)  Seite  rechten,  und  (die) 
qeblat  ka-hanjäk-an  n^grl  maläyu  dän  atjih 

Kiblah  (der)  Mehrheit  (der)  Länder  (der)  Malayen  und  Atschin’s 
b^r-h^tül-an  hintan  qutab  danan 

(das)  Geradegerichtet-sein  (des)  Sternes  (des)  Nordpols  mit 

lamhoh  känan  flhak  hadäpan. 

Theil  rechten  (der)  Seite  vorderen. 

h. 

apa-käla  allahu  subhänuhu  wa-ta‘ala*) 

(zu)  welcher  Zeit  (=  als)  Gott  Lob-sein  (sei)  und  erhaben  sei  er 
m^n-djadl-kan  rüh-ul-qudus**)  artl-nja 

sein-machte  (den)  Geist  der  Heiligkeit  Sinn-sein  (=  das  ist) 
njäwa  yah  sütji  maka  f^rmän  allah  ta^cda 
Geist  welcher  rein  da  (war)  Befehl  Gottes  erhaben  ist  er 
ka-padä-nja  Itu:  ankau-lah  s^p^rti  tjer^min  dän  danan 

zu  ihm  dieser:  Du-denn  gleichwie  Spiegel  und  mit 

dlkau  djüa  yan  me-llhat  ka-pada  segala  yan 

Dir  fürwahr  (ist)  was  sieht  auf  alles  welches 

maudjüd.  sa-tfah  h^äpa  lamäi-nja  djädi  rüh~ 

vorhanden,  dann  wie  lange  Dauer-seine  (dass)  war  Geist 

al-qudus  Uu  maka  di-djadi  kan 

der  Heiligkeit  dieser  und  (da)  wurden-sein  gemacht  (durch) 
allah  ta^ala  artcäh  artl-nja  segala 

Gott  erhaben  ist  er  (die)  Geister  Sinn-sein  (=  das  ist)  Allheit 
njäwa  maka  ada-lah  ruh-ul-qudus  itu  pöhon 
(der)  Geister  und  ist-denn  Geist  der  Heiligkeit  dieser  Baum 

•)  und  »*)  dem  Arabischen  entlehnt. 
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pada  artcah  dän  aricäh  ilu  tjätcan  pada  rüh- 

zu  (den)  Geistern  und  Geister  diese  Zweige  zu  Geist 

ul-quduSj  taläpi  tjäwan  yaii  tiyUda  tjerrey 
der  Heiligkeit,  jedoch  Zweige  welche  nicht  abgelöst  werden 
deri-pada  pöhon-nja  dän  yan  tiyäda  tahgal  deri-padä-nja. 

von  Baume-ihrem  und  welche  nicht  abfallen  von  ihm. 


Pantun’s  (Vierzeilige). 

1. 


pädi  müda  djäiian  di-lfinü, 

Reis  junger  ja  nicht  werde-gestreift, 
djeka  di-Iärut  rfisak  hUtan-nja ; 
wenn  wird-gestreift  verdirbt  Stengel-sein ; 
hüll  mnda  djänan  di-tiirut, 

Herz  junges  ja  nicht  werde- verfolgt, 
djeka  di-lärut  riisak  hadan-nja.*) 
wenn  wird-verfolgt  verdirbt  Leib-sein. 

2. 

hvroii  pütih  terban  ka-djäti 

Vogel  weisser  fliegt  zum  Teakbaume 
läyi  tutär-nja  di  mäkan  smnut ; 
noch  Schwätzen-sein  beim  Essen  der  Ameisen ; 
bidji  mäta,  djätoh  häti, 

Stern  des  Auges,  Kern  des  Herzens, 

sörga  di-mäna  kita  menürut? 

(im)  Himmel  wo  wir  (sollen)  folgen? 

*)  hadan  „Körper“  arabisch. 
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Nachtritge  und  Verbesserungen. 

t 

Seite  4,  Zeile  14  von  unten  füge  man  zu  den  beiden  Dia- 
lekten von  Fakaafo  und  Vaitupu  jenen  der  Insel  Futuna  hinzu. 
Der  Dialekt  von  Futuna  besitzt  dieselben  Consonanten  wie  die 
eben  erwähnten  beiden  Dialekte  und  schliesst  sich  in  allen  Punkten 
der  Grammatik  an  den  etwas  näher  bekannten  Dialekt  von 
Fakaafo  innig  an. 

Seite  16,  Zeile  8 von  unten  lies  statt:  Im  Hawaiischen 
steht  he  blos  vor  Wörtern,  die  mit  h auslauten : die  mit  k an- 
lauten. 


Seite  72,  unter  IV.  Api  ist  folgende  Uehersicht  anzusetzen: 


Singular  Plural 

Dual 

Beschr.  Plural 

l.p. 

kinau,  nau  incl.  ni-vginda 

ni-nginda  io  rtmdua 

ni-nginda 
io  ndolu 

excl.  ni-ngami 

ni-vgami  a runduu 

ni-ngami 
a ndolu 

2.P. 

ni-iügo  7ii-tnui 

ni-mui  ko  rundua 

ni-mui  ko 
ndolu 

3.  P. 

tiai,  aiia,  ia  nara 

nara  e runduu 

nara  c 
ndolu. 

Nachdem  die  Sprachen  der  Bewohner  des  australischen 
Festlandes  und  Tasmaniens  einer-  und  die  Sprache  der  Papuas 
andererseits  nach  Massgabe  des  vorhandenen  Materials  von  uns 
vorgefUhrt  worden  sind  und  die  Idiome  der  malayischen  Rasse 
in  dem  vorliegenden  Theile  unserer  Arbeit  ihre  Darstellung 
gefunden  haben,  glauben  wir  nun  einen  kurzen  Rückblick  uns 
gestatten  zu  können,  um  das  aus  der  Vergleichung  der  Sprachen 
für  die  Ethnologie  dieser  Stämme  sich  ergehende  Resultat  dem 
Leser  vorzuführen.  — Nach  den  von  uns  angestellten  Forschungen 
zerfällt  die  Bevölkerung  des  fünften  Welttheiles  sammt  den  mit 
ihm  zusammenzufassenden  Inseln  des  indischen  Archipels  in 
folgende  Stämme: 

I.  Austral-Neger  und  Tasmanier. 

II.  Papuas,  zu  denen  neben  den  Bewohnern  Neu-Guineas  die 
Bewohner  des  Luisiaden-Archipels,  Neu-Caledoniens  und  der 
Loyalitäts-Inseln  gehören.  — Hieher  sind  auch  als  selbst- 
ständige Stämme  die  Negritos,  die  Bewohner  der  Anda- 
manen  (Mincopies)  und  die  Bewohner  der  Nicoharen  zu 
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rechnen.  Die  Stellung  der  Bewohner  des  im  Osten  Neu- 
Guinea’s  gelegenen  New -Britannia- Archipels  ist  bis  jetzt 
unbekannt.  *) 

III.  Malayo-Polynesier,  welche  wieder  in  drei  Abtheilungen,  näm- 
lich 1.  Polynesier,  2.  Melanesier  und  3.  Malayen  zerfallen. 

1.  Die  Polynesier,  die  östliche  Abtheilung,  reichen  im  Westen 
(soweit  wir  dies  von  sprachlicher  Seite  wissen)  bis  gegen  Fakaafo 
(Tokelau-  oder  Union-Inseln),  Vaitupu  (Lagunen-Inseln,  nord- 
westlich von  Fakaafo)  und  Futuna  (westlich  von  den  Samoa- 
oder SchifiFer-Inseln,  nordöstlich  von  Viti).  Die  Sprachen  dieser 
drei  Inseln  können  als  der  Typus  der  polynesischen  Grund- 
sprache gelten;  sie  sind  besser  conservirt  als  die  Sprache  der 
Samoa-Inseln,  da  sie  den  Laut  k noch  besitzen,  welchen  diese 
Sprache  nicht  mehr  hat.  In  diesen  Gegenden  muss  der  Aus- 
gangspunkt der  polynesischen  Wanderungen  gesucht  werden. 

2.  Die  Melanesier  sind  physisch  betrachtet  ein  Mischstamm, 
hervorgegangen  aus  der  Vermischung  der  kraushaarigen,  dunkeln 
Papuas,  der  Aboriginer  dieser  Inseln,  mit  den  schlichthaarigen, 
lichten  Malayen,  den  späteren  Einwanderern.  Sie  reichen  von  den 
Palaos-Inseln  und  dem  Marshall-Archipel  im  Nordwesten  bis  gegen 
die  Neu-Hebriden  und  Viti  im  Südosten,  umfassen  also  sowohl 
die  bisher  als  solche  bezeichneten  Melanesier,  als  auch  die  soge- 
nannten Mikronesier.  Die  Melanesier  stehen  sprachlich  zwischen 
den  Polynesiern  und  Malayen  und  bilden  die  zweite  Schichte, 
welche  auf  die  erste  Schichte,  die  Polynesier,  beim  Auszuge  aus 
der  malayo-polynesischen  Urheimat  gefolgt  ist. 

3.  Die  Malayen,  im  Westen  der  Palaos-Inseln,  die  von 
Melanesiern,  und  Neu-Guinea’s,  das  von  Papuas  bewohnt  ist.  Ihre 
Verbreitung  bis  nach  Madagascar  muss  in  den  ersten  Jahrhunderten 
unserer  Zeitrechnung  stattgefunden  haben,  da  die  Hauptsprache 
dieser  Insel  (das  sogenannte  Malagasi)  den  entwickelten  Typus  der 
malayischen  Sprachen  (speciell  des  Battak)  zeigt  und  einige  dem 
Sanskrit  entlehnte  Worte  in  derselben  sich  finden. 

*)  Nach  den  von  uns  angestellten  Untersuchungen  steht  fest,  dass  die 
Papua-Rasse  nicht  monoglottisch  ist,  d.  h.  dass  die  Sprachen  der  ver- 
schiedenen Papua-Sthmme  nicht  auf  eine,  sondern  auf  mehrere,  von  ein- 
ander ganz  unabhängige  Wurzeln  zurückgehen.  Sämmtliche  Papua- 
Idiome  zeigen  Spuren  malayo-polynesischen  Einflusses. 
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E.  Die  Sprachen  der  hochasiatischen  (mongoli- 
schen) Rasse. 


1.  Die  polFsyllabischen  Sprachen. 

Die  polysyllabischen  Sprachen  der  mongolischen  Rasse  liaben 
durchgehends  die  EigenthUmlichkeit,  dass  ihr  Consonauteusystem 
ursprünglich  blos  Stummlaute  kennt.  In  manchen  der  Sprachen 
kommen  entweder  noch  jetzt  oder  in  ihrer  älteren  Form  blos 
Stummlaute  vor,  in  anderen,  wo  daneben  tönende  Laute  e.xisti- 
ren,  verralhen  sich  diese  durch  gewisse  Lautgesetze  als  später 
entwickelt.  *) 

Morphologisch  gehören  sämmtliche  hiehergehörenden  Idiome 
zu  den  sogenannten  agglutinirendeu  Suffix -Sprachen. 
Es  wohnt  diesen  Sprachen  der  Trieb  inne,  die  grammatische  Form 
durch  lautliche  Mittel  zu  bezeichnen;  dieser  Trieb  ist  aber  nicht 
stark  genug,  die  grammatische  Form  zum  scharfen  Ausdrucke  zu 
bringen.  Dadurch,  dass  sie  das  Subject  und  meistens  auch  das 
Object  und  das  Verhältniss  beider  zum  Verbum  nicht  genug  schart 
erfassen  und  die  einfachen  Verhältnisse  zwischen  zwei  einzelnen 


*)  Die,  wie  uds  dUiikt,  vorzeitige  Vergleichung  der  uraliacheii  Sprachen 
mit  den  indogermanischen  hat  auf  dieses  Verhaltuiss  Rücksicht  zu  nehmen, 
ln  den  indogermanischen  Sprachen  sind  bekanntlich  nicht  nur  die  tönenden 
Laute  ebenso  ursprünglich  wie  die  stummen,  sondern  es  kommen  neben  ihnen 
auch  ihre  Aspiraten  als  ebenso  ursprünglich  in  Betracht.  Es  stehen  z.  B.  einem 
t innerhalb  der  von  uns  hier  zu  behandelnden  Sprachen  im  lodogennanlscben 
drei  von  einander  verschiedene  Laute,  nämlich  t,  d,  dh  gegenüber.  Ub  unter 
sulchen  Umständen  an  eine  Vergleichung  überhaupt  gedacht  werden  kann, 
möchten  wir  bezweifeln. 

Mutier^  Fr.,  Sprachwi»8«n9cb«ft.  II.  2, 
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Anschauungen  mit  den  speciellen  Verhältnissen  dieser  vermengen, 
tragen  sie  in  die  grammatischen  Formen  Elemente  hinein,  welche 
eigentlich  nicht  dem  Worte,  sondern  dem  Satze  angehören.  Sie 
vermengen  daher  auch  das  W'ort  vielfach  mit  dem  Stamme  und 
ziehen  überhaupt  zwischen  beiden  keinen  festen  Unterschied*). 

In  Folge  dessen  sind  auch  die  einzelnen  Worte  ihrer  Stellung 
nach  vom  Ganzen  des  Satzes  mehr  abhängig,  als  dies  in  den  flec- 
tirenden  Sprachen  der  Fall  ist.  In  der  Regel**)  eröffnet  in  diesen 
Sprachen  das  Subject  den  Satz,  das  Verbum  schliesst  denselben. 
Das  Bestimmende  geht  dem  zu  Bestimmenden  stets  voran,  also 
das  Attribut  dem  Nomen,  der  Genitiv  dem  Worte,  welches  er 
näher  bestimmt.  Der  Nebensatz  steht  vor  dem  Hauptsatze,  da  er 
diesen  näher  bestimmt,  respective  ergänzt. 

Während  in  den  flectirenden  Sprachen  die  einzelnen  Theile 
der  Anschauung  je  nach  ihrer  Wichtigkeit  dem  Hörer  zugemessen 
werden,  und  dieser  das  Bild,  welches  in  ihm  im  Umrisse  erweckt 

*)  Im  Magyarischen,  das  za  der  östlichen  Abtheilung  der  uraliachen 
Sprachen  gehört  und  zunächst  mit  dem  Ustjakischen  und  Woguliachen  zusammen- 
faängt.  bildet  das  Sufifi.\  -abb  (=  finn.  -mbi,  vapaa-mhi  „freier“,  pahe-mbi 
„schlechter“)  den  Comparativ  des  Adjcctivums.  Man  sagt  tutgy-obb  „grösser“ 
»on  migy  „gross“,  rosz-abb  „schlimmer“  von  rosz  „schlimm“.  Man  kann  aber 
von  nayyobb,  roszabb  als  Stämmen  Verba  ableiten  und  z.  B.  sagen;  nagyobb-od-ik 
„es  wird  grösser“  (od  Zeichen  des  Causativs,  und  ik  Zeichen  des  BeÜexivs), 
ros:ubb-(Ml-ik  „cs  wird  schlimmer“  u.  s.  w.  Das  Suffix  -i  bildet  Adjectiva 
relativa,  z.  B.  isten-i  „göttlich“  von  isten  „Gott“.  Mao  kann  aber  auch  der 
Bildung  statt  des  Stammes  einm  Casus  zu  Grunde  legen.  Man  sagt  z.  B.: 
az  isten-ben-i  hit  „der  in  Gott  gesetzte  Glaube“  von  istai-ben  ,Gott-in“ 
(Inessiv),  daher  wörtlich  „der  Gott-in-ige  Glaube“,  « bardt-hoz-i  conzaiom 
„die  Neigung  gegen  den  Freund“  von  bardt-boz  „gegen  den  Freund“  (Approxi- 
mativ , wörtlich  „die  Freuml-gegen-ige  Neigung“.  Ebenso  kann  man  bilden 
a hdz  elött-i  kert  „der  Hau«  vor-ige  Garten",  d.  h.  „der  Garten,  der  sich 
vor  dem  Haute  befindet“.  — Im  Osmanisch-Türkischen  bildet  man  von  el 
„Hand"  el-im  „meine  Hand“,  und  gerade  so,  wie  man  sagt  el-dä  „Hand-in“, 
s.igt  man  auch  el-im-dä  ., meiner  Hand-in".  Von  el-iin-dä  kann  aber  mittelst 
des  Suffixes  -ki  ein  Adjectivum  relalivum  abgeleitet  werden:  el  im-dä-ki  „in 
meiner  Hand  befindlich"  (Hand-mein-in-ig),  welches  wieder,  wie  jedes  substan- 
tivisch gefasste  Adjectivum,  mit  Casus-Suffixen  bekleidet  werden  kann,  und 
wovon  z.  B.  der  Genitiv  el-im-dd-ki-uin  (Hand-mein-in-ig-es)  lautet.  Alle  diese 
Fälle  bekunden,  dass  der  Sprache  in  der  That  das  klare  Bewusstsein  von  dem 
Unterschiede  zwischen  der  tlectirten  Wortform  und  dem  Stamme  vollkommen 
abgeht. 

•*l  Mit  Ausnahme  jener  Sprachen,  in  denen  fremder  Einfluss  sich  gel- 
tend gemacht  bat,  z.  B.  im  Finnischen  und  im  Magyarischen. 
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wird,  successive  sich  immer  mehr  und  mehr  ausmalt,  wird  in  den 
agglutinirenden  Sprachen  das  Bild  mosaikartig  zusammengesetzt; 
man  hat  beim  Beginne  und  im  Fortlaufe  der  Rede  von  ihrem 
Inhalte  keine  rechte  Vorstellung : erst  zu  Ende  der  Rede  mit  dem 
einfallenden  Verbum  ist  der  Ueberblick  des  Ganzen  gegeben. 

Im  Einklänge  mit  der  syntaktischen  Formung,  die  in  den 
agglutinirenden  Sprachen  dem  mechanischen  Gesetze  der  Schwere 
folgt  — ein  Theil  zieht  den  anderen  mechanisch  nach  sich  — 
in  den  flectirenden  Sprachen  dagegen  das  Vorhandensein  des  ganzen 
Vorstellungsinhaltes  im  Bewusstsein  erfordert,  damit  der  Geist 
das  momentan  Bedeutendste  auslesen  und  an  die  Spitze  stellen 
könne,  stellt  auch  das  Verhältniss  der  Wurzel  zu  den  formbildendeu 
Elementen  sich  dar.  — Während  in  den  flectirenden  Sprachen, 
namentlich  in  den  indogermanischen,  die  Wurzel  in  ihren  vocalischen 
Bestandtheilen  nach  den  folgenden  bereits  im  Bewusstsein  vor- 
handenen Suffixelementen  umgestaltet  wird,  bleibt  in  den  aggluti- 
nirenden Sprachen  die  Wurzel  in  der  Regel  starr,  und  werden 
umgekehrt  die  nachfolgenden  Suffixe,  welche  successive  in’s  Bewusst- 
sein eintreten,  ihrem  Vocalismus  nach  in  den  Bereich  der  Wurzel 
hineingezogen.  Während  in  den  indogermanischen  Sprachen  die 
Gestalt  der  Wurzel  stets  von  den  Suffixen  bestimmt  wird,  müssen 
in  den  agglutinirenden  Sprachen  der  mongolischen  Rasse  umge 
kehrt  die  Suffixe  nach  der  Wurzel  umgestaltet  werden.  — Es  läs.st 
sich  kein  grösserer  Gegensatz  denken,  als  die  Vocalabstufung  der 
indogermanischen  Sprachen  mit  dem  Umlaut  des  Altbaktrischen, 
.\ltirischen,  Deutschen,  und  die  Vocalharmonie,  wie  sie  die  urali- 
schen  und  altaischen  Sprachen  darbieten. 


11» 
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I.  Die  Sprache  der  Samojeden. 

(Jurakisch;  Iläsawa,  Kjeuetje,  Njenets.  Tawgy'sch:  Nanasan). 

Allgremeiner  Charakter  der  Sprache. 

Die  Sprache  hat  eine  reich  entwickelte  Flexion.  Das  Nomen 
besitzt  die  gewöhnlichen  räumlichen  Casus-Ausdrücke,  das  V’erbum 
ist  dagegen  an  den  Ausdrücken  für  die  inneren  Modificationen 
(Zeit,  Art,  Beschaffenheit)  ziemlich  arm. 

Die  beiden  Kategorien  Nomen  und  Verbum  sind  mangel- 
haft geschieden.  Jedes  Nomen  kann  als  neutrales  Verbum  behandelt 
werden,  und  umgekehrt  kann  jedes  transitive  Verbum  die  Form 
eines  mit  Possessiv-Suffixen  versehenen  Nomens  annehmen.  Der 
lautliche  Ausdruck  für  das  Subject  fehlt,  dagegen  wird  das  Object 
lautlich  gekennzeichnet.  Das  Attribut  geht  dem  Nomen  voran, 
dagegen  folgt  das  Prädicat,  das  die  Form  des  Verbums  annehmen 
muss,  demselben  nach.  Das  Subject  steht  an  der  Spitze  des 
Satzes,  das  Verbum  am  Ende  desselben.  Das  Object  geht  dem 
Verbum  als  dessen  Complement  voran;  dasselbe  ist  beim  Genitiv 
im  Verhältniss  zu  dem  Ausdrucke,  w'elchen  er  bestimmen  soll, 
der  Fall. 


Die  Daute. 

1.  Vocale. 

« 

e ä Ö 0 

i i ü u 

Der  Laut  a hat,  wenn  er  kurz  ist,  einen  zum  o neigenden 
Klang.  Dem  Tawgy-  und  Jenissei-Dialekte  fehlen  die  Laute  «,  ö,  u,  i. 
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Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge  und 


Tr 

iph 

t h on  ge). 

ui. 

ei, 

Ol,  öl,  /l,  Ml,  Üi. 

au, 

du 

, en 

, iu. 

, IW,  OM,  ÖM, 

ne. 

ie. 

ov, 

öe^  «1?,  Ü€. 

ea, 

in. 

Oflj 

öa,  «a,  ?i«. 

ao, 

CO, 

io. 

MO. 

ta, 

i(i. 

oii. 

äw, 

iitK 

Die  meisten  dieser  Diphthonge  kommen  dem  Osfjak-Samo- 
jedischen,  die  wenigsten  dem  Kamassinischen  zu. 

«e»,  iei,  im,  aoi,  iui,  oai,  oci,  uni,  üai. 
am,  ieti,  um,  mii,  ieu. 

Die  Triphthonge  sind  (mit  vereinzelten  Fällen  im  Jenissei- 
Dialekt)  blos  auf  die  drei  Dialekte,  den  jurakischen,  Tawgy-  und 
ostjak-samojedischen  beschränkt;  im  kamassinischen  Dialekt  kom- 
men sie  nicht  vor. 


2.  Consonanten 

h 


k 

ts 

di 

/. 

S 

i 

h 

tj  in 

ts 

<\}  {<!') 
dz 

( s) 

(^)  .i 

>'j  in  u in  n («) 

t 

d 

z Ir 

r l n 

p 

h 

/■ 

w 

m *) 

Dieses  Lautsystem  kommt  in  keinem  der  sampjedischen 
Dialekte  vollständig  vor.  Es  fehlen: 

n)  dem  Jurakischen  die  Laute:  y,  tS,  dz,  s,  z,  dz,  f,  lr\ 

h)  dem  Tawgy  die  Laute:  h,  ■/,  ts,  dz,  S,  z,  ts,  dz,  z,  sj, 

» j; 

o)  dem  Jenisseischen  die.  Laute:  /.  ts,  dz,  s,  z,  ts,  dz,  z, 

d)  dem  Ostjak-Samojedi sehen  die  Laute:  z,  sj,  zj,  Ir,  rj; 

e)  dem  Kamassinischen  die  Laute : ts,  dz,  dz,  sj,  zj,  f,  Ir,  rj. 

*)  Das  Zeichen  " bezeichnet  ein  plötzliches  Abhrechen  der  Stimme, 
womit  eine  mit  grosser  Schärfe  und  Anstrengung  vollzogene  Aussprache  der 
Silbe  verbunden  ist.  In  der  Regel  ist  * aus  dem  Ansätze  eines  im  Auslaute 
stehenden  einfachen  Verschlusslautes  hervorgegangen. 
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An-  and  Analnnt. 

Im  Anlaute  dürfen  blos  einfache  Laute  stehen  und  sind 
daher  Consonantencruppen  vom  Anlaute  ausgeschlossen.  Im  Jurak- 
Samojedischen  und  im  Ostjak-Sam  ojedischen  werden  blos  Stumm- 
laute im  Anlaute  geduldet;  die  anderen  Dialekte  lassen  auch 
tönende  Laute  in  diesem  Falle  zu,  das  Tawgy:  h,  dj,  das  Jenissei- 
Samojedische  alle  tönenden,  ausser  y und  d,  das  Kamassinische 
g,  <i,  h. 

Im  Auslaute  sind  Häufungen  zweier,  ja  sogar  dreier  Conso- 
nanten  zulässig  und  man  sagt  z.  B.;  Jurak. : manm  „mein  Busch“, 
manl  „dein  Busch“,  numdm  „ich  (bin)  Gott“,  njeneisendm  „ich 
(bin)  Mensch“,  harmd  „dein  Messer“  u.  s.  w. 

Bemerkunjren,  welche  die  Laute  der  einzelnen  Dialekte  betreffen 
«)  Auf  die  Vocale  bezügliche. 

Die  Vocale  zerfallen  ihrer  Qualität  nach  in  drei  Classeri. 
1.  harte  (a,  o,  «,  f),  2.  weiche  (ü,  ö,  ii),  3.  neutrale  ((,  e).  Diese 
Eiutheilung  gründet  sich  auf  den  Umstand,  dass  nach  dem 
Gesetze  der  sogenannten  Vocalharmonie  der  Vocal  des  Stamm- 
und  Wortbildungs-Suffixes  dem  Vocale  der  Wurzel  so  viel  als 
möglich  homogen  sein  soll.  Nach  diesem  Gesetze  soll  auf  einen 
harten  Vocal  der  Wurzel  ein  harter  des  Suffixes,  auf  einen  weichen 
Vocal  der  Wurzel  ein  weicher  des  Suffixes  folgen.  Die  neutralen 
Vocale  sind  innerhalb  des  Suffixes  sowohl  nach  harten,  als  auch 
nach  weichen  Wurzel -Vocalen  zulässig. 

Dieses  Gesetz  findet  sich  blos  im  kamassinischen  Dialekte 
durchgeführt;  die  übrigen  Dialekte  lassen  es  vielfach  unberück- 
sichtigt, obschon  angenommen  werden  kann,  dass  ursprünglich 
die  samojedische  Sprache  es  durchgehends  besessen  habe. 

Beispiele: 

Kamassinisch : sade.rljam  „ich  erschüttere“, 

säderijäm  „ich  spähe“, 
sikleijim  „ich  erdrossele“, 
siit-pii  „meine  Milch“, 
vrud-bu  „meine  Renthierschlinge“, 
nim-bi  „mein  Name“. 

Tawgy:  kole-dc  „sein  Fisch“, 

snmu-du  „seine  Mütze“. 
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Ostjak-Samo, jed. : marg-an  „des  Gebüsches“, 
iob-on  „des  Fusses“, 
üg-ün,  ög-ön  „der  Mütze“, 
tSel-cn  „der  Sonne“. 

b)  Auf  die  Consonanten  bezügliche. 

Stummlaute  und  tönende  werden  im  Samojedischen  vielfach 
verwechselt;  es  scheint,  dass  in  diesen  Füllen  die  Stummlaute 
die  ursprünglichen  sind  und  die  tönenden  nur  Modificationen 
derselben  darstellen.  Man  vergleiche: 

Tawgy:  kinta  „Rauch“  Genit. : kindaii, 

hagir  „Bergkuppe“  Genit. : bakiraü, 
nia-tu  „sein  Zelt“  gegen  sa»m-du  „seine  Mütze“. 
Ostjak-Samoj. : mat  „Zelt“  Genit.:  tnaden, 
sok  „Glatteis“  Genit.:  sogon. 

Von  allgemeinerem  Interesse  dürfte  folgendes  Lautgesetz 
des  Jurak-Dialektes  sein : k.  g (n),  I»  werden  vor  »,  e in  fs,  z,  s 
verwandelt,  z.  B.  lubka  „Axt“  Gen.  Plural  tuhtsi\  jiena  „Schritt“ 
Gen.  Plur.  jienzi',  noho  „Steinfuchs“  Gen.  Plur.  nosi'.  — dj  und  z 
wechseln  innerhalb  desselben  Dialektes  mit  einander,  z.  B. : 
njimdji  und  njimzi  „namenlos“  juomdje  andjuatme  „Schneefall“. 

Assimilation  der  Consonanten  an  einander  findet  vielfach 
statt.  Man  sagt  im  Ostjak-Samojedischen  tsesen  „Schlinge“,  davon 
tseselt  (statt  tSfisett-l)  „deine  Schlinge“,  von  mat  „Zelt“  kommt 
manm  (statt  mat-m)  „mein  Zelt“,  von  kat  „Stirn“  lall  (statt 
kat-l)  „deine  Stirn“. 

Manchmal  zeigt  ein  Dialekt  gegenüber  dem  anderen  Conso- 
nantenschwund,  z.  B.: 


Jurak.:  jabtu  „Gans“ 

Jeniss. : Jotu 

„ sarmik  „Wolf“ 

„ säme 

„ fjibea,  tjjw  „Zahn“ 

= 

„ fß 

Tawgy:  iiandiii  „Boot“ 

= 

Jurak.:  üano 

Ostjak-Samoj.:  tädäk  „Ceder“ 

=: 

„ tcdc 

„ mät  „Zelt“ 

:= 

Tawgy:  ma’ 

Jurak.:  mpoi  „eins“ 

= 

„ no'ai' 

Tawgy:  nagur  „drei“ 

= 

Jurak. : iijahar. 

Ostjak-Samoj.:  muktut  „sechs“ 

= 

Tawgy:  7natu 

Tawgy:  sjaibua  „sieben“ 

Jurak. : shi,  Seu 

Jeniss.:  hiu  „zehn“ 

„ ß<’ 
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Die  Kedetheile. 

Eine  gründliche  Scheidung  der  beiden  Redetheile  Nomen 
und  Verbum  in  lautlicher  Beziehung  ist  im  Samojedischen  nicht 
vorhanden.  Jedes  Nomen  kann  gleich  einem  Verbum  abgewandelt 
und  jedes  Verbum  mit  denselben  Possessiv-Suffi.xen  wie  das  Nomen 
bekleidet  werden.  Man  sagt  (jurak.):  mwa  jäl«  ,ein  guter  Tag“, 
jäk-fla  xatca  , dieser  Tag  ist  gut“,  satca-m  „ich  bin  gut“,  sawa-m-f 
„ich  war  gut“;  ebenso:  tiiaea-m  „ich  bin  Vater“,  nisea-m-f  „ich 
war  Vater“.  — Ebenso  sagt  man  lahana-m  „ich  spreche“,  Minna-n 
„du  sprichst“,  aber  auch  liitsa-m  „ich  bin  ein  Russe“,  lütsa-n  „du 
bist  ein  Russe“,  lilf.m-m-s  „ich  war  ein  Russe“.  Auf  gleiche  Weise 
gebildet  sind  vam-u  „mein  Boot“  und  madawae-u  „mein  Ge- 
schnittenes“, d.  h.  „ich  habe  geschnitten“. 

Dm  Nomen. 

Am  Nomen  substantivum  kommen,  da  der  Sprache  der  Aus- 
druck des  grammatischen  Geschlechtes  fehlt,  blos  die  beiden  Kate- 
gorien Zahl  und  Casus  in  Betracht. 

Zahlen  besitzt  die  Sprache  drei,  nämlich:  Singular,  Dual 
und  Plural.  Der  Charakter  des  Duals  besteht  in  der  Regel  in 
einem  der  drei  Gutturallaute  7.,  g,  h,  der  Charakter  des  Plurals 
findet  sich  als  t im  Ostjak  Samojedischen,  während  er  sonst  zu 
einer  scharfen  Aspiration  (’)  verschliffen  wird.  Das  Pluralsuftix 
des  Kamassinischen  -snii,  -znii  dürfte  einem  türkischen  Dialekte 
(vergl.  tschuwaschisch  -zam*)  entlehnt  sein. 

Von  den  Casus  ermangelt  der  wichtigste,  der  Nominativ, 
jedes  bestimmten  Zeichens.  Dagegen  wird  der  Accusativ  durch 
das  Suffix  -m  (Ostjak-Samojed.  auch  -^))  mit  Ausnahme  des  je- 
nisseischen  Dialektes,  wo  der  Accusativ  mit  dem  Genitiv  gleich 
lautet**),  ausgedrUckt.  Der  Genitiv  hat  das  Zeichen  -n,  Nasa- 
lirung  (*).  Das  Dativsuffix  scheint  ursprünglich  -tan  gelautet  zu 
haben,  von  dem  meistens  nur  der  Nasal  erhalten  blieb. 


Vergl.  ohiia-sam  „Aepfel“  = tflrk.  nima-hir,  wul-snm  Jene“  = 
türk,  an-lar.  Ebenso  heim  Verbum;  vergl.  irie-r-ea  „sie  «rbeiten“  = türk. 
iilii-r-liir. 

**)  Vergl.  Aehnlicbes  im  Finnischen 
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Die  Suffixe  des  Locals  und  des  Ablativs  sind  zusammen- 
gesetzt, und  zwar  gehen  sie  von  dem  Elemente  r/a-,  ha-  aus. 
Das  Local-Suffix  lautete  ursprünglich  -ga-na,  -ha-na,  jenes  des 
Ablativs  -ga-t,  -ha-t.  Das  Suffix  des  dem  Samojedischen  und  den 
uralischen  Sprachen  eigenthümlichen  Prosecutivs  (der  eine  Bewe- 
gung der  Sache  entlang  ausdrUckt)  ist  wahrscheinlich  nichts 
anderes,  als  eine  Verbindung  des  Accusativzeichens  -m,  -p  mit 
dem  Localzeichen  -na,  da  es  im  Jurak-Samojedischen  öfter  noch 
-manu,  -nma  lautet.  In  der  Regel  aber  geht  das  erste  Element 
m,  p in  u über,  wodurch  das  Suffix  -nna,  -un  und  dann,  unter 
Zuhilfenahme  des  Ablativ-Suffixes  -t,  das  Suffix  -ut  entsteht. 

Das  Suffix  des  Instrumentals  oder  Instructivs  -sc,  -he,  mit 
dem  Ablativ-Suffix  -t  vermehrt  -set,  -hct  (Kamass.  -ze),  scheint 
entlehnt  zu  sein,  da  es  sich  nur  in  einzelnen  Dialekten  findet. 

Par&dlgrma. 

Ostjak-Samojed. : Inga  „Fuchs;  Jurak.:  iiuda  „Hand“;  Kamass.: 


djaga  „Fluss“. 

Si  Dg  ul  ar. 

Nom. 

Inga 

midn 

djaga 

Gen. 

logn-n 

hndä 

djaga-n 

Acc. 

loga-p,  loga-m 

Huda-m 

djaga-m 

Dat. 

loga-ni,  loga-n 

itmla-n 

djaga- ne 

Locat.  1 

loga-nan 

iiiida-haua 

d jaga-gan 

Ablat.  I 

huda-had 

djaga-ga' 

Prosecut. 

loga-ut,  loga-im 

inida-una 

— 

Instruni. 

loga-se,  hga-he 

— 

djaga-ze' 

Dual. 

Nom. 

logä-g 

huda-hä 

— 

Gen. 

logä-g-an 

Huda-hä 

— 

Acc. 

logä-g-am 

nuda-hä 

— 

Dat. 

logä-g-am,  Jogä-g-an 

üuda-ha-njä 

— 

Locat.  1 

logü-g-anan 

tiuda-ha-njäna 

— 

Ablat.  / 

iiudn-ha-njdd 

— 

Prosecut. 

logü-g-ut,  logU-g-un 

huda-ha-njauna  — 

Instrum. 

logä-g-ase,  logü-g-nhc 

— 

— 
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Plural 


Nom. 

loga-la,  loga-t 

niida' 

djaga-zan 

Gen. 

loga-la-n,  loga-d-tn 

mtdr 

djaga-zaii-an 

Acc.  j 

1 loga-hi-p,  loga-d-ej) 

1 loga-la-m,  loga-d-em 

muU 

djagn-zaii-nm 

Dat.  j 

1 logada-ni,  hga-d-evi 
[ hga-la-n,  loga-d-en 

imda-ha 

djaga-zan-de 

Locat.  1 

1 hga-la-nan,  oga-d-cnau 

i'iuda-ha’-tia 

djaga-zan-gan 

Ablat.  1 

Hiida-ha'-t 

djaga-zan-ga' 

Prosecut. 

loga-la-nl,  loga-d-ani 

nuda' -mana 

— 

Instrum. 

loga-la-se,  loga-d-esc 

— 

djaga-zaii-ze' 

loga-la-he,  loga-d-the 

— 

— 

Dm  Adjeotivnm. 

Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Nomen  substantivum, 
zu  welchem  es  gehört,  voran,  folgt  aber  als  Prädicat  demselben 
stets  nach,  indem  es  in  dem  letzteren  Falle  die  Kraft  eines  Ver- 
bums annimmt.  Man  sagt  daher  (Jur.):  sawa  jäh'  „ein  guter 
Tag“,  dagegen  jäle-da  sawa  „der  Tag  ist  gut“,  jäle-da  ütsi  „der 
Tag  ist  kalt“,  nnm-da  iiadi  „der  Himmel  ist  sichtbar“.  Bei 
näherer  Bestimmung  des  mit  einem  Attribut  versehenen  Substan- 
tivums  wird  das  Zeichen  derselben  nicht  dem  letzteren,  sondern 
dem  attributiven  Adjectivum  angehängt.  — Man  sagt  daher: 
tUsi-da  jäh'  „der  kalte  Tag“,  nadi-da  num  „der  sichtbare  Himmel“. 

Das  Pronomen. 


Die  Uebersicht  der  selbstständigen  Formen  des  Personal- 
pronomens ist  in  den  einzelnen  Dialekten  folgende: 


Ostjak.-Samojed. 

Jurak. 

Tawgy 

Jenissei-O. 

Kamass. 

Sing. 

1. 

Pers.  ma«,  mat 

man 

mannan 

modji 

mail 

2. 

Pers.  tan,  tat 

pudar 

tannan 

todji 

than 

3. 

Pers.  hp,  tap 

piida 

sete 

njitoda 

di 

Dual 

1. 

Pers.  me,  ml 

nianji 

ml 

modji 

miste 

2. 

Pers.  te,  il 

pudari 

tl 

todji 

siSte 

3. 

Pers.  tepka,  taheag 

pudi 

setl 

njltodi 

di  St  ei 

Plur. 

1. 

Pers.  me,  ml 

manja' 

men 

modji' 

mi' 

2. 

Pers.  te,  tl 

pudara' 

ten 

todji' 

§i' 

3. 

Pers.  tchala,  tebet 

pudti 

scteii 

njltodu 

dizän 
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Als  Stamm  der  ersten  Person  ist  mu-  zu  betrachten,  als 
Stamm  der  zweiten  Person  ta-.  In  der  dritten  Person  steckt  das 
Demonstrativum  ta-,  da-.  Jenisseisch  nio-dji,  to-dji  ist  mit  Ostjak- 
Sam.  ma-t,  ta-t  zu  vergleichen,  ebenso  Jeniss.  nji-to-da  mit 
Tawgy  ae-te.  Abweichend  von  allen  Formen  sind  Jurak.  puda  „er‘' 
und  pudar  „du“;  /mda  mussein  Substantivum  sein  und  „Person“ 
bedeuten,  darnach  ist  puda-r  so  viel  wie  „deine  Person“  = „du“. 

Als  Muster  der  Abänderung  des  Personalpronomens  wollen 


wir  das  Paradigma  des  Ostjak-Samojedischen  hiehersetzen. 

1. 

Person. 

Singular. 

Dual 

Plural. 

Nom. 

man.  mal 

me.  ml 

1 = Dual 

Gen. 

mau,  mat 

me,  ml 

I 

Accus. 

ma  sem  (.s'ft^>),  Man 

me,  mj  si  (si) 

me  snt,  ml  sul 

Dat. 

>n~'ka.  mPiia 

meag 

meaqant 

Loc.  Abi. 

meiman,  mannan 

menan,  mlnan 

\ 

Prosecut. 

meimaun,  mannaun 

menaun,  mlnaun 

\ = Dual 

Instrum. 

müsse,  masf 

niese,  mibe 

) 

2. 

Person. 

Singular. 

Dual 

Plural. 

Nom. 

tan,  tat 

te,  tl 

I = Dual 

Gen. 

tan,  tat 

te,  tl 

J 

Acc. 

tn  send  {.set) 

te  sendi  (seti) 

te  sendat 

Dat. 

tendeni,  Umd,  tietia  teagandi 

teagandat 

Loc.  Abi. 

tendenan 

tenan,  tlnun 

1 

Prosecut. 

tendenaun 

tenaun,  tlnaun 

) = Dual 

Instrum. 

fasse,  tase 

te.se,  tlhe 

1 

3. 

Person. 

Singular. 

Dual. 

Plural. 

Nom. 

tep,  tap 

tepka 

tebala,  tebet 

Gen. 

leben,  tahan 

tepkan 

tebalan 

Acc. 

tebem,  tabap 

tqikam,  tabeagap 

tehalam 

Dat. 

tebeni,  teben,  tahan  tepkani,  tepkan 

tebalani,  tebalan 

Loc.  Abi. 

tehennan,  tahannan 

tepkannan 

tebalannan 

Prosecut. 

tebeun,  tabunt 

tepkannaun. 

tebalaun 

tabeagannaut 

Instrum. 

tepse,  tase 

tepkase 

tebala.se 
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Dl«  P«rsonal-SnSlxe. 

Die  samqjedische  Sprache  besitzt  zwei  von  einander  lautlich 
geschiedene  SulTixreihen,  nämlich;  1.  Prädicativ-  und  2.  Possessiv- 
Suffixe,  welche  beide  in  Betreff  ihrer  Charakterlaute  auf  die  Stämme 
der  Personalpronomina  zurückgehen. 

Die  lautliche  Gestaltung  der  beiden  Reihen  in  den  einzelnen 
Dialekten  stellt  die  folgende  Uebersicht  dar. 


A.  Präd i cati v-Suffix e. 


Jurak. 

Tawgy 

Jonisa. 

Sing.  -Wi, 

-m 

-ro',  -o' 

Dual  -nP 

•mi 

■hp,  -P 

Plur.  -trat,  -ua 

-miC 

-hn',  -n 

Ostjak-Sam. 

Kamass. 

Sing,  -i-,  ~n 

-m 

Dual  -i 

-pei,  -icei 

Plur.  -md,  -tif,  -men 

-pa',  -tc(i 

•Jurak. 

Tawgy 

Jeniss. 

Sing,  -t,  -d,  -n 

-M 

-ddo 

Dual  -ti\  -di',  -rP 

-r/,  Ai 

-hi,  -ri 

Plur.  -ta',  -du',  m 

•ru\  -ln 

-Ira',  -1% 

Ostjak-Sam. 

Kamasa. 

Sing,  -nd,  -k 

-ie 

Dual  -U 

-lei 

Plur.  -tet,  -let,  -d 

-la 

Jurak. 

Tawgy 

Jeniss. 

Sing.  -Jen 

-fta 

-hn 

Dual  -k',  -g',  -hu' 

•gai 

-ha' 

Plur.  -je(P 

-iia 

-hn' 

Ostjak-Sara. 

Kamasa. 

Sing.  -k,  -n 

■gai,  -gei 

Dual  -ag 

-gut,  -gei 

Plur.  -det 

•gnje,  -dev 
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li.  Possessiv-Suffixe. 


Jurak. 

ISing.  -ni,  -H,  -u 
Dual  -mi,  -ni 
Plur.  -7na\  -ira\  -na' 


Tawgy 
-wa,  -na 
-mi,  ni 
-niu',  -nii 


1.  Pers. 


Jeniss. 

Sing.  -mo,-ho,-no 
Dual  -mi,  -bi,  -ni 
Plur.  -7)ia\  -ba'. 


Oitjak-Sam. 
-771,  -2>,  -u,  -n 
-77H,  -wi,  -ui,  -7ti 
-7/iet,  -7iet,  -ut, 
-7/ien 


Kamass. 

-b,  -771,  -7lji 

-27ci,-bei,-7vei 
-pa\  -ba',  -wa', 
-7ijewa' 


Jurak. 

iSing.  -t,  -d,  -71,  -r,  -l 

Dual  -ii',  -dP,  -7uli',  -rP,  -li' 
Plur.  -ta,',  -da',  -7idu',  -la' 


Tawgy 

-ta,  -na,  -m,  -la 
■ti,  -ndi,  -»•(,  -li 
-tu',  -7idu',  -)'u',  -lu' 


2.  Pers. 


JeoisB. 

Sing,  -to,  -do,  -710,  -ro,  -lo 

Dual  -ti,  -di,  -mli,  -ri,  -li 
Plur.  -ta',  -da',  -ru',  -la' 


Ostjak-Sam.  Kamass. 

-t,  -d,  -l  -t,  -tan,  -na/i, 

-le,  -l 

•ti,  -7idi,  -li 

-tet,  -ndet,  -Id  -tjila',  -la' 


Jurak. 

ISing.  -ta,  -da 
Dual  -ti',  -di' 
Plur.  -tu',  -du 


Tawgy 
-tu,  -du 
-ti,  -di 
-tun,  -duii 


Jeniss.  Ostjak-Sam. 

{Sing,  -ta,  -da,  -ra  -t,  -d 

Dual  -ti',  -dP,  -7-P  -ti,  -di 

Plur.  -t/P,  -du',  ->u  -tet,  -dd 


Kamass. 

-te,  -de,  -t 
-tci,  -dei 
-ten,  -den 


Beide  Suffixreiheu  können  sowohl  Verbal-  als  Nominalstämmen 
angefUgt  werden.  Dagegen  werden  die  mit  den  Possessiv-Suffixen 
in  der  Regel  gleichen  Reflexiv-Suffixe  blos  Ausdrücken  verbaler 
Bedeutung  angehängt,  während  die  ebenso  gebildeten  Objectiv- 
Suffixe  blos  an  die  Nominalformen  antreten.  Das  Nähere  über 
alle  diese  vier  Suffixreihen  wird  in  dem  nächsten,  über  das  Verbum 
handelnden  Abschnitte  vorgebracht  werden. 
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Pronomen  relativum. 


Die  saniojedischen  Sprachen  besitzen  ein  Relativpronomen, 
das  aus  dem  Interrogativpronomen  hervorgegangen  ist,  daher 
lautlich  mit  demselben  ganz  ühereinstimmt.  Es  kommen  überall 
zwei  Formen  vor,  von  denen  die  eine  zur  Bezeichnung  belebter, 
die  andere  zur  Bezeichnung  unbelebter  Wesen  und  Gegenstände 
verwendet  wird. 

Die  Interrogativ-Relativpronomina  lauten  in  den  einzelnen 
Dialekten; 


Jurak. : 
Ostjak-Sam.: 
Tawgy; 
Jenisseisch: 
Kamassin. : 


hiihea  „wer,  welcher“,  hunjUtü  „welcher“,  namyi 
„was,  welches“. 

kutö,  kudö,  kui,  kuil  „wer,  welcher“,  kai  „was, 
welches“. 

se/e  „wer,  welcher“,  A:«a,  A-nn/e  „welcher“,  iiid  „was, 
welches“. 

.s/o,  sie  „wer,  welcher“,  höke  „welcher“,  m7'  „was, 
welches“. 

sinidi  „wer,  welcher“,  yidji  „welcher“,  ümbi  „was. 
welches“. 


Daa  Verbam. 

Wie  schon  oben  bemerkt  worden,  besteht  zwischen  dem 
Verbum  und  dem  Nomen,  soferne  das  Letztere  sowohl  mit  Prädi- 
cativ-,  als  auch  mit  Possessiv-Suffixen  bekleidet  auftritt  und  die 
Beziehung  auf  eine  bestimmte  Zeit  annehmeii  kann,  kein  morpho- 
logischer Unterschied.  Einen  Unterschied  zwischen  beiden  Kate- 
gorien könnte  man  höchstens  darin  finden,  dass  einige  Stämme 
durchgehends  blos  als  Nomina  auftreten  und  dann  mit  Casus- 
Suffixen  versehen  werden,  während  andere  Stämme  die  näheren 
Bestimmungen  der  Zeit  und  Art  in  sich  aufnehmen  und  dann 
nach  unserer  Auffassung  in  Verbalausdrücke  umgewandelt  werden. 

Die  Zeitbestimmung  am  samojedischen  Verbum  ist  sehr 
mangelhaft.  In  der  Regel  sind  blos  zwei  Formen  vorhanden, 
nämlich  eine  Grundform,  welche  als  ein  das  Präsens  und  Futurum 
zugleich  bezeichnender  Aorist  (wir  wollen  diese  Form  Durativ 
neunen)  angesehen  werden  kann,  und  ein  davon  mittelst  eines 
auf  die  Vergangenheit  hinweisenden  Zeichens  abgeleitetes  Prä- 
teritum. Dieses  Zeichen  lautet  im  Ostjak- Samojedischen  -sa,  -ha. 
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ini  Tawgy  -su,  -jii,  und  wird  an  den  Grundstamm  angefügt.  Dem 
entgegen  tritt  dasselbe  Zeichen  im  Jurakischen  als  ä,  tS,  tj,  und 
im  Jenissei-Dialekt  als  si  an  die  fertigen  Formen  des  Durativs  im 
Sinne  einer  enklitischen  Partikel  au  *).  Das  Kamassinische  weicht 
von  den  vier  angeführten  Dialekten  ganz  ab,  indem  es  das  Stamm- 
bildungs-Suffix  -bi,  -toi  verwendet,  welches  im  Jurakischen  als 
-bi,  {-»li),  im  Jenissei-Dialekt  als  -bi,  im  Tawgy  als  -fi  zu  Nomi- 
nalbilduugen  häufig  verwendet  wird. 

Von  Modis  besitzt  die  Sprache  zwei,  nämlich  einen  Con- 
junctiv  und  einen  Imperativ.  Ein  dritter  Modus,  der  Optativ, 
kommt  blos  iiu  jurakischen  Dialekte  vor. 

Das  Zeichen  des  Conjunctivs.  der  im  Kamassinischen  auch 
als  Futurum  gebraucht  wird,  ist  jurak.  undjeniss. : -tiji,  -ji,  ostjak- 
samoj.:  -ni,  -ne,  kamassin.:  -na,  -nü  (ia,  tü,  da,  du).  Soll  im 
Kamassinischen  die  Form  als  reiner  Conjunctiv  und  nicht  als 
Futurum  gebraucht  werden,  so  wird  ihr  die  dem  Türkisch-Tatari- 
schen entlehnte  Partikel  uä  (türk.:  isä)  nachgesetzt. 

Das  Zeichen  des  precativischen  Imperativs  ist  jurak. : -kar, 
-gar,  -har,  Tawgy:  -hol,  -gal\  das  Zeichen  des  blos  im  Jurakischen 
vorkommenden  Optativs  ist  -ratca,  -lawa. 

Das  Passivum  ist  dem  Samojedischen  unbekannt,  dagegen 
kommt  ein  Reflexivum  mit  eigenthümlichen  Suffixen  vor. 

Bei  Abwandlung  eines  Zeitwortes  muss  darauf  geachtet  werden, 
ob  es  dem  Sinne  nach  intransitiv  oder  transitiv  ist,  da  mit  diesem 
Unterschiede  der  Gebrauch  der  verschiedenen  Suffixreihen  zusammen- 
hängl.  — Das  intransitive  Verbum  kann  blos  mit  Prädicat-Suffixen 
bekleidet  werden,  das  transitive  dagegen  kann  sowohl  Prädicat- 
als  auch  Possessiv-Suffixe  annehmen.  In  dem  letzteren  Falle  findet 
eine  üebereinstimmung  zwischen  dem  Verbum  und  seinem  Objecte 
in  Betreff  der  Zahl  statt.  Man  sagt  daher  sowohl:  njafi  muent 
„ich  nehme  das  Brod“,  als  auch  »Jah.  mueu  eigentl.  ,,Brod  (ist) 
mein  Genommenes“,  aber  njanjahä  muehajun  „ich  nehme  zwei 
Brode“,  eigentlich  „zwei  Brode  (sind)  meine  zwei  Genommenen“. 
Wir  wollen  zunächst  an  einem  Paradigma  die  vollständige  Iden- 
tität des  Verbal-  und  Nominalausdruckes  darlegen  und  uns  dann 
zur  speciellen  Betrachtung  des  "Zeitwortes  wenden. 

*')  Blos  beim  Antreten  der  enklitischen  Partikel  -in  „ob“  wird  das 
Zeichen  -sa  im  Jurakischen  an  den  Stamm  angebängt.  Man  vergleiche;  njamä- 
-H-as  „du  hast  gefangen“,  aber  njanid-sa-n-u?  „hast  du  wohl  gefangen?“ 
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A.  Prädicative  Flexioo. 

Jurak. : sawa  „gut“,  ?nada  „schneiden“. 


Sing. 

1. 

Pers. 

saua-m,  • . 
sawa-dm,  g“*“ 

mada-m,  . , . . , , 

mada-dm,  schneide“ 

2. 

Pers. 

satca-n 

mada-n 

3. 

Pers. 

tiaira 

mada 

Dual. 

J. 

Pers. 

saica-ni’ 

mada-nV 

2. 

Pers. 

aawa-di’ 

mada-di' 

3. 

Pers. 

sawa-ha' 

mada-na' 

Plur. 

1. 

Pers. 

satca-ica' 

tnada-wa' 

2. 

Pers. 

sawa-da’ 

mada-da’ 

3. 

Pers. 

satva' 

mada' 

Ebenso  Präteritum;  sau-a-m-^,  mada-m-S. 


B.  Possessive  Flexion. 


Jurak. : lamba  „Schneeschuh“,  tnada  „schneiden“. 


Sing. 


Dual 


Plural 


l.Pers.  lamha-n  „mein Schneeschuh“  mada-u  „ich schneide“ 


2.  Pers.  lamba- r 
3 Pers.  lamha-da 

1.  Pers.  lambu-mt' 

2.  Pers.  lamba-ri' 

3.  Pers.  lamba-di' 

1.  Pers.  lumba-ica' 

2.  Pers.  laniba-ra’ 

3.  Pers.  lamha-da' 


mada-r 

mada-da 

mada-mi' 

mada-ri’ 

mada-di' 

mada-wa',  mada-u' 

mada-ra' 

mada-du'. 


Paradigma  eines  Verbums. 

A.  Jurak.:  njamä  „fangen“. 


I.  Durativ. 

a)  pradicativ  b)  possessiv 

Singular  1.  Pers.  njamä-m,  njamä-dtn  njamä-u 

2.  Pers.  itjamä-n  njamä-r 

3.  Pers.  njamä  ‘ njamä-ila 

Dual  1.  Pers.  njamä -ni'  vjamä-mi’ 

2.  Pers.  njamü-d'i  njamä-ri' 

3.  Pers.  njama-naha'  njaniü-di’ 
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a)  prädicatir 

b)  possessiv 

Plural  1.  Pers.  njamä-wa’ 

vjuniü-ica 

2.  Pers.  7ijamU-ila' 

njantü-ru' 

3.  Pers.  tijamU' 

njamä-du . *) 

II  Präteritum. 

«)  prädicativ 

b)  possessiv 

Sing.  1.  Pers.  njama-m-ä,  »jamw 

•dam-s  njamä-w-uk 

2.  Pers.  )ijamä-n-ai 

»jainü-r  as 

3.  Pers.  nJainU-5 

njamü-du-k 

Dual  1.  Pers.  njaniU-nin-S 

njamä-min-s 

2.  Pers.  njainä-din-S 

iijamä-riii-s 

3.  Pers.  njamä-nahuit-s 

njamü-din-s 

Plur.  1.  Pers.  vjamä-wat-i 

n jamü-wat-k 

2.  Pers.  njamU-(lat-& 

njamä-rut-k 

3.  Pers.  njamä-t-fi 

nj<imü-don-k. 

III.  Conjunctiv  des 

Durativs. 

a)  prädicativ 

b)  possessiv 

Sing.  1.  Pers.  njuma-ji-dm 

7iju>ita-ji-u 

2.  Pers.  vjama-Ji-u 

njama-ji-r 

3.  Pers.  iijuma-ji 

fijama-ji-du 

*)  Vergl.  die  fragende  Form  (S.  175  Kote). 

Singular  1.  Pers  njamn-duin 

njauin-ic^u 

2 Pers.  njitmil-n-u 

7ijamn-r-u 

3.  Pers.  njamn-iia  u 

Dual  1.  Pers.  njmnn~ni-m 

njarnn-mi-m 

2.  Pers.  njamn-di-m 

njurtxn-ri-m 

3.  Pers.  njama-)iahu-m 

njamn-di-m 

Plural  1 Pers.  7tjamn-tca-m 

njamfi-tca-m 

2.  Pers.  njamn-du-m 

njamn-m-m 

3.  Pers.  njaiim-iia-ni 

njattia-du-m. 

*•)  Die  fracende  P'orm  lautet: 

Singular  1.  Pers.  njamn-m-dam 

njamn-m-tr-H 

2.  Pers.  njama-im-n-u 

njamn-m-r-u 

3.  Pers.  njum/i-aa-ii 

nja  mii -sa-da- ii 

Dual  I.  Pers.  njnmn-aa-ni-m 

njam(7-sa-mi-m 

2.  Pers.  ujumii-m-di-m 

tijama-sa-ri-m 

3.  Pers.  7(jama-sa-hti-m 

njamn-sa-äi-m 

Plural  1.  Pers.  njam/7-m-icu-in 

nja  mfi-Sft  - wa~m 

2.  Pers.  njamn-sa-da-m 

njamn-sa-ra-w 

3.  Pers.  vj(imiT-a(t-m 

njfimn-sa-du-m. 

MäUer.  Kr.,  SpracbwUsencrUaft.  II.  3. 

12 
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a)  prädicatiT 

6)  poiaeisiv 

Dual 

I. 

Pers.  njama-ji-ni' 

njama-ji-mi' 

2. 

Pers.  njama-ji-di 

njama-ji-ri' 

3. 

Pers.  njama-ji-naha' 

njama-ji-di' 

Plur. 

1. 

Pers.  njama-ji-wa 

njama-ji-tcn' 

2. 

Pers.  vjania-ji-da 

njama-ji-ru' 

3. 

Pers.  iijama-ji' 

njama-ji-du' . 

IV.  Conjunctiv  des  Präteritums. 

a)  prädicativ 

b)  possessiv 

Sing. 

1. 

Pers.  njama-ji-dam-s 

njama-ji-w-ai 

2. 

Pers.  njama-ji~n-as 

njama-ji-r-aä 

3. 

Pers.  tijatna-Ji-i 

njama-ji-da-s 

Dual 

1. 

Pers.  ujama-ji-nin-s 

njama-ji-min-s 

2. 

Pers.  tijama-ji-din-s 

njama-ji-rin 

3. 

Pers.  ujatna-ji-nalian~i 

njama-ji-din-s 

Plur. 

1. 

Pers.  njai>;a-ji-wat-§ 

njama-ji-wat-ä 

2. 

Pers.  njama-ji-dat-s 

njama-ji-rat-.i 

3. 

Pers.  njama-ji-t-6 

n jama-ji-don-s. 

V.  Optativ  des  Durativs. 

a)  prädicativ 

b)  possessiv. 

Sing. 

1. 

Pers.  njama-mwa  dm 

njama-rawa-u 

2. 

Pers.  njama-rawa-n 

njama-ratca-r 

3. 

Pers.  njama-rawa 

njama-rawa-da 

Dual 

1. 

Pers.  njama-rawa-ni' 

njama-rawa-mi' 

2. 

Pers.  njama-ratm-di' 

njama-rawa-ri' 

3. 

Pers.  njama-ratca-imha 

njama-rawa-di" 

Plur. 

1. 

Pers.  njama-rawa- wa' 

njama-rawa-wa' 

2. 

Pers.  njuma-rawa-da' 

•njama-rawa-ra' 

3. 

Pers.  njama-rawa' 

iijama-rawa-du' 

VI.  Optativ  des  Präteritums. 

a)  prädicativ 

b)  possessiv 

Sing.  1. 

Pers.  njuma-ran-a-dam-i 

njama-rawa-w-aä 

2. 

Pers.  njatna-ntwa-H-as 

njama-raioa-r-as 

3. 

Pers.  njama-mwa-s 

njama-  rawa-da-i 

Dual  1. 

Pers.  njama-rawa-nin-i 

njam  a-rawa-min  -s 

2. 

Pers.  njama-rawu-din-s 

njama- raten  -rin-i 

3. 

Pei*s.  njama-rawa-nahan-i 

njama-rawa-din-i 
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Plur.  1. 
2. 
3. 


Sing.  2. 
3. 

Dual  2. 
3. 

Plur.  2. 
3. 


Sing.  2. 
3. 

Dual  2. 
3. 

Plur.  2. 
3. 


Sing.  1. 
2. 
3. 

Dual  1 . 
2. 
3. 

Plur.  1. 
2. 
3. 


Sing. 


a)  prädicativ  6)  possessiv 

Pers.  njama-rawa-irat-i  njama-raica-icat-s 

Pers.  njama-rawa-dat-ä  njama-rawa-rat-s 

Pers.  njama-raica-t-6  njama  raica-don-s. 


VII.  FrecativiBcher  Imperativ. 


fl.  b. 


Pers. 

njania-har 

vjama-har-t 

Pers. 

njama-har-iia  jea 

njamu-har-iia-mda 

Pers. 

njama-har-iia-di' 

tijama-har-äa-ri' 

Pers. 

njama-har-na-jaha' 

njama-h(ir-H(t-mdr 

Pers. 

njama-har-m-da' 

njama-har-tia-ra' 

Pers. 

njatna-har-m-jea' 

njania-har-ua-mdu 

VIII.  Imperativ. 


fl.  b. 


Pers.  njama' 

njama  d 

Pers.  njamu-jca 

njama-mda 

Pers.  njamu-di' 

ujama-ri' 

Pers.  njama -ha' 

»jama-mdi' 

Pers.  njama-da' 

njama-ra' 

Pers.  njama-jea' 

n jama-mdu  . 

B.  Tawgy : feahemte'a 

..erwärmen“. 

I.  Durativ. 

II.  Präteritum 

Pers.  feahcmtc'a-m 

feabemtc-se-a-m 

Pers.  feabemU'a-)) 

feahemte.-s'e-a-n 

Pers.  feahemte'a 

feahemte-se-u 

Pers.  fcahemte'e-mi 

feahemte-se-mi 

Pers.  feabenite'e-ri 

feahemte-se-ri 

Pers.  feabemte'a-r/ai 

feahemte-se-a-gai 

Pers.  feabemte'a^nte' 

feabemte-se-a-me' 

Pers.  feabemte'a-re' 

fenbemte-se-o-re’ 

Pers.  feahemte'a 

feabemte-se-a' . 

III.  Conjunctiv. 


1.  Form. 

1.  Pers.  fenhemte-fe-n-ni 

2.  Pers.  feabemte-fe-a-t) 

3.  Pers.  (’ettbemk'-fe-a 


2.  Form. 

feabeiiite-fe  a-dä-m 
feuhemie-fe-a-dä-ti 
f en  bi'w  tc-  fe -a-  da 

12* 
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1.  Form. 

Dual  1.  Pers.  f'eahcmte-fc-a-ini 

2.  Pers.  feabemtc-fe-a-ri 

3.  Pers.  feaheiiitt-fe-a-gai 
Plur.  1.  Pers.  feabemte-fe-a-me' 

2.  Pers.  feahemte-fe-a-rc 

3.  Pers.  fcabemte-fe-a' 


2.  Form. 

feahcmtc-fe-a-dä-mi 
fcabeiiite-f'e-a-dü-ri 
f'eu  betnte-fe-a-dä-gai 
fcabcmtc-fe-a-dä  - me 
feabemte-fe-a-dä-  re’ 
feabemte-fe-a-du. 


IV.  Frecativiacher  Imperativ. 

Sing.  2.  Pers.  feabemte~l:ala'  Dual  2.  Pers.  feabemte-gal-ni-ri 
3.  Pers.  feabemte-g(d-nä  3.  Pers.  feabemte-gal-na’ a-gai 
Plur.  2.  Pers.  feabemte-gal-hi-ri' 

3.  Pers.  feabemte-gal-ttaa-dtii. 


V.  Imperativ. 

Sing.  2.  Pers.  feabemte  Dual  2.  Pers.  feabemte-ni-ri 

3.  Pers.  feabemte-hä  3.  Pers.  feabemte- ita’ a-gai 

I’lur.  2.  Pers.  feabemte-ni-ri’ 

3.  Pers.  feabemte-nü. 


C.  Ostjak-Samojedisch : tsönda  „ bedecken 
I.  Durativ. 


u)  prädicativ 

Sing.  1.  Pers.  tsönda-k,  tiöiida-n 

2.  Pers.  tsönda-tnl 

3.  Pers.  tsönde-k,  tsönda-n 
Dual  1.  Pers.  tsönda-i 

2.  Pers.  tsönde-li 

3.  Pers.  tsönda-g 
Plur.  1.  Pers.  tSönd-ut 

2.  Pers.  tsönde-let 

3.  Pers.  tsönda-det 


b)  possessiv 

lifönda-p,  tSönda-m,  tsönda-u 

t.sönda-l 

tiünde-d 

tiöndt-i 

tsönde-1  i 

tiöiide-di 

Uönd-ut 

tiönda-lct 

tsönda-det. 


Sing. 


n.  Präteritum. 
(()  prädicativ 

1.  Pers.  fsönde-sa-ü,  tsönde-ha-k 

2.  Pers.  tsöndi-sa-nd 

3.  Pers.  tSönde-si,  tsönde-sa-n 


b)  possessiv 

tsönde-sa-m,  fiönde-sa-u. 
tsönde-ha-p 
tiö)ide-sa-l 
tsönde-se-t 
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(i)  prädicativ 

Dual  1.  Pers.  tSvnde-sa-i 

2.  Pers.  fs5nde-sa-li 

3.  Pers.  tSönde-sa-^ 
Plur.  1.  Pers.  tSönde-sa^uf 

2.  Pers.  tsönde-sa-let 

3.  Pers.  tsönde-sa-def 


b)  p09SCS8i%' 

tSönde-aa-i 

tSönde-sa-li 

tS5nde-aa-di 

iSönde-sa-ut 

tsö)vie-ü(i-let 

tsönde-sa-dd. 


III.  Futurum. 
»)  prädicativ 


b)  possesaiv 


Sing.  1.  P.  (Söudc-la-k-s-e, 

tsönde-Ia-g-e  tkönde-le-p-s-i. 

2.  P.  tSönde-k-nd-r 

isönde-h*) 

3.  P.  tsdnde-la 

tsöndc-l-d-e 

Dual  1.  P.  i§ünde-la-i-si 

tsönde-la-i  -si 

2.  P.  Uönde-lc-le-si 

ßöndc-le-le-si 

3.  P.  tSönde-la-ga-si 

tSönde-la-g-e  tsönde-le-det-si 

Plur.  1.  P.  (Sö7ide-la-us-si 

tSönde-la-us~si 

2.  P.  tSönde-le-les-si 

tsönde-te-les-si 

3.  P.  tSönde-le-det-si 

tSöndf-le-def-si 

IV.  ConjuncUv. 

a)  prädicativ 

b)  posaessiv 

Sing.  1.  P.  isönde-tti-k 

tsönde-ni-p,  fSönde-ni-m, 

2.  P.  tiönde-ni-nd 

tsönde-ni-l 

3.  P.  tSöndc-ni 

tiönde-ni-d 

Dual  1.  P.  tsönde-ni-tci 

Uönde-ni-wi 

2.  P.  (iönde-ni-li 

tsönde-ni-li 

3.  P.  t$önde-ni-ag 

tiöiide-ni -di 

Plur.  1.  P.  tSöiide-ni-ut 

tSö»de-ni-ut 

2.  P.  Uönde-ni-let 

iid)idc-ni-Ut 

3.  P.  tsönde-ni-a-det 

txönde-ni-a-dci. 

Die  pronominalen  Complemente  dea  Verbama. 

Während  das  directe  Object  (=  unserem  Accusativ),  falls 
es  allein  steht,  als  selbstständiges  Wort  dem  Verbum  regelmässig 
vorantritt,  wird  in  dem  Falle,  wenn  es  ein  Pronomen  und  mit 
einem  Prädicate  versehen  ist,  das  Pronomen  seinem  Prädicate 
als  Suffix  angehängt.  Dasselbe  findet  auch  beim  indirecten  Objecte 

*)  für  tinnde-le-l-e. 


Digitized  by  Google 


182 


(=  unserem  Dativ")  statt,  indem  der  Ausdruck  dafür,  wenn  er 
ein  Pronomen  ist,  dem  directen  Objecte  als  Suffix  angefUgt  wird. 

Man  sagt  jurak. : man  jeru-da-nda  müdm  „ich  hielt  ihn 

für  den  Herrn“  (ich  Herrn-den-ihn  hielt),  puda  läta-d-u  mitadai 
„er  gab  mir  das  Brett*  (er  Brett  das-mir  gab),  puda  läta-da-md 
mitadai  „er  gab  das  Brett  dir“,  puda  läta-da-mda  mitadai  „er 
gab  das  Brett  ihm“,  puda  lüta-da-mi'  mitadai  „er  gab  das  Brett 
uns  beiden“,  jmda  lüta-da-wa'  mitadai  „er  gab  das  Brett  uns*, 
puda  läta-haju-da-n  mitadai  „er  gab  seine  beiden  Bretter  mir“, 
puda  läta-haju-da-d  mitadai  „er  gab  seine  beiden  Bretter  dir*, 
pxtda  lüta-da-ii  mitadai  „er  gab  seine  Bretter  mir“,  pxida  läta- 
-da-d  mitadai  „er  gab  seine  Bretter  dir“. 

Die  Zahlenanedrfloke. 

Den  ZahlenausdrUcken  des  Samojedischen  liegt  das  Decimal- 
System  zu  Grunde,  doch  scheint  es  nicht  ursprünglich  zu  sein, 
und  dürften  die  Samojeden  von  Haus  aus  nicht  über  sechs  ge- 
rechnet haben. 

Die  Uebersicht  der  Grundzahlen  ist  in  den  einzelnen  Dia- 
lekten folgende: 


Jurak. 

Ostjak-Sam. 

1 üopui,  mit 

öker 

2 sidea 

sede 

3 njahar,  njnr 

näpur,  när 

4 tja,  ijiet 

tet,  tiet 

5 samljan 

somhlan 

6 mat' 

muktut 

7 siu,  ieu 

sieldje 

8 siden-djet 

sede-tiün-köt 

9 häsawa-ju,  hahei-ju 

öker-tiUn-köt 

10  ju\  lütsa  ja' 

köt 

20  side  ju' 

sede  sUrm  sede  häru 

30  njaJiar  ju' 

nah  särm,  näfäru 

40  tjet  j)i 

te  särm,  te  häru 

50  samljan  ju' 

Sambia  särtn,  hompla  häru 

60  mat'  ju’ 

muk  särm,  muktäru 

70  sin  ju' 

se  särm,  heldzäm 

100  jur 

ton,  tot 

1000  jur-Jur,  juonar 

köt  ton 
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Tawgy 

Jeniss. 

Kamass. 

1 iio’at 

iw 

o7»,  o'm 

2 siti 

side,  sire 

side 

3 nagur 

nehü 

nügur 

4 tjata 

feto 

the'de 

5 snnfaljanka 

soborleggo 

sumiila 

C tnatu 

motu 

muktu  d 

7 .yaibua 

sdo 

sei' hü 

8 siti-data 

siri'-oto 

sin-the'de 

9 nameaitjuma 

nesä 

amithun 

10  hi’ 

bin' 

bie'n,  bie'd 

20  siti  bi' 

sidiu' 

side  bie'd 

30  nagur  bi' 

nehibP 

nagur  bie'd 

40  t jata  bi' 

tdou 

Ichera' 

.00  saiifa  bf 

soborleggou' 

-dil 

00  mahl  bP 

motuP 

althon 

70  sjaibua  bi' 

se'-ou' 

sei'bii  bie’d 

100  jir 

j'< 

tjiis 

1000  bP-jir 

biu'jü 

min 

Der  Ausdruck  für 

„vier“  tjiet,  tJH 

klingt  auffallend 

jakutisch  tiiört,  türk,  dort  an,  so  dass  man  fast  au  eine  Entlehnung 
denken  möchte.  Die  Zahl  „sieben“  mahnt  namentlich  Tawgy  sjaibua 
an  den  gleichen  Ausdruck  im  Ostjakischen.  Die  Zahl  „acht“ 
bedeutet  2X4.  Die  Ausdrücke  für  „neun“  im  Jurakischen, 
häsawa-jii' , habei-ju',  bedeuten  die  „Samojeden-  (häsaim)  grosse 
Zahl“,  die  „Ostjak-  (habt  „Diener,  Leibeigener“)  grosse  Zahl“, 
im  Gegensatz  zu  10  lütsa-ju'  die  „Russen-  {llUsa)  grosse  Zahl“. 
Ostjak-Samoj.  scde-tsän-kbt  „acht“  und  öker-tmh-k'ot  „neun“  sind 
„zehn  ohne  zwei,  zehn  ohne  eins“.  Kamass.  amithim  = Tawgy: 
üameuitjuma  bedeutet  eigentlich  „ein  anderer“  (ami,  iiameai), 
d.  h.  einer  über  2X4.  Die  .Ausdrücke  für  „zehn“,  Kamass.: 
bie'n  = jeniss.:  bin'  = jurak. : ju  sind  dem  Türkisch-Tatari- 
schen entlehnt,  vgl.  jakut.  uon,  türk,  ok;  dagegen  ist  der  Aus- 
druck kiit  im  Ostjak-Samojedischen  in  Betreff  seines  Ursprunges 
räthselhaft.  Der  Ausdruck  für  „hundert“  im  Jurak.:  jur  = 
Tawgy:  Jir  = jeniss.:  jü  klingt  an  türkisch  jiiz  an  und  könnte 
aus  einem  türkisch-tatarischen  Dialekte  stammen,  der  dem  osma- 
nischen  z ein  r entgegenstellt.  Dagegen  ist  der  Ausdruck  im 
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Ostjak-Saraojedischen  ton,  tot  wiederum  räthselhaft.  Die  kamas- 
sinischen  Ausdrücke  40  = Ichcra',  50  = lliy,  60  = althon, 
100  = tjüs,  1000  = min  sind  einem  türkisch- tatarischen  Dialekte 
entlehnt  und  entsprechen  ihnen  dort  korek  (türk.:  kirk),  iliy 
(türk:  «7/i),  alton  (türk.:  oltmij),  jakut.:  siis  (türk.:  jüs),  min 
(türk.;  hb'i). 


Spraohproben. 

I.  Jurakisch. 

nisca-u  hä^.  njehea-u  häi,  nja-u  hiU, 

Vater  mein  starb,  Mutter  meine  starb,  älterer  Bruder  mein  starb, 
tjukopoi  — tuhka-u  rijor  miie',  har-m  njor 

alle  starben.  — Beil-mein  nicht  nimm,  Messer-mein  nicht 
mue\  — jaltn-m  jeiiolna-u,  jaha-m  tvaerä-n.  — 
nimm.  — Fluss-den  ich  überschritt,  Fluss-den  ich  durchfuhr.  — 
muti  njähi-m  njaltä-da.  — uisea-n  mi'i-u.  — jcru-hana 
Pfeil  Ente-die  durchfuhr. — Vater-dem  ich(es)gab.  — Fürsten-bei 
mansnrä.  — Häsmm  tcäda-una  lahanU.  — sawa 

er  arbeitet.  — Samojeden  Rede-nach  er  spricht.  Braver 

njenctje  tuhka-si  hnr-si  nji  jili-im'.  — U-m 
Mann  Beil-ohne  Me.sser-ohne  nicht  leben  wird.  — Renthier  das 
pca-n  seara-u.  — nano-hona  tö-dm.  — halja-had 

Baum-zum  ich  band.  — Boot-in  kam  ich.  — Fisch-von 

mallitci,  päd  ja-had  pänaici,  hldea  ßk-ad**)  pänU.  — 
satt,  Sack  Mehl-von  voll,  GefUss  Wasser-von  voll.  — 

ti-m  täljema  njenetje  haeici.  — 

Renthier- das  gestohlen  habender  Mann  ist  fortgegangen.  — 
mansara-itM-ti  ja-u.  — mea-ta  maUie-tna-u 

Arbeit-meiner  Stelle  - meine.  — Zelt  - sein  Zerreissung  - meine 
njenetje.  — mait  niamara- ina-u  njenetje.  — man  jüi- 
Mensch***).  — ich  Arbeit-meine  Mensch  f). — ich  gelebt  haben 
mea-u  njenetje.  — mau  jili-no-ma-u  ja-u. 

mein  Mensch.  — ich  wohnen-werdens-meines  Stelle-meine  ff). 


*)  ha-dm  „ich  sterbe*'. 

**)  ji'  „Wasser“,  statt  ßk. 

***)  ein  Mensch,  dessen  Zelt  ich  zerrissen  habe. 

t)  ein  Mensch,  bei  dem  ich  gearbeitet  habe, 
tt)  eine  Stelle,  wo  ich  wohnen  will. 


Digiiized  by  Google 


185 


II.  Ostjak'Samojedisch. 

knü,  man  äsä-p  k>t-s.  — Sl/m  tlmha.  si]>ä-g  ilmha-g, 
Fürst,  mein  Vater-mein  starb.  — Ente  fliegt,  Enten-zwei  fliegen, 
Slpa-t  i'imha-den.  — loka  kutsarn  ai  kanak  kufsarn  ai  ätä 
Enten  fliegen.  — Fuchs  läuft  und  Hund  läuft  und  Renthier 
kutSani,  loka  ai  kanak  kutsani-ag,  loka  ai  kanak  ai 
läuft,  Fuchs  und  Hund  laufen,  Fuchs  und  Hund  und 
ätä  kutsarn-aden.  — koii-m  meka  neker-em  mJ-se-t.  — 
Renthier  laufen.  — P'ürst-mein  mir  Brief-den  gab.  — 
Slpa-n  mat  pite,  fäpe-n  mat  po.  — mat 
Ente-der  Haus  (Zelt)  Nest,  Eichhorns-des  Haus  Baum.  — mein 
pömba-n  Ihel  ätü-m.  — man  öker  ätä- 

Tungusen-des*)  genommenes  Renthier-mein.  — ich  ein  Renthier- 
-m  ena.  — tat  kai  pitj-äl  eüa?  — mat  pifj-üp  fjäna. 

mein  ist.  — Du  ob  Beil-dein  ist?  — ich  Beil-mein  nicht  ist. 

— pl^j  po-in  asa  sätsändzed.  — äsä-m  asa  tena-m. 

— Beil  Baum-den  nicht  frisst.  — V ater-den  nicht  ich  erinnere. 

— äsä-m  aSa  käte-se-t,  tihenja-p  küte-se-t, 

— Vater-mein  nicht  gesagt  hat,  Bruder-älterer-mein  gesagt  hat, 

7nat  kipa  h'in-m.  — sede  komdo,  7iägur  ätä.  — Slpa  tjad 

ich  klein  bin.  — Zwei  Kopeken,  drei  Renthiere.  — Ente  für 
vjänj-em  tnJ-se-d.  — mat  tend  paii-am  mi-ndza-m.  — äse-d 
Brod-das  er  gab.  — ich  dir  Messer-das  geben  werde.  — Vater-der 
il/nmt-kand  ätä-m  üte-se-d.  — tnat  temdet-kiim-den 
Sohne-dem  Renthier-das  er  schickte.  — ich  Kauf-mann-dem 

komde-m  ml-sa-m.  — äsä-m  täksemel-kum-en  njälä-md 
Geld-das  ich  gab.  — Vater-mein  reichem-Mann-zu  Tochter-seine 
mi-ndze-d,  mtenel  kum-en  aSa  mi-ndze-d. 
geben  wird,  anderm  Mann-zu  nicht  geben  wird. 

♦)  vom  Tiingiisen. 
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II.  Die  Sprachen  der  uralischen  Völker. 


Allgemeiner  Charakter  dleeer  Sprachen. 

Diese  Sprachen  haben  eine  überaus  reich  entwickelte  Flexion. 
Namentlich  das  Nomen  zeigt  eine  in  Erstaunen  setzende  Reich- 
haltigkeit der  Formen  zum  lebendigen  Ausdrucke  der  verschiedenen 
Raumverhältnisse,  wobei  die  mangelhafte  Auffassung  der  rein 
grammatischen  Formen  (Subject,  Object)  um  so  mehr  auflallt.  — 
Die  beiden  Kategorien  Nomen  und  Verbum  sind  grösstentheils 
geschieden,  doch  zeigt  sich  vielfach  (im  Ostjakischen  und  Magya- 
rischen) eine  gegenseitige  Berührung.  Das  Attribut  ist  vom  Prädi- 
cate  unterschieden,  insofern  das  erstere  vorangestellt,  das  letztere 
nachgesetzt  wird.  Der  Genitiv  geht  dem  Ausdrucke,  welchen  er 
näher  bestimmt,  voran  und  besitzt  theils  ein  eigenes  Casuszeicheu, 
theils  wird  er  durch  ein  auf  ihn  zurückweisendes,  dem  zu  bestim- 
menden Ausdruck  angehängtes  Possessivpronomen  angedeutet. 
Das  Subject  steht,  wenn  nicht  ein  besonderer  Nachdruck  auf 
einem  andern  Theil  des  Satzes  gelegen  ist,  an  der  Spitze  des 
Satzes,  dagegen  ist  die  Stellung  des  Objectes  nicht  überall  die- 
selbe. Während  im  Magyarischen  nach  der,  wie  es  scheint, 
ursprünglichen  Stellung  das  Object  in  der  Regel  dem  Verbum 
vorangeht  (z.  B.  vize-t  iszik  ,er  trinkt  Wasser“,  atydm  nekem 
phiz-t  udoff  ,mein  Vater  hat  mir  Geld  gegeben“  *),  folgt  im 

Doch  kann  im  Majivarischen  jedes  beliebige  Wort,  auf  welchem  der 
Nachdruck  liegt,  an  die  Spitze  des  Satzes  gestellt  werden.  Der  Satz:  n mneska 
az  egeret  meg-fogta  „die  Katze  hat  die  Maus  gefangen"  kann  auch  lauten: 
a maeska  meg-fogta  az  egeret,  az  egeret  a nmeska  meg-fogta,  az  egeret  meg- 
fogta  a maeska,  meg-fogta  a maeska  az  egeret,  meg-fogta  az  egeret  a maeska. 
Diese  Versetzung  der  einzelnen  Satztheile  ist  nur  durch  die  lautliche  Bezeichnung 
des  Objectes  ermöglicht. 
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Finnischen  der  Objectsausdruck  dem  Verbum  in  der  Regel  nach, 
z.  B.  minä  sain  kirjan  ,ich  bekam  das  Buch“,  ostin  hevoisen 
„ich  kaufte  ein  Pferd*,  hän  löi  minim  vaivaiseksi  „er  schlägt 
mich  zum  Krüppel“. 


Dia  Daate. 

I.  Vocale. 

a n 

e ä ö o 

i i ü II 

Sämmtliche  Vocale  sind  einer  Verlängerung  fähig;  diese 
wird  im  Finnischen  (Suomi)  und  Ehstnischen  durch  die  Ver- 
doppelung (ä  = oa,  e = ee  u.  8.  w.),  im  Magyarischen  durch 
einen  Accent  {ü  = d,  e = 6 u.  s.  w.)  wiedergegeben. 

Der  Laut  d findet  sich  im  Lappischen,  Tscheremissiscben, 
Ostjakischen  und  Magyarischen,  wo  er  aber  in  der  Schrift  durch 
unbetontes  a bezeichnet  erscheint;  ä fehlt  dem  Ostjakischen  und 
Magyarischen,  doch  kommt  der  dem  ä entsprechende  Laut  in  dem 
kurzen  e der  letzteren  Sprache  vor.  ü wird  im  Suomi  durch  y 
wiedergegeben. 

Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 

au,  OH,  eil,  iu,  ai,  oi,  ei,  ui,  äi,  öi 
äti,  uä,  uü 

ae,  aä,  ea,  tia,  oa,  oö,  i_a,  iö,  ii 

Dies  ist  nur  eine  Uebersicht  der  häufigsten  Combinationen, 
von  denen  die  ersten  dem  Suomi  angehören,  zu  denen  im  Lappi- 
schen die  an  zweiter  Stelle  verzeichneten  hinzutreten.  Die  an 
dritter  Stelle  angeführte  Reihe  ist  dem  Syrjänischen  entnommen. 

Die  wenigsten  Diphthonge  unter  den  uralischen  Sprachen 
bietet  das  Magyarische.  Dieselben  kommen  blos  in  der  Stamm- 
silbe vor  und  haben  j als  zweiten  Bestandtheil  {aj,  dj,  ej,  ej,  oj, 
öj,  öj,  uj,  iij,  lij,  üj). 

Triphthonge,  die  in  den  samojedischen  Sprachen  verkommen, 
sind  den  uralischen  Sprachen  fremd. 
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2.  Consonanten. 

h 

k 

9 

X 

Y 

V 

dz 

ä 

2 j 

tj  (0 

dj  W 

(s)  zj  {«) 

U (0 

nj  («) 

tsj 

dzj 

ts 

dz 

ü 

dl 

t 

d 

s» 

z d 

r 

I 

fl 

p 

h 

f 

V 

m 

Dieses  den  uralischen  Sprachen  im  Allgemeinen  zukommeude 
Lautsystem  vertheilt  sich  folgendermassen  auf  die  einzelnen 
Sprachen : 


8i«i  >. 

Ibitiiidi 

UppiKb 

Sprjäiiiich  MtrdRiaiMli 

Tulier«- 

aiunch 

Oitjikiich 

Wtgiliicli 

Iifjiriick 

b 

h 

h 

— 

— 

— 

— 

h 

h 

k 

k 

k 

k 

k 

k 

k 

k 

k 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

/. 

— 

— 

X 

X 

X 

X 

X 

— 

Y 

— 

Y 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

b 

— 

it 

n 

n 

n 

n 

n 

— 

ts 

— 

ts 

ts 

ti 

ti 

ts 

ts 

es 

dz 

— ■ 

— 

— 

dS 

dz 

dz 

— 

— 

S 

— 

1 

1 

z 

S 

s 

— 

s 

s 

z 

— 

z 

z 

z 

z 

SS 

3 

j 

j 

j 

j 

j 

j 

j 

j 

ij  (0 

— 

— 

ij 

tj 

fj 

ij 

ij 

iy 

dj  (d) 

— 

— 

dj 

dj 

dj 

dj 

— 

99 

sj 

— 

- 

sj 

sj 

sj 

— 

— 

— 

9 (2) 

— 

— 

sj 

zj 

sj 

— 

— 

— 

^j  (^) 

— 

— 

— 

rj 

rj 

— 

— 

— 

Ij  (l  ) 

— 

Ij 

Ij 

Ij 

Ij 

ij 

Ij 

ly 

nj  (m) 

— 

— 

nj 

nj 

nj 

nj 

fij 

ny 

tsj 

— 

— 

tsj 

— 

— 

— 

— 

— 

dzj 

— 

— 

dzj 

— 

— 

— 

— 

— 

ts 

ts 

ts 

ts 

ts 

ts 

ts 

— 

dz 

— 

dz 

dz 

dz 

dz 

dz 

~ 

— 

tl 

— 

— 

— 

— 

— 

Ü 

— 

— 

dl 

— 

— 

— 

— 

— 

dl 

— 

— 

•)  Nach  älterer  Orthographie  cz. 
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Sioai  L 
UiIiIkIi 

UppiKh  S;rjiiii(h  l«rl«jgiicli 

Ticberi- 

aiuitcli 

OiljikBeh  Wigiliicb  lijjirlich 

t 

t 

t 

t 

( 

t 

t 

t 

t 

d 

d 

d 

d 

d 

d 

d 

— 

d 

a 

s 

s 

d‘ 

s 

s 

s 

s 

s 

sz 

z 

— 

z 

z 

z 

z 

z 

z 

z 

— 

(1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

r 

r 

r 

r 

r 

r 

r 

r 

r 

l 

l 

l 

l 

l 

l 

l 

l 

l 

n 

n 

n 

n 

11 

11 

n 

n 

n 

P 

P 

P 

P 

P 

P 

P 

P 

P 

h 

h 

b 

b 

b 

h 

b 

b 

h 

f 

— 

f 

f 

— 

— 

— 

f 

V 

ü») 

V 

V 

V 

r 

V 

V 

V 

m 

m 

m 

in 

m 

in 

m 

m 

in 

Der  Laut 

h lautet 

im 

Suomi  und  im 

Ehstnischen  vor 

Con- 

Sonanten, 

namentlich  vor 

K 

t beinahe 

wie  y.  Man  spricht  daher: 

yhtt  , 

,eins 

“,  wie 

üyte. 

Die  Laute 

9,  d,  b 

sind  dem  Suomi 

und 

Ehstnischen 

von 

Haus 

aus 

fremd. 

g und 

d 

sind  unter  gewissen 

Umständen 

Ver- 

treter 

von 

k,  t im  Inlaute; 

sie  können  nie 

im 

Anlaute  vorkom- 

men. 

b 

findet 

sich  im 

Suomi  gar 

nicht 

und 

das  Ehstnische 

gebraucht 

es  blos  entweder  nach  Nasalen 

oder  verdoppelt  (hb) 

um  ein  p dadurch  auszudrUcken. 

Das  allen  uralischen  Sprachen  zu  Grunde  liegende  Con- 
sonanten-System  (das  Consonanten-System  der  uralischen  Grund- 
sprache) scheint  aus  folgenden  eilf  Lauten  bestanden  zu  haben: 
h 

k — 

t — s j r l n 
p — — V m 

BemerkonKen  Uber  die  Iiante. 

I.  Vocale. 

Die  Vocale  zerfallen  in  den  uralischen  Sprachen,  wie  im 
Samojedischen,  in  drei  Classen:  1.  harte  (a,  o,  m,  /);  2.  weiche 

*)  In  alten  Drucken  tt>. 
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(«,  ö,  m);  3.  neutrale  (i,  e*).  Diese  Eintheilung  hat  ihren  Grund 
in  der  Vocalharnionie,  nach  welcher  die  Vocale  der  Affixe 
den  Vocalen  der  vorangehenden  Wurzel  homogen  sein  müssen. 
Auf  einen  harten  Vocal  der  Wurzel  folgt  wiederum  ein  harter 
des  Suffixes,  auf  einen  weichen  ein  weicher.  Die  neutralen  Vocale 
im  Suffixe  vertragen  sich  mit  beiden  vorausgehenden  Reihen  inner- 
halb der  Wurzel.  Ein  neutraler  Vocal  innerhalb  der  Wurzel  hat 
in  der  Regel  einen  weichen  Vocal  im  Suffixe  zu  seinem  Nach- 
folger. 

Consequent  durchgefUhrt  ist  dieses  Gesetz  blos  im  Finnischen 
(Suomi)  und  Magyarischen ; in  den  übrigen  Idiomen  des  uralischen 
Stammes  ist  das  klare  Bewusstsein  dieses  Lautgesetzes  durch  den 
Einfluss  stammfremder  Sprachen  (des  Germanischen  und  Russi- 
schen) getrübt,  so  dass  an  Stelle  der  mit  wechselnden 
Vocalen  versehenen  Ableitungssilben  nach  Art  der  indogermani- 
schen Suffixe  stets  unverändert  bleibende  Lautcomplexe  treten. 

Man  sagt  im  Finnischen  Suoma-lainen  , Finne",  Karjalaitten 
„Karelier“,  aber  Venä-läinen  „Russe“,  Lätti-läinen  „Lette“. 
Ebenso  sagt  man  im  Magyarischen  luiz-ak  „die  Häuser“,  gyermek-ek 
„die  Kinder“,  hnz-ban  „im  Hause“,  szetn-ben  „im  Auge“,  hdz-hol 
„aus  dem  Hause“,  szem-höl  „aus  dem  Auge“,  vdr-unk  „wir  warten“, 
vdr-tok  „ihr  wartet“;  dagegen  ker-ünk  „wir  bitten“,  kir-Kk  „ihr 
bittet“,  so  dass  die  jeweiligen  Suffixe  bald  -ak,  -han,  -bol,  -unk, 
tok,  bald  -ek,  -hm,  -hol,  -tink,  tek,  je  nach  der  Natur  des  ihnen 
vorhergehenden  Stammvocales,  lauten. 


Vertretung  der  Vocale  unter  einander. 

Von  den  Vocalen  im  Verhältniss  zu  einander  kann  hier 
nicht  dasselbe  behauptet  werden,  was  von  den  Vocalen  der  indo- 
germanischen Sprachen  gilt,  dass  nämlich  jeder  Vocal  in  seiner 
Sphäre  auf-  und  absteigt.  So  bleiben  im  Indogermanischen  i 
und  u jeder  innerhalb  der  Reihen  d,  ai,  oi  einer-  und  eu,  au,  ou 
andererseits  und  gehen  in  einander  nicht  über.  Und  auch  a wird 
zu  e,  0 manchmal  auch  zu  i,  «;  aber  dieses  » wird  in  der  Regel 
nie  in  die  Reihe  ei,  ai,  oi  eingestellt,  ebenso  wenig  als  das  aus  a 
entstandene  u mit  dem  ursprünglichen  u verwechselt  werden  darf. 

*)  Im  Magyarischen  gilt  i oft  für  hart. 
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In  den  uralischen  Sprachen  bilden  nicht  einmal  die  harten 
und  weichen  Vocale  einen  Gegensatz  zu  einander,  was  daraus 
erhellt,  dass  manchmal  zwei  Formen,  die  eine  mit  hartem  und 
die  andere  mit  weichem  Vocal  neben  einander  Vorkommen.  So 
sagt  man  im  Suomi  sowohl  alima  als  ähmä  »Vielfrass“,  ntotihia 
uud  moyhiii  „mürbe“,  ruma  und  njmä  , hässlich“  u.  s.  w. 

a.  Der  Vocal  a kann  als  der  Grundvocal  betrachtet  werden, 
der  namentlich  im  Suomi  sich  rein  erhalten  hat.  Er  geht  einerseits 
in  0,  ö,  u,  M,  anderseits  in  ä,  e,  i Uber. 

Lapp,  tas^e,  wotj.  voz,  wog.  otsi  „Zorn“,  magyar.  acsarog-ni 
„zürnen,  grimmig  sein“,  finn.  viha  „Zorn“,  vihaa-  „zürnen“. 

Finn.,  mordw.  ala,  magyar.  al-  „unten  befindlich“  (vergl. 
al-föld  „Unterland“)  = syrj.  ul,  tscherem.  ül  „Untertheil“,  ostjak. 
rol  „Grund,  Fundament“,  lapp,  vuolk  „unterer“. 

Magyar,  all  (Acc.  ülla-t)  „Kinn“  = mordw.  ul,  wogul.  uljiS. 

Magyar,  afom  „Schlaf,  Traum“  = ostjak.  olhn,  wogul.  ulom. 

Finn.,  mordw.  makm  „Leber“,  lapp,  muolcse,  tscherm.  moM, 
inuyß,  ostjak.  miujot,  syrj.  mus  (_Instrum.  musk-ön),  magyar.  nulj 
(Acc.  mäja-t). 

Finn.  pala  = lapp,  puola  „Bissen“,  magyar.  fal-ni  „ver- 
schlingen“ = wogul.  i>öl-,  ostjak.  pitlem-. 

Ostjak.,  wogul.  amp  „Hund“  = magyar.  el>  (Acc.  ehe-t). 

Lapp,  akte  „eins“  = wogul.  äkvü,  magyar.  egy,  tscherem. 
ikte,  finn.  yksi  {yhte.-). 

Finn.  clä-  „leben“,  clämü  „das  Leben“,  eleicä  „lebendig“ 
= lapp.  eh-,  mordw. _ erä-,  magyar.  cl-ni,  tscherem.  il-  {ihm  „ich 
lebe“),  syrj.  ul-,  ulon  „das  Leben“. 

Finn.  sappe  „Galle“  = mordw.  säpä,  magyar.  epe,  ostjak. 
si}i,  syrj.  söp. 

Magyar,  es-iii  „fallen“  = wogul.  is-,  finn.  istu-  „sich 
setzen“,  mordw.  oza-,  tscherem.  voz-,  syrj.  us-. 

Oft  geht  die  Abfärbung  in  ä,  e durch  mehrere  Sprachen 
hindurch. 

Finn.  käsi  „Hand“  (Stamm  käh-)  — mordw.  ked,  ostjak. 
ket,  magyar.  Ihz,  lapp,  giette,  tscherem.  kit,  syrj.  ki. 

Finn.  vesi  „Wasser“  (Stamm  vete-)  = mordw.  vüd,  syrj  va, 
tscherem.  vid,  magyar.  viz. 

Finn.  reri  „Blut“  = mordw.  vär,  syrj.,  tscherem.,  ostjak. 
ver,  magyar.  ver. 
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Finn.  kivi  „Stein“  = ostjak.  keu,  mordw.  käv,  inagyar. 
kö  (=  kev). 

Finn.  nimi  „Name“  = syrj.  nim,  ostjak.  nem,  raagyar.  n^r- 

Die  Yocale  » und  w haben  in  den  Wurzeln  der  uraliscben 
Sprachen  nicht  jene  Bedeutung,  wie  in  den  Wurzeln  der  indo- 
germanischen Sprachen.  Während  dort  z.  B.  die  drei  Wurzeln 
lap,  lip,  lup  grundverschieden  sind,  und  die  Wurzel  lap  nie  mit 
Up,  und  Up  nie  mit  lup  vermengt  wird,  tritt  hier  oft  eine  und 
dieselbe  Wurzel  in  Gestalten  auf,  welche  beinahe  die  ganze  Reihe 
der  Vocale  enthalten;  so  z.  B.  sar,  sär,  ser,  sir,  sor,  sör,  sitr, 
siir  intrans.  „hervorkoinmen,  sich  regen“,  trans.  „hin  und  her 
bewegen,  in  Bewegung  setzen“ ; san,  tiän,  sen,  sin,  son,  sön,  sun,  sün 
„mager,  dünn,  schwach  werden“.  Es  lassen  sich  daher  die  Vocale  i 
und  u durch  mehrere  Sprachen  schwer  verfolgen,  da  sie  in  den 
meisten  Fällen  blosse  Schwächungen  des  Vocales  a repräsentiren. 

Die  Vocale  i und  u erscheinen,  wenn  sie  durch  alle  Sprachen 
durchgehen,  daun  meist  mit  den  entsprechenden  Halbvocalen  j,  r 
wechselnd. 

Magyar,  iv-  (in-ni)  „trinken“,  finn.  juo-,  lapp,  jukke-,  syrj. 
jii-,  tscherem.  jü-. 

Magyar,  iz  „Glied“  (Acc.  ize-t,  ize-t),  finn.  jüsen  (jäsene-), 
tscherem.  jezeti,  wotj.  joz,  ostjak.  jos  „Arm,  Hand“. 

Magyar,  ij  „Bogen“  (Acc.  ijat),  finn.  joutsi  (Jou(se-),  jow-i 
(jousc-),  lapp,  jiiüks,  wogul.  juiU,  ostjak.  jögot,  jogott. 

Magyar,  lir  „Herr“  (Acc.  ura-t),  finn.  uros  (nroso-,  uro/io-) 
„erwachsener  Mann“,  ostjak.  «r  „Herr,  Edelmann“,  syrj.  rerös 
„Manu,  Gatte“. 

Magyar,  iiszö,  üszü  „junge  Kuh“,  finn.  casa  „einjähriges 
Renthierkalb“,  mordw.  vaza,  vaz  „Kalb“. 

Magyar,  üz-ni  „in  die  Flucht  schlagen“,  ostjak.  vohtt-, 
lapp,  euoji;-. 


II.  Consonanten. 

Vertretung  der  Consonanten  unter  einander. 
k.  Der  Laut  k tritt  entweder  wieder  als  k oder  g auf  oder 
er  entwickelt  sich  zu  /,  h. 

a)  k = k,  g.  Finn.  kasta-  „befeuchten,  eintaucheii“  = 
lapp,  kustas  „nass“,  magyar.  kost  „Nässe,  Beschmutzung  durch 
Nässe“  (kastos,  kastolni),  mordw.  gastje  „beschmutzen*. 
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Magyar,  kh-ni  , bitten“  = finn.  kerjää-,  syrj.  kor-,  wotj.  kur-. 

Lapp,  kar,  finn.  kärnü  „Rinde  am  Baume“,  wogul.,  mordw. 
ker,  magyar.  kcre<j  (Acc.  kerge-t). 

Finn.  kaasu  „Nebel“  = lapp,  kasad,  gasat,  magyar.  göz. 

Finn.  nukku-  „schlummern*  (nuku-n  „ich  schlummere“)  = 
magyar.  nyugod-ni. 

h)  k = h.  Finn.  kuntu  „Sammlung“  = wogul.  ymt 
„Familie“,  magyar.  kad  (Acc.  hada-i.) 

Finn.  kala  „Fisch“  = wogul.,  ostjak.  yiil,  magyar.  hol 
(Acc.  hala-t). 

Finn.  kuole-  „sterben*  = ostjak.  yal-,  magyar.  hal-ni. 

Finn.  kuide-  „hören“,  lapp,  gul-  = ostjak.  yul-,  wogul.  yol-, 
magyar.  halla-ni. 

Finn.  koio,  koti  „Behausung“  = ostj.  köt,  yät  „Zelt“  = 
magyar.  hdz  „Haus“. 

Finn.  kolme  „drei“  = wogul.  körom,  yurum,  ostjak.  yulim, 
jdim,  magyar.  hürom. 

Seltener  entwickelt  sich  k zu  t&. 

Finn.  keträ  „Spindelwirbel“  = magyar.  cseter-ni  „drehen, 
winden“. 

Finn.  kgkkg  „hockende  Stellung“  = magyar.  guggon  „in 
hockender  Stellung“  = lapp,  tsokkete-  „sich  niedersetzen“. 

t.  Der  Laut  i tritt  entweder  wieder  als  t,  d auf  oder  er 
entwickelt  sich  zu  s (finn.),  z (magyar.),  h (magyar.) 

a)  t = t,  d.  Finn.  tule-  „kommen,  ankommen“,  tscherem. 
td-  (tolain  „ich  komme“),  ostjak.  tulini,  magyar.  taldl-ni  „finden, 
auf  etwas  stossen“. 

Finn.  tottu-  (=  ton-tu-)  „sich  an  etwas  gewöhnen“,  tscherem. 
tünjem,  mordw.  tanadi-,  magyar.  tanül-ni  „lernen“. 

Finn.  tdlvi  {talve-)  „Winter“,  tscherem.  tele,  wogul.  teil, 
magyar.  tel  (Acc.  tele-t). 

Finn.  txdi  {tule-)  „Feuer“,  lapp.  toUa,  tscherem.  tid,  mordw. 
Ud,  wogul.  taut,  magyar.  tüz  (Acc.  tüze-t). 

b)  t = s,  z,  h.  Ostjak.  tovi  = magyar.  tavasz  „Frühling“, 
wogul.  tojä,  finn.  suoja. 

Magyar,  teker-ni  „winden,  drehen“,  ostjak.  fakil  „etwas  Zu- 
sammengedrehtes, Locke,  Büschel“  = finn.  sykkä,  sykky  „zusam- 
mengedrehter Knäuel“. 

Hüller,  Fr.,  Sprachwissenschaft.  II.  2.  13 
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Ostjak.  tuu  „See,  Teich“  = wotj.  ti,  magyar.  tö  (Acc.  tava-f), 
finn.  suo. 

Fion.  ttmte-  „fühlen“  = magyar.  tud-ni  „wissen“,  mordw, 

Soda-. 

Lapp,  käta,  hat  „Hand“,  ostjak.  kH,  wogul.  küt,  finn.  kä.d 
(käte-),  magyar.  kh  (Acc.  keze-t). 

Mordw.  ved,  tscherem.  vüt,  wogul.  vit,  finn.  vesi  (rete-), 
magyar.  vfz  (Acc.  rize-t). 

Ehstn.  tulira-  „quirlen,  mischen“  = syrj.  sor-,  mordw. 
isovora-,  magyar.  hahar-ni  „mengen,  umrühren“. 

Finn.  tila  „Ort“  = magyar.  hely  (Acc.  hdyet). 

Ostjak.  täbet  „sieben“  = wogul.  s«/,  magyar.  Mt. 

Finn.  <ho-,  ostjak.  tu-  „bringen“  = magyar.  hoz-ni. 

Seltener  entwickelt  sich  t zu  tS. 

Finn.  tappa-  „dreschen“,  mordw.  tapa-  „schlagen“  = lapp. 
tiuoppe-  „hauen“,  magyar.  csap-ni  „schlagen“. 

Finn.  tyry-,  tyvene-  „ruhig  werden“  = magyar.  cscnd,  csönd 
„Ruhe,  Stille“  (Acc.  csende-t). 

Finn.  tippa  „Tropfen“  = magyar.  csepp,  csöpp  (Accus. 
cseppe-t). 

Finn.  tukki-  „verstopfen“  (ein  Loch)  = magyar.  csuk-ni 
„zumachen,  schliessen“. 

p.  Der  Laut  p tritt  entweder  wieder  als  p,  b auf  oder  er 
entwickelt  sich  zu  f,  v. 

a)  p = p,  h.  Finn.  pisku  „klein“  = wotj.  pitsi,  magyar. 
piczin  „wenig,  klein  wenig“. 

Finn.  jwro  „Sägespäne“  = magyar.  por  „Staub“ , vgl. 
scherem.,  syrj.,  wog.,  ostjak.  pwr-  „heissen,  abnagen“,  mordw.  porje-. 

Finn.  appi  (appe-)  „Schwiegervater“,  lapp,  vuoppa,  vttop, 
tscherem.  oba.  ostjak.  üp,  dp,  wogul.  üp,  magyar.  ip  (Acc.  ipa-t). 

Wotj.  paljan  „links“  = magyar.  bat. 

Finn.  puske-  „stossen“  = mordw.  paski-  „den  Beischlaf  voll- 
ziehen“, magyar.  hasz-ni. 

Finn.  lapsi  (lapse-)  „Kind“  = magyar.  liba  „junge  Gans“. 

Syrj.  pör-  „fallen“  = magyar.  borül-ni  „vorfallen,  einfallen“. 

b~)  p f,  V.  Finn.  puu  „Baum,  Holz“  = tscherem.,  syrj.  pu, 
magyar.  fa  (Acc.  fd-t). 

Finn.  puhkea-  „zerspringen,  zerplatzen“,  ostjak.  pogin-,  po^ni- 
= magyar.  fakad-ni-. 
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Finn.  puole  „Mitte“,  lapp,  pde.,  wogul.  päl,  pal  „Hälfte, 
Seite“,  wotj.  pal  „Seite,  Gegend“,  wogul.  pälä  „halb“  = magyar. 
fal  (Acc.  fala-t)  „Wand“,  fei  (Acc.  fele-t)  „Mitte“. 

Finn.  pilri  (pilve-)  „Wolke“,  lapp,  palva,  mordw.  pale,  pel, 
magyar.  felhö,  fölhö. 

Finn.  jioika  „Sohn“,  ehstn. ostjak.  ;;oy,  wogul.,  syrj.  pj, 
magyar.  fiü,  fi  (Acc-  fiü-t,  fia-t). 

Lapp,  pelje  „Ohr“,  mordw.  pilä,  pile,  ostjak.  pal,  wogul. 
päV,  pel,  magyar.  fül  (Acc.  fülc-t). 

Magyar,  „schön“,  lapp,  tiahhe  = finn.  hyvä  „gut,  lieblich“. 

Wotj.  poli  „in,  drinnen“  = magyar.  hil  (Acc,  hele-t)  „Inneres 
Eingeweide“,  heU  „in“  {beU-m  „in  mich“)  = finn,  väli  „Zwi- 
schenraum, Inneres“. 

Magyar,  bir-ni  „stark  sein“,  syrj.  venni-  „stark  sein,  ver- 
mögen“. 

Finn.  Icaipaa-  „vermissen“  = magyar.  kivän-ni  „wünschen“. 

Wogul.  sipel  „Scheide,  Hülse“  = magyar.  hüvehj. 

Mordw.  sapama,  saptam  „sauer“,  finn.  happanie,  tscherem. 
Sopo  „Sauerteig“  = magyar.  savö  „Molke,  Käsewasser“,  sarany6 
„sauer“. 

8.  Der  Laut  s tritt  entweder  wieder  als  s,  z,  s,  sj  auf  oder 
entwickelt  sich  zu  h (im  Suomi). 

o)  s = s,  2,  S,  sj.  Finn.  sarana,  säränd  „Thürangel“,  ma- 
gyar. sark  (Acc.  sarka-t),  wogul.  sirltep. 

Lapp,  sagge-  „herausziehen“  = magyar.  segite~ni  „helfen“. 

Lapp,  solba  „stotternd“  = magyar.  selp,  selyp. 

Finn.  sarvi  (sarve-)  „Horn“,  tscherem.  sur,  magyar.  szaru, 
szarv  (Acc.  szarva-t). 

Finn.  stltnä  „Auge“,  mordw.  selmä,  wogul.  sätn,  magyar. 
szef»,  szöm  (Acc.  szeme-t,  szämö-t). 

Magyar,  sö  „Salz“  = wogul.  Hy^ä. 

Finn.  sakea  „dicht“,  lapp,  suokes,  syij.  suk,  tscherem..  Suko 
„viel“,  magyar.  sok  „viel“. 

Finn.  suora  „gerade  gerichtet“,  magyar.  sor  „Reihe,  Ord- 
nung“, ostjak.  sjur  „Furche“,  wotj.  sjures  „Weg“. 

b)  s = h.  Mordw.  sapama,  iapam  „sauer“  = finn.  happame 

Lapp,  saije-  „wetzen,  schleifen“  = mordw.  sova-  = finn.  Äyo- 

Magyar.  sildny  „nichtig“  = finn.  halpa. 

Mag)’ar.  söre  „gemästetes  Rind“  = finn.  härkä. 

18“ 
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Magyar,  sürög-ni  „hin-  und  herlaufen“  = finn.  hyöri-. 

Magyar,  szedül-ni  „an  Schwindel  leiden“  = finn.  heity- 
(1.  Pers.  heidy-n). 

Magyar,  szel  (Acc.  sssil-t)  „Rand,  Saum“  = finn.  helma 
„Saum  des  Kleides“. 

Magyar,  szip  (Acc.  szipe-t)  „schön“,  lapp,  üahhe  = finn. 
hyvä  „gut,  lieblich,  angenehm“. 

J.  Der  Laut  j erscheint  in  der  Regel  wieder  als  j.  Interessant 
ist  seine  Entwicklung  in  dj  (im  Anlaut  im  Magyarischen). 

Finn.  jalka  „Fuss“  = lapp.  juoiAe,  tscherera.  jol  = magyar. 
gyalog  „Fussgänger“. 

Ostj.  jur  „Kraft“  = wogul.  jär  = magyar.  gyors  „kräftig, 
schnell“. 

Wogul.  jekur  „dicke  Wurzel“,  ostjak.  jogart  „Verzweigung, 
Gabelung“  = magyar.  gyöker  (Acc.  gyökere-f)  „Wurzel“. 

Finn.  jaksa-  „können,  mächtig  sein“  = magyar.  gyöz-ni 
„siegen,  überwinden“. 

r und  l wechseln  nur  äusserst  selten  mit  einander. 

Magyar.  rajt~  „auf“  (rajta-m  „auf  mir“)  = finn.  laki 
{lake-)  „Decke,  Stubendecke“,  mordw.  langa  „Oberfläche,  Oberes“. 

n.  n erscheint  entweder  wieder  als  n oder  es  entwickelt 
sich  (mit  Ausnahme  des  Finnischen,  Mordwinischen  und  Tschere- 
missischen)  im  Anlaute  zu  nj  (magyar.  ny).  Sporadisch  kommt 
Vertretung  desselben  durch  l und  j vor. 

a)  n = n.  Finn.  anoppi  „Schwiegermutter“  = wogul.  änip, 
magyar.  napa,  nap. 

Finn.  neiti  {neite-)  „Feuchtigkeit“,  wotj.  ned  „Koth“,  magyar. 
nedv  (Acc.  nedve-f)  „Feuchtigkeit,  Saft“. 

Finn.  neljä  „vier“  = lapp,  wetfo,  mordw.  nüä,  wogul.  nile, 
tscherem,  m7,  magyar.  negy. 

. Finn.  neiti  (neite-)  „Braut,  Jungfrau“,  lapp,  neita,  neit, 
syij.  nU  „Mädchen,  Tochter“,  mordw.,  ostjak.  ni  „Weib,  Frau“, 
magyar.  ne,  nö  {nejem  „meine  Frau“.) 

Finn.  muna  „Ei“  (silmü~n  muna  „des  Auges  Ei“  = „Aug- 
apfel“), lapp,  monne,  mordw.  tnona  „Hode“  = wogul.  mänä, 
magyar.  mony  „Ei“  (monyök  „ein  mit  grossen  Hoden  Versehener“, 
monyas  16  „equus  admissarius“). 
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b)  n — nj.  Ehstn.  nolga  „Rotz“,  finn.  nila  „Schleim*  = 
lapp,  njaule  „Koth,  der  die  Steine  schlüpfrig  macht“,  syrj.  njult 
„Entenflott“,  magyar.  nyäika  „Schleim“,  nydl  „Speichel“. 

Finn.  nuole-  „lecken“,  mordw.  noto-,  tscherem.  nul-  = lapp. 
njdo-  „lecken“,  syrj.  vjul-,  magyar.  nyal-ni. 

Finn.  niele-  „verschlingen“,  mordw.  nile-,  tscherem.  nel-  = 
lapp,  njäle-,  magyar.  nyel-ni. 

Finn.  nuoli  (nuole-)  „Pfeil“,  mordw.  nal  = lapp,  njuola, 
njuol,  syrj.  njöl,  ostjak.  njol,  wogul.  njäl,  magyar.  nyü. 

Mordw.  numolo,  numil  „Hase“  = lapp,  njoimnel,  magyar. 
nyiil  (Acc.  nytUa-t). 

c)  n — l.  Finn.  nimi  (nime-)  „Name“,  lapp,  namma, 
syrj.  nim,  ostjak.  nem,  magyar.  nee  = mordw.  lern,  tscherem.  Zürn. 

Lapp,  nadda,  nad  „HandgriÖ',  Stiel“,  mordw.  ned,  wogul. 
näU,  ostjak.  nal,  magyar.  nyel  = finn.  lysi  (lyte-). 

d)  n = j.  Ostjak.  nyo^ro  „Fleisch“,  wogul.  njäuZ  = syrj.  jai. 

Lapp,  njalme  „Mund“,  wogul.  nyelm  „Zunge“,  ostjak.  njalijn, 

magyar.  nyelv  = tscherem.  jUme. 

Magyar,  nyuvad-ni  „erstickt  werden“  = finn.  juuttu-, 

V.  V erscheint  in  der  Regel  wieder  als  v. 

Finn.  voi  „Butter“,  lapp,  vuoja,  vuoj,  syij.  vij,  wogul.  voj, 
väj,  mordw.,  magyar.  vaj  (Acc.  vaja-t). 

Finn.  vala  „Eid“,  lapp,  vale,  mordw.  val  „Wort“,  magyar. 
vaüa-ni  „gestehen,  aussagen“. 

Finn.  ydin  (ytime-)  „Mark“,  lapp,  addem,  wogul.  valcm, 
ostjak.  velim,  magyar.  velö. 

Finn.  veri  (vere-)  „Blut“,  lapp,  varra,  mordw.,  ostjak  ver, 
tscherem.  eiVr,  syij.  vir,  magyar.  vfr  (Acc.  vir-t). 

Finn.  vesi  (vete-)  „Wasser“,  mordw.  ved,  tscherem.  vüt, 
wogul.  vit,  magyar.  viz  (Acc.  vize-t). 

Ostjak.  lovl  „Pferd“  = magyar.  lö  (Acc.  lova-t). 

Im  Anlaute  fällt  manchmal  v ab. 

Syrj.  vil  „sein“,  magyar.  vol-,  val-,  val-ni  „zu  etwas  werden“ 
= finn.  ol-,  wogul.  ol-,  mordw.  ule-,  tscherem.  ul-  „sein,  werden“. 

?n.  Der  Laut  tn  erscheint  entweder  wieder  als  m,  oder  m 
wird  zu  V,  b im  Magyarischen,  seltener  zu  n (ebendaselbst  im  Anlaute). 

a)  m = m.  Finn.,  mordw.  maksa  „Leber“,  lapp,  muokse, 
tnuekse,  tscherem.  mokä,  moy;ß,  wogul.  tmite,  mait',  magyar.  mdj 
(Acc.  mdja-t). 
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Lapp,  miälge  , Brust“,  wogul.  mail,  magyar.  mell,  melly 
(Acc.  melle-t,  mellye-t). 

Finn.  mene-  „fortgehen“,  lapp,  manne-,  mordw.  mäne-,  wogul. 
min-,  ostjak.  min-,  magyar.  men-ni,  mön-ni. 

Finn.  miniä  „Schwiegertochter“,  lapp,  manje,  magyar.  ineny 
(Acc.  menye-t),  ostjak.  meii,  syrj.  moii. 

Finn.  muna  „Ei“,  tscherem.  mum,  muna,  lapp,  monnc, 
magyar.  mony,  mordw.  mono,  wogul.  mänu  „Hode“. 

b)  m = V,  b,  Finn.  ninie  „Name“,  ostjak.  nein,  woguL 
näm,  magyar.  wee  (Acc.  neve-t). 

Lapp,  njalmc  „Mund“,  wogul.  njehn  „Zunge“  = magyar. 
nyelv  (.\cc.  nyelve-t). 

Finn.  lieme  „Suppe,  flüssige  Speise  überhaupt“,  lapp,  länut, 
lema,  mordw.  km,  tscherem.  kirn,  wogul.  hm,  magyar.  U (Acc. 
leve-f). 

Finn.  mäki  „verfault“  = magyar.  bädös. 

c)  m = n.  Mordw.  manda  „Stock“  = magyar.  ndd  (Acc. 
ndda-t)  „Rohr“. 

Wotj.  mod  „Herr“,  magyar.  nayy  „gross“. 

Wogul.  magint-,  müint-  „lachen“  = magyar.  nevet-ni. 


An-  nad  Auslaut. 

In  einheimischen  Wörtern  kommen  blos  Vocale  oder  ein- 
fache Consonanten  im  Anlaute  vor.  Im  Finnischen  sind  auch 
die  tönenden  Laute  g,  d,  b vom  Anlaute  ausgeschlossen.  Gemäss 
der  Tendenz  der  Sprache,  blos  mit  einfachen  Consonanten  anzu- 
lauten, werden  auch  die  alten  Fremdwörter  behandelt,  wobei  aber 
die  einzelnen  Sprachen  verschiedene  Wege  einschlagen.  Während 
das  Finnische  die  jedesmalige  Consonantengruppe  bis  auf  ihren 
letzten  Bestandtheil  tilgt  i^man  bildet  das  deutsche  „Strand“  im 
Suomi  zu  ranta,  im  Ehstnischen  zu  rand  um,  ebenso  wird  aus 
„Glas“  im  Suomi  lasi,  im  Ehstnischen  laas),  kommt  dieses  Ver- 
fahren im  Magyarischen  seltener  vor  („Zwirn“  = cerna,  „Pfingsten“ 
= pünkösd,  „Floren“  = formt)  und  man  schlägt  lieber  der 
Consonantengruppe  einen  Vocal  vor  (z.  B.  „Stab“  = istdp,  „Stall“ 
= istdüö,  slav.  dvnr  „Hof“  = udvdr,  stul  „Tisch“  = asztal)  oder 
man  sucht  sie  durch  Trennung  der  sie  constituirenden  Elemente 
mittelst  eines  dazwischen  geschobenen  Vocals  zu  erhalten  („Prior“ 
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= perjel.,  „Groschen“  = garas,  slav.  hratu  „Bruder“  = bardt, 
krcdl  „König“  = kinUij,  slama  .Stroh“  = szalma^  slica  „Pflaume“ 
= izilva  u.  s.  w.). 

Gleichwie  die  Vocalharmonie  scheinen  auch  die  Anlauts- 
gesetze  der  uralischen  Sprachen  in  den  beiden  angeführten  Idio- 
men, dem  Finnischen  und  Magyarischen,  am  reinsten  sich  erhalten 
zu  haben  und  sind  daher  die  in  den  übrigen  Sprachen  uralischen 
Stammes  auftretenden  freieren  Anlautsgesetze  als  durch  Einfluss 
von  benachbarten  sfammfrcmden  Sprachen  aufgekommene  Neue- 
rungen zu  betrachten. 

Im  Lappischen  kommen  Anlaute,  besteheud  aus  den  Stumm- 
lauten k,  t,  p und  den  flüssigen  Lauten  v,  l,  sowie  eines  s mit 
folgendem  k,  t öfter  vor  und  das  Mordwinische  duldet  ebenso  k, 
t,  p mit  folgendem  r,  dann  kS,  p.%  st.  St.  Im  Tscheremissischen 
sind  neben  tr,  Ü Lautgruppen  wie  sk,  Sk,  st,  sr,  Sr,  Sm  und 
andere  nichts  Seltenes. 

In  Bezug  auf  den  Auslaut  verhalten  sich  die  einzelnen  ura- 
lischen Sprachen  verschieden.  Am  strengsten  ist  hierin  das  Suomi, 
welches  mit  Vocalen  und  den  einfachen  Consonanten  n,  s,  seltener 
mit  r,  l,  t auslautet.  — Das  Ehstnische  erzeugt  dadurch,  dass 
es  den  im  Suomi  vorhandenen  Schlussvocal  abwirft  und  dann  in 
mehrsilbigen  Wörtern  den  unbetonten  Vocal  der  letzten  Silbe  zu  r 
schwächt,  das  in  der  Schrift  nicht  ausgedrückt  wird,  consonan- 
tische  Auslaute,  wie  sie  in  keiner  der  uralischen  Sprachen  im 
Gebrauche  sind.  Es  finden  sich  dort  ausser  allen  einfachen  Con- 
sonanten mit  Ausnahme  des  h folgende  Consonantengruppen:  hk, 
ht,  lir,  hn,  hm;  kt,  ks,  kn;  tk,  ts;  pp,pt;  de;  sk,  st,  sn ; Ik,  It, 
Ip,  lg,  Id,  Ih,  ll,  le.  Im;  rk,  rp,  rg,  rd,  rs,  re,  rn,  rm;  ng,  nd; 
mp,  mh;  tsk,  rst,  Isk,  Ist,  rsk,  rst,  nts.  Während  das  Laj)pische 
mit  dem  Ehstnischen  gleichen  Schritt  hält,  schliesst  sich  das 
Syrjänische  an’s  Suomi  an,  indem  es  neben  einfachen  Consonanten 
höchstens  Verbindungen,  deren  Bestandtheil  r ist,  duldet.  Im 
Tscheremissischen  kommen  von  Consonantengruppen  blos  yS,  zt 
im  Auslaute  vor.  Das  Ostjakische  duldet  blos  Gruppen,  deren 
erste  Bestandtheile  l,  r,  n,  m sind,  nebst  den  Verbindungen  st, 
tn,  dn.  Im  Magyarischen  sind  analog  dem  Ostjakischen  ausser 
allen  einfachen  Consonanten  die  Verbindungen,  deren  erstes  Ele- 
ment einer  der  Laute  l,  ly,  r,  ny,  m sind,  sowie  die  Gruppen  ksz, 
ysz,  gysz,  tsz,  ts,  dsz,  psz,  hsz;  dt,  de;  st,  sd,  sh,  szk,  szt,  szd. 
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szb,  zt,  zd,  eb,  zst,  zsb  zulässig.  Den  härtesten  Auslaut  unter 
allen  uralischen  Sprachen  gestattet  das  Mordwinische,  indem  es 
neben  Verbindungen,  deren  erster  Bestandtheil  l,  r,  n oder  m ist, 
Gruppen  wie  kst,  kSt,  dst,  lks.  Ist,  nks,  mst,  ntst,  tks,  vks]  lkst, 
ndst,  vkst  duldet. 


Die  Warx«!  und  da«  Wort. 

Sämmtlichen  Worten  der  uralischen  Sprachen  liegen  in  letzter 
Instanz  Lautcomplexe  zu  Grunde,  die,  soll  der  an  ihnen  haftende 
Sinn  nicht  zerstört  werden,  als  untheilbar  gelten  müssen.  Wir 
nennen  diese  Lautcomplexe  nach  dem  Vorbilde  anderer  Sprachen 
Wurzeln.  Aus  Wurzeln  ist  der  ganze  Wortvorrath  der  uralischen 
Sprachen  aufgebaut,  und  zwar  derart,  dass  an  jene  Wurzel,  welche 
den  allen  Worten  zu  Grunde  liegenden  Begriff  trägt,  die  Exponenten 
der  Modificationen  dieses  Begriffnes  ausnahmslos  angefUgt  werden. 

Die  Form  derjenigen  Wurzeln,  welche  den  Stoffwnrzeln  der 
flectirenden  Sprachen  entsprechen,  scheint  ursprünglich  aus  einem 
Lautcomplexe  bestanden  zu  haben,  der  aus  zwei  Consonanten 
und  einem  in  der  Mitte  dieser  stehenden  Vocal,  und  zwar  dem 
Vocal  a,  zusammengesetzt  war.  Wir  wählen  beispielsweise  dazu 
die  Form  sap.  Durch  Abscbwächung  des  Vocals  a in  a,  e,  i 
einer-  und  o,  u,  ü andererseits  und  durch  Entwicklung  des  .s  zu 
h,  (Schwund  des  Letzteren),  und  des  p zu  tn,  v u.  s.  w.  entstehen 
dann  Formen  der  Wurzel,  welche  die  Combinationen  Vocal  + 
Consonaut,  Consonant  + Vocal  oder  den  Vocal  allein  bieten. 
Diese  Formen  sind  aber  hier  abgeleitet  und  nicht  wie  die  indo- 
germanischen ad,  dä,  i ursprünglich. 

Aus  der  Wurzel  entsteht  zunächst  der  Stamm,  aus  dem 
Stamme  das  fertige  Wort  So  z.  B.  bildet  man  von  der  Wurzel 
sal  den  Stamm:  Finn.  sal-o  „waldbewachsene  Insel“,  lapp,  suol-o, 
liv.  sal-a,  ehstn.  sal-u  „Insel“;  von  derselben  Wurzel:  sil-ta 
„Brücke,  Bretterboden“,  lapp.  Sal-dde  „Bretterboden“,  veps.  sil-d, 
mordwin.  se-de,  se-d  (für  sel-de,  seid)  „Brücke,  Holzboden“, 
magjar.  hid  (Stamm  hi-da  für  hil-da).  Von  finn.  silta-  gehen 
durch  Suffigirung  von -t,  -na,  -ssa  u.  s.  w.  hervor : silta-t,  silta-na, 
silta-ssa  u.  s.  w.,  welche  als  fertige  Worte  unmittelbar  in  den 
Satz  eintreten  können,  aber  auch  noch  die  Anfügung  der  Possessiv- 
Suffixe  {silta-na-ni,  silta-na-si,  silta-$sa-ni,  silta-ssa-si)  zulassen. 
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Wie  wir  sehen  werden,  sind  weder  die  Suffixe  -na,  -ssa, 
noch  die  Possessiv-Elemente  -ni,  -si  mit  dem  Stamme  fest  ver- 
wachsen, da  in  der  einen  Sprache  die  Casus-Suffixe  den  Possessiv- 
Elementen  vorangehen,  in  der  anderen  dagegen  denselben  folgen, 
in  einer  dritten  Sprache  sogar  die  beiden  in  Rede  stehenden 
Elemente  in  beliebiger  Anordnung  gebraucht  werden  können, 
Grund  genug,  das  Abwandlungsverfahren  dieser  Sprachen  mit  dem 
gleichbedeutenden  Vorgänge  der  flectirendeo  Sprachen  nicht  zu 
identificiren. 

Die  beiden  Kategorien,  in  welche  der  abwandelbare  Theil 
der  Sprache  zerfällt,  nämlich  Nomen  und  Verbum,  sind  in  diesen 
Sprachen  grösstentheils  auseinandergehalten,  doch  werden  wir  bei 
der  Betrachtung  des  Verbums  Gelegenheit  haben,  eine  Berührung 
des  Verbums  mit  dem  Nomen  zu  constatireu,  die  nur  durch  die 
Vergleichung  dieses  Vorganges  mit  dem  in  den  samojedischen 
Sprachen  ausgeprägten  Verfahren  (vgl.  S,  168,  175)  vollkommen 
begriffen  und  gewürdigt  werden  kann. 

Da«  Nomen. 

Da  den  uralischen  Sprachen  das  grammatische  Geschlecht 
fehlt,  so  sind  beim  Nomen  blos  die  beiden  Kategorien  der  Zahl 
und  des  Casus  zu  betrachten. 

Neben  dem  Plural,  den  alle  Sprachen  besitzen,  kommt  im 
Ostjakiscben  und  Wogulischen  ein  Dual  vor,  der  ehemals  eine 
grössere  Verbreitnng  genossen  zu  haben  scheint. 

Bei  der  Bildung  der  fertigen  Wortformen  aus  den  Stämmen 
gehen  die  Suffixe  der  Zahl  jenen  der  Casus  regelmässig  voran 
(bis  auf  die  später  zu  besprechenden  Fälle  im  Mordwinischen, 
welche  als  Neubildungen  zu  fassen  sind). 

Als  Zeichen  des  Plurals  findet  sich  das  Suffix  -t  (finn., 
mordw.,  wogul.),  ostjak.  -tl,  welches  aber  im  Finnischen  blos  im 
Nominativ  vorkommt  und  in  den  übrigen  Casus  (auch  im  Lappi- 
schen) durch  ein  anderes  Suffix,  nämlich  -),  abgelöst  wird*).  Im 
Ostjakiscben,  Wogulischen  und  Mordwinischen  wurde  das  Suffix 


*)  Dieses  den  Plural  bildende  i erscheint  auch  im  Magyarischen  in 
den  Fronominal'SuffIxen  wieder,  z.  B.  ftdz-u  .sein  Haus“,  liaz-a-i  „seine  Häuser“, 
munkä-m  „mein  Werk“,  tiiunkä-i-m  „meine  Werke“,  munka-d  „dein  Werk“, 
munkä-i-d  „deine  Werke“. 


Digitized  by  Google 


202 


-ll  auf  den  ganzen  Plural  übertragen,  und  wird  in  der  letzten 
Sprache  (dem  Mordwinischen)  theils  dem  Stamme,  theils  den 
Formen  des  Singulars  angefügt.  Mit  dem  Suffix  -t  könnte  mög- 
licherweise das  Plural-Suffix  -jas  im  Syrjänischen  Zusammenhängen, 
während  das  tscheremissische  Plural-Suffix  -vlja  {vHa)  als  eine 
Neubildung  (Zusammensetzung  mit  einem  Substanzausdrucke)  an- 
gesehen werden  muss. 

Das  Suffix  des  Duals  lautet  im  Ostjakischen  (Surgut’scher 
Dialekt)  -kan.  -'/an.  -gan,  -an  (-ken,  -'/en,  -gen.  -en),  im  Woguli- 
sehen  -g,  und  dürfte  aus  einer  Verstümmelung  des  Ausdruckes 
für  ,zwei“,  finn.  kuksi,  ostjak.  kät,  hervorgegangen  sein.  Im  Lappi- 
schen ( k,  -h)  und  Magyarischen  {-k)  wurde  das  Dual-Suffix  auf 
den  Plural  übertragen,  so  dass  es  in  der  ersteren  Sprache  das 
finnische  -l  (im  Nominativ)  vertritt,  in  der  letzteren  Sprache  da- 
gegen, gleich  dem  wogulisch-ostjakischen  Suffix  -t,  -U,  durch  alle 
Casus  des  Plurals  an  den  Singularstamm  augehäiigt  wird. 

Von  den  Casus  finden  die  beiden  wichtigsten,  der  Nominativ 
und  der  Accusativ,  keinen  bestimmten  lautlichen  Ausdruck,  doch 
sind  Ansätze  dazu  in  einzelnen  Sprachen  vorhanden,  die  wesent- 
lich von  dem  Bestimmtsein  oder  Unbestimmtsein  dieser  Kategorien 
ausgehen.  So  wird  im  Finnischen  bei  Stämmen  in  -e  und  -se  der 
bestimmte  Nominativ  bei  den  ersteren  mittelst  -i,  bei  den  letzteren 
mittelst  -nen  ausgedrückt.  Von  käte-  ,Hand“  lautet  der  Nominativ 
käsi  (für  käfi),  von  ihtnisc-  „Mensch“  ihminen*). 

Der  Accusativ  erscheint  von  Haus  aus  in  den  uralischen 
Sprachen  nicht  bezeichnet  und  wird  nur  dann,  wenn  das  Object 
bestimmt  ist  und  im  Singular  steht,  durch  eine  eigene  Form, 
dagegen  wenn  es  unbestimmt  ist,  entweder  durch  den  Nominativ 
oder  durch  den  sogenannten  Indefinitiv  (oder  Partitiv)  ausgedrückt. 
Das  Zeichen  des  letzteren  Casus  lautet  im  Finnischen:  -ta  {-tä), 
-a  (-«),  z.  B.  küt-tä  „Hand“  von  käte-,  silmä-ä  „Auge“  von  silmä-. 
Der  Indefinitiv  bezeichnet  aber  im  Finnischen  nicht  nur  den 
unbestimmten  Accusativ,  sondern  auch  den  unbestimmten  Nomi- 
nativ. Man  sagt:  vet-tä  juoksee  „Wasser  fliesst“  gegenüber  von 


*)  Anders  zu  beurtbeilen  sind  die  durch  die  AusUutgesetze  erzeugten 
Formen,  wie  z.  B.  jänia  „Hase“  für  jnnika,  von  jänikae-;  aormu.a  „Ring“  für 
aurmuka,  von  sormukae-  (wie  moraian  „Braut“,  von  morsinme-,  ayiliin  „Herz“, 
von  aydtimt-). 


Digiti.  ■ : by  GoogK 


203 


vcsi  juoksec  ,ilas  Wasser  fliesst“.  Es  ist  also  zwischen  dem 
unbestimmten  Subject  und  dem  unbestimmten  Object  im  Bewusst- 
sein der  Sprache  factisch  kein  Unterschied  vorhanden. 

Der  Indefinitiv  wurde  im  Magyarischen  zur  Bezeichnung  des 
Accusativs  überhaupt  verwendet  (keze-t  „die  Hand“  = finn.  kät-tü). 

Für  den  bestimmten  Accusativ,  und  zwar  blos  im  Singular, 
besitzen  die  uralischen  Sprachen  einen  Ausdruck,  dessen  Zeichen 
-wi,  -b  lautet  (lapp,  -i,  tscherem.  -w,  wogul.  -wie,  finn.  •»*).  Im 
Finnischen  wird,  wenn  das  Object  als  bestimmtes  in  seiner  Ganz- 
heit hingestellt  werden  soll,  im  Gegensätze  zum  unbestimmten 
Objecte,  das,  wie  bekannt,  durch  den  Indefinitiv  ausgedrückt  wird, 
stets  der  mit  dem  Genitiv  lautlich  identische  Accusativ  gesetzt. 
Man  sagt  z.  B.  winä  nyön  leivü-n  „ich  esse  das  Brod“,  gegen- 
über von  minä  sißn  leipii-ä  „ich  esse  Brod“.  Während  minä 
lijün  koira-a  bedeutet;  „ich  schlage  den  Hund,  einen  Hund“, 
sagt  man  minä  hjön  koira-n  kuolehe-ksi  „ich  schlage  den  Hund 
zu  einem  todten“. 

Im  Lappischen  kommt  der  mit  dem  finnischen  identische 
Accusativ  in  -h  auch  blos  im  Singular  vor.  Wenn  im  Finnischen 
der  bestimmte  Accusativ  im  Plural  ausgedrUckt  werden  soll,  setzt 
man  nicht  dafür,  wie  man  aus  dem  Singular  erwarten  sollte,  die 
Form  des  Genitivs,  sondern  den  Nominativ.  Dasselbe  findet  auch 
im  Lappischen  statt.  Das  im  Tscheremissischen  und  Wogulischen 
ausgeprägte  Verfahren,  wornach  an  das  Plural-Suffi.x  das  Suffix 
des  Accusativs  gehängt  wird,  ist  als  eine  Neubildung  zu  betrachten. 

Der  Genitiv  ist  durch  seine  Stellung  vor  dem  Ausdrucke, 
welchen  er  näher  bestimmt,  hinreichend  angedeutet  (vgl.  finn. 
teivaan  ja  maan  luoja  „Himmels  und  der  Erde  Schöpfer“,  jumalan 
pelko  OH  vUsaudcn  ulku  „Gottes  Furcht  ist  der  Weisheit  Anfang“); 
er  besitzt  aber  auch  dort,  wo  der  Auslaut  der  Verwitterung 
nicht  anheimfiel,  ein  eigenes  Zeichen,  nämlich  das  Suffix-n  (finn. 
silmä-n  „des  Auges“  = ehstn.  silma  für  silma-n,  gegenüber  dem 
Nominativ  sitm  für  silma,  mordw.  selmä-n,  tscherem.  üima-n). 
In  jenen  Sprachen,  welche  entweder  den  blossen  Nasal  oder  den 
Nasal  sammt  dem  Vocal  in  den  auslautenden  Silben  eingebüsst 
haben,  fällt  der  Genitiv  lautlich  mit  dem  Nominativ  zusammen 

*)  Im  FinniEchen  muss  m im  Auslaute  in  n übergeben.  Dadurch  fällt 
der  Accusativ  uusserlich  mit  dem  Genitiv  zusammen. 
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(lapp,  tsalnie,  syrj.  sin,  ostjak.  sem,  magyar.  s«em).  Dann  wird 
auch  in  der  Regel  ein  auf  den  vorangehenden  Genitiv  zurück- 
weisendes Pronominal-Suffix  dem  bestimmten  Nomen  angehängt. 
Man  sagt  dann  statt  „des  Vaters  Haus“  = „Vater  Haus-sein“, 
z.  B.  magyar.  az  atya  hdz-a  „des  Vaters  Haus“,  az  atya  hdz-a-i 
„des  Vaters  Häuser“,  ncnim  kert-e  „der  Garten  meiner  Tante“, 
a vär  parancsnok-d-nak  a hdz-a  „das  Haus  des  Festungs-Com- 
mandanten“  (die  Burg  Commandant-ihr-zu  das  Haus-sein),  a 
Hunyadyak  kor-a  „die  Zeit  der  Hunyady’s“. 

Bei  der  Darstellung  der  räumlichen  Casusverhältuisse,  in 
denen  unsere  Sprachen  die  Momente  der  Ruhe  und  Bewegung 
von  und  zu  dem  Objecte  sammt  der  Begleitung  zur  Anschauung 
bringen,  gehen  die  uralischen  Sprachen  von  einem  wesentlich 
anderen  Gesichtspunkte  aus.  Sie  bleiben  beim  Objecte  einfach 
nicht  stehen,  sondern  sie  dringen,  möchte  man  sagen,  in  das 
Innere  des  Objectes  ein  und  bringen  das  Innere  zum  Aeusseren, 
das  Obere  zum  Unteren  desselben  in  einen  förmlichen  Gegensatz, 
lauter  Momente,  die  andere  Sprachen  entweder  ganz  aus  dem 
Spiele  lassen  oder  durch  Präpositionen  andeuten.  Durch  Combi- 
nirung  der  drei  Verhältnisse:  Ruhe,  Bewegung  gegen  den  Gegen- 
stand und  Bewegung  vom  Gegenstände  weg  mit  den  Kategorien 
des  Innen  und  Aussen  und  in  einigen  Sprachen  des  Oben  ent- 
steht eine  Menge  von  Casusformen,  für  die  unseren  Sprachen 
ganz  das  Gefühl  mangelt  und  die  wir  auch  in  Folge  dessen  in 
adäquater  Weise  wiederzugeben  nicht  im  Stande  sind. 

Als  Exponent  des  einfachen  Locals  („in“)  erscheint  im  Fin- 
nischen das  Suffix  -na*),  als  Exponent  der  Bewegung  zu  etwas 
hin  das  Suffix  -hän,  -hä,  und  als  Exponent  der  Bewegung  von 
etwas  weg  das  Suffix  -ta.  Als  Zeichen  des  Inneren  dient  der 
Buchstabe  s,  wahrscheinlich  eine  Abkürzung  von  sisä  „das  Innere“, 
und  als  Zeichen  des  Aeusseren  der  Buchstabe  l,  wiederum  viel- 
leicht eine  Abkürzung  von  luo  „die  Nähe“. 


*)  Dieses  Suffix  alleiu  bildet  den  sogenauDten  Essiv,  einen  Catos, 
welcher  ausdruckt,  dass  man  sich  in  dem  Gegenstände  ganz  bi-findet,  dass 
man  dieser  Gegenstand  selbst  ist,  z.  B. : koira-na  „im  Hund,  als  Hund,  wie 
ein  Hund“,  karhu-na  „im  Bären,  als  Bär,  wie  ein  Bär“,  z.  B. ; minn  olin 
saira-na  „ich  war  krank“,  hän  eli  köyhä-nä,  ja  kuoii  rikka-na  „er  lebte 
arm  und  starb  reich“,  Jos  olUin  sinu-na  „wenn  ich  du  wäre“. 
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Durch  Combinirung  dieser  Elemente  mit  einander  werden 
nun  folgende  Suffixe  gebildet: 

* -1-  w«  = ssa  bedeutet  die  Ruhe  im  Inneren  des  Gegen- 
standes; man  nennt  also  den  Casus  kurz  Inessiv*),  z.  B.  finn. 
sihnä-xsä  „im  Auge“,  silm-i-ssä  „in  den  Augen“,  ehstn.  silma-s, 
säm-i-x,  lapp.  tSalme-sn,  iSalm-i-sne,  mordw.  selmä-sä,  selmä-sü-l. 

s + ta  bedeutet  das  Herausnehmen,  Hervorgehen  aus  dem 
Inneren,  daher  man  den  Casus  Elativ  benennt**),  z.  B.  finn. 
silmä-stä  „aus  dem  Auge  heraus“,  silm-i-sUi  „aus  den  Augen 
heraus“  = ehstn.  silma-st,  silm-i-st,  lapp.  fSalme-st,  tsalni-i-sf, 
mordw.  selmä-stä,  selmä-stä-tä,  syrj.  sin-m-is  (=  sin-m-ii>t), 
sin-jas-ix  (=  xin-jas-ist),  magyar.  alatt  „von  unten  her“  = ala-sfa. 

X + hän  (hä)  — häfi,  hä  bedeutet  das  Hineinlangen  in 
das  Innere ; der  Casus  heisst  also  Illativ  ***),  z.  B.  finn.  xilmä-hän 
(silmä-än)  „in’s  Auge  hinein",  silm-i-hin  „in  die  Augen  hinein“, 
ehstu.  xilma,  xilm-i,  mordw.  xeltnä-x,  xelmä-x-t. 

1 + wa  = lla  bedeutet  das  Sein  beim  Gegenstände ; der 
Casus  heisst  Adessivf),  z.  B.  xümä-llä  „beim  Auge,  am  Auge“, 
xiltn-i-llä  „an  den  Augen“,  ehstn.  xilma-l,  xilm-i-l,  magyar.  fö-l 
„über“,  eigentlich  „am  Kopfe“,  Adessiv  von  fö  „Kopf“  = finn. 
pää-Uä. 

l + ta  bezeichnet  die  Bewegung  vom  Gegenstände  her; 
der  betreffende  Casus  ist  der  Ablativ  ff),  z.  B.  finn.  xiltnä-Uä 
„vom  Auge“,  xilm-i-ltä  „von  den  Augen“,  ehstn.  xilma-U,  xilm-i-U, 
magyar.  elol  „von  vorne  her“  = elevxUü. 


*)  me  olemme  Jumalan  k(UU-ssä  „wir  sind  in  Gottes  Hand“,  he  oval 
metxä-ssä  „sie  sind  im  Walde“,  mi-xxä  aja-xxn  sinä  kävit  xiellri? — kahde-xM 
viiko-ssa  „in  welcher  Zeit  bist  dn  hingeRangen?  — in  zwei  Wochen“. 

**)  Finn.  minä  tulen  matka-sta  „ich  komme  von  der  Reise“,  mi-stä 
hän  tule?  — kaupungi-sta  „woher  kommt  er?  — ans  der  Stadt“,  mi-xtä 
sä  on?  — kuUa-sta  „woraus  besteht  es?  — ans  Gold“. 

***)  Mihingäs  menet  ? — kylä-nn  „wo  gehst  du  hin?  — in’s  Dorf“. 
mi-hin  hinda-an  sinä  sen  panet?  kahte-en  rubl-an  „zu  welchem  Preise  ver- 
kaufst  du  dies?  — zu  zwei  Rnbeln“.  kuoUe  ttälkä-än  „an  Hunger  sterben“. 

+)  pello-lla  „auf  dem  Felde“,  talve-Ua  „im  Winter“,  mi-Uä  ijä-Uä 
tämä  lapsi  on?  — kolmane-lla  vuode-lla  „in  welchem  Alter  ist  dieses  Kind? 
— im  dritten  Jahre“. 

t+)  kaikki  on  jumala-lta  luolti  „Alles  ist  von  Gott  erschaffen“,  kaunis 
näö-ltä,  lihava  ruumi-lla  „schön  vom  Gesichte,  fett  vom  Leibe“. 
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l + he  (hiin)  = Ue  (Uen)  bezeichnet  die  Bewegung  zum 
Gegenstände  hin;  der  betreffende  Casus  heisst  Allativ*),  z.  B. 
finn.  silmä-Ue  „zum  Auge“,  silm-i-lle  „zu  den  Augen“,  ehstn. 
siltna-le,  silm-i-le  fQr  silma-lcn,  silm-i-len,  tscherem.  sima-lan, 
sifiza-flja-lan,  syrj.  sin  li,  sin-jas-li. 

Weitere  Suffixe  von  ausgedehnterer  Bedeutung  sind:  das 
Suffix  lapp,  -taka  {-tava)  = syrj.  -faff,  ostjak.  -dlay.,  finn.  -tta. 
ehstn.  -ta,  tscherem.  -de  (=  mordw.  Ablativ-Suffix  -da),  welche  die 
Abwesenheit  des  Gegenstandes  andeuten  und  jenen  Casus  bilden, 
welcher  Abessiv  oder  Caritiv  genannt  wird  **),  z.  B.  lapp,  fsalme- 
taka  „ohne  Auge“,  tsalm-i-ta-^a  „ohne  Augen“,  syrj.  sin  tüg, 
sin-jas-täg,  ostjak.  sfm-rf/«/,  seme-gcn-dlay,  finn.  silmä-ttä,  silm-i  ttä. 
ehstn.  silmu  ta,  silm-i-ta,  tscherem.  mnza-vlja-de  (mordw. 

Abi.  selmä-dä,  selmö -t-dä). 

Das  Suffix  -ksi,  welches  bedeutet,  dass  ein  Gegenstand  in 
jenen,  dessen  Ausdruck  das  Suffix  bekommt,  verwandelt  wird. 
Man  nennt  den  dadurch  gebildeten  Casus  Translativ  oder  Muta- 
tiv***),  z.  B.  = finn.  silmä-ksi  „in  ein  Auge  (verwandelt)“,  »ilm-i-ksi 
„in  Augen  (verwandelt)“,  ehstn.  silma-ks,  sUm-i-ks,  mordw.  sehnä-kt, 
sdmä-ks-t,  tscherem.  sima-es,  kima-vlja-eS. 

Andere  Suffixe,  welche  als  Neubildungen  in  mehr  als  einer 
Sprache  wiederkehren,  sind : tscherem.  lets  = syrj.  //s,  für  nr- 
sprüngliches  -l-is-ta  (vgl.  den  Elativ  -sta)  oder  -Ita  ? welches  den 
Ablativ  bildet,  tscherem.  hma-lets,  Sinea-vlja-lets,  syrj.  sin-lis. 
sin-jas-Us.  Damit  hängt  wohl  tscherem.  -gits  (Elativ)  zusammen, 
das  aus  -gi-sta  hervorgegangen  sein  muss.  Magyar,  -nek,  welches 
den  Dativ  bildet,  hängt  gewiss  mit  dem  wogulischen  Suffixe  -ag 
gleicher  Function,  ferner  mit  dem  tscheremissischen  Ulativ-Suffixe 
-ska  = s ka  zusammen  (vgl.  Inessiv  -sta,  dessen  -ta  freilich 
räthselhaft  ist,  da  es  den  Begriff  des  Ablativs  enthält);  ist  dies 
richtig,  dann  ist  -nek  in  ne  (=  wogul.  Illativ- Suffix)  und  ak  (ag) 
aufzulösen. 


*)  Oft  unterem  Dativ  gleich:  ihmi-nen  on  ihmite-lle  susi  „der  Mensch 
ist  dem  Meoichen  ein  Wolf“,  andakaat  jumala-lU,  kuin  jumatan  ovat  „Oebet 
Gott,  was  Gottes  ist“. 

**)  Finn.  olla  leivä-ttä  „ohne  Brod  sein“ 

***)  Finn.  sana  tuli  hha-ksi  „das  Wort  wurde  Fleisch“.  Saul  vaUtiin 
kuninga-ksi  „Saul  wurde  zum  Könige  gewählt“,  miksi  lajtsi  nimitetään? 
— Paralikii  „womit  wird  das  Kind  genannt?  — mit  Paul“. 
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Mit  dem  wogulischen  -nd  (Elativ)  ist  wohl  magyar.  -ml, 
-näl,  Adessiv  vou  Hans  aus  gleich  (vgl.  das  wogulische  Coraitativ- 
Suffix  -et)  und  in  ne  + d zu  zerlegen. 

Speciell  magyarische  Neubildungen  sind  die  Suffixe  -he 
(Illativ),  -hen  (Inessiv),  -bül  (Elativ).  Dieselben  gehen  von  dem 
Worte  hele  aus,  welches  (vgl.  finn.  veli  „Mitte,  Zwischenraum“) 
ursprünglich  „Inneres“  bedeutet  (vgl.  bde-m  „in  mich  hinein“). 
Von  bei  für  beU  geht  einerseits  mittelst  des  Suffixes  -ne:  benne 
(für  bel-ne)  aus  (vgl.  hennem  „in  mir“),  das  als  Suffix  -ben,  -ban 
lauten  muss,  andererseits  mittelst  des  Suffixes  -el:  bdöl  {belölem 
„aus  mir“),  das  als  Suffix  zu  -hol,  -böl  verkürzt  wird. 

Auf  gleiche  Weise  hängen  die  beiden  Suffixe  -ra,  -re  (Sub- 
lativ)  und  -röl,  -rol  (Delativ)  zusammen.  Sie  stammen  von  dem 
Worte  rajt  „Oberes“  (vgl.  finn.  laki,  Stamm  Iahe-  „Decke“),  vgl. 
rajtam  „auf  mir“. 

Desselben  substantivischen  Ursprunges  ist  auch  das  Comi- 
tativ-Suffix  -val,  -vd  (dessen  auslautendes  v den  vorangehenden 
Consonanten  vielfach  assimilirt  wird),  indem  es  nichts  anderes  als 
das  finnische  veli  „Freund,  Genosse“  (Stamm  velja-)  sein  dürfte. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  GrundzUge  der  Decli- 
nation  der  uralischen  Sprachen  im  Zusammenhänge  erörtert  haben, 
wollen  wir  zur  näheren  Erläuterung  derselben  und  zur  Uebersicht 
des  jeder  Sprache  zukommenden  Formen-Inventars  ein  Paradigma 
nacbfolgen  lassen. 


Paradigma. 

Finn.  silmä,  ehstn.  silm,  lapp.  (Salme,  tsalbme,  syrj.  sin,  tscherem. 
Sima,  mordw.  sdmä,  ostjak.  sem,  magyar.  szem  „Auge“. 

u)  Finnisch. 

Singular.  Plural. 

Nominativ  silma*)  silmä-t 

Indefinitiv  silmä-ä  silm-i-a 


*)  Vergl.  karhu  „Bär“. 


Nom. 

karhu 

Ineniv 

karhu-ssa 

Allativ 

karhu-lUn 

Indef. 

karhu-a 

Elativ 

karhu-sta 

Abessiv 

karhu-tta 

Gen.  I 

1 karhu-n 

Illativ 

karhu-un 

Traoslativ 

karhu-ksi 

B«»t.  Obj.  J 

Adessiv 

karhu-Ua 

Prosecutiv 

karku-t»e 

liltaiT 

karhu-na 

Ablativ 

karhu-ltu 

Comitativ 

karhu-ne 
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Genitiv 

Singular. 

1 

Plural. 

Best.  Object. 

? Mlmü-n 

silm-i-rn*) 

Essiv 

sfilmä-nd 

sih)i-)-nd 

Inessiv 

sdniii-ssii 

f<dtii-i-ssd 

Elativ 

nilmii-dit 

ftdni-i-stä 

Illativ 

(s<7 md-dn) 

sihii-i-hin 

Adessiv 

silmd-Uit 

■‘tiltn-i-Uä 

Ablativ 

üilmä-ltä 

xdni-i-1fii 

Allativ 

silmä-llen  (silmii-Ue) 

sdm-i-llcn  (sihn-i-Ile) 

Abessiv 

sdmä-ttii 

Kilm-i-ttd 

Translativ 

sihna-ksi 

dim-i-ksi 

Prosecutiv 

silmd-ifie**) 

udm-i-tse 

Comitativ 

sdniti-tu'  ***) 

silm-i-ne 

Instructiv 

sdnia-ni) 

silm-i-n. 

Die  Stämme  auf  -e,  wie  hä(e-  ,Hand“,  vde-  , Wasser“,  bilden 
den  Nominativ  in  vor  welchem  t in  s übergehen  muss  (Nom. 
häai,  wsi).  Der  Indefinitiv  hat  das  Suffix  -tn,  -tä,  vor  welchem  der 
auslautende  Stammvocal  abfällt  (kät-tä).  Ist  das  f im  Anlaute  einer 
geschlossenen  Silbe,  dann  muss  dasselbe  in  d verwandelt  werden 
(man  sagt  Illativ  = käie.-hen,  käte-en,  aber  Genitiv  käden,  Inessiv 
kädensü  ff).  Die  Stämme  auf  -se,  wie  ihmise-  „Mensch“,  siionialai»- 
„Finne“  substituiren  im  Nominativ  für  -se  das  Suffix  -nett  (Nom. 

*)  silm-i-e-n  ateht  fllr  silm-i-te-n  mit  doppelter  Beieicbnang  des  Plarali. 

*•)  hnn  meni  ineidfin  keski-tse-mme  „er  ging  darcb  unsere  Mitte“  (er 
ging  unsere  Mitte-läogs-unaerel 

•*♦)  mies  vaimo-ne  ja  lapse-ne  „ein  Mann  mit  Weib  und  Kind“,  mens 
huima  huol-i-ne-si  epä-kelpo  iitu-i.nr-.'<i  „geb’  o TbSrin  mit  deinen  Sorgen. 
Missratbene  mit  deinen  Tbränen“. 

t)  Dieser  Casus  wird  in  der  Regel  im  Plural  verwendet.  Z.  B. ; kärdi 
palja-i-n  jalo-i-n  „er  ging  mit  blossen  Füssen“,  poika  on  palja-i-n  pii-i-n 
„der  Knabe  ist  mit  blossem  Kopf“,  jata-n  neljä-n  juokseva  „mit  vier  F'Usseii 
(Sing)  laufend“. 

ft)  ln  gleicher  Weise  wird  p in  v verwandelt ; bei  k wird  statt  g der 
Laut  ganz  elidirt.  Mao  bildet  von  leipä  „Brod“  leipä-hän,  leip-i-hin,  aber 
leirä-ssa,  leivä-stü.  Von  poika  „Sohn“  bildet  man  poika-an,  poik-i-hin, 
aber  poja-ssa  (für  ijoi’a-ssa),  pojasta  (für  poi’a-sta).  Geben  den  Lauten  t,  p 
Nasale  oder  Liquiden  voran,  so  werden  sie  denselben  in  jenen  Fällen,  wo 
Erweicbnog  statifinden  sollte,  assimilirt.  Von  ranta  „Strand“  lautet  der 
(}enitiv-Accus.  rannan  (für  randan),  von  pelto  „Acker“  pellon  (für  peldon)< 
von  lampe  „See“  lammen  (für  lamhen). 
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ihmi-iien.  suoinatai-nen)  und  fügen  im  Indefinitiv  das  Suffix  -ta 
an  (i/sMHs-ta).  Der  Plural  lautet  käde-t,  ih»ilse-t;  käs-i-ä,  ihniift-i-ä; 
käs-i-ssä,  ihmis-i-ssä  u.  s.  w. 

Ueberblickt  man  die  Casus-Suffixe  des  Finnischen,  welches 
als  der  ausgeprägteste  Typus  der  uralischen  Sprachen  gelten  kann, 
so  zerfallen  sie  in  zwei  Abtheilungen,  nämlich  I.  einfache  und 
2.  zusammengesetzte. 

Zu  den  einfachen  gehören  -n  (Accus.,  Gen.,  Instruct.), 
-WC  (Comitat.),  -?*a  (Essiv),  -ta  (Indefin.),  -ta,  -tta  (Abessiv), 
-tse  (Prosec.),  -ksi  (Translat.) 

Zu  den  zusammengesetzten  gehören:  -s.w  (Iness.),  -sen 
(^Illat),  -sta  (Elat.),  -Jla  (.\dess.),  -llc  (Allat),  -tta  (Ablat.). 

h)  Ehstnisch. 


Singular 

Plural. 

Nominativ 

sibn 

silma-d 

Iiidefinitiv 

xilm-a 

silm-i 

Genitiv 
Best.  Object. 

1 silm-a 

silma-de 

luessiv 

kHuhi-s 

silm-is 

Elativ 

>tilinu-st 

silm-ist 

lllativ 

nilm-a 

silm-l 

Adessiv 

>iilma-l 

silm-i-l 

Ablativ 

silma-lf 

silm-i-ll 

Allativ 

silmu-lc 

silm-i-le 

Abessiv 

sihna-ta 

silm-i-ta 

Translativ 

sihiia-kx 

silm-i-ki<. 

c)  Iiappisch. 
Singular. 

Plural. 

Nominativ 

tialmf. 

tSalmr-h,  tSalmc-k 

Indefinitiv 

tsalme 

tSalm-i-ti 

Genitiv 

t Salme. 

tSalm-i 

Best.  Object. 

tSalmc-h 

— 

Essiv 

tSalme-n 

tSalm-i-n 

luessiv 

tsalme-m 

1 ■ 

Elativ 

t Salm  es  t 

tS(dm-ist 

lllativ 

tSalmn-j 

tSalm-i-ti 

Abessiv 

tSalme-taka 

tSalm-i-fu'.'a. 

Müller,  Fr.,  SprachwiatenBcbaft.  U. 'S.  14 
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d)  Mordwinisch  (Hokachs) 
(Unbestimmte  Declination.) 


Singular. 

Plural 

Nominativ 

svlmä 

üvlmä-t-vä  *) 

Genitiv 

Sfilmti-H 

seliH(i-i~n-en 

Inessiv 

selmü-sä 

sdmä-t-nen-csa,  sdmä-sc-t 

Elativ 

Mlniä-stä 

sei mä-f-nen-csta.  sdmä-stä-t 

Illativ 

sdmä- t-m:n-es.  sdmä-s-t 

Ablativ 

selniä-dii 

sehnä-t-nen-ezda,  selmä-t-dä 

Allativ 

seltnä-H 

sdmä  - t-ne.nn  sd  mä-io-u 

Dativ 

selmä-ndi 

selmü-i-nen-di 

Abessiv 

sfhnä  ftlma 

sdmä-i-ne-ftijnn 

Translativ 

sninin-ka 

selmü-ksd. 

e)  TacheremisaiBch. 

Singular. 

Plural 

Nominativ 

Sima 

Sinza-vlja  (-riUi) 

Genitiv 

Sima-H 

Sima-vlja-n 

Best.  Object.  Sima-m 

Sinza-dja-m 

Inessiv 

Sinza-Stti 

Sinza-dja-Sfa 

Elativ 

Siiiza-f/its! 

Sinza-vijn-iiits 

Illativ 

sitizu-Ska 

Sinza-idja'Ska 

Ablativ 

Sinza-h'ts 

Sima-dja  lefs 

Allativ 

Sima -Inn 

Sinza-vlja-lan 

Abessiv 

Sima-df 

Sinzn-rlja-de 

Translativ 

Sinza-eS 

Siuzn-dja-eS 

Instrument. 

simu-don 

Sinza-dja-doti. 

f)  Byrjäniacb. 

Singular. 

Plural. 

Nominativ 

sin 

sin-jas 

Genitiv 

sin 

sin-jas 

Accusativ 

sin- äs 

sin-jas-äs 

Inessiv 

sinm~hi 

sin-jus-m 

*)  DerPlui’al  istancb  aus  der  bestimmten  Declination  berubergenommen 
(vergl.  weiter  unten  S,  212'. 
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Singular. 

Plural. 

Elativ 

sinm-is 

sin-jus-is 

Illativ 

simn-ä' 

Ktn-jas-ä' 

Ablativ 

sin-Us 

sin-jas-Us 

Dativ 

sin-Ii 

siiu-jas-li 

Allativ 

sin-lan 

sin-jas-liin 

Abessiv 

sin-tä;i 

sin-jas~tu(/ 

Instrument. 

sinm-än 

sin- jus-Un 

Prosecutiv 

siniu-äd 

sin-jus-äd. 

g)  OatjaklBcb. 
(Surgut’scber  Dialekt.) 


Singular. 

Dual. 

Plural. 

Nominativ 

Sem 

seme-ijen 

semi;-ll 

Genitiv 

sem 

semoijvn 

shiie-tl 

Inessiv 

$em-na 

shm-tjen-a 

sPme-H-na 

Elativ 

sente-uy^ 

sPim-ijeni>ny^ 

semc-d1c-ir/_ 

Illativ 

sän  a 

semc-ifena 

sPme-dl-a 

Ablativ 

shno  Hy 

seme-<jmiMty 

semc-dle  iiy^ 

Allativ 

shn~a 

seme-dl-n 

Abessiv 

sem-dhty^ 

semp.'fjeU'dUiy^ 

sPmc-dhry 

Instrument. 

sem-uaf*) 

sPme-fjfm-at 

seme-ll-nat. 

k)  Woguliach. 

Singular. 

Dual. 

Plural. 

Nominativ 

kval  „Haus“ 

kml  (ig 

h'al-ct 

Accusativ 

1u'(d-me 

kral-ng-ntr 

kral-rt-mr 

Dativ 

kvul-ag 

— 

— 

Allativ  (Illativ) 

kval-nc  * ) 

— 

kvul-ct-nc 

Ablativ  (Elativ) 

kcal-nel 

— 

kml-ct-nel 

Superessiv 

kval-t 

— 

— 

Comitativ 

kml-el 

— 

— 

♦)  -nat  = 

-na-t. 

*’)  Vertritt 

auch  den  Genitiv: 

püv  Daml-nc  „ 

Sohn  Davids“,  püv 

Abmam-ne  „Sohn  Abrahams“,  vcrgl.  magyar.  az  ür-nak 

Ms-a,  wo  der  Dativ 

statt  des  Gcnitiva 

steht. 

11* 
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<)  Magyarisch. 

1.  Ueberreste  der  alten  Declination. 

Nom.  szem. 

Acc.  szcme~t,  szcmc-k-ct  — Suomi  kät-tä. 

Elativ  elrll  „von  vorne“, 

nlatt  „von  unten“  = Suomi  silmä-stn. 

Adessiv  ßl  „Uber“  von  ß „Kopf“  = Suomi  = Suomi  sihnü-Uä. 
Ablat.  rh'd  „von  vorne  her“  = Suomi  idlmä-ltä. 


2.  Die  auf  Neubildungen  beruhende  Declination. 


Singular. 

Plural. 

Dativ 

szcm-nf’k 

szeiiie-k-itäk 

Adessiv 

szem-nd 

gzcmr-k-nd 

Superessiv 

szäm-rn 

äzrnu'-k-fn 

Illativ 

szeni-hc 

äzeme-k-lw 

Inessiv 

szem-hni 

szemr-k-hfH 

Elativ 

^zem-lnV 

szemc-k-hi)l 

Sublativ 

Hzem-re 

szcuu’-k-rz 

Delativ 

szcm-röl 

Kzcmr-k-röl 

Ablativ 

szem-töl 

szeiiie-k-töl 

Comitativ 

szcm-mvl 

szeuie-k-kd 

Approximativ 

szrni-hrz 

szeme-k-hrz 

Essiv 

szcm-iil 

szcni(--k-iil. 

Die  bestimmte  Declination  des  Mordwinischen. 

Im  Mordwinischen  kann  ein  Substantivum  zur  näheren 
Bestimmung  mit  dem  nachgesetzten  Demonstrativ-Pronomen  Sing. 
-tä,  Plur.  -tu'i  zusammengesetzt,  dann  mit  demselben  förmlich  als 
Einheit  gefasst  und  mit  den  entsprechenden  Casus-Suffixen  be- 
kleidet werden.  Es  entsteht  dann  folgende  bestimmte  Declination, 
die  wir  an  der  Seite  der  unbestimmten  hieher  setzen  wollen. 


n)  unbestinmite  Declination 
Singular. 


Nominativ  ura  „Weib“ 

Genitiv  uva-u 

Inessiv  am-sa 


h)  bestimmte  Declination 

ava-s 

ava-t 

ava-te-sn 


*)  Vergl  tä  „dieser“,  Gen.  tä-n,  Plur.  Nom.  üa-t,  Gen.  «ö-n. 
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u)  unbestimmte  Declination  b)  bestimmte  Declination 


Elativ 

Singular. 

am-sta 

avu-tesfa 

Illativ 

ums 

a va-tes 

Ablativ 

ani‘da 

nra-te-zdn 

Allativ 

nm-u 

ura-te-u 

Abessiv 

um-ftima 

ara-ir-fthiia 

Translativ 

(U'a-ks 

am-tr-ks. 

Nominativ 

Plural. 

sdmä-t 

um-t-nä 

Genitiv 

selmä-t-wn 

am-t-nen 

Inessiv 

selmäsc-t 

nva-t-neiuisa 

Elativ 

srlniästä-f 

ava-t-urnestn 

Illativ 

xebtiäs-t 

amd-nmes 

Ablativ 

sehuä-t-d  ä 

(iva-t-nenn  zda 

Allativ 

schnii-to-H 

— 

Abessiv 

sdmä-to-fbjnu 

— 

Translativ 

sdmä-ks-t 

— 

Der  Substantiv- Artikel  des  Magyarischen. 

Die  uralischen  Sprachen  besitzen  keinen  Artikel;  blos  das 
Magyarische  hat  durch  den  Einfluss  des  Deutschen  einen  solchen 
erzeugt  un  d verwendet  zur  Darstellung  des  unbestimmten  Artikels 
die  Zahl  „eins“  (e</y),  zur  Darstellung  des  bestimmten  Artikels 
das  Demonstrativ-Pronomen  az  „jener“  (Acc.  az-t,  auch  az-t-at, 
Dat.  un-tuik,  Inessiv  = nh-ban  fUr  az-nak,  az-bun),  welches 
aber  nur  vor  Worten  mit  vocalischem  Anlaute  in  dieser  Gestalt 
auftritt,  vor  Worten  mit  consonantisebem  Anlaute  sein  schlies- 
sendes  z verliert,  mithin  « lautet;  z.  B.  fiijy  cinher  „ein  Mensch“, 
az  emhet'  „der  Mensch“,  « bnjnok  „der  Soldat“,  a ie  örökös 
mm-ed  „dein  immerwährendes  Nein“  (das  du  immerwährendes 
Nein-dein). 


Da»  Adjaotivom. 

Das  Adjectivum  geht  im  Sinne  des  Attributes  dem  Nomen, 
zu  welchem  es  gehört,  regelmässig  voran,  und  bleibt  unverändert, 
blos  im  Finnischen  stimmt  es  mit  dem  nachfolgenden  Nomen  im 
Numerus  und  Casus  überein,  z.  B.  viixad  mieke-t  pitüvüt  viisa-i-ta 
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ptihc-i-ta  „Weise  Männer  halten  weise  Reden“,  minä  pidin  häncn 
hyrä-nd  »liche-tui  „ich  hielt  ihn  für  einen  guten  Mann“,  viies 
tnrha-sta  ymnicrikse-atä  „ein  Mann  von  scharfem  Verstände“. 

Die  Grundzahlen,  welche  das  Substantivum  im  Singular  zu 
sich  nehmen  (vergl.  neupers.  haft  sag  „sieben  Hunde“)  werden 
wie  die  Adjectiva  construirt,  z.  B. : se  on  holme-llr.  niirJie-lle 
„dies  ist  für  drei  Mann“,  ei  oJe  kahta  ihmistä  yhden  nökoistn 
„es  sind  nicht  zwei  Menschen  einander  gleich“. 

Im  Magyarischen  kann  das  Adjectivum  als  Attribut,  wenn 
ein  besonderer  Nachdruck  auf  demselben  liegt,  dem  Substantivum 
nachgesetzt  und  mit  demselben  in  Uebereinstimmung  gesetzt 
werden,  z.  B.  lova-t  veszek,  ssvpe-t  „ein  Pferd  kaufte  ich,  ein 
schönes“ . 

Als  Prädicat  folgt  das  Adjectivum  dem  Substantivum  in  der 
Regel  nach  und  steht  mit  ihm  in  Betreff  der  Zahl  in  Ueberein- 
stimmung. Man  sagt  z.  B.  nz  Istm  »ilndenhutö  „Gott  ist  all- 
mächtig“, rt  vdr  nein  nagy  „die  Burg  ist  nicht  gross“;  aber  a 
kirfe-k  szvpc-k  „die  Gärten  sind  schön“,  a kerte-k  nein  kicsinyek 
„die  Gärten  sind  nicht  klein“,  Pater,  Pdl  cs  Jozsef  az  elsö-k 
„Peter,  Paul  und  Josef  sind  die  ersten“. 

Liegt  auf  dem  Prädicate  ein  besonderer  Nachdruck,  so  kann 
es  auch  an  die  Spitze  des  Satzes  treten,  d.  i.  dem  Subjecte  voran- 
gestellt werden,  z.  B.  nagy  nz  Jsten  „Gott  ist  gross“,  jö  a hüs 
de  drdga  „das  Fleisch  ist  gut,  aber  theuer“,  az  cnyem  az  eiet 
„mein  ist  das  Leben“  (das  meinige  das  Leben).  Dasselbe  ist  in 
Fragesätzen  der  Fall,  wo  das  Prädicat  von  der  Frage  betroffen 
wird,  z.  B.  jö  a viz?  „ist  das  Wasser  gut?“  (gut  das  Wasser?), 
nagy  a szoha?  „ist  das  Zimmer  gross?“  (gross  das  Zimmer  ?1 
nem  szvp  n ruhd-m  ? „ist  mein  Kleid  nicht  schön  ?“  (nicht  schön 
das  Kleid-mein?) 


Daa  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  persönlichen  Pronomens  in 
den  uralischen  Sprachen  stellt  sich  folgendermassen  dar: 


Sii«ai 

Uff. 

Tuhrea. 

Mordw. 

Sjrj. 

Oitjik. 

Iigyir. 

L.  1 

ca 

[1.  P.  minä 

nton 

min 

mon 

mc 

nia 

äm 

en 

*3  1 

2.  P.  sind 

ton  (don) 

tih 

ton 

tr 

nvn 

nän 

fe 

c 

[3.  P.  hän, 
tao 

son 

tkh'i 

son 

sia 

tvu 

tän 

ö 
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Susi 

Lapp. 

TichcreBi. 

Honiw. 

Sjrj. 

Oltjak. 

Vopl. 

Miryir. 

l.P.  me 

nii 

wä 

min 

mi 

men 

man 

»(/,  min-k 

2 

2.P.  te 

mä-rija 
ti(di)  tä 

tin 

ti 

ncit 

nan 

ti,  ti-k 

9 ‘ 

j 3.  P.  he,ne 

si 

tä-rlja 

ninä 

sin 

nia 

teg^  tr.h 

tUn 

ö-k 

[ nuo 

[I.P.- 

nitiä-vlja 

mhi 

min 

5 

2.P.- 

— 

— 

— 

— 

n~tn 

nin 

— 

[3.P.- 

— 

— 

— 

— 

fln 

tin 

— 

Aus  dieser  Uebersicht  ergeben  sich  mit  Sicherheit  folgende 
Pronominalstämme  (Wurzeln). 

1.  Person  = ma 

2.  Person  = ta 

3.  Person  = ta  (sa)*) 

Finn.  minä,  sind  stehen  für  mi-nii,  fi-nä,  auch  hän  steht 
nach  dem  lapp,  son  zunächst  für  itän,  dann  für  sa-nn,  resp.  ta-na 
(vergl.  tscherem.  ti-dä  und  wogul.  Plural  tön.) 

Wogul.  äm  uud  magyar.  cti  zeigen  beide  gleichmässig  den 
Abfall  des  anlautenden  Consonanten  (»<)•  Iß  Betreff  der  zweiten 
Person  Sing,  stimmt  das  Magyarische  mit  dem  Syrjänischen 
überein  und  entfernt  sich  vom  Wogulischen,  welches  seinerseits 
in  der  zweiten  und  dritten  Person  Sing,  und  dem  ganzen  Plural 
mit  dem  Ostjakischen  vollkommen  übereinstimmt. 

Die  Declination  des  Personalpronomens  weicht  im  Grossen 
und  Ganzen  von  jener  des  Nomens  nicht  bedeutend  ab,  wie  nach- 
stehende Paradigmen  beweisen: 

a)  Finnisch. 

SiDgalar. 

1.  PenoD  2.  Person  S.  Person 

Nominativ  minä  sitiä  hän 

Indefinitiv  minuu  shiua  hänte 

*)  Die  nralischen  Sprachen  behandeln  den  Gegensatz  zwischen  der 
zweiten  und  dritten  Person,  2.  ta  — 3.  sa  (für  in)  im  umgekehrten  Verhält- 
nisse zu  den  indogermanischen,  wo  bekanntlich  das  t der  zweiten  Person 
häufig  in  s Obergebt,  dagegen  das  l der  dritten  Person  sich  als  solches  hält. 
Die  letzteren  Sprachen  zeigen  also  durchgobends  2.  »a  (tva)  — 3.  ta. 
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Siogal&r. 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Genit.  Acc. 

miinui 

sinnii 

hütU’n 

Essiv 

minuna 

sinitna 

hänenä 

Inessiv 

miiiKssa 

sinussa 

hmtcsäs 

Elativ 

miniihia 

sinusta 

hänestä 

Illativ 

»linuhnn 

siniihnn 

häncJien 

iiiiniiitn 

ainitiin 

häneen 

Adessiv 

ininiilla 

sinuUa 

hänellä 

Ablativ 

miuuJta 

siniiUa 

liäneltü 

Allativ 

minnllm 

sinullen 

hänellen 

m'muUn 

sinnlle 

häncUe 

Abessiv 

minutia 

sinutta 

häneftä 

Translativ 

minnkxi 

siniikai 

häwkiti 

Prosecutiv 

minutse 

sinutxe  . 

liänetse. 

Plural. 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Nominativ 

me 

tc 

he 

Indeiinitiv 

meitä 

teitä 

heitä 

Genit.  Acc. 

ineidäu 

teidän 

heklän 

Essiv 

»leinä 

teinü 

heinä 

Inessiv 

meissä 

teissä 

heissä 

Elativ 

meistä 

teistä 

heistä 

Illativ 

meili  in 

tciliiu 

heihin 

Adessiv 

meillü 

teillä 

heilUi 

.\blativ 

meiltä 

tedtä 

heiltä 

.\llativ 

meiUen 

iedlen 

heilten 

Abessiv 

meittä 

teittä 

heittä 

Translativ 

meikni 

(eiksi 

heiksi 

Prosecutiv 

mcit/te 

teifse 

heitse. 

b)  Mordwinisch. 

Singular. 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Nominativ 

mon 

ton 

son 

Genitiv 

man 

toii 

soh 

Inessiv 

mon-Ui-n 

toh-isi-t 

son-tsknza 

Elativ 

mon-tsti-n 

tun- tsti-t 

soh-tsfi-itza 
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1.  Persou 

Singular. 

2.  Person 

3.  Person 

Illativ 

tmh-zi- 11 

toA-zid 

soA-zi-nzn 

Ablativ 

moh-tle-H 

(on-ded 

nonilevza 

Dativ 

iei-iiü 

ted 

tei-nzit 

Abessiv 

moH  fthni-n 

(oA-ftimid 

soA-f'timi-nzn 

Translativ 

mon-hs 

toA-ks 

>toA-kse-nz(i. 

1.  PerjOD 

Plural. 

2.  Person 

3.  Person 

Nominativ 

min 

tiu 

sin 

Genitiv 

m ln 

HA 

siA 

Inessiv 

mihdsi-hh 

(iAdi<i-nt 

siAdsi-st 

Elativ 

min-stidik 

fiA-di-nf 

siA-sii-sf 

Illativ 

mih-zi-hk 

lin-zi-nt 

siA~zi-sf 

Ablativ 

mi)i-z(l[-nk 

tiA~z«li-nt 

siA’Zdi-st 

Dativ 

tei-nk 

tei-nt 

(ci-st 

Abessiv 

min-ftimi-nk 

tin-ftimi-iit 

sih-ftiML-sf 

Translativ 

mih-ks 

tinks 

sindesi-st. 

Die  mordwinischen  Ausdrücke  tragen  an  den  nach  Art  der 
Substantiva  flectirten  persönlichen  Pronominalformen  die  Possessiv- 
Suffixe  der  entsprechenden  Person,  wornacb  z.  B.  moii-zi-n  „in 
mich  hinein“  eigentlich  „ich-hinein-mein“  bedeutet.  Sieht  man 
von  diesen  Suffixen  ab,  so  liegt  die  Identität  mit  der  Nominal- 
Declination  auf  der  Hand.  Man  vgl.  Inessiv  selmä-sä  = mon-tfti, 
Elativ  schnü-stä  = mon-tsti.  Illativ  sehnü-s  = moh-zi.  Ablativ 
sehnü-(lä  = tnon-de,  Abessiv  sdmü-ftimn  — moH-ftimi,  Translativ 
sdniä-ks  = tnon-Ls.  EigenthUmlich  ist  der  Dativ  gebildet.  Der- 
selbe wird  durch  Suffigirung  der  Possessiv-Suffixe  an  die  Präpo- 
sition -fei,  de  „her“  gebildet,  ein  Verfahren,  welches  an  die  im 
Magyarischen  übliche  Pronominal-Declination  (S.  223)  mahnt. 

c)  Magyarisch. 

Hier  kommt  neben  dem  Nominativ  blos  der  Accusativ  als 
selbstständige  Pronominalform  vor ; die  übrigen  Casus  müssen  durch 
Anhängung  der  Possessiv-Suffixe  an  die  als  Substantiva  zu  fassen- 
den Präpositionen  (wie  der  Dativ  im  Mordwinischen)  gebildet 
werden  (vergl.  weiter  unten  S.  223).  Die  Uebersicht  der  selbst- 
ständigen Pronominalformen  (Nom.  und  Acc.)  ist  folgende: 
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Singular. 

1 . Person  2. 

Person 

3.  Person 

Nominativ 

en 

te 

ö 

Accusativ 

engemet  *j 

tegedet 

6 t 

engem 

teged 

Plural. 

1.  Person  2. 

Person 

3.  Person 

Nominativ 

mink,  mi 

tik,  ti 

6k 

Accusativ 

minket 

titeket 

6ket. 

Fronomen  posseaeivum. 


Die  Pronomina  possessiva.  welche  in  allen  uraliscben  Sprachen 
als  Suffixe  Vorkommen,  enthalten  die  Wurzeln  der  Personal-Pro- 
nomina. Ihre  Uebersicht  in  den  einzelnen  Sprachen  ist  folgende: 


Sioai 

t*n- 

Ttehirca. 

Mords.  Sjrj. 

Ditjik. 

w«^l. 

Migrir. 

1 1.  P.  -ni{n) 

-m 

-m 

-n  -m  iß) 

-m 

-m 

-m 

Sing.  < 2.  P.  -st(s) 

■d 

-t  -d 

-n 

-n 

-d 

1 3.  P.  -n-sa 

■s 

~ze 

-ma  -s 

-t,  -a 

— 

-ja 

[ 1.  P.  -mme 

-tnek 

~na 

-nk  -nim 

-u,  u-x 

-ov 

-nk 

Plur.  •!  2.  P.  -nne 

-(Uk 

-da 

-nt  -nid 

-ten,  -den 

-tan 

-tok 

1 3.  P.  -n-sa 

-sek 

•st 

-st  -nis 

-et,  itl 

— 

-jok 

( 1.  P.  - 

-me 

— 

— — 

-men 

— 

— 

Dual  •>  2.  P.  — 

-de 

— 

_ _ 

-ten,  -den 

— 

— 

1 3.  P.  - 

-sga 

— 

— — 

-in 

— 

— 

Finn.  -nt  gegenüber  mt-nä  ist  räthselbaft,  und  erklärt 
sich  nur  dann,  wenn  man  annimmt,  die  Form  habe  ursprünglich 
-n  gelautet  und  das  t sei  später  angetreten.  Der  Laut  nt  kann 
im  Finnischen  im  Auslaute  nicht  stehen,  sondern  muss  in  n über- 
gehen. 3.  Pers.  Sing,  -n-sa  = mordw.  -n-za  zeigt  ein  vorge- 
schlagenes n.  2.  Pers.  Plur.  -nne  steht  für  -n-ie  mit  Assimilation 
des  t an  tt  (vergl.  mordw.  -ni). 

Abgesehen  davon,  dass  die  Pronomina  possessiva  keine 
selbstständigen  Formen,  sondern  blos  die  Wurzeln  der  Personal- 

*)  Eigentlich  „das  meine  ich“  besteht  ans  in,  dem  Possessir-Snffix  der 
ersten  Person  Sing,  und  dem  Accusativzeichen.  Ganz  ebenso  sind  tegedet  nnd 
iteket  gebildet. 


Digilized  by  Go(' 


219 


Pronomina  sind,  verrathen  sie  sich  durch  ihre  Stellung  zu  dem 
Ausdrucke,  welchen  sie  bestimmen  sollen,  in  den  einzelnen  Sprachen 
als  überaus  flüssige  Sprachelemente.  Während  sie  z.  B.  im  Fin- 
nischen an  das  mit  Casus-Exponenten  bereits  versehene  Nomen 
angehängt  werden,  wird  umgekehrt  im  Magyarischen  an  das  mit 
Possessiv-Suffixen  bekleidete  Nomen  der  jeweilige  Casus-Exponent 
angefügt  ln  beiden  Fällen  erscheint  die  Mehrzahl  des  besessenen 
Gegenstandes  mittelst  des  aus  dem  Finnischen  bekannten  Plural- 
zeichens i (vergl.  S.  201)  angedeutet. 

Im  Mordwinischen,  das  in  dieser  Hinsicht  zwischen  dem 
Finnischen  und  Magyarischen  in  der  Mitte  steht,  kommen  beide 
Arten  der  Verbindung  des  Possessiv-Pronomens  neben  einander 
vor,  wodurch  das  Paradigma  äusserst  verwickelt  erscheint.  Beim 
Singular  des  Besitzers  und  des  Besitzthums  geht  die  Sprache  im 
Grossen  und  Ganzen  den  im  Finnischen  vorgezeichneten  Weg, 
wobei  jedoch  der  Nominativ,  Genitiv  und  Dativ  räthselhaft  blei- 
ben *).  Dagegen  bietet  sie  beim  Singular  des  Besitzers  und  Plural 
des  Besitzthums,  sowie  beim  Plural  des  Besitzers  und  Singular 
und  Plural  des  Besitzthums  (diese  beiden  haben  zusammen  eine 
Form)  vorwiegend  das  im  Magyarischen  ausgeprägte  Verfahren 
und  ganz  abweichend  von  den  anderen  Paradigmen,  welche  die 
unbestimmte  Declination  zeigen,  beim  Singular  des  Besitzers  und 
Plural  des  Besitzthums  die  bestimmte  Declination.  Die  letztere 
Formel  erinnert  an  jene  Fälle  im  Magyarischen,  wo  beim  Aus- 
drucke der  Mehrheit  des  Besitzthums  das  Suffix  der  dritten  Person 
Sing,  (-ja)  vor  dem  Zeichen  des  Plurals  (i)  unorganisch  einge- 
drungen erscheint;  also  magyar.  nap-ja-i-m  „meine  Tage*  (Tag- 
sein-, d.  i.  dieser-Vielheit-mein)  = mordw.  ava-t-ncn-esa  (für 
ava-t-t-neti-esa)  „in  deinen  Weibern“  (Weib-Vielheit-deine-sie-in), 
ava-nen-esa  (für  ava-t-t-nm-esa)  „in  meinen  Weibern“  (Weib- 
Vielheit-meine-sie-in). 

Im  Tscheremissischen  ist  die  Stellung  der  Possessiv-Suffixe 
eine  so  freie,  dass  sie  in  der  Regel  beliebig  an  den  mit  den 

•)  1.  Pera.  ava-zii  „mein  Weib“,  ava-ze-n,  nva-z-ti.  2.  Pers.  aza-tsä 
„dein  Weib“,  ava-tse-n,  ava-ts-ti.  3.  Pers.  ara-<*  „sein  Weib“,  ava-n-ts, 
ara-n-ts-ti  befolgen  bis  anf  ava-n-ts  nnd  das  davon  abgeleitete  avanis-ti  das 
magyarische  Princip,  nnd  während  man  2.  Pers.  tsä,  3.  Pers.  tsa  auf  den 
Stamm  ia  (2.  nnd  3.  Pers.)  zarQckftthren  kann,  ist  zä  fUr  die  1.  Pers.  voll- 
kommen räthselhaft 
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Casas-Exponenten  versehenen  Stamm  angehängt  oder  der  Casus- 
Exponent  an  die  mit  dem  Stamme  verbundenen  Possessiv-SuMxe 
gehängt  werden  kann,  z.  B.  pört-em  ,mein  Haus“,  pört-et  „dein 
Haus“,  Genitiv  pört-em-en  oder  i>ört-eu-etn,  Dativ  pört-etn-lan  oder 
pört-lan-em,  Inessiv  pört-em-eita  oder  pört-eita-m,  lllativ;)ör<-em-esit(i 
oder  pört-eika-m,  pört-et-Um  oder  pört-lun-et,  pört-et-eSta  oder 
pört-eMa-t  u.  s.  w. 

Paradlgrm»  der  DeoUnatlon 

eines  mit  Possessiv-Suffixen  bekleideten  Nomens. 

a)  Finnisch 
Kala  „der  Fisch“. 

Singular. 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Nominativ 

hila-ni 

kala-si,  kala-s 

kala-nsa 

Genitiv 

kala-ni 

kala-si,  kala-s 

kala-nsa 

(=  kalan-ni) 

(=  knlan-si) 

(=  kalan-nsa) 

Essiv 

kala-na-ni 

kala-iia-si,  kala-na-s 

kala-na-tisa 

Inessiv 

kala-ssa-ni 

kala-ssa-si,  Jcala-ssa-s 

kala-ssa-nsa 

Elativ 

kala-sta-fii 

kala-sta-si,  kala-sta-s 

kala-sta-nsa 

Illativ 

kala-ha-ni 

kala-ha-si,  kaUi-ha-s 

kala-ha-nsa 

Adessiv 

kala-Ua-ui 

kala-lla-si,  kala-Ua-s 

kala-lla-nsa 

Ablativ 

kala-lla-ni 

kala-lta-si,  kala-Ua-s 

kala-lta-nsa 

Allativ 

kala-Uc-ni 

kala-lle-si,  kala-llc-s 

kala-lle-nsa 

Abessiv 

kala-tta-ni 

kala-tta-si,  kala-tta-s 

kala-lta-nsa 

Translativ 

kala-kse-ni 

kala-kse-si,  kala-kse-s 

kala-kse-fisa 

Prosecutiv 

kala-t.se-ui 

kala-tse-si,  knia-tse-s 

kala-tse-nsa. 

Plural. 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Nominativ 

kala-ni 

kala-si,  kala-s 

kala-nsa 

Genitiv 

kalo-i-ni 

kalo-i-si,  kalo-i-s 

kalo-i-nsa 

Essiv 

kalo-i-na-ni 

kalo-i-na-si,  kalo-i-na-s 

kalo-i-na-nsa 

Inessiv 

kalo-i-ssa-ni 

kalo-i-ssa-si,  kalo- i-ssa-s 

kalo-i-ssa-Hsa 

Elativ 

kalo-i-sta-ni 

kalo-i-sta-si,  kalo-i-sia-s 

kalo-i-sta-nsa 

Illativ 

kalo-i-hi-ni 

kalo-i-hi-si,  kalo-i-hi-s 

kalo-i-hi-tisa 

Adessiv 

kulo-i-lla-ni 

kalo-i-lla-si,  kalo-i-lla-s 

kalo-i-lla-nsa 

Ablativ 

kalo-i-lta-ni 

kalo-i-lta-si,  kalo-i-Ua-s 

kalo-i-lta-nsa 
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1.  Person 

Allativ  kalo-i-lle-ni 

Abessiv  kalo-i-tta-ni 

Translativ  kalo-i-kse-ni 
Prosecutiv  kalo-i-tse-ni 


Plural. 

2.  Person 

kalo-i-ll«-si,  kalo-i-lle-s 
kalo-i-tta-si,  kalo-i-tta-s 
kalo-i-kse-si,  kalo-i-kse-s 
kalo-i-tse-si,  kalo-i-tse-s 


3.  Person 
kalo-i-lle-nsa 
kalo-i-tta-nsa 
kcdo-i-kse-nsa 
kalo-i-tse-nsa. 


Plural  des  Besitzers. 

kala-mmv  „unser  Fisch“,  kala-nne  „euer  Fisch“,  kala-nsa 
„ihr  Fisch“. 

Davon  z.  B.  der  Inessiv  Sing,  kala-ssa-mme,  kala-ssa-nne, 
kala-ssa-nsa-,  Inessiv  Plur.  kalo-i-ssa-nwte,  ]calo-i-ssa-nne,  kalo- 
i-ssn-nsa. 

Ganz  ebenso  gehen  leipä-ni  „mein  Brod“  {leipä-si  oder 
leipä-s,  hipü-nsä) : leipä-nä-ni,  aber  leivä-ssä-ni.  Plural : Nom. 
leipä-ni,  Gen.  leip-ii-ni,  leip-i-nä-ni,  aber  leir-i-ssä-ni\  käte-ni 
„meine  Hand“  (käie-si  oder  käte-s,  kätc-nsü),  käte-nä-ni,  aber 
käde-ssä-ni.  Plural:  käte-ni,  Gen.käs-ii-ni,  käs-i-nü-ni,  käs-i-ssä-ni ; 
härkä-ni  „mein  Ochs“  {härkä-si  oder  härkü-s,  härkä-nm),  härkä- 
nä-ni,  aber  härä-ssä-ni  (für  härä-ssä-ni).  Plural : härkä-ni,  Gen. 
härk-ii-ni,  häirk-i-nä-ni,  här-i-mi-ni  (für  här-i-ssä-ni). 

Es  ist  zu  bemerken,  dass  im  Finnischen  in  der  Regel  vor 
das  mit  dem  Possessiv  - Suffixe  versehene  Nomen  der  Genitiv 
des  Personal-Pronomens  gesetzt  wird.  Man  sagt  z.  B.  minun 
rakasiama-ni  „mein  Geliebter“,  sinun  7iuorin  sisare-si  „deine 
jüngste  Schwester“,  hän  ineni  meidän  keski-tse-mme  „er  ging  durch 
unsere  Mitte“,  kysy,  jos  hänen  herra-nsa  on  kotona  „frage,  ob 
sein  Herr  zu  Hause  ist“,  minä  sen  tekisin,  jos  hän  olisi  minun 
ystävä-ni  „ich  würde  es  thun,  wenn  er  mein  Freund  wäre“. 


6)  Mordwinisch. 

1.  Singular  des  Besitzers. 
Singular 


1.  Peraou 

2.  Person 

3.  Person 

Nominativ 

ava-zä 

ava-tsä 

ava-ts 

Genitiv 

am-zt-n 

ava-lse-n 

ava-n-ts 

Inessiv 

aua-,s/-w 

ava-s[-t 

ai-a-si-nza 

Elativ 

ava-sti-n 

ava-stl-t 

ara-stl-ma. 
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Siogalar. 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Illativ  ava-zi-n 

ava-z-t 

ava-zi-Hza 

Ablativ  ava-di-n 

ava-di-t 

aca-di-nza 

Dativ  uva-z-ti 

ava-ts-ti 

ava-iits-ti 

Abessiv  am-ftimi-n 

ava-ftimi-t 

Plural. 

ava-flimi-nza. 

I.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Nominativ  ava-n-nä 

ara-t-nü 

ava-nza 

Genitiv  ava-n-ne-n 

ava-t-nc-n 

ava-nz-in 

Inessiv  ava-n-nen-esa 

(tva-t-ncn-esa 

ava-m-in-csa 

Elativ  ava-n-nen-esta 

ava-t-nen-esta 

ava-fiZ’in-esla 

Illativ  ava-n-nen-es 

ava-l-nen-es 

ava-nz-in-es 

Ablativ  ava-n-nen-ezdu 

Dativ  uva-n-nen-di 

ava-i-ne.n-ezda 

am-nz-in-ezda 

Abessiv  ava-n-mn-efthni 

ava-t- nen-efthni  aca-nz- in  - iftimi. 

2.  Plural  des  Besitzers. 


Singular  und  Plural. 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Nominativ 

ava-hkä 

uva-ntä 

ava-snä 

Genitiv 

ava-nke-n 

lu'a-nte-n 

avu-sne-n 

Inessiv 

ava-si-iik 

uva-si-nt 

aca-sl-st 

Elativ 

ava-sti-iik 

u ca- st  i- nt 

ava-sti-st 

Illativ 

ava-zi-nk 

ava-zi-nt 

ava-zi-sl 

Ablativ 

ava-iikcn-ezda 

ava-nten-ezda  aca-siien-ezdo 

Dativ 

ara-nken-di 

aca-nten-di 

ava-sncH  di 

Abessiv 

ava-ftiini-nk 

afu-ftiinint 

ava-f/ii)ii-st. 

c)  Magyarisch. 

1.  Singular  des  Besitzes. 

Singular. 

Plural. 

1.  Person  munkd-m  „mein  Werk“ 

munkd-nk 

2.  Person  inunkd-d 

munkd-tok 

3.  Person  munkd-ja 

munkd-jo-k. 

Difli'' 
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2.  Plural  des  Besitzes. 
Singular. 

1.  Person  munkd-i-m  „meine  Werke“ 

2.  Person  munkd-i-d 

3.  Person  inunkd  i 


Plural. 

munkd-i-nk 

munkd-i-tok 

munkd-i-k. 


Im  Wesentlichen  nicht  verschieden  sind  jene  Stämme,  welche 
beim  Plural  des  Besitzes  das  unorganisch  eingedrungene  Possessiv- 
Suffix  der  dritten  Person  Sing,  zeigen,  wie  nap  nTag“,  kert 
„Garten“.  Man  vergleiche: 


1.  Singular  des  Besitzes. 
Singular. 


Plural. 


1.  Person  nap-om,  kert-em 

2.  Person  nap-od,  kert-ed 

3.  Person  nap-ja,  kert-je 


fiap-unk,  kerl-ünk 
mip-otok,  kert-etek 
nap-jok,  kert-jök. 


2.  Plural  des  Besitzes. 


Singular. 

1.  Person  nap-ja-i-m,  kert-je-i-m 

2.  Person  nap-ja-i-d,  kert-je-i-d 

3.  Person  nap-ja-i^  kerl-je-i 


Plural. 

nap-Ja-i-nk,  kei'Uje-i-nk 
n ap- jad-tok,  kert-je- i-tok 
nap-ja-i-k,  kert-je-i-k. 


Ceclination  des  mit  PoBBessiv-Saf&xen  bekleideten  Nomene. 


Nominativ 

Accusativ 

Dativ 

Illativ 

Inessiv 

Elativ 

Comitativ 


munkd-m,  munkd-i-m 
munkd-m-at,  munkd-i-m-at 
munkd-m-nak,  munkd-i-m-nak 
munkd-m-la,  munkdi-i-m-ha 
niunkd-ni-han,  munkd-i-m-ban 
munkd-m-böl,  munkd- i-m-bdl 
munkd-m-mal,  munkd- i-m-tnal  u.  s.  w. 


Declination  dea  Fersonal-Fronomena. 

(Ergänzung  zu  S.  218.) 

Auf  S.  217  wurde  bemerkt,  dass  im  Magy’arischen  das  Per- 
sonal-Pronomen als  selbstständige  Form  blos  im  Nominativ  und 
Accusativ  vorkommt  und  die  übrigen  Casus  durch  Anhängung  der 
Possessiv-Suffixe  an  die  im  Sinne  von  Substantiven  auftretenden 
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Präpositionen  (Postpositionen)  gebildet  werden  müssen.  Dabei 
treten  die  Präpositionen  vielfach  in  ihrer  ursprünglichen  Form 
auf.  Man  vergleiche: 

Dativ  nek-em,  nck-ed,  nek-ie  (nek-i),  nek-ünk,  nek-tck,  nek-ie-k. 


Adessiv 

Supressiv 

Iliativ 

Inessiv 

Elativ 


nek-i-k; 

niil-am,  ndl-ad,  nd-la,  ndl-unk,  ndl-atok,  ndl-o-k,  auch 
ndl-am-ndl,  ndl-ad-ndl^  ndla-ndl\ 
rajt-am,  rajt-ad,  rajt-a,  rajt-unk,  rajt-atok,  rajt-o-k; 

bele-d,  heU-je  oder  hclt\  bele-nk,  hch'-tek,  heh'-jö-k\ 
henne-m,  benne-d,  benne,  beun-ünk,  henne-tek,  benn-ök; 
Möl-cin,  belöle-d,  Iclöl-e,  belöl-ünk,  beläl-etck,  beldl-ök. 


Pronomen  relativum. 

Die  uralischen  Sprachen  besitzen  ein  Pronomen  relativum, 
welches  aus  dem  Pronomen  interrogativum  sich  entwickelt  hat 
und  in  der  Regel  mit  demselben  identisch  ist.  Wir  begegnen 
zwei  Formen,  von  denen  die  eine  (der  Stamm  ka-)  zur  Bezeich- 
nung von  lebenden  Wesen,  die  andere  (der  Stamm  ma-)  zur 
Bezeichnung  von  leblosen  Wesen  oder  Gegenständen  verwendet 
wird.  Finn.  Interrog.  ku-ka  „wer“,  mi-kä  „was“,  joka  (das  eigent- 
liche Relativ-Pronomen) ; mordw.  Interrog.  kiä  „wer“,  mez  „was“, 
ko  na  (Relativ-Pronomen);  syrj.  Interrog.-Relat  ko-di,  lio-d  „wer“, 
welcher“,  »Mj-i  „was,  welches“ ; tscherem.  Interrog.-Relat.  k[  „wer, 
welcher“,  ma  „was,  welches“;  ostjak.  Interrog.-Relat.  ko-je,  yo-je 
„wer,  welcher“,  me-ta,  me-t  „was,  welches“ ; magyar.  Interrog.-Relat. 
ki  „wer,  welcher“,  mi  „was,  welches“  {melly). 

Daa  Verbam. 

Das  Verbum  der  uralischen  Sprachen  zeigt  das  Bestreben, 
sich  von  der  Kategorie  des  Nomens  loszuringen,  was  auf  zweierlei 
Art  geschieht,  nämlich  einerseits  durch  Modificirung  der  inneren 
Form,  indem  die  verschiedenen  Modalitäten,  unter  denen  die 
Handlung  oder  der  Zustand  eintritt,  in  dasselbe  aufgenommen 
werden,  andererseits  durch  Differenzirung  der  prädicativen  Verbal- 
Suffixe  von  den  possessiven  Pronominal-Suffixeu.  Dieses  gelingt 
den  westlichen  Sprachen  besser  als  den  östlichen.  In  diesen  lässt 
sich  die  vielfache  Berührung  des  Verbums  mit  dem  Nomen  nicht 
verkennen ; dafür  verwendet  die  Sprache  jene  Formen,  die  auf 
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ein  possessives  Verbältniss  aufgebaut  sind,  in  einem  äbnlicben 
Sinne,  wie  es  die  samojediscben  Sprachen  tbun  (vergl.  S.  175). 
Dort  beruht  bekanntlich  auf  der  Verschiedenheit  der  prädicativi- 
schen  und  possessiven  Aussageform  der  Unterschied  zwischen  in* 
transitiven  und  transitiven  Verben.  Diese  Verschiedenheit  findet 
sich  in  den  östlichen  Sprachen  tbeils  in  demselben  Sinne  wieder, 
theils  wird  sie  (wie  im  Magyarischen)  dazu  verwendet,  um  das 
transitive  Verbum,  wenn  es  objectlos  ist,  von  jenem  Falle  zu 
unterscheiden,  wo  es  ein  pronominales  Object  bei  sich  hat. 

Von  den  inneren  Modificationen  des  Verbums  sind  vor  allem 
andern  die  Bildung  des  Causativums  und  des  Passivums  hervor- 
zuheben. Diese  beiden  Bildungen  stehen  sowohl  lautlich,  als  auch 
begrifflich  in  einem  innigen  Zusammenhänge.  Das  Causativum 
zeigt  an,  dass  man  einen  Zustand  oder  eine  Handlung  in  einem 
anderen  erweckt,  das  Passivum,  dass  man  dasselbe  in  Bezug  auf 
seine  eigene  Person  thut.  Das  Passivum  ist  also,  streng  genommen, 
nichts  anderes,  als  ein  Reflexivum  des  Causativums. 

Als  Exponenten  der  Causativbildung  finden  wir  das  Affix  -ta, 
z.  B;  finn.  seisoa-  „stehen“  {seiso-n  „ich  stehe“),  seiso-ttaa-  „stehen 
lassen“,  kylpeä-  „sich  baden“  {kylve-n  „ich  bade  mich“),  kylve-ttää- 
„einen  anderen  baden“,  leipoa-  „backen“  (leivo-n  „ich  backe“) 
leivo-ttaa-  „backen  lassen“;  syrj.  vo&a-  „ich  gehe  zu  Grunde“ 
co§-ta-  „ich  richte  zu  Grunde“,  burma-  „ich  werde  gut“,  burmö-da- 
„ich  mache  gut“ ; tscherem.  jam-  „zu  Grunde  gehen“,  jam-d- 
„zu  Grunde  richten“,  jtd-  „brennen“,  jul-at-  „verbrennen,  brennen 
machen“ ; mordw.  sima-  „trinken“,  sim-da-  „tränken“,  pia~  „kochen“ 
(intrans.),  pi-da-  „kochen“  (trans.),  sama-  „leer  werden“,  sam-da- 
„leer  machen,  ausleeren“ ; ostjak.  teb-  „irren“,  Ub-ett-  „irre machen“ ; 
magyar.  ad-  „geben“,  ad-at-  „geben  lassen“,  ker-  „bitten“,  ker-et- 
„bitten  lassen“,  mond-  „sagen“,  mond-  at-  „sagen  lassen“,  üt- 
, schlagen“,  üt-tet-  „schlagen  lassen“,  olvas-  „lesen“,  olvas-tat- 
„ lesen  lassen“. 

Das  Suffix  -ta  kann  an  bereits  gebildete  Causativstämme 
angehängt  werden,  wodurch  Causativa  der  Causativa  entstehen,  z.  B. 
finn.  juo-n  „ich  trinke“,  jm-ttaa-  „tränken“,  juo-ta-tiaa-  „tränken 
lassen“,  syö-n  „ich  esse“,  syö-ttää-  „füttern“,  syö-tä-tää-  „füttern 
lassen“. 

Das  Passivum  verräth  sich  als  innig  verwandt  mit  dem 
Causativum,  indem  es  in  vielen  der  hiehergehörenden  Sprachen 
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dasselbe  Zeichen,  nämlich  den  Laut  t bietet.  Man  sagt  z.  B.  im 
Finnischen  rahastaa-  „lieben“  (rakasta-n  „ich  liebe“),  davon 
rakaste-taa-  „geliebt  werden“  {rakaste-taa-n  „ich  werde  geliebt“), 
oppia-  „lernen“  (oppi-n  „ich  lerne“),  davon  opi-ttaa-  „gelernt 
werden“  (opitaan  „man  lernt“).  Im  Magyarischen  wird  das  Causa- 
tivum  durch  Anfügung  des  Reflexiv-Suffixes  -ik  in  ein  Passivum 
verwandelt.  Man  sagt  z.  B.  ad-at-ik  „es  wird  gegeben“,  ir-at-ik 
„es  wird  geschrieben“,  vdr-at-ik  „es  wird  erwartet“,  olvas-tat-ik 
„es  wird  gelesen“. 

Wesentlich  dasselbe  Element,  nämlich  das  Zeichen  t liegt 
der  Bildung  des  Reflexivums  im  Finnischen  zu  Grunde.  Von 
anta-  „geben“  stammt  anta-utu-  „sich  geben,  begeben“  (anta-udu-n 
„ich  begebe  mich“),  von  pese-  „waschen“,  pes  -yty-  „sich  waschen* 
{pese-ydy-n  „ich  wasche  mich“). 

Auch  sonst  ist  das  finnische  Verbum,  das  ausgebildetste  aller 
seiner  Schwestern,  an  inneren  Modificationen  reich  und  steht 
hierin  dem  türkischen  in  nichts  nach.  Das  Suffix  -la  z.  B. 
bedeutet  eine  Wiederholung,  Abschwächung,  und  dann  Verringerung, 
Einschränkung  der  Handlung.  Man  sagt  z.  B.  rakastaa-  „lieben“, 
rakagte-lla-  „Liebschaft  treiben,  oft  lieben,  liebeln“,  rakasta  tta- 
„Liebe  erwecken,  zum  Lieben  veranlassen“,  rakasta-te-Ua  „oft 
Liebe  erwecken“;  laulaa-  „singen“,  laule-Ua-  „fortsingen“,  laula-tta- 
„singen  lassen“,  laula-te-lla-  „oft  singen  lassen“. 

Von  Zeiten  besitzen  die  uralischen  Sprachen  von  Haus  aus 
blos  zwei,  nämlich  ein  Durativ  (eine  Zeitform  zum  Ausdrucke  der 
währenden  Handlung,  unserem  Präsens  und  unbestimmten  Futurum 
zugleich  entsprechend)  und  ein  aoristisches  Präteritum.  — Das 
Durativ  hat  in  der  Regel  kein  besonderes  äusseres  Zeichen ; im 
Ostjakischen  ist  es  gegenüber  dem  aoristischen  Präteritum,  welches 
dort  eines  äusseren  Zeichens  ermangelt,  durch  das  Suffix  -t,  -d, 
-dl*)  gekennzeichnet.  Das  Zeichen  des  aoristischen  Präteritums 
lautet  im  Finnisch-lappischen  -i,  im  Syrjänischen  und  Mordwini- 
schen t,  ♦,  im  Magyarischen  -e,  welches,  wenn  harte  Vocale  voran- 
gehen, in  a übergehen  muss.  Eine  von  den  Schwestersprachen  ganz 
abweichende  Bildung  dieser  Form  bietet  das  Tscheremissische. 

Wenn  im  Finnischen  mehrere  mittelst  der  Participien  und 
des  Verbum  substantivum  gebildete  Zeitformen,  wie  ein  Perfectum, 

*)  Hicmit  dürfte  das  Sufüx  des  inagyarischeD  Pr&^eos-Perfectam  -ta 
zusammeohlLngeD. 
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Plusquamperfectum,  Futurum,  und  im  Magj’airischen  Formen  die 
durch  Zuhilfenahme  der  Wurzeln  rof-  „sein“,  foy-  „ergreifen, 
beginnen“,  gebildet  werden  (Imperfectum,  Plusquamperfectum, 
Futurum,  Futurum  exactum  sammt  den  Conjunctiven  und  Opta- 
tiven dieser  Zeiten)  Vorkommen,  so  ist  deren  Bildung  auf  den 
Einfluss  der  benachbarten  germanischen  Idiome  zurQckzufQhren. 

Von  den  Modis  kommen  in  Betracht:  ein  Concessiv-Gon- 
junctiv,  dessen  Zeichen  im  Finnischen  -ne  lautet  (magyar.  Optativ- 
Conditional  mit  dem  Zeichen  -ne,  mordw.  -in-därä),  ein  Con- 
ditional  mit  dem  Zeichen  finn.  -isi,  das  im  lapp.  -Si  {-tSi)  wieder- 
kehrt,  womit  der  mordw.  Optativ  in  -esa  zusammenhangt;  ein 
Optativ-Permissiv,  dessen  Bildung  auf  das  Finnische  und  bruchstück- 
weise auf  das  Ehstnische  und  Lappische  beschränkt  ist  (mit  dem 
Charakter  -ko,  -kö)  und  ein  Imperativ. 

Das  eigentliche  Element,  durch  welches  ein  Stamm  zum 
Verbum  umgebildet  wird,  sind  die  auf  die  Person  hinweisenden 
Suffixe.  Dieselben  sind  theils  von  den  Possessiv-Suffixen  des  Nomens 
verschieden,  theils  mit  ihnen  identisch.  In  dem  ersteren  Falle 
entsteht  ein  echter  Verbalausdruck,  in  dem  letzteren  dagegen 
eine  Bildung,  welche  nicht  auf  dem  Prädicat-  sondern  dem  Pos- 
sessiv-Verhältnisse beruht. 

Die  Uebersicht  der  prädicativen  Verbal-Suffixe  in  den  einzel- 
nen Sprachen  stellt  sich  folgendermassen  dar: 

Verbal-  (Frädicativ-)  SufUxe. 


?ina. 

Uff. 

8,rj. 

lordw. 

Ticber». 

Ottjik 

Wcpit. 

Iijjir. 

u . 

ri.p. 

-n 

-»),  -h 

— 

-n 

-m 

-m 

-m 

■k 

’S ) 

bC< 

I2.P. 

-t*) 

-k,  -h 

-n 

-t 

-t 

-n 

-sz,  -l 

5 

1 

I3.P. 

— 

•s 

— 

-i,  -s 

-s,-ie 

-t 

— 

i-n) 

cd  1 

[i.p. 

-in  me. 

■tnek,-me,-m 

•m 

-ma 

-na 

-or 

■unk 

k. 

S < 

2.P. 

-He 

-dek,  -te,  -t 

-nid 

-ta 

-da 

• ta,-ta-y 

*?IC 

-tek,  -tok 

ß4  1 

Is.p. 

-t 

-sek,  se,  -s 

-nis 

-iht,-st 

-t,-M 

-t 

4 

-k(-na-k) 

[I.P. 

— 

— 

— 

— 

— 

-men 

•men 

— 

'S 

3 < 

'2.P. 

— 

— 

— 

— 

— 

-ten 

•ne 

— 

a 

Is.p. 

— 

— 

— 

— 

— 

-gen 

— 

-**) 

*)  Optativ 

**)  Das  Oatjakiicbe  und  das  Magyarische  besitien  neben  den  PrAdi- 
cativ-Soffixen  auch  Possessiv  • Soffixe.  Dieselben  unterscheiden  sich  lautlich 
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Den  meisten  der  uralischen  Sprachen  sind  bestimmte  Affir- 
mations-  und  Negations-Partikeln  unbekannt,  daher  sie  für  beide 
Aussagen  des  Verbums,  sowohl  die  positive,  als  auch  die  negative, 
eigene  Formen  besitzen.  Und  zwar  wird  bei  der  letzteren,  der 
negativen  Aussageform,  das  selbstständig  flectirte  negative  Verbum 
substantivum  mit  dem  Verbalstamme  verbunden  (so  durchgehends 
im  Finnischen);  seltener  wird  dem  nach  Art  der  positiven  Aus- 
sageform flectirten  Verbum  die  Negation  vorgesetzt  (so  durch- 
gehends im  Magyarischen).  Manchmal  (z.  B.  im  Mordwinischen) 
kommen  beide  Arten  der  Behandlung  neben  einander  vor. 

Während  die  westlichen  Sprachen  den  pronominalen  Aus- 
druck des  vom  Verbum  abhängigen  Objects  gleich  dem  Substan- 
tivum behandeln,  finden  wir  in  einzelnen  der  östlichen  Idiome 
das  Bestreben,  den  pronominalen  Ausdruck  des  Objectes  in  das 
Verbum  nach  Art  der  amerikanischen  Sprachen  aufzunehmen. 

Dieses  Verfahren  findet  sich  am  consequentesten  im  Mord- 
winischen ausgeprägt.  Der  Ausdruck  für  das  Object  geht  dabei 
regelmässig  jenem  für  das  Subject  voran,  so  dass  hier  eine  förm- 
liche Incorporirung  vorliegt.  Doch  finden  sich  dabei  manche 
Inconsequenzen  und  Ungenauigkeiteu  in  Betreff  des  Ausdruckes 
des  Objects  und  Subjects,  in  Folge  deren  dann  mehrere  Formen 
zusammenfallen  und  durch  Zuhilfenahme  der  selbstständig  dazu- 
tretenden Pronomina  aus  einander  gehalten  werden  müssen.  Dies 
deutet  auf  ein  getrübtes  Sprachbewusstsein  hin. 

Die  Uebersicht  der  bei  der  objectiven  Conjugation  verwen- 
deten Prononominalelemente  im  Mordwinischen  ist  die  folgende: 


mehrfach  von  den  erateren,  and  zwar  ist  im  Magyarischen  dieser  Unterschied 
in  der  1.  nnd  2.  Pers.  Sing,  und  der  1.  Plar.  durchgefQhrt,  während  er  im 
Ostjakischen,  wo  beide  Suffixreihen  des  Verbums  Oberhaupt  den  Possessiv- 
Suffixen  des  Nomens  lautlich  sehr  nahe  stehen,  in  der  2.  Pers.  Plnr.  und  der 
3.  Pers.  Dual  zu  Tage  tritt.  Die  Uebersicht  dieser  Possessiv-Suffixe  ist  die 


folgende: 

Ostjak.  Magyar. 

Sing.  1.  Pers.  •m  -m 

2.  Pers.  -n  -d 

3.  Pers.  -f,  -fa-y  — 

Plur.  1.  Pers.  -«,  -«,  -u-y  -uk 

2.  Pers.  -fen  -tek,  -tok 

3.  Pers.  -t,  -tl  -k 


Dual  1.  Pers.  -men 
2.  Pers.  -ten 
3 Pers.  -ten. 
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Object-Soffize. 
Sing.  1.  Pers.  -ma- 

2.  Pers.  -te-,  -de- 

3.  Pers.  — 

Plur.  1.  Pers.  -ma- 

2.  Pers.  -de- 

3.  Pers.  — 


Sabject-Saffize. 
-n,  -nä 
-t,  -s-t,  -k 
-nsä,  -zä,  -z,  -»i 
-s-k 
-i-t 
~z. 


Man  sieht  daraus,  dass  die  Bezeichung  des  Objects,  dessen 
Suffixe  an  die  prädicativischen  Verbal-Suffixe  sich  anschliessen 
(vergl.  S.  227),  viel  mangelhafter  ist,  als  jene  des  Subjects,  dessen 
Suffixe  den  Possessiv-Suffixen  ähneln  (vergl.  S.  218),  indem  das 
Object  in  der  dritten  Person  gar  nicht  bezeichnet  erscheint  und 
bei  der  ersten  und  zweiten  Person  der  Singular  und  Plural  lautlich 
nicht  unterschieden  werden. 

Von  dem  im  Mordwinischen  ausgeprägten  Princip  besitzt  das 
Magyarische  zwei  Formen,  nämlich  das  Suffix  -kk  (=  -l-ek  ,dich- 
ich*),  z.  B. : szeret-kk  ,ich  liebe  Dich“  und  jene  Fälle,  in  denen 
die  dritte  Person  als  Object  und  die  anderen  Personen  als  Subject 
auftreten.  Da  die  dritte  Person  als  Object  lautlich  nicht  bezeichnet 
wird,  so  erscheint  auch  im  Magyarischen  kein  Exponent  für  die- 
selbe, dagegen  hat  die  Sprache  nach  Art  der  samojedischen  Idiome 
den  intransitiven  Ausdruck  vom  transitiven  (auf  ein  bestimmtes 
Object  bezüglichen)  dadurch  geschieden,  dass  sie  in  dem  ersteren 
Falle  die  Prädicats-,  in  dem  letzteren  dagegen  die  Possessiv- 
Affixe  zur  Bildung  des  Verbums  verwendet. 

Um  nun  dem  Leser  ein  klares  Bild  des  Uber  das  Verbum 
der  uraliscben  Sprachen  Vorgetragenen  zu  bieten,  wollen  wir  im 
Nachfolgenden  Paradigmen  aus  vier  der  hiehergehörigen  Sprachen 
(Finnisch.  Mordwinisch,  Ostjakiscb,  Magyarisch)  folgen  lassen. 


Paradigmen. 


a)  Finniach. 

I.  Activum.  a)  Positive  Aussage. 


Duratlr. 

Singular. 

1.  Pers.  {minä)  rakasta-n  „ich  liebe“ 

2.  Pers.  (siMö)  rakasta-t 

3.  Pers.  (Ad'n)  rakasta 


Plural. 

(me)  ralcasta-mme 
(te)  rakasta-tte 
(he)  rakasta-va-t 
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Präteritum. 


Sigular. 

1.  Pers.  rdkast-i-n 

2.  Pers.  rakast-i-t 

3.  Pers.  rakast-i 

Singalar. 

1.  Pers.  oU-n 

2.  Pers.  ole-t 

3.  Pers.  on  (pmbi) 

Singular. 

1.  Pers.  ol-i-n 

2.  Pers.  ol-i-t 

3.  Pers.  d-i 


Perfectum. 


rakastanut 


rakast-i-mme 

rakast-i-tU 

rakast-i-vat 


rakastanut 


ok-mme 

ole-tte 

ova-t 


Ptusquamperfectum. 


d-i-mme 

ol-i-tte 

d-i-va-t 


rakastaneet 


rakastaneet 


Singalar. 

1.  Pers.  de-n 

2.  Pers.  ole-t 

3.  Pers.  on  {ombi) 


rdkastava 


ole-mme 

ole-tte 

o-va-t 


rakastaca-t 


Conceasir-  ConJunctI  r. 


Singular. 

1.  Pers.  rakasia-ne-n 

2.  Pers.  rakasta-ne-t 

3.  Pers.  rakasta-tie 

Singalar. 

1.  Pers  rakasa-isi-n 

2.  Pers.  rakasta-isi-t 

3.  Pers.  rakasta-isi 

Singular. 

1.  Pers.  rakasta-'o-n 

2.  Pers.  rakasta-'o-s 

3.  Pers.  rakasta-koo-n 


Conditlonal. 


Optatlr-Permiuir. 


rakasta-ne-mme 

rakasta-ne-ite 

rakasta-ne-va-t 


rakasta-isi-mme 

rakasta-isi-ttc 

rakasta-isi-t 

Plural. 

rakasta-koo-mme 

rakasta-koo-tte 

rakasta-koo-t 
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Singalar. 

1.  Pers.  — 

2.  Pers.  rakasta'  sinä 

3.  Pers.  rakasta-kaan  hän 


ImperatlY. 

Plaral. 

rakasta-kaa-mine 

rakasta-kaa-tte 

rakasta-kaa-t 


Participien. 

Durativ:  rakasta-va,  rakasta- vainen 

Präteritum : rakasta-nut. 


InflnWre. 

Durativ : rakastaa,  rakastavati 

Präteritum : rakastaneen 

Flectirte  Formen:  rakasta-ma-n  ,des  Liebens“ 
rakasta-ma-an  ,zum  Lieben“ 
rakasta-ma-ssa  „im  Lieben“ 
rakasta-ma-sta  „vom  Lieben“ 
rakasta-ma-lta  „nach  dem  Lieben“ 
rakasta- ma-tta  „ohne  zu  lieben“. 


6)  N egative  Aussage. 


Singular. 

1.  Pers.  e-n  (minü)  | 

2.  Pers.  e-t  {shui)  l 

3.  Pers.  ei  {hän)  J 


Durati». 


rakasta' 


Plural. 
e-mnte  i 

e-tte  l rakasta' 

ei  he  I 


Singular. 

1.  Pers.  en 

2.  Pers.  ä 

3.  Pers.  ei 


Präteritum. 

Plural. 

emme  1 

rakastanut 

ette  l rakastaneet 

ei  he  | 

Singnlar. 

en  (minä)  ole  raknstanut 


Perfectum. 


Plural. 

emme  ole  rakastaneet 


Ptusquamperf actum. 


Singalar. 

en  (minä)  oli  rakastanut 


Plural. 

emme  oli  rakastaneet 
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Futurum. 


Singular. 

en  (tninä)  ole  rakastava 


Plural. 

emttte  ole  rakastava-t 


Conceulr-Conjunctir. 


Singular. 

Plural 

en  (minä)  rakastane' 

emme  rakastane' 

Singular. 

Condltlonal. 

Plural. 

en  (minä)  rakastaisi’ 

emine  rakastaisi' 

Singular. 

Optatlv-Parmlsiiv. 

Plural. 

1.  Pers.  ällö-n  1 

äl-köö-tnme  \ 

2.  Pers.  ällö-s  > 

rakastako’ 

äl-köö-tte  > rakastako' 

3.  Pers.  cU-köön  ) 

äl-köö-t  ] 

Singular. 

ImparatlY. 

Plurad. 

1.  Pers.  — 

(ükäämme  1 

2.  Pers.  älä  rakasta 

älkäätte  l rakastaka 

3.  Pers.  älkään  hän 

rakastaka 

älkäät  J 

II.  Passivum. 

a)  Persönliche  Abwandlung. 

Singular. 

Durativ. 

Plural. 

(mtnö)  rakastetaa-n  „ich  werde  geliebt“ 

ofe-n  rakastettu 

olemme  rakastetu-t 

Singular. 

Präteritum. 

Plural. 

(minä)  rakastettii-n 
oli-n  rakastettu 

oli-tmne  rakastetu-t*) 

Singular. 

Per  factum. 

Plural. 

ole-n  oUut  rakastettu 

ole-mine  olleet  rakastetu-t 

*)  Die  beiden  Formen  dee  DuraUva  und  Prftteritume  werden  in  der 
Kegel  nicht  gebraucht  und  durch  die  unpenönliehen  Fügungen  eraetzt.  Sie 
scheinen  blos  von  einsilbigen  St&mmen  im  Gebrauche  zu  sein,  wie  z.  B. 
$yödään  „ich  werde  gegessen“,  lyödään  „ich  werde  geschlagen“. 
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Pluiquamperfectum. 


Singular. 

oli-n  ollut  rakasUttu 


Plural. 

oli-mme  oUeet  rakastetu-t 


Singular. 

ole-n  oleva  rakastettu 


Futurum. 


Plural. 

ole-mtne  oleva-t  rakastetu-t 


Conceaalr-Conjunctir. 

Singular. 

rakastetta-ne-n 
liene-n  rakastettu 

Conditional. 

Singular. 

rakastetta-isi-n 
olisi-n  rakastettu 

OptatiY-Permiaair, 

Singular.  Plural. 

oUo-s,olkom  rakastettu,  ol-koo-mme,  ol-koo-tte,  d-koot 

rakastettu-t. 


b)  Unpersönliche  Abwandlung. 

Duratlr. 

rakastetaan  minua  ,,man  liebt  mich“  (es  wird  geliebt  mich) 
Prätarltum. 

rakastettiin  minua 
Perfactum. 

on  rakastettu  minua 

Pluaquamparfactum. 

oli  rakastettu  minua 
Futurum. 

on  oleva  rakastettu  minua 

Conceaah-  Conjunctl  v. 
rakastettaneen  minua 

Conditional. 

rakastettaisiin  minua. 
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b)  Mordwiniach. 

I.  Activum.  a)  Positive  Aussage. 

Durativ. 


Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  pel'a-n  „ich  fürchte“ 

pel'h-ta-ma 

2.  Pers.  pel'a-t 

pel'h-ta-da*) 

3.  Pers.  peli 

pdi-ht 

Präteritum. 

Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  pd-i-n 

pd-i-mä 

2.  Pers.  pel-i-t 

pd-i-dä 

3.  Pers.  peUs 

pd-st 

Conjunctiv. 

Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  pel-de-n 

pel-de-mä 

2.  Pers.  pel-de-t 

pel-ele-dä 

3.  Pers.  pel-el 

pel-el'-ht 

Optativ. 

Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  pel-eza-n 

pel-eza-ma 

2.  Pers.  pd-eza-t 

pd-eza-da 

3.  Pers.  pel-eza 

pd-est 

Deaiderati  r-  Conditlonal. 

Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  peled-ksi-le-n 

pde-l-ksi-le-mä 

2.  Pers.  pde-l-ksi-le-t 

pele-l-ksi-le-dä 

3.  Pers.  pde-l-ksil 

peU-l-ksi-l'-ht**] 

*)  Mit  pel'h-ta-ma,  pel'h-ta-da,  vergl.  man  ostjak.  gnrgut.  pan-da-men 


gegenüber  irtygch.  pane-men. 

*•)  Vergl.  ebgto.  (Reval’scber  Dial.) 
Singular. 

1.  Pers-  ma  armasta-ksi-n  „ich  würde  lieben“ 

2.  Perg.  na  armasta-k$i-d 

3.  Perg.  ta  armasta-ka 


Plural. 

meie  armasta-ksi-me 
leie  armaata-ks.-te 
nemmad  armasta-kai-d. 
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Siagular. 

1.  Pers.  pel-in-därä-n 

2.  Pers.  pel-irt-därä-t 

3.  Pers.  pel-in-däräi 


Condltlonal  des  Durativs. 

Plural. 

pd-in-därä-ta-ma 

pel-in-därä-ta-da 

pd-in-därüi-ht 


Condltlonal  des 

Siogular. 

1.  Pers.  pel-in-därä-n 

2.  Pers.  pel-in-därä-t 

3.  Pers.  pel-in-därä-S 


Präteritums. 

Plural. 

pel-in-därä-mü 

pd-in-därä-tü 

pd-in-dürä-st 


Conditlonal-Conjunctiv. 

Siogular.  Plural. 

1.  Pers.  pd-in-dürä-le-H  pel-in-därä-le-mä 

2.  Pers.  pd-in-därä-le-t  pel-in-därü-le-dä 

3.  Pers.  pd-in-därä-l  pel-in-därä-l'-ht 


Siogular. 
2.  Pers.  pd'-kt 


Imperativ. 

Plural. 

pele-da 


Flectirter  Infinitiv. 

peliz  „im  Fürchten“  pelem-da  „seit  dem  Fürchten“ 

pelemä  „zu  fürchten“  pelem-sta  „während  d.  Fürchtens“ 

pelem-s  „um  zu  fürchten“  pelema-ti  „bis  zum  Fürchten“ 


Participlum. 

pel'-f  „fürchtend,  gefürchtet  habend“. 


V)  Negative  Aussage. 

Durativ. 


af  pda-n  u.  s.  w. 

Siogular. 

1.  Pers.  aSi-n  j 

2.  Pers.  aii-t  l pel-ä 

3.  Pers.  aii-z  j 


Präteritum. 

Plural. 
aSi-mä  ] 
asi-dä  > pelä 

asi-st  I 
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Conjunetiv. 


Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  afile-n  i 

afUe-mä 

2.  Pers.  afile-t  i pelä 

afüe-dä 

3.  Pers.  afil  J 

afil-ht 

Optativ. 

Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  faza-n  \ 

faza-ma 

2.  Pers.  taza-t  l pelä 

faza-da 

3.  Pers.  taza  1 

tas-t 

pelä 


pelä 


DeilderatlY-Conditloml. 
afüksile-n  pelä  u.  s.  w. 

OondWonal  des  Duratlrs. 
pelaftärä-n  u.  s.  w. 

Conditlonal  des  Präteritums, 
pelaftärä-n  u.  8.  w. 

Cond!  tlonal-OonJunctl  r. 
pdaftäräle-n  u.  s.  w. 

Imperativ. 

tat-pelä  ta-da  pelä 

Flectirter  Infinitiv. 

Hier  wird  der  positiven  Aussageform  die  Negation  af  vorgesetzt. 

Participlum. 

apak  pel'-ht  , nicht  gefürchtet  habend“. 


II.  Passivum.  a)  Positive  Aussage. 


Durativ. 

Singular. 

1.  Pers.  palä  va-n  „ich  werde  geküsst“ 

2.  Pers.  palä-va-t 

3.  Pers.  palä-vi 


Plural 

pala-f-ta-ma 

pala-f-ta~da 

pala-vi-ht 
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Präteritum. 

Singular. 

1.  Pers.  palO'V-i-n 

2.  Pers.  pala-v-i-t 

3.  Pers.  pala-u-s 

Conjunctiv. 

pala-v-üe-n  u.  s.  w. 


Plural. 

pala-vi-tnä 

pala-v-i-dä 

pala-u-St 


Deilderatlr-Conditional. 
pala-v-ilksUe-n  u.  s.  w. 

Conditlonal  des  Duratirs. 
pala-v-indärä-n  u.  s.  w. 


Conditlonal  des  Präteritums, 
pala-v-indärü-n  u.  s.  w. 


Conditlonal-  ConjunctI  v. 
pala-v-indüräle-n  u.  s.  w. 


b)  Negative  Aussage. 

Durativ. 

af  palä  va-n  u.  s.  w. 

Präteritum. 

aSi-n  palav  oder  aSi-n  palaft  u.  s.  w. 

Conjunctiv. 
afüe-n  palav  u.  s.  w. 

Desiderativ- Conditlonal. 
afilksüe-n  palav  u.  s.  w. 

Conditlonal  des  Durativs, 
palaftäräva-n  u.  s.  w. 

Conditlonal  des  Präteritums, 
palaftäräva-n  u.  s,  w. 

Condltional-Conjunctlf. 
palaftärävUe-n  u.  s.  w. 
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Objecttve  Conjugation. 

Präteritum. 

SiDguIar.  Plural. 

1.  Pers.  pal-i-n  „ich  küsse“  pal-i-mä 

2.  Pers.  pal-i~t  pal-i-dä 

3.  Pers.  pal-i-s  jxil-i-st 

pala-ma-i-t  „mich  küsstest  du“, 
pala-ma-n  „mich  küsste  er“, 
pala-ih-te-n  „dich  küsste  ich“, 
pala-i-nsä*)  „dich  küsste  er“, 

pala-i-nä  „ihn  küsste  ich,  sie  küsste  ich“, 
pala-i-t  „ihn  küsstest  du,  sie  küsstest  du, 
pala-zä  „ihn  küsste  er“, 
pala-sin  „sie  küsste  er“, 
pala-ma-s-t  „mich  küsstet  ihr“, 
pala-ma-z  „mich  küssten  sie“, 
pala-i-k  „ihn  küssten  wir,  sie  küssten  wir“, 
pala-s-t  „ihn  küsstet  ihr,  sie  küsstet  ihr“, 
pala-z  „ihn  küssten  sie,  sie  küssten  sie“, 
pnla-ma-i-t  „uns  küsstest  du,  uns  küsstet  ihr“, 
pda-ma-z  „uns  küsste  er,  uns  küssten  sie“, 

, 7..  f Tidich  küssten  wir,  dich  küssten  sie“, 
> I .such  ich,  er,  .ir,  ,ie-. 


Durati», 

Siogular. 

1.  Pers.  j)ala-)i 

2.  Pers.  pala-t 

3.  Pers.  palai 


Plural. 

pala-ta-ma 

pda-ta-da 

palai-hl. 


Bei  der  ohjectiven  Conjugation  erscheint  zwischen  dem 
Stamme  und  den  Personal-Affixen  das  Element  -sa-,  manchmal 
auch  -ta-  eingefttgt. 


pala-sa-ma-k  „mich  küssest  du“, 
pala-sa-ma-n  „mich  küsset  er“, 


•;  — pataiht-mä. 

Kür  „euch  kUsste  ich“  erwarbt  mau  pala-dä-n,  fUr  „euch  kassten 
wir'  pala-dä-6k. 
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pala-tä*)  „dich  küsse  ich“, 

pala-ta-nsa  „dich  küsset  ei  “, 

pala-sa**)  „ihn  küsse  ich“, 

jMla-sa-Jc  „ihn  küssest  du“, 

pala-si  „ihn  küsset  er“, 

pala-s-inä***)  „sie  küsset  er“ 

pala-sa-inä  „sie  küsse  ich“, 

pala-sa-it  „sie  küssest  du“, 

pala-sa-ma-st  „mich  küsset  ihr“, 

pala-sa-ma-z  „mich  küssen  sie“, 

pala-sa-s-k  „ihn  küssen  wir“, 

pala-sa-s-t  „ihn  küsset  ihr,  sie  küsset  ihr“, 

pala-sa-z  „ihn  küssen  sie,  sie  küssen  sie“, 

pala-ta-ma-s-t\)  „uns  küssest  du“, 

pala-sa-ma-z  „uns  küsset  er,  uns  küssen  sie“, 

pala-sa-ma-s-t  „uns  küsset  ihr“, 


jmla-tä-dä-z 


{ 


„dich  küssen  wir,  dich  küssen  sie“ 
„euch  küsse  ich,  er,  wir,  sie“. 


Diese  beiden  Zeitformen  bilden  die  Grundtypen  in  Betreff 
der  Anfügung  der  Personal-Suffixe.  Nach  dem  Durativ  richtet  sich 
der  Conditional  desselben,  (auch  dort  findet  die  Einschaltung  -sa- 
und  -ta-  in  derselben  Weise  statt),  nach  dem  Präteritum  richten 
sich  alle  anderen  Modusformeu. 


c)  OstjakiBch. 

I.  Activum.  a)  Transitiv. 

Präteritum. 

Irtysch.  Dial.  Surgut.  Dial. 

Sing.  1.  Pers.  pane-m  „ich  legte“  pane-m 

2.  Pers.  pane-n  pane-t 

3.  Pers.  pane-t  j>an-d-ay_ 

Dual  1.  Pers.  pane-men  pan-da-men 

2.  Pers.  pane-den  pan-ten 

3.  Pers.  pane-den  pan-ten 

*)  Man  erwartet  pala-tä-n. 

**)  Man  erwartet  pala-sa-n. 

*♦*)  Die  Form  ist  unklar,  man  erwartet  pttla-sa-z 
t)  pala-sa-ma  i-t? 
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Irtytch.  Di&I. 

Snrgut.  Dial. 

Plar. 

1.  Pers.  pane-n 

pan-da-H-y^ 

2.  Pers.  pane-den 

pan-ten 

3.  Pers.  pane-t 

pan-itl 

Duratir, 

Sing. 

1.  Pers.  pan-de-m 

pan-dle-m 

2.  Pers.  pan-de-n 

pan-dle-n 

3.  Pers.  pan~de-i 

)Mn-dla-da-y 

Dual 

1.  Pers.  pan-de-mm 

pan-dla-da-men 

2.  Pers.  pan-de-den 

pan-cüa-ten 

3.  Pers.  pan-de-den 

pan-dla-ten 

Plur. 

1.  Pers.  pan-dc-u 

pan-dla-da-u--y 

2.  Pers.  pan-de-den 

pan-dla-ten 

3.  Pers.  pan-de-t 

pan-dl-itl 

Conjunetlr. 

Sing. 

1.  Pers.  panetn  oder  pandem 

pan-na-m 

2.  Pers.  adan  u.  s.  w. 

pan-na-n 

3.  Pers. 

pan-na-t 

Dual 

1.  Pers. 

pan-na-men 

2.  Pers. 

jian-ti-in 

3.  Pers. 

pan-n-in 

Plur. 

1.  Pers. 

pan-na-u-y^ 

2.  Pers. 

pan-n-in 

3.  Pers. 

pan-it-itl 

Imperttif. 

Sing. 

2.  Pers.  pane 

pane 

3.  Pers.  pan-a-g 

pane-y,  pane-gat 

Dual 

2.  Pers.  pan-a-den 

pan-i-ten 

3.  Pers.  pan-a  gen 

pane-gan-at 

Plur. 

2.  Pers.  pan-a-den 

pan-i-ten 

3.  Pers.  pnn-a-ge-i,  pan-a-t 

pan-i-t-at 

Partie  Ipi  um. 

Präteritum : panetn 

panetn 

Durativ : panda 

panda 

Inflnltit. 

pandai 

pandaga. 
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h)  intransitiv. 

Irtysch.  Dial.  Surgut.  Dial. 

Präteritum, 


Sing. 

1. 

Fers. 

mene-m  ,ich  ging“ 

mene-  in 

2. 

Fers. 

mene-n 

mene-n 

3. 

Fers. 

menö-t 

men 

Dual 

1. 

Fers. 

men-men 

men-men 

2. 

Fers. 

men-dcn 

men-tcn 

3. 

Fers. 

menen  (=  men-gcn) 

menen  (=  men-gen) 

Flur. 

1. 

Fers. 

mene-u 

menc-ti--/ 

2. 

Fers. 

men-da 

7nen-te-y_ 

3. 

Fers. 

mene-t 

men-t 

Durativ. 

Sing. 

1. 

Fers. 

men-da- m 

men-dle-m 

2. 

Fers. 

men-da- n 

men-dle-n 

3. 

Fers. 

men-t 

men-tl 

Dual 

1. 

Fers. 

men-de-men 

men-dle-men 

2. 

Fers. 

men-de-den 

men-dle-dcn 

3. 

Fers. 

men-de-yen 

men-dh-gen 

Flur. 

1. 

Fers. 

mcH-de-u 

mcn-dle-u--y 

2. 

Fers. 

men-dc-da 

men-dle-de-y 

3. 

Fers. 

men-de-t 

men-dle-t 

Conjunctiv. 

menem  oder  menclam  aclau 

men-ha-m  u.  s.  w. 

Imperativ. 

Sing. 

2. 

Fers. 

mena 

mene 

3. 

Fers. 

mena-g,  mena-g-at 

menc-y 

Dual 

2. 

Fers. 

mena-den 

men-i-ten 

3. 

Fers. 

mena-gen 

men-i-gen-at 

Flur. 

2. 

Fers. 

mena- da 

men-i-te-y 

3. 

Fers. 

mena-t,  mena-ge-t 

men-  i-da-t 

Participium. 

Frater. 

menem 

menem 

Durat. 

menda 

mende 

Infinitiv. 

metidai 

mendaga. 

Mer,  Fr.,  SprachwiHtensclmrt.  II.  2. 

16 
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b)  P a s s i V u in. 

Irtysch.  Dial.  untteni  „ich  lehre“,  davon  unttäjem  „ich  werde  gelehrt  “. 


Präteritum. 

Einfache  Conjugation.  ZuaammeDgesetzte  Conjugation. 


Sing.  1.  Pers.  unttäje-m 

üde-m  „ich 

bin  geschickt 

2.  Pers.  unttäje-n 

üde-n 

worden “ 

3.  Pers.  unttäi 

üdö-t 

Dual  1.  Pers.  unttäi-men 

üt-men 

2.  Pers.  unttüi-den 

kitem  ■ 

iit-tev 

3.  Pers.  unttäi -gen 

iit-ken 

Plur.  1.  Pers.  unttäje-u 

ud-en 

2.  Pers.  unttäi-da 

üt-ta 

3.  Pers.  unttäje-t 

üde-t 

Duratir. 

Einfache  CoiuDgation. 

Zosammengesetzte  Conjugation. 

Sing.  1.  Pers.  untte-däje-m 

' ut-ta-m 

2.  Pers.  untte-däje-n 

iä-ta-n 

3.  Pers.  untte-däi 

ut-t 

Dual  1.  Pers.  untte-däi-men 

ut-te-men 

2.  Pers.  untte-däi-den 

kitem  . 

ut-te-den 

3.  Pers.  untte-däi-gen 

ut-te-gen 

Plur.  1.  Pers.  untte-däje-u 

ut-ta-u 

2.  Pers.  untte-däi-da 

ut-te-da 

3.  Pers.  untte-däje-t 

ut-te-t. 

d)  Magyarisch. 

I.  Activum.  a)  Objectlose  Conjugation. 

Prätens. 

Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  vdr-6k  „ich  warte“ 

vdr-unk 

2.  Pers.  vdr-se 

vdr-tok 

3.  Pers.  vdr 

vdr-nak 

Imperfectum. 

vdrok  vala*),  vdrsz 

vala  u. 

s.  w. 

*)  „ich  warte,  es  war“. 
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Präteritum. 

Singnlar. 

1.  Pers.  rdr-^-k 

2.  Pers.  idr-d  l 

3.  Pers.  vdr  a 

Perfeclum. 

vdrek  vala,  vdrdl  vala  u.  s.  w. 

Präsens-Perfectum, 

Singnlar. 

1.  Pers.  vär-ta-m 

2.  Pers.  rdr-td-l 

3.  Pers.  vdr-t 

Plusquamperfectum. 
vdrtam  vala,  vdrtdl  vala  u.  s.  w. 

Futurum. 

rdr-ni  fog  ok*),  fog-se,  fog,  fogunk,  fogtok,  fognak. 
Futurum  exactum. 

vdr-ni  fogtam,  fogtdl,  fogott,  fogtunk,  fogtatok,  fogtok. 

Conjunctir  de»  Präsens. 

Singular.  Plural. 

vdr-ja-k  rdr-j-unk 

vdr-j  vdr-ja-tok 

vdr-jon  vdr-Ja-nak 

Conjunctir  des  Präteritums, 
vdrjak  vala,  vdrj  vala  u.  s.  w. 

Conjunctir  des  Präsens-Perfectums. 
vdrtam  legyen**),  vdrtdl  legyen  u.  s.  w. 

Conjunctir  des  Futurums. 
vdrni  fogjak,  vdrni  fogj  u.  s.  w, 

*)  „an  warten  beginne  ich“ ; fog-  ^angreifen,  beginnen“. 

„ich  habe  gewartet,  ea  sei“  = „ich  soll  gewartet  haben“. 

16* 
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1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


Plural 

vdr-t-unk 

vdr-ta-tok 

vdr-ta-k 


Plural. 

vdr-d-nk 

vdr-d-tok 

vdr-d-nak 
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Optatlv-Conditlonal  des  Präsens. 

Singular.  Plural. 

1.  Pers.  vdr-)ie-Jc  cdr-nn-nk 

2.  Pers.  vdr-nd-l  vdr-nd-tok 

3.  Pers.  tdr-na  vdr-nd-nak 


Optatlv-Conditlonal  des  Präteritums. 
vdrnek  vnla,  vdriidl  vala  u.  s.  w- 

[Optativ-Condltional  des  Präsens-Perfectums. 
vdrtam  rol-na,  vdrtdl  vol-na  u.  s.  w. 

Optatlv-Conditlonal  des  Futurums. 

vdr-and-ok,  vdr-and-asz,  vdr-and,  vdr-and  ntik,  vdr~and-otok , 
vdr-and-anak ; oder : 

vdrni  fog-ne-k,  fog-nd-l,  fog-na,  fog-nd-nk,  fog-mi-tok,  fog-mi-nak. 


Optativ-Condltional  des  Futurum  exactum. 

vdr-andotta-m,  vdr-andottdl,  vdr-andoH,  vdr-atuloH-unk,  vdr- 
andotta-tok,  vdr-andotta-k ; oder : 
vdrni  fogta-m  vol-na*),  vdrni  fogtd-l  vohui,  vdrni  fogott  volna. 
vdrni  fogt-unk  volna,  vdrni  fogta-tok  volna,  vdrni  fogta-k  volna. 

Participla. 

Präsent. : vdr-ö  (alt  vdr-va) 

Futuri:  vdr-and-ö 

Perfecti  Pass. : vdr-t 

Infinitiv. 

vdr-ni. 


b)  Übjective  Conjugation  1.  mit  der  dritten  Person 

als  Object. 


[ Präsens. 

Singular. 

1.  Pers.  vdr-om 

2.  Pers.  vdr-od 

3.  Pers.  vdr-ja 


Plural. 

vdr-j-uk 

vdr-jd-tok 

vdr-jd-k 


•)  „zu  warten  ich  habe  begonnen,  es  würde  sein“. 
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Imperfectum 

vdr-om  vala,  nir-od  vala  u.  s.  w. 

Präteritum. 

Siugular. 

1.  Pers.  vdr-d-m 

2.  Pers.  vdr-d-d 

3.  Pers.  vdr-d 

Perfectum. 

vdrdm  vala,  vdrdd  vala  u.  s.  w. 

Präsens-Perfectum 
Singalar. 

1.  Pers.  vdr-ta-m 

2.  Pers.  vdr-ta-d 

3.  Pers.  vdr-ta 

Plusquemperfectum. 

vdrtam  vala,  vdrtad  vala  u.  s.  w. 

Futurum. 

vdr-ni  fogoin,  fogod,  fogja,  fogjuk,  fogjdtok,  fogjdk 
Futurum  exeetum. 

vdr-ni  fogfam,  fogtal,  fogta,  fogtuk,  fogtdtok,  fogtdk 

Conjunctiv  des  Präsens 
Singular. 

1.  Pers.  rdr-ja-m 

2.  Pers.  vdr-ja-d 

3.  Pers.  vdr-ja 

Conjunctl»  des  Präteritums, 
vdrjam  vala,  vdrjad  vala  u.  s.  w. 

Conjunctlr  des  Präsens-Perfectums. 
vdrtam  legyen,  vdrtad  Icgyen  u.  s.  w. 

Conjunctlr  des  Futurums. 
vdrni  fogjam,  fogjad  u.  s.  w. 


Plural. 

vdr-j-uk 

vdr-jd-tok 

vdr-jdk 


Plural. 

vdr-t-uk 

vdr-td-tok 

vdr-td-k 


Plural. 

vdv-ö-k 

vdr-d-tok 

rdr-d-k 
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Optatir-Conditlonal  des  Präsens. 
Singular. 

1.  Pers.  vdr-nd-m 

2.  Pers.  vdr-nd-d 

3.  Pers.  vdr-nd 


Plural. 

vdr-n-6k 

vdr-nd-tok 

vdr-nu-k 


Optativ-Conditlonal  des  Präteritums. 

vdr-ndm  vala,  vdrndrd  vala  u.  s.  w. 

Optallr-Conditlonat  des  Präsens-Perfectums. 

vdrt-am  volna,  vdrt-a-d  volna  u.  s.  w. 

OptatW-Condltlonal  des  futurums. 

vdr-andom,  vdr-andod,  mtr-andja,  vdr-andjuJc,  vdr-andjatok, 
vdr-andjdk\  oder: 

vdrni  fogndm,  fogndl,  fogiui.,  fognök,  fogndtok,  fogndk 
Optatlf-Conditlonal  des  Futurum  exactum. 

vdr-andottam,  vdr-atidotlad,  vdr-andotta,  vdr-andottuk,  vdr-andot- 
tdtok,  vdr-andottdk ■,  oder; 

vdrni  fogtam  volna,  fogtad  volna,  fogta  volna,  fogtuk  volna,  fogtdtok 
vdna,  fogtdk  volnal. 


2.  Mit  der  ersten  Person  Sing,  als  Subject  und  der 
zweiten  Person  Sing,  als  Object. 

Präs,  vdr-lak 
Imperf.  vdr-lak  vala 
Präter.  vdr-d-lak 
Perf.  vdr-d-lak  vala 
Präs.-Perf.  vdr-ta-lak 
Plusquamperf.  vdr-ta-lak  vala 
Futur,  vdrni  fog-lak 
Futur,  exact.  vdr-ni  fog-ta-lak 
Conj.  Präs,  vdr-ja-lak 
Conj.  Prät.  vdr-ja-lak  vala 
Conj.  Präs.-Perf.  vdr-ta-lak  legyen 
Conj.  Futur,  vdr-ni  fog-ja-lak 
Opt.-Cond.  Präs,  vdr-nd-lak 
Opt.-Cond.  Prät.  vdr-nd-lak  vala 
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Opt.-Cond.  Präs.-Perf.  vdr-ta-lak  vdm 

Opt.-Cond.  Futur,  vdr-anda-lak,  vdr-ni  fog-nd-lak 

Opt.-Cond.  Futur.  e.xact.  vdr-andotta-lak,  vdr-ni  fog-ta-lak  volna. 

II.  Passiv-Reflexivum. 

Präsens. 

SiDgnlar- 

1.  Pers.  ndr-at-om 

2.  Pers.  vdr-at-ol 

3.  Pers.  vdr-at-ik 

Imperfectum. 

vdratom  vala,  vdratol  vala  u.  s.  w. 

Präteritum. 

Singular. 

1.  Pers.  vdr-at-d-m 

2.  Pers.  vdr-at-d-l 

3.  Pers.  vdr-at-ik 

Perfectum. 

vdratdm  vala,  vdratdl  vala  u.  s.  w. 

Präsens-Perfectum 
Singular. 

1.  Pers.  vdr-at-ta-m 

2.  Pers.  vdr-at-td-l 

3.  Pers.  vdr-at-ott 

Plusquamperfectum. 

vdrattam  vala,  vdrattdl  vala  u.  s.  w. 

Futurum. 

vdrat-ni  fogok,  fogsz  U.  s.  w. 

Futurum  exactum. 

vdr-at-ni  fogtam,  fogtdl,  fogott  u.  s.  w. 


Plural. 

vdr-at-t-unk 

vdr-at-ta-tok 

vdir-at-ia-k 


Plural. 

vdr-at-d-nk 

vdr-at-d-tok 

vdr-at-d-nak 


Plural. 

vdr-at-unk 

vdr-at-tok 

vdr-at-nak 
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Conjunctiv  des  Präsens. 


Singular. 

1.  Pers.  vdr-as~sa~7>i  *) 

2.  Pers.  vdr-as-sd-l 

3.  Pers.  vdr-as-si-k 


Plural. 

rdr-as-s-unk 

rdr-as-sa-tok 

rdr-as-sa-nak 


Conjunctiv  des  Präteritums, 
vdrassam  vala,  vdrassdl  rala  u.  s.  w. 


Conjunctiv  des  Präsens-Perfectums. 
vdrattam  legyen,  vdrattdl  legyen  u.  s.  w. 


Conjunctiv  des  Futurums. 
rdratni  fogjak,  fogj,  fogjon  u.  s.  w. 


1. 

2. 

3. 


Optativ-Conditlonal  des  Präsens. 

Singular.  Plural 

Pers.  rdr-at-nd-m  rdr-at-nd-nk 

Pers.  vdr-at-nd-l  vdr-at-nd-tok 

Pers.  vdr-at-n^k  vdr-at-nd-nak 


Optativ-Conditlonal  des  Präteritums, 
vdratndm  vala,  rdratndl  rala  u.  s.  w. 

Optativ-Conditlonal  des  Präsens-Perfectums. 
vdrattam  volna,  vdrattdl  vohia  u.  s.  w. 

Optatlv-Condltional  des  Futurums. 

vdratandom,  vdratandol,  vdratandik,  vdratandunk,  vdratandotok, 
vdratandanak-,  oder: 
vdratni  fognek,  fogndl,  fogna  u.  s.  w. 

Optativ-Conditlonal  des  Futurum  exactum. 

vdratandottam,  vdratandottdl,  vdratandott  u.  s.  w.;  oder: 
vdratni  fogtam  volna,  fogtdl  volna,  fogott  volna  u.  s.  w. 


/ Goo-iK 


')  Für  vär-at-ja-m. 
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Die  Zablenaaedrikoke. 

Den  Zahlenausdrücken  der  uralischen  Sprachen  liegt  das 
Decinial- System  zu  Grunde.  Sie  lauten  folgendermassen: 


Suomi 

Lappisch 

Syrjänisch 

Mordwinisch 

1 yksi  (yhte-) 

akte 

ötik 

ifkä 

2 Jcaksi  (kahte-)  kuektc 

kik 

kafta 

3 kolmc 

kohna 

kuim 

kohna 

4 neljä 

nelje 

njol' 

nilä 

5 vitsi  {eiite-) 

fita 

vit 

vetä 

6 kmtsi  (kiiute-)  kota 

kvait 

kota 

7 seitsemäii 

tSietsa 

sizim 

sisem 

8 kahdeksan 

kaktse 

kökja-mis 

kafksa 

9 yhdeksiin 

aktse 

ök-mis 

vehksa 

10  kymmenen 

lokkc,  loye 

das 

keinen 

20  kaksi  kynmentä  kuokt  lo'(e 

k[s 

komS 

30  kolnie  kymmentä  kolin  loye 

komis,  komin 

kolma-gemen 

40  neljä  kymmentä  neljclo'(e 

neljamis,  neljanün 

nilä-gemen 

50  vüsi  kymmentä  vit  lo'fe 

vet[imni 

vedgemen 

100  suta 

tsHotte 

sjo 

hada 

1000  tuhatta  *) 

duJiat 

ti  isatsja 

tjozän 

Tscheremissiscb 

Ostjakisch 

Wogulisch 

Magyarisch 

1 iktä,  ik 

it 

akvä,  aku 

egy 

2 kok 

kät 

kit 

ket  (ket-tö) 

3 kum 

yiidem,  kudlem  korom,  yurum 

hdrom 

4 nil 

njedla,  njel 

njile 

negy 

5 vits  (viz) 

vet 

ät 

öt 

0 kut 

kät,  yät 

kat,  yot 

hat 

7 sjim 

täbet.  Hübet 

sät 

hit 

8 kändeysje 

njigedlay 

njaln-lu 

nyolc 

9 indeysje 

ürjoii 

antel-lu 

kilenc 

10  lu 

jm) 

lau 

tiz 

20  kokla 

käs,  y_äs 

kus,  yus 

htisz 

30  kumlii 

y ädern  jon 

rät 

harmine 

40  nillu 

njeda  joti 

nähmen 

negyven 

50  i'izlu 

ret  jon 

ätpen 

ötven 

100  -yide 

süt 

sat,  iat 

szdz 

1000  tizjern 

tja  ras,  tjores 

sater,  Soter 

ezer. 

*)  Gen.  Sing,  tuhannen,  Plur.  Nom.  tuhannet,  Gen.  tuhansiin. 
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Wie  man  sieht,  stimmen  die  uraliscben  Sprachen  in  ihren 
ZahlenausdrUcken  bis  sieben  Uberein.  Als  Grundform  für  diese 
Zahl  dürfte  nach  dem  ostjakischen  Üähet,  tobet,  sabet  (in  der 
Sprache  der  Ob’schen  Ostjaken)  die  Form  tapat  (ßapaf)  angesetzt 
werden  müssen.  Die  Ausdrücke  für  „acht“  und  „neun*  sind 
zusammengesetzt  und  bedeuten  „zwei  weniger  zehn“,  „eins  weniger 
zehn“.  In  Betreff  des  Ausdruckes  für  „zehn“  stimmen  Suomi 
kijinmene  und  mordw.  kemeti,  wogul.  lau,  lapp,  lokke,  lo'{e,  und 
ostjak.  jon  (für  Ijohgl),  syrj.  das  und  magyar.  tlz  zusammen. 

Die  Zahlen  von  20  an  bis  90  sind  durch  Verbindung  der 
Einheiten  mit  der  Zahl  10  im  multiplicativen  Sinne  gebildet,  also 
20  = 2 X 10,  30  = 3 X 10  u.  s.  w.  Der  Ausdruck  für  100 
ist  den  eranischen  Sprachen  (altbaktr.  sata-)  entlehnt.  Die  Aus- 
drücke für  1000  im  Finnischen,  Lappischen,  Syrjänischen,  Mord- 
winischen und  Tscheremissischen  gehen  auf  die  im  Slavisch- 
Germanischen  vorkommenden  Ausdrücke  für  dieselbe  Zahl  zurück 
(gotb.  thusundi-,  altslov.  ti/sösta-)  und  sind  also  entlehnt. 
Magyarisch  ezer  steht  nach  dem  wogulischen  sater  für  hezer  und 
hängt  nicht  etwa  mit  dem  neueranischen  hazär  zusammen.  Das 
wogulische  sater  ist  seinerseits  räthselhaft;  wenn  es  mit  sat 
„hundert“  zusammenhängt,  so  kann  es  nur  100  X 10  bedeuten. 
Ganz  isolirt  steht  ostjakisch  tjaras,  tjores. 


Bpraohprobea. 

o)  Finnisch. 

I.*) 

kettu  ja  Jänis**). 

Fuchs  und  Hase. 

kerra-n***)  tul-i-ca-t  kettu  ja  jänis  i/hte-hen.  — 

einmal  sie  kamen  Fachs  und  Hase  eins-in  (zusammen).  — 
kettu  sano-i  jünikse-lle:  „ei-p«  sua  (sinua)  ku-kana 

Fuchs  sagte  Hase-zu:  „nicht  ist  dich  irgendwer 

* UjfalTy  & Hertzberg,  Grammaire  fioooise.  Paris  1876,  8,  pag.  77. 
**)  Nom.  von  jänikse-, 

••*)  kerta-  „Schichte,  ZeitabschDitt“  davon  bestimmter  Accus,  kerra-n. 
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pelh'iü.^^  — „Jcukas  sua  (simia)  pclh’iä7^  rastas-i*) 
fürchtend.“  — „wer  dich  fürchtet?“  entgegnete 
jiinis.  — ^kaikki  mua  (minua)  pdkiUl-vä-t'^  tuumas-i**)  kettu\ 
Hase.  — „alle  mich  sie  fürchten“  entgegnete  Fuchs; 
„mu-Ua  (minu-üa)  on  pitkä  häntä,  niin***)  kaikki 

„an  mir  ist  langer  Schweif,  auf  diese  Weise  alle 

tuulc-va-ty)  mua  .sitde-feif  j)  kun  malka-n  pää-stä 

halten  mich  Wolf-für  wenn  Dachlatte-der  Kopf-von 

näke-vä-t,  st-i'stftt)  mua  peljä-tähen,  mutta  ei 
sie  sehen,  auf  diese  Weise  mich  wird  gefürchtet  jedoch  nicht  ist 
sua  pelkää  kukaan'^.  — „pannaan*f)  veto  — sano-i 
dich  fürchtend  Jemand“.  — „es  wird  gelegt  Wette  — sagte 
jiinis  — • minä  niiy-tä-n**f)  että  mua  peljä-tä-hän“ . 

Hase  — ich  sehen  lasse  dass  mich  es  wird  gefürchtet.“ 

suostin  si-ihen  ja  pantiin  veto. 
Der  andere  war  zufrieden  damit  und  wurde  gelegt  Wette. 

liiks-i-vä  t*j^)  si-tte  yhte-nä  * kävelemäün**ff). 

sie  gingen  fort  damit  eins-in  (zusammen)  auf  den  Tatzen  gehen  zu. 

niin  jänis  eriiässä***fj)  kohde-n*jff)  havaist-i**-\rf 
Auf  diese  Weise  Hase  in  bestimmter  der  Gegend  erbemerkte 
lammas-lauma-n  aida-»i  sivu-lla  makaa-ma-ssa. 

Schaf-Herde-die  Zaunes  Wand-an  schlafender-Lagerung-in. 

*)  Von  vastaan  (=  vastuhan,  rastasan)  „entgegnen“  dieses  von  rostn- 
„entgegengesetzt“ 

**)  Von  luuniaan  (=  tuumahan,  tuumasan)  „entgegnen,  entscheiden, 
bescbliessen“,  von  tuuma-  „Entscbeidong,  Beschluss“,  = gotb.  donis,  alt- 
bochd.  tuom. 

***)  Plural  von  se  (Demonstr.). 

t)  luulen  „glauben,  für  etwas  halten“  von  luulo  „Glaube,  Meinung“. 

tt)  Von  sule-  (Nom.  susi). 
t++)  Von  se. 

*t)  Von  ptinen  „ich  lege“,  Pass,  pan-ia-han. 

**t)  Voniidyn  „ich  zeige  mich“,  Reflez.  von  näen  „sehen“  (nute-). 
***t)  Von  toise-. 

* rt)  Von  Ifihden  (hihte-)  „fortgehen,  sich  auf  den  Weg  begeben“. 

**t+)  käpälii-  „Fnsssohle  des  vierfitssigen  Thieres“. 

Von  tri  „getrennt,  bestimmt.“ 

*+tt)  Genit.  von  kohte-  (Nom.  kohti)  „Seite,  Gegend“. 

Anraa»,  havajan,  havaitsen  „ich  erwache,  nehme  wahr“,  vergl. 
altind.  budh-, 

***ttt)  Von  aiVa-. 
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sen  keksi-ttyaän*)  hi/ppäs-i**)  kohta  lannnas-latnna-han, 

als  wahrgenominen  er  sprang  entgegen  Schaf-Herde-hinein. 

lampa-at***)  peljästy-en  si-tä  läks-ivä-tf')  hypää-mü-hän 
Die  Schafe,  erschreckt  davon,  machten  sich  auf  Spring-ung-zu 
minkii  kerke-i-va-i . jänis  fiitö  ilo-sia,  että  hän  redo-n 

wie  sie  konnten.  Hase  dieser  Freude-aus,  dass  er  die  Wette 
voiit-i,  rtipeS’iW)  naura-ma-an  ja  tiauro-i  niin  inahdotto- 

gewann,  begann  lachen-zu  und  er  lachte  also  unge- 

cHä  stm-nsa  risti-hhi  repes-i*f)  Ja  siitä 
wohnlich,  dass  Mund-sein  Kreuz-im  sich  spaltete  und  diesem 
n<re/c«**f)  onkin  kaikke-in  janiste-n  suu-t  deet  risti-hin 

Anfang  mit  sind  aller  Hasen  Münde  geworden  Kreuz-im 

kalki. 
gespalten. 

II.  Sprüchwörter***y) 

hyvä-t  pija-t*fi),  kauHi-it**\f)  tyttare-t,  mi-stü  paha-t  vaimo-t 
gute  Mädchen,  schöne  Töchter,  wo-her  böse  Weiber 

Ude-va-t?  — aika  hiire-n***f\)  haukofe-lla,  kuin  kissa-n 

sie  kommen  V — Zeit  Maus  der  Gähnen-zum,  wenn  Katze-der 

kida-ssn.  — ei  aika  niies-tä  odota,  Jos  ei  mies 

Mund-in.  — nicht  Zeit  den  Mann  erwartet,  wenn  nicht  Mann 

aika-a.  — ei  sen  kieli  ole  puuro-ssa  pala-nnut  joka 
die  Zeit.  — nicht  diese  Zunge  ist  Brei-in  gebrannt  welche 
ümmä-in  kanssa  toruu.  — ei  si-tä  tiiieli  tie,  jo-ta 
Weib  mit  zankt.  — nicht  jenes  (das)  Herz  berührt,  welches 
ei  silmä  nä'e.  ■ — kasvo-t  pija-n  puhet-miehe-t. 

nicht  Auge  sieht.  — die  Wangen  des  Mädchens  Rede-Männer 

*)  „Mit  dem  Haken  {keksi)  durchsuchen“. 

**)  Von  htjpiiän. 

***)  Stamm  iampaha-  (lavipasa-)  Nom.  Sing,  laiiimas  (=  lainbas). 

+)  lähden  (Präter.  läks-i-n)  „sich  auf  den  Weg  begeben“, 
ft)  rujxen  „angreifen“. 

t+t'  Adverbialis  von  mahdotoin  „unmöglich,  sonderbar“. 

*t)  rerin. 

**t)  Instruct.  d.  Infinit,  von  rupeeii 

***f)  Sjögren,  A.  J.,  lieber  die  finnische  Sprache.  Petersburg,  1821,  8. 
*+f)  Von  piika-, 

*•++)  Von  kaunis-. 

Von  hiiri. 
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— laho-puu  cede-H  cflü-ä,  mies  panha 

(=  Heiratsvermittler).  FauL  Holz  Wasser  zieht,  Mann  alter 

olit-en'*)  Juu.  — tikka  kirjara  inetsü-ssä,  ihmise-u  ikä 
Bier  trinkt.  — Specht  bunt  Wald-im,  des  Menschen  Leben 
kirjaca-mpi.  — sana-sta  mies-tä,  saree-sta  hiirkä-ä. 
bunter.  — Wort-von  (den)  .Mann,  Horn-vou  (den)  Ochsen. 
silitä  kissa-a,  niin  hün  nosta  hündii-tisä. 

Streichle  (die)  Katze,  dann  sie  hebt  Schweif-ihren. 

III.  Rune**). 

ennen***)  vunha  vüinämöinen  ||  ja  tuo  nuori  Joukahainen  [ 

ehemals  alter  Väinämöinen  und  jener  junge  Joukahainen 

tul-i-t  tie-llä  custaksidaf)  t|  aisa  aisa-han 

kamen  Weg-auf  einander  entgegen;  Deichselstange  Deichselstange-an 
takist-i  veinmel  farttn-i  vcmpek-sen. 

wurde  erschüttert,  Kummetbogen  spiesste  sich  Kummetbogen-an. 
sano  nuori  Joukahainen',  „se  nyt  tie-llä  ol-kohon  joka 
spricht  junger  Joukahainen : „der  nun  Weg-auf  mag  bleiben  welcher 
tiennee-jnjj)  enämmi-njjj')  |se  tie-llä  jMis^j)  poiket-kohon**y  \ 
weiss  das  Mehre,  der  Weg-von  weg  ausweichen  möge 
joka  tienneepi  vähemmi-ti***-\)  muista-n  mere-t  kynne-ty-ksi^jf)} 
welcher  weiss  das  Wenigere.  Ich  kenne  die  Meere  bepflUgte-als, 

*)  Von  (Aut. 

**)  Vergl.  Kalevala.  HeUingiBSä.  Kcl.  II.  1849.  Rune  III,  v.  91: 
tuli  Huuri  Joukuhuiiien  i\  ajo-i  tie-Uü  mstatiisten  tartlu-i  uisa 

kam  janger  Joukahainen  trieb  Weg-auf  entgegen;  spiesste  sich  Deichselstange 
aisa-n  jHiä-hün<\  ra/ie  ruhkt-hen  tukiat-i 

Deichaelstange-der  Kopf-an,  Jochriemen  Jnchriemen-an  wurde  erschüttert, 
länge-t  puultu-i  tänki-löi-hin  cemmel  i-em- 

Kummetricmen  verflochten  sich  Kummetriemen-an,  Kuminetbogen  Kummet- 
peU-n  nenn-hün.  (Trochäischer  Rhythmus.) 
hogen-des  Spitze-aii, 

***)  Bestimmter  Accus,  von  cii.n  (eiitc-)  „ehe,  vorher“ 
t)  Adv.  von  rasta-  „entgegengesetzt“. 
t+)  Von  tied'in. 

t+t)  Von  endmpi,  enempi  „mehr“. 

*t)  pois  abgekürzte  Form  für  poi.su  = />oJe-.ss(i  = pottr-.Mn;  Iness.  von 
poikki  „gebrochen,  quer“. 

**t)  Von  poikkean. 

***t)  Von  v(ihä-  „klein,  gering“. 

’tt)  Von  kgnnen  „ich  pflüge“. 
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sark-a-ja'o-t  sauvo-tu-ksi  | Uma-pkle-i  j>iste-ty-ksi  | 
Acker-Vertheilungen  gemessene-als,  Himmels-Pfeiler  eingesleckte-als. 
mii'e-t  *)  myUermöite-ty-ksi  \ kive-t  luo-tu-ksi  koho-hon.'^ 
Berge  aufgehäufte-als,  Steine  geschaifene-ais  Kegel-zum.  “ 

aano  vanha  Vämämöinen  I Jaj)se-n  Udo,  vaino-n  niuisto, ! 
spricht  alter  Väinämöinen;  »Kindes  Wissen,  Weibes  Weisheit, 
ja  ei  uroH***)  parta-au-ise-n'f)[  miuti  on  merc-t 
und  nicht  Mannes  Bart-mUnd-ig-es ; mein  ist  die  Meere 
kyntä-mä-ni sarkajao-t  sauvo-ma-ni  ilma- 

PflUgung-meine  tt),  Acker-Vertheilungen  Messung-meine,  Himmels- 
pielc-t  pistä-mä-ni  mä'et  myllermöitä-mä-ni  kive-t  lno-ma- 
Pfeiler  Steckung-raeine,  Berge  Aufhäufung-meine,  Steine  Schaffung 
ni  koko-hon.“ 
meine  Kegel-zum.“ 


6)  Mord wlniBch  ttt) 

(MokBcha-Dialect.) 

keJas  da  virgas. 

Fuchs  und  Wolf. 

kelus  asdi  kapa  preo-so  f-j-f),  vies-dn'ik*'^)  jarhtsai. 
Fuchs  sitzt  Heuschober  Kopf-auf,  irgend  etwas-von  er  is.st. 
niol'-s  malaz-inea  virgas  kieift-mi;  „mezdä  jarhta  t kelas 
kam  Nähe-seine  Wolf  fragte-ihn:  »was  isst-du  Fuchs 

jalgai?*  — „da  vaga\  kal-nal  kunda-id.  — „ko-sta 

Freund?“  — »und-da!  Fische-die  ich  habe  gefangen“. — »woher 
kunda-f'f“’  — „af  aza-n“.  — „kelas  jalgai  pozalusia 
hast  du  gefangen?  — »nicht  ich  sage“.  — »Fuchs  Freund  sei  gut 


*)  mäki  (müke-)  »Berg“. 

**)  kiri  {kive-)  »Stein“. 

***)  Von  uros  {uroso-),  statt  urooti  = urohon  = urvsm 
f)  parta-  »Bart“  und  smu-  „Mund“,  davon  jmrta-eu -iie-,  Xomin- 
partasuinen. 

++)  Nicht  »Pflügung“  in  Abstracto,  sondern  als  vollendet  abgeschlossene 
Handlung.  Der  Sinn  der  Phrase  ist:  „ich  selbst  habe  die  Meere  gepflügt*, 
ttt)  Inessiv  von  prea  »Kopf“  = finn.  pää. 

*t)  Ablat.  von  meze-rik. 

**t)  Ahlqnist  Aug.,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  ural-altaischen 
Sprachen.  Tbeil  I Versuch  einer  mokscha>mordwini8chen  Grammatik  nebst 
Texten  und  WSrterverzeichniss.  St.  Petersburg  1861.  8.  Seite  118. 
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az-ik!'^  — „aea-n,  da  vardza-k  kin-di-gü*)  tat  azituJa] 

sage“  — „ich  sage,  aber  sicher  wem  immer  ja  nicht  sage  es; 
art  dobiva-k  kostivik  kepter!“  — tu-ä  virgas-ii 
laufe  schaffe  irgendwoher  Korb!“  — fort  ging  Wolf-der 
kant-s  kepter;  „er  kelas  jalgaU'^  — valk-s  kelas-iS 

brachte  Korb;  „auf  Fuchs  Freund!“  — herabstieg  Fuchs-der 

kapat  prea-sta,  „addf^  märk-.^  virgas-ti.  tu-st  üNik-s 
Heuschober  Kopf-von,  „gehen  wir!“  sprach  Wolf-zu.  gingen  See-zu 
mu-St  antsima.  — „er  sotn-isa  pUi-zt**) 

fanden  Eisloch.  — „auf!  ich  binde  ihn  an  zu  deinem  Schweif 
kepter-t*  — inrgas-U  niärk-s.  sotn-izü  kelas-ii 

Korb-den.“  — Wolf-der  sagte  zu.  er  band  ihn  an  Fuchs-der 

mol-da-zä***)  antslma-ti.  ,aSdzi-k  fas-k, 

gehen  machte  er  ihn  (den  Korb)  Eisloch-iu.  „sitze  hier, 

kepter-ti  lama  povi  k(d-da'^ . — tu-s  kelas-is  vaksis 

Korb-in  viel  kommt  Fisch- von“.  — fort  ging  Fuchs-der  Nähe- 
-tinzaj'),  kepter-i  äinda-i  antslma-ti,  esta  tumisil 

seiner-aus,  Korb-der  fror  Eisloch-im,  dann  loskommen 

teinza  as  koda,  aSdzi-s  ezk  sobdava-s.  — mol'-st 

ihm  nicht  ist  irgendwie,  er  sass  dort  Morgen-zu.  — sie  kamen 

muskih-t,  rani-ht  mnSkih-nü  tosa  virgas;  iav-st 
Wäscherinnen,  sie  sehen  Wäscherinnen-die  dort  Wolf;  sie  nahmen 
kädi-zistjj)  otsu  mand-it,  karma-st  piks-imi-nza. 

Ilände-ihre-in  grosse  Stöcke,  sie  begannen  Schlagen-seinem-an. 
virgas-is  pil-ints  Sas-izä  ko-dMk'fjf)  män-ts 

Wolf-der  Schweif-seinen  riss-aus-ihn  irgendwas-durch  sich  losriss 
kätstist  tsuf  ko  ekak. 

Händen-ihren-von  kaum  dass  er  lebte. 


*)  Dat.  von  kiriJc. 

**)  niativ  des  mit  dem  Pronominal-Suftixe  der  2.  Pers.  Sing.  -is(i  ver- 
bnndenen  pila  „GriflT,  Handhabe,  Schwanz“. 

*••)  Causativum  von  mol’an  „ich  gehe“, 
t)  Elativ  des  mit  dem  Possessiv-Suffixe  der  3.  Pers.  Sing,  -ts  ver- 
sehenen Wortes  vaksis  „Nähe“. 

t+)  Illativ  des  mit  dem  Possessiv-Suffixe  der  3.  Pers.  -sna  versehenen 
Wortes  käd  „Hand“  = finn.  küsi  (küte-). 
t+t)  -Ablativ  von  kirik. 
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c)  Magyarisch. 

i 

I. 

hüs  örje  a sir-nah,  matjas  Cyprus!  te  a halnl-nah 
trauriger  Hüter  dem  Grab-zu*),  hohe  Cypresse!  du  dem  Tode-zu 
iKina  h!ztos-a\  niinö  titko-t**)  fedes  netnes 
stummer  Vertrauter-sein;  welches  Geheimniss  verhüllt  erhabenes 
pelddzat-od?  felhö-t  oszlat-va***)  tör-ss  fei  a mayas-ra 

Sinnbild-dein?  Wolken  zertheilend  dringst-du  empor  die  Höhe-auf 

’sf)  az  eg  csillagos  ter-e-i-n  örök 

und  des  Himmel(s)  gestirnt(en)  Räumen  sein(en)-auf  ewig(en) 
fhiy-hcn  increng-vc  urztc-i-df'\)  tisztd-bh  Icvegö-nek  sziv-od 
Glanz-in  versenkend  Blicke-deine  reinerer  Luft-zur  du  saugst  sie 
«rja-j-t'j-ff'),  ’s  komor-dan  meg  is  büszlce  Ut-ed-et 

Fluthen  ihre,  und  ernst  noch  auch  stolzes  Dasein -dein 

keskeny  hant-ok  disz-6-rc  szentel-ed. 

schmal  Rasen  Schmuck-seinem-zu  du  weihest  es. 

K.  Kisfaludv. 

II. 

az  oroszldn  es  a nyiil. 

Der  Löwe  und  der  Hase. 

ü^ydl.  jo  reggel-t  kivdn-ok!*-\)  hogy  mülöztat-ott  nyugod-ni 

Hase,  gut(en)  Morgen  ich  wünsche ! wie  hat  geruht  zu  ruhen 

a nagy-nr? 
der  grosse  Herr? 

Oroszldn.  Köszön-öm,  igcn  jol.  — hdt  futdr  nra-m 

Löwe.  ich  danke,  sehr  gut.  — jedoch  Eilbote  Herr-mein 

hogy  alud-t  ? 
wie  hat  geschlafen? 

*)  = „des  Grabes“. 

•*)  Nom.  titok. 

***)  Alte  Form  des  Particip.  Präs.,  identisch  mit  der  tinnischen  BUdung, 
als  Gerundium  gebraucht;  heutzutage  entspricht  dem  Suffixe  -ca,  -re:  -o,  -ö 
[ir-6  „Schreibender“,  fanit-ö  „Lehrender“). 

t)  = es. 

tt)  Von  nezet. 

ttt)  Von  (ir. 

*t)  Nicht  kivi'm-om.  Die  objective  Conjugation  wird  in  der  Regel  dann 
gebraucht,  wenn  das  im  Verbum  steckende  Pronomen  wieder  auf  ein  Pro- 
nomen oder  ein  mit  Pronominal-Suffixen  bekleidetes  Substantivum  bezogen 
werden  kann.  Sonst,  wenn  nämlich  ein  Substantivum  vorangeht,  wendet  man 
die  olijectlose  Conjugation  an. 
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NyiU.  szolgdlat-d-ra  in  is  jöl  alvd-ta-m.  ugyan, 
Hase.  Dienste'Beinem-zu  ich  auch  gut  geschlafen  habe,  doch, 
seeret-em,  hogy  szerencai-m  van  össeetaldlkoz-ni.  — rigm 
ich  habe  es  gern,  wie  GlUck-mein  ist  zu  begegnen.  — längst 
akar-ok  mdr  valami-t  meg-kerdee-ni  a nagy  ür-tol. 
wollte  ich  schon  irgend  etwas  aus-fragen  dem  grossen  Herrn-von. 
Oroszldn.  tessek*)  vel-em  parancsol-ni! 

Löwe,  belieben  Sie  mit-mir  zu  befehlen ! 

Ngül.  Csak  az-t  szeret-nim  meg-tud-ni,  ha  igaz-e  az,  a 
Hase,  nur  jenes  möchte  ich  dazu-wissen,  ob  wahr-es  jenes,  das 
mi't  a hdtor  oroszldn-ok~r6l  haü-otta-m,  hogy  ha 

was  den  muthigen  Löwen-von  ich  gehört  habe  es,  dass  wenn 
kakaa  kukorikclds-t  halla-nak  meg-ijed-nek  es  elszalad-nak? 
Hahn  krähen  sie  hören  sie  erschrecken  und  davonlaufen  ? 
Oroszldn.  az  igaz.  de  az  nem  csoda,  mi-vel  a nagy 

Löwe,  das  wahr,  aber  es  nicht  Wunder,  weil  den  grossen 

dUato-hban  vcdami  kevis  gyöngeseg  minden-kor 
Geschöpfen-in  irgend  eine  geringe  Schwachheit  jeder  Zeit 
taldl-tatik. 
sich  findet. 

Nyül.  ugyan  ugy-e?  — no  most  tudo-m  mdr,  mi-irt 

Hase,  also  so?  — nun  jetzt  weiss  ich  es  schon,  warum 

f&rünk  mi  nyüla-k  annyi-ra  a kutyd-k-töl. 
wir  uns  fürchten  wir  Hasen  dermassen  den  Hunden-von. 

*)  Von 


MQlltr,  Fr.,  8priichwift»en»ch«rt.  II.  2. 
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m.  Die  Sprachen  der  altai’sohen  Völker. 


AUccmainar  Charakter  dlaaer  Spraohas. 

In  Bezug  auf  das  Nomen  fehlt  diesen  Sprachen  die  in  den 
uralischen  Sprachen  durchgefUhrte  Auffassung  der  inneren  und 
äusseren  Verhältnisse,  daher  ihre  Casus  mehr  denen  unserer 
Sprachen  sich  nähern.  Das  Türkische  z.  B.  hat  in  Bezug  auf  die 
innere  Form  der  Casus  eine  grössere  Aehnlichkeit  mit  den  indo* 
germanischen  Sprachen  als  mit  den  uralischen,  speciell  mit  dem 
Magyarischen.  • 

Das  Verbum  war  ursprünglich  gleich  dem  samojedischen 
und  uralischen  aus  zwei  Formen  aufgebaut,  nämlich  einem  Durativ 
(unbestimmtes  Präsens  und  Futurum)  und  einem  unbestimmten 
(aoristiscben)  Präteritum.  Es  sind  noch  deutliche  Spuren  vor- 
handen, dass  beide  Formen  neben  der  verschiedenen  Stammbil- 
dung auf  dem  Unterschiede  der  Prädicat-  (Durativ)  und  Possessiv- 
Suffixe  (Präteritum)  beruhten.  Durch  Vergleichung  des  türkischen 
Verbums  mit  dem  jakutischen  und  tungusischen  kann  man 
die  allmälige  Entwicklung  der  bestimmten  Formen  des  ersteren 
aus  den  unbe  stimmten  Formen  des  zweiten  leicht  entnehmen. 

Für  die  Sprachgeschichte  sind  die  altai'schen  Sprachen  un- 
streitig die  allerwichtigsten,  da  in  ihnen  der  ganze  Entwicklungs- 
process  dieser  Sprach  classen  vor  unseren  Augen  liegt.  Die  hieher- 
gehörenden  Sprachen  repräsentiren  nämlich  in  Betreff  der  gram- 
matischen Flexion  zwei  Stufen  ; 1.  die  Stufe  der  Isolirung  (Mand2u 
und  Mongolisch)  und  2.  die  Stufe  der  Agglutination,  die  in  ihrer 
höchsten  Entwicklung  beinahe  der  echten  Flexion  gleichkommt 
(Tungusisch,  Burjätisch,  Jakutisch,  Türkisch).  Wir  können  an  diesen 
Sprachen  die  sogenannte  aufsteigende  Entwicklung  (die 
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Entwicklung  von  der  Isolirung  zur  Agglutination),  die  innerhalb 
des  indogermanischen  Spracbkreises  vor  Jahrtausenden  bereits 
abgeschlossen  war,  verfolgen  und  die  Triebkraft  des  sprachschaf* 
fenden  Menschengeistes  einigermassen  begreifen. 


Die  Dante. 


a)  Mandtu- 
Tuoguaiach 
a 

e (ä)  0 ö 

i u 


1.  Vocale. 

b)  Mongoliscb- 

c)  Jakutisch- 

Burj&tisch 

Türkiach 

a 

a ä 

(e)  ü ö 0 e e 

ä ä öd  0 ö 

i ü u i l 

i l ü Ü M «*) 

Zusammengesetzte  Vocale. 
a)  Mandtn. 

ai,  ei,  oi,  ui,  öa,  ua,  ue. 


b)  Mongolisch. 

ai,  ei,  oi,  ui,  öi,  üi,  ao. 

c)  Jakutiacb-TUrkiscb. 
at,  äi,  oi,  öi,  n,  ii,  ui,  üi 
ia,  iä,  uo,  üö 
iai,  iäi,  uoi,  üöi. 

Die  zweite  Reihe  der  Diphthonge,  sowie  auch  die  Triphthonge 
kommen  blos  im  Jakutischen  vor. 


2.  Consonanten. 
a)  Mandiu-Tungusisch. 

h 

k (j  X « {n<j) 

ts  di  s 

ts  dz 

t d s j l r n 

p b f V m. 

Die  Laute  h,  ts,  dz  kommen  blos  im  Tungusischen  vor, 
welchem  seinerseits  der  Laut  / fehlt. 

*)  Im  Osmanisch-TUrkiachen  werden  die  L&ngen.  die  man  aus  dem 
Jakutischen  erschlicssen  kann,  kurz  ausgespruchen. 

17» 
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b)  MoDgolisch-BaijUiBch. 

h 

k 9 X r ’k  (ng) 

ti  dz  i 

ts  dz 

t d s z j l r n 

p b — V m. 

Der  Laut  k kommt  nur  im  Burjätischen  vor. 

c)  Jakatisch-Tttrkiich. 
h 

k 9 X '{  n (ng) 

ts  dz  8 n 

t d s z j j l r n 

p b f V m. 

Von  diesen  Lauten  fehlen  dem  Jakutischen  I,  z,  f,  v,  da- 
gegen fehlen  dem  Türkischen  die  Laute  A und  j (ein  durch  die 
Nase  gesprochenes  j). 

Die  Laute  k,  g werden  in  der  Nachbarschaft  harter  Vocale 
tief  guttural,  in  der  Nachbarschaft  weicher  Vocale  dagegen 
gequetscht,  so  dass  man  beinahe  ein  j nachklingen  hört,  ausge- 
sprochen. Man  müsste  dann  die  Laute  genauer  als  k,  g und  k 
(^j)i  § (üJ)  bezeichnen,  was  wir  wegen  allzugrosser  Ueberladung 
der  Buchstaben  mit  diakritischen  Zeichen  unterlassen  haben.  In 
der  arabischen  Schrift  des  Türkischen  wird  k durch  Qof  und  k 
durch  Kaf  wiedergegeben.  Es  ist  also  baUk  (bäliq)  wie  balik,  da- 
gegen köpäk  jHund“  wie  kjöpäk  zu  sprechen,  g zwischen  Vocalen 
und  am  Schlüsse  des  Wortes  lautet  beinahe  wie  j,  z.  B.  gö^ärdzin 
„Taube“  wie  göjärdMn,  bej  „Fürst“  wie  heg.  Im  Mand2u  ist 
auch  X doppelt,  nämlich  x vor  a,  o,  5 und  x vor  e,  m (m),  i. 

Zur  Darstellung  der  oben  angegebenen  Laute  bedienen  sich 
die  Mandiu  und  Mongolen  einer  aus  dem  syrischen  Alphabete 
hervorgegangenen  Schrift,  die  in  von  links  nach  rechts  laufenden 
Columnen  von  oben  nach  unten  g^hrieben  wird.  Die  Türken 
haben  mit  dem  Islam  die  arabische  Schrift  angenommen.  Die 
Tungusen,  Burjäten  und  Jakuten  besitzen  keine  Schrift;  es  müssen 
daher  die  Sprachen  derselben  mittelst  des  linguistischen  Alpha- 
betes fixirt  werden. 
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Die  Schriften  -der  Mongolen  und  TUrken  sind,  da  sie  auf 
Alphabete  semitischer  Völker  zurückgehen,  mithin  schon  die 
gebrochenen  Vocale  ä,  ö,  ü nicht  darzustellen  vermögen,  unge- 
nügend, und  erfordert  das  fehlerlose  Lesen  von  Schriftdenkmälern 
dieser  Sprachen  die  jedesmalige  Bekanntschaft  mit  dem  betref- 
fenden Idiom.  Die  Kalmüken  und  Mand2u  haben  diesem  fühlbaren 
Mangel  durch  Weiterentwicklung  des  mongolischen  Alphabetes  ab- 
geholfen, und  können  daher  sowohl  kalmükische,  als  auch  Mand2u- 
Texte  von  Jedermann,  der  sich  mit  den  Schriften  der  betreffenden 
Sprachen  vertraut  gemacht  bat,  correct  gelesen  werden. 

Nach  der  Form  der  mongolischen  Schrift  zu  urtheilen,  muss 
damals,  als  die  Mongolen  das  syrisch-uigurische  Alphabet  an- 
nahmen  (am  Anfänge  des  13.  Jahrhunderts),  die  Sprache  blos  12 
oder  (da  k und  unter  einander  wechseln)  genauer  11  von 
einander  verschiedene  Consonanten  besessen  haben,  nämlich: 

(X) 

fs 

t s j l r n 

p — t;  m 

Nach  verbürgten  Nachrichten  der  Araber  und  den  älteren 
Denkmälern  (vergl.  F.  F.  Schmidt,  Mongolische  Grammatik. 
St.  Petersburg  1831.  4°.  S.  14)  bestand  die  älteste  mongolische 
Schrift  aus  14  Zeichen,  wobei  freilich  die  Araber  derselben  irr- 
thümlicher  Weise  den  Buchstaben  S zuschreiben.  Da  aber  g der 
alten  Schrift  abging,  muss  wohl  auch  d (in  der  Schrift  mit  t ganz 
gleich)  gefehlt  haben;  ebenso  dürfte  auch  z nicht  vorhanden 
gewesen  sein. 

Das  Mandüu-Alphabet  bestand,  nach  der  Form  seiner  Zeichen 
zu  schliessen,  nach  R.  Lepsius  aus  13  Consonanten,  nämlich: 
k — 

k — 

ts  — 

t — 

t s j l r n 
p if)  V m 

XUntheilung  der  Vocale. 

Die  Vocale  zerfallen  nach  dem  Gesetze  der  Vocalharmonie 
in  zwei , respective  drei  Classen , nämlich  harte,  weiche  und 
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neutrale.  Die  Uebersicht  der  Eintheilung  derselben  in  den  hieher* 
gehörenden  Sprachen  ist  folgende: 


a)  Mandän-Tungus. 

6)  MoDgol.'Burj&t 

Jakut-TOrk. 

1.  harte: 

a 0 (5)  *) 

a 0 u 

a 0 u : 

2.  weiche: 

e (ä)  t M (ti)**) 

ä ö ü 

ä ö ü \ 

3.  neutrale: 

— 

i 

— 

Ein  harter  Vocal  der  letzten  Stammsilbe  fordert  wiederum 
einen  barten  Vocal  im  Suffix,  ein  weicher  Vocal  einen  weichen. 
Bios  auf  das  i im  Mongolischen  können  sowohl  harte,  als  auch 
weiche  Vocale  in  der  folgenden  Silbe  folgen. 

Zu  dieser  Eintheilung  der  Vocale  in  harte,  weiche  und  neu- 
trale tritt  im  Jakutischen  noch  die  Eintheilung  in  schwere  und 
leichte.  Zu  den  schweren  Vocalen  zählen  a,  ä,  o,  ö,  zu  den 
leichten  i,  t,  w,  ü.  Jeder  schwere  Vocal  hat  seinen  entsprechenden 
leichten  und  jeder  leichte  seinen  entsprechenden  schweren.  Die 
Uebersicht  dieses  Verhältnisses  ist  folgende: 


Leichte  Vocale 


Schwere  Vocale 


a 

ä 


o 

ö 


i 

i 

u 

ü 


Nach  dem  Gebrauche  in  der  Stamm-  und  Suffixsilbe  ver- 
theilt sich  das  Verhältniss  der  Vocale  zu  einander  folgendermassen : 


Stammsilbe 


Suffixsilbe 


a 

ä 

0 

ö 

i 

i 

U 

ä 


«,  i 
ü,  i 

0,  u 

ö,  ü 

1,  o 
i,  « 
M,  a 
H,  ä 


*)  Der  Laut  S ist  wahrscheinlich  keine  Länge,  sondern  ein  breit 
gesprochenes  o. 

**)  Der  Laut  u kann  vermöge  seiner  Classification  unter  die  weichen 
Laute  nicht  ein  reines  u sein,  sondern  muss  in  seiner  Aussprache  zu  ü 
hinneigen. 
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Darnach  kann  z.  B.  a in  der  ersten  Suühxsilbe  blos  nach 
unmittelbar  vorangegangenem  a,  t,  u in  der  Stammsilbe  stehen, 
o blos  nach  o,  ö blos  nach  ö,  u nach  u oder  o u.  s.  w.  Man  sagt  z.  B. : 
aya-lar  ,Väter“,  äsä-lär  , Bären“,  o^o-lor  „Kinder“,  dörö~lör 
„Kasenriemen“,  in  denen  überall  dasselbe  Plural-Suffix,  aber  jedesmal 
mit  einem  anderen  nach  dem  Stammvocale  sich  richtenden 
Suffix-Vocale  erscheint.  Ebenso  arfa-ttan  „vom  Vater“,  äsä-ttän 
„vom  Bären“,  oyo-tfon  „vom Kinde“,  dörö-ttön  „vom  Nasenriemen“; 
ava-ni  „den  Vater“,  ösö-««  „den  Bären“,  oyo-nu  „das  Kind“, 
dörö-nü  „den  Nasenriemen“. 

Bemerkungen  über  die  Coneonanten. 

Eine  Vergleichung  des  mand^u-mongolischen  Consonantismus 
mit  dem  jakutisch-türkischen  würde  uns  hier  zu  weit  führen,  und  es 
fehlen  auch  für  eine  erfolgreiche  Ausführung  derselben  die  nöthigen 
Vorarbeiten. 

Wir  können  hier  blos  die  eine,  aber  wohlbegründete  Bemerkung 
machen,  dass  die  mandüurisch-mongolischen  Formen  gegenüber 
den  türkisch-jakutischen  eine  grössere  Ursprünglichkeit  an  sich 
tragen  und  dass  die  letzteren  aus  den  ersteren  oft  durch  Ver-  , 
Schleifung  consonantischer  Elemente  “)  hervorgegangen  sind.  Dafür 
dürften  hier  einige  Beispiele  genügen:  Türk,  tey»  »8*^8“ 
(auch  tau  ausgesprochen),  tschuw.  tu  ist  aus  tavay,  tabay  hervor- 
gegangen, vergl.  mandi^u-mongol.  dabaga,  ebenso  wie  türk,  tue, 
jakut.  tüs  „Salz“  aus  tavaz,  tabaz  entstanden  ist,  vergl.  tschuw. 
tuvar  (für  tuvaz),  mong.  dabasun,  mand2.  dabsun-,  türk,  toz  „Staub* 
ist  aus  toyoe  verstümmelt,  vergl.  mongol.  (oyostt«;  türk,  jol  „Weg“ 
ist  aus  javol,  javodl  zusammengezogen,  vergl.  mongol.  jabudal. 

Durch  den  den  samojedischen,  den  uralischen  und  altai’schen 
Sprachen  in  grösserem  Umfange  eigenthümlichen  Wechsel  von 
p,  b und  m erweisen  sich  Formen,  wie:  mong.  tämägän  „Kameel“, 
mandi.  temen  = türk,  dävä**),  ebenso:  mong.  musun  „Eis“  = türk. 
lue,  als  vollkommen  identisch. 

Indem  wir  nun  dieses  zu  mehrfachen  interessanten  Combi- 
nationen  und  Hypothesen  einladende  Gebiet  verlassen,  wollen  wir 

*)  Diese  Verschleifiing  namentlich  des  Gutterals  tritt  auf  mongolischem 
Gebiete  häufig  ein.  Man  spricht  z.  B.  gngün  „Stute“:  gäün,  gün;  köbägün 
„Knabe,  Sohn“:  köväün-,  na-(Or  „See“ : noor,  äjütan  „Wolke“ : öäiän; 

„Fürst,  König“:  -/an. 

**)  Jakut.  taba  „Renthier“. 


Digilized  by  Google 


264 


ans  hier  auf  eine  Vergleichung  des  Jakutischen  mit  dem  Türkischen 
beschränken  und  dabei  die  wichtigsten  Lauterscheinungen  beider 
Sprachen  hervorheben. 

h.  k entwickelt  sich,  namentlich  im  Auslaute,  im  Jakutischen 
zu  X«  z.  B.;  tttrk.  ajak  „Fass“,  uigur.  atak  = jakut.  otox; 
türk,  ok  .Pfeil*  = jakut.  ox;  türk,  hdak  .Ohr“  = jakut.  ktUgäi', 
türk,  göük  .Blau  des  Himmels*  = jakut.  Aaiöx  .blau,  grün* ; 
tttrk.  jüräÄ  .Herz“  = jakut.  süräx ; tttrk.  WfloA:  „Messer*  = jakut. 
6»sax;  tttrk.  kara  .schwarz*  = jakut  fdrk.  kal-mak  .bleiben“ 
= jakut.  x<*^‘.  türk,  kap-mak  .fassen*  — jakut.  x®^*-  Manchmal 
wird  k als  ’ (im  Türkischen)  verschliffen,  z.  B.:  jakut  kulgä-i 
.Ohr“,  uigur.  kulkak  = tttrk.  kulak;  uigur.  oUik  .Bär“  = tttrk. 
aji,  aju;  uigur.  etkü  .gut*  = tttrk.  ejü;  uigur.  tutkak  .Lippe* 
= tttrk.  dudak.  — Vergl.  das  Tschuwaschische,  wo  finales  k als  ’ 
schwindet,  z.  B. : türk,  toprak  .Erde“  = tschuw.  tupra;  türk. 
dudak  r.Lippe*  = tschuw.  toda;  türk,  ajak  .Fuss*  = tschuw. 
oro;  tttrk.  jüjmk  „Fingerring“  = tschuw.  stirü. 

g (y)  wird  im  Jakutischen  als  ’ häufig  verschliffen,  z.  B. ; 
jakut  sürbä  (sü'rbä)  .zwanzig“  = türk,  ; jakut  uol  .Sohn“ 

(=  Mo’i),  uolan  .Bursche*  (=  uo'lan),  vergl.  oyo  .Kind“  und  türk- 
oywZ,  (T(lan-  jakut.  satnir  „Regen“  (=  m’mir)  = türk,  jaymir. 
— Im  Tschuwaschischen  erscheint  an  Stelle  des  y C)  Laut  v 
z.  B. : tttrk.  oyadi  „Baum“  = tschuw.  jivis;  türk.  oyt*Z  „Sohn“ 
= tschuw.  ivil;  tttrk.  joy  „Oel“  = tschuw.  sjuv;  türk,  say  „ganz, 
unversehrt*  = tschuw.  siva;  türk,  tay  „Berg“  = tschuw.  tu. 

t.  Der  jakutische  Laut  t entwickelt  sich  im  Türkischen  einer- 
seits zu  s,  e,  andererseits  zu  j. 

a)  t = s,  z.  Jakut.  -ta  (Possessiv-Pronomen  der  3.  Pers. 
Sing.)  = türk,  -s» ; jakut.  -tin  (Suffix  des  Imperat.  3.  Pers.  Sing.) 
= türk,  -sm;  jakut.  -bit  (Possessiv-Pronomen  der  1.  Pers.  Plur.) 
= türk,  -miz;  jakut  otui  „dreissig“,  tschuw.  vutur  = tttrk.  otuz. 

b)  t = j.  jakut  ofax  „Fass“,  tschuw.  ora  = türk.  ajak\ 
uigur.  dkü  „gut“  = türk,  ejü  (=  ej'ü) ; jakut.  kuturui  „Schweif* 
= türk,  kuiruk  (=:  kujuruk);  uigur.  atik  „Bär“  = mongol. 
ötögän,  ötögä,  burj.  otokoi,  jakut.  äsä  = türk,  aji,  aju. 

8.  Das  jakutische  s vertritt  auch  türkisches  I.  Im  Anlaut 
steht  jakutischem  s vielfach  ein  j im  Türkischen  gegenüber.  Manch- 
mal zeigt  das  Jakutische  Schwund  des  s im  Anlaute,  während  das 
Türkische  den  Laut  bewahrt  hat. 
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o)  Jakut.  8 = türk.  S.  Jakut.  bas  »Kopf“,  tschuw.  pos 
= türk,  bai;  jakut  biäS  »fünf“  = türk.  bäS\  isit-  »hören“ 
= türk.  iSit-mäk',  jakut.  tüz-  »herabfallen“  — türk,  diiä-mäk; 
jakut  tu  »Zahn“  = türk.  diS-  jakut  täs  »Stein“  = türk.  <aü; 
jakut  tas3ra  »draussen“  = türk.  taSra. 

b)  Jakut  s (womit  oft  das  Tschuwaschische  Ubereinstimmt) 
= türk,  j,  z.  B.  jakut  sättä  »sieben“  = türk,  jädi-,  jakut  samir 
»Regen“,  tschuw.  sjomir  = türk,  ja-pnir,  ja'fmur;  jakut.  säs 
»Frühling“,  tschuw.  sjor  = türk,  jaz;  jakut.  sintU  „Ei“,  tschuw. 
simarda  = türk,  jumurta;  jakut.  siä-  „essen“  = türk,  jä-mäk 
(vergl.  tschuw.  aimis  „Frucht  des  Baumes“  = türk.  Jämii); 
jakut  sir  »Ort,  Platz“,  tschuw.  sir  = türk,  jer;  jakut.  s«o;r 
„nicht  vorhanden“  = türk,  jok;  jakut.  sml  »Weg“  = türk,  jol; 
jakut.  sürd/^  »Herz“  = türk,  jüräk. 

c)  s im  Anlaute  geschwunden  (jakut  )»  z-  ß-  türk,  sen  „du“ 
= jakut  än;  türk,  aakiz  »acht“  = jakut.  ayis;  türk,  säkaän 
„achtzig“  = jakut.  afU  uon\  türk,  su  »Wasser“,  tschuw.  nva 
— jakut  m;  türk.  satS  „Haar“  = jakut.  os;  türk,  söz  „Wort, 
Rede“  {söilämäk  „reden“  = söz-lä-mäk)  = jakut.  ös. 

ti*).  Das  im  Türkischen  noch  erscheinende  tS  hat  sich  im 
Jakutischen  (durch  ts  hindurch)  zu  s verflüchtigt  z.  B.  türk. 
satS  „Haar“  = jakut.  os;  türk,  tiäri  „Heer“  (vergl.  jäni-Uäri) 
= jakut.  säri;  türk.  ütS  „drei“  = jakut.  «.s;  türk,  atä-mak 
»öffnen“  = jakut  os-;  türk.  bitSak  „Messer“  = jakut.  bUax', 
türk.  itS-mäk  »trinken“  = jakut  is-, 

p,  b,  m.  Für  den  Wechsel  dieser  Laute  unter  einander 
mögen  hier  folgende  Beispiele  Platz  finden:  türk,  jägirmi  »zwanzig“ 
= jakut.  sürhä  (für  sü'rbä),  jakut.  -pat  (Präs,  negat.)  = türk. 
-mm,  jakut  -pit  (Part  praet.)  = türk.  -twtl.  Man  sagt  jakut. 
min  aya-bin  »ich  bin  Vater“,  worin  die  Elemente  min  und  -bin 
mit  einander  von  Haus  aus  identisch  sind.  Jakut.  murun  „Nase“ 
= türk,  burun;  jakut.  muos  „Horn,  Geweih“,  tschuw.  mirä 

*)  Die  Palatallaute  sind  auf  dem  Gebiete  der  altai’echen  Sprachen, 
ähnlich  wie  auf  jenem  der  malayischen,  nicht  ao  aehr  aus  Gutturalen  ala  viel- 
mehr ana  Dentalen  hervorgegangen.  Im  Tachuwaachiachen  entspricht  oft  ti 
vor  weichen  Vocalen  einem  türkischen  t,  d,  z.  B. ; tschuw.  tiiri  „lebendig“ 
= tOrb.  diri;  tschuw.  tfil-ge  „Zunge,  Sprache“  — tfirk.  dil;  tschuw.  sitie 
„sieben“  = türk,  jädi;  tschuw.  hol-tle  „er  war*'  = hol-di  = türk,  bol-di; 
tschuw.  az-ü-ths  „sie  wurdeu  geöffnet“  = az-il-di-s  = türk,  ats-ü-di-lar. 
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tUrk.  buinuz,  tatar.  muinuz;  jakut.  mojun  „Hals“,  tschuw.  mü 
= türk,  bujun;  jakut.  müs  „Eis“  neben  bus  = türk,  buz;  jaknt. 
kuolba-^  „Hase“  = mandi.  -/ölma-jön;  jakut  tiäbös  „Dolmetsch“ 
= russ.  tolmofM. 

Der  Wechsel  der  Stummlaute  mit  den  tönenden,  jedem  mit 
den  türkisch-tatarischen  Dialekten  einigermassen  Vertranten  wohl- 
bekannt (derselbe  kommt  auch  innerhalb  des  Jakutischen  vor), 
zeigt  sich  auch  im  Verbältniss  des  Jakutischen  zum  Türkischen, 
so  dass  oft  dort,  wo  das  Jakutische  den  Stummlaut  bietet,  das 
Türkische  dafür  den  entsprechenden  tönenden  Laut  einsetzt. 

An-  nnd  Analant. 

Im  Anlaute  sind  überall  blos  einfache  Laute  gestattet.  Mit  r 
fängt  kein  Wort  des  altai’schen  Sprachenschatzes  an.  Die  Laute 
Y,  n,  f sind  ebenso  im  Anlaute  nicht  beliebt.  Im  Auslaute  werden 
blos  einfache  Laute  geduldet;  wenn  im  Jakutischen  -It  -rt,  im 
Türkischen  dazu  noch  -'(e,  -yr,  -yl,  ~nz,  -ks  im  Auslaute  Vor- 
kommen, so  wird  in  der  Aussprache  ein  i,  i dazwischen  geschoben, 
so  dass  streng  genommen  keine  Consonantengruppe  im  Auslaute 
erscheint.  Im  Mand2u  ist  der  vocalische  Auslaut  sehr  beliebt, 
von  Consonanten  finden  sich  k,  n (ng)  l,  r,  s,  k,  t,  b;  im 
Mongolischen  dieselben  Laute  sammt  dem  m.  Dort  werden  auch 
tönende  Laute,  wenn  sie  im  Auslaute  stehen  und  auch  als  solche 
in  der  Schrift  erscheinen  (wie  d,  b)  in  der  Aussprache  durch  die 
entsprechenden  Stummlaute  ersetzt  Das  Jakutische  duldet  neben 
den  Nasalen,  Liquiden  und  dem  Zischlaute  alle  Stummlaute  ausser 
dem  tS;  im  Osmanisch-Türkischen  sind  sämmtliche  Consonanten 
im  Auslaute  gestattet. 

Dia  Wnrxel  und  daa  Wort. 

Die  Bildung  der  Stämme  aus  der  Wurzel  kann  nur  an  jenen 
Lautcomplexen  beobachtet  werden,  welche  die  Function  eines 
Verbums  übernommen  haben,  während  jene  Elemente,  welche  im 
Sinne  von  Nominalstämmen  auftreten,  bisher  einer  genaueren 
Analyse,  also  Zurückführung  derselben  auf  eine  bestimmte  Wurzel 
widerstanden  haben.  Es  ist  daher  füglich  am  besten,  auf  dem 
Gebiete  der  altai’schen  Sprachen  von  Verbalwurzeln  und  Nominal- 
stämmen zu  sprechen,  welche  beide  bis  auf  gewisse  klarliegende 
gegenseitige  Ableitungen  von  einander  geschieden  sind. 
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Im  Grossen  und  Ganzen  ist  die  Sprache  bestrebt,  die  beiden 
Kategorien  Nomen  und  Verbum  aus  einander  zu  halten,  was  ihr 
auch  in  Betreff  des  Nomens  vollständig  gelingt,  während  das 
Verbum  noch  mehr  weniger  von  der  nominalen  Auffassung  be- 
herrscht wird. 


I>M  Nomen. 

Da  diesen  Sprachen  die  Auffassung  und  lautliche  Bezeich- 
nung des  grammatischen  Geschlechtes  fehlt,  kommen  blos  die 
beiden  Kategorien  der  Zahl  und  des  Casus  in  Betracht. 

Die  Zahl  wird  im  Mandiu  in  der  Regel  nicht  bezeichnet 
dieselbe  Form  kann  sowohl  den  Singular  als  auch  den  Plural 
bedeuten.  Z.  B. : bityrß  „Buch“  und  „Bücher“,  nijalma  „Mensch“ 
und  „Menschen“.  In  manchen  Fällen  wird  der  Plural  durch  Wieder- 
holung des  Wortes  angedeutet,  z.  B. : dzalan  dzalan  „Zeiten, 
Ewigkeiten“,  ha  ba  „Orte“. 

In  anderen  Fällen  wird  der  Plural  durch  Suffigirung  eines 
der  Elemente  -sa  {-se,  -s»),  -ta  (-te),  -ri  bezeichnet,  z.  B. : yafan 
„Obrigkeit“,  Plur.  yafan-sa,  yafa-sa,  yafa-si',  yan  „Kaiser“,  Plur. 
yan-sa\  mergen  „Weiser“,  Plur.  merge-se\  eme  „Mutter“,  Plur. 
eme-te;  edzen  „Herr“,  Plur.  edze-te;  mafa  „Urgrossvater“,  Plur. 
mafa-ri.  ' 

Mit  dem  Mandi^u-Suffixe  -sa  (-se,  -si)  stimmt  Tungusisch: 
-sal  {-sül,  -hol,  -hid)  und  mit  dem  Suffixe  -ri  das  tungusische  - 
(-U,  -ul),  -r  überein,  z.  B. : kän  „Kaiser“,  Plur.  fcö-saf;  guran 
„wilder  Ziegenbock*,  Plur.  gura-sal-,  bira  „Fluss“,  Plur.  bira-l\ 
aral  „Insel“,  Plur.  aral-ü]  oron  „Renthier“,  Plur.  oro-r. 

Im  Mongolischen  und  Burjätischen  wird  der  Plural  verschie- 
denartig bezeichnet.  Im  Mongolischen  nehmen  die  vocalisch  aus- 
lautenden Stämme  die  Suffixe  -nar  (-««r),  -s*)  an.  Das  Burja- 
tische beschränkt  das  Suffix  -nar  (-när)  auf  die  vocalisch  aus- 
lautenden Ausdrücke  für  vernünftige  Wesen,  während  bei  voca- 
lisch auslautenden  Ausdrücken  für  die  übrigen  Wesen  das  Suffix 
-nut  gebräuchlich  ist,  welches  aber  auch  bei  den  ersteren  ange- 

*)  -nar  (-när)  stimmt,  wenn  es  nicht  entlehnt  ist,  mit  dem  türkisch- 
tatarischen  -lar  zusammen,  wogegen  -s  mit  dem  maudüuischen  -sa  iden- 
tisch ist. 
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wendet  werden  kann,  z.  B. : mongol.  tägri-när,  tägri-s  ,die 
Götter“,  buijät.  lama-nar,  lama-nut  „die  Priester“. 

Bei  Wörtern,  die  in  i,  k,  n {ng),  l,  b (p),  m auslauten,  wird 
das  Suffix  burjäL  -ut,  mongol,  ~ut,  -od  angewendet,  z.  B. : (mongol.) 
ärdäm  „Verdienst“,  Plur.  ärdäm-od,  märgätSi  „Schütze“,  Plur. 
märgäti-ut.  Bei  Wörtern,  die  in  n ausgehen,  tritt  nach  Abfall 
dieses  auslautenden  n das  Suffix  burjät.  -t,  mongol.  -t,  -d  an,  z.  B.; 
(mongol.)  morin  „Pferd“,  Plur.  mori-d\  nojan  „Fürst“,  Plur.  noja-t. 
Im  Buijätischen  kommt  auch  das  Suffix  -d-ut  vor,  eine  Combi- 
nation  der  beiden  Suffixe  -t  und  -ut,  z.  B. : fän  „Herr“,  Plur. 
jä-d-ut. 

Im  Türkischen  lautet  das  Pluralsuffix  -lar  i-lär),  das  im 
Jakutischen  als  -lar,  -lär,  -lor,  -lör  wiederkehrt,  z.  B.:  (türk.) 
at-lar  „Pferde“,  kie-lar  „Mädchen“  ev-lär  „Häuser“,  beg-lär  „Für- 
sten“ ; (jakut.)  a'(a-lar  „Väter“,  äsä-lär  „Bären“,  <r{0-lor  „Kinder“, 
dörö-lör  „Nasenriemen“.  Im  Jakutischen  lautet  das  Suffix  -lar 
nach  den  Lauten  k,  l,  P,  s und  manchmal  auch  nach  n,  m 
im  Auslaute  des  Stammes,  an  welchen  es  angehängt  worden,  -tar, 
z.  B. : suruk-tar  „Schriften,  Bücher“,  bisay-tar  „Messer“,  kinit-tär 
„Frauen  jüngerer  Verwandten“ , mas-tar  „Bäume“.  Nach  n 
wird  das  Suffix  -lar  sowohl  in  den  tatarischen  Dialekten,  als 
auch  im  Jakutischen  in  -nar  verwandelt,  z.  B. : (tatar.)  dzan-nar 
„Seelen“,  haivan-nar  „Thiere“,  (jakut.)  ärkin-när  „Wände“. 

Nach  den  citirten  jakutischen  Formen,  in  denen  das  Suffix 
-tar  zu  Tage  tritt,  möchte  man  glauben,  dass  -tar  die  Grundform 
des  türkischen  Plural-Suffixes  -lar  ist  (die  Entwicklung  des  t zu 
l hat  nichts  AuiTallendes)  und  dann  würde  ein  natürlicher  Zusam- 
menhang mit  dem  tungusischen  Plural-Suffixe  -sal  (mit  Ueber- 
gang  des  t in  s)  hergesteilt  sein. 

Von  den  Casus  wird  der  wichtigste,  der  Nominativ,  laut- 
lich nicht  bezeichnet,  dagegen  findet  der  bestimmte  Accusativ 
wie  im  Samojedischen  und  in  den  finnischen  Sprachen,  überall 
seinen  Ausdruck.  Neben  demselben  kommen  dann  der  Genitiv, 
der  Dativ  und  der  Ablativ  sammt  jenen  Casus,  die  in  den  beiden 
letzteren  stecken,  in  Betracht. 

Der  Nominativ  ist  mit  dem  bei  der  Bildung  der  Casus  auf- 
tretenden Stamme,  an  welchen  die  Casus-Suffixe  geheftet  werden, 
identisch,  bedarf  also  im  Allgemeinen  keiner  besonderen  Be- 
sprechung. 
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In  einzelnen  Sprachen,  z.  B.  im  Mongolischen,  wird  der 
Nominativ  als  Subject  durch  gewisse  nachgesetzte  Partikeln  aus- 
gezeichnet. Solche  Partikeln  sind  anu,  inu,  bär.  Man  sagt  z.  B. 
hurjan  här  bakSi  minu  bui  „Buddha  ist  mein  Lehrer“. 

Die  Suffixe,  mittelst  welcher  die  Ausdrücke  für  die  einzelnen 
Casus  gebildet  werden,  tragen  im  Mand2u  und  Mongolischen  mehr 
den  Charakter  von  Partikeln  als  wirklichen  Affixen  an  sich,  da 
man  sie  in  der  Regel  getrennt  von  dem  Stamme  auffasst,  und, 
wenn  mehrere  Worte  mit  dem  gleichen  Suffixe  auf  einander  folgen, 
das  Suffix  blos  dem  an  letzter  Stelle  stehenden  Worte  anhängt.  Man 
sagt  z.  B.  im  Mand2u:  abka  na  i edzen  „des  Himmels  und  der 
Erde  Herr“,  für  dbka  i na  i edzen]  abka  na  Sun  bi  ja  edun  akdian 
aga  talkijan  be  „Himmel,  Erde,  Sonne,  Mond,  Wind,  Donner, 
Regen,  Blitz“  (Acc.),  für  abka  be,  na  be,  Sun  be,  bi  ja  be,  edun  be. 
akdzan  be,  aga  be,  talkijan  be. 

Der  Accusativ  wird  im  MandSu  durch  das  Suffix  be  cbarak- 
terisirt,  z.  B.  edzen  be  „den  Herrn“,  edze-te  be  „die  Herren“, 
womit  das  tungusische  -va  (-vä,  -ma,  mä)  identisch  ist,  z.  B.: 
bira-va  „den  Fluss“,  bira-l-va  „die  Flüsse“,  oron-tna  „das  Ren- 
thier“,  oro-r-va  „die  Renthiere“. 

Im  Mongolischen  und  Burjätischen  lautet  das  gewöhnliche 
Zeichen  des  Accusativs  bei  Stämmen,  die  consonantisch  auslauten, 
-t,  bei  vocalisch  auslautenden  Stämmen  gi  (ji),  z.  B. ; (mongol.) 
ärä-ji  „den  Mann“,  ärä-s-i  „die  Männer“,  (burjät.)  lama-igi  oder 
lama-iji  „den  Priester“,  lama-nar-i  oder foww-nui-i  {i\ltlama-nut-i) 
„die  Priester“.  Daneben  kommt  im  Mongolischen  auch  das  Suffix 
bän  vor,  das  mit  dem  mandüuischen  be  übereinstimmt 

In  den  türkischen  Sprachen  wird  der  Accusativ,  wenn  er 
nicht  näher  bestimmt  ist,  durch  den  nackten  Stamm  ausgedrückt, 
z.  B.  jakut.  kuobax  ölördüm  „ich  habe  Hasen  getödtet“;  osman.- 
türk.  sttUanitn  dirlär  kih  mäst-lik-in-dä  bir  adern  öl-dür-tniS 
„Mein  Sultan!  sie  sagen,  dass  er  in  seinem  Rausche  einen  Mann 
getödtet!“  (Sultan-mein  sie  sagen,  dass  Berauscht-sein-seinem-in 
ein  Mann  sterben-gemacht-hat).  Ist  dagegen  der  Accusativ  näher 
bestimmt,  so  erhält  er  im  Jakutischen  bei  consonantisch  oder  mit 
einem  t-Diphthong  oder  Triphthong  schliessenden  Stämmen  das 
Suffix  -i  (-»,  -M,  -m),  bei  den  übrigen  vocalisch  schliessenden 
Stämmen  das  Suffix  -ni  (-«t,  -nu,  -nü),  z.  B.  baliy~i  „den  Fisch“, 
kuobay  i „den  Hasen“,  aya-nt  „den  Vater“,  ü-nu  „das  Wasser“. 
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In  den  tttrkisch-tatariscben  Dialekten  steht  das  Suffix  -ni  auch 
nach  Consonanten,  während  im  Osmanisch-tUrkischen  auch  nach 
Vocalen  das  Suffix  -i  gebraucht  wird,  z.  B.:  tatar.  är-ni  „den 
Mann“,  a^a-ni  „den  Herrn“,  Plur.  är-lär-ni,  a^a-lar-ni-,  osman.- 
türk.  är-i,  a'{a-i,  är-lär-i,  arfa-lar-ü 

Ganz  eigenthlimlich  ist  dem  Jakutischen  eine  Accusativform 
mit  dem  Suffix  -ta  (-da,  -la,  -na),  welche  in  Verbindung  mit  dem 
Imperativ  vorkommt  und  das  Object,  wenn  auch  nicht  genau 
bezeichnet,  aber  doch  auf  einen  bestimmten  Kreis  einschränkt 
z.  B.  ulayran  hudbayj-ta  ayal  „bringe  einen  grossen  Hasen“, 
sumannik  kisi-tä  a^al  „gerade  einen  solchen  Menschen  bringe“. 

Der  Genitiv  wird  in  allen  hierhergehörenden  Sprachen  da- 
durch ausgedrückt,  dass  der  bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestim- 
menden vorangestellt  wird.  Der  bestimmende  Ausdruck  bekommt 
überdies  in  der  Rege)  ein  Suffix.  Im  MandSu  lautet  dieses  Suffix 
nach  Vocalen  -t,  nach  Consonanten,  ausser  n,  -nt,  im  Tungusi- 
schen  durchgehends  -ni,  z.  B.  (mand2.)  edzen-i  yesebun  „des 
Herrn  Befehl“,  abka-i  edzen  „des  Himmels  Herr“,  wang-ni  „des 
Königs“,  (tungus.)  hira-iü  „des  Flusses“,  bira-l-ni  „der  Flüsse“. 

Im  Burjätischen  lautet  das  Zeichen  des  Genitivs  bei  conso- 
nantischem  Auslaut  i,  bei  vocalischem  dagegen  -tn,  dem  das 
Mongolische  bei  vocalischem  Auslaut  ebenso  -in,  bei  consonan- 
tischem  Auslaut  (mit  Ausnahme  des  n)  -un,  beim  Auslaut  mit  n 
das  Suffix  -u  entgegenstellt,  z.  B.  (burjät.)  lama-in  „des  Priesters“ 
(auch  lama-in),  lama-nar-i  oder  lama-nuH  (für  lama-nut-i)  „der 
Priester“ ; (mongol.)  ärä-in  „des  Mannes“,  ärä-s-ün  „der  Männer“, 
tnorin-u  „des  Pferdes“,  yrayan-ti  jarlik  „des  Fürsten  Befehl“, 
rnorin-u  ädzän  „des  Pferdes  Herr“. 

Im  Jakutischen  ermangelt  der  bestimmende  Ausdruck  jedes 
Beziehungszeichens,  dagegen  wird  dem  zu  bestimmenden  Ausdrucke 
das  auf  den  bestimmenden  Ausdruck  zurück  weisende  Possessiv- 
Suffix  angehängt*).  Man  sagt  z.  B.  örils  bas-a  „des  Flusses  Haupt“ 
(Ursprung)  = „Fluss  Kopf-sein“,  at-tar  bas-tar-in  „der  Pferde 
Köpfe“  = „Pferde  Köpfe-ihre“. 

*)  Da  im  Tschuwaschischen  ganz  dasselbe  Verfahren  existirt  (z.  B.: 
David  ivil-e  „Davids  Sohn“,  tora  sumag-e  „Gottes  Wort“,  sil  ton-i  ,.des 
Zahnes  Grund,  d,  i Zahnfleisch“)  und  im  Tttrkischen  vielfach  auch  so  ver- 
fahren wird,  so  ist  anzunchmen,  dass  diese  Construction  des  Genitivs  in  den 
jukutisch-tUrkischen  Spraclien  die  ursprüngliche  ist. 
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Dem  entgegen  kann  in  den  tatarischen  Dialekten  der  bestim- 
mesde  Aasdruck  mit  dem  Suffixe  -ning  versehen  werden,  das  im 
Osmanisch-TUrkischen  (-mn)  blos  auf  die  mit  Vocalen  schliessen- 
den  Stämme  beschränkt  ist  und  bei  consonanüsch  schliessenden 
Stämmen  von  dem  Suffixe  -in  abgelöst  wird.  Ueberdies  wird, 
gleichwie  im  Jakutischen,  dem  zu  bestimmenden  Ausdrucke  das 
Possessiv-Pronomen  angehängt.  Man  sagt  z.  B.:  (tatar.)  är-ning 
ades Mannes“,  OYO-ni»  „des Herrn“,  Plur.  är-lär-ning,  aya-lar-ning; 
(osmau.-türk.)  är-in,  aya-nin,  är-lär-in,  a^a-lar-in.  Man  sagt 
ferner:  ev-in  tam-i  „des  Hauses  Dach“  = ,Haus-es  Dach-sein“, 
ev-ih  kapu-si  „des  Hauses  Thor“  = „Haus-es  Thor-sein“,  aya-nin 
kari-si  „des  Herrn  Frau“  = „Herr-en  Frau-seine“ ; oder  auch 
nach  der  im  Jakutischen  üblichen  Weise:  cMah  bende-si  „Gottes 
Diener“  (Gott  Diener-sein),  iran  vüajet-i  „das  Reich  Iran“  (Iran 
Reich  sein),  jänüSäri  aya-si  „der  Aga  der  Janitscharen“  (Jani- 
tschar  Aga-sein). 

Als  Zeichen  des  Dativs,  der  in  der  Regel  auch  den  Locativ 
vertritt,  erscheint  im  Mand2u  de,  im  Tungusischen  -du  (-fu), 
z.  B. : (mandi.)  edzen  de  „dem  Herrn“,  (tungus.)  bira-du  „dem 
Flusse,  im  Flusse“,  bira-l-du  „den  Flüssen,  in  den  Flüssen“. 
Mit  den  obigen  Suffixen  stimmt  das  butjätische  Dativ-Locativ- 
Suffix  -da  (-<a,  -de,  -te,  -do,  -to,  -dö,  -to)  überein,  dem  das  Mon- 
golische dur  (tur)  entgegenstellt,  z.  B.:  (burjät.)  lama-da  „dem 
Priester,  im  Priester“,  lama-nar-ta,  lama-nut-ta  „den  Priestern, 
in  den  Priestern“,  (mongol.)  ärä  dür  „dem  Manne,  im  Manne“, 
ärä-8  dür  „den  Männern,  in  den  Männern“. 

In  den  türkischen  Sprachen  wird  der  Dativ  vom  Locativ 
strenge  geschieden,  und  wird  das  Dativ-Locativ-Suffix  -da  auf  den 
Locativ  beschränkt,  während  der  Dativ  im  engeren  Sinne  das 
Suffix  -ga,  -ya,  das  im  Osmanisch-Türkischen  zu  ’a,  ’ä  verschliffen 
wird,  erhält. 

Das  Suffix  -da  kommt  blos  im  Türkischen  im  engeren  Sinne 
zur  Bezeichnung  des  Locals  vor,  während  es  im  Jakutischen  ver- 
schwunden ist,  da  das  Dativ-Suffix  -ga  die  Function  des  Locativs 
übernommen  hat,  z.  B. : är-dä  „im  Manne“,  är-lär-dä  „in  den 
Männern“,  aya-da  „im  Herrn“,  aya-lar-da  „in  den  Herren“.  Das 
Suffix  des  Dativs  lautet  im  Jakutischen  (als  Dativ-Locativ)  -ga 
{-gä,  -go,  -go),  -ya,  -Ica,  -ya,  im  Türkisch-Tatarischen  -ga,  -ya,  im 
Osmanisch-Türkischen  dagegen  beim  Nomen  -a  (-ä),  blos  beim 
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Pronomen  (s.  unten)  noch  -ga,  z.  B. : (jakut.)  U-ga  „in’s  Wasser“, 
kisiä~xä  „dem  Menschen*,  suruk-ka  „in  die  Schrift* ; (tttrk.-tatar.) 
är-gä  „dem  Manne“,  arfa-fa  „dem  Herrn*,  Plur.  är-lär-gä,  oya- 
lar-'(a  = (osman.-tUrk.)  ör-ö,  a^a-ja,  är-lär-ä,  <r^aAar-a. 

Der  Ablativ  sammt  dem  Instrumental  wird  im  Mandiu  durch 
das  Suffix  Ui  ausgedrilckt,  z.  B. : edzm  Ui  „vom  Herrn,  durch 
den  Herrn.  Dem  mand2uischen  Ui  entspricht  -dh  im  Tungusischen 
im  Sinne  des  Instrumentals,  z.  B. : bira-dü  „durch  den  Fluss, 
vermittelst  des  Flusses*,  während  für  den  Ablativ  ein  anderes 
Element,  nämlich  -duk  {-tuk)  verwendet  wird,  z.  B. : bira-duk 
„vom  Flusse  weg,  aus  dem  Flusse*. 

Im  Mongolischen  wird  der  Ablativ  mittelst  des  Elementes 
ätsä,  im  Burjätischen  mittelst  -asa,  ~ese  (-dha,  ~ehe)  ausgedrückt, 
z.  B. : (mongol.)  ärä  ätsä  „vom  Manne*,  ärä-s  ätsä  „von  den 
Männern*,  (burjät)  lama-ha  „vom  Priester“,  lama-nar-aha  oder 
lama~nttd-(tha  „von  den  Priestern*.  Zum  Ausdruck  des  Instru- 
mentals dient  im  Mongolischen  bär  oder  jär. 

Das  Suffix  des  Ablativs  lautet  im  Jakutischen  nach  Conso- 
nanten,  (-Diphthongen  und  Triphthongen  -tan  (-tän,  -ton,  -tön), 
nach  Vocalen  und  den  übrigen  Diphthongen  -ttan  (-ttän,  -tton, 
-tiön),  dem  in  den  türkisch-tatarischen  Dialekten  das  Suffix  -dan 
{-dän)  entspricht. 

Stellt  man  das  türkische  Ablativ-Suffix  -dan  mit  dem  Locativ- 
Suffix  -da  zusammen,  so  lässt  sich  dann  auch  das  tungusische 
Ablativ-Suffix  -duk  (-<uÄ)  mit  dem  Dativ-Locativ-Suffiie  -du  (-tu) 
zusammenstellen,  und  sowohl  -dan,  als  auch  -duk  sind  als  zu- 
sammengesetzte Suffixe  (also : da  n,  iu  -|-  k)  zu  betrachten. 
Dann  darf  aber  auch  das  mongolische  Dativ-Locativ-Suffix  dayan 
(dä-^än)  (kalmük.  dän)  direct  mit  dem  tungusischen  Ablativ-Suffix 
-duk  (-tuk)  verglichen  werden.  Ist  diese  Vergleichung  zulässig, 
dann  ist  der  begrifiTliche  Unterschied  zwischen  beiden  Elementen 
der,  dass,  während  im  mongolischen  Suffixe  die  Anschauung  der 
Nähe  gegeben  ist,  in  dem  entsprechenden  tungusischen  Suffixe 
die  Bewegung  von  der  Nähe  her  ausgeprägt  ist. 

Zur  Erläuterung  des  bisher  Uber  die  Declination  des  Nomens 
der  altai’schen  Sprachen  Vorgetragenen  wollen  wir  die  nachfolgenden 
Paradigmen  hiehersetzen. 
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«)  MandJU'Tungusiscb. 
Singular. 


Plural. 


Nominativ  edSen  „Herr“  him  „Fluss“ 


Accusativ  edien  be  bira-va 

Genitiv  cdzen-i  bira-ni 

Dativ-Locativ  edien  de  bira-du 

{edzen  t§i  bira-dii 

bira-dulc 


edze-te  bira-l 
«die-te  he  hira-l-va 
edze-te-i  bira-l-ni 
edze-(e  de  bira-l-du 
edzete  iSi  Inra-l-dzi 
— bira-l-duk. 


^)  MongoUsch-Burjätiach. 


Singular. 

Nominativ  ärä  „Mann“ 
Accusativ  ürä-ji 

Genitiv  ärä  in 

Dativ-Locativ  ärä  dur 

Ablativ  ärä  ätsä 


lama  „Priester“ 
htmai-gi,  lamai-ji 
lama-in 
lamn-da 
lama-ha 


Nominativ  ärä-s 

Accusativ  ärä-s- 

Genitiv  ärä-s 

Dativ-Locativ  ärä-s 
-\blativ  ärä-s 


Plural. 


lama-nar 

i 

luma-nar-i 

un 

lama-^iar-i 

dur 

lama-nar-ta 

äisä 

lama-nar-aha 

lama-nut 

lama-nus-i 

lama-mis-i 

lama-niä-ta 

lama-nud-nha. 


c)  Jakutisch-Türkisch. 

Singular.  Plural. 


Nominativ 

av«  „Vater“ 

är  „Mann“ 

a'ia-lar 

är-lä  r 

Accusativ 

aya-ni 

är-i 

a-fa-lar-i 

är-lär-i 

Genitiv 

ay« 

ür4n 

a'{a-lar 

är-lär-in 

Dativ 

rtva-ya 

är-ä 

n';a-lar-ga 

är-lär-ä 

Locativ 

— 

är~dä 

— 

är-lär-dä 

Ablativ 

nyadtnn 

är-dän 

a-ra-lar-tnn 

är-lür-dün. 

Da«  Adjeotivnm. 

Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  voran  und  bleibt  stets  unverändert.  Man 
sagt  z.  B.  tungus.  nja  bäjä  „der  gute  Mensch“,  aja  bäjä-dü 
„dem  guten  Menschen“,  aja  büjä-dük  „vom  guten  Menschen“, 
aja  häjä-l  „die  guten  Menschen“.  Ebenso  türk,  hir  giizäl  (r;lnn 
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„ein  schöner  Knabe“,  hir  giizäl  kiz  „ein  schönes  Mädchen“, 
güzül  (T(lan-a  „dem  schönen  Knaben“,  giizäl  <r;lan-lar  „schöne 
Knaben“,  güzäl  kh-lar  „schöne  Mädchen“.  Als  Prädicat  wird  das 
Adjectivuni,  das  ebenso,  wie  als  Attribut,  unverändert  bleibt,  dem 
Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  nachgesetzt,  und  dann 
meistens  in  einen  Verbalausdruck  umgeformt,  z.  B.  türk,  hu  daki 
hüjiik  „dieser  ist  grösser“,  hu  oylan  güzül-dür  „dieser  Knabe  ist 
schön“,  seit  gi\zäl-sin  „du  bist  schön“. 

Da«  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personalpronomens  ist  die 


folgende: 

Mand^u  Tungus.  Mongul.  Burjiit. 

Jakut. 

Tark 

( 

1.  P. 

hi 

hi  bi 

bi 

men,  heu 

Sing.  1 

2.  P. 

si 

Si  fsi 

tSi,  Si 

an 

seil 

^ 3.  P. 

1.  P. 

i 

6xcl.  he 

nin'ian  — 

1 

ähöii 

— 

ol 

Plur. 

1.  P. 

incl.  WKSC 

1 hü  bidü 

bi  de 

hisigi 

hiz 

2.  P. 

sue 

Sä  ta 

ta 

äsigi,  isigi 

siz 

3.  P. 

t§e 

nunay  — 

öhöt 

— 

an-lar. 

Der  Stamm  der  1.  Person  lautet  hi,  ini,  aus  dem  diePlurale 
mongol.  hi-dä,  burjät.  bi-de,  jakut.  bi-si-gi  (türk,  bi-z),  mandi. 
(inclus.)  nm-xe  hervorgehen,  ln  den  beiden  letzten  Formen  ist 
der  Dental  t,  der  im  mongol.  bidü  vorliegt,  in  s übergegangen 
(vergl.  überdies  im  Jakutischen  die  Possessiv-Suffixe  -in,  Plur. 
-m-tf;  Plur. -ii-/f,  gegenüber  min,  Plur.  hi-si-gi;  än,  Plur.  n-si-gi). 

Der  Stamm  der  2.  Person  scheint  ursprünglich  ta  gelautet 
zu  haben,  als  welcher  er  noch  im  Mongolischen  und  Burjatischen 
im  Plural  vorkommt.  Die  nächste  Entwicklung  aus  ta  zeigen 
burjät.  tS-i,  mongol.  ts-i  (vergl.  finn.  s-i-nä  für  t-i-nä),  an 
welche  sich  dann  tungus.  Si,  mand2.  si,  türk,  se-n  (für  si-«, 
si-na),  jakut.  än  (für  sän)  anreihen. 

Innerhalb  der  Declination  tritt  bei  der  1.  Person  gegenüber 
dem  nominativischen  bi  in  den  obliquen  Casus  der  Stamm  mi  auf. 
der  in  der  Regel  sammt  dem  Stamme  der  2.  Person  dann  das 
Suffix  -na  (1.  Pers.  mi-na,  2.  Pers.  si-na)  an  sich  trägt. 

Die  Behandlung  der  persönlichen  Pronomina  der  l.  und 
2.  Person  in  der  Declination  zeigt  die  nachfolgende  Uebersicht. 
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a)  Mand^U'TuiiKUBiBCh. 

1.  Person. 

Singular.  Plural. 


Nominativ 

hi 

bi 

he 

hü 

Accusativ 

mim-he 

minä-vä 

mem-he 

fnünä-vä 

Genitiv 

min-i 

mini 

men-i 

müni 

Dativ 

min-de 

min-dii 

men-de 

mfot-dü 

Instrument.  ] 

1 min-fsi 

min-dzi 

men-tSi 

7)iiin-dzi 

Ablativ  i 

min-duk 

7nün~dnk 

2.  Person. 

Singular. 

Plural. 

Nominativ 

si 

Si 

stie 

Sä 

Accusativ 

sim-be 

Sinä-rä  " 

suem-be 

Stinä-vä 

Genitiv 

shi-i 

Shii 

suen-i 

Süüi 

Dativ 

sin-dc 

Sin-du 

sueii-dc 

Sän-dü 

Instrument. 

1 sin-tSi 

Sin-dzi 

suen-tSi 

Sün-dzi 

Ablativ 

Sin-diik 

Sän-d  äk 

b)  MongoliBch-Burjätiach. 

1.  Person. 

Singular. 

Plural. 

Nominativ 

hi 

bi 

bidä 

hide 

Accusativ 

nama-ji 

nama-i 

hidän-i 

7nan-i 

Genitiv 

ntiii-i 

bidän-u 

7}iana~i 

Dativ-Locativ  tm  dur 

nam-da 

hidiin  dur 

7uan-da 

Ablativ 

nada  ätsä 

nitma-ha 

hidän  ätsä  niana-hn 

2.  Person. 

Singular. 

Plural. 

Nominativ 

fsi 

si 

tu 

ta 

Accusativ 

tsima-ji 

sama-i 

tan-i 

tan-i 

Genitiv 

tsm-u 

tmi-u 

tana-i 

Dativ-Locativ  tsinia  dur 

.^ama-da 

tan  dur 

tan-da 

Ablativ 

tsima  ätsä  sama-ha 

tan  ätsä 

tana-ha 

18* 
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c1  Jakutisch-Türkisch. 

1,  Person. 

Siogular.  Plural. 


Nominativ 

min 

hen 

bisi-gi 

biz 

Accusativ 

mi)in 

hen-i 

1 

1 

hiz-i 

Genitiv 

— 

ben-im 

— 

biz-im 

Dativ 

miä~'/ä 

brna 

hisni-yä 

biz-ä 

Locativ 

— 

bcH-dä 

— • 

hiz-dü 

Ablativ 

ben-diin 

biz-dnn 

2.  Person. 

Singular. 

Plural. 

Nominativ 

än 

sen 

äsi-gi 

siz 

Accusativ 

aji-gi-n 

sen-i 

üsi-gi-ni 

8t2~i 

Genitiv 

— 

sen-in 

— 

siz‘in 

Dativ 

üjiä-/ä 

seiia 

äsiä-yä 

siz~ii 

Locativ 

— 

sen-dü 

— 

siz-dä 

Ablativ 

iij  i-gi-ttän 

sen-dün 

äsi-gi-ttän 

siz-dän. 

Im  Türkischen  kann  an  die  Formen  hiz,  siz  das  Plural-Suflix 
-lar  angehängt  werden,  wodurch  die  Ausdrücke  biz-lär,  siz-lär 
entstehen,  welche  ganz  wie  ein  Substantivum  abgeändert  werden. 

Pronomen  possessivum. 

Das  Possessiv-Pronomen  wird  im  Mand^u  und  Mongolischen 
durch  die  Genitivform  des  persönlichen  Pronomens  wiedergegeben  *). 
Dagegen  haben  das  Tungusische,  Burjätische  und  die  türkischen 
Sprachen  eigene  Possessiv-Suffixe**)  entwickelt,  welche  in  den 
beiden  ersteren  Sprachen  der  mit  den  Casus-Exponenten  versehenen 


*)  Man  sagt  im  Mandin : mini  ama  „mein  Vater“,  meni  gisun  „ansere 
Bede“,  auent  katun  yan  „euere  Kaiserin“. 

**)  Im  höchsten  Grade  lehrreich  und  fUr  die  Sprachgeschichte  wichtig 
ist  hierin  das  Burjätische,  welches  uns  zeigt,  wie  der  dem  Nomen  nachge- 
setzte tonlos  gewordene  Genitiv  des  Personal-Pronomens  nach  und  nach  zn 
einem  Posseesiv-Sufüxe  sich  entwickelt.  Ans  ajaga  mini  „meine  Schaale“ 
wird  durch  ajaga-mini,  ajaga-mhi  hiedurch  die  Form  ajaga-m,  aus  njaga 
hni  „deine  ächaale“  (durch  ajaga-sini,  ajaga-hti)  die  Form  ajagas  u.  s.  w. 
Ganz  so  ist  auf  dem  Gebiete  des  Persischen  aus  pitaram  niai  „meinen  Vater“ 
pidara-m,  aus  pitaram  tai  „deinen  Vater“  pidara-t,  aus  pitaram  sai  „seinen 
Vater“  pidara-l  hervorgegangen. 
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>"ominalforinen  angehängt  werden,  während  sie  in  den  türkischen 
Sprachen  au  den  Stamm  treten,  und  mit  demselben  vereinigt  die 
Casus-Exponenten  sich  anheften  lassen.  Es  ist  ganz  derselbe  Vor- 
gang, wie  er  innerhalb  der  uralischen  Sprachen  im  Finnischen 
einerseits  und  im  Magyarischen  andererseits  (vergl.  S.  219)  zu 
Tage  tritt. 

Die  Uebersicht  der  possessiven  Pronominal-Suffixe  in  den 
einzelnen  Sprachen  ist  folgende: 

TuDgusiach  Burjitiach  Jakutisch  Türkisch 


1.  p. 

’f 

-wi 

2.  P. 

~s 

-«  -it  i-ng) 

3.  P. 

-w 

-n/,  -« 

•tin,  -ta  -sin,  ~si 

-in,  -a  -in,  -i 

1.  P. 

-r-M« 

-manai^  -nmai 

-M-it,-h-it,-])-it  -m-is 

2.  P. 

-S-U71 

-tanai,  -tnai 

-n-it,-g-it,-'{-it  -ii-iz  {-ng-is) 

-h-uu 

-k-it,  -y-it 

3.  P. 

-t-in 

-/W,  -n 

-larin,  -lara  -larin,  -lari. 

Paradigmen. 

a)  Tungusisch. 
haga  ,Schaale“. 

I.  Singular. 


1 Peraou 

2.  Peraou 

3,  Person 

Komin. 

I Sing,  haga-u,  hatja-f 

haga-s 

haga-n 

1 Plur.  haga-vun 

haga-sun 

haga-tin 

Accus. 

1 Sing,  haga-v-i 

haga-va-s 

haga-va-n 

1 Plur.  haga-va-vun 

haga-va-sun 

haga-va-tin 

Genit. 

f Sing.  haga-ni-H,haga-ni 

«0 

1 

• 

haga-ni-n 

1 Plur.  haga-ni-vun 

liaga-ni-sun 

haga-ni-tin 

Dat.- 

j Sing,  haga-du-f 

huga-du-s 

haga-du-n 

Locat. 

1 Plur.  haga-du-vun 

haga-du-sun 

haga-du-tin 

Instrum. 

\ Sing,  haga-dii-f 

haga-dzi-s 

haga-dzi-n 

1 Plur.  haga-dzi-vun 

haga-dzi-sun 

haga-dzi-tin. 

2.  Plural. 

1.  Peraou 

2.  Person 

3.  Person 

Noniin. 

1 Sing,  haga-li-f 

haga-li-s 

haga-li-n 

1 Plur.  haga-li-van 

haga-li-sun 

haga-li-tin 
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2, 

1.  Person 

Plural. 

2.  Person 

3.  Person 

Accus. 

f Sing,  hagu-l-vi 

liaga-l-va-s 

haga-l-va-n 

l Plur.  haga-l-va-vun 

haga-l-va-sun 

haga-l-va-tin 

Geuit. 

f Sing,  haga-l-ni-f 

haga-l-iii-s 

haga-l-iii-n 

l Plur.  haga-l-ni-vun 

haga-l-hi-sun 

haga-l-ni-iin 

Dat.- 

I Sing,  haga-l-du-f 

haga-l-dti-s 

haga-l-du-n 

Locat. 

\ Plur.  haga-l-du-vun 

haga-l-du-sun 

haga-l-du-tin 

lustrum. 

f Sing,  haga-l-dzi-f 

haga-l-dii-s 

haga-l-dzi-n 

l Plur.  Iiaga-l-dzi-vun 

haga-l-dzi-sun 

haga-l-dzi-tin 

l)  Burjatisch. 
ajaya  „Schaale“. 
I.  Siogular. 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

( Sing.  (tjaga-mini,ajaga-mni 

ajaga-sini,  ajaga- 

ajaga-ni. 

S 

*S 

1 ajaga-m 

sfii,  ajaga-s 

ajaga-n 

c 

o 

1 Plur.  ajaga-nMuui,  ajaga- 

ajaga-tanai, 

(^jagn~hi 

1 mnai 

ajaga-tnai 

ajaga-n 

8 

( Sing,  (ijagaig-i-miiti  u.  s.  w. 

ajagaig-i-sini 

a jagaig^i-ni 

l Plur.  ajagaig-i-manain.s.vi. 

ajaguig-i-tanai 

ajagaig-i-m 

cä 

1 Sing,  ajaga-in-miiii 

ajaga-in-sitn 

ajaga-i-iii 

O 

l Plur.  ajaga-in-manai 

ujaga-in-ianai 

ajaga-i-hi 

Dat.-Abl.  ajaga-da-mini  u.  s.  w. 

2.  Plural. 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

a 

I Sing,  ajaga-t-mini 

ff jaga-t-siiii 

ajaga-t-iü 

O 

z 

1 Plur.  ajaga-t-mnnai 

ajaga-t-tanai 

ajaga4-m 

Accus.  ajaga-s-i-mini  u.  s.  w. 

Genit.  ajaga-s-i-mini  u.  s.  w. 

Dat.-Abl.  ajaga-t-ta-mini  u.  s.  w. 


c)  Jakutisch. 

Singular.  Plural. 

Sing.  1.  Pers.  ava-m  „mein  Vater“  ava-lar-im  „meine  Väter“ 

2.  Pers.  ava-w  aya-lar-iji 

3.  Pers.  a'[u-ia  ava-lar-a 
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Siogiilar.  Plural. 

Plur.  1.  Pers.  a-(U-b'd  (r;n-lar-bit 

2.  Pers.  a-.'a--ßt  aya-lar-git 

3.  Pers.  a'fu-lara  aya-lar-a. 

Ebenso  bildet  man  bas-[in  „mein  Kopf“,  has-a  „sein  Kopf“, 
indem  bei  vocalisch  auslautenden  Stämmen  das  Suffix  -ta,  bei 
consonantisch  auslautenden  das  Suffix  -a  in  der  3.  Person  Sing, 
eintreten  muss. 

Au  dem  vorliegenden  Paradigma  ersieht  man,  dass  die 
Form  ayn-lara  dreierlei  bedeutet:  1.  ihr  Vater,  2.  seine  Väter, 
3.  ihre  Väter. 

Bei  der  Declination  treten  die  Casus-Suffixe  an  den  mit  den 
Possessiv-Suffixen  bekleideten  Stamm,  wobei  folgende  von  der 
Nominal-Declination  sich  ergebende  Abweichungen  zu  berücksich- 
tigen sind:  Bei  der  1.  Person  Sing,  treten  neben  -/«  auch  -b,  -p, 
bei  der  2.  neben  -n  auch  -y,  -k,  -/  als  Charakterlaute  auf. 

Der  Dativ  hat  das  eigenthüraliche  Suffix  -ijar  (gegenüber  nomi- 
nalem -(/«),  dessen  g aber  vielfach  abfällt,  so  dass  blos  -ar  als 
Charakter  dieses  Casus  übrig  bleibt. 

Man  sagt  also  von  der  1.  Pers.  Sing.:  Acc.  aya-m-in,  Dat. 
aya-tn-ar,  Abi.  aya-m-i-ttan;  von  der  2.  Pers.  Sing.:  Acc.  aya- 
-li-in,  aya-y-in,  Dat.  aya->i-ar,  aya-y-ar,  Abi.  aya-h-i-ttan,  aya-y- 
i-ttan ; von  der  3.  Pers.  Sing. : Acc.  aya-tm,  Dat.  ayä-ti-gar,  Abi. 
aya-ti-ltanj  von  der  1.  Pers.  Plur.:  Acc.  aya-bit-in,  Dat.  aya-hit- 

i- gar,  Abi.  aya-bit-i-ttan-,  von  der  2.  Pers.  Plur.:  Acc.  aya-nit-in, 
Dat.  aya-nit-i-yar,  Abi.  aya-)iit-i-ttan;  von  der  3.  Pers.  Plur.: 
Acc.  aya-lar-in,  Dat.  aya-lar-i-gar,  Abi.  aya-lar-i-ttan. 

d)  Oemanisch-Türkisch. 

Singular.  Plural. 

Sing.  1.  Pers.  aya-m  „mein  Herr“  aya-lar-ijn  „meine  Herren“ 

2.  Pers.  ayu-ii  aya-lar-hi 

3.  Pers.  aya-si  aya-lar-i 

Plur.  1.  Pers.  aya-miz  ayu-lar-i-miz 

2.  Pers.  aya-hiz  aya-lar-i-iiiz 

3.  Pers.  aya-lari,  aya-si  aya-lar-i. 

Bei  der  Declination  treten  die  Casus-Suffixe  regelrecht  an 
den  mit  den  Possessiv-Suffixen  verbundenen  Stamm,  z.  B. : Acc. 

ii- {a-m-i,  Gen.  aya-m-iii,  Dat.  aya-m-a,  Loc.  aya-m-da,  Abi. 
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a'ru-m-dan.  Bei  der  3.  Person,  wo,  wie  im  Jakutischen,  bei  vocalischen 
Stämmen  das  Suffix  -si  (=  jakut.  -f«),  bei  consonantischen  -i 
(=  jakut.  -«)  lautet,  tritt  vor  den  Casus-Suffixen  die  volle  Form 
beider  Suffixe,  -sin,  -in,  hervor.  Man  sagt  also  Gen.  aya-sin-in 
, seines  Herrn“,  bas-hi-m  „seines  Hauptes“;  Dat.  uya-shi-a, 
bai-m-a;  Abi.  aya-shi-dan,  baS-in-dan  u.  s.  w. 

Pronomen  relativum. 

Diese  Sprachen  besitzen  kein  eigentliches  Pronomen  rela- 
tivum, da  sie  vermöge  der  zahlreichen  Bildungen  von  Relativ- 
Adjectiven  (Mand^u  = -mjge,  türk,  -ki,  -gi)  und  der  eigenthüm- 
lichen  Einschaltung  der  Sätze  in  einander  derselben  gar  nicht 
bedürfen.  Falls  man  aber  von  einem  unserem  Relativ-Pronomen 
entsprechenden  Fürworte  Gebrauch  machen  will,  wird  dazu  das 
Interrogativ-Pronomen  verwendet  (tungus.  ni  „wer“,  ihm  „was“; 
burjät.  kern,  yen,  yen  „wer“,  jtm,  jun  (=  mong.  jngun)  „was“, 
türk,  kirn,  ki). 


Das  Verbam. 

Das  Verbum  des  Mand^u  uqd  Mongolischen  ist  ganz  form- 
os  und  vollständig  unentwickelt,  indem  falls  das  Subject  durch 
ein  Nomen  ausgedrUckt  ist,  gar  keine  Bezeichnung  der  Person 
stattfindet,  in  dem  Falle  jedoch,  dass  der  das  Verbum  repräsen- 
tirende  Satztheil  auf  die  1.  oder  2.  Person  bezogen  werden 
soll,  die  Bezeichnung  durch  Vorsetzung,  im  Mongolischen  auch 
durch  Nachsetzung  des  Personal-Pronomens  ausgedrückt  wird. 

Diesem  Verfahren  gegenüber  haben  das  Tungusische,  Bur- 
jatische und  die  türkischen  Sprachen  durch  Ansetzung  der  Perso- 
nal-Pronomina an  den  Verhalstamm  und  allmählige  Verschmelzung 
und  Verkürzung  derselben,  eigenthUmliche  Prädicat-Suffixe  ent- 
wickelt, welche  einen  ächten  Verbalausdruck  zu  bilden  im  Stande 
sind*).  Mit  diesen  auf  dem  Verhältniss  zwischen  Subject  und 

*)  Auch  die  Volkssprache  der  Mongolen  und  Ealmüken  scheint  durch 
Anlehnung  des  persönlichen  Prononrens  an’s  Verbum  und  Verschleifung  der 
letzten  Silben  solche  Formen  zu  bilden.  Im  Kalmükischen  spricht  man: 
üsndii  hainu  tSi  .siehst  du“:  ilsadlnnüts;  ögüngiidsi  bainai  hi  „ich  bin  im 
Begriffe  zu  gehen“:  Ogüngädiijnäb,  Das  sind  Formen,  die  von  den  türkischen 
yaza-jor-im  „ich  >cbreibe  soeben“  = yaza-dur-men,  yaia-jor-sin  „du  schreibst 
soeben“  = yaza-dtir-sen  gar  nicht  verschieden  siud. 
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Prädicat  beruhenden  Bildungen  gehen  andere  parallel,  welche  auf 
dem  Possessiv-Verhältnisse  beruhen.  Und  zwar  ist  die  letztere 
Bildungsweise  vorzüglich  im  Präteritum  einheimisch,  während 
das  Durativ  nach  der  ersteren  Bildungsweise  geformt  wird. 

Die  Uebersicht  der  Prädicat-Suffixe,  welche  nicht  nur  Verbal-, 
sondern  auch  Nominal-Stämmen  angefügt  werden  können,  ist 
folgende : 


TuDgusisch 

Burjätisch 

Jakutisch 

Osmauisch 

Türkisch 

l.P.  -m 

•bi,  -p,  -m 

•bin  (-pin),  -min 

-m*) 

CS 

's  , 

2.  P.  -ndi 

-tu,  -is,  -si,  -s 

-üin,  -gin,  -'rin 

-sin 

bo  \ 
c 

•kin,  -'/in 

CO 

. 3.  P.  -n 

— 

— 

— 

1 

l.P.  -vun 

■bide,  -bde  {-bda,  -bdi) 

-bit  {-pif),  -mit 

-iz 

*5 

-mde  {-nida,  -mdi) 

u 

s ^ 

2.  P.  -SUH 

-ta,  -te,  -t 

-nit,  -git,  -vif 

•siiiiz**) 

öl 

-kit,  -'/it 

. 3.  P.  -tm 

— 

-lar 

-lar. 

Burjatisch. 

Nomen  snbst.  Adjectivom  Verbum 


Sing.  1.  Pers. 

oros-bi 

„ich  hinein  „ich  bin 

bi-p  „ich  bin 

2.  Pers. 

oros-tsi 

Russe“  jike-s  gross“ 

bi-s 

3.  Pers. 

oros 

Jike 

bi 

Plur.  1.  Pers. 

oros-bide  jike-bde 

bi-bdi 

2.  Pers. 

oros-te 

jik  -t 

bi-t 

3.  Pers. 

oros 

jikf 

bi. 

Jakutisch 

Nomen 

subst.  Adjectirum 

Verbum 

Sing.  l.Pers. 

ara-bhi 

„ich  bin  ädär-hin  „ich  bin 

bisa-hin  „ ich 

2.  Pers. 

aya-'fiji 

Vater“  ädür-gin  jung“ 

bisa-';in  schneide 

3.  Pers. 

aya 

ädär 

bisar 

Plur.  1.  Pers. 

u'fa-hij 

(idär-bit 

blsa-bit 

2.  Pers. 

ädär-git 

bisa-yit 

3.  Pers. 

a'/a-lar 

ädär-diir 

bisal-lar 

•)  Osttürkisch  (alte  Sprache)  -men. 

**)  Osttürkiscb  1.  Pers.  -iiiiz,  2.  Pers.  -siz. 
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Osmamsch'Türkisch . 


Nomeu  subit. 

Sing.  1 . P.  ür-im  „ich  bin 

2.  P.  är-sin  ein  Mann“ 

3.  P.  är  (dür) 

Plur.  1.  P.  ür-iz 

2.  P.  är-siiiiz 

3.  P.  är  {diir-Iär) 


Adjectivum 
hüjiik-iin  „ich  bin 
böjiik-sin  stark“ 
höjiik  {dür) 
böjük-iz 
böjiik-sinis 
böjiik  (dür-lär) 


Verbum 

jazar-im  „ich 

Jazur-sin  schreibe* 

jazur 

jazar-iz 

Jazar-siniz 

jazar-lar  *). 


Unter  den  Verben  der  hiehei^ehörenden  Idiome  ist  das 
Verbum  der  türkischen  Sprachen  am  meisten  entwickelt.  Und 
zwar  nicht  nur  in  Betrefl'  der  Zeit  und  Artbestimraung,  sondern 
auch  in  Betreff  der  verschiedenen  Verhältnisse  des  Subjects  und 
Objects  zu  einander.  Wir  werden  daher  das  jakutisch-türkische 
Verbum  in  dieser  Richtung  einer  eingehend  en  Betrachtung  unter- 
ziehen und  dabei  die  verwandten  Züge  der  anderen  Sprachen  an- 
merken. 

Das  Verbum  deutet  entweder  einen  Zustand  oder  eine  Hand- 
ung  an,  die  sich  auf  das  Subject  beschränkt  oder  aber  eine 
Handlung,  die  auf  ein  bestimmtes  Object  übergeht,  ln  dem 
ersteren  Falle  ist  es  intransitiv  oder  neutral,  in  dem  letzteren 
transitiv.  Beispiele  intransitiver  Verba  sind:  jakut.  bus-  „reif,  gar 
werden“,  öl-  „sterben“,  Ir-  „sich  verwickeln“,  köt-  „fliegen“,  osman.- 
tUrk.  jat-mak  „liegen“,  oju-mak  „schlafen“,  eri-mUk  „schmelzen, 
geschmolzen  werden“.  Beispiele  transitiver  Verba  sind;  jakut. 
siä-  „essen“  ösül-  „losbinden“,  bis-  „schneiden“,  kör-  „sehen“, 
osman.-türk.  jaz-mak  „schreiben“,  oku-mak  „lesen“,  vur-mak 
„schlagen.“ 

Mittelst  des  Suffixes  -la  können  von  Nominalstämmen  Verba 
abgeleitet  werden,  z.  B.  jakut.  dziä  „Haus“,  dziä-lä-  „mit  einem 
Hause  (Hausstande)  versehen,  verheiraten,  müri  „Schwätzer“, 
iiiäri-lä-  „einen  Schwätzer  machen,  schwätzen“ ; osman.-türk.  kamtsi 
„Geissei“,  kamtki-la-mak  „geissein“;  tatlu  „süss“,  tcUlu-la-mak 
„süss  machen“;  eo  „Haus“,  ev-Ui-mäk  „mit  Haus  (Hausstand) 
versehen,  verheiraten“. 

Das  Suffix  -in  (-n)  bildet  Reflexiva  und  Passiva,  z.  B.  jakut. 
siä-  „essen“,  si-än-  „gegessen  werden“;  ösäl-  „losbinden“,  ösüI-üh- 


*)  Osttürkisch:  Sing  1.  Pers.  barir-men.  Plur.  1.  Pers.  barir-mt.’, 
2.  Pers.  harir-siz. 
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,sich  losbinden“;  osman.-tUrk.  „gehen“,  gäz-in-mäk  „sich 

ergehen,  spazieren;“  gei-mük  „bekleiden“,  gej-in-mük  „sich  be- 
kleiden“. 

Das  Suffix  -il  bildet  im  Osmanisch  - Türkischen  Passiva, 
z.  B.  kir-mak  „brechen“,  kir-U-mak  „gebrochen  werden“ ; küs-mük 
„schneiden“,  küs-il-mük  „geschnitten  werden“. 

Das  jakutische  Suffix  -Hin  (eine  Combination  des  vorigen 
Suffixes  -il  mit  dem  Suffixe  -in)  bildet  ebenso  Passiva,  z.  B.  ät- 
„aussagen“,  üt-ilin-  „ausgesagt  werden“;  ösül-  „losbinden“,  ösül- 
iUin-  „losgebunden  werden“. 

Zur  Bildung  der  Causativ-Verba  existirt  iin  Jakutischen  und 
Osmanisch-Türkischen  das  Suffix  -tar,  welches  beiderseits  zu  -ar 
und  -t  verstümmelt  werden  kann,  a)  Suffix  -tar:  jakut.  «/- 
„zählen“,  äy-(ar-  „zählen  lassen“;  bis-  „schneiden“,  bis-tar- 
„schneiden  lassen“;  kör-  „sehen“,  kör-dür-  „sehen  lassen“;  osman.- 
türk.  güz-mäk  „gehen“,  gäz-dir-mäk  „gehen  lassen,  führen“; 
säv-mäk  „lieben“,  süv-dir-mäk  „lieben  lassen,  zum  Lieben  ver- 
anlassen“. b)  Suffix  -ar:  jakut.  hits-  „reif  sein,  gar  werden“, 
hus-ar-  „reif,  gar  machen,  kochen“;  öl-  „sterben“,  öl-ör-  „tödten“; 
osman.-türk.  git-mäk  „gehen“,  get-ir-mäk  „gehen  machen,  bringen“ ; 
gels-mük  „vorübergehen“,  gels-ir-mäk  „vorübergehen  lassen“, 
c)  Suffix  -t:  jakut.  anü-  „anzeigen“,  anä-t-  „anzeigen  lassen“;  ba-;ar- 
„wünschen“,  ba-^ar-d-  „Wunsch  erregen,  reizen“ ; osman.-türk. 
oju-mak  „schlafen“,  oju-t-niak  „einschläfern“ ; oku-mak  „lesen“, 
oku-t-mak  „lesen  lassen,  unterrichten“ ; eri-mük  „schmelzen,  ge- 
schmolzen werden“,  eri-t-mäk  „schmelzen,  zum  Schmelzen  bringen“. 

Das  Suffix  jakut.  -is  (-s)  = osman.-türk.  -il  bildet  Coope- 
rativa  und  Reciproca,  z.  B.  jakut.  yoluo-  „vergleichen“,  yolo-s- 
sich  gegenseitig  vergleichen,  messen“ ; ir-  „sich  verwickeln“,  ir-is- 
„sich  gegenseitig  in  einander  verwickeln“,  bil-  „kennen“  (bilä-bin), 
hil-is-  „sich  gegenseitig  kennen  lernen“  {bilsä-bin)',  osman.-tUrk. 
mr-mak  „schlagen“,  lur-usmak  „sich  gegenseitig  schlagen“; 
säv-mäk  „lieben“,  säv-is-mäk  „sich  gegenseitig  lieben“. 

Das  Suffix  jakut.  -yja,  -ba,  -ma  = osman.-türk.  ->wa  ver- 
leiht der  verbalen  Aussage  den  negativen  Sinn,  z.  B.  jakut.  bis-ti-m 
„ich  habe  geschnitten“,  bis-pa-ti-m  „ich  habe  nicht  geschnitten“; 
his-aja-bin  „ich  werde  schneiden“,  bisi-ma-ja-bin  „ich  werde 
nicht  schneiden“;  osman.-türk.  jaz-dim  „ich  schrieb“,  jaz-ma-diin 
„ich  schrieb  nicht“. 
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Durch  Combination  dieser  den  Verbalstamm  modificirender 
Suffixe  entstehen  ganz  eigenthümliche  Bildungen,  die  wir  nur  auf 
dem  Wege  der  Paraphrase  zu  übertragen  im  Stande  sind.  Dabei 
kann  die  Causativbildung  wiederholt,  ja  im  Osmanisch-TUrkischen 
sogar  dreimal  nach  einander  abgeleitet  werden.  Dann  wechseln 
die  Elemente  -dir  und  -t  mit  einander  derart,  dass,  wenn  die 
erste  Causalbildung  mittelst  -dir  geschah,  die  zweite  mittelst  -t 
vollzogen  wird,  und  im  Gegentheile,  wenn  die  erste  mittelst  -t 
geschah,  dann  die  zweite  mittelst  -dir  eintreten  muss. 

Man  sagt  im  Jakutischen  öl-ör-tör-  „tödten  lassen“  von 
öl-ör-  „tödten“  und  dieses  von  öl-  „sterben“,  is-ür-t-  „tränken“ 
von  is-är-  „trinken  lassen“  und  dieses  wieder  von  is-  „trinken*; 
osman.-türk.  giiz-dir-t-vuUe  „Jemanden  zu  etwas  führen“  von 
(jäz-dir-mäk  „führen“  und  dieses  von  gäz-mäk  „gehen“ ; oju-t- 
dur-mak  „Jemanden  durch  etwas  einschläfern“  von  oju-t-mak  „ein- 
schläfern“ und  dieses  von  oju-mak  „schlafen“.  Man  kann  aber 
weiter  bilden:  gäz-dir-t-dir-mäk  „Jemanden  zu  etwas  führen 
lassen“,  oju-t-dur-t-mak  „Jemanden  einschläfern  lassen“. 

Im  Jakutischen  bedeutet  kör-dör-in-  „sich  zeigen“  von  kör- 
dör-  „zeigen“,  und  dieses  wieder  von  kör-  „sehen“ ; im  Osmanisch- 
Türkischen  oku-d-ul-mak  „unterrichtet  werden“  von  oku-t-mnk 
„unterrichten,  lesen  lassen“  und  dieses  von  oku-mak  „lesen“. 
Man  sagt:  ev-Iü-mäk  „mit  einem  Hausstande  versehen“,  davon 
cv-lü-n-mäk  „sich  verheiraten“,  er-lä-u-dir-miik  „Jemanden  ver- 
heiraten“. 

In  Betreff  der  Bildung  der  Zeiten  und  Arten  gehen  das 
türkische  und  mand^u-tungusische  Verbum  von  einer  gemeinsamen 
Grundlage  aus,  während  derselbe  Redetheil  im  Mongolisch-Burjä- 
tischen  eine  ganz  verschiedene  Richtung  befolgt,  daher  wir  vor- 
derhand von  demselben  absehen  müssen. 

Als  ursprüngliche  Zeit-  und  Modusformen  des  tungusisch- 
türkischen  Verbums  sind  zu  betrachten: 

1.  Das  Durativ,  eine  Zeitform,  welche  die  unbestimmte 
Gegenwart  und  Zukunft  im  Allgemeinen  ausdrückt.  Sein  Zeichen 
ist  das  Suffix  -ra  (mandiu-tungus.),  -ar  (türk.). 

2.  Das  aoristische  Präteritum,  als  dessen  Zeichen  -fa-ka 
anzusetzen  ist.  Das  Suffix  -taka  ist  aus  zwei  gleichbedeutenden 
Elementen  zusammengesetzt;  es  tritt  im  Tungusischen  als  -rka, 
-tsa,  im  Mandzu  als  -///,  im  Türkischen  als  -tak,  -ta  auf. 
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3.  Das  Conditional-Futurum  mit  dem  Zeichen  tn  (Mand^u), 
(Izifja-  (tungus.),  -diigct  (türk.). 

Die  Bildung  des  Infinitivs  stimmt  im  Mandüu  und  Türkischen 
überein,  indem  dort  das  Suffix  -tne,  hier  das  Suffix  -mnk  dazu 
verwendet  wird,  z.  B.  Mandiu  folo-me  „eingraben,  ritzen“,  genc-me 
„gehen“;  türk,  jaz-mak  „schreiben“,  gel-mäk  „gehen“. 

Wir  wollen  nun  im  Nachfolgenden  den  Bau  a)  des  mandiiu- 
rischen,  6)  des  jakutischen  und  c)  des  osmanisch-türkischen  Ver- 
bums darlegen. 


o)  Das  Verbum  des  Mandiu. 

In  Betreff  der  Stammbildung  ist  zu  bemerken,  dass  das 
Passivum  und  Causativum  mit  denselben  Hilfsmitteln,  nämlich 
dem  Suffix  -Im  gebildet  werden,  z.  B.  elhe-me  „zudecken“,  Pass. 
elbe-bu-me]  jalm-me  „gehen“,  jabtt-bii-me  „gehen  lassen,  in  Gang 
bringen“;  yöasa-me  „ernähren“,  ■/m-sa-bn-me  „ernähren  lassen“. 

Das  Reciprocum  wird  mittelst  des  Suffixes  -nu  {-ndu)  ge- 
bildet und  dürfte  mit  dem  Reflexiv-Suffixe  des  Türkischen  -in  Zu- 
sammenhängen, z.  B.  vame  „tödten“,  va-nu-mc  „sich  gegenseitig 
tödten“,  daya-me  „nachfolgen“,  daya-ndu-me  „gegenseitig,  einer 
dem  anderen  nachfolgen“. 

Das  Suffix  -isa  {-tSe)  bildet  Cooperativa,  es  dürfte  mit  dem 
türkischen  -s,  -iS  identisch  sein,  z.  B.  omi-me  „trinken“,  omi-tSa-me 
„zusammen  trinken“ ; dedu-me  „schlafen“,  dedu-tSe-me  „zusammen 
schlafen“ ; leoU-me  „sprechen“,  leole-tSe-me  „mit  einander  sprechen“. 

An  Zeiten  und  Arten  kommen  folgende  vor: 

1.  Das  Durativ,  zur  Bezeichnung  der  unbestimmten  Gegen- 
wart und  Zukunft,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -ra  (-re,  -ro), 
z.  B.  bi  yöasa-ra  „ich  ernähre,  werde  ernähren“,  st  yöasa-ra 
„du  ernährest,  wirst  ernähren“,  hi  gene-rc  „ich  gehe,  werde  gehen“, 
hi  folo-ro  „ich  grabe  ein,  werde  eingraben“. 

2.  Ein  unbestimmtes  Präteritum,  gebildet  mittelst  des  Suf- 
fixes -ya  (-/«,  -yo),  z.  B.  bi  yöaSa-ya  „ich  habe  ernährt“,  bi 
gene-ye  „ich  bin  gegangen“,  bi  folo-yo  „ich  habe  eingegraben“. 
Die  beiden  Stämme  des  Durativs  und  unbestimmten  Präteritums 
sind  von  Haus  aus  Participien  mit  sowohl  activer,  als  auch  passiver 
Bedeutung:  ara-ra  heisst  sowohl  „schreibend,  schreiben  werdend,“ 
als  auch  „geschrieben  werdend“ ; ara-ya  sowohl  „einer  der  ge- 
schrieben hat“,  als  auch  „einer  der  geschrieben  worden  ist“.  — 
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Daher  sagt  man  nra/a  Sahi  „ein  SchUler  der  geschrieben  hat“ 
araya  hHye  „ein  geschriebenes  Buch“. 

3.  Ein  Conditional,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -fsi,  z.  B. 
bi  yöaSa-isi  „wenn  ich  ernähre“. 

4.  Ein  Optativ,  gebildet  mittelst  der  Suffixe  -ki,  -kini,  z.  B. 
hi  yöam-ki,  bi  yöasa-kini  „ich  mochte  ernähren“. 

Die  übrigen  Formen  sind  zusammengesetzt,  und  zwar: 

5.  Das  bestimmte  Präsens  durch  Zusammensetzung  des  Stam- 
mes mit  dem  Verbum  substantivum  bi  {-mbi),  z.  B.  bi  yöasa-mhi 
„ich  ernähre“. 

6.  Das  Imperfectum  durch  Anhängung  des  Suffixes  -ye  an 
das  Präsens,  z.  B.  bi  yöasa-mbi-ye  „ich  ernährte“. 

7.  Das  bestimmte  Perfectum,  durch  Verbindung  des  unbe- 
stimmten Präteritums  mit  dem  Verbum  substantivum  -bi,  z.  B. 
-bi  yöaia-ya-bi  „ich  habe  ernährt“. 

8.  Der  Conjunctiv  durch  Suffigirung  entweder  der  Partikel 
bc  an  den  Conditional  (z.  B.  bi  yöasa-iM-be  „dass  ich  ernähren  sollte“) 
oder  der  Partikel  me  an  das  Präsens  (z.  B.  bi  yöaSa-mbi-me). 

b)  Das  Verbum  des  Tungusischen. 

Das  tungusische  Verbum  umfasst  folgende  Zeiten  und  Arten: 

1.  Ein  Durativ  (unbestimmtes  Präsens),  gebildet  durch  Ver- 
bindung des  Participiums  auf  -ra  (in  selbstständiger  Form  -r», 
z.  B.  ana-rl  „stossend“)  mit  den  Prädicat- Suffixen; 

2.  Ein  Präteritum,  gebildet  durch  Verbindung  des  auf  -fs5 
oder  -rka  ausgehenden  Participiums  mit  den  Possessiv-Suffixen; 

3.  das  bestimmte  Futurum,  gebildet  durch  Verbindung  de? 
Participiums  in  -dzigu  mit  den  Possessiv-Suffixen; 

4.  das  Plusquamperfectum,  gebildet  durch  Nachsetzung  des 
Wortes  birkä  hinter  das  Präteritum; 

5.  den  Conjunctiv,  gebildet  durch  Nachsetzung  der  Partikel 
-(ha  hinter  die  bestimmten  Zeitformen. 


Paradigma. 


Durativ. 

Singular. 

1.  Pers.  ana-m  „ich  stosse“ 

2.  Pers.  ana-ndi*) 

3.  Pers.  ana-ra-ii 


Plural. 

ana-ra-VHii,  aua-ra-f 
am-ra-sun,  aiia-ra-s 
ana-ra-tin. 


*)  Für  avw-ra-in,  rinn-ra-ndi. 
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Präteritum. 

Singular. 

1.  Pers.  nna-tsä-f,  ana-tsa-u 

2.  Pers.  an(i-tsä-s 

3.  Pers.  ana-tsü’»,  mia-tm 


Plural. 

atia-tsä-vun 

ana-t$ä-siin 

aua-tm-tiu 


II.  F o r m. 
Singular. 

1.  Pers.  nna-rka-f,  ana-rka-u 

2.  Pers.  ana-rkn-s 

3.  Pers.  ana-rkn-n 


Plural. 

ana-rka-nui 

ana-rkn-.Hun 

aiia-rka-tin 


Bestimmtes  Futurum. 
Singular 

1.  Pers.  ana-(Ui(fa-f 

2.  Pers.  nna-cUi;/a-s 

3.  Pers.  cuia-dzi;/a 


Plural. 

a»a-äziga-vnn 

ana-diiga-stm 

(wa-dziga-tin 


Plusquamperfectum. 

anatsäf  birkä,  anatsäs  birkä  u.  s.  w. 


Conjuncti». 

anam-dza,  anandi-dza,  anaran-dza  u.  S.  w. 


c)  Das  Verbum  des  Jakutischen. 

Hier  sind  folgende  Zeit-  und  Modusformen,  welchen  wir 
auch  weiter  unten  im  Osmanisch-Türkischen  begegnen  werden, 
zu  verzeichnen: 

1.  Ein  Durativ  (unbestimmtes  Präsens),  gebildet  durch  Ver- 
bindung des  Participiums  in  -ar  (bij-ar  „schneidend“)  mit  den 
Prädicat  - Suffixen.  Die  negative  Aussageform  geht  von  einer 
Participialbildung  in  -pa-t,  -ba-t,  -ma-t  {b[s-pat  „nicht  schnei- 
dend“) aus. 

2.  Ein  Aorist-Präteritum,  gebildet  durch  Verbindung  des 
Participiums  in  -ta  (verkürzt  aus  -tak,  -tay  ?)  mit  den  Possessiv- 
Suffixen,  z.  B.  b[s-ta,  negativ  bis-pa-fa. 

3.  Ein  Potential,  gebildet  durch  Verbindung  des  Participiums 
auf  -ra  vom  Potentialstamme  auf  -aja  (bis-aja-rn,  negativ  bis- 
maja-ra)  mit  den  Prädicat-Suffixen. 
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4.  Ein  Conditional,  gebildet  durch  Bekleidung  des  mittelst 
des  Suffixes  -tar  gebildeten  Stammes  mit  den  Prädicat-Suffixen 
{bis-tar,  negativ  his-pa-tar). 

5.  Ein  Imperativ,  der  durch  eigenthilmliche  Personal-Suffixe 
charakterisirt  wird. 

Die  Verbindung  des  Präterital-Stammes  in  -ta  mit  den 
Possessiv-Suffixen  gegenüber  den  anderen  Zeit-  und  Artformen, 
welche  Prädicat-Suffixe  an  sich  tragen,  findet  in  dem  oben  über 
das  mand^uische  Suffix  -/a  Bemerkten  (s.  S.  285)  seine  Erklärung. 


1. 

2. 

3. 


1. 


2. 

3. 


1. 

2. 

3. 


1. 

2. 


3. 


Paradigma. 

Duratli.  (Positive  Aussageform.) 

Singnlar.  Plaral. 

Pers.  bisa-bin  „ich  schneide“  blsa-hit 

Pers.  bisa-'nji  bisa-'rit 

Pers.  bisar  bijal-lar*). 


Duraiiv.  (Negative  .\assagefonn.) 


Singular. 

Pers.  b[s~pnp-piji 
Pers.  bis-pak-kiji 
Pers.  b[s-pat 


Plural. 

bis-pap-pit 

bis-pcik-kijt 

bis-pat-tar**) 


Präteritum. 
Singular. 
Pers.  bis-ti-m 
Pers.  bis-ti-H 
Pers.  bis-ta 


Aussageform.) 

Plural. 

bis-ti-bU 

bis-ti-glt 

bis-ti-larn. 


(Positive 


Präteritum.  (Negative  Aussageform.) 


Singular. 

Pers.  bis-pa-ti-m 
Pers.  bis-2Ja-ti-H 
Pers.  bis-i>a-ta 


Plural. 

bis-pa-ti-bit 
his-pa-i  i-git 
biß-jxi-il-lara. 


*)  bisabin,  bieafin  für  biaar-bin,  bisar-';in. 

**)  bißpappin,  bisptikkin  für  bispat-bin,  bßpat-yin. 
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Potential.  (Positive  Aussageform.) 


Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  bis-aja-bin 

his-aja-bit 

2 Pers.  bis-aja-'dn 

bis-aJa-';H 

3.  Pers.  bis-ürai 

bis-ajal-lar 

Potential.  (Negative  Anssageform.) 

Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  bis-imaja-bin 

bis-imaja-bit 

2.  Pers.  bis-hnaja-''in 

bis-ima  ja-';  it 

3.  Pers.  bis-imärai 

bls-imajal-lar 

Conditional.  (Positive  Anssageform.) 

Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  his-tar-bin 

bis-tar-bit 

2.  Pers.  hls-tar-gin 

bis-tar-git 

3.  Pers.  bis-tar 

bis-tal-lar 

Conditional.  (Negative  Anssageform  ) 

Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  bis-pa-iar-bin 

bis-pa-tar-bit 

2.  Pers.  bis-pa-tar-gin 

bh-pa-tar-git 

3.  Pers.  bis-pa-tar 

bis-pa-tal-lar 

Imperativ.  (Positive  Aassageform.) 

Singular.  Plural. 

2.  Pers.  his  his-in 

3.  Pers.  bis-tin  bis-tin-nar 


Imperativ.  (Negative  Anssageform.) 

Singular.  Plural. 

2.  Pers.  bis-ima  bis-hna-n 

3.  Pers.  bis-pa-tm  his-pa-tm-nar 


Gerundium. 

I.  (Durat.)  posit.  bis-an 

II.  (Präterit.)  „ bis  ät 

III.  , h[s-a 

Fr.,  SprachwUton^ickart.  II.  2. 


neg.  his-lmija,  bh-imina 
„ nicht  gebräuchlich 

19 
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d)  Das  Verbum  des  Türkischen. 

Das  Verbum  des  Türkischen  besteht  aus 

A)  den  im  Jakutischen  bereits  vorhandenen  Formen,  nämlich : 

1.  Dem  Durativ.  Positive  Form : Jakut.  6i's-ar  „schneidend“, 
türk,  jaz-ar  „schreibend“.  Negative  Form:  Jakut.  bis-pat,  türk. 
jaz-mas,  jaz-maz. 

2.  Dem  Aorist-Präteritum.  Positive  Form:  Jakut.  t/s-za, 
türk,  yaz-d-i-  Negative  Form:  Jakut.  bis-pafa,  türk,  jaz-ma-d-i 

3.  Dem  Conditional.  Positive  Form;  Jakut.  bis-tar,  türk. 
jaz-isa.  Negative  Form:  bis-pa-tar,  türk,  jaz-ma-sa. 

4.  Dem  Imperativ,  dessen  Suffix  3.  Pers.  Sing,  jakut.  -iin, 
im  türkischen  -si»  wiederkehrt. 

B)  Neubildungen,  nämlich: 

1.  Einem  Präsens,  gebildet  aus  dem  Participium  in  -ar 
(dessen  r jedoch  dabei  abfällt,  vergl.  dasselbe  im  Jakutischen  im 
Durativ)  und  dem  Durativ  der  Wurzel  dur  (dur-men  für  durar-Dien), 
z.  B.  osttürk,  jaz-a-dur-men,  osman.-türk.  jaz-a-jor-im. 

2.  Einem  unbestimmten  Imperfectum,  gebildet  durch  Ver- 
bindung des  Participiums  in  -ar  mit  dem  Präteritum  des  Verbum 
substantivum  i:  i-di-m,  z.  B.  jaz-ar  i-di-m. 

3.  Einem  bestimmten  Imperfectum,  auf  dieselbe  Weise  wie 
das  vorhergehende  von  dem  Stamme  des  bestimmten  Präsens  ab- 
geleitet, z.  B.  jaz-a-jor-i-di-m, 

4.  Einem  Perfectum,  gebildet  durch  Verbindung  des  Parti- 
cipium perfecti.  osttürkisch  in  -ib,  osmanisch-türkisch  in  -ww 
(identisch  mit  dem  jakutischen  Nomen  perfecti  in  -bit,  -pit,  -mit) 
mit  den  Prädicat-Suffixen , vergl.  jakut.  bis-pit  „geschnitten 
habend“,  osttUrk.  har-ib  „gegangen“,  osman.-türk.  Jaz-mis 
„geschrieben  habend“. 

5.  Einem  Plusquamperfectum,  durch  Verbindung  des  Perfect- 
stammes  mit  dem  Präteritum  i-di-m  gebildet. 

6.  Einem  Futurum,  dessen  Stamm  in  der  tungusischen, 
mittelst  des  Suffixes  -dziga  gebildeten  Form  enthalten  ist,  z.  B. 
osman.-türk.  yaz-a-dza-;-im  „ich  werde  schreiben“. 

7.  ln  der  Ausdehnung  des  Conjunctivs  auf  mehrere  Zeit- 
formen. 
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Paradlgrma. 

Durativ.  (Positive  Aassagefurin.) 


OsttUrkisch 

Osman  i sch-Tark  iscb 

Sing, 

1. 

Pers. 

bar-ir  men  „ich  gehe“ 

jazHir-ifn  „ich  schreibe' 

2. 

Pers. 

bar-ir  sen 

jaz‘ar~sin 

3. 

Pers. 

bar-ir 

jaz^ar 

Plur. 

1. 

Pers. 

bar-ir  miz 

jaz-ar-iz 

2. 

Pers. 

bar-ir  siz 

jaz~ar~siiiiz 

3. 

Pers. 

bar-ir-  lar 

jaz-ar~lar^) 

Durativ.  (Negative  Aussageform.) 

OsttUrkisch 

Osmanisch-Türkisch 

Sing. 

1. 

Pers. 

har-mas  men 

jaz-ma-m^  jaz-maz-im 

2. 

Pers. 

bar-mas  sen 

jaz-maz-sin 

3. 

Pers. 

bar-mas 

jaz-maz 

Plur. 

1. 

Pers. 

bar-mas  miz 

jaz-ma-jh^  jaz-maz-iz 

2. 

Pers. 

bar-mas  siz 

jaz-maz-siniz 

3. 

Pers. 

bar-mas-  lar 

jaz~maz4az 

Aorlst-Präterltum.  (Positive  Aussageform.) 

OsttUrkisch 

Osmanisch-TUrkiscb 

Sing. 

1. 

Pers. 

har-di-m 

jaz-di-m 

2. 

Pers. 

har-di-ng 

jaz-di  H 

3. 

Pers. 

bar-di 

jaz-di 

Plur. 

1. 

Pers. 

bar-dik 

jaz-dik 

2. 

Pers. 

bar-dingiz 

jaz-di-inz 

3. 

Pers. 

har-di-lar 

jaz-di-lar 

Die  Formen  har-dik,  jas-dik  ermangeln  einer  näheren  Person- 
bezeichnung, wie  das  lateinische  amamini  (Plural  von  einem 
nicht  gebräuchlichen  anta-tninus),  sie  zeigen  die  volle  Form  des 
Suffixes,  die  auch  im  sogenannten  Gerundium  wiederkehrt. 


Aorist-Priteritum.  (Negative  Aussageform.) 

OsttQrkisch  Üsmanisch-TUrkisch 

bar-ma-dim  u.  s.  w.  jaz-ma-dim  u.  s.  w. 


•)  Vergl.  Tschuwaschisch; 

Sing.  1.  Pers.  isle-r-im  „ich  arbeite“ 
2.  Pers.  isle-r-it'i 
8.  Pers.  ule-r-e 


Plur.  1.  Pers.  isle-r-imir 

2.  Pers.  i.'ile-r-xr 

3.  Pers.  isle-r-es 

19* 
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Condltlonal.  (Positive  Aasiagefonn.) 


Osttflrkiscb 

Osmanisch-Türkisch 

Sing. 

1. 

Pers. 

barir-isa-m,  barsam 

gazar-isa-m,  jazar-sa-m 

2. 

Pers. 

barir-isa-ngy  barsang 

jazar-isa-n,  jazar-sa-n 

3. 

Pers. 

barir-isa,  barsa 

jasar-isa,  jazar-sa 

Plur. 

1. 

Pers. 

barir-isak  u.  s.  w. 

jazar-isak  u.  s.  w. 

2. 

Pers. 

barir-isangiz 

jazar-isa-mz 

3. 

Pers. 

barir-isa-lar 

jazar-isa-lar 

Condltional.  (Negative  Aassageform.) 

Osttürkisch 

Osmanisch-Türkisch 

bar-mas-isa-m  u.  s.  w. 

jas-maz-isa-m 

Imperativ.  (Positive  Aussageform.) 

Osttürkisch 

Osmanisch-Türkisch 

Sing. 

2. 

Pers. 

bar-gü,  bar-gin 

jaz 

3. 

Pers. 

bar-sin 

jaz-sin 

Plur. 

2. 

Pers. 

bar-ing 

jaz-i-niz 

3. 

Pers. 

bar-sin- lar 

jaz-sin-lar 

Imperativ.  (Negative  Aussageform.) 

OsttUrkisch 

Osmanisch-Türkisch. 

Sing. 

2, 

Pers. 

bar-ma-gü,  bar-ma-gin 

jaz-ma 

3. 

Pers. 

bar -ma  sin 

jaz-ma-sin 

Plur. 

2. 

Pers. 

bar-ma-n 

jaz-ma-jiniz 

3. 

Pers. 

bar-ma-sin-lar 

jaz-ma-sin-lar 

Präsens.  (Positive  Aassageform.) 


Osttürkisch 

Chiwa’sch 

Osmanisch-TOrkisch 

Sing. 

1. 

Pers. 

bara-tur-men 

bara-jor-men 

jaza-jor~im 

2. 

Pers. 

bara-tur-sen 

bara-jor-sen 

jaza-jor-sin 

3. 

Pers. 

bara-tur 

bara-jor 

jaea-jor 

Plur. 

1. 

Pers. 

bara-tur-miz 

bara-jor-miz 

jasa-jor-iz 

2. 

Pers. 

bara-tur-siz 

bara-jor-siz 

jaza-jor-siniz 

3. 

Pers. 

bara-tur-lar 

bara-jor-lar 

jaza-jor-lar 

Präsens.  (Negative  Aussageform.) 

OsttUrkisch  Osmaniscb-Tilrkisch. 

har-ma4ur-mrn  u.  s.  w.  jaz-ma-jor-im 
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Sing. 

Plur. 


Unbestimmtes  Imperfectum.  (Positive  Aassageform.) 


OsttQrkisch 
Sing.  1.  Pers.  hanr-idim 

2.  Pers.  barir-iding 

3.  Pers.  barir-idi 
Plur.  1.  Pers.  barir-idik 

2.  Pers.  barir-idingiz 

3.  Pers.  barir-idi-lar 


Osmaniscb-Tilrkiscb . 
jazar-idim 
jazar-idin 
jazar-idi 
jazarddik 
jazar-idiniz 


Unbestimmtes  Imperfectum.  (Negative  Aussageform.) 

OsttOrkiscb  Osmanisch-TUrkiscb 

barnias-idim  u.  s.  w,  jazmaz-idim  u.  s.  w. 

Bestimmtes  Imperfectum.  (Positive  Auasagefonn.) 

Osttürkiscb  Osmaoiscb-Tarkiscb 

baratur-idim  u.  s.  w.  jazajor-iditn  u.  s.  w. 


Bestimmtes  Imperfectum.  (Negative  Aussageform.) 

OsttOrkiscb  Oamaniseb-TOrkiscb 

bar-matur-idim  u.  s.  w.  jazmajor-idim  u.  s.  w. 

Perfectum. 

OsttQrkisch  Cbiwa’sch  Osmanisch-TOrkisch 


1. 

Pers. 

barib-itn 

bar-mß-im 

jaz-mß-im 

2. 

Pers. 

barib-sin 

bar-mß-sin 

jaz-mß-sin 

3. 

Pers. 

barib-tur 

bar-tnß-tur 

jaz-mß 

1. 

Pers. 

bar-ib-miz 

bar-mß-miz 

jaz-mß-iz 

2. 

Pers. 

bar-ib-siz 

bar-mß-siz 

jaz-mß-siniz 

3. 

Pers. 

bar-ib-tur-lar 

bar-mß-tur-lar 

jaz-mßdar 

Plusquamperfectum. 
Osmanisch-Tarkisch 
jaz-mß-idim  u.  s.  w. 


Futurum.  (Positive 
Singular. 

1.  Pers.  jaza-dza-'-im 

2.  Pers.  jaza-dzak-sin 

3.  Pers.  jaza-dzak 


Aussageform.) 

Plural. 

jaza-dza'f-iz 

jaza-dzak-siniz 

jaza-dzak-lar 
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Futurum.  (Negatire  AuBaagefomi.) 

Singnlar.  Plaral 

jaz-ma-ja-dza-;-(m  u.  S.  w.  jaz-ma-ja-dza-{-iz  u.  s.  w. 

Neben  diesen  Formen  existirt  noch  eine  stattliche  Reibe 
anderer,  die  durch  die  Prägnanz,  welche  ihnen  innewohnt,  nicht 
wenig  zur  Belebung  und  Bestimmung  der  tUrkiscben  Redeweise 
beitragen. 

Einen  nicht  geringen  Antheil  an  den  beiden  zuletzt  genannten 
Eigenschaften,  durch  die  das  türkische  Idiom  sich  auszeichnet, 
haben  die  Participien  und  Gerundien,  von  denen  namentlich  die 
letzteren  den  Satzbau  der  altai'schen  Sprachen  charakterisiren. 

Oie  Uebersicht  dieser  osmanisch-türkischen  Formen  ist  die 
folgende : 


A.  Participien. 


Positive  Aussage 

Negative  Aussage 

Durativ 

jaz-ar 

jaz-mas 

Präsens 

jaz-an 

jaz-ma-jan 

Perfectum 

jaz-mii 

jaz-ma-mü 

Futurum 

jaza-dzak 

jaz-ma-jadzak 

Präter.  Pass.  Jae-dik 

jaz-ma-dik 

B.  Gerundien. 

Positive  Aussage 

Negative  Aussage 

Durativ 

jaz-arak  ^schreibend“ 

jaz-majarak 

Perfectum 

jaz-ip*)  „geschrieben  habend“ 

jaz-tnajip 

Futurum 

jaz-idzak  „geschrieben  haben 

jaz-tnajidzak 

werdend“ 

Limitativ : 

a)  jaz-in-dza  „bis  schreibend“ 

jaz-  ma-jin-dzFi 

h)  jaz-dik-dza  „bis,  seit  geschrieben 

jaz-ma-dik-dza 

habend“ 

c)  jaza-U  „seit  schreibend“ 

jaz-maja-H 

Causat. 

jaz-ma-'-in  „wegen  des  Schreibens“ 

jaz-ma-ja^f-in 

Ganz  anders  ist  das  Verbum  des  Mongolisch-Burjätischen 
organisirt.  Davon  abgesehen,  ist  das  mongolische  Verbum  formlos. 


*)  Eigentlich  ein  Participium  Perfecti  activi  gleichen  Werthes  mit 
jaz-mis  (vgl.  S.  290). 
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gleich  dem  man  Punschen,  während  das  burjätische  gleich  dem 
tungusischen  durch  Verwachsung  der  nachgesetzten  Prädicat- 
Pronomina  mit  dem  Verbalstamme  bereits  flectirte  Formen  zeigt. 

Die  Bildung  der  verschiedenen  Zeit-  und  Artformen  gebt 
auf  die  folgende  Weise  vor  sich: 

Durch  Verbindung  des  mittelst  des  Suffixes  -n  gebildeten 
Gerundium  Präsentis  mit  dem  Hilfsverbum  amui  „ich  bin*  entsteht 
im  Mongolischen  das  Präsens,  z.  B.  hi  makta-n  amui  „ich  bin  rüh- 
mend*, das  einerseits  zu  hi  maktanam,  andererseits  zu  bi  maktamui, 
bi  maktamu,  bi  maktam  zusammengezogen  wird.  Dieser  Bildung 
entspricht  das  burjätische  Präsens,  als  dessen  Charakter  die  Silbe 
-na  angesehen  werden  kann,  z.  B.  mongol.  bi  abu-n  amui  „ich 
nehme“  = burjät.  aba-na-m,  aba-na-p  „ich  nehme“,  mongol. 
tSi  abu-n  amui  „du  nimmst“  = burjät.  aba-na-tS,  aba-na-s  „du 
nimmst“. 

In  der  Bildung  des  Imperfectums  weicht  das  Mongolische 
vom  Burjätischen  ab.  Im  Mongolischen  wird  für  die  1.  und 
2.  Person  das  Element  -bai,  -bäi,  -ba,  -bä,  für  die  3.  Person  das 
Element  -run  der  Wurzel  angehängt,  z.  B.  bi  abu-bai  „ich  nahm“, 
a/a  abu  run  „der  ältere  Bruder  nahm“.  Im  Burjätischen  dagegen 
wird  nach  Consonanten  oder  kurzen  Vocalen  -c7,  -e,  -ö,  -ä,  nach 
langen  Vocalen  -gä,  -ge,  -gö,  -gü  an  die  Wurzel  gehängt,  z.  B. 
abä-p  „ich  nahm“,  dagegen  kü-gä-p  „ich  sass“. 

Für  das  Perfectum  besitzt  das  Burjätische  zwei  Formen. 
Die  erste  Form,  welche  im  Mongolischen  nicht  vorhanden  ist, 
wird  durch  Anhängung  der  Personalendungen  an  das  Participium 
Perfecti  in  -san,  -sen  {-han,  -hen)  gebildet.  Das  auslautende  n geht 
vor  den  darauffolgenden  Personal-Suffixen  verloren,  z.  B.  cdä-sa-m, 
alä-ha-m  „ich  habe  getödtet;  alä-sa-mda,  alü-ha-mda  „wir  haben 
getödtet“. 

Die  zweite  Form  des  Perfectums  wird  im  Mongolischen 
mittelst  des  Suffixes  -lugai,  -lügäi,  -luga,  -lügä  gebildet,  z.  B- 
bi  bari-luga  „ich  habe  ergriffen“.  Im  Burjätischen  geht  -lugai, 
lügäi  durch  Verschleifung  des  Gutturals  in  -lai,  -lei  über.  Man 
sagt  also:  ala-lai-p  „ich  habe  getödtet“,  aba-lai-p  „ich  habe  ge- 
nommen“. 

Das  Plusquamperfectum  wird  in  beiden  Sprachen  durch  die 
Verbindung  des  Participium  Perfecti,  dessen  Suffix  im  Mongo- 
lischen -ksan,  im  Burjätischen  -san  (-han)  lautet,  mit  dem  Per- 
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fectum  des  Verbum  substantivum  bü  ,sein*  gebildet.  Man  sagt 
mongol.  abu-ksan  hiilügä  „er  hatte  genommen“,  burjät  ala-san 
bele-p  „ich  hatte  getödtet„,  unta-han  bele-p  „ich  hatte  geschlafen“. 

Das  Futurum  geht  in  beiden  Sprachen  auf  den  Infinitiv,  des.sen 
Suffix  mongol,  -kü,  -jp,  burjät.  -ko,  -ya  lautet,  zurück.  Darnach 
bedeutet  z.  B.  „ich  werde  nehmen“,  so  viel  wie  „ich  (bin  im 
Begriffe)  zu  nehmen“,  z.  B.  burjät.  ala--/a-p  „ich  werde  tödten“, 
tata-/a-p  „ich  werde  ziehen“. 

Der  Conjunctiv  (Potential),  dessen  Charakter  in  beiden 
Sprachen  -za,  -ze  ist,  wird  im  Burjatischen  blos  vom  Verbum 
substantivum  bi  „sein“  abgeleitet  (hi-ze-p)  und  dann  mit  den 
Stämmen  des  Präsens,  Imperfectums,  Perfectums  und  Plusquam- 
perfectums  verbunden,  z.  B.  alana  bize-p,  alä  bize-p,  alasan 
bize-p,  alaya  bize-p.  Im  Mongolischen  besteht  der  Conjunctiv  des 
Präsens  aus  dem  Indicativ  mit  Anhängung  des  Conjunctivcharakters 
-za,  z.  B.  bi  abumui-za  „ich  dürfe  nehmen,  ich  nähme“,  der 
Conjunctiv  des  Perfectums  aus  dem  Participium  Perfecti,  ver- 
bunden mit  dem  Conjunctiv  des  Hilfszeitwortes  bü-,  z.  B.  bi 
abuksan  büi-zä  „ich  dürfte  genommen  haben“,  der  Conjunctiv 
des  Futurums  aus  dem  Infinitiv,  verbunden  mit  dem  Conjunctiv 
desselben  Hilfszeitwortes  bü-,  z.  B.  bi  ap  yo  biiizä  „ich  dürfte 
einmal  nehmen“. 

Der  Conditional  mit  dem  Charakter  mongol.  -su,  burjät.  -ho 
oder  -l  wird  im  Burjätischen  blos  vom  Verbum  bol-yo  „werden* 
gebildet  und  den  Stämmen  des  Imperfectums,  Perfectums  und 
Futurums  angehängt,  z.  B.  alä  bolboho  [bolbol),  alasan  bolboho 
(bolbol)  u.  s.  w.  Dagegen  bildet  das  Mongolische  den  Conditional 
des  Imperfectums  durch  Suffigirung  des  Conditionalcharakters  -su 
an  den  Indicativ,  z.  B.  bi  abu-ba-su  „wenn  ich  nähme“,  den  Con- 
ditional des  Perfectums  durch  Verbindung  des  Participium  Per- 
fecti mit  dem  Conditional  von  bd-  „werden“,  z.  B.  bi  abuksan 
bol-ba-su  „hätte  ich  genommen“,  und  den  Conditional  des  Futurums 
durch  Verbindung  des  Infinitivs  mit  dem  Conditional  des  Per- 
fectums von  bü-,  z.  B.  hi  ap-yp  bü-gä-sü  „wenn  ich  nehmen  sollte“. 

In  Betreff  der  Bildung  und  Verwendung  des  Infinitivs,  der 
Gerundien  und  der  Participien  stimmen  beide  Sprachen  mit  ein- 
ander ganz  überein , wie  aus  folgender  Zusammenstellung  zu 
ersehen  ist: 
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Mongolisch. 


Infinit. 

Gerund.  Präs. 

Gerund.  Perfect. 
Particip.  Präs. 
Particip.  Perf. 


-kn,  -yo,  z.  B.  ap-yo 
-tiy  z.  B.  abtt-n 
-diu,  -tsu,  z.  B.  ab-diu 
-yat,  -gät,  z.  B.  ahu-yat 
-kßi,  z.  B.  abu-ktsi 
-ksan,  z.  B.  abu-ksan 


Burjätiscb. 


Infinit. 

Gerund.  Präs. 

Gerund.  Perfect. 
Particip.  Präs. 
Particip.  Perf. 


-ko,  -ka,  -yo,  -ya,  z.  B.  ala-yß 
-n,  z.  B.  ala-n  „tödtend“ 

-ii,  -dzi,  z.  B.  ala-zi,  ala-dzi 

-ät,  -et,  z.  B.  alät  „nachdem  man  getödtet“ 

-tsi,  -Si,  z.  B.  alä-si 

•san.  -han,  z.  B.  alä-san,  alä-han. 


Das  Participium  Perfecti  hat  sowohl  active,  als  auch  passive 
Bedeutung  gleich  dem  mandäurischen  gleichbedeutenden  Partici- 
pium in  -ya  und  dem  türkischen  in  -ta.  Mongol.  abuksan  bedeutet 
daher  sowohl  „einer,  der  genommen  hat*,  als  auch  „einer,  der 
genommen  worden  ist“. 

Um  nun  dem  Leser  das  Uber  das  mongolisch-burjätische 
Verbum  Vorgetragene  übersichtlich  vor  die  Augen  zu  führen, 
wollen  wir  ein  ganzes  Paradigma  des  burjätischen  Verbums  ala-ya 
„tödten“  folgen  lassen. 


Präsens. 

Singular. 

Plural. 

1. 

Pers. 

ala-na-tn,  ala-na-p 

ala-na-bda,  ala-na-bdi 

2. 

Pers. 

ala-na-s,  ala-na-ts 

ala-na-t,  ala-na-ta 

3. 

Pers. 

ala-na 

ala-na 

Imperfectum. 

Singular. 

Plural. 

1. 

Pers. 

alä-p 

alu-bda,  alä-bdi 

2. 

Pers. 

alä-S,  alü-ts 

alä-t,  alä-ta 

3. 

Pers. 

alU 

alä 

Perfectum  1. 

Singular. 

Plural. 

1. 

Pers. 

cdä-sa-m,  alä-ha-m 

alü-samda,  alä-hamda 

2. 

Pers. 

alä-San-tSi,  alä-han-ii 

alä-han-t,  alä-han-ta 

3. 

Pers. 

alä-han 

alä-han 

Digitized  by  Google 


298 


Perfectum  II. 

Singular. 

1.  Pers.  ala-lai-p 

2.  Pers.  (da-lai-s,  ala-laits 

3.  Pers.  ala-lai 


Floral. 

ala-lai-bda 

ala-lai-t 

ala-lai 


Pluiquamperfectum. 


Singular. 

Plural. 

1. 

Pers. 

aläsan,  ( bele-p 

aläsan,  | hde-hde 

2. 

Pers. 

alähan  ( bele-s 

alähan  \ bel«-t 

3. 

Pers. 

\ bele 

1 hele 

Futurum. 

Singular. 

Plural. 

1. 

Pers. 

ala-yap 

ala-ya-hda 

2. 

Pers. 

ala-ya-s 

ala-ya-t 

3. 

Pers. 

dla-ya 

ala-ya 

ConjunctI»  (Potential)  des  Prisen». 

Singular. 

Plural. 

1. 

Pers. 

j hize-p 

f hize-bde 

2. 

Pers. 

alana  \ hize-S 

alana  ^ bize-t 

3. 

Pers. 

1 bize 

1 bize 

ConjuncUf  de»  Imperfectums. 
alä  hizep  u.  s.  w. 

Conjunctiv  des  Perfectums. 
alähan  hizep  u.  s.  w. 

Conjuncth  des  Futurum», 
alaja  hizep  u.  s.  w. 

Conditional  des  Imperfectums. 
alä  holhol  oder  alä  holhoho 

Conditional  des  Perfectums. 
alähan  holhol  oder  alähan  holhoho 

Conditional  des  Futurums. 
ala/a  holhol  oder  ala/a  holhoho 
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Optatir  det  Imperfectwns. 
ala/a  bele-p  u.  s.  w. 


Optativ  des  Perfectuma. 
Singular. 

1.  Pers.  ala-'/asa-tn,  ala-yaha-m 

2.  Pers.  ala-ja$an-tsi,  ala-yahan-Si 

3.  Pers.  ala-yahan 


Plural. 

ala-yahamda 

dla-yahan-ta 

ala-yahan 


Imperativ. 

Singular. 

2.  Pers.  aZa,  alä-rai 

3.  Pers.  ala-k,  ala-tagai 


Plural, 

ala-ktui 

ala-k,  ala-tagai 


Inflnitiv. 


ala-ya 


Gerundium. 

Präs,  ala-n,  ala-dzi,  ala-zi 
Perf.  alä-t,  ala-sar,  ala-har 


Participlum. 

Präs.  ala-ktSi,  alä-si 
Perf.  alä-han. 


Die  Zahlenauadrlloke. 

Die  Uebersicht  der  Zahlenausdrücke,  denen  das  Decimalsystem 
zu  Grunde  liegt,  ist  die  folgende: 


Mandiu 

Tungusisch 

Mongolisch 

1 

emu 

nmun 

nigän 

2 

dzue 

dzür 

ypjir 

3 

ilan 

ilan 

gurhan 

4 

duin 

digin 

durban 

5 

sundza 

tona 

tahun 

6 

ninggun 

nühiln 

jir';ö';än 

7 

nadan 

nadan 

dolo';an 

8 

dzakön 

dzapkun 

naiman 

9 

ujun 

jägin 

jisun 

10 

dzitan 

dzän 

arhan 

20 

orin 

orin 

yorin 

30 

gösin 

gutin,  Hain 

■'otsin 
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Maadiu 

Tungusisch 

MoDgolisch 

40 

de/i 

dutiin,  diginl 

dötsin 

50 

susai 

toüatii 

taban 

60 

nin-dzu 

nimihil 

jiran 

70 

nadan-dzu 

nadahl 

dalan 

80 

dzakön-dzu 

dzapkuin 

najan 

90 

ujun-dzu 

jägint 

jaran 

100 

tanggö 

namädzi 

jo';on 

1000 

minggan 

mihan 

ming-'än 

10000 

turnen 

tuman  (dzun  miiian)  tümän. 

Buijätisch 

Jakatiscb 

TQrkiich 

1 

nigen 

blr 

hir 

2 

yoßr 

ikki 

iki 

3 

gurban 

üs 

uts 

4 

dürhön 

tiiört 

dort 

5 

tahan 

biäs 

bäs 

6 

dzorgän^  zorgän 

dlta 

alti 

7 

dolön 

sättä 

jüdi 

8 

naiman 

a';is 

sakiz 

9 

jühön 

tCT'US 

tokuz 

10 

arban 

uon 

on 

20 

yorin 

sürbä 

jägirmi 

30 

gusin 

otut 

otuz 

40 

döiin 

tüört  uon 

kirk 

50 

tahan 

biäs  uon 

eUi 

60 

dzaran,  zaran 

alta  uon 

altmii 

70 

dalan 

sättä  U071 

jätmiS 

80 

najin 

a'^ls  t«on 

säksän 

90 

jiren 

to^MS  uon 

toksan 

100 

dzun,  zun 

siis 

jüz 

1000 

meanan 

— 

min,  bin 

10000 

tiimiin  {arban  meatmn)  — 

tuman  {on  bin). 

S p r a 0 h p r o b e n. 

Um  die  Eigentbümlicbkeiten  der  SatzfUguDg  dieser  Sprachen 
dem  Leser  vor  die  Äugen  zu  führen,  wollen  wir  hier  zunächst 
einige  Proben  aus  dem  Mandiu  und  Mongolischen  vorlegen: 
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A)  Mand2u. 

Evang.  Lucae  I,  26 — 27 : ’Ev  tfs  tw  u.yivI  t(ü  wtu  k‘zz'nx\ri 
6 i'ff&koi  Fa^p’-ifiX  üttö  toO  OeoO  st;  tcöXiv  tt!;  Pa>.t>,aix;,  ovopta 
NaJ^aper,  xpo;  wapOevov  (wiAVYi(rr£'j[AevY|v  ivdpl,  w ovou,a  olxou 

AaßW.  XXI  TÖ  övoiAX  tt5;  xxpOsvo’j  Mxptxpi.. 

Diese  Stelle  übersetzt  M.  Luther  folgendermassen : 

,Und  im  sechsten  Monat  ward  der  Engel  Gabriel  gesandt 
von  Gott  in  eine  Stadt  in  Galiläa,  die  heisst  Nazareth,  zu  einer 
Jungfrau,  die  vertrauet  war  einem  Manne,  mit  Namen  Joseph  vom 
Hause  Davids;  und  die  Jungfrau  hiess  Maria". 

Davon  lautet  die  Mand^u-Uebersetzung* **)): 

„ninggu-tii  bija  de  anggel  gabarail  äbka-i  edzen  i 

nsechs-tem  Monat  in  Engel  Gabriel  Himmel-des  Herrn  des 
yese-i  gaiilijeja  golo-i  nasaret  gebu-ngge  -^olon  de 
Befehl-von  Galiläa  Land-es  Nazaret  nam-igen  Ort  in 
te-je  dabid  yan  i uksun  iosib  gebu-ngge 

niedergelassen  (er)  David  König-es  Haus  Josef  nam-igen 

nijalma  de  tusu-ye  marija  gebu-ngge  sargan  dzui  i 

Mann  zu  verlobt  (er)  Maria  nam-iger  Weib-Tochter  der 

dzaka  de  taköra-ya  bi-ye.*^ 

Geschäft-zu  geschickt  war.“ 

S)  MongoUsch  •*). 

ärtä  urida  kabalik  bal-^asun  dur  biraman-u  yümuk 

Früh  vorher  Kabalik  Stadt  in  Brabmanen-der  aller 

uya-^an-u  züil  dur  märgän  bolu-ksan  ^sain-töröUü“ 
Weisheit-der  Art  in  Meister  geworden  seiend  „Edel-geburt-ig“ 
kämü-kü  nigän  biraman  bü-lügä.  — tärä  biraman  dur 

zu  nennen  ein  Brahraane  war.  — diesem  Brahmanen  zu 

„Sädkil  dur  ta'iolayo'^  närätü  nigän  yatuktai  bü-lügä.  — tärä 
„Herz  zu  wohlgefällig“  namig  eine  Gattin  war.  — diesen 
yojar  ätsä  nigän  kobägün  törödzököi.  — tärä  köhägün 
zweien  von  ein  Knabe  geboren  wurde.  — dieser  Knabe 
inu  ütsügükän  ätsä  gägän  ojo-tu  jäkü-s-un  jabudal 
(Nominativ)  klein  von  hell-Bewusstsein-ig  Grossen-der  Gang 

*)  Kauleo,  Fr.  Linguae  Mandschnr.  instit.  Ratisbonae  1856,  8.  pag.  78. 

**)  Schmidt,  J.  J.  Grammatik  der  mongolischen  Sprache.  Petersburg 
1831  4.  S.  17. 
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jär  jabu-ktsi  nigän  bol-bai.  — tändä  äkä  inu  aja  änä 
mit  gehend  einer  wurde.  — da  Mutter  (Nominativz.)  , ach!  dieser 
köhägiin  törü-gäd  satsa  jäicä-s-ün  jabudal  jär  jabti-kiii 
Knabe  geboren  seiend  gleich  Grossen  der  Gang  mit  gehend 
gägän  ojo-tu  bököin  tula,  ma'fad  nigän  eaja-^a- 
bell-Bewusstsein-ig  werdend  weil,  gewiss  ein  besonderer  Natur- 
tu  büi-eä  kätnä-dzii,  gäiksän  kämän  närä  öggü-gäd, 
iger  dürfte  sein“  sagend,  Gäiksän  also*)  ihn  genannt  habend, 
„ai  änä  köbägün  dur  yamuk  uya-^an-u  züili  surya-su-'ai* 
„ach!  diesen  Knaben  zu  aller  Weisheit-der  Art  wollen  wir  lehren* 
kümä-dzü  bürün,  ätsägä  äkä  ypjar  bär  sur^a-ksan  dur 

sagend  wurde,  Vater,  Mutter  beide  durch  Gelehrtem  in 

türbäl  ügäi  inädäköi  nigän  bolbai.  — tärä  köbägün 
Hinderniss  ohne  Wissender  einer  wurde.  — dieser  Knabe 
inu  dol(r;an  dzil  bolu-ksan  dur  biraman-u 
(NominatiTz.)  sieben  Jahre  Gewordenem  in,  Brahmanen-der 
«'^«van-u  züil  dur  tnürgän  bdu-ksan  ärdäm-od  inu 
W'eisheit-der  Art  in  Meister  gewordenen  Tugend-en  (Nominativz.) 
yamuk  bügüdä-gär  tur  sonostaksana  tärä  tsak  tur  kabcdik  balyasun 
allem  insgesammt  zu  gehört- worden  dieser  Zeit  in  Kabalik  Stadt 
dakin  uya';an-u  züil  dur  märgän  bolu-ksan  yamuk  biraman 
in  Weisheit-der  Art  in  Meister  geworden  alle  Brahmanen 
tsigul-dzu  uya~;an-u  züil  dur  tämätsä-ksän  dur 

sich-versammelnd  Weisheit  der  Art  in  Geprüftem-in 
Iriraman-u  Gäiksän  kühägün  maii  jäkä  ülämdzi  bolu-ksan 
Brahmanen-des  Gäiksän  Knabe  sehr  gross  reichlich  Gewordenem- 
rfur  tädägär  biraman  ögölä-run:  „aja  köbägün  ai  nasun  tHnu 
in  sie  (die)  Brahmanen  sprachen : „o  Knabe  Lebenszeit  Deine 

ühnu  zala-^o  bögätälä  uya-'an-u  züil  dur  änä  mätu 
so  jung  ist  obgleich  Weisheit-der  Art  in  dieser  gleichwie 
märgän  holuksan  kär  buju?'^  kämän  asakbasu  köbägün 
Meister  geworden  wie  bist  geworden?  “ also  gefragt  als  Knabe 
ögölä-rün:  „t(r;oluksan  buryan  bär  baksi  minu  bui 

sprach:  „vollendeter  Buddha  (Nominativz.)  Lehrer  mein  ist 
bokda-s-un  nom  bär  ibägä-kfSi  minu  bui, 

Göttlich-en-der  Lehre  (Nominativz.)  Beschützerin  meine  ist, 

bursang  yuvarag-od  bär  uduridu-kisi  minu  bui'^. 

Geistlichen-Vereine  (Nominativz.)  Führer  meine  sind“. 

*)  Eigectlich  „nenneDd,  sagend“  gleich  dem  sanskritischen  iti. 
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C.  Jakutisch*). 

bil-s-är**)  kisi-tn  käl-lär***),  urut  kör-biU-üm 

Bekannter  Mann-mein  käme  wenn,  lange  her  gesehen-er-mein 

kös-iin-när,  min  kini-ni  kistän-än  käl-än 

sichtbar  würde  wenn,  ich  ihn  mich  verbergend  kommend 
ugum-om-\)  äiäft),  börö  /ßn-i-ttan  da 

Küssen  werden  mein  (wäre)  gewiss,  Wolf  Blut-sein-von  auch 
ajoY-aftt)  a''am-mit*\)  buol-lar,  kini  ili-nan 

Mund- sein  bestrichen  wenn  sein  sollte,  ihn  Hand-bei  (Instrum.) 
iksari  igi-am  ätä,  kini  ifis-i-gar  nw^'oi 

fest  drücken  mein  (wäre)  gewiss,  sie  Fläche-ihrer-auf  Schlange 
muinanni  da  SJ<-far  **f).  timnl  lial  til-la-m- 

sich-windend  auch  wenn  liegen  würde,  kalter  Wind  Zungen -begabt* 
mit  buol-lar,  säs-ki  salgin  sanä-la-m- 

worden  wenn  wäre,  frühjahr-liches  Lüftchen  Gedanken-begabt- 
mit  buol-lar,  iil-i  a--af- tOY-a  ***f)  ätä, 

worden  wenn  wäre,  Wort  bringen-werden  sein  (wäre)  gewiss, 
tU-i  ildz-iä-'-ä  *i-f)  ätä,  kärä  käpsatl-ni 

Wort  führen-werden-sein  (wäre)  gewiss,  hübsche  Unterhaltung 
iUlz-ü**ff)  a''ol-a***-ff)  sildi-ia'f-a  *fft)  ätä  tiksi- 

führend  bringend  Gehen  werden-sein  (wäre)  gewiss  sich  gegenseitig 
s-pit  tapta-s-pit 

gefunden  habend  (er)  sich  gegenseitig  lieb  gewonnen  habend  (er) 
ikki  ardi-biti-gar**fff).  döbönnük  amtan-näy  as-i 
Zwei(er)  Mitte-unserer-zu.  leichter  (eher)  schmack-hafte  Speise 

•)  Bühtlingk,  Otto.  Ueber  die  Sprache  der  Jakuteo.  St.  Peters- 
burg 1851.  4". 

**)  Particip.  der  reciproc.  Form  von  bil-  „kennen“. 

***)  käl-Iär  für  käl-tär. 

■f)  Nomen  futuri. 

tt)  eigentl.  3.  Pers.  Sing,  des  Präterit.  von  o-  „sein“, 
ttt)  „Mund“. 

*t)  von  n-fa-H  „bestrichen  werden“  und  dieses  von  „bestreichen“. 
**f)  sU-  = türk,  jalmak. 

***t)  von  a-^al-iay  Nomen  futnri. 

*tt)  von  ilt-  (ildiäbin)  „führen“. 

**tt)  ildz.,x, 

•**tt)  ayal-a  drittes  Oernndinm. 

*ttt)  von  sirit  (sildiabin)  „gehen,  sich  bewegen“. 

**+tt)  arit  „Mitte“. 
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asä-mi-am  ätä,  tojon  totü-lä-/ 

Nicht  essen  mein  (wäre)  gewiss,  Herr(en)  sättigend  (es) 
äöhbüt  äi-in  umnu-om 

auf  dem  Bratspiess  gebraten(es)  Fleisch-sein  Vergessen  mein 
äiä,  sürä/-pin-än  söpsüö-hit 

(wäre)  gewiss,  Herzen-meinem-durch  der  Zuneigung  theilhaftigen 
do^otSui-bün  Mbis-iäm  kürütä.  kini-ni  häjä-b~är 
Freund-meinen  Aufgebung  meiner  statt.  ihn  Leib-meinem-zu 
biUün  sajin-i  sis-iar-bü-im  bütün  kis{n-i 

ganzen  Sommer-den  ich  nahe-gebracht  habe  ganzen  Winter-den 
kitar-bit-im. 
ich  vereinigt  habe. 


D.  Türkisch. 

1.  VolksthUmlicher  Stil*). 

bir  gün  yodza**  omuz-in-a  bir  nerdüban** 

£in(en)  Tag  der  Chodscha  Schulter  - seine  - auf  eine  Leiter 

al-ip  getür-üp  bir  ba';tsa**  divar-** 

genommen  habend  getragen  habend  ein(es)  Gärtchen(s)  Mauer- 
in-a  tajaj-ip  jokari  tSik-ar  sonra  jokari 

seiner-zu  angelehnt-habend  hinauf  (er)  steigt,  dann  hinauf 
äl-ip  itäeri  gir-är.  bustandzi**  bu-nu  kör- 

genommen  habend  hinein  (er)  geht.  Gärtner  diesen  gesehen 
iip  „sen  kim-sen?  « bunda  nä  ara-r-.si»?“  di-dik-dä 
habend  ,du  wer  du?  und  hier  was  suchst  du?“  Gesprochenem-in 
jodia**  surcat*-la  nerdüban**  jan-in-a  gäl- 

der  Chodscha  Schnelligkeit-mit  Leiter  Seite-ihre-zu  gegangen- 
tip  aid-är:  „nerdüban**  sat-ar-im.'^  bttsiandzi**  aid-äri 

seiend  er  spricht:  „Leiter  ich  verkaufe.“  Gärtner  spricht: 

„bunda  nerdüban**  sat-il-ir-mi?“'  yodza**  aid-är:  „behei 

„hier  Leiter  verkauft-wird-ob?“  der  Chodscha  spricht:  „o 

dzahil*  harif!*  nerdüban**  nere-dä  ol-sa  sat-il-ir". 
dummer  Kerl!  Leiter  wo  immer  sei  wird  verkauft“. 


*)  Die  Worte  arabischen  Ursprungs  sind  mit  einem,  jene  persischen 
Ursprungs  mit  ztrei  Sternchen  bezeichnet. 

Unter  dem  Chodscha  ist  Nasr-eddin,  der  türkische  Euicnspiegel  zu 
verstehen,  dessen  Schwänke  ein  beliebtes  türkisches  Volksbuch  sind  und  in 
unzähligen,  meistens  lithograptiirten  Ausgaben  sich  vorfinden. 
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6)  Gelchrten-Stil.*) 

äi  O'iul  bil-miS  ol  ki**  bir  kats  söz 

0 Sohn!  wissend  sei,  dass  ein  Stück  (einige)  Wort 
hak*  taala*-nin  bir-lig-in-i  bil-mäk  itsiin  kitab* 

Gott  erhaben  ist  er-des  Ein-heit-sein-e  kennen  wegen  Buch 
ewel*-in-dä  jad**  kil-di-m  ta  ki** 

Erstes-sein-in  Erinnerung  ich  gemacht  habe,  auf  dass 
i'tikad*-ih  jol-u  mühkam*  ola  zira**  tsok  kisi-lär 

Glauben-dein(es)  Weg-sein  fest  sei,  weil  viele  Menschen 
an-i  bil-mä-mük-le  gümra**  ol-du-lar  amma* 

diesen  Nicht- Kennen-mit  verfehlt-Weg-ige  wurden;  aber 
pak**-nüzär*  sahib*4är-i  hata*  ät-mä-di-lär 
reine- Einsicht  (der)  Genossen-ihre  Sünde  nicht  gemacht  haben, 
vä*  dzaiz*  dir  ki**  an-lar-da  daha  hata*  vaki  * ola.  — äi 

und  möglich  ist,  dass  diese-in  auch  Sünde  fallend  sei.  — o 

OT'ul  söilä  bil-mis  ol  ki**  hak*  siibhanü-ü*  va  ta’ala* 

Sohn!  also  wissend  sei,  dass  Gott  Lob-sein  (sei)  und  erhaben 
— aSkar**  vä  nihan**-da  vä  är-dä  vä  gög- 
sei  er  Offenbarem  und  Verborgenem-in  und  Erde-auf  und  Himmel- 
dä  vä  bu  dzehan**-da  vä  ol  dzehan**-da  'akil*  ilä 

in  und  dieser  Welt-in  und  jener  Welt-in  Verstand  mit 

idrak*  ol-un-ur  amma*  gendi-nin  zat*-i**-serif*-i 
Erreichung  wird,  aber  Selbstheit-der  Essenz-die-edle-ihre 
tasavvur  *-i  **-  'akil*-dan  münezze  *-diir. 
Vorstellung-des-Verstandes-von  ganz-entfernt-Lst. 

*)  Mirza  Kascm-Beg.  Allgemeioe  Grammatik  der  tUrkiEch-tatariscben 
Sprache,  übers,  v.  Tb.  Zenker.  Leipzig  1848,  8.  S.  17. 


Müller,  Fr.,  Sprachwiitenschert.  II.  2. 
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IV.  Die  Sprache  der  Japaner. 


Charakter  der  Sprache. 

Dem  Baue  nach  den  unentwickelten  Sprachen  der  altai'ischen 
Völker  (dem  Mand2u  und  Mongolischen)  ähnlich,  unterscheidet  sie 
sich  von  ihnen  durch  den  Mangel  der  Vocalharmonie.  Die  localen 
Verhältnisse  des  Nomens  werden  durch  lautliche  Mittel  hinreichend 
bezeichnet,  und  auch  für  die  rein  grammatischen  Verhältnisse 
(Subject,  Object)  finden  sich  tüchtige  Ansätze,  welche  die  Sprache 
fruchtbar  zu  verwerthen  trachtet.  Prädicat  und  Attribut  sind  von 
einander  scharf  geschieden.  — Unangenehm  berührt  der  gänzliche 
Mangel  eines  Pronomens  (worin  das  Japanische  beinahe  einzig 
dastehen  dürfte)  und  die  mangelhafte  Entwicklung  des  Verbums. 
Dass  der  letztere  Punkt  mit  dem  ersteren  zusammenhängt  und 
gleichsam  von  ihm  bedingt  wird,  wie  J.  J.  Holfmann  meint,  ist 
unrichtig,  da  z.  B.  das  Koreanische,  welches  Pronomina  besitzt, 
dennoch  gleich  dem  Japanischen  keine  Pronominal-Flexion  des 
Verbums  entwickelt  hat.  — Gegenüber  dem  Mangel  bestimmter 
Verbalformen  besitzt  die  Sprache  eine  grosse  Anzahl  von  Gerundien 
und  Participien,  aus  denen  sich  auch  der  Mangel  eines  Relativ- 
pronomens erklärt. 

Innerhalb  des  Satzes  geht  das  Bestimmende  dem  zu  Bestim- 
menden voran,  also  der  Genitiv  dem  Nomen,  zu  welchem  er 
gehört,  das  Object  seinem  Verbum,  der  bestimmende  Satz  dem- 
jenigen, welchen  er  näher  bestimmt. 

Die  Sprache  ist  mit  einer  Menge  chinesischer  Lehnwörter 
erfüllt,  deren  Aussprache  von  der  jetzt  in  China  üblichen  ganz 
abweicht.  Da  in  diesen  Lehnwörtern  die  ältere  Aussprache  dreier 
chinesischer  Dialecte  (von  200  vor  Chr.  bis  900  nach  Chr.) 
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überliefert  ist,  so  sind  dieselben  für  die  historische  Erforschung 
der  chinesischen  Lautverhältnisse  von  der  allergrössten  Wichtigkeit. 

Die  Xiante. 

1.  Vocale. 


a 

e 0 

i u 

Die  Laute  i und  u sind,  wenn  sie  in  unbetonten  Silben 
stehen,  so  kurz,  dass  sie  kaum  vernommen  werden  oder  in  der 
Aussprache  ganz  wegfallen.  Es  lauten : 


mitsi  „Weg“ 

wie 

mits 

7)iitsu  „drei“ 

fl 

jnits 

jomu  „lesen“ 

n 

jom 

siki  „artig“ 

fl 

ski 

sme  „lassen“ 

fl 

sme 

Die  Silbe  (su  (sprich  ts)  wird  in  Wortzusammensetzungen 
nachfolgenden  k,  t,  p,  s in  der  Aussprache  assimilirt.  Es  lauten 
daher: 

itsu-ka  „eins“  wie  ikJca 

katsu-sen  „Gefecht“  „ kassen 

motsu-te  „mit“  „ 7nofte 

nitsu-jmt  „Japan“  „ nippon 

Der  Laut  i nach  ts,  dz,  s,  z wird  vor  j verschluckt,  und 
es  entstehen  dann  aus  ts  + j = tS,  aus  dz  + j = di, 
aus  s -h  j = s,  aus  z j = z. 


2.  Consonanten 

it 

ts  dz  S z j 

ts  dz 

t d S Z r 

(p)  h f V w 


n 

7)1. 


Die  Laute  ts,  dz,  S,  i,  welche  durchgehende  dentalen  Ur- 
sprunges sind  (=  ts,  t,  dz,  d,  s,  z),  sind  blos  vor  j (i)  nach- 
weisbar, vor  welchem  t,  d sich  nie  finden ; ts,  dz  stehen  blos  vor 
f und  m;  vor  u kommen  ebenso  wie  vor  i die  Laute  t,  d nicht 

20* 
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vor*).  — Der  Laut  w findet  sich  nie  vor  i,  u,  e.  — Der  Laut 
f wird,  mit  Ausnahme  vor  m,  heutzutage  grösstentheils  wie  h 
gesprochen. 

Zur  Darstellung  dieses  Lautsystems  bedienen  sich  die  Ja- 
paner eines  im  9.  Jahrhunderte  aus  der  chinesischen  Schrift  ab- 
geleiteten Syllabars  von  47,  zusammen  mit  dem  t>  am  Schlüsse 
der  Worte  48  Zeichen,  das  nach  den  drei  Anfangssilben  I-ro-fa 
(I-ro-hä)  genannt  wird**).  Es  ist  das  folgende: 


/ 

ro 

fa  {ha) 

ni 

fo  (/iO) 

fe  Q,e) 

io 

tsi 

ri 

nu 

ru 

WO 

iva 

ka 

jo 

ta 

re 

so 

fsu 

ne 

na 

ra 

mu 

u 

ß 

no 

0 

ku 

i« 

ma 

ke 

fti 

ko 

jo 

te 

a 

sa 

ki 

me 

mi 

si 

e 

ß (*0 

mo 

se 

SU 

n. 

Dasselbe 

, systematisch  geordnet,  würde  folgendermassen  lauten 

a 

i 

u 

e 

0 

k 

ka 

ki 

ku 

ke 

ko 

t 

ta 

— 

— 

te 

to 

ts 

— 

tsi 

tsu 

— 

— 

f 

fa  (ha) 

ß {fit) 

fu 

fe  {he) 

fo  (ho) 

s 

sa 

si 

SU 

se 

SO 

J 

> 

ji 

ju 

jo 

jo 

r 

ra 

ri 

m 

re 

ro 

tv 

tca 

— 

— 

— 

WO 

n 

na 

ni 

nu 

m 

no 

m 

ma 

mi 

mu 

me 

mo 

Nach  diesem  Syllabar  zu  urtheilen,  muss  das  Japanische  im 
9.  Jahrhunderte  folgendes  blos  aus  9 Lauten  bestehendes  Conso- 
nanten-System  besessen  haben: 

*)  Darnach  kann  das  japaoiache  u damals,  als  dieses  Lautgesetz  eia- 
trat,  nicht  reines  u gewesen  sein.  Es  muss  einen  dem  i ähnlichen  Klang  be- 
sessen haben  (i7). 

**)  Xeben  der  japanischen  Silbenschrift  wird  die  chinesische  Schrift 
allgemein  gebraucht.  Sie  wird  nicht  nur  von  den  Personen  der  gelehrten  und 
gebildeten  Stände,  sondern  auch  von  den  Eauflcuten,  Handwerkern  u.  a.  ver- 
standen und  verwendet. 
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k 

t s j r w 

p — w m 

Die  später  hinzugetretenen  tönenden  Laute  g,  d,  b,  z werden 
in  der  Schrift  durch  diakritische  Zeichen,  welche  den  Bezeich- 
nungen für  die  Stummlaute  A-,  t,  j),  s angefügt  wurden,  aus- 
gedrückt. Der  Laut  p der  alten  Sprache  ging  durch  Affrication 
nach  und  nach  durchgehende  in  f,  v und  in  neuester  Zeit  das  f in 
h über. 


An-  und  Auslaut. 

Jedes  japanische  Wort  darf  nach  der  Orthographie  der 
Schriftsprache  blos  mit  einem  einfachen  Laute  anlauten  und  kann 
entweder  mit  einem  Vocal  oder  dem  Nasal  n schliessen.  Anders 
verhält  sich  die  Sache,  wenn  man  das  S.  307  erwähnte  Verschlucken 
der  kurzen  Laute  i und  « in  der  modernen  Aussprache  in  An- 
schlag bringt,  nach  welchem  Consonanten  im  Auslaute  und  Con- 
sonantengruppen  im  Anlaute  gestattet  sind. 


Die  Wurzel  und  das  Wort 

Die  Wurzeln  liegen  beim  Nomen  zu  bestimmten  Stämmen 
verarbeitet  vor,  und  auch  beim  Verbum  dürfte  jenes  Element, 
welches  den  verschiedenen  Formen  zu  Grunde  liegt  und  mit  der 
Wurzel  unserer  Sprachen  in  Parallele  gesetzt  werden  kann,  in 
jenen  Fällen,  wo  es  mehr  als  einsilbig  auftritt,  nicht  mehr  die 
W'urzel,  sondern  einen  Verbalstamm  präsentiren.  Zu  dieser  Ver- 
muthung  werden  wir  durch  die  äussere  Form  dieser  Elemente 
geführt,  welche,  wie  in  den  malayischen  Sprachen,  meistens  zwei- 
silbig erscheinen. 

Die  alten  japanischen  Grammatiker  theilen  die  Worte  in 
drei  Classen:  1.  Nomen  (na),  wozu  neben  dem  Substantivum 
das  Adjectivum,  das  Pronomen,  das  Numerale  und  die  selbst- 
ständigen Postpositionen  gerechnet  werden,  2.  Verbum  (kotdba), 
3.  Partikel  (teniwova),  wozu  die  Suffixe  te,  ni,  wo,  va  u.  s.  w. 
gehören.  Diese  Eintheilung  erinnert  an  jene  der  arabischen  Gram- 
matiker, welche  den  Sprachschatz  in  drei  Kategorien,  nämlich: 
1.  Nomen  (iswi),  2.  Verbum  (fil)  und  3.  Partikel  (harf)  zerlegen. 
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Dm  Homen. 

Da  der  Sprache  die  Auffassung  des  grammatischen  Geschlechtes 
fremd  ist,  kommen  hier  blos  die  beiden  Kategorien  der  Zahl 
und  des  Casus  in  Betracht. 

Der  Plural  wird  in  der  Regel  durch  die  Verdoppelung  wieder- 
gegeben,  wobei  der  im  Anlaut  des  Grundwortes  stehende  Stumm- 
laut in  seiner  neuen  Stellung  hinter  einem  Vocal  durch  den  ent- 
sprechenden tönenden  Laut  vertreten  wird,  z.  B.: 
kuni  „Land“  Plural:  kuni-guni 

jama  „Berg“  „ jama-jama 

tokoro  „Platz“  „ tokoro-doJcoro 

toki  „Zeit,  Stunde“  „ toki-doki 

sina  „Art,  Weise“  „ sina-zina 

kitsuri  „Medicin“  „ kusuri-gusuri. 

Der  Plural  kann  auch  durch  HinzufUgung  von  Wendungen, 
wie:  „zahlreich,  mannigfaltig“  u.  s.  w.,  ausgedrUckt  werden,  z.  B. 
iro-iro-no  fana  „aller  Art  Blumen“  (Art-Art-der  Blume),  sama- 
zama-  no  mono  „aller  Art  Dinge“  (Art-Art-der  Dinge). 

Von  den  Casus  werden  die  beiden  wichtigsten,  der  Subject- 
und  der  Object- Casus  (Nominativ  und  Accusativ)  mangelhaft  auf- 
gefasst und  bezeichnet.  Sie  entsprechen  keineswegs  unseren 
Nominativ  und  Accusativ  im  Allgemeinen,  sondern  nur  dann,  wenn 
dieselben  bestimmt  auftreten.  Der  sogenannte  Nominativ  des 
Japanischen  bezeichnet  blos  das  bestimmte  Subje  ct  eines 
Satzes,  nicht  aber  auch  das  unbestimmte  und  das  Prädicat,  der 
sogenannte  Accusativ  blos  das  bestimmte,  nie  das  unbestimmte 
Object. 

Das  Zeichen  des  bestimmten  Subject-Casus  ist  die  Hervor- 
hebungs-Partikel -wa  (-»a,  -fta),  jenes  des  bestimmten  Object- 
Casus  das  Suffix  -iro,  z.  B.  tama-wa  jama-jori  idzu  „die  Juwelen 
kommeu  aus  dem  Berge“  (Juwelen-die  Berg-aus  kommen), 
sisi-va  faku-ziu-no  tsijau  nari  „der  Löwe  ist  das  Oberhaupt  aller 
Thiere“  (Löwe-der  aller-Thiere-der  Oberhaupt  ist),  tori-odosi-m 
tori  kedamono-  tco  odosu  mono  nari  „die  Vogelscheuche  ist  ein 
Ding,  welches  Vögel  und  Thiere  schreckt“  (Vogelscheuche-die 
Vogel,  Thier-das  schreckend  Ding  ist),  kefuri-no  nohuru-tco  miru 
„sehen  das  Aufsteigen  des  Rauches“  (Rauches  Aufsteigen-  das  sehen). 

Neben  diesen  beiden  Casus  werden  noch  durch  eigene 
Suffixe  bezeichnet;  der  Genitiv,  der  Dativ,  die  Locativ,  der  Ablativ 
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und  der  Mutativ.  Der  Genitiv  besitzt  zwei  Suffixe,  nämlich  -ga 
(•tiga,  -na)  und  -wo,  von  denen  das  erstere  eine  Verbindung  her- 
stellt, die  unserem  Genitivus  partitivus  entspricht,  während  die 
letztere  eine  Relation  im  Allgemeinen  ausdrückt.  In  beiden  Fällen 
geht  der  bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  voran,  z.  B. 
kane-wa  arimasu-ka?  „ist  Geld  vorhanden?“,  kane-ga  arimasu 
„Geld  ist  vorhanden“,  ßo  mina  Sukune-ga  kau-rilci  wo  zo  kan-zi 
keri  „ein  jeder  bewunderte  Sukune’s  Stärke“  (da  diese  als  ein 
integrirender  Bestandtheil  seiner  Person  angesehen  wird).  Man 
sagt  juki-ga  furu  „Schnee  fällt“,  d.  h.  es  schneit,  (vom  Schnee 
fällt  etwas),  während  juki-wa  furu  „der  Schnee  fällt“  so  viel 
heissen  würde  als  „was  den  Schnee  (im  Allgemeinen)  anlaugt, 
so  fällt  er  nieder“. 

ama-no  gava  „des  Himmels  Strom“  (die  Milchstrasse), 
fosi-no  fikari  „des  Sternes  Licht“,  tosi-no  fazime  „des  Jahres  Anfang“. 

Die  alte  Sprache  hatte  das  Suffix  -tsu,  welches  aber  gegen- 
wärtig nicht  mehr  gebraucht  wird  und  blos  in  alten  Ausdrücken 
sich  erhalten  hat,  z.  B.  ama-tsu  kami  „des  Himmels  Gott“, 
ama-tsu  miko  „des  Himmels  Sohn“,  aki-tsu  musi  „des  Glanzes 
Insect  (Libellula,  Wasserjungfrau),  aki-tsu  sima  „des  Glanzes 
Insel“  (Japan). 

Der  Dativ  im  Sinn  eines  Approximative  wird  durch  das 
Suffix  -ve  i-he),  -j“.  (e),  welches  eigentlich  „Seite,  Richtung“ 
bedeutet,  charakterisirt,  z.  B.  jama-no  ve  „die  Richtung  gegen 
den  Berg“.  Man  sagt  jedo-ve  „gegen  Yedo“,  davon  jedo-ve-no 
milsi  „der  Weg  gegeu  Yedo“  (Yedo-gegen-der  Weg). 

Der  Local  wird  mittelst  des  Suffixes  -ni  bezeichnet,  z.  B. 
kono  tokoro-ni  „auf  diesem  Orte“,  kono  (osi-ni  „in  diesem  Jahre“, 
juvu-ni  „am  Abend“,  jama-ni  iri  ki-wo  kiru  „in  die  Berge  gehen, 
Holz  hauen“.  (Die  Verba  der  Bewegung  werden  auch  in  anderen 
Sprachen  mit  dem  Local  verbunden.) 

Manchmal  bezeichnet  das  Suffix  -ni  den  Dativ,  manchmal 
den  Instrumental  nach  unserer  Auffassung,  z.  B.  kuva-no  mi-ico 
tane-ni  toru  „Maulbeeren  für  die  Saat  nehmen“  (Maulbeerbaum-es 
Frucht-die  Saat-für  nehmen),  fito-ni  damasareta  „durch  andere 
betrogen.“ 

Der  Ablativ  hat  die  Suffixe  -jori  und  -kara,  letzteres  in 
rein  localem  Sinne  und  veraltet,  z.  B.  fazime-jori  „vom  Anfang 
an“,  inisive-jori  „von  alter  Zeit  her“. 
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Der  Mutativ,  dessen  Suffix  -io  lautet,  entspricht  ganz  dem 
mittelst  des  Suffixes  -hsi  gebildeten  Casus  des  Finnischen,  z.  B. 
ßto-to  ivH  „Mann  genannt  werden“,  fito-to  ivu-va  „der  Mann 
genannte  = jener,  den  man  Mann  nennt“,  ten-no  mei  kore-tro  sei-to 
iu  „den  Befehl  des  Himmels  nennt  man  Natur“.  N-va  iori-to 
'tesite  tohijuku  „N,  in  einen  Vogel  sich  verwandelt  habend,  fliegt 
davon*. 


Nom.  unbest. 

„ best. 
Acc.  unbest. 

„ best. 
Genitiv 
Dativ 
Locativ 
Abi  ativ 
Mutativ 


Paradlerma. 

fito  {hito)  „Person“ 
Singular. 
fito 

fito-va 
fito 

fito-KO 

fiio-ga,  fito-no 
fito-ve 
fito-ni 
fito-jori 
fito-to 


Plural. 

fito-bito  (Jiito-bito) 
fito-bito-va 
fito-bito 
fito-bito-ico 

fito-bito-ga,  fito-bito-no 

fiio-biio-ve 

fito-bito-ni 

fito-bito-jori 

fito-bito-to. 


Das  Adjeotlvtim. 

Das  Adjectivum  geht  im  Sinne  des  Attributs  dem  Substantivum, 
zu  welchem  es  gehört,  voran,  während  es  demselben  im  Sinne 
des  Prädicats  nachfolgen  muss.  Beide  Formen  sind  überdies  durch 
eigene  Suffixe  von  einander  unterschieden,  nehmen  aber  an  den 
Determinirungen  des  Substantivums , zu  welchen  sie  gehören, 
keinen  Antheil.  Das  attributive  Adjectivum  bildet  entweder  in  dem 
darauf  folgenden  Substantivum  eine  Art  Compositium  (gleich  dem 
sanskritischen  Karmadharaya),  z.  B.  aka-tsutsi  „rothe  Erde“, 
kuro-tstäsi  „schwarze  Erde“,  furu-tosi  „altes  Jahr“  oder  es  wird 
mit  dem  Relativ-Suffix  -ki  bekleidet:  aka-ki  tsuisi,  kuro  ki  isutsi, 
furu-ki  tosi. 

Das  prädicative  Adjectivum  wird  durch  das  Suffix  -si  charak- 
terisirt,  z.  B.  jama  taka-si  „der  Berg  ist  hoch“,  tsutsi  kuro-si 
„die  Erde  ist  schwarz“,  kotw  janui-va  are-jori-mo*)  taka-si 
„dieser  Berg  ist  höher,  als  jener“,  nami-ra  jama-fodo  taka-si  „die 
Wogen  sind  hoch  wie  Berge“. 

*)  ino  ist  eine  Hervorbebungs-Partikel. 
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Daa  Pronomen. 

Das  Pronomen  des  Japanischen  hat  eine  grosse  Aehnlichkeit 
mit  demselben  Redetbeile  des  Javanischen  insofern,  als  die  im 
Gebrauche  vorhandenen  Pronominalformen  der  eisten,  zweiten 
und  dritten  Person  Substantive  sind,  welche  die  Rangverhältnisse 
der  einzelnen  Personen  zu  einander  zur  Anschauung  bringen. 

Im  Javanischen  lässt  sich  theils  aus  den  verwandten  Sprachen, 
theils  aus  den  in  der  vulgären  Redeweise  vorhandenen  Ueberresten 
nachweisen,  dass  die  Sprache  ehemals  wirkliche  Pronomina  be- 
sessen hat,  und  dass  diese  durch  die  etiquettemässige  Redeweise, 
welche  das  Pronomen  zu  vermeiden  sucht,  erst  später  beseitigt 
wurden.  Im  Japanischen  fehlen  uns  dergleichen  Anhaltspunkte,  da 
einerseits  die  Sprache  weder  Possessiv-  noch  Prädicativ-Suffixe  ver- 
wickelt hat,  also  das  Pronomen  ganz  aus  dem  Gebrauche  ver- 
schwunden ist,  anderseits  selbst  die  Vulgärsprache  an  dem 
Ceremonienwesen,  welches  den  unserem  Pronomen  entsprechenden 
Redetheil  durchdringt,  krankt.  Es  ist  aber  als  sicher  anzunehmen, 
dass  dem  Japanischen  nach  Art  sämmtlicher  Sprachen  der  Erde 
der  Unterschied  der  drei  Personen  von  Haus  aus  nicht  fremd 
gewesen  sei,  und  dass  die  Sprache  erst  später  in  Folge  einer 
falschen  Richtung  ihn  aufgegeben  und  ganz  vergessen  habe. 

Als  Pronomen  der  ersten  Person  fungiren: 
jaisu-ko  (jakko)  „Hausbursche,  Knecht“  (der  alten  Sprache 
angehörig  und  nicht  mehr  im  Gebrauche),  gu-nin  „der  unver- 
nünftige Mann“  (</«  „unvernünftig“  = chines.  jü),  gu-sau  „das 
unvernünftige  Gewächs“,  gu-rau  „der  unvernünftige  Greis.“ 
mi  „Körper“,  davon  mi-ga  „ich“,  mi-domo  „wir“. 
wa-takusi  „meine  Selbstsucht“  = „ich“,  spr.  wataksi, 
uataks,  vulgär  watski,  watasi,  davon  wa-takusi-domo  „wir“; 
Ka-tiami  „wir“,  wa-re  „ich“,  tvare-tcare,  ware-ra,  ware-domo 
„wir“.  Alle  von  tca  „hier“  abgeleitet. 

Als  Pronomen  der  zweiten  Person  fungiren: 
nandzi  (für  namudzi,  na-motsi  „einen  Namen  habend,  berühmt, 
geehrt“)  „du“,  davon  nandzi-ra,  nandzi-tatsi,  nadzi-ga-tomo-gara 
„ihr“;  satna  „Gestalt“,  kimi  „Herr“,  kimi-sama  „Herrn- Gestalt. 
Herrlichkeit“,  on,  o „erhaben,  herrlich“  (ganz  das  sanskritische 
krl.  Man  sagt  daher:  o-jedo  „das  herrliche  Yedo“),  in  Ver- 
bindungen wie  o-katu  „die  geehrte  Seite“,  o-mi  „der  geehrte 
Körper“  = „Sie“. 
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Als  erstes  Glied  mehrerer  Composita  wird  ki  „angesehen, 
vornehm“  gebraucht,  um  in  Verbindung  mit  verschiedenen  Sub- 
stantiven das  Pronomen  der  zweiten  Person  auszudrücken:  ki-fo 
„der  vornehme  Platz“,  ki-nin  „der  vornehme  Mann“,  ki-ko  „der 
vornehme  Herr“,  ki-so  „der  vornehme  Bonze“,  ki-ro  „der  vor- 
nehme Greis“,  alle  in  dem  Sinne  unseres  „Sie“. 

Als  Pronomen  der  dritten  Person  werden  verwendet:  are, 
kare  „der  da“,  köre  „dieser“,  sore  „jener“,  ano  ßo  {am  hto) 
„dieser  Mensch“,  ano  onna,  ano  onago  „dieses  Weib“. 

Die  Behandlung  des  Pronomens  als  Theiles  des  Satzes  weicht 
von  jener  des  Nomens  in  nichts  ab ; dasselbe  wird  also  zur  Bildung 
der  verschiedenen  Casusverhältnisse  mit  denselben  Suffixen  wie 
das  Nomen  bekleidet. 

Man  sagt  daher:  ware-no  „meiner“,  ware-ra-no  „unser“, 
nandzi-no  „deiner“,  nandzi-ra-no  „euerer“,  ano  ßo-no  „dessen“ 
u.  s.  w. 


Pronomen  relativum. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Relativ-Pronomen ; alle  jene  Sätze, 
welche  nach  unserer  Auffassung  Relativsätze  sind,  werden  durch 
Unterordnung  dem  Hauptsatze  eiuverleibt. 


Dm  Verbum. 

Das  Verbum  des  Japanischen  ist  vollkommen  formlos,  es 
steht  auf  dem  Standpunkte  desselben  Redetbeiles  des  Mand^u  und 
Mongolischen.  Eigentlich  steht  es  auf  einer  noch  tieferen  Stufe 
als  das  mandiuriscbe  und  mongolische  Verbum,  da  dieses,  wenn 
es  auch  keine  Personalabwandlung  besitzt,  dennoch  in  der  zweiten 
und  dritten  Person  durch  die  Vorgesetzten  Personal-Pronomina 
näher  bestimmt  werden  muss.  Da  das  Japanische  keine  persön- 
lichen Pronomina  besitzt,  sind  seine  Verbalformen  durchgehends 
blosse  Prädicate,  die  sich  auf  die  vorangehenden  substantivischen 
Subjecte  beziehen. 

Dieselben  können  im  strengen  Sinne  des  Wortes  als  Verba  nur 
insofern  gelten,  als  wir  sie  in  unserer  Sprache  durch  Verba  wieder- 
geben, und  sie  Bestimmungen  der  Zeit  und  Art,  der  Handlung 
oder  des  Zustandes  in  sich  enthalten.  Im  Uebrigen  haben  sie 
auf  den  Namen  eines  Verbums  keinen  Anspruch. 
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Der  Stamm  des  Verbums,  den  man  einigerraassen  mit  unserem 
Infinitiv  vergleichen  kann,  erscheint  einerseits  als  Imperativ,  an- 
dererseits als  ein  reines  Nomen,  z.  B.  ake  „öffnen“,  ake  „öffne“, 
ake-ni  „zum  öffnen“  (Dat.),  ake-ni-va  „indem  man  öffnet“,  ake-te 
„durch  öffnen“  (Instrum.)  u.  s.  w.  Vergl.  tooki-ni  juku-va  „das 
Gehen  in  die  Ferne“,  tera-ioo  miru-ni  juku  „gehen  einen  Tempel 
zu  sehen“  (Tempel-den  sehen-zum  gehen). 

Der  mit  Suffixen  versehene  Nominalausdruck  entspricht  den 
Gerundien  oder  Participien  anderer  Sprachen,  z.  B.  te-wo  age-tc 
ßto-wo  maneki-jobu  „die  Hand  erhebend  winkt  und  ruft  er  Leute 
zu  sich“  (Hand-die  Heben-durch  Leute-die  winkt-ruft  er),  kasira- 
tco  ülasi-te  miru  „den  Kopf  hinaussteckend  sehen“  (Kopf-den 
hinausstecken-durch  sehen). 

Gegenüber  diesem  HinUbergreifen  des  Verbalausdruckes  in 
die  nominale  Sphäre  sind  einige  Suffixe  hervorzuheben,  welche 
NominalausdrUcken  eine  gewisse  verbale  Kraft  verleihen,  darunter 
die  Suffixe  -mi  und  -me,  -mu,  -muru. 

Das  Suffix  -mi,  an  Adjectiva  gehängt,  bildet  Verba  intransitiva, 
dagegen  die  übrigen  Suffixe  Verba  transitiva,  z.  B. : 

kuro  „schwarz“,  kuro-mi  „schwarz  werden“,  kuro-me,  kuro, 
-mu,  kuro-muru  „schwärzen“. 

taka  „hoch“,  taka-mi  „hoch  werden“,  taka-me,  taka-mu- 
taka-muru  „hoch  machen“. 

nuku  „warm“,  nuku-mi  „warm  werden“,  nuku-me,  nuku-mu, 
nuku-niuru  „warm  machen“. 

7naro  „rund“,  maro-mi  „rund  werden“,  maro-me,  maro-mu, 
maro-muru  „rund  machen“. 


Die  beiden  Suffixe  -si  und  -sime  bilden  Causal-Verba,  das 
letztere  mit  dem  speciellen  Sinne,  dass  die  Handlung  anbefohleii 
oder  als  dringend  bezeichnet  wird,  z.  B. : 


mi-  „sehen“ 

Homi-  „trinken“ 
ake-  „öffnen“ 
tairage  „unterwerfen“ 


mi-se  „sehen  lassen,  zeigen“, 
noma-si  „trinken  lassen,  tränken“, 
ake- sime  „öffnen  lassen“, 
tairage-sime  „unterwerfen  lassen“. 


Z.  B.  kitni  taka-wo  toba-su  „der  Prinz  lässt  den  Falken 
fliegen“,  fomi-ra  oku-wouruvo-si,toku-vami-wo  uruvo-su  „Reichthum 
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befeuchtet  (erquickt)  das  Haus,  Tugend  die  Person“;  kuni-m 
tairage-simu  „er  befiehlt  das  Land  zu  unterwerfen“.*) 

Der  Aussage  nach  ist  der  japanische  Verbalausdruck  ent- 
weder positiv  oder  negativ,  activ  oder  passiv.  In  beiden  Fällen 
werden  drei  Zeitformen : Gegenwart,  Vergangenheit,  Zukunft  und 
drei  Arten;  Indicativ,  Conjunctiv  und  Imperativ  unterschieden. 

Bei  der  Bildung  der  verschiedenen  Zeitformen  müssen  vor 
Allem  die  Endungen  des  Verbalstammes  in’s  Auge  gefa.sst  werden. 
Der  Verbalstamm  schliesst  entweder  mit  e oder  mit  i.  Das  erstere 
bleibt  stets  unverändert  (1.  Classe),  während  das  letztere  in  ge- 
wissen Fällen  zu  a oder  o wird  (2.  Classe) ; doch  gibt  es  mehrere 
Verba,  die  auf » ausgehen  und  dieses  unverändert  lassen  (3.  Classe). 

Das  Präsens  des  Activums  positiver  Aussage  wird  hei  der 

1.  Classe  durch  Verwandlung  des  -e  in  -ertt,  -uru,  hei  der 

2.  Classe  durch  Verwandlung  des  -t  in  -iru,  bei  der  3.  Classe 
durch  Verwandlung  des  4 in  -u  gebildet,  z.  B.  ake  „öffnen“: 
akeru,  akuru]  mi  „sehen“:  «»'m;  juki  „gehen“:  juku\  ari 
„wohnen,  existiren,  dasein“ : aru. 

Die  Fügungen  der  1.  und  2.  Classe  sind  Zusammensetzungen 
mit  dem  Präsens  des  Verbums  ari,  ori  „wohnen“,  „existiren“,  und 
akeru  steht  für  ake-te-oru  „im  Oeffnen  sein“,  miru  für  mi4e4ru 
„im  Sehen  sein.“ 

Das  Präteritum  wird  mittelst  der  Suffixe  4ari,  -tant  ge- 
bildet, welche  in  der  gesprochenen  Sprache  zu  -ia  zusammen- 
gezogen werden.  Man  sagt  ake-ta,  mi-ia,  jui-ta  (für  juki-ta). 
ari-ta  (spr.  atta). 

Der  Charakter  des  Futurums  ist  das  Suffix  -mu,  das  hei  den 
Verben  der  1.  und  2.  Classe  an  den  Stamm  gehängt  wird,  bei 
den  Verben  der  3.  Classe  vor  sich  das  i in  a verwandelt.  In 
der  gesprochenen  Sprache  wird  entweder  das  u abgeworfen  und 
das  schliessende  m in  w verwandelt,  oder  das  m wird  verschliffen 
und  das  übrigbleibende  m mit  dem  vorangehenden  Vocal  in  einen 
Diphthong  zusammengezogen.  Man  sagt:  ake-mu  (akm,  akeu) 
mi-mu  {min,  miu),  juka-mu  (jukan,  jukatt),  ara-mu  (aran,  arau). 


*)  Das  tonlose  u am  Ende  der  Formen  iohasu  (spr.  tohag),  ururosu 
(spr.  uruvos),  tairage-simu  (spr.  tairagesim)  cbarakterisirt  dieselben  als 
SchluBsformen  des  Satzes.  Im  Japanischen  wird  nämlich  am  Verbum,  wenn 
es  den  Satz  schliesst,  das  auslautende  e oder  t in  tonloses  u verwandelt. 


Digitized  by  Cooglc 


317 


Der  Conjunctiv  mit  voruehmlich  conditionaler  Bedeutung 
ist  ein  mit  der  Bestimmungs-Partikel  va  versehener  Infinitiv- 
Local.  Darnach  bedeutet  z.  B.  „wenn  er  öffnet“  so  viel  wie 
„im  Oeffnen  wenn  er  ist“.  Man  sagt  ake-ni-va  zusammengezogen 
akeba  (für  akenoa),  miba,  jukeba,  areha. 

Hat  der  Conditional  die  Nebenbedeutung  „obschon,  ob- 
gleich, wenn  auch“  bei  sich,  dann  wird  die  Partikel  -tomo 
{-domo)  angehängt.  Man  sagt : ake-ni-tomo  „wenn  man  auch  öffnet, 
obgleich  man  öffnet“,  zusammengezogen  akedomo  (für  akendomo). 

Die  negative  Aussageform  des  Verbums  wird  durch  Anfügung 
des  negativen  Elementes  einer  Verkürzung  von  na  (vergl. 
akeru  na  „öffne  nicht“),  zu  dem  die  Verbal-Partikeln  i,  si  (von 
Haus  aus  selbst  Verba)  hinzutreten,  gebildet.  Die  Form  -ni  (-wu) 
gehört  der  gesprochenen,  die  Form  -zi  (=  w.si)  der  Schriftsprache 
an.  Man  bildet  darnach  ake-zi  {akc-ni,  akenu),  mi-zi  (mi-nu), 
Juka-zi  (juka-nii). 

Das  Präsens  ist  in  der  Schriftsprache  analog  der  positiven 
Aussageform  gebildet,  wie  die  folgende  Vergleichung  zeigt: 

Positive  Aussage  Negative  Aussage 

akeru  akezari 


miru  miziiri 

juku  j iikazari. 

In  der  gesprochenen  Sprache  wird  das  Gerundium  mit  dem 
Verbum  ari  verbunden: 

akenu-de  ari  gesprochen  akende  ar 

minu-de  ari  „ minde  ar 

jukanu-de  ari  „ jukandc  ar 

Das  Präteritum  wird  in  der  Schrifteprache  von  der  Präsens- 
form mittelst  der  Suffixe  -ki,  -si,  -kcri  abgeleitet:  akezari-ki, 
akezari-si,  akezari-keri. 

In  der  gesprochenen  Sprache  wird  das  Suffix  -anda  an- 
gehängt, vor  welchem  der  auslautende  Vocal  des  Negativstammes 
abfällt:  aken-aiida,  min-atida,  jukan-anda. 

Bei  der  Bildung  des  Futurums  wird  einfach  das  Präsens 
des  in  der  Präseiisbildung  auftretenden  Hilfsverbunis  ari  in  ein 
Futurum  verwandelt.  Darnach  lauten  die  Formen: 

a)  Schriftsprache:  akezaran,  mizaran,  juknznran. 

b)  Gesprochene  Sprache:  akenu-de  aran  (aroo),  minu-de 

arau  (aroo),  juknnu-dc  arau  {aroo). 
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Id  der  Schriftsprache  kommt  dauebeii  eine  Form,  die  mit- 
telst des  Suffixes  -masi  (oft  ausgesprochen  -mai)  gebildet  wird, 
vor:  ake-mazi  (ake-mai),  mi-mazi  (mi-mai),  juku  inazi  (juku-niai). 

Wie  bei  der  Bildung  des  Futurums  wird  auch  bei  jener 
des  Conjunctivs  verfahren,  indem  nämlich  derselbe  blos  von  dem 
als  Hilfsverbum  erscheinenden  art  abgeleitet  wird.  Man  sagt: 
akezareha,  akenttde  areba  (akende  areba)  u.  s.  w. 

Das  japanische  Passivum  geht  von  der  Anschauung  aus, 
dass  man  den  Zustand  oder  die  Handlung,  von  welcher  man  be- 
troffen werden  soll,  zulässt.  Statt  also  zu  sagen:  „ich  werde  ge- 
schlagen“ sagt  der  Japaner:  „ich  empfange  Schläge“. 

Der  Charakter  des  Passivs  ist  das  Element  -e  „bekommen, 
sich  zueignen“,  das  entweder  direct  (bei  Verben  auf  i)  oder 
mittelst  des  Verbums  ari  (die  allgemein  gebräuchliche  Form) 
an  den  Präsensstamm  angehängt  wird.  Man  sagt: 


(2.  CI.)  mi  „sehen“ 

Pass. 

mijv 

ni  „kochen“ 

« 

nlje 

(3.  CI.)  jaki  „brennen“ 

7» 

jake 

kiki  „hören“ 

n 

kikr. 

jotni  „lesen“ 

V 

jome 

ari  „sein“ 

F 

nre  „in’s  Sein  kommen 

ake  „öffnen“ 

ft 

akerare 

tili  „sehen“ 

w 

mirare 

fiki  „ziehen“ 

n 

fikare 

sue  „sitzen“,  .we-«  „setzen“,  suesare  „gesetzt  werden“. 


Die  Construction  des  Passivunis  ist  entweder  gleich  der 
unseren,  wo  das  grammatische  Subject  im  Nominativ  steht,  z.  B. 
midzu  ugokasaru  (spr.  midz  ugokasar)  „aqua  movetur'^,  oder  es 
steht  das  grammatische  Subject  als  Object  dem  Verbum  unter- 
geordnet, z.  B.  midzu-tco  ugoJcasaru  „aquam  movetur'^,  oder  es 
wird  das  Verbum  als  Nominalausdruck  gefasst  und  das  gram- 
matische Subject  im  Genitiv  zu  ihm  in  Abhängigkeit  gesetzt, 
z.  B.  midzu-no  ugokasaru-ru  „aquae  motio  (Pass.)  es<“.  Das  ideale 
Subject  (unser  Instrumental)  wird  durch  die  Endung  -m  ange- 
deutet,  z.  B.  inu-ni  kamarelaru  fito  „ein  von  einem  Hunde  ge- 
bissener Mensch“  {kami  „beissen“);  fato-va  taka-ni  ovarete  sjak- 
son-no  fudokoro-ni  tohi-irinu  „die  Taube,  vom  Falken  verfolgt 
(pvi),  flog  in  Sakja’s  Schooss“. 
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Die  Zeiten  und  Arten  werden  nach  derselben  Weise  wie  im 
Activum  gebildet,  z.  B.  akerare,  Präs,  akerartmt,  Prät.  akerareta, 
Fut.  akerareu. 

Die  negative  Aussageform  des  Passivums  wird  durch  das 
an  die  positive  Aussageform  gehängte  Suffix  -nu  {-zu)  gekenn- 
zeichnet, z.  B.  akerare-nu  (akerare-zu). 


Sie  ZaUenanedrüoke. 


Die  ZahlenausdrUcke  des  Japanischen,  welche  auf  dem  deka- 
dischen System  basiren,  lauten: 


1 

2 

3 

4 

5 


fi,to  (hito),  spr.  fto  {hto) 
futa,  spr.  fia 
mi 

jo 

itsu 


6 mu,  muju 

7 nana 

8 ja 

9 kokono 
10  too 


20  futa-tsi 
30  mi-so 
40  jo-so 
50  itsu-so  (isso) 
100  nwmo 
1000  tsi. 


In  dieser  Form  erscheinen  die  Grundzahlen  namentlich  in 
Zusammensetzungen,  wie  z.  B.  ßto-vi-no  fana  „Eintagsblume“ 
(ein-Tag-des  Blume),  futa-na-no  sima  „eine  Insel,  welche  zwei 
Namen  hat“  (zwei-Namen-des  Insel). 

Als  selbstständige  Formen  erhalten  die  Ausdrücke  von  eins 
bis  neun  das  Suffix  -tau  „Stück“  (ursprünglich  „Stück  Bambus“). 

1 ßto-tsu  (spr.  ftots,  htots) 

2 fnta-tsu  (spr.  ftats) 

3 mi-tm  (spr.  mits) 

4 jo-tsu  (spr.  jots) 

5 itsu-tsu  (spr.  its'ts)  u.  s.  w. 

Man  sagt  dann  entweder  mi-tsu  fana  oder  mi-tsu-no  fana 
„drei  Stück  Blumen“. 

Neben  dem  japanischen  Zahlensystem  ist  auch  das  chinesische 
im  Gebrauche,  dessen  Ausdrücke  folgendermassen  lauten: 
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1 itsi,  iisH  (spr.  its)  6.  roku  (spr.  rok),  riku  (spr.  rik) 

2 ni  7 sitsi  (spr.  stsi) 

3 San  8 fatsi,  hatsi  (spr.  fats,  hats) 

4 si  9 kill 

5 go  (iigo,  iw)  10  ziju  (zjit,  diiu,  dii) 

20  ni-ziju 
30  san-ziju 
40  si-ziju 
50  go-eiju 

100  fijaku,  hjakti  (spr.  fjak,  hjak) 

1000  sai 

10.000  man  {han). 

Spraohpr  obe*j. 

ten-no  mei  kore-tvo  sei-to  iu  **)  sei-ni 
Himmel-des  Befehl  tlies-en  Natur-zu  man  nennt;  Natur -in 
sitago  kore-tvo  mitsi-to  iu  mitsi-wo  tcosamuru 

sich  anpassen  dies-es  Weg-zu  man  nennt;  Weg-den  leiten 

kore-tvo  uosije-to  iu.  mitsi-va***)  sju-ju  -tno 

dies-es  Lehre-zu  man  nennt.  Weg-der  einen  Augenblick  nur 
fandm-bekarazuf)  fanaru  beki-va  mitsi-ni 

verlassen-man  nicht  soll;  verlassen  wenn  man  soll  Weg-auf 
arazu  kono  jujc-ni  kun-si  sono  mizaru 

man  nicht  ist:  diese  Ursache-in  Weiser  diese  nicht  gesehen  wer- 
tokoro-ico\\)  kai-sin  site  sono  kikazaru 

denden  Dinge  Bewachung  macht,  diese  nicht  gehört  werdenden 
tokoro-tco  kjo  kusu.  kakure-taru-jori  aravarurn-vafW)  nasi 
Dinge  fürchtet.  Verborgenem-von  offenbar(er)es  nicht  ist 
sukosiki  naru-jori  akiraka  naru-va  nasi  karu-ga  juje-ni 
feine  Sache-von  licht(er)e  Sache-die  nicht  ist:  dies-es  Ursache-in 
kun-si-va  sono  fitori-wo  tsutsusimu. 

Weiser-der  dieses  allein  es  bewacht. 

*)  R o 8 n y , L6on  de,  Grammaire  japonaise.  II.  ed.  Paria  1866.  4.  pag.  62. 

**)  in’,  II,  davon  Präg,  iru,  iu  wird  mit  dem  Matativ  (-to)  verbundeo. 

***)  mitsi-va  „was  den  Weg  anlaogt“  (Nom.), 
t)  von  beki  „man  soll". 

ft)  iokoro  „Platz“  zeigt  an,  dais  die  vorhergehende  verbale  Ableitnog 
passiv  zu  fassen  ist,  daher  ist  mizaru  nicht  „nicht  sehend“,  sondern  „nicht 
gesehen  werdend“. 

ttt)  = araBare-taru-ca.  I 


Digitized  by  Google 


V.  Die  Sprache  der  Koreaner. 


Allg^emelner  Charakter  der  Spraobe. 

Die  Sprache  hat  gleich  der  japanischen  ein  ziemlich  gat 
entwickeltes  Nomen,  dagegen  ein  vollkommen  unentwickeltes, 
flexionsloses  Verbum.  Dieses  ist  reich  an  verschiedenen,  das  Ver- 
hältniss  des  Redenden  zum  Angeredeten  berührenden  Wendungen. 

Die  Bezeichnung  des  Subjects  findet  blos  dann  statt,  wenn 
es  bestimmt  ist,  dagegen  wird  das  Object  durch  ein  eigenes 
Zeichen  charakterisirt.  Das  Attribut  ist  vom  Prädicat  geschieden. 
Das  Bestimmende  geht  dem  zu  Bestimmenden  stets  voraa;  das 
Subject  mit  seinen  Bestimmungen  eröffnet  den  Satz,  das  Verbum 
mit  dem  ihm  vorausgebenden  Objecte  schliesst  denselben.  Die 
Sprache  besitzt  kein  Relativ-Pronomen,  dagegen  mehrere  Formen 
des  Gerundiums. 

Auch  das  Koreanische  ist,  gleich  dem  Japanischen , reich  an 
chinesischen  Lehnwörtern,  deren  Aussprache  mit  der  jetzt  in  China 
üblichen  nicht  übereinstimmt.  Diese  Lehnwörter,  welche  die  ältere 
Aussprache  eines  nordchinesischen  Dialektes  repräsentiren,  sind 
gleich  den  im  Japanischen  vorhandenen,  für  die  Geschichte  der 
chinesischen  Phonetik  von  grosser  Wichtigkeit. 

J>le  Laute. 

I.  Vocale. 

a a 
e ö 0 
i u. 

Der  Laut  gr  klingt  beinahe  wie  kurzes  o,  der  Laut  e manch- 
mal auch  wie  ganz  kurzes  u, 

Müller,  Fr.,  Sprechwiaeen»chaft.  11.  2.  ’2l 
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Zusammengesetzte  Vocale  (Di-  und  Triphthonge). 
ia,  ie,  io,  iu 

ai,  ai,  ei,  iei,  öi,  oa,  oai,  oi,  ue,  ui,  iui. 

Die  Diphthonge  ai,  ai,  ei  werden  geschlossen  gesprochen 
und  klingen  beinahe  wie  e. 

Das  i in  ia,  ie,  io  u.  s.  w.  muss  sehr  kurz  gesprochen 
werden. 

H.  Ck>naonanten. 

* 

k g kyt  y n 

tj 

tj  (ts)  dj  tjy 

i 

t ty  » s r l n 

P 

P 6 Fl  ”*■ 

Der  Laut  g ist  eine  blosse  Erweichung  des  k vor  a,  das- 
selbe gilt  auch  von  dj,  das  eine  Erweichung  von  tj  ist.  Der 
Laut  b,  genauer  mb,  ist  eine  blosse  Modification  von  m.  In  der 
Schrift  sind  b und  m einander  gleich. 

Die  Laute  r und  l wechseln  derart  mit  einander,  dass  r 
zwischen  zwei  Vocalen,  dagegen  l am  Ende  der  Worte  und  vor 
Gonsonanten  gesprochen  wird.  In  der  Schrift  fallen  l und  r 
zusammen. 

Die  Laute  ky,  tjy,  ty,  py  werden  tief  aus  der  Kehle  ge- 
sprochen, so  dass  man  während  der  Articulatiop  derselben  ein 
Räuspern  zu  vernehmen  meint.  Die  Laute  k,  tj,  ^ werden  durch 
rasches  Abbrechen  des  betreffenden  Verschlusses  articulirt. 

Zur  Darstellung  der  Sprache  bedient  man  sich  einer  Schrift, 
welche,  der  Form  der  Consonantenzeichen  nach  zu  schliessen,  aus 
der  indischen  Schrift  sich  entwickelt  hat,  aber  der  inneren  Form 
nach  von  ihr  abweicht.  Während  die  indische  Schrift  das  a un- 
bezeichnet  lässt,  wird  in  der  koreanischen  Schrift  ausnahmslos 
jeder  Vocal,  daher  auch  das  a bezeichnet.  Die  Schrift  wird  auch 
nicht  gleich  der  indischen  horizontal  von  der  Linken  zur  Rechten, 
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sondern  vertical  von  oben  nach  unten,  gleich  der  chinesischen,  in 
von  rechts  nach  links  sich  ziehenden  Columnen  geschrieben*). 

Dl«  &osMre  Form  der  WnrMlwBrtor. 

Während  beim  Verbum  die  Wurzel  in  der  Regel  einsilbig 
auftritt,  begegnet  man  beim  Nomen  neben  einsilbigen  häufig  auch 
mehrsilbigen,  namentlich  zweisilbigen  Formen.  Man  vergleiche: 

a)  Einsilbige  Nominalformen : „Nase“,  m „Zahn“,  Xiof  „Hut“, 

nun  „Auge“. 

b)  Zweisilbige  Nominalformen:  a-aram  „Mensch“,  nima  „Stirn*, 
aatja  „Löwe“. 

c)  Dreisilbige  Nominalformen:  apetji  „Vater“,  emeni  „Mutter“ 
kyokyjri  „Elephant“. 


Daa  Nomea. 

Da  der  Sprache  der  Ausdruck  des  grammatischen  Ge- 
schlechtes fehlt,  bleiben  blos  die  beiden  Kategorien  der  Zahl  und 
des  Casus  zu  betrachten  übrig. 

Zum  Ausdrucke  des  Plurals  dient  das  Suffix  -töl,  das,  ohne 
jegliche  Veränderung  zu  erzeugen,  an  den  Singularstamm  auge- 
bängt  wird,  z.  B.  aaram-töl  „Menschen“,  a<dja-töl  „Löwen“.  Doch 
wird  häufig,  namentlich  wenn  keine  Zweideutigkeit  entstehen 
kann,  das  Suffix  weggelassen,  so  dass  daun  Singular  und  Plural 
der  Form  nach  ganz  zusammenfallen. 

Unter  den  Casus  ermangelt  der  Nominativ  eines  eigenen 
Zeichens;  nur  dann,  wenn  er  als  bestimmte  Form  auftritt,  er- 
scheint er  mittelst  einer  Demonstrativ-Partikel  hervorgehoben.  — 
Man  sagt  z.  B.  yan  aaram  ieköi  itta  „ein  Mensch  (aaram)  ist 
da“;  muaatn  tjöm-sön  inia7  — mal  itta  „was  ist  das  für  ein 
Thier?  — ein  Pferd  (maiy.  Als  bestimmte  Nominative  müssten 
die  betreffenden  Worte  aaram-i,  mal-i  lauten. 

Bei  der  Bildung  der  Casus,  deren  mit  dem  Nominativ  sieben 
unterschieden  werden,  nämlich:  Accusativ,  Genitiv,  Dativ,  Instru- 
mental, Local,  Ablativ,  tritt  zwischen  den  Stamm  und  das  Suffix 

•)  Neben  dieser  Schrift  wird  auch  allgemein  die  chinesische  verwendet. 
Beinahe  jeder  Koreaner,  welcher  den  Scbnlunterricht  genossen,  ist  mit  beiden 
Schriften  vertraut.  Bios  bei  den  Frauen  ist  die  Kenntniss  auf  die  einheimische 
Schrift  beschränkt. 

21* 
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ein  Determinativ-Element  (*«,  yji,  ö),  dessen  Vocal  theils  vor  den 
mit  Vocalen  beginnenden  Suffixen  schwindet  (i,  e»),  theils  diese 
verdrängt  (a). 

Die  Suffixe  der  einzelnen  Casus  sind  nun  folgende : 

•of  das  Suffix  des  Accusativs, 

-ai  das  Suffix  des  Genitivs. 

Durch  Anfügung  des  Suffixes  -kd  (kei,  köi)  an  die  Genitiv- 
form  entsteht  der  Dativ. 

-ei  das  Suffix  des  Locals. 

Durch  Anfügung  des  Suffixes  -.»i>  an  die  Loca  Iform  wird  der 
Ablativ  gebildet. 

-aro  (-no)  das  Suffix  des  Instrumentals. 


Faradlf^ma. 

nara  ^Königreich“,  hat  „Hut“,  pal  „Fass“. 
Singular. 


Nominativ 

nara-y-i 

kat-3-i 

pal-i 

Accusativ 

nara-yö-l 

kat-»a-l 

• 

pal-ö-l 

Genitiv 

nara-yö-i 

kat-O-a-i 

• 

pal-ö-i 

Dativ 

nara-yö-i-kei 

kat- Og-i-kei 

pal-ö-i-kei 

Local 

nara-y-ei 

kat-o-gi 

pal-ei 

Ablativ 

nara-y-ei-oie 

kat-»-ai-»ie 

• • 

pal-ei- 

Intrumental 

nara-yö-  ro 

kat-9-n-ro 

• 

pal-no 

Plural. 

Nominativ 

nara-töl-i 

kat-töl-i 

pal-töl-i 

Accusativ 

nara-töl-ö-l 

u.  s.  w. 

Genitiv 

nara-tol-ö-i 

Dativ 

nara-töl-ö-i-kei 

Local 

nara-töl-ei 

Ablativ 

nara-föl-ei-oie 

Instrumental 

nara-töl-no. 

Anwendung  der  Casus. 

Falls  keine  Zweideutigkeit  entsteht,  kann  das  Casus-,  manch- 
mal auch  das  Plural-Suffix  weggelassen  werden.  Man  sagt  z.  B. 
ko  3-argm-ei-kei  tjuera  „gib  diesem  Menschen“,  kö  »argm-töl-ü- 
kei  tjufra  „gib  diesen  Menschen“,  man  kann  aber  in  beiden 
Fällen  auch  sagen:  kö  »argm  tjuera. 
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Mehrere  in  demselben  Casusverhältnisse  stehende  Ausdrücke 
werden  unverändert  an  einander  gereiht  und  blos  dem  an  letzter 
Stelle  stehenden  der  Casus-Exponent  angehängt  (vergl.  dasselbe 
im  Mand2u  S.  269).  Dies  ist  namentlich  bei  den  aus  dem  Chine- 
sischen stammenden  Ausdrücken  allgemeiner  Gebrauch,  z.  B. 
t/j§n  ti  sin  in  man  mul-öl  mantar^ifitta  „Himmel,  Erde,  Geister, 
Menschen,  viele  (man  = 10.000)  Dinge  hat  er  erschaffen“. 

Der  Accusativ  geht  dem  Verbum  unmittelbar  voran,  z.  B. 
»(tmm-öl  tjukita  „einen  Menschen  tödten“,  mun-öl  tatta  „das 
Thor  schliessen“. 

Beim  Genitivverhältnisse  geht  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  voran.  Man  sagt  nara-öi  ppp  „des  Reiches 
Gesetz“,  tjip-öi  mun  „des  Hauses  Thor“,  »ieh-mo 

„Gottes  heilige  Mutter“,  ImI-öI  »alm-öl  matpota  „des  Honigs  Ge- 
schmack kosten“. 

Der  Dativ  entspricht  demselben  Casus  in  unseren  Sprachen, 
z.  B.  pok»a-öi-hei  tjuta  „dem  Diener  geben“. 

Beispiele  für  den  Local:  nara-fti  pep  Uta  „im  Reiche  Ge- 
setze sind“,  tjipan-fei  katjaii  itta  „im  Hause  der  Mann  ist“, 
»ankol-ei  katta  „auf  den  Berg  ist  er  gegangen“. 

Beispiele  für  den  Ablativ:  -sieul-ei-34e  oatta  „er  ist  von 
Syeul  gekommen“,  tjip-ei-»ie  Jeatjie  oatta  „ich  bin  vom  Hause 
gebracht  habend  gekommen“. 

Beispiele  für  den  Instrumental:  nwi-ö-ro  pota  „mit  dem  Auge 
sehen“,  k/al-no  tjukita  „mit  dem  Messer  schneiden“,  iel»im-ö-ro 
tjiu-ral  konkienyata  „mit  Andacht  Gott  verehren“,  put-o^i-ro  söta 
„mit  dem  Pinsel  schreiben“. 

Du  Adjaotlvum. 

Das  Adjectivum  geht  im  Sinne  eines  Attributes  dem  Sub- 
stantivum,  zu  welchem  es  gehört,  voran  und  bleibt  unverändert. 
.Man  sagt  z.  B.  kyOn  tjip*)  „ein  grosses  Haus“,  kyön  tjip-öi 
„eines  grossen  Hauses“,  kyön  tjip-ei  „in  einem  grossen  Hause“. 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  in  einen  Verbalausdruck 
verwandelt  werden  und  folgt  dem  Subjecte  regelmässig  nach, 
z.  B.  tjip  kyö-ta  „das  Haus  ist  gross“,  i tjip-i  kyö-keit-ta  „dieses 
Haus  da  wird  gross  sein“. 


*)  k/ön  Präterit.-Participium  Pass,  von  k/öta  „gross  sein“. 
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Dm  Pronomen. 


Die  Uebersicht  der  Formen 
folgendermassen : 

Singular. 

1.  Pers.  «a,  na»,  nai-ka 

2.  Pers.  ne,  nd,  nei-ka 

tja-nei,  kö-tai 

3.  Pers.  iiei,  tiei-ka 


des  Personal-Pronomens  lautet. 

Plural. 

uri,  uri-töl-i,  uri-muri*) 
uri-tön,  uri-tön-i 

ne-yöi-tOl,  nei-töl 
n^-yöi-tön-i,  ne-yöi-muri 
tie-yöi,  tie-muri. 


Die  Pronomina  personalia  werden  dem  Nomen  gleich  mit 
Casus-Suffixen  versehen. 

1.  Person. 

Singular.  Plural. 

Nominativ  tiai  uri,  ttrika,  uritöli 

Accusativ  naral,  nal  uriral 

Genitiv  • naöi  uriöi 

Dativ  naöikei,  naikei  uriöikei,  urikei 

Local  naei  nriei 

Ablativ  naei^ie  uriei.de 

Instrument,  ftalno  (nallo),  naikeiro  uriro,  uritölno 


2.  Person. 


Singular. 

Nominativ  nd,  neika 

Accusativ  nernl 

• • 

Genitiv  neöi 

Dativ  neöikei,  neikd 

Local  n^d 

Ablativ  neei»ie 

Instrument,  nfno  {nello) 


Plural. 

n^öi,  neyöi-töl 

nfyöiral 

neyßiöi 

neyöikd 

n^öiei 

neyöiei»i^ 

neyöiro,  neyöiiöhio 


3.  Person. 

Singular. 

Nominativ  tiei,  tieika 
Accusativ  ti^ral 

Genitiv  tieöi 


Plural. 

tietöl,  tieyöi,  tiryßitöl 
tietölöl,  tiryöinil 
tietölöi 


•)  Der  Ausdruck  muri  bedeutet  „Schaar,  Truppe“. 
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Singular. 

Plural. 

Dativ  tieöikei 

tietölöikei 

Local  tifei 

tiftölei 

Ablativ  tieeid-ie 

tiftöleia-ie 

Instrument,  ti^o 

tiftölno,  tifyöiro. 

Pronomen  poaeesBivum. 

Das  Pronomen  possessivum  wird  in  der  Regel  durch  den 
Genitiv  des  Personal-Pronomens  ausgedriickt  Man  sagt:  naöi  Mn 
„meine  Hand“,  uriöi  tjip-i  „unser  Haus“. 

Im  Gespräche  kürzt  man  die  Formen  ab,  indem  man  die 
Suffixe  weglässt  und  aus  dem  Pronomen  und  Nomen  förmlich  ein 
Compositum  herstellt,  z.  B.  nai  »on  „meine  Hand“,  uri  tjip-i 
„unser  Haus“,  uri  niut  »arqm-öi  pat  „der  Acker  unseres  Nachbars“. 

Pronomen  relaUvum. 

Das  Koreanische  besitzt  kein  Relativ-Pronomen.  Es  werden 
daher  alle  jene  Sätze,  welche  wir  als  relativ  auffassen,  durch  Ver- 
wandlung des  bestimmten  Zeitwortes  in  eine  abhängige  Verbal- 
form dem  Hauptsatze  einverleibt.  — Statt  also  zu  sagen:  „Jener 
Mensch,  welcher  Vater  und  Mutter  ehrt,  wird  glücklich  sein“ 
sagt  man:  „Vater  und  Mutter  und  verehrender  Mensch  wird 
glücklich  sein“.  Vergl.  nai-kei  tSqik  tjun  »arqmöl  poatta  (mir 
Buch  gegeben  habenden  Menschen  ich  habe  gesehen),  „ich  habe 
den  Menschen  gesehen,  welcher  mir  das  Buch  gegeben  hat“. 


Dm  Verbum. 

Das  koreanische  Verbum  ist  in  Bezug  auf  die  Person  ebenso 
unbestimmt,  wie  das  japanische  und  mongolisch-mandJurische,  da 
es  gleich  diesen  der  Pronominal-Flexion  ermangelt  Die  jedes- 
malige Beziehung  auf  die  Person  muss  aus  dem  Subjecte  des 
Satzes,  das  entweder  ein  Nomen  oder  ein  Pronomen  sein  kann, 
bestimmt  werden. 

Die  Sprache  besitzt  im  strengen  Sinne  des  Wortes  blos  ein 
Activum;  jede  nach  der  Auffassung  unserer  Sprachen  passive 
Construction  muss  in  eine  active  umgewandelt  werden. 

In  Bezug  auf  die  Stammbildung  weichen  die  Verba  von 
einander  nicht  ab,  blos  in  einzelnen  Formen  besteht  ein  nicht 
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wesentlicher  Unterschied,  der  in  dem  Auslaute  der  Wurzel,  ob 
dieser  nämlich  vocalisch  oder  consonantisch  ist,  seinen  Grund  hat. 

Als  Zeichen  der  verbalen  Aussage  überhaupt  erscheint  das 
Suffix  -ta  {-tya\  welches  in  den  Hauptzeiten,  in  denen  keine 
weiteren  Suffixe  angebängt  werden,  als  Schluss-Suffix  diese  Ver- 
balformen charakterisirt.  — Vor  dasselbe  treten  die  Exponenten 
der  Zeiten,  von  denen  im  Koreanischen  folgende  unterschieden 
werden : 

1.  Das  aoristische  Präsens,  welches  jedes  Tempuszeichens 
ermangelt,  gegenwärtig  aber  nicht  mehr  als  Verbum  finitum,  son- 
dern als  Infinitiv  verwendet  wird.  Dagegen  kommt  noch,  wie  wir 
sehen  werden,  eine  Ableitung  desselben,  das  Imperfectum,  im  Ge- 
brauche vor. 

2.  Das  bestimmte  Präsens  mit  dem  Suffixe  -njfw  bei  con- 
sonantisch, -n  bei  vocalisch  schliessenden  Wurzeln. 

3.  Das  Präteritum  mit  den  Suffixen  -a<,  -et,  -kt,  -r^t,  -y^t, 

-9-i^t. 

4.  Das  Futurum  mit  dem  Suffixe  -keit. 

5.  Das  Futurum  exactum,  welches  durch  Verbindung  der 
Suffixe  des  Präteritums  mit  denen  des  Futurums  gebildet  wird. 

Von  diesen  Hauptzeiten  werden  mittelst  des  Suffixes  -eni, 
vor  dessen  anlautendem  e der  schliessende  Vocal  des  Suffixes  -ta 
abfällt,  folgende  Nebenzeiten  abgeleitet: 

1.  Das  Imperfectum  von  dem  alten  aoristischen  Präsens, 
dem  jetzigen  Infinitiv. 

2.  Das  Plusquamperfectum  vom  Präteritum. 

3.  Der  Conditional  des  Präsens  vom  Futurum. 

4.  Der  Conditional  des  Präteritums  vom  Futurum  exactum. 

Die  Stämme  des  bestimmten  Präsens , Präteritums  und 

Futurums,  ohne  das  den  Verbalausdruck  cbarakterisirende  Suffix 
■ta  und  ihres  auslautenden  Consonanten  t beraubt,  werden  als 
Gerundia  (dem  bestimmten  Verbum  untergeordnete  Participia) 
verwendet. 

Von  ursprünglichen  Modis  existirt  in  der  Sprache  blos  der 
Imperativ,  der  durch  eigenthUmliche  Suffixe,  Sing,  (ig-,  xf*t  Oh 
•?)  Plural  -fja,  -tsa,  welche  an  die  Wurzel  an- 
gefUgt  werden,  sich  auszeichnet. 
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Paradl^nui. 

1.  Aorist.  Präsens  (Infinitiv):  ka-ta  ,gehen“,  fo-ta  „sehen“ 

mek-ta  „essen“,  „verlieren“,  sit4a  „waschen“. 

2.  Bestimmtes  Präsens;  ka-n-ta,  po-n-ta,  mek-nan-ta,  il- 
ngn-ta,  sit-ngn-ta. 

3.  Präteritum:  ka-t-ta,  po-at-ta,  mek-et-ta,  U-yet-ta,  sit-a^t-ta. 

4.  Futurum;  ka-keit-ta,  po-keit-ta,  mek-keit-ta,  il-kyeit-ta, 
sit‘keit-ta. 

5.  Futurum  exactum;  ka-t-keit-ta,  po-at-keit-ta,  mek-fi-keit-ta, 
il-yjlt-keit-ta,  sit~»d~keit-ta. 

6.  Imperfectum:  ka-t-ini,  po-t-eni,  mek-t-^ni , il-ty-pii, 
sit-t-fni. 

I.  Plusquamperfectum : ka-t-t-eni,  po-at-t-mi,  mek-et-t-^.ni, 
il-y^t4-eni, 

8.  Conditional  des  Präsens;  ka-keit-t-^ni,  po-keit-t-^ni,  m^k- 
keit-t-^i,  il-kyeit-t-mi,  sit-keit-t-eni. 

9.  Conditional  des  Präteritums:  ka-t-keit-t-eni,  po-at-keil- 
t-gni,  mgk‘gt-keit-t-gni,  il-yet-1ceit-t-eni,  sit-»et-keit-t-eni. 

10.  Gerundium  des  Präsens : ka-n,  po-n,  mek-ngn,  il-ngn, 
sit~ngn. 

II.  Gerundium  des  Präteritums;  Aa,  po-a,  mek-g,  il-ye,  sit-9g. 

12.  Gerundium  des  Futurums;  ka-kei,  po-kei,  mgk-kei,  il- 

kyei,  sit-kei. 

Durch  Anfügung  des  Suffixes  -an  (Präsens*),  -ön  neben 
-an  (Präteritum)  werden  die  Gerundia  in  echte  Participia  ver- 
wandelt. Das  Participium  Futuri  wird  aber  nicht  vom  Gerundium 
des  Futurums,  sondern  von  jenem  des  Präteritums  mittelst  des 
Suffixes  -af,  -öf  abgeleitet. 

Participium  Präsent.;  kan-an,  pon-an,  mek-ngn,  il-ngn, 
sit-ng7i. 

Participium  Präterit. : ka-n,  po-n,  mek-ön,  U-yßn,  sit-»nn. 

Participium  Futur.:  ka-l,  po-l,  mgk-öl,  ü-yöl,  sit-»gl. 

Imperativ.  Sing. : ka-kg-ra,  po-a-ra,  mgk-g-ra,  il-yjg-ra,  sit-a-g-ra. 

„ Plur. : ka-tja,  po-tja,  mgk-tja,  il-tsa,  sit-tja. 

*)  Bei  den  Yerben,  welche  das  Präsens  mittelst  -ngn  bilden,  wird 
•ngtian  zn  -ngn  zasammen^ezogen,  wodurch  hier  zwischen  dem  Oernndium 
und  Participinm  kein  lautlicher  Unterschied  obwaltet. 
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Bei  der  Anfügung  einiger  Partikeln  werden  die  Ausgänge 
der  Formen  oft  verkürzt  oder  durch  Einschiebung  gewisser  be- 
deutungsloser, der  höflichen  Sprache  angehörender  Silben  modi- 
ficirt.  So  z.  B.  wird  der  Ausgang  -t-pii  vor  mim  »wenn“  zu  -t-f 
verkürzt,  z.  B.  yia-iet-t-^i  »ich  hatte  gemacht“,  y^a-id-t-e-tnien 
„wenn  ich  gemacht  hätte“,  ya-i^-ta  „ich  habe  gemacht“,  y(*-if- 
si-mign  „wenn  ich  gemacht  habe“. 

Eine  grosse  Umwandlung  der  Formen  wird  durch  die  cere- 
moniöse  Unsitte  hervorgebracht,  die  Rede  je  nach  dem  Range 
des  Angeredeten  im  Verbum  zu  modificiren.  Es  ist  schwer  zu 
sagen,  ob  die  verschiedenen  Modificationen  einer  und  derselben 
Form  auf  organischen  Entwicklungen  beruhen,  oder  ob  sie  nicht 
auf  willkürliche  Umbildungen  zurückzufUhren  sind.  Diese  zsQü- 
losen  Umwandlungen  machen  namentlich  die  gesprochene  Sprache 
äusserst  schwer  verstäudlich  und  dem  Fremden  beinahe  unmöglich, 
sich  in  ihr  richtig  auszudrücken. 

Wir  wollen  im  Nachfolgenden  ein  schlagendes  Beispiel  mit- 
theilen : 

Der  Imperativ  von  ya-ta  „machen“  lautet  ya-ie-ra  „mach“. 
Die  Form  ya-i^-ra  wird  Niedrigerstehenden  zu  yn-ra  verkürzt. 
Die  Form  ya-kd  (abgekürztes  Futurum)  ist  etwas  milder  und 
bedeutet  eigentlich  „du  wirst  macheu“;  yS'^'*  ist  höflicher  als 
die  vorhergehenden  und  wird  unter  gleichen  oder  gegen  an  Jahren 
ältere  oder  höhergestellte  Individuen  gebraucht;  ya-ro  ist  fein 
aber  nicht  respectvoll;  dagegen  zeugt  ya-sio  von  einem  gewissen 
Respect.  Feiner  und  höflicher  sind;  y^-p-sio,  yq~op-sio,  y^-sio-sif, 
ya-op-sio-si^. 

Wenn  ein  Untergeordneter  zu  einem  Höherstehenden  spricht, 
so  kann  er  statt  ya-n-ia  „ich  mache“  sagen:  ya-p-n^-i-ta,  yg~ 
ya-o-i-ta,  yf^op-n^-i-ta,  yg-o-ni,  yg-o-tnai,  yg-on-tjök, 
von  denen  alle  Formen  eines  und  dasselbe  bedeuten,  aber  die 
Anspielung  auf  die  jeweilige  Rangstufe  des  Angeredeten  involviren. 

Die  Zableiiaaadrfloke. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Koreanischen,  denen  das  Decimal- 
System  zu  Grunde  liegt,  die  aber  nur  bis  90  reichen,  lauten: 

1 yjjna  3 »eit 

2 tut  4 neit 
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5 ta»at  8 i^talp 

6 ie»<tt  9 aypp 

7 nil-kop  (ilkop)  10 

20  9-öuiul 
30  s-klyön 
40  mayön 
50 

60  iei^iun 
70  nilyön  (ily/in) 

80  ietön 
90  ayön. 

Neben  dem  koreanischen  Zahlen-System  wird  auch,  wie  im 
Japanischen,  und  zwar  mit  grosser  Vorliebe,  das  chinesische  an- 
gewendet, dessen  Ausdrücke  folgendermassen  lauten: 


1 il 

6 rjuh 

2 i 

7 tsil 

3 sam 

8 py  (d 

4 sn 

9 ku 

5 0 

10  sip 

20  i-sip 
30  sam-sip 
40  SQ-sip 
50  o-sip 
100  p^ik 
200  i-paik 
300  sam-pnik 
1000  tSjen 
10.000  man 
100.000  ek 
1,000.000  ijo 
10,000.000  kjeii 
100,000.000  tjei 


Digilized  by  Coogle 


2.  Die  monosyllabischen  Sprachen. 

Wir  bezeichnen  die  in  diese  Gruppe  gehörenden  Sprachen 
der  hochasiatischen  Rasse  mit  diesem  Ausdrucke,  weil  ihre  Stämme 
(Stammwörter)  in  der  Regel  einsilbig  auftreten  und  die  Abwandlung 
nicht  durch  Anhängung  von  Suffixen,  sondern  theils  durch  die 
Stellung  im  Satze,  theils  durch  Verbindung  des  einsilbigen  Stammes 
mit  einem  einsilbigen  Hilfsworte  vollzogen  wird. 

Der  Unterschied  der  beiden  Kategorien  Nomen  und  Verbum 
beruht  in  diesen  Sprachen  in  der  Regel  nicht  auf  der  Form, 
sondern  auf  der  Bedeutung.  Meistens  nämlich  zerfällt  der 
Sprachschatz  (die  einsilbigen  Stammwörter)  in  zwei  Gruppen,  von 
denen  die  eine  jene  Laut-Complexe  umfasst,  welche  Eigenschaften. 
Zustände  und  Handlungen  bedeuten,  während  in  die  andere  Gruppe 
alle  jene  Laut-Complexe  fallen,  welche  als  Benennungen  einzelner 
Wesen  gelten  können.  In  der  Form  sind  die  Stammwörter  beider 
Kategorien  einander  vollkommen  gleich,  enthalten  also  kein  Moment, 
durch  welches  das  sprachliche  Denken  zur  Unterscheidung  der  beiden 
erwähnten  Kategorien  angeregt  werden  könnte. 

Bei  dem  einsilbigen  Baue  der  Stammwörter  ist  die  Sprache 
ausser  der  bereits  oben  erwähnten  Stellung  im  Satze  auf  die 
Wortzusammensetzung  (Composition)  angewiesen , welche  hier 
namentlich  in  den  indo-chinesischen  Sprachen  nicht  nur  beim 
Nomen,  sondern  auch  beim  Verbum  sehr  häufig  verwendet  wird. 

Diese  Composition  weicht  von  der  in  unseren  Sprachen, 
namentlich  im  Sanskrit  üblichen  bedeutend  ab,  indem  nicht  so 
sehr  ein  Glied  des  Compositums  das  andere  näher  bestimmt  oder 
aus  der  gegenseitigen  näheren  Bestimmung  ein  drittes  hervor- 
geht, sondern  zu  der  Benennung  des  Einzelwesens  oder  des 
einzelnen  Zustandes  der  Ausdruck  für  jene  Kategorie  binzutritt, 
in  welche  das  betreffende  Einzelwesen  eingereiht  wird.  Dies  ist 
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oameutliub  dann  der  Fall,  wenn  Zahlenausdrücke  dabei  stehen,  was 
mit  dem  in  mehreren  amerikanischen  und  malajo-polynesischen 
Sprachen  beobachteten  Vorgänge  Ubereinstimmt. 

Die  verbale  Composition,  die  namentlich  uns  besonders 
auffallen  dürfte,  ist  hier  eine  natürliche  Folge  des  Umstandes, 
dass  das  Verbum  vom  Nomen  formell  nicht  geschieden  ist  und 
selbst  vorwiegend  auf  nominaler  Grundlage  beruht.  Das  Barmanische 
mit  seinen  Verwandten  bietet  manche  langen  Verbalcomposita,  die 
den  im  späteren  Sanskrit  überhandnehmenden  Nominal-Compositis 
an  die  Seite  gestellt  werden  können. 

Morphologisch  gehören  diese  Idiome  in  die  Classe  der 
isolirenden  Sprachen,  wenn  sich  auch  nicht  leugnen  lässt,  dass 
in  mehreren  derselben  Ansätze  zur  Agglutination  nacbgewiesen 
werden  können. 

Gleichwie  in  einzelnen  Neger-Sprachen  vorwiegend  ein- 
silbigen Baues  an  der  Westküste  des  mittleren  Afrika,  spielt  auch 
in  den  hier  zu  behandelnden  Sprachen  der  singende  Ton  eine 
grosse  Rolle,  und  es  kommt  damit  ein  Element  in  die  Sprach- 
betrachtung,  dessen  volle  Würdigung  eben  deswegen,  weil  es 
unserem  Bewusstsein  so  fern  liegt,  uns  je  kaum  gelingen  dürfte*). 

*)  Dm  vollständigste  System  der  Tonarten  besitzt  der  Fo-kieo-Dialekt 
des  Chinesischen,  nämlich  8 Töne;  der  Hakka-Dialekt  hat  deren  6,  der 
Mandarin-Dialekt  6.  Im  Anamitischen  werden  6,  im  Siamesischen  6 and  im 
Barmanischen  3 verschiedene  Töne  angegeben.  Das  TDbetiscbe  besitzt  die 
singende  Betonung  nicht,  wahrscheinlich  hat  es  dieselbe  einmal  besessen  and 
ist  derselben  aus  anbekannten  OrQnden  verlustig  geworden. 
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' I.  Die  Sprache  der  Tübeter  (Böd-pa), 


AUaremaliier  Charakter  der  Spraohe. 

Die  Sprache  besteht  aus  einsilbigen  Stammwörtern.  Die 
Abwandlung  findet  theils  durch  Zusammensetzung,  theils  durch 
Bekleidung  mit  angehängten  Partikeln  statt,  die  in  einzelnen 
Fällen  (durch  Verschmelzung)  zu  Suffixen  werden. 

Ein  Unterschied  zwischen  Nomen  und  Verbum  ist  nicht 
vorhanden;  das  letztere  ist  vielmehr  selbst  ein  Nomen.  Von  den 
Casus  ermangeln  die  beiden  wichtigsten,  der  Subject-  (Nominativ) 
und  Object-Casus  (Accusativ),  eines  bestimmten  Zeichens.  Da  der 
Nominativ  in  activ-transitiven  Sätzen  zur  Bezeichnung  des  Agens 
nicht  stehen  darf,  sondern  der  Instrumental,  so  können  der 
Nominativ  und  der  Accusativ  in  einem  und  demselben  Satze  gar 
nicht  Vorkommen.  Die  Zahl,  die  räumlichen  Casusverhältnisse, 
sowie  auch  das  Verhältniss  der  Abhängigkeit  werden  durch  nach- 
gesetzte Partikeln  bezeichnet. 

Das  Verbum  ist  eigentlich  ein  Nomen,  welches  einen  Zu- 
stand bezeichnet,  dessen  Träger  bei  neutraler  Bedeutung  durch 
den  nackten  Stamm  (Nominativ),  bei  activ-passiver  Bedeutung 
durch  den  Instrumental  bezeichnet  wird.  Ein  activer  Verbal- 
ausdruck mit  Subject  und  Object  fehlt  dem  TUbetischen  ganz  und 
gar;  selbst  bei  passiven  Constructionen,  in  denen  wir  das  Subject 
im  Nominativ  fassen,  wird  die  Stellung  desselben  in  den  Dativ 
vorgezogen.  Wir  können  daher  mit  Fug  und  Recht  sagen,  dass 
der  Sprache  die  Auffassung  sowohl  des  Subjectes  als  etwas 
Handelnden,  als  auch  des  Objectes,  als  etwas  von  der  Handlung 
Betroffenen,  ganz  fehlt. 
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Im  Satze  steht  das  Verbum  am  Ende.  Sonst  gilt  als  allgemeine 
Regel,  dass  das  Bestimmende  dem  zu  Bestimmenden  vorangeht;  daher 
der  Genitiv  dem  Nomen,  zu  welchem  er  gehört,  das  Object  dem 
Verbum*).  Bios  der  Instrumental  oder  Ausdruck  des  Agens  hat 
eine  freiere  Stellung ; er  kann  dem  Ausdrucke  des  Objectes,  wenn 
dies  im  Dativ  steht,  sowohl  vorangeben,  als  auch  demselben 
nachfolgen. 


Die  Laute. 

1.  Voeale. 
a 

e ä ö 0 
i M M 

Die  Zeichen  für  ö,  ö,  ü werden  in  der  Originalschrift  nicht 
geschrieben,  es  sind  Modiiicationen  von  a,  o,  « und  sind  theils  aus 
aj,  oj,  uj  (=  OS,  OS,  us)  entstanden,  theils  (und  zwar  vor  d,  n.  V) 
durch  den  Einfluss  benachbarter  Laute  hervorgegangen. 


k 

y 

2.  Consonanten. 

h ' 

kh  — — 

ft 

ts 

dz 

tsh 

^ j 

fl 

ts 

dz 

tsh 

— 

— 

— 

t 

d 

th 

s 

z r l 

n 

P 

h 

ph 

— 

tü 

m 

Zur  Darstellung  dieses  Laut*Systems  bedienen  sich  die  TUbeter 
einer  Schrift,  welche  aus  der  im  7.  Jahrhunderte  eingeführten 
indischen  Schrift  abgeleitet  wurde.  Sie  stimmt  der  inneren  Form 
nach  mit  ihrem  Vorbilde  ganz  überein,  insoferne  der  Vocal  o 
dem  jeweiligen  Consonanten  inhärirt,  also  unbezeichnet  bleibt. 
Da  im  Tübetischen  ein  Unterschied  zwischen  Länge  und  Kürze 
der  Voeale  nicht  existirt,  so  fallen  die  indischen  Längen  und 
offenen  Diphthonge  (oi,  au)  ganz  weg  und  werden  blos  in  Wörtern 
die  dem  Sanskrit  entlehnt  sind,  angewendet.  Selbstverständlich 

*)  In  diesem  Falle  bilden  Object  und  Verbum  ein  Compositum.  Der 
Satz  z.  B.  „ich  schreibe  deu  Brief“  lautet  im  Geiste  des  Tübetischen ; „durch 
mich  Brief-Schreibung“.  In  dem  Falle  als  der  Objcctsausdrnck  das  Dativ- 
Suffix  annimmt,  lautet  die  Phrase  „durch  mich  dem  Briefe  Schreibung.“ 
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haben  die  im  Indischen  als  lang  geltenden  geschlossenen  Diphthonge 
e,  0 hier  durchgehende  die  Geltung  kurzer  Vocale. 

' Als  die  indische  Schrift  der  tUbetischen  Sprache  angepast 
wurde,  war  die  Aussprache  in  vielen  Stücken  eine  von  der  jetzt, 
namentlich  in  Lhassa  und  unter  den  Gebildeten  üblichen  ganz 
verschiedene.*)  Da  nun  die  damals  festgestellte,  der  damaligen 
Aussprache  angepasste  Orthographie  bis  auf  die  jetzige  Zeit  die- 
selbe blieb,  die  Sprache  aber  sich  in  vielen  Punkten  änderte,  so 
entsteht  eine  Differenz  zwischen  der  Orthographie  und  Aussprache, 
die  dem  Eingebornen  nicht  auffällt,  deren  Unstattbaftigkeit  jedoch 
der  Fremde  lebhaft  empfindet. 

Die  Sache  mag  sich  etwa  so  wie  im  Französischen  und 
Englischen  verhalten.  Gleichwie  man  englisch  knight,  knife,  kno\t\ 
enough  ursprünglich  gewiss  ebenso  sprach,  wie  sie  geschrieben 
wurden,  ist  es  eben  so  bekannt,  dass  sie  heutzutage  Niemand 
mehr  so  spricht,  sondern  dass  die  betreffenden  i^'oimen  gegen- 
wärtig: nait,  naif,  nö,  inöf  lauten. 

Jeder  Sprachforscher  weiss,  welch’  grosser  Werth  für  die 
Etymologie  der  historischen  Orthographie  innewohnt,  aber  auch 
andererseits  welche  Mängel  behufs  der  Würdigung  der  modernen 
Phonetik  ihr  anhaften.  — Will  man  nun  eine  Sprache  in  ihren 
Lautbestandtheilen  gründlich  beurtheilen,  so  ist  es  nothwendig, 
diese  beiden  Seiten  stets  vor  Augen  zu  haben  und  mit  einander 
zu  vergleichen. 

Im  Tübetischen,  und  zwar  nach  der  als  classiscb  geltenden 
Aussprache  von  Lhassa  werden  viele  Consonanten,  welche  als 
Bestandtheile  von  Lautgruppen  im  Anlaute  sich  finden,  heutzutage 
nicht  mehr  ausgesprochen,  und  ebenso  werden  Consonanten  im 
Auslaute  häufig  ganz  verschliffen.  Das  j beeinflusst  häufig  voran- 
gehende Consonanten  und  verschmilzt  mit  ihnen ; die  heutige  Aus- 
sprache bietet  das  Product  dieser  Verbindungen.  Dabei  können 
sich  selbstverständlich  die  benachbarten  Vocale  den  Einflüssen 
der  veränderten  Consonanten  nicht  entziehen. 

Statt  bla-ma  „Oberer“  spricht  man  la-ma,  statt  spun-zla 
„Kinder  derselben  Eltern“:  pun-la,  statt  kjal-pa  „Unterhaltung*: 
tjäl-pa,  tSäl-pa,  statt  rgjäl-po  „der  König“ : djnl-po,  diäl-po, 
statt  dpja  „Tribut“ : tia,  statt  phjag-pa  „die  Hand“ ; tShag-pa. 


*)  Am  näclisten  der  alten  Aussprache  steht  jene  des  nördlichen  Ladsh. 
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statt  Ihas-bjin  ,von  Gott  gegeben“:  lä-dzin,  statt  hbras-bu 
, Frucht“ : brä-bn,  dä-bu,  statt  khams  , Körper* : kham,  statt 
dgons-pa  , Meinung“:  gon-jKt  u.  s.  w.  Der  Name  bkra-Sis-ishas-gron 
wird  Ta-si-tibö-don  (Tassissudmi)  ausgesprochen. 

Die  hauptsächlichsten  Regeln,  nach  denen  die  gemäss  der 
alten  Aussprache  geschriebenen  Worte  nach  der  jetzt  geltenden 
Pronunciation  ausgesprochen  werden  müssen,  sind  folgende: 

1.  Wenn  sich  im  Anlaute  zwei  oder  mehrere  Consonanten  zu 
Gruppen  vereinigt  finden,  wird  in  der  Regel  (mit  Ausnahme  von 
j,  r)  der  an  der  letzten  Stelle  stehende  Consonant,  bei  Conso- 
nantengruppen  im  Auslaute  der  an  der  ersten  Stelle  stehende 
Consonant  ausgesprochen,  während  im  ersten  Falle  die  vorher- 
gehenden, im  letzten  Falle  die  folgenden  stumm  bleiben. 

2.  Der  Laut  j verwandelt  vorhergehende  Gutturale  in  muil- 
lirte  Dentale  oder  Palatale  (also  k J = fj,  ts ; kh  j = 
tfij,  tSh\  g + j = dj,  dz),  vorhergehende  Labiale  in  Palatale 
(also  p + j = ts,  ph  + j = tsh,  b j = dz,  m + j =.  nj*). 

3.  Der  Laut  r geht  nach  Stummlauten  der  gutturalen, 

dentalen  und  labialen  Classe  in  t,  nach  stummen  Aspiraten  der- 
selben Classen  in  th,  nach  Tönenden  derselben  Classen  in  d über 

(fc  -4-  r,  t + r,  p + r = t,  kh  -t-  r,  ih  + r,  ph  + r = th,  g + r, 

rf  -I-  r,  h r — d).  Wahrscheinlich  ging  r ursprünglich  in  dieser 
Stellung  in  den  cerebralen  Dental  über  und  wurde  den  voran- 
gehenden Lauten  assimilirt  {k  + r z=  k + t,  p r = p t 

u.  8.  w.). 

4.  Die  Verbindungen  I + r,  s + r,  h r lauten  alle  wie  S 

5.  Der  Laut  s am  Ende  wird  (mit  Ausnahme  des  Dialektes 
des  nördlichen  Ladak)  zu  j erweicht  und  wird  nach  gewöhnlicher 
Aussprache  a j zu  ä,  o-\-j  zu  ü,  u +./  zu  ü zusammengezogen. 
Man  schreibt  also  jas  mas  „oben  und  unten“  und  spricht  jü  mä**). 

An-  and  Anal&nt. 

Im  Anlaute  sind  nach  dem  Stande  der  älteren  Aussprache 
CoDsonantenverbindungen  gestattet,  nach  der  neuen  Aussprache 
(mit  Ausnahme  von  r mit  vorhergehenden  p,  b,  m,  r,  S,  s,  h) 
dagegen  unzulässig.  Im  Auslaute  kommen  neben  den  Vocalen 

*i  Doch  gibt  es  manche  Ausnahmen  ron  dieser  und  der  folgenden  Regel. 

•*)  Man  spricht  im  nördlichen  Ladak : nas  „Getreide“,  tshos  „Religion“ 
lus  „Körper“;  in  Lahnl:  tmi,  tShoi.  lui;  in  Lhassa  dagegen  n<i,  tShö,  lü. 

Hüller,  Fr.,  Sprachwift„et)!»chaft.  I[.  2.  22 
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blos  folgende  10  Consouanten  vor:  «,  rf,  «,  b,  m,  r,  f,  s, 

Dabei  lauten  die  tönenden  g,  d,  b wie  ihre  stummen  k,  t,  p. 
Von  Consonantenverbindungen  findet  sich  blos  das  s (das  in  der 
Aussprache,  ausser  im  Dialekte  des  nördlichen  Ladak,  stumm  ist) 
mit  vorangehenden  g,  n,  b,  m. 

Die  Wurzel  und  da«  Wort. 

Da  der  Stamm  (das  Stammwort)  im  Ttibetischen,  wenn  keine 
Wortzusammensetzung  vor  liegt,  stets  einsilbig  aufritt,  mithin  mit 
der  Wurzel  sich  deckt,  so  ist  es  eine  natürliche  Folge  des  mono- 
syllabischen Organismus,  dass  zwischen  den  beiden  Kategorien 
Nomen  und  Verbum  in  der  Form  der  Stämme  kein  Unterschied 
besteht.  Aber  auch  in  seiner  weiteren  Entwicklung  ist  das  Verbum, 
streng  genommen,  nichts  Anderes  als  ein  Verbal- Adjectivum,  das 
blos  die  überdies  stummen  Präfixe  der  Gegenwart,  Vergangenheit 
und  Zukunft  zu  sich  nimmt  'gro-ha  {do-wa)  bedeutet  sowohl 
, gehen“,  als  auch  »gehend.  Gehender,  Gang,  Wandel“,  smra-ba 
(mra-tca)  sowohl  »sprechen“,  als  auch  »sprechend,  Redner,  Rede, 
Sprache“.  Mau  kann  also  sagen,  dass  die  ganze  tübetische  Rede 
ausschliesslich  von  der  nominalen  Autfassung  beherrscht  wird. 

Da*  Nomen. 

Hier  ist  das  Vorhandensein  einer  Kategorie  zu  erwähnen, 
welche  unserem  Geschlechte  ähnlich  ist,  aber  im  Grunde  doch 
etwas  anderes  bedeutet. 

Durch  Anhängung  der  Suffixe  pa,  po,  pho,  bo  werden  häufig 
Ausdrücke  männlicher  Wesen,  durch  Anhängung  der  Suffixe  tna, 
nw  dagegen  Ausdrücke  weiblicher  Wesen  gebildet. 

Z.  B.  bod-pa  (böd-pa)  »ein  Tübeter“,  bod-mo  (böd-mo)  »eine 
Tübeterin“;  rgja-gar-pa  (dja-gar-pa)  »ein  Inder“,  rgja-gar-m 
»eine  Inderin“ ; rgjal-po  (djäl-po)  »König“,  rgjal-mo  »Königin“ ; 
mi-bo  (mi-u'o)  »Mann“,  mi-mo  »Weib“,  gjag-pho  ((Ijag-pho)  »Yak- 
Stier“,  gjag-mo  »Yak-Kuh“. 

Dass  aber  diese  Suffixe  nicht  etwas  Männliches  und  Weib- 
liches im  persönlichen  Sinne  andeuten,  beweist  ihr  Gebrauch 
bei  Ausdrücken,  welche  für  beide  Geschlechter  gelten  oder  unbe- 
lebte Gegenstände  bezeichnen,  z.  B.  sgo-mo  {<go-mo)  »Thür“,  'go-ma 
„Anfang,  Beginn“,  naii-ma  »innerer“  (Adject),  blu-tna  {la-m) 
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»oberer“  (Adject.),  thigs-po  (thig-po),  thigs-pa,  thigs-ma  alle  drei 
in  der  Bedeutung  »Tropfen“. 

Noch  mehr  wird  der  Sinn  dieser  Suffixe  als  Geschlechts- 
zeichen in  Frage  gestellt,  wenn  man  folgende  Formen  betrachtet: 
gra  {da)  »Schule“,  davon  gra-pa  (da-pa)  »Schüler“,  Wtu  »Wasser“ 
davon  tihu-pa  »Wasserträger“. 

Da,  wie  wir  später  sehen  werden,  die  als  Verba  gebrauchten 
Stammwörter  durch  Annahme  der  Elemente  pa,  ba  zu  Participien 
und  Nominalstämmen  umgebildet  werden,  so  dürfte  in  unseren 
Suffixen  ursprünglich  nichts  Anderes  als  die  nähere  Bezeichnung 
des  vorangehenden  Stammwortes  als  Substantiv  gelegen  sein,  und 
erst  später  scheint  sich  die  Sprache  dieses  Mittels  auf  Grund  des 
Gegensatzes  zwischen  p und  m zur  Bezeichnung  des  natürlichen 
Geschlechtes  bemächtigt  zu  haben. 

Zur  Bezeichnung  des  Plurals  bedient  man  sich  der  Zeichen 
rnams  (nam),  dag  {ddk),  tsho,  tSag  {tsak).  Die  letztere  Form  ist 
aber  beim  Nomen  selten  und  kommt  mehr  beim  Pronomen 
vor,  das  auch  gerne  eine  Verbindung  zweier  Pluralzeicben,  wie 
tSag-rnams,  dag-mams  annimmt. 

Von  den  Casus  ermangeln  die  beiden  wichtigsten,  nämlich 
der  Nominativ  und  der  Accusativ,  eines  bestimmten  Zeichens  und 
müssen  lediglich  aus  der  Stellung  im  Satze  erkannt  werden  (der 
Nominativ  am  Anfänge  des  Satzes,  der  Accusativ  unmittelbar 
vor  dem  Verbum,  das  den  Satz  schliesst).  Dagegen  werden  der 
Genitiv,  Instrumental,  Dativ,  Local  und  Ablativ  durch  eigene 
Suffixe  (Partikeln),  die  im  Singular  dem  Stamme,  im  Plural  dem 
Pluralzeichen  angefügt  werden,  näher  .bezeichnet. 

Das  Suffix  des  Genitivs  lautet  kji  {tji,  tSi)  nach  d,  b,  s; 
gi  nach  g,  n;  gji  {dji,  dzi)  nach  n,  »w,  r,  /;  ’/  oder  ji  nach  allen 
Vocalen,  z.  B.:  sans-rgjas-kji  {san-dja-tji , san-dzä-tsi)  „des 
Buddha“,  mig-gi  »des  Auges“,  rin-gji  (rin-dji,  rin-dzi)  »des 
Preises“,  rgjal-po-i  {djäl-po-’i)  „des  Königs“. 

Der  Genitiv  geht  im  Satze  jenem  Nomen,  welches  er  näher 
bestimmt,  stets  voran,  z.  B.;  mi-i  Itis-po  (mi-i  lä-po)  »des  Men- 
schen Körper“,  jul-gji  'go-pa  (jül-dji  go-pa)  »des  Dorfes  Ober- 
haupt“. 

Der  Instrumental  hat  das  Suffix  kjis  {tji,  tSi),  gis  (gi),  gjis 
{dji,  dzi),  Hs  {'i),  jis  {ji).  manchmal  auch  -s,  deäsen  verschiedene 

22» 
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Formen  nach  denselbea  Gesetzen  wie  die  verschiedenen  Suffix- 
formen  des  Genitivs  verwendet  werden.*) 

Das  gewöhnliche  Suffix  des  Dativs  lautet  la,  doch  kommt 
auch  noch  nach  g,  b,  manchmal  auch  nach  n,  l,  r das  Suffix  tu, 
nach  n,  (f,  n,  m,  r,  l das  Suffix  du  und  nach  s das  Suffix  su  vor. 

Der  Local  hat  das  Suffix  »la,  -r. 

Den  Ablativ  kennzeichnet  das  Suffix  na$  (»ä)  oder  las  (lä). 

Wenn  mehrere  Nomina  in  gleichen  Casusverhältnissen  auf 
einander  folgen,  wird  das  Casus- Suffix  blos  an  das  an  letzter 
Stelle  stehende  Nomen  angefügt  (vergl.  dasselbe  auch  anderswo 
S.  325),  z.  B.  Iha  klu  mi  sogs-lcjis  sans-rgjas-la  phjag  bjas  $o 
(la  lu  mi  sog-tji  sah-djä-la  ishag  dzä  so)  „von  den  Göttern, 
Schlangengottheiten,  Menschen  und  den  anderen  wurde  Buddha 
die  Ehre  der  Anbetung  dargebracht“,  wo  das  Instrumental-Suffix 
kjis  blos  an  den  letzten  der  vier  im  Instrumental  zu  fassenden 
Ausdrücke  angefügt  ist. 


Paradlrma. 


Nom.-Acc. 

Singubir. 

mig  (mik)  ,.\uge“ 

Genitiv 

mig-gi 

Instrum. 

mig-gis  (mig-gi)  **) 

Dativ 

mig-la 

Locativ 

mig-na 

Ablativ 

mig-nas  (mig-nä) 

Plural 

mig-rnams  (mig-nam),  mig-dag 
(migniak) 

mig-rnams-kji  ( m ig-vam -tji) 
mig-rnams  kjis  (mig-nam-tji) 
mig-rnams  -la 
mig-rnams-na 

mig-rnams-nas  (mig-nam-nä). 


Daa  Adjaottwoin, 

Das  Adjectivum  wird  sowohl  als  Attribut  als  auch  als  Prä- 
dicat  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  nachgesetzt.  In 
dem  ersteren  Falle  nimmt  es  die  dem  Nomen  angehörenden 

*)  Wie  man  sieht,  fallen  die  Suffixe  des  Instrumentals  mit  jenen  des 
Genitivs  in  der  Aussprache  (mit  Ausnahme  des  nördlichen  Ladak)  vollständig 
zusammen.  £s  werden  daher  auch  beide  Suffixe  von  unachtsamen  Schrift- 
stellern häufig  mit  einander  vermengt. 

•*)  ln  der  Conversationssprache  wird  das  g des  Suffixes  gi  (Gen  -Instr) 
dem  auslautenden  Consonanten  assimilirt.  Man  sagt;  lus-si  „des  Körpert“, 
lam-tiii  ,,des  Weges'*,  ser-rt  ,.des  Goldes“  (gser).  Ein  merkwürdiger  Anssti 
zur  Agglutination,  ja  sogar  zur  Flexion! 
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Numerus-  und  Casus-Affixe  an  (ist  ein  Demonstrativ-Pronomen 
dabei,  so  tritt  dieses  hinter  das  Adjectivum  und  nimmt  die 
Numerus-  und  Casus-Suffixe  zu  sich),  in  dem  letzteren  Falle  hat 
es  ein  Verbum  substantivum  hinter  sich.  Man  sagt  z.  B.  ri 
mthon-po  (ri  thön-po)  „ein  hoher  Hügel“,  Genitiv:  ri  mthon-po-’i 
„des  hohen  Hügels“,  Plural:  ri  mthon-po-rnams  (ri  thön-po-nam) 
„die  hohen  Hügel“.  Ebenso  mi  fShen  'di  „dieser  grosse  Mann* 
(.Mann  gross  dies),  mi  IShen  'di-dag  „diese  grossen  Männer“,  mi 
tshen  'di-ilag-gi  „dieser  grossen  Männer“  u.  s.  w.  Dagegen  sagt 
man:  ri-di  mthon-jM  jod  (ri-di  thön-po  jöt)  oder  ri-'di  mthon-po 
jin  oder  ri-'di  mthon-po  sin  oder  ri-’di  mthon-po  ’dug  (ri-di 
thön-po  duk)  „der  Hügel  da  ist  hoch“. 

Das  Adjectivum  kann  auch  durch  Fassung  des  Adjectiv- 
begriffes  als  Substanz  und  genitivische  Unterordnung  ausgedrückt 
werden,  wobei  dann  dasselbe  im  Sinne  des  Attributes  dem  Nomen 
vorangehen  muss.  Man  sagt;  mthon-po- 1 ri  (thön-po-'i  ri)  eigent- 
lich „der  Höhe  Hügel“. 


Bas  Pronomen. 

Das  Personal-Pronomen  des  Tübetischen,  Leptscha  und  Limbu 
lautet : 

TQbetisch  Leptscba  Limba 

1.  Pers.  ha  go  ihga 

2.  Pers.  khjod  (khjöt)  ho  khe-ne 

3.  Pers.  kho  hn  khu-ne. 

Neben  diesen  Formen  gibt  es  im  Tübetischen  mehrere  andere 

Ausdrücke,  welche  mehr  weniger  einen  Beigeschmack  von  Höflich- 
keit enthalten  und  darum  mit  Vorliebe  in  der  Umgangssprache 
angewendet  werden.  Es  sind  dies: 

1.  Pers.  hdag  (dak),  hed,  kho-bo  (kho-wo)  niasc.  und  fern. 

ha-rah,  hu-hdug  (na-dak),  ha-hid,  bdag-rah,  bdag-hid, 
hed-rah,  hed-hid. 

2.  Pers.  khjed,  khjod-rah,  khjod-hid,  khied-rah,  khjed-hid. 

3.  Pers.  kho-pa  (masc.),  kho-ma,  kho-ino  (fern.),  kh&h,  khoh-pa 

(masc.),  khoti-ma  (fern.),  kho-rah,  kho-hid,  khoh-rah, 
khoh-  H id. 

Die  Declination  des  Pronomens  weicht  von  jener  des  Nomens 
in  nichts  ab;  blos  folgende  EigenthUmlichkeiten,  welche  in  das 
Gebiet  derselben  fallen,  sind  zu  erwähnen : 
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Der  Instrumental  Sing,  der  ersten  Person  lautet  neben  na-jis 
auch  nas  und  der  Dativ  Sing,  neben  »a-la  auch  iiar,  zwei  Fälle, 
die  als  Ansätze  zur  Agglutination  hervorzubeben  sind. 

Der  Plural  wird  auf  dieselbe  Weise  wie  beim  Nomen  aus- 
gedrUckt,  also: 

1.  Pers.  7ia-tSag,  na-rnams  (i'ia-nam),  na-tsag-rnanis(na-tsa(/-nnm), 

na-tsfio  »wir“. 

2.  Pers.  khjod-tsag,  khjod-rnams  (khjöd-nam),  khjod-tiag-rnams 

(kfijöd-tmg~nam),  khjod-tsho  „ihr*. 

3.  Pers.  kho-iSag,  kho-rnams  {kho-nam\  k/io-fSag-rnattu  {kho- 

tsag-nam),  kho-tslio  „sie“. 

Pronomen  relativum. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Pronomen  relativum;  unsere  Rela- 
tivsätze müssen  auf  dem  Wege  der  Unterordnung  ausgedrückt 
werden. 


Dm  Verbum. 

Das  tubetische  Verbum  ist  in  Betreff  der  Person  und  Zahl 
vollkommen  formlos ; es  ist  ein  unveränderlicher  Nominalausdruck, 
dessen  Beziehungen  zu  den  einzelnen  Personen  durch  die  Vor- 
gesetzten Substantive  (in  der  3.  Person)  oder  Pronomina  (in  der 
2.  und  1.  Person)  angedeutet  werden  müssen. 

Seine  Stellung  ist  regelmässig  am  Ende  des  Satzes. 

Der  Verbalstamm  selbst  ist  indifferent,  er  bat  sowohl  die 
active  (aber  neutral-intransitive*),  als  auch  die  passive  Bedeutung 
in  sich.  Die  Auffassung  in  dem  einen  oder  in  dem  anderen  Sinne 
wird  durch  die  Form  des  Ausdruckes  des  ideellen  Subjectes  ge- 
geben. Steht  diese  Form  im  Nominativ  (nackter  Stamm),  dann 
ist  der  Verbalstamm  im  activ-neutralen  Sinne,  steht  sie  dagegen 
im  Instrumental,  dann  ist  derselbe  im  passiven  Sinne  zu  fa.ssen. 

Daraus  erklärt  sich,  dass  jedes  transitive  Verbum  im  Tübe- 
tischen  mit  dem  Instrumental  des  ideellen  Subjects  (des  Agens) 
construirt  werden  muss  und  blos  die  neutralen  Verba  das  ideelle 
Subject  in  dem  ganz  unbestimmten  Nominativ-Casus  zu  sich  nehmen. 


*)  Ein  reines  Activum  in  dem  Sinne  unserer  Sprachen  ist  dem  TDhetL 
achen  unbekannt. 
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Man  sagt  also  iias  khjod  rdun  (w«  khjöd  dun)  , durch  mich 
(Instr.)  du  wirst  geschlagen“  (durch  mich  dein  Geschlagen  werden). 
Man  kann  aber  auch  sagen,  und  dies  ist  die  im  gewöhnlichen 
Leben  häufigere  Form,  ms  khjod-ta  rdun  „durch  mich  (Instr.) 
dir  (Dat.)  Schlagen  (Schlagung)“. 

Vergl.  ferner:  rgjah-po-s  gsun-no  (djül-pö  sun-no)  „der  König 
befiehlt“  („durch  den  König  wird  befohlen“),  rgjal-po-s  gsuüs-so 
(djäl-pö  sunsso)  „der  König  hat  befohlen“  (durch  den  König  ist 
befohlen  worden). 

Es  können  auch  zwei  Instrumentale  in  einem  Satze  Vor- 
kommen; dann  ist  der  erste  derselben  als  das  ideelle  Subject 
(Agens)  aufzufassen,  z.  B.  khoh-gis  na  lag-pas  brduiis  (khon-gi 
na  lag-pä  dun)  „er  schlug  mich  mit  der  Hand“  (durch  ihn  bin 
ich  mit  der  Hand  geschlagen  worden),  khoh-gis  ha  Sih-gi  tho-pas 
brduhs  „er  schlug  mich  mit  einem  hölzernen  Hammer“  (durch 
ihn  bin  ich  mit  Holzes  Hammer  geschlagen  worden). 

Dagegen  sagt  man  ha  jin  „ich  bin“,  khjod  jin  „du  bist“» 
rpjal-po  seh-khri-la  bzugs  (djäl-po  seh-thi-la  zuk)  „der  König  sitzt 
auf  dem  Throne“  (Sihhäsana). 

Die  Grundform,  unter  welcher  in  den  tübetischen  Wörter- 
büchern die  Verbalstämme  aufgeführt  werden,  ist  der  Infinitiv 
mit  dem  Suffixe  pa,  ha  (wa).  Er  ist  eine  reine  Nominalform. 
Identisch  mit  ihm  ist  das  activ-passiveParticipium.  Sein  Sinn  in  der 
einen  oder  der  anderen  Richtung  muss  ganz  aus  dem  Zusammen- 
hänge ermittelt  werden.  In  jenem  Falle,  wo  das  Adjectivnm  dem 
Substantivum  vorantritt,  ist  das  Participium  in  der  That  nur  ein 
Infinitiv,  z.  B.  btah-ba-i  dhul  (tah-u'ä-hi’d)  „thcmoncy  givm'*  eigent- 
lich „Geld  der  Gebung“  (Gebung-der  Geld)  und  dhul  btah-ba-'i 
mi  (nid  tah-wä  mi)  ^the  man,  (hat  has  given  the  moneij“  eigent- 
lich „der  Mann  der  Geld-Gebung“  (Geld-Gebung-der  Mann). 

Das  bestimmte  Zeitwort,  das  im  Satze  die  letzte  Stelle  ein- 
nimmt,  wird  in  der  Regel  durch  eigene  Suffixe  gekennzeichnet, 
welche  anzeigen,  ob  die  Aussage  im  bejahenden  oder  im  fragenden 
Sinne  aufzufassen  ist.  Die  Grundform  der  bejahenden  Partikel 
scheint  fo,  der  verneinenden  tarn  zu  sein,  welche  noch  bei  einigen 
mit  M,  r,  I endigenden  Verben  im  Präteritum  angewendet  wird. 
Sonst  wird  der  Laut  t dem  schliessenden  Consonanten  des  Verbums 
assimilirt  und  fällt  nach  Vocalen  ganz  aus,  so  dass  bei  den 
vocalisch  schliessenden  Verben  die  beiden  Partikeln  o,  am  lauten, 
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z.  B.  bjed-do,  (dzed-do)  „er  thut“,  ’dug-go  „er  sitzt“,  jorf-do,  jin  tto 
„er  ist  da“,  ses-so  „er  weiss“,  smra-o  (mra-o)  „er  spricht“, 
smras-so  (^mrä-so)  „er  hat  gesprochen“,  gsol-to  (söl-to)  „er  forderte“, 
gjur-to  (djur-io)  „er  wurde  verwandelt“. 

Die  eigentliche,  bestimmte  Form  des  Infinitivs  wird  mittelst 
des  Suffixes  par,  bar.  Local  von  pa,  ha,  gebildet. 

Von  Zeiten  und  Arten  kommen  folgende  vor  und  werden 
auf  die  dabei  angegebene  Weise  ausgedrllckt. 

1.  Das  Präsens.  Es  wird  ausgedrückt : a)  durch  den 
nackten  Verbalstamm,  b)  durch  den  mit  dem  Suffix  to  (vergl.  oben) 
versehenen  Verbalstamm,  c)  durch  Verbindung  des  Infinitivs  oder 
des  Verhalstammes  mit  dem  Präsens  von  bjed  {dM)  „machen, 
thun“,  z.  B.  kho  ' gro  bar  bjed  {kho  do-imr  dzet)  „er  thut  gehen“, 
»io  'gro  bjed-do  (na  do  dzed-do)  „ich  thue  gehen“. 

2.  Das  Präteritum.  Dasselbe  hat  mit  dem  Participium 

perfecti  der  passiven  und  neutralen  Form  *)  ein  und  dieselbe 
Gestalt.  Alle  drei  werden  bei  den  meisten  Verben  mittelst  des 
Suffixes  -s  gebildet,  z.  B.  gsuh-s  (sit/i)  „befohlen“  von  gmn  (suii) 
„befehlen“,  bri-s  „geschrieben“  von  'bri  „schreiben“  (im  Präteritum 
fällt  das  ’ vor  b ab).  Gleichwie  im  Präsens  wird  auch  hier  das 
Afiirmativ-Suffix  to  angehängt,  z.  B.  „wirklich  geschrieben“. 

3.  Das  Futurum.  Dasselbe  wird  durch  Verbindung  des  Präsens 
von  gjur,  'gjur  (djur)  „verwandelt  werden,  werden“  mit  dem 
Infinitiv  des  bestimmten  Zeitwortes  gebildet,  z.  B.  hjed-par  'gjtir 
(diet-par  djur)  „er  wird  machen“. 

4.  Das  Imperfectura.  Dasselbe  wird  vom  Präsens  durch 
Nachsetzung  von  'dug-pa  „sein“  abgeleitet,  ’o/i  'dug-pa  „er  kam“. 

5.  Das  Plusquamperfectum.  Dasselbe  wird  auf  dieselbe  Weise 
wie  das  Imperfectum  vom  Präteritum  abgeleitet,  z.  B.  ’oö-s  'dug- 
pa  (’on  duk  pa)  „er  war  gekommen“.  Statt  'dug  pa  kann  auch 
jin-pa  stehen,  z.  B.  smras  jin  pa  (mrä  jin-pa)  „er  hatte  gesagt“. 

7.  Der  Imperativ.  Der  negative  Imperativ  zeigt  den  ein- 
fachen Verbalstamm  mit  Vorsetzung  der  Prohibitiv-Partikel  mu, 
z.  B.  ma  za  „iss  nicht“,  nia  'bri  „schreib  nicht“.  Beim  positiven 
Imperativ  wird  entweder  der  Vocal  der  Stammform  in  der  Regel  in  o 


*)  Ein  Participium  perfecti  activi  gibt  es  im  Tübetischen  nicht,  da 
bei  transitiven  (activen)  Verben  das  Agens  im  Instrumental  stehen  muss, 
daher  die  dabei  stehende  Participialform  nur  passiv  sein  kann. 
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umgewandelt,  z.  B.  zo  ,isst“,  sol  (söl)  , heile“  (von  sei  „heilen“), 
oder  es  wird  das  Suffix  -s  an  die  Stammform  an  gehängt,  z B. 
bri-s  „schreib“. 

7.  Der  Precativ.  Derselbe  wird  durch  die  Suffixe  %, 
äiff  charakterisirt,  z.  B.  A/öjr-  füg  {log-tSik)  „er  mag  lesen“,  son-zig 
„er  mag  gehen“. 

8.  Der  Conditional  des  Präsens  und  Präteritums,  sowie  das 
Gerundium  sind  nichts  Anderes  als  Nominalformen,  und  zwar  die 
erstere  im  Local  (Suffix  na),  die  letztere  im  Ablativ  (Suffixe  nas, 
pas),  z.  B.  bjed-na  {dzed-na)  „wenn  er  thut,  thäte“  (in  seinem 
Thuen),  bris-na  (bri-na)  „wenn  er  geschrieben  hätte“  (in  seinem 
Geschriebenen),  smra-s  nas  (mrä  nü)  „nachdem  er  gesagt  hatte“ 
(von  seinem  Gesagten  her). 

Neben  den  in  den  obigen  Regeln  angegebenen  Suffixen  und 
Hilfs-Verben  zur  Bildung  der  Zeiten  kommen  bei  den  meisten 
tübetanischen  Verben  noch  Präfixe  vor  (es  sind  ihrer  5,  nämlich 
’,  g,  d,  b,  tu),  die  zwar  in  der  Aussprache  stumm  sind,  aber  in 
der  Schrift  zur  Unterscheidung  der  drei  Hauptzeiten  dienen,  z.  B. 
'khrud-pa  (thud-pa)  „waschen“,  Präs,  ’khrud,  Futur,  bkru  (tu), 
Präter.  bkrus  (tu)-,  'gugs-pa  (gug-pa)  „rufen,  auffordern“,  Präs. 
’gugs,  Futur,  dgug  (guk),  Präter.  bkug  (kitk);  Hshan-ba  „halten, 
greifen“,  Präs.  'ISIinii,  Fntar.btmn,  (tsaii),  Präter.  btSans  (tSan)\ 
'dzig-pa  „zerstören“,  Präs,  'dzig,  Futur,  gzig  (zik),  Präter.  bhg 
(sik)-,  Hhuh-ba  „trinken“,  Präs.  7/m/i,  Futur,  btuh  (tun),  Präter. 
btuns  (tun). 

Da  diese  Präfixe,  welche  beim  Verbum  die  Hauptzeiteu 
wenigstens  in  der  Schrift  aus  einander  halten,  selten  auch  bei 
anderen  Redetheilen  Vorkommen  und  das  Princip  der  Präfixbildung 
der  Sprache  überhaupt  ganz  fremd  ist,  so  betrachten  wir  dieselben 
als  blosse  Notenzeichen,  deren  man  sich  um  so  eher  bedienen 
konnte,  als  sie  in  der  gesprochenen  Sprache  nicht  articulirt 
wurden. 


Sie  Zahlenaaedrttoke. 

Dem  Zahlen-System  des  TUbetischen  liegt  das  Decimal-System 
zu  Grunde.  Die  Uebersicht  der  Grundzahlen  desselben,  mit  denen 
der  nahe  verwandten  Sprachen  verglichen,  ist  die  folgende: 
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Tübeiisch 

Leptscba 

Murmi 

Garung 

1 gtSig  {tSik) 

hat 

ghi'ik 

kri 

2 gnis  (ni) 

nat 

gyii 

ni 

3 gsum  (sum) 

sayn 

S0711 

sah 

4 bzi  (zi) 

fall 

bli 

2>U 

5 Ina  (iw) 

faiio 

gna 

gna 

6 drug  (diiJc) 

tarak 

dhu 

tu 

7 hdun  (dun) 

kakjak 

71  is 

7liS 

8 hrgjad  (gjät, 

djiit)  kaku 

pre 

pre 

9 dgtt  (gu) 

kakjot 

kuh 

kuh 

10  bthi  (tSu) 

kati 

tsiwai 

tiiih 

bzi-htsu  (zi-lzu) 

kafali,  kha  iiat  (2X20) 

liia-htsu  (^iia-(iu) 
(gja,  dja) 

kafaiio,  kha  hat 
gjo,  kat. 

sa  kati  (2X20+10) 

Newar 

Limbu 

Pabri 

1 tm 

thit 

tfhi 

2 71  i 

yijet-S 

ni 

3 son 

sjuni-i 

siih 

4 2» 

US 

pi 

5 gyia 

gyiaS 

g»o 

6 kh  u 

tukS 

khu 

7 nJ)€ 

71  uS 

7ihe 

8 tsja 

Jets 

tSJa 

9 gu7i 

l)hahS 

gun 

10  sanho 

gip,  boh 

gi. 

Spraohprobe*). 


iJe.-i 

tse-na  Jul 

tr'aranase~r 

drah-sroh 

Iha-brgja 

de-i 

tse-7ia  jül 

wärattaser 

dahSon 

y)a-dja 

zig 

dieses 

Zeit-in  Gegend  Benares-in 

Einsiedler 

Fünfhundert  ein**] 

gnas-te 

! drah-sroh 

de-dag-gi 

ston-2>a 

udiiala 

zn 

nä-te 

duhSon 

de-dag-gi 

tön-)M 

üdpiala 

if 

wohnend;  Einsiedler 

dieser 

Lehrer-der  Udpala 

also 

*)  Vergl.  Foucaux,  Pb.  Ed.  Grammaire  de  la  langue  Tib^taiae.  Paris 
1858,  8.  pag.  195. 

**)  Ein  FUnfhandert  der  Einsiedler. 
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oja-ba  dam-pa-i  tshos  slob-t.sin  bsgom-pa-la 

dza-tra  dam-pa-i  fShö  loh-tsin  yom-pa-la 

zu  machender*),  Reinheit-der  Gesetz  lernen  Erzeugunp-zu **)  ' 
dga'-ha-s  kun-tu  rgju-iin : „su-la  dam-pa-i 

ga-tcä  kiin-tu  dju-zin:  „su-la  dam-pa-i 

Begierde-aus  Alles-zu***)  wandernd:  „welchem  Reinheit-der 

tshos  jod-pa  de  bdag-la  smra-na  tii  dan  tSi  'dod-pa 

Ww  jöd-pa  de  dag-la  mra-na  tsi  dan  tsi  d/td-pa 

Gesetz- seiend  dieser  mir  sage,  das  und  das  wünschend 

jid  bzin-du  shjin-zin  de-'i  gjog  hja'o'^ 

jid  zin-du  dzin-zih  de-i  djog  dzao“' 

GemUth  Gemässheit-zu  gebend  dieses  Dienst  (ich)  werde  machen“ 
zes  hja-har  hsgrags-pa  dan  hram-ze  zig- 

ze  dza-icar  dag-pa  dan  bram-ze  zig- 

also  zu  machen  werden  bekannt  gemacht  und  Brahraanen  einen 
gis  der  'oiis-na-s  de-la  'di  skad  tses 

gi  der  on-7iü  dc-la  di  kad  tse 

durch  dahin  Gekommen-sein-nach  diesem  diese  Rede  also 

smras-so:  „bdag-la  dam-pa-'i  tshos  jod-do  thos-par 

mrä-so : „dag-la  dam-pa-i  tShö  jöd-do  thö-par 


gesagt  wurde 

: „mir 

Reinheit-der  Gesetz  ist; 

vernehmen-zu 

'dod-na 

hslan-pnr 

bja’o'‘ 

zes  smras-pa 

död-na 

tan-par 

dzao'" 

ze  mrii-pa 

WUnschen-im 

(wenn) 

erklären-zu 

(ich)  mache“ 

also  gesprochen 

dan  dran-sroh  des 

thos-nas 

thal-mo 

dan  daii-soh  de 

thö-nä 

thal-rno 

und  Eremiten  diesen-durch  Vernehmen-nach 

Handfläche(n) 

sbjar-te 

'di 

skad  tses 

gsol-to: 

„bdag-la  thugs- 

bjar-tc 

di 

kad  tse 

söl-to: 

„dag-la  thug- 

verbindend  f) 

diese 

Rede  also 

gebetet  wurde 

„rair  Herz- 

hrtse-ba-'i 

slad-du 

dam-pa-'i  tshos 

bstan-du 

tse-wa-i 

lad-du 

dam-pa-i  tshö 

tan-dn 

Liebe-der  Ursache-aus  Reinheit-der  Gesetz  lehren  - wegen 

*)  = „also  za  neanender“,  d.  h.  „also  genannt“. 

•*)  Um  das  Meditiren  über  das  Gesetz  (im  Geiste)  zu  erzeugen  = skrt. 
hhäraya-, 

***)  üeberall  hin. 
fl  Eine  Andlali  machend. 
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zes 

smras*pa 

dah 

bram-ze 

des 

s67“ 

U 

mrä‘pa 

dah 

bram-ee 

de 

(ich)  bitte“ 

also 

gesagt 

und 

Brahmanen  diesen-voa 

smras-pa: 

„tshos  lobs 

jan 

Sin-tu  dka' 

ste 

mra-pa : 

„t3hö  lob 

jah 

Sin-tu  ka 

te 

gesagt  wurde: 

„Gesetz- Aneignung  auch 

sehr  schwer 

seiend, 

sdtig-bsnal  man-po 

mjoii-bas 

tshos 

lobs-pa 

jin- 

dmj-hal  maii-po 

njon-wä 

tshö 

lob-pa 

jtn- 

Drangsale  viele  Versuchen-nach  Gesetz  ergriffen  haben  sein- 
gjis  ’di-tsam-gjis  tS/ios  thos-par  'dod-par 

dji  di-tsam-dji  Wiö  'thö-par  död-par 

durch  dies  Mannigfaches-durch  Gesetz  vernehmen-zu  wiinschen-zu 
rigs-pa  im  jin-no.  khjod  snin-na^i  thos-par  ’dod-m 

rig-pa  ma  jin-no.  khjod  hiit-nä  [thö-par  död-na 

genug  nicht  ist*).  Du  IHerz-voii  vernehmen-zu  Wunsch-in 

kho-bos  bsgo-ba  bzin-du  bjos 

kho-wö  go-wa  zin  du  dzö  Sik^. 

mir-von  Vorgeschriebenem  Gemässheit-nach  machen  mögest“. 

*)  Deswegen,  weil  man  unter  Anderem,  wenn  man  in  den  Zuitand  ge- 
kommen, dass  mau  das  Gesetz  ergriffen  bat,  viele  Drangsale  versucht  haben 
muss,  genügt  der  blosse  Wunsch,  das  Gesetz  zu  vernehmen,  nicht. 
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II.  Die  Sprache  der  Barmanen. 

(Mraom»  spr.  Mjaoma,  Mbjamma.) 


Allffomeiner  Charakter  der  Bpraehe. 

Die  Sprache  besteht  von  Haus  aus  durchwegs  aus  einsil- 
bigen Wurzelwörtern ; doch  sind  frühzeitig  aus  dem  Pali  (der 
Kirchensprache  der  südlichen  Buddhisten)  eine  Menge,  nament- 
lich zweisilbiger  NominalausdrUcke  eingedrungen,  die  förmlich 
das  Bürgerrecht  erlangt  haben.  Die  Sprache  überschreitet  selbst 
die  Einsilbigkeit  der  Stammwörter,  indem  sie  mittelst  eines  Prä- 
fixes a-  von  Verbalstämmen  Nomina  ableitet  und  sowohl  beim 
Nomen  (Nominal-Composition)  als  auch  beim  Verbum  (Verbal- 
Composition)  Synonyma  zur  näheren  Determinirung  des  Begriffes 
mit  einander  zu  einer  Einheit  verbindet.  Im  Uebrigen  ist  die 
Sprache  streng  isolirend. 

Am  Nomen  werden  die  verschiedenen  Casusverhältnisse  durch 
angehängte  Partikeln  angedeutet.  Ein  echter  Nominativ  ist  nicht 
vorhanden,  dagegen  wird  der  Objects-Ausdruck  ausser  der  Stel- 
lung im  Satze  durch  ein  Suffix  näher  bestimmt. 

Das  Verbum  ruht  auf  nominaler  Grundlage,  doch  sind 
Ansätze  zu  einer  näheren  Bestimmung  desselben  vorhanden. 

Im  Satze  steht  das  Subject  am  Anfänge,  das  Verbum  am 
Schlüsse.  Das  bestimmende  Element  geht  dem  zu  bestimmenden 
in  der  Regel  voran;  daher  muss  der  Nebensatz  in  den  Hauptsatz 
eingescbachtet  werden.  Dadurch  wird  die  Satz-Construction  schlep- 
pend und  bei  der  theilweisen  Unbestimmtheit  der  abhängigen 
Verbalformen  oft  ziemlich  unverständlich. 
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Die  Dante. 

1.  Vocale. 

a ä 

c K ä o 

i i ü u H 

Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ei,  (lu,  äu. 

Nasalirte  Vocale. 

«,  «,  (ö). 

2.  Consonanten. 

h 


kh 

u 

ts 

tsh 

J 

h 

t 

th  » 

r 

1 

n 

p 

ph  bh 

w 

»t. 

Dieses  Laut-System  ist  aus  den  Originalwörtern  der  Sprache 
abstrahirt.  In  demselben  finden  die  tönenden  Laute  ausser  der 
Aspirate  bh  keinen  Platz,  da  diese  nicht  ursprünglich  sind,  son- 
dern blos  unter  gewissen  Umständen  eintretende  Modification  der 
Stummlaute  darstellen. 

Da  neben  den  einheimischen  Wörtern  eine  Menge  von  Aus- 
drücken sich  findet,  die  der  Kircbensprache  der  südlichen  Buddhi- 
sten, dem  Pali,  entlehnt  sind,  und  diese  Ausdrücke,  wenn  auch 
nicht  nach  der  indischen  Aussprache  ausgesprochen,  aber  doch 
nach  der  im  Pali  geltenden  Orthographie  geschrieben  werden,  so 
erscheint  es  nothwendig,  der  Uebersicht  des  einheimi  sehen  Laut- 
Systems  eine  solche  des  Pali-Laut-Systems  beizufUgen. 

Das  Pali-Laut-System,  das  aus  den  heiligen  Büchern  und  der 
an  diese  sich  schliessenden  gelehrten  Literatur  abstrahirt  ist, 
stellt  sich  folgendermassen  dar: 

1.  Vocale. 

a ü 

e 0 

i i MM 

Nasalirte  Vocale. 
ä,  5,  J,  l,  «,  M,  e,  ö. 
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2.  Conaonanten, 


k 

kh 

9 

9l> 

h h 

it 

ts  (ts) 

iSh  (tsh) 

di  (dz) 

dih  (dzh) 

l j 

n 

t 

t h 

d 

dh 

n 

t 

th 

d 

dh 

s (»)  r l 

n 

p 

ph 

h 

hh 

tc 

m 

Die  Cerebrellaute 

t,  th, 

dh, 

n , eine  den 

indischen 

Sprachen  eigenthUmliche  Lautreihe,  lauten  im  Barmanischen  wie 
die  Dentalen  t,  fh,  d,  dh,  n.  Das  r wird  im  Barmanischen  sehr 
weich,  beinahe  wie  ein  mit  leisem  Palatalhauch  versehenes  j ge- 
sprochen. 

Zur  Darstellung  der  oben  angeführten  Laute  bedient  man 
sich  einer  Schrift,  die  dem  indischen  Alphabete  entstammt,  mithin 
der  inneren  Form  nach  mit  der  Schrift  des  Tübetischen  voll- 
kommen Ubereinstimmt. 

Da  auch  im  Barmanischen  zwischen  jener  Zeit,  wo  die 
Schrift  der  Sprache  augepasst  wurde,  und  der  Jetztzeit  ein  be- 
deutender Zeitraum  liegt,  in  welchem  die  Sprache  einige  lautliche 
Veränderungen  erlitten  hat,  so  stimmt  auch  hier,  gleichwie  im 
Tubetischen,  die  jetzige  Aussprache  wenigstens  in  Birma*)  mit  der 
auf  der  älteren  Aussprache  beruhenden  Orthographie  nicht  ganz 
Uberein.  Diese  Differenz  betrifft  namentlich  die  auslautenden  Con- 
Sonanten,  welche  überhaupt  undeutlich  ausgesprochen  werden, 
und  die  ihnen  vorangehenden  Vocale.  Im  Allgemeinen  kann  man 
sagen,  dass  sämmtliche  Explosivlaute,  welche  im  Auslaute  Vor- 
kommen (A,  t,  p),  saramt  » in  der  Sphäre  der  beiden  Laute  k 
und  t sich  bewegen,  und  der  vorangehende  Vocal  bestimmt,  ob  k 
oder  t articulirt  wird ; a,  e und  au  lieben  t,  dagegen  i,  u,  ü und 
ei  den  Laut  k nach  sich;  l klingt  im  Auslaute  wie  ein  Nasal 
oder  geht  ganz  verloren. 

Die  Betonung. 

Das  Barmanische  besitzt  folgende  drei  Betonungsweisen : 

1.  den  natürlichen  Ton  (ohne  Modulation  der  Stimme); 

2.  den  steigenden  Ton; 

3.  den  fallenden  Ton. 

*)  Das  Rakbaiii  spielt  dem  Barmanischen  gegenüber  dieselbe  Rolle  wie 
der  Dialekt  des  nördlichen  Ladak  gegenüber  jenem  von  Lbassa  im  Tübetischen. 
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Da  uns  die  Mittel  zur  Unterscheidung  dieser  Betonungs- 
arten fehlen,  können  wir  in  unserer  Darstellung  der  Sprache  auf 
dieselben  leider  nicht  eingehen. 

An>  nnd  Anslant. 

Im  Anlaute  finden  sich  ausser  den  Vocaleu  die  Consonanten 
h,  kh,  n,  Is,  dz,  w,  t,  th,  «,  p,  ph,  bh,  nt,  j,  r,  /,  w,  »,  h.  Von 
Consonantenverbindungen  kommen  vor:  kj,  kr,  kiv,  khj,  khr, 
khu’]  istv,  ishw;  tw,  thtc;  pj,  pr,  pw;  phj,  phr,  phw,  nh,  fih, 
nh,  nw;  nij.  mr,  nitv;  nih\  Ij,  Iw,  Ur,  »w,  mhj,  mhr,  Ihj. 

Im  Auslaute  finden  sich  ausser  den  Vocalen  die  Consonanten 
k,  n,  ts  (t),  n (w),  t,  n,  p,  m,  j,  w,  li.  Von  Consonantenverbin- 
düngen  kommt  blos  das  stumme  h mit  vorangehendem  n,  n,  m 
oder  den  beiden  nasalirten  Vocalen  ä,  ü (ö)  vor. 

Dl«  Wnrxel  nnd  dM  Wort 

Bei  dem  einsilbigen  Baue  der  Stammwörter  kann  ein  Unter- 
schied zwischen  Wurzel,  Stamm  und  Wort  nicht  vorhanden  sein. 
Auch  unter  den  Stammwörtern  selbst  ist  vom  morphologischen 
Standpunkte  kein  Unterschied  zwischen  Nomen,  Verbum  und 
Partikel  vorhanden ; blos  der  Gebrauch,  den  die  Sprache  von  dem 
einen  oder  dem  anderen  Stammworte  macht,  entscheidet  darüber, 
in  welche  Kategorie  es  gehört.  Diese  Eintheilung  trifft  aber  selbst 
bei  einigen  Partikeln  nicht  vollkommen  zu,  indem  sie  gewöhnlich 
als  solche  gelten,  aber  daneben  auch  noch  eine  selbstständige 
nominale  oder  verbale  Bedeutung  besitzen. 

Daa  Nomen. 

Substantiva  werden  häufig  von  Stämmen,  welche  eine  all- 
gemeine Qualitätsbedeutung  haben , durch  Zusatz  des  Präfixes 
a-  abgeleitet*).  Die  Bedeutung  derselben  ist  aber  eine  sehr  all- 
gemeine und  muss  oft  aus  dem  Zusammenhänge  näher  bestimmt 
werden.  Das  Stammwort  kaunh  z.  B.  bedeutet  ,gut,  gut  sein“. 
Das  davon  abgeleitete  a-kaitnh  bedeutet  ,der  Gute,  das  Gute, 
die  Güte*.  Von  tsäh  „essen“  bildet  man  a-tsUh  „Speise,  Futter“, 

Dienei  Präfix  ist  wohl,  wie  Steinlhai  richtig  vermuthet,  das  siameii- 
sehe  an  „Sache,  etwas,  dasjenige  welches“,  z.  B.  an  ,,Gutes‘',  an  fH 
„schaumig“  von  /'n«  „Schaum“. 
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von  tscimh  „grün,  grün  sein“  = a-tseimh  „das  Grün“  u.  s.  w. 
Das  Präfix  a-  kehrt  im  Khyeng  in  der  doppelten  Form  und 
ma-  (welche  die  ursprüngliche  sein  dürfte)  wieder,  z.  B.  ndak 
, lieben“,  o-mlaJc  „Liebe,  liebend“;  hau  „sprechen“,  mu-hatt 
„Sprache,  sprechend“. 

Die  eigentlichen,  nicht  abgeleiteten  Nomina  sind  einsilbig 
und  stehen  mit  keiner  Verbalwurzel  in  näherem  Zusammenhänge, 
z.  B.  iTi  „Mensch“,  re  „Wasser“,  ne  „Sonne“,  khweh  „Hund“. 

Wenn  man  ausser  den  mittelst  des  Präfixes  a-  von  Verbal- 
stämmen abgeleiteten  Nominalbildungen  mehrsilbigen  Formen  im 
Barmanischen  begegnet,  so  kann  man  sicher  sein,  entweder  reine 
Pali-Wörter  vor  sich  zu  haben,  wie  z.  B.  oati  „Erinnerung,  Ge- 
dächtniss“  (skrt.  smrti),  yati  „Gang,  Aufführung,  Charakter“, 
2?akati  „Natur“  (skrt  prakrti)-,  kua-ol  „Glück,  Wohlbefinden“ 
(skrt.  kuialn),  oder  Zusammensetzungen  theils  von  Pali-  und 
barmanischen  Wörtern,  wie  tseit-mn  „hartnäckig,  eigensinnig“  von 
Pali  tseit  „Seele,  Geist,  Gemüth“  = skrt.  citta  und  barmau.  mü 
„hart,  fest“,  theils  von  barmanischen  Wörtern  allein,  z.  B.  iTi- 
phjäk-tslüh  „Menschen-mordende-Arzenei“,  re-ne-nüh  „im  Wasser- 
wohnender-Fisch“  ü.  s.  w. 

Der  grösste  Theil  der  Wort-Composita  jedoch,  und  zwar 
jener,  die  aus  barmanischen  Elementen  sich  constituiren,  besteht 
aus  Ausdrücken  für  bestimmte  Wesen  und  Gegenstände,  ver- 
bunden mit  Ausdrücken,  welche  allgemeine  Kategorien  bezeichnen 
und  gleichsam  zur  Determinirung  der  ersteren  dienen,  z.  B. 
khtceh-ta-kaun  „Hund-ein-Thier“  = „Hund“,  mriinh-ta-tslli  „Pferd- 
ein-Reitgegenstand“  = „Reitpferd“. 

Man  sagt:  lü-ta-kiij  „Mensch-ein-Körper“  — „ein  Mensch 
ein  Individuum“,  mänh-ta-küj  „Gouverneur  ein-Körper“,  da  man 
mit  Ausdrücken  vernünftiger  Wesen,  besonders  solcher  von  vor- 
nehmer Stellung,  das  Wort  kiij  „Körper“  verbindet. 

kauH  „Thier“  verbindet  man  blos  mit  Ausdrücken  für  Thiere, 
Vögel,  Reptilien  u.  s.  w.,  z.  B.  kräk-ta-kaun  „ein  Huhn“,  kjanh- 
ia-kaun  „ein  Rhinoceros“,  nhük-tu-kauh  „ein  Vogel“. 

tslh  „Reitgegenstand,  reiten“  wendet  man  bei  Tliieren  an, 
die  geritten,  bei  Gegenständen,  die  gefahren  werden,  z,  B.  mrähh- 
ta-tsJli  „ein  Reitpferd“,  tshän  ta-tDih  „ein  Elephant“,  Ihüh-ta-tsili 
„ein  Wagen“. 

Müll«f,  Fr.,  SprurhwiB.rn-'tiiif:.  11.  - 
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Bei  Bezeichnungen  runder  oder  cylindrischer  Gegenstände 
(Topf,  Tasse,  Flasche,  Uhr,  Auge,  Rohr)  steht  Wh,  bei  Büchern, 
Briefen  u.  s.  w.  taaun,  bei  Gegenständen,  die  aus  kleineren  Stücken 
oder  Partikeln  zusammengesetzt  sind  pö  „aufhäufen,  zu  einem 
Haufen  machen“,  bei  Gegenständen,  die  gepresst  werden,  op 
„pressen,  zusammendrücken“. 

Bei  Baumen  steht  pän,  bei  Endstücken,  Spitzen  phjäh.  Man 
sagt  z.  B.  irält-fa-pün  „ein  Bambus*  (als  Pflanze),  wäh-ta-phjäh 
„die  Spitze  eines  Bambus“,  wUh-ta-löh  ein  Bambusstock“  (als 
cylindrischer  Gegenstand). 

Bei  Gegenständen,  die  in  Bündel  zusammengefasst  werden, 
steht  thop  „zusammenbinden*,  z.  B.  tsS-ta-thop  „ein  Fascikel  von 
Büchern  oder  Briefen“,  während  tsä-ta-tsaun  „ein  Buch,  einen 
Brief“  bedeutet. 

Etwas  verschieden  ist  die  Determinirung  mittelst  rä  (von 
arä  „Sache,  Platz“),  welche  Nomina  loci  und  dann  Passiv-Participia 
herstellt  (vergl.  S.  137),  z.  B.  eip-rä  „Bettstelle“,  ne-rä  „Sitz“, 
pru-rä  „eine  Sache,  die  man  ausführt“,  dann  auch  „Handlung“ 
(eigentlich  „Machungssache,  Machungsort“),  tsäJi-rä  „eine  Sache, 
die  man  isst,  Speise“. 

Von  den  das  Nomen  betreffenden  Punkten  kommen  neben 
dem  natürlichen  Geschlechte  (ein  grammatisches  Geschlecht  existirt 
hier  nicht)  die  beiden  Kategorien  des  Numerus  und  des  Casus 
in  Betracht. 

Gleichwie  im  Tübetischen  werden  auch  im  Barmaniscbeo 
die  Suffixe  pha,  pliol  (masc.)  und  ma  (fern.)  zur  Bezeichnung  des 
natürlichen  Geschlechtes  verwendet,  z.  B.  kräk-pha  „Hahn*, 
kräk-ma  „Henne“,  „Witwer“,  twof-f.sAüA-wa  „Witwe“, 

Damit  stimmt  vollkommen  das  Garo,  wo  die  entsprechenden  Suffixe 
bi-phä,  bi-mU  lauten,  z.  B.  dabak  bi-phä  „Ziegenbock“,  dabak 
bi-mä  „Ziege“. 

Der  Plural  wird  vom  Singular  regelmässig  durch  Anhängung 
des  Suffixes  do  abgeleitet,  z.  B.  lü  „Mensch“,  In-to  .^Menschen“. 
Mit  to  ist  das  Plural-Suffix  des  Zurngi-Naga  ~tum  identisch,  z.  B. 
eala  „Tochter“,  zala-tum  „Töchter“;  nahon  „Ziege“,  naboii-tum 
„Ziegen“.  — Im  Garo  wird  -rS»  in  demselben  Sinne  verwendet, 
das  im  Zurngi-Naga  als  rogo  „Schaar*  wiederkehrt,  z.  B.  mande 
„Mann“,  mande-rän  „Männer“,  mätShu  „Kuh“,  mälähu-rän  „Kühe“, 
ätSäk  „Hund“,  äfSäk-rän  „Hunde“. 
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Ueberhaupt  ist  in  diesen  Sprachen  die  Bezeichnung  des 
Plurals  durch  Worte,  welche  „Menge,  viel,  zahlreich“  bedeuten, 
sehr  beliebt. 

Die  verschiedenen  Casusverhältnisse  werden  durchgehende 
mittelst  angefügter  Partikeln  von  bestimmter  Bedeutung  bezeichnet; 
blos  der  Nominativ,  der  vermöge  seiner  Steilung  am  Anfänge  des 
Satzes,  der  Accusativ,  der  vor  dem  Verbum  steht,  und  der  Ge- 
nitiv, der  durch  unmittelbaren  Vortritt  vor  den  zu  bestimmenden 
Ausdruck  hinreichend  bestimmt  erscheint,  können  auch  der  diese 
Casus  cbarakterisirenden  Suffixe  ermangeln. 

Die  Partikeln,  die  zum  Ausdrucke  der  verschiedenen  Casus- 
verhältnisse verwendet  werden,  sind  die  folgenden: 

Die  Partikel  »l.  Jenes  nominale  Wort  des  Satzes,  an  welches 
sie  gehängt  erscheint,  ist  als  dasjenige  zu  betrachten,  von  dem 
die  Handlung  oder  der  Zustand,  dessen  Aussage  im  Satze  gelegen 
ist,  abhängig  gedacht  wird,  also  in  neutralen  und  activen  Sätzen 
nach  unserer  Auffassung  der  Nominativ,  in  passiven  Sätzen  der 
Instrumental. 

Wie  wir  sehen  werden,  ist  .•>■»  von  Haus  aus  ein  demon- 
strativ-relatives Pronomen,  das  jeden  Verbalstamm  in  ein  Parti- 
cipial-Adjectivum  verwandeln  kann.  Es  wird  am  Verbum  zur 
Andeutung  des  tbatsächlichen  Momentes,  also  nach  unserer 
Auffassung  zur  Bezeichnung  des  Präsens  und  Präteritums  ver- 
wendet. 

Identisch  mit  dem  barmanischen  Suffi.x  -a-7  ist  das  Garo- 
Suffix  -tSi,  welches  den  Instrumental  überhaupt  bildet,  z.  B.  uä 
rüa-tsi  suä  „er  spaltet  mit  der  Hacke“. 

Ein  specielles  Zeichen  des  Nominativs  ist  käh,  das  beson- 
ders an  substantivisirte  Adjectiva  und  Pronomina  angefügt  wird. 

Das  Zeichen  des  Accusativs  als  Casus  des  Objectes  ist  das 
Suffix  -kU,  das  in  Garo  als  -kho  wiederkehrt,  z.  B.  am  rümsin- 
kho  nlks  „ich  sehe  Ramsing“. 

Ein  zweites  Suffix,  das  Suffix  -a-o,  bezeichnet  eine  rein  räum- 
liche Bewegung  zu  einem  Gegenstände. 

Das  Zeichen  des  Genitivs  ist  -/  (=  Garo  -«»)  oder  sel- 
tener -twäh. 

Das  Zeichen  des  Dativs  ist  das  Suffix  -äh  (=  Khyeng  -a). 

Der  Local  wird  mittelst  des  Suffixes  -nhaik  bestimmt. 

23* 
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Das  Suffix  -phiän  bezeichnet  den  Instrumental  in  activen 
oder  den  zweiten  Instrumental  in  passiven  Sätzen;  z.  B.  läk- 
phräit  tsält-»l  „mit  der  Hand  isst  er“  *). 

Das  Suffix  -nhän  bildet  den  Social,  z.  B.  tmt-pat-nhäü  tha- 
män  tsüli-9-i  „er  isst  Reis  mit  Butter“  (Butter-mit  Reis  er  isst). 

Als  2^ichen  des  Ablativs  dienen  die  Suffixe  -ka  (=  Khyeng 
-a-gu,  Garo  -oni-kho)  und  -mha,  beide  in  derselben  Bedeutung, 
z.  B.  mru-lca  lü-»l  „ich  komme  aus  der  Stadt“  = mro-mha  lä-a-h 
Die  Partikel  Krawi  „in  Sachen,  Angelegenheit,  wegen“, 
welche  sehr  häufig  gebraucht  wird,  ist  dem  Indischen  {kärana 
„Ursache“)  entlehnt. 


Paradlgnn*. 

Siogular.  Plaral. 


Nominativ 

in-käh  „der  Mann“ 

lil-to-käh 

Agens  (Nom.-Instr.) 

lü-9-l 

lU-to-9-l 

Accusativ 

lü-kü 

lü-to-kü 

Approximativ  (räuml. 
Accusativ) 

In-a-o 

lü-to-^to 

Genitiv 

lü-ü  lü-twän 

lU-to-i,  lii-to-tirün 

Dativ 

lu-ülj. 

lu-io-älj 

Local 

lü-nhuik 

lü-to-nhaik 

Instrumental 

lii-jjhrän 

lii-to- phrün 

Social 

lü-nhün 

lü-to-nhüh 

Ablativ 

lü-ka,  'Iti-mha 

lü-to-ka,  Itl-to-mha 

Causal 

lii-kraun 

lU-to-krauH. 

Das  Adjeotlvom. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  kann  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  entweder  voran-  oder  nachgesetzt  werden. 
In  dem  ersteren  Falle  wird  es  mit  den  Relativ-Suffixen  -»l,  -mu 
oder  mit  dem  Präfix  a-,  wodurch  es  substantivisirt  wird,  bekleidet, 
während  es  in  dem  letzteren  Falle,  um  es  vom  Prädicat  zu  unter- 
scheiden, in  der  nackten  Form  hingestellt  wird.  Man  sagt  daher 
kuioih-d-J  lU,  kauiih-9^iu  lü,  a-kaunh  fü,  a-kaunh-»uH  lü  haunh 
„ein  guter  Mann“;  Ika-thl  meimma,  Iha-Miu  meimma,  a-lha  mehnma, 
a-lha-a-au  meimma,  meimma  Iha  „eine  schöne  Frau“. 

*)  Doch  wird  mancbmal  phrnti  auch  an  der  Stelle  vou  gebraucht. 
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Die  Casus- Partikeln  werden  dem  an  letzter  Stelle  stehenden 
Ausdrucke  angehängt. 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  dem  Verbum  gleich;  es 
bekommt  das  Suffix  -a-l  und  wird  dem  Subjecte,  zu  welchem  es 
gehört,  nachgesetzt,  z,  B.  ln  kaunh-9-i  „der  Mann  ist  gut“,  meimma 
lha~M  „die  Frau  ist  schön“. 

Im  Garo  wird  das  Adjectivum  dem  Substantivum  regelmässig 
nachgestellt,  und  da  die  Sprache  nichts  den  barmanischen  Partikeln 
»1,  »au  Entsprechendes  besitzt,  so  ist  das  Attributivverhältniss 
von  dem  Prädicatsverhältnisse  nicht  zu  unterscheiden;  hisä 
näm-mä  bedeutet  „ein  guter  Knabe“,  nä  hisä  näm-mä  „dieser 
Knabe  ist  gut“.  Die  Form  näm-mä  hat  daher  sowohl  die  Function 
eines  Adjectivums  als  auch  eines  Verbums,  was  daraus  hervor- 
geht, dass  demselben  die  Bestimmung  der  Zeit  angehängt  werden 
kann,  z.  B.  nä  hisä  näm-gm  „dieser  Knabe  wird  gut  sein“.  Wie- 
wohl nun  das  Barmanische  in  der  Form  kaunk-»i  das  Adjectivum 
mit  dem  Verbum  vermengt,  so  hat  es  doch  beide  durch  die 
Wortstellung  von  einander  geschieden. 


Das  Pronomen, 


Die  Formen  des  Personal-Pronomens  des  Barmanischen  und 
einiger  mit  ihm  verwandten  Sprachen  lauten: 


Barmao. 

Garo 

Dapbla 

Khyeng 

Naga  (Sibsagor) 

Mikir 

1. 

Pers. 

hä 

aiiä 

iiO 

kg 

kuoi 

m 

2. 

Pers. 

tian 

}%ää 

HO 

ng 

nangv 

naiig 

3. 

Pers. 

— 

asi 

— 

81 

— 

Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass  die  drei 
barmanischen  Formen  1.  Pers.  nä,  2.  Pers.  nän  3.  Pers.  »ü 
als  die  ursprünglichen  Pronomina,  dagegen  die  anderen  in  der 
Sprache  vorkommenden  als  ursprüngliche  Substantiva  angesehen 
werden  müssen,  die  erst  später  durch  den  ceremoniellen  Gebrauch 
zu  Pronominalformen  umgewandelt  wurden.  Die  wichtigsten  dieser 
Formen,  deren  Gebrauch  in  der  Regel  nach  dem  socialen  Ver- 
hältnisse sich  richtet,  das  zwischen  dem  Sprechenden  und  dem 
Angeredeten  besteht,  sind  die  folgenden: 

kjün  „Sclave“.  gewöhnlich  Mas?ul.  kjün-nop,  Femin. 
kjün-not,  in  der  Regel  zwischen  Bekannten  als  Ausdruck  der 
Höflichkeit  gebraucht,  während  man  Höhergestellten  gegenüber 
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des  Ausdruckes  kjün-täa  »Sclave  des  Königs“,  Femin.  kjUn-täit-ma, 
abgekürzt  kjrtn-ma,  kja-ma  sich  bedient. 

Höher  Gestellte  reden  Niederen  gegenüber  in  der  Regel  im 
Plural:  nä-to  ,wir“,  welches  auch  zu  to  verkürzt  werden  kann. 

In  Betreff  der  zweiten  Person  wendet  man  gegenüber  Be- 
kannten oder  auch  gegen  niedriger  Stehende  und  im  erhabenen  Style 
(z.  B.  gegen  Gott)  die  Formen  »an,  mänh  (Femin.  mänl}-ma), 
dann  im  ähnlichen  Sinne,  aber  mit  Ausschluss  der  Vertraulichkeit, 
die  Formen  maun-mänk,  kwäj  an.  Niedriger  stehende  Personen 
bedienen  sich  höher  Gestellten  gegenüber  der  A\isdrücke  küj-tsu, 
kiij-tsa-läj. 

In  Bezug  auf  die  Behandlung  im  Satze  weicht  das  Pronomen 
vom  Nomen  in  nichts  ab ; namentlich  wird  das  Genitivverhältnis.«, 
welches  das  Possessiv-Pronomen  unserer  Sprachen  ausdrUckt,  ganz 
auf  dieselbe  Weise  wiedergegeben. 

Pronomen  relativum. 

Das  Relativ-Pronomen  ist  dem  Barmanischen  fremd.  Die 
Sprache  besitzt  zum  Ersätze  desselben  eine  Reihe  von  Participial- 
und  Gerundiv-Bildungen*). 


Das  Verbnin. 

Das  Verbum  des  Barmanischen  ist  in  Bezug  auf  die  Person 
vollkommen  formlos;  es  enthält  keine  nähere  Bestimmung  in 
dieser  Hinsicht  an  sich.  Die  Person  wird  stets  durch  ein  be- 
gleitendes Nomen  oder  Pronomen  angedeutet;  wenn  es  der  Zu- 
sammenhang der  Rede  erlaubt,  können  auch  diese  Elemente  ganz 
fehlen.  Dagegen  wird  die  Zahl  am  Verbum  genau  unterschieden, 
und  zwar  mittelst  der  von  dem  Plural-Exponenten  des  Nomens 
-to  ganz  abweichenden  Zeichen  kra,  kon,  kra-kon,  welche  un- 
mittelbar an  den  Verbalstaram  angehängt  werden**). 

Das  Barmanische  besitzt  genau  dieselbe  Form  wie  da.s 
TUbetische  zur  Bezeichnung  der  effectiv  vorhandenen  Handlung 


*)  Wenn  im  Garo  ein  Relativ-Pronomen  vorkommt  [die  z.  B die-kho 
nna  nikkhen,  ua-kho  akambo  „welchen  du  sehen  wirst,  diesen  rufe“),  so  ist 
dies  dem  Einflüsse  der  indlsdhen  Sprachen  zuznschreiben. 

**)  Dieser  Punkt  ist  bemerkenswerth,  da  er  von  dem  Bestreben  zeugt, 
Verbum  und  Xomen  auseinander  zu  hallen. 
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oder  des  ebenso  beschaffenen  Zustandes  im  Gegensätze  zur 
abstraoten,  in  der  Sprache  als  Wortform  nur  selten  erscheinenden 
Wurzel.  Gleichwie  dort  die  Suffixe  -po,  -ha  {-wa)  sowohl  den 
Infinitiv,  als  auch  das  activ-passive  Participium  bilden  (vergl.  S.  .343), 
wird  im  Barmanischen  mittelst  des  Suffixes  -9-i,  das  wir  bereits 
beim  Instrumental  kennen  gelernt  haben,  ein  Ausdruck  gebildet, 
der  sowohl  als  Infinitiv,  als  auch  als  Participium  verwendet  werden 
kann,  z.  B.  pru  „machen“,  davon  pru-»i  „machend“,  dann  auch 
in  Verbindung  mit  den  entsprechenden  Pronominen  des  Singulars 
„ich  mache,  du  machst,  er  macht“,  aber  auch  pru-H-kü  „das 
Machen“  (Acc.),  pru-s-i-kraun  „wegen  des  Mächens“  u.  s.  w. 

Das  Suffix  -»l  dient  auch  dazu,  um  am  barmanischen  Verbum, 
das  seiner  ganzen  Anlage  nach  eigentlich  nichts  Anderes  als  ein 
mit  dem  Zeichen  der  Zeit  und  der  Modalität  ausgestatteter 
Nominalausdruck  ist,  das  thatsächliche  Moment  anzudeuten;  es 
wird  also  jenen  Formen,  welche  auf  die  Gegenwart  oder  Ver- 
gangenheit bezogen  werden  sollen,  als  Suffix  angebängt. 

Ein  zweites  Moment,  weiches  das  barmanische  Verbum  in 
Betreff  seiner  inneren  Form  mit  dem  tdbetischen  verbindet,  ist 
das  Bestreben  in  jenem  Falle,  wo  das  Verbum  als  solches  mit 
einem  gewissen  Nachdrucke  hingestellt  werden  soll,  d.  h.  wo  es 
zum  Unterschiede  von  den  Participien  und  Gerundien  einen  Satz 
abschliesst,  durch  ein  eigenes  Kennzeichen  zu  markiren.  Gleichwie 
im  Tubetischen  das  Suffix  -to  ein  Verbum  im  bejahenden  Sinne 
andeutet,  wird  im  Barmanischen  mittelst  der  Suffixe  -i,  -tlh  (-tl) 
das  Verbum  als  eine  die  Tbätigkeit  des  Satzes  beherrschende 
Form  hingestellt.  Während  prn  »l  eigentlich  „er  machend“  be- 
deutet und  dann  auch  „er  macht“  bedeuten  kann,  darf  prti-i  blos 
mit  „er  macht“  übersetzt  werden. 

Eine  EigenthUmlichkeit  des  barmanischen  Verbums  ist  es 
in  jenen  Fällen,  wo  die  Form  von  einem  niedriger  Stehenden 
gegenüber  einem  höher  Gestellten  gebraucht  wird,  der  Wurzel 
das  Suffix  -täutnü  anzuhängen,  ein  Verfahren,  welches  an  den  im 
Koreanischen  beobachteten  Vorgang  erinnert  (vergl.  S.  3.30)  und  in 
der  javanischen  Redeweise  eine  Parallele  findet. 

Alle  diese  Momente  müssen  besonders  hervorgehoben  und 
bei  dem  formlosen  Baue  der  Sprache  als  der  Ausdruck  eines 
dunklen  Bewusstseins  von  der  Bedeutung  und  Wichtigkeit  des 
Verbums  im  Ganzen  des  Satzorganisraus  anerkannt  werden. 
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Bemerkenswerth  ist  die  manchmal  durchgefühtte  lautliche 
Unterscheidung  des  Activums  und  Passivums*\  die  in  der  Regel 
von  einander  nicht  verschieden  sind  u nd  blos  aus  der  Construction 
erkannt  werden  müssen.  Man  unterscheidet  in  jenem  Falle  das 
Activum  von  dem  Xeutro-Passivum  dadurch,  dass  man  dem  an- 
lautenden Stummlaute  des  Stammwortes,  welches  als  Zustands- 
ausdruck (neutro-passiv)  zu  fassen  ist,  ein  h zusetzt,  z.  B.  pjük 
„verfallen“,  phjäk  „zerstören“ ; pri  „voll  sein“,  phri  „voll  machen, 
füllen“;  iTd  „frei  sein“,  Ihrd  „befreien,  frei  machen“;  nap  „ge- 
drückt, gepresst  werden“,  hhap  „drücken,  pressen“. 

Dieser  Vorgang  der  Unterscheidung  des  Zustandsausdruckes 
von  dem  Einwirkungsausdrucke  ist  innerhalb  der  einsilbigen 
Sprachen  nicht  vereinzelt,  er  findet  in  dem  im  Leptscha  aus- 
geprägten Verfahren  beide  Ausdrücke  durch  ein  zugesetztes  j zu 
unterscheiden,  seine  passende  Parallele  z.  B.  thör  „davonlaufen“ 
thjür  „davonlaufen  lassen“;  pok  „niederlegen“  })jok  „niederlegen 
lassen“. 

Während  das  Moment  der  Zeit  durch  Zusätze  von  Elementen 
an  den  Stamm  ausgedrückt  wird,  die  den  Umwandlungs-Process 
von  bedeutungsvollen  Stammwörtern  zu  formandeutenden  Partikeln 
bereits  angetreten  haben,  wird  das  modale  Moment  auf  dem  Wege 
der  Verbalstamm-Composition,  die  ein  ebenso  weites  Gebiet  hat, 
als  die  Nominal-Composition,  zum  Ausdrucke  gebracht.  So  bedeuten 
pru-lü-»l,  pru-khjän-a-l  „machen  wünschen“  (von  lü , khjän 
„wünschen“),  pru-tse-»i  „machen  lassen“  (von  tse  „schicken,  be- 
auftragen“), pru-kauiiJi-»l  „zu  machen  im  Stande  sein,  dazu  gut 
sein“  (von  kanüh  „gut  sein,  tüchtig  sein)  u.  s.  w.  **). 

*)  Im  kOciisteu  Grade  merkwürdig  ist  das  Verfabrea  desGaro  in  diesem 
Punkte.  Dort  wird  das  Passivum  zusammen  mit  dem  Causativum  mittelst  des 
Suffixes  -nt  (man  vergleiche  oben  ä.  225  und  ira  Sanskrit  tud-ya  und  tzda-ya) 
abgeleitet  Im  Satze  werden  beide  dadurch  aus  einander  gehalten,  dass  das 
Passivum  den  Accusativ,  das  Causativum  den  nackten  Wortstamm  zu  sich 
nimmt 

**)  Diese  Verbindung  mehrerer  Verben  mit  einander  zu  einer  Einheit 
ist  auch  im  Qaro  stark  im  Gebrauche.  Man  sagt  u-kUo  n>in  rim-bn-gen  „ich 
werde  ihm  bringen“  worin  rim-  (von  rim-msj  „wegnehmen“  und  iha-n 
„kommen“  bedeuten.  Die  Phrase  lieisst  also  wörtlich  .ich  werde  genommen 
habend  zu  ihm  kommen“.  Man  sagt  ferner  nün  minkhon  rim-bn-phil-geti  „ich 
werde  euch  zurUckbringen“,  worin  als  drittes  Verbum  phil-bi  „umkeliren“  steckt 
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Die  Zeiten  des  barmanisclien  Verbums  zerfallen  in  zwei 
Kategorien,  nämlich  1.  thatsächliche,  2.  vorgestellte.  Die  ersteren 
haben  das  Affix  -d-l,  welches  den  letzteren  fehlt.  Die  Zeiten  der 
t hatsächlichen  Handlung  sind:  a)  vier  Präsensformen,  von  denen 
die  erste  (aoristische  Participialform)  kein  besonderes  Zeichen 
besitzt,  die  zweite  mit  den  Suffixen  -khje,  -pe  eine  unbestimmte, 
die  dritte  mit  dem  Suffixe  -ishä/i  eine  bestimmte,  und  die  vierte 
mit  dem  Suffixe  -»e/i  eine  fortdauernde  Gegenwart  andeutet; 
l)  drei  Präteritalformen,  deren  erste  mit  dem  Suffixe  -bhü  eine 
unbestimmte,  die  zweite  mit  den  Suffixen  -le,  -ra  -rale  eine  be- 
stimmte andauernde,  die  dritte  mit  dem  Suffixe  -khä  eine  kurz 
vorhergegangene  Vergangenheit  bezeichnet.  Sämmtliche  Formen 
der  Vergangenheit  sammt  der  aoristischen  Participialform  der 
Gegenwart  werden  durch  Anfügung  von  pn/t  „vollendet,  abge- 
schlossen“, wobei  das  Thatsächlichkeits-Suffix  -»2  abfällt,  in  längst- 
vergangene verwandelt*).  Die  Zeiten  der  vorgestellten  Handlung 
sind:  a)  zwei  Futurformen,  deren  erste  mit  den  Zeichen  -5,  -mt, 
■ämt,  -peimmi,  -leimml  eine  nahe,  die  zweite,  mit  dem  Zeichen 
■lattan  eine  entfernte  Zukunft  bedeutet ; b)  zwei  Necessitativformen 
mij  dem  allgemeinen  Zeichen  -ra  und  den  Suffixen  des  Futurums 
zum  Ausdrucke  der  nahen  und  der  entfernteren  Nothwendigkeit. 


Paradigma. 

pru  „machen“. 

A.  Formen  der  Thatsächlichkeit. 


Sing. 

Plur. 


Sing. 

Plur. 


Gewöhuliche  Form. 
pru-»i 
pru-kra-;>l 
pru-kon-»i 
pru-kranon-»! 
pru-Jchji-3-i,  pru-pe-.n 
2jrit-kra-khj?-»l 
pru-kon-khje-»-l 
pni-kmkon-khje-O-'i 


Gegenwart. 

Ceremonielle  Form 
pi-u-täumü-dü 
pru-täumTi-kra-a-l 
pru-iätnnn-kon-!)-! 
2)ni-täumü-krakon-i>} 
pru-trnimn-khje-ü’l^  pru-tuurnTt-pf-ti-l 
jwu-iüunui-kra-khje-yt 
pni-täumil-kon-khß-o-i 
pni-täumü-krakon-khß-ä'i 


*)  2>rih  kehrt  iin  Khyeug  als  hri  wieder,  z.  B.  tuu  zei  Ort  niu  „das 
Werk  ist  nun  vollendet  gemacht“ 
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Gewöhnliche  Form. 

Ceremonielle  Form. 

Plur. 

pru-kra-pi-»i 

pru-täumü-kra-pe-»l 

pru-kon-pe-»i 

pru-täumü-kim-pe-3-i 

pru-krakon-pe-d-i 

pru-täumü-krakon-pe-d-i 

Sing. 

pru-tshä}i-»l 

pru-tUumü  -tshäh-»i 

Plur. 

pru-kra-tshäh-d-l 

pru-täumü- kra-tshäli-»i 

Sing. 

pru-»ih-»l 

pru-täuinü-a-elt-y 

Plur. 

pru-kra-»eh-yt 

pru-täumU-kra-»th-yi 

2.  Vergangenheit. 

Sing. 

pru-bhü-a-i 

pru-täumii-bhü-9-t 

Plur. 

pru-kru-b/iü-3-l 

pru-täumu-kra-bhii-y 

Sing. 

pru-li-»i,  pru-ra-9-l 

pruHfiumü-le-yt,  pru-tüumii-ra-yi 

prurali-yi 

pru-iäumü-rale-yi 

Plur. 

pru-km-le-H 

pru-täumü-kra-li-yi 

pru-kra-ra- »1 

pru-iäumü-kra-ra-y 

pru-kra-rale-3-i 

pru-tüumü-kra-rali-y 

Sing. 

pru-khäs-l 

pru-täumü-khä- y 

Plur. 

pru-kra-khä-H 

pru-täumü-kra-khä-y  , 

3.  Längetvergangenheit. 

Sing. 

pru-prlli 

pru-täumu-pnli 

Plur. 

pru’kra-prih 

pru-täumü -kra-prth 

Sing. 

pru-hhü-prll} 

pru-tüumü-bhTi-prih 

Plur. 

pru- kra-hh  P-pnIi 

pru-tSumü-kra-bhuprih 

Sing. 

pru-li‘pr'th,  pru-ra-pnit 

pru-täiimii-le-prih,pru-täumü-ra-prih 

pru-rale-prilt 

pru  täumü-rale-prth 

Plur. 

pru-kra-It-prih 

pru-tUumü-kra-lf-prlh 

pru-kra-ra-prVi 

pni  tüumü-kra-ra-prili 

pru-kra-rale-prJJt 

pru-täumü -kra-rale-prih 

Sing. 

pm-khä-prih 

pru-täumü  -khä-prih 

Plur. 

pru-kra-khä-pnh 

pru-täumü-kra-khä-prlh. 
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B.  Formen  der  Vorstellun g. 

1.  Zukunft. 

GewShnliche  Fonn.  Ceremonielle  Form. 

Sing,  pru-ä,  pru-ml,  pru-ümi  pru-täumü-n,  pru-tüumU-mi, 

pru-täumii-üml 

pru-peimml,  'pru-leimmi  pru-täumü-peimmi,  pru-täumü- 

leimml 

Plur.  pru-kra-ä,  pru-kra-nü  pru-täumU-kra  ä,  pru-täumü- 

kra-ml 

pru-kra  äml,  pru-kra-  pru-tüumü-kra-änü,  pru-täumü- 

peimmi  kra-peimml 

pru-kraAeimmi  pru-täumü-kra-leimmi 

Sing,  pru-lattan  pru-täumü-lattan 

Plur.  pru  kra-lattan  pru-täumü-kra-lattan. 

2.  Nothwendlgkeit. 

Sing,  pru-ra-ä,  pru-ra-mi  pru-täumü-ra-ä,  pru-täumii- 

ra-ml 

pru-ra-äml,  pru-ra-peiinml  pru-täumü-ra-ämi,  pru-täumü- 

ra-peimml 

pru-  ra-leimmi  pru-täumü-ra-leimml 

Plur.  pru-kra-ra-ä,  pru-kra-  pru-täumü -kra-ra-ä,  pru-täumü- 

ra-mi  kra-ra-mi 

pru-kra-ra-äml,  pru-kra-  pru-täumü -kr  a-ra-ämi,  pru- 

ra-peimmi  täumü-kra-ra-peimmi 

pru-kra-ra-leimnil  pru-täumü-kra-ra-leimmi 

Sing,  pru-ra-lattan  pru-täumü-ra-lattan 

Plur.  pru-kra-ra-lattan.  pru-täumü-kra-ra-lattan. 

Die  Form  der  Abhängigkeit  (entsprechend  unserem  Con- 

junctiv)  wird  mittelst  der  angehängten  Partikeln  -aun,  -rau  an- 
gedeutet. 

Zur  Bildung  der  negativen  Aussage  wird  dem  Verbum  die 
Partikel  ma  vor-  und  öfter  auch  die  Partikel  hhüh  nachgesetzt, 
z.  B.  ma-pru  „nicht  machen“,  ma-prih  „nicht  vollendet  sein“, 
ma-kaunh-bhüh  „nicht  schön  sein“.  Bei  Bildung  der  ceremoniellen 
Form  wird  die  Negation  zwischen  täu  und  mü  gesetzt,  z.  B. 
pru-täu-ma-mü  „nicht  machen“. 
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Die  Zahlenaasdr&oke. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Barmanischen  und  seiner  Ver- 
wandten, denen  das  Decimal-System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


Barmanisch 

Khyeng  *) 

Garo 

1 tu,  It 

hot 

Sä 

2 nliU 

hui 

gni 

3 .'>«/<,  -V;, 

htum 

githäm 

4 iP/i,  le 

mit 

hri 

5 «5A,  tiö 

hufjo 

hart  fl 

(5  IchjaHk 

mp 

dak 

7 kilnhlt 

Se 

sni 

8 SU 

sai) 

tSet 

9 küh,  kü 

90 

skhfi 

10  fshiij,  atshäj 

hnga 

tsikhini 

20  nhlt-ishü} 

goi 

khalgrik 

30  A'öli-tshäj 

hium-gtp 

khalättSi 

40  leh-tshüj 

mli-gip 

Satbri 

100  ta-rä 

pia-hot 

rittshä-Sn 

,000  fhaui) 

pia-hhgn 

häzäl-Sä 

1 

Xaga  **) 
a-ka 

Bodo 

tSe 

Dhimal 

e 

Kiranti  (Bahing 
kwoit 

2 

a-na 

gnP 

gne 

niksi 

3 

a-sum 

thäm 

sum 

sam 

4 

pezu 

hrP 

dia 

Je 

5 

püngo 

l»l 

nä 

gno 

G 

trauk 

do 

tü 

rukba 

7 

tcnet 

sini 

nhii 

tSanni 

8 

tl 

— 

ß 

Jö 

9 

tuko 

— 

kfihä 

ghä 

10 

tir 

— 

tP 

kwaddjuin 

20 

— 

— 

— 

— 

30 

— 

— 

— 

— 

40 

— 

— 

— 

— 

100 

telau-ka 

— 

— 

— 

1000 

maJrzan-ka 

— 

— 

— 

♦)  Kbyeug,  Sandoway-District,  Arakao. 

**)  Zwischen  den  FlUssen  Dikho  und  Desoi  (bei  Assam). 


Digitized  by  Google! 


365 


Singpho 

Abor-Miri 

Karen  (Sgan)  Karen  (P' 

1 aimä 

ako 

hta,  t'er 

luii 

2 nkhoh 

aniko 

khi 

ne 

3 ma-sum 

aomko 

tho 

fhuii 

4 me-li 

apiko 

Iwi 

li 

5 ma-üga 

pilinyoko 

jai 

jea 

6 krii 

akeko 

khu 

khu 

7 sinit 

kunitko 

mci 

nwai 

8 ma-tsat 

punitko 

kho 

kho 

9 tsekhü 

konanko 

kwi 

kivi 

10  si 

üinko 

tsi 

l'tsi 

20  khün 

irlihko 

— 

— 

30  tum-si 

üiwj  aomko 

— 

— 

40  mli-sl 

üing  apie 

— 

— 

100  latxft 

— 

— 

— 

In  Betreff  der  sogenannten  Numeralwörter  s.  oben  S.  353. 

Spraohprob«.  *) 

„nä-i  d-Ul,i’tüH’kü  wän-lse“  hu**)  mcin- 

, meinen  Sohn-königlichen-den  eintreten-mache“  also  sprechen- 
pran~laik-»a-phräh***)  hhuräh-lnunh  mahau»athä  d-ukha- 
wiederholen-begleitenden-durch  Bhuräh-launh  Mahausathä  — 
mein-M  nank-täu-&o  wän-rwejf)  münh-krJh-ühi 

Weiser  t)  Palast-königlichen-in  eintretend  König-zu 

kha-tsäh-Ijnk  rjf)  mänh-peh-ne-rU-nhaik  ne-i; 

Begrüssung-gemacht-habend  König-gegeben-Sitz-Ort-auf  er  sass; 
a-mat  Uh  jauk-to-llh  niimi-to-ne-rä-nhaik  ni-rwe  mänh-krih-ül^ 
Edle  vier  Männ-er-auch  ihren-Sitz-Orten-auf  sitzend  König-zu 
kha-tsäh-ljük  si-nMn-3-a-tlh. 

Begrüssung-gemacht-habend  sie  erschienen. 

*)  Schleierinacber  A.  E.  De  riiiflueuce  de  l’^criture  sur  le 
laogage.  Darmstadt  1835,  8,  pag.  204  S. 

**)  Das  altindiache  iti. 

***)  pran  „vom  Neuem  machen“  und  Uiik  „begleiten“  sind  reine  Auxiliar- 
verba  zn  dem  Hauptverbum  mein  „sprechen“.  Man  hat  zu  übersetzen; 
„durch  den  also  wiederholt  sprechenden“. 

f)  = „leicht  redend“  von  Pali  sukha  und  barm.  mein. 

+t)  rm«  bildet  Participien. 
ftt)  Ijäk  Copulativ-Partikel. 
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mänh-krih-yi ^mi-bhuräh-mrat  !*)  iiä-äh  kjän-rä  tshaun- 
König-der:  „o  Grosskönigin!  mir  Werk-Sache  Aus- 

rä~»au  »än-i  tcut  ma-k(m-»au-kraun  nhit-löh 

fUhrung-Sache  Deines  Geschäftes  nicht-beendeten-wegen  GemUth 
ma-»ä-si-y  Uh  ma-hot,  tapäh-»au,  akraunh-to-kraun 
beunruhigt  ist  sowohl  gewiss  nicht,  andere  Ursach-en-wegra 
nhit-löh  ma-^a-Si-y  Uh  ma-hot;  nä-äh  ja-ma-ne 

Gemüth  beunruhigt  ist  als  auch  gewiss  nicht;  mir  gestern 
nin-ük-ka  a-mat  leh  jauk-to  mahau^athä-kü 

Nacht-Beginn -von  (an)  Edle  vier  Männ-er  Mahausatha-den 
plijäk-tshlhi-tse  — lü-s-a-phrän  Ikjauk-thäh-kra-tU-tsa-käh; 
vemichten-machen  — wUnschend-weil  sprechen  unterthänig  sie  be- 
iiä-d-i  ma-tshäh-khjän-mi-khjäh-kraiin  a4jän  ta-tshau 
gönnen ; ich  nicht-Betrachtung-machend-weil  zuerst  schnell 
a-mjäk-thu-äk-rtce  näh  -j ü - mhäh  - »a  - phräh  mre  - krih  - atü - nhän 
Zorn-entflammt  in  Irrthum-gefallen-weil  Erde-mit 
tü-tswä  ixina-si-'S’au  nä  fhäh  mahau9<ithä-kü  lop-krä-tseim- 

ahnlichen  Weisen  meinen  Sohn  Mahausatha-den  todt-machen- 

»au-hha  ynaka  a-mat-äh  läk-tswä-täu-»ä-ljäk-kü 

lasse  dass  Senaka  edlem-dem  handlich-königlich-Schwert-das 

ap-laik-mi-i\  thü-»o  ap-laik-mi-»au  nä-äh  jakhu 

ich  Ubergab;  auf  diese  Weise  Ubergeben  habenden  mir  jetzt 
mhat-phan-pran-rwe  auk-m?h-mi-»a-phräh  pränh-tswä 
wiederholt  Betrachtung  schenkend  erwägend-weil  gewaltig 
nhit-löh  ma-»ä-khränh-Si-i'^  hu  mi-bhuräh-äh  ishü-i. 
GemUth  wiederholt  beunruhigt  ist“  also  Königin-zur  er  sprach. 

•)  bhu-rah  „Herr,  König“,  davon  mi-bhur/ih  „Königin“  (von  o-mi 
„Mntter“)  mi-bhurah-mrat  „Qrosnkönigin“. 


Digilized  by  Google 


% 


III.  Die  Sprache  der  Siamesen. 

(Dai  spr.  Thai.) 


Allffamelnar  Oharakter  der  Spraoba. 

Das  Siamesische  ist  das  reinste  Muster  einer  formlosen, 
völlig  unentwickelten  einsilbigen  Sprache.  Alle  Redetheile  sind  der 
Form  nach  gleich  und  blos  die  Bedeutung  bestimmt,  in  welchem 
Sinne  das  eine  oder  das  andere  Stammwort  gefasst  werden  soll.  Das 
Nomen  ermangelt  der  Bezeichnung  der  Zahl,  und  werden  blos  die 
räumlichen  Casusverhältnisse  durch  vorangehende  Partikeln  ange- 
deutet. Am  Verbum,  das  selbst  ein  Nomen  ist,  bleiben  Person 
und  Zahl  unbezeichnet,  man  verschmäht  sogar,  wenn  dies  nicht 
nothwendig  ist,  zur  Bezeichnung  der  Person  ein  Pronomen  oder 
ein  dieses  vertretendes  Nomen  zu  Hilfe  zu  nehmen. 

Ganz  eigenthümlich  unbestimmt  ist  die  Wortstellung  im  Satze. 
Das  Bestimmende  folgt  dem  zu  Bestimmenden  unterschiedslos  nach. 
Daher  werden  in  ganz  gleicher  Weise  einerseits  das  Attribut  und 
der  Genitivausdruck  jenem  Ausdrucke,  welchen  sie  näher  bestim- 
men, andererseits  das  Object  dem  Verbum,  zu  dessen  Ergänzung 
es  dient,  nacbgesetzt.  Das  Prädicat,  das  ebenso  dem  Subjecte 
nacbgesetzt  wird,  ist  in  Folge  dessen  dadurch  vom  Attribut  gar 
nicht  geschieden. 

Di«  Laut«. 

1.  Vocale. 

n a ä 

e.  e e ä a o o ö 

• • • 

i i t o ö 0 0 ö 

• • - - _ 

I I 7 u n u 

i * ' • 

0,  ö,  sind  geschlossen,  dagegen  o,  o,  ö offen  zu  sprechen. 
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Zusammengesetzte  Vocale  (Di  ph  t ho n se). 

«/,  au. 

¥ 

Nasalirter  Vocal. 

n 

2.  Consonanten. 

A.  Einheimisches,  aus  dem  Thai-Sprachschatze  ab- 
strahirtes  Laut  System. 

h 


k 

kh 

it 

ts 

tsh 

H 

t 

th 

S j r 

l n 

P 

ph 

f K’ 

m. 

Diese  Lautübersicht  ist  theils  nach  den  Lauten,  die  der 
Sprache  der  Schan  Oener  Stämme,  welche  im  Norden  der  zum 
siamesischen  Reiche  gehörenden  Laos  bis  gegen  Yun-nan  hin 
wohnen)  zukommen,  theils  nach  den  Wörtern,  die  dem  Thai- 
Sprachschatz  angehören,  angesetzt.  Neben  ihm  kommt  jenes  Laut- 
System  in  Betracht,  das  bei  Einführung  der  indischen  Schrift  und 
Literatur,  mit  welcher  eine  Menge  von  Pali-Wörtern  in  die  Sprache 
eindrang,  angenommen  wurde.  Es  war  nach  der  Form  der  Schrift- 
zeichen, mit  den  entsprechenden  indischen  verglichen,  folgendes: 

B.  Auf  Grund  des  Pali-Sprachschatzes  erweitertes 


La 

ut-Sy  Stern. 

k 

kh 

9 

gh 

h 

l 

h 

/. 

ii 

ts 

tsh 

dz 

dzh 

« j 

u 

t 

th 

d 

dh 

s s 

l 

n 

t 

th 

d 

dh 

s 

r 

l H 

p 

ph 

b 

hh 

ß 

f 

m *) 

*)  Für  die  Richtigkeit  dieser  Bestimmung  der  Laute  des  pali-siamesi- 
schen Laut -System  3 spricht  erstens,  wie  schon  bemerkt  worden,  die  Paläo- 
graphie und  zweitens  die  Kintheilung  der  Laute  in  drei  Gruppen  behnfs  der 
Tonbezeicbnung.  Darnach  gehören  sämmtliche  ursprünglichen  aspirirten 
Stumm-,  Hauch-  und  Zischlaute  (Wi,  tih,  th,  th,  i)h,  h,  -je,  s,  s,  s,  fh)  in  die 
erste  Reihe,  die  ursprünglichen  nicht  aspir  irten  Stumralaute  (k,  ti,  t,  t,  p) 
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Aufangs  sprach  man  die  indischen  Laute  gewiss  so  aus,  wie 
sie  geschrieben  wurden,  oder  suchte  sie  annähernd  richtig  auszu- 
sprechen. Dies  dürfte  jedoch  blos  den  Gelehrten  gelungen  sein, 
die  einen  mündlichen  Unterricht  in  der  Pali-Sprache  genossen 
hatten,  während  die  Ungelehrten  und  weniger  Gebildeten  die  in- 
dischen Laute  dem  einheimischen  Laut-Systeme  anzupassen  suchten. 
Zuerst  fielen  die  tönenden  Aspiraten,  als  dem  Thai-Sprachbewusst- 
sein  ganz  fremd,  mit  den  entsprechenden  stummen  zusammen, 
und  auch  die  tönenden  Nicht-Aspiraten  wurden  durch  Aspiration 
zu  stummen  Aspiraten  umgestaltet.  Auch  die  intact  gebliehene 
Reihe  der  stummen  Nicht- Aspiraten  wandelte  sich,  der  Verwand- 
lung derselben  Laute  im  einheimischen  Sprachschätze  folgend, 
bei  den  Dentalen  und  Labialen  theilweise  in  die  der  tönenden*). 
Der  Unterschied  zwischen  den  Cerebralen  und  Dentalen  ging  ganz 
verloren,  ebenso  jener  zwischen  den  verschiedenen  A,  y,  I.  f,  s, 
so  dass  das  oben  angeführte,  in  der  Schrift  niedergelegte  Laut- 
System  sich  auf  das  folgende  in  der  heutigen  Aussprache  vorhandene 
reducirt : 

I, 

1;  kh  — y 7) 

tsh  — 

t th  d s j r l 71 

2>  ph  h f tc  771 

ein  Laut-System,  welches  dem  einheimischen  ziemlich  nahe  kommt. 

Daraus  ergibt  sich,  dass  h und  h der  siamesischen  Schrift 
wie  //;  ■/  und  f wie  kh^  g,  gh  wie  kli-,  tsh,  dz,  dzh  wie  tsh] 

th  (th).  d (d),  dh  (dh)  wie  th;  t theils  wie  t,  theils  wie  d;-  y>/i. 
h,  bh  wie  ph;  p theils  wie  p,  theils  wie  h;  ii,  ii,  « wie  n;  ä,  S, 
s,  s wie  s;  1 und  / wie  l;  f und  fh  wie  f auszusprechen  sind. 


in  (Up  zweite  und  die  ursprünglichen,  sowohl  nicht  aspirirten,  als  auch  aspi- 
rirten  Tönenden  sammt  den  nicht  aspirirten  Hanch-  und  Zischlauten  und  den 
Nasalen  und  Liquiden  (3,  gU.  di,  dih.  d,  dh,  d,  dh,  b,  hh,  h,  y,  »,  f,  ic, 
t'i,  7t,  n n,  7/1,  r,  l,  l)  in  die  dritte  Reihe. 

*)  Pali  gota/Tia  (altind.  gautama)  „Buddha“  lautet  khüdotn,  btmsii 
(altind.  bhits/t)  „Sprache“  lautet  ph/isa,  pnda  „Fuss“  lautet  bath,  pltli  lautet 
bltli,  pufrn  „Sohn“,  putri  „Tochter“  lauten  butrn,  butrt-,  d<t.‘ia  „Sclave“, 
d(Tsi  „Sclavin"  lauten  thuia,  thUsl;  mahn-r/rga  „Grosskönig“  lautet  ///ahn- 
TiitSha  II.  8.  w. 

Müller,  Fr.,  SpnichiriwsenBchaft.  11.  '4.  24 
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Die  Betonung. 


Mau  unterscheidet  im  Siamesischen  fünf  Betonungsweisen; 

1.  den  natürlichen  Ton  (ohne  Modulation  der  Stimme), 

2.  den  höheren  steigenden  Ton  (um  eine  Quart  aufwärts), 

3.  den  niederen  steigenden  Ton  (um  eine  Terz  aufwärts), 

4.  den  höheren  fallenden  Ton  (mit  schwacher  Hebung  und 
dann  Senkung  um  den  Grundton), 

5.  den  niederen  fallenden  Ton  (um  eine  Quinte  abwärts). 

Wir  werden  im  Folgenden  den  Ton  durch  Vorsetzung 

der  entsprechenden  Ziffer  vor  das  Wort  bezeichnen. 

In  der  siamesischen  Schrift  wird  die  Betonung  der  Worte 
durch  Tonzeichen,  deren  es  vier  gibt  und  die  über  den  ersten 
Buchstaben  des  Wortes  gesetzt  werden,  angedeutet.  Und  zwar 
muss  man  jedesmal  das  Tonzeichen  mit  der  Classe  des  Buch- 
stabens (vergl.  S.  368,  Note)  combiniren,  um  den  Ton  zu  be- 
stimmen. Darnach  ergibt  sich  Folgendes; 

Die  Laute  der  I.  Classe  ohne  Zeichen  haben  den  Ton  2 

„ „ „ , mit  d.  1.  Tonzeichen  , „ „ 4 

, „ „ , mit  d.  2.  Tonzeichen  „ , „ .ö 

Die  Laute  der  II.  Classe  ohne  Zeichen  haben  den  Ton  1 

, „ , „ mit  d.  1.  Tonzeichen  „ „ , 4 

„ „ , , mit  d.  2.  Tonzeichen  , „ , 6 

, , , , mit  d.  3.  Tonzeichen  „ „ „ 3 

„ „ „ , mit  d.  4.  Tonzeichen  „ , , 2 

Die  Laute  der  III.  Classe  ohne  Zeichen  haben  den  Ton  1 

B B r B mit  d.  1.  Tonzeichen  , „ , 5 

„ , „ , mit  d.  2.  Tonzeichen  „ „ „ 3 

Dieselben  Laute  haben  mit  Vorgesetztem  i ohne  Zeichen  den 
Ton  2,  mit  dem  1.  Tonzeichen  den  Ton  4. 


An-  and  Aualant. 

Im  Anlaute  kommen  blos  Verbindungen  der  E.xplosiven  und 
Aspiraten,  sowie  des  y mit  folgenden  ),  ic,  f,  r vor.  Wenn  in  der 
Schrift  s,  s mit  folgendem  >•  sich  finden,  so  ist  das  letztere  nach 
der  heutigen  Aussprache  stumm. 

Im  Auslaute  werden  die  in  der  Schrift  sich  findenden  Con- 
sonantengruppen  nach  der  heutigen  .Aussprache  getilgt,  indem 
blos  der  erste  Consonant  der  Gruppe  ausgesprochen  wird.  Ausserdem 
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fallen  mehrere  Laute  io  der  Aussprache  ganz  zusammen  oder  werden 
so  schwach  gesprochen,  dass  sie  als  gar  nicht  vorhanden  betrachtet 
werden  können.  Es  kommen  im  Ganzen  blos  folgende  sechs  Cou- 
sonanten  im  Auslaute  vor:  k,  t,  p,  it,  w,  m. 

P's  vertritt  daher: 

k : fc,  kh,  7,  gh 

t : t,  ih,  d,  dh.  (,  th,  d,  1s,  dz,  s,  s,  s,  s 
p : p,  h,  hli 
n : n 

II  : n,  n,  l,  l,  r 
in  : m 

k gilt  am  Ende  für  stumm,  wird  daher  gar  nicht  ausge- 
sprochen. 


IMe  Wurzel  uud  das  Wort. 

Wie  in  den  einsilbigen  Sprachen  überhaupt,  sind  die  Wurzeln 
zugleich  die  Staramwörter  und  ist  innerhalb  dieser  in  Bezug  auf  die 
Form  zwischen  den  verschiedenen  Sprachkategorien  kein  Unter- 
schied vorhanden.  Jeglicher  Unterschied,  welcher  vorhanden  ist, 
beruht  auf  der  Bedeutung,  und  diese,  also  das  Le.\ikon  und 
nicht  die  Grammatik,  entscheidet,  ob  ein  Wort  in  diesem  oder  in 
jenem  Sinne  gefasst  werden  muss. 


Ba»  Nomen. 

Die  Nomina  sind  entweder  ursprünglich,  d.  h.  bestimmte 
durch  die  Bedeutung  von  den  Verben  geschiedene  Lautcomplexe 
oder  abgeleitet,  was  durch  Zusammensetzung  derselben  mit 
anderen  Wurzelwörteru  geschieht. 

Zu  den  ersteren,  den  ursprünglichen,  gehören  Ausdrücke, 
wie  (2)  Aiw  ,Kopf“,  (2)  /(«w  „Schwanz“,  (3)  »»«„Wasser“,  (1)  tin 
„Fuss“,  (3)  fii  „Himmel“. 

Bei  der  Ableitung  sind  entweder  beide  Theile  Nomina,  wo 
dann  entweder  ein  Genitivverhältniss  oder  eine  einfache  Deter- 
minirung  (vergl.  darüber  im  Barmanischen  S.  353)  vorliegt,  oder 
es  ist  der  eine  Theil  (das  Grundwort)  ein  Verbum,  wo  dann  im 
zweiten,  der  Stellung  nach  eigentlich  ersten  Theile  ein  Nomen 
allgemeiner  Bedeutung,  wie  „Sache,  Ding“,  vorhanden  ist. 

24* 
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A.  Ableitung  von  einem  Nominalausdrucke. 

a)  Genitivverhältniss: 

(5)  mü-  (3)  nä  „Mutter  des  Wassers*  .(Fluss)*),  (5)  mn- 
(1)  «1»  „Mutter  der  Hand“  (Daumen),  (1)  lüh-  (1)  »«*  „Sohn  der 
Hand“  (Arbeiter),  (1)  Ink-  (1)  rla  „Sohn  des  Schiffes“  (Schiffer), 

(1)  lük-  (2)  mr  „Sohn  des  Bogens“  (Pfeil),  (3)  ml-  (5)  hin  „Wasser 
der  Biene“  (Honig),  (3)  nil-  (l)  tül  „Wasser  der  Palme“  (Zucker). 

h)  Determinirung. 

(1)  »rat- (l)trä  „Tempel“,  (3)  inai-  (5)  lai  „Bäume,  Hölzer“. 

(2)  Lai-  (5)  Ini  „Blätter“,  wo  die  zweiten  Glieder  trö,  lai  für  sich 
ganz  bedeutungslos  sind. 

B.  Ableitung  von  einem  Verbalausdrucke. 

(1)  gicilm-  (1)  tl  (dl)  „Sache-gut“  (Güte),  (1)  gwäm-  (3) 
rön  „Sache-heiss“  (Hitze,  Wärme),  (1)  gwam-  (1)  mm  „Sache- 
schön“  (Schönheit),  (5)  phü-  (2)  khäj  „dieser  da-verkaufen“  (Ver- 
käufer), {b)j)kn-  (1)  näj  „dieser  da-anführen“  (Anführer),  (b)  phü- 
(1)  tüj  „dieser  da-sterben“  (Todter). 

Von  den  am  Nomen  zu  betrachtenden  Kategorien  ist  jene 
der  Zahl  gar  nicht  vorhanden,  ln  der  Regel  muss  aus  dem  Zu- 
sammenhänge der  Worte  im  Satze  entschieden  werden,  ob  das 
Nomen  im  Singular  oder  im  Plural  zu  fassen  ist.  Von  den  Casus 
werden  die  beiden  wichtigsten,  der  Nominativ  und  der  Accusativ, 
lautlich  gar  nicht  bezeichnet  und  lediglich  aus  ihrer  Stellung  zu 
dem  als  Verbalausdruck  geltenden  Wurzelworte  erkannt.  Der 
Nominativ  nämlich  geht  dem  Verbum  voran,  der  Accusativ  steht 
unmittelbar  nach  demselben,  z.  B.  (1)  fai  (b)  hmai  (1)  r\en  „das 
Feuer  verbrennt  das  Haus“  (Feuer  verbrennen  Haus).  Das  Genitiv- 
verhältniss wird  entweder  durch  Nachsetzung  des  bestimmenden 
Ausdruckes  hinter  den  zu  bestimmenden,  wie  wir  dies  bereits  bei 
der  Ableitung  von  NominalausdrUcken  von  Nominalstämmen 
beobachtet  haben,  ausgedrückt,  oder  es  wird  der  zu  bestimmende 
Ausdruck  absolut  hingestellt  und  dann  in  Verbindung  mit  dem 
bestimmenden  Ausdrucke  durch  Wörter,  wie  (2)  khön  „Sache“, 
(4)  Ääw  „Ort“  vertreten,  z.  B.  (1)  nen  (2)  klwii  (1)  näj  (l)  daljän 
„das  Haus  des  Anführers  der  Truppen“  (Haus  Sache  Anführer 

•)  Bekannt  als  Name  des  Hauptflnsaes  Siams  (Menam). 
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Truppen).  Das  Dativverhältniss  wird  namentlich  im  räumlichen 
Sinne  durch  Vorsetzung  von  (4)  7;ä  „an,  zu,  nach“,  und  das 
Ablativverhältniss  ebenso  durch  Vorsetzung  von  (4)  tu  angedeutet, 
z.  B.  (5)  phU-  (3)  (5)  l.iai  (1)  »iS»  (4)  kü  (5)  jihU-  (2)  klüij 

„der  Käufer  gibt  das  Geld  dem  Verkäufer“  (dieser  da-kaufen 
geben  Geld  zu  diesem  da- verkaufen),  (1)  mü  (4)  tn  (1)  nuan  (1) 
dai  (3)  lau  „er  ist  gekommen  aus  dem  Reiche  Thai“  (kommen 
von  Reich  Thai  schon). 

Dm  Adjeotlviun. 

Das  Adjectivum,  in  der  Form  mit  dem  intransitiven  Verbum 
ganz  gleich,  tritt  in  beiden  Fällen,  sowohl  als  Attribut,  wie  auch 
als  Prädicat,  hinter  das  Nomen,  zu  welchem  es  gehört,  so  dass 
ein  Unterschied  zwischen  Attribut  und  Prädicat  im  Bewusstsein 
der  Sprache  nicht  existirt,  z.  B.  (1)  rljm  (2)  sUii  (Haus-hoch), 
sowohl  „ein  hohes  Haus“^  als  auch  „das  Haus  (ist)  hoch“. 


Daa  Pronomen. 

Die  Pronomina  sind  im  Siamesischen  wie  in  den  hinter- 
mdischen  Sprachen  überhaupt  ursprünglich  Substantiva,  deren 
Gebrauch  nach  dem  Verhältniss,  das  zwischen  dem  Redenden 
und  dem  Angeredeten  besteht,  sich  richtet.  Die  wichtigsten  der- 
selben sind: 

I.  Für  die  erste  Person: 

(1)  kn,  von  Höheren  gegen  Geringere,  dann  im  Scherz, 
Zorn  oder  im  verächtlichen  Sinne  gegen  Gleichstehende  gebraucht. 

(1)  rau,  von  Höheren  gegen  Geringere, 

(5)  khü  „Diener“,  (5)  khä-  (ö)  tmu  „Diener  des  Herrn“, 
aus  Höflichkeit  sowohl  gegen  Gleichstebende,  als  auch  gegen 
Höhere  und  Geringere  gebraucht. 

Gegenüber  hohen  Personen  bedient  man  sich  der  Ausdrücke 
(4)  fhu-  (3)  düu  „Fusssohle“,  (2)  phom  „Haar“;  Priester  (Tala- 
poinen)  bedienen  sich  der  indischen  Ausdrücke  ütamä  „das  Selbst“, 
ütamü-bhäb  „das  Selbstsein“,  rüp  „Gestalt“. 

U.  für  die  zweite  Person: 

(1)  min,  (2)  sü,  (1)  m,  gegen  Geringere, 

(1)  twa  „Körper,  Thier“,  gegen  Niedrigstehende, 
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(5)  tSau  „Herr“,  (5)  dün  „König“,  (5)  tsau-  (1)  ffun*)  „Euer 
Gnaden“  (Flerr  der  Gnade),  gegen  höhere  Personen. 

Den  Priester  .spricht  man  an  mit  (1)  im-  (l)  gun  „Euer 
göttliche  Gnaden“  (Gott  der  Gnade),  den  König  mit  (1)  im- 

(1)  Imddhi  (5)  tsau  „erleuchteter  Gott,  Herr!“ 

III.  Für  die  dritte  Person: 

(2)  khau,  (1)  man,  (1)  dhö,  dann  äng**)  „Körjier,  Per.son‘, 
wenn  von  Personen,  denen  man  Achtung  und  Verehrung  zollt, 
wie  Königen,  Fürsten,  Priestern,  die  Rede  ist. 

Die  Pronomina  werden  gleich  den  Substantiven  behandelt 
und  nehmen  im  Satze  die  ganz  gleiche  Stellung  wie  diese  ein, 
z.  B.  (1)  ku  (5)  mai  (1)  klwa  (1)  miii  „ich  fürchte  dich  nicht“ 
(ich  nicht  fürchte  dich).  Man  sagt  (2)  khön  (5)  kliä  „mein“, 

(2)  khön  (5)  tsau  „dein“  (Sache  des  Mein,  Sache  des  Dem  u.  s.  w.). 

Daa  Verbam. 

Das  Verbum  ist  ebenso  unbestimmt,  ja  noch  unbestimmter 
als  das  Nomen.  Es  werden  weder  die  Personen,  noch  die  Zahl 
an  demselben  angedeutet  und  wenn  aus  dem  Zusammenhänge  oder 
der  die  Rede  begleitenden  Geberde  die  Beziehung  sich  von 
selbst  ergibt,  ist  die  Beifügung  des  Pronomens  oder  des  dasselbe 
vertretenden  Nomens  gar  nicht  nothwendig.  Man  sagt  z.  B.  (1) 
än  (b)  tai  (2)  her'i  „kannst  du  lesen?“  (lesen  können  ob);  (5) 
tnai  (3)  rü  (2)  liqn-  (1)  dün  „ich  kenne  den  Weg  nicht“  (nicht 
kennen  Weg-Pfad),  (3)  äi  (5)  dau  (1)  rai  (2)  khäj  (5)  dau  (3)  nan 
„ich  verkaufe  um  so  viel,  wie  ich  kaufe“  (verkaufen  viel  wie 
kaufen  viel  so). 

Wie  im  Barmanischen  ist  auch  im  Siamesischen  die  Ver- 
bindung des  Verbalstammes  mit  einem  anderen  allgemeiner  Be- 
deutung sehr  häufig.  Solche  Hilfszeitwörter  sind  : (l);jai  „gehen“, 
(1)  mfi  „kommen“,  (5)  khin  „aufsteigen“,  (1)  Ion  „herabsteigen“. 
(5)  hai  „geben“,  (3)  wai  „bewahren“,  (5)  khau  „hineingehen“ 
(1)  ök  „herausgeheu“.  Man  sagt  (5)  wä~  (1)  />«(  „reden“  (sageu- 
gehen),  (1)  Ign-  (1)  mä  „herabkommen“  (herabsteigen-kommen), 
(1)  pen-  (5)  khin  „Wiederaufleben“  (leben-aufsteigen).  (1)  tok 
(1)  Ign  „herunterfallen“  (fallen-herabsteigen). 

*)  Sanskrit,  guna 

*“)  Wabrscheiolich  das  sanskritische  aiiga. 
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In  manchen  Fallen  werden  Synonyma  mit  einander  ver- 
bunden, z.  B.  (1)  tl‘  (^1)  pöj  ,.schlagen“,  (1)  rop-  (5)  sü  „fechten, 
kämpfen“,  (1)  dim-  (1)  dün  „stechen,  stossen“. 

Da  ein  Unterschied  zwischen  activer  und  passiver  Form  der 
Sprache  fremd  ist.  wird  das  Passivum  dort,  wo  dies  anzudeuten 
nothwendig  ist,  namentlich  bei  intransitiven  Zustandsausdrücken 
durch  Zusammensetzung  des  Verbalstammes  mit  dem  Stamme 
pai  „gehen“  bezeichnet*),  z.  B.  (2)  hak  „zerbrechen“  (intrans.), 
(2)  liuk-  (!);;«(  „zerbrochen  werden“,  (1)  tnk  „brechen“  (intrans.). 

(1)  tnk-  (1)  pui  „gebrochen  werden.“  Die  AVendung  bedeutet 
wörtlich  „zerbrechen  gehen“. 

Die  Zeiten  und  Arten  werden,  wenn  sie  aus  dem  Zusammen- 
hänge der  Rede  selbst  sich  nicht  ergeben,  durch  Hilfszeitwörter 
augedeutet  und  zwar; 

das  Präsens  durch  (5)  ,?iJ  „sein,  wohnen“; 

das  Präteritum  durch  (3)  /ä«  „beendigt,  schon“  oder  (5) 
Uli  „haben“; 

das  Futurum  durch  (1)  tsn  „und,  auch“  (dem  Indischen 
entlehnt); 

das  Futurum  exactum  durch  (1)  Üq  (5)  tni. 

(5)  jTi  und  (3)  lau  werden  dem  Verbum  nachgesetzt,  da- 
gegen (5)  tai,  (1)  tsq  und  (1)  tsq  (5)  tat  demselben  vorgesetzt, 
z.  B.  (5)  dün  (1)  nön  (5)  jü  „der  Herr  schläft“  (Herr  schlafend 
ist),  (1)  })lä  (3)  nl  (1)  jan  (1)  j)cn  (5)  jü  „dieser  Fisch  lebt 
noch“  (Fisch  dieser  noch  lebend  ist),  (5)  tai  (1)  dä  (1)  »ä  (4) 
khJ  (1)  nn?  „wie  viele  Felder  hast  du  bestellt?  (hast  gemacht 
Feld  wie  viel  Stücke),  (1)  klaqt-  (1)  w«  (3)  lliu  „er  ist  zurück- 
gekehrt“  (zurückgehen  kommen  schon). 

Die  modale  Fassung  der  Rede  ergibt  sich  entweder  aus  dem 
Zusammenhänge  oder  wird  durch  gewisse  Partikeln  angedeutet. 
So  namentlich  der  Imperativ  durch  die  nachgesetzten  Partikeln 

(2)  thöd,  (2)  tho.i  „genug“,  (2)  si,  (2)  si  „gewiss“,  die  oft  mit 

einander  verbunden  werden,  z.  B.  (l)  »lä  (2)  (2)  si  „komm“ 

(komm  genug  gewiss). 

Man  vergleiche  die  Wnrzeln  i,  i/a,  gam  in  den  indogermanischen 
Sprachen  in  derselben  Function. 
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Die  Zablemauadrttolce 


Die  Zahlenausdrlicke  des  Siamesischen,  denen  das  Decimal- 
System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


1 (4)  /(«/« 

2 (2)  sön 

3 (2)  süni 

4 (4)  si 

5 (5)  hü 


6 (2)  iiok 

7 (1)  tset 
S (1)  pü( 
9 (5)  kau 

10  (2)  sip 


20  (5)  jl-  (2)  sip 
30  (2)  süm-  (2)  sip 
40  (4)  st-  (2)  sip 
100  (3)  räj 
1000  (1)  bau. 


Wie  im  Barmanischen  wird  in  Verbindung  mit  Zahlwörtern 
das  Substantivum  nicht  unmittelbar  gesetzt,  sondern  es  tritt  ein 
sogenanntes  Numeralwort  dazu.  Namentlich  ist  dies  bei  der  Ver- 
bindung mit  der  Zahl  1,  welche  den  unbestimmten  Artikel  ver- 
tritt, und  dann  auch  bei  Demonstrativen,  welche  den  bestimmten 
Artikel  vertreten,  der  Fall.  Die  wichtigsten  dieser  Ausdrücke  sind: 
(1)  'j>‘9  ^Person“  bei  Königen,  Fürsten  und  Priestern,  (I) 
psl  „Mann“  bei  gewöhnlichen  Menschen,  (1)  twa  „Körper“  bei 
Thieren  und  Hölzern,  (2)  Itäii  „Schwanz“  bei  Fischen,  (2)  Ijlah 
„Rücken“  bei  Gebäuden,  Gefässen,  (5)  ton  „Stamm“  bei  Bäumen 
und  Säulen,  (5)  k(jn  „Stück“  bei  Steinen,  Metallen  und  anderen 
ähnlichen  Gegenständen  u.  s.  w. 

Man  sagt  (1)  bra  (2)  säm  (1)  „drei  Priester“  (Priester 
drei  Personen),  (1)  plä  (2)  /jok  (2)  hüti  „sechs  Fische“  (Fisch 
sechs  Schwänze),  (2)  hin  (2)  sön  (ö)  kön  „zwei  Steine“  (Steine 
zwei  Stücke). 
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IV.  Die  Sprache  der  Khasla. 


Allgemeiner  Ch&rakter  der  Spraobe. 

Das  Khasia  ist  eine  einsilbige  Partikelsprache,  die  nichts  dem 
in  dieser  Sprachclasse  die  grammatischen  Functionen  andeutenden 
Stellungsgesetze  innerhalb  des  Satzes  überlässt,  sondern  die  ver- 
schiedenen  Verhältnisse  durch  Partikeln,  in  denen  die  ursprüng- 
liche stüfiTliche  Bedeutung  manchmal  noch  sichtbar  ist,  zum 
Ausdrucke  bringt.  Sie  könnte  hierin  als  förmliches  Gegenbild  des 
Chinesischen  hingestellt  werden.  Sie  zeigt  manche  beachtenswertheu 
Ansätze  zur  Agglutination  und  besitzt  eine  Beihe  mehrsilbiger 
Formen,  von  denen  viele  dem  Bengali  entlehnt  sind.  Besonders 
hervorzuheben  ist  die  consequente  Bezeichnung  des  Geschlechtes 
und  der  Zahl  am  Nomen,  Pronomen  und  Verbum.  Das  Pronomeu 
ist  überhaupt  jener  Redetheil,  durch  den  die  sonst  starren  Nomina 
und  Verba  belebt  werden.  Durch  den  Besitz  einer  echten  Relativ- 
partikel ist  die  Sprache  im  Stande,  eine  geschmeidige  Satzbildung 
durchzuführen,  die  um  so  mehr  anerkannt  werden  muss,  als  die 
Sprache  bisher  keiner  schriftstellerischen  Ausbildung  sich  erfreut  hat. 

Die  in  der  Sprache  sich  findenden,  nicht  sehr  zahlreichen 
Lehnwörter  stammen  aus  Indien. 

Die  Laute. 

1.  Vocale. 

« ü 

e e 0 

i ( i II  ü 
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Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 


et, 

Ol 

e«, 

ii 

aUj 

CU 

, OM 

ae, 

le. 

oc 

io. 

iu. 

3. 

Consonanten 

h 

kh 

0 

gh 

t) 

— 

di 

— 

s 

th 

d 

— 

s-  r 

1 

n 

ph 

b 

bh 

(f) 

m 

An-  und  Aoalant 

Im  Anlaute  sind  neben  sämratlichen  einfachen  Lauten  (Vo- 
calen  und  Consonanten)  folgende  Lautcombiuationen  gestattet; 
Mit  folgendem  l und  r die  Laute  k,  kh,  t,  th,  p,  ph,  b,  m,  s,  s, 
ferner  kt,  hi,  ks,  sk,  sk,  st,  sp,  sn,  sn,  sm,  sn.  Im  Auslaute  können 
neben  sämmtlichen  Vocalen  folgende  Consonanten  Vorkommen: 
k,  ü,  t (d),  n,  p (b),  m,  h,  r.  Consonantenverbindungen 
kommen  im  Auslaute  nicht  vor. 

Die  Wurzel  und  daa  Wort. 

In  Betreff  der  Form  ist  in  der  Regel  zwischen  den  ein- 
zelnen Redetheilen  kein  Unterschied  vorhanden,  dieser  liegt  viel- 
mehr in  der  Bedeutung,  und  diese  entscheidet,  ob  ein  Laut- 
Complex  als  Nomen,  Verbum  oder  Partikel  zu  fassen  sei.  Doch 
gibt  es  Fälle,  in  denen  Ableitungen  aus  der  Wurzel  durch  Zu- 
sammensetzung mit  bestimmten  Elementen  vorliegen,  durch  welche 
die  nähere  Bestimmung  der  Kategorie  angedeutet  wird.  Eine 
Art  Präfixbildung  darf  in  diesen  Fällen  ja  nicht  gesucht  werden, 
da  dies  gegen  den  Geist  der  Agglutination  der  Sprachen  dieser 
Classe,  welche  blos  die  Suffixbildung  kennen,  verstossen  würde. 

Solche  Ableitungen  werden  gebildet: 

A.  beim  Nomen  durch  die  Elemente  non  „Einwohner,  Bür- 
ger, Individuum,  Besitzer“  (Nomina  agentis),  und  dlh)  „Sache, 
Ding,  Besitzthum“  (Nomina  abstracta). 
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Z.  B.  non-äp  „Wächter“  von  öj)  „wachen“,  nou-häm  „Esser“ 
von  häm  „essen“,  non-dih  „Trinker“  von  dih  „trinken“,  noii-hisär 
„Richter“  von  hisür  „richten“  (skrt.  vicftra),  non-hukom  „Befehls- 
haber“ von  htihom,  hukum  „befehlen“  (arab.  hukm),  tmi-ninebe 
„ein  Niniviter“  (Einwohner  von  Ninive). 

diin-ai  „Gabe,  Geschenk“,  von  ai  „geben“,  dzin-bäm 
„Nahrung,  Speise,  Gastmal“  von  büm  „essen“,  dzin-bisär  „Richter- 
spruch, Urtheil“  von  biSär  „richten“,  diin-kam  „Werk,  Arbeit“ 
von  kam  „arbeiten“  (neuind.  kam,  skrt.  karma,  Stamm  karman), 
dlin-nuk  „Glück,  Glückseligkeit“  von  suk  „glücklich,  glücklich 
sein“  (skrt.  sukha). 

B.  beim  A’erbum  durch  die  Elemente  pin,  pun,  als  Nomen 
„Geschwulst,  Sack“,  als  Verbum  „anfüllen,  voll  machen“  (Causa- 
tiv-Verba  bildend),  ia  „entgegen*  (Verba  cooperativa  und  reci- 
proca  bildend). 

Z.  B.  pin-ai  „verursachen  zu  geben“  von  ai  „geben“,  pin- 
man  „kommen  lassen“  von  wan  „kommen“,  pm-thoh  „schreiben 
lassen“  von  ihoh  „schreiben“,  pin-sim  „nehmen  lassen“  von  sim 
„nehmen“,  pin-khiah  „heilen“  von  khiah  „sich  wohl  befinden“. 

iu-bhn  „sich  gegenseitig  wohl  thuen“  von  hha  „gut.  wohl“, 
la-biiär  „sich  gegenseitig  beurtheilen“  von  bisär  „urtheilen“,  ia- 
dih  „mit  einander  trinken“  von  dih  „trinken“,  ia-doh  „einander 
küssen“  von  doh  „küssen“,  ia-kren  „mit  einander  sprechen“  von 
krcn  „sprechen“,  ia-diani  „mit  einander  Lärm  machen“  von  diam 
Lärm  machen“. 

Bei  Verbindung  der  nominalen  Ableitungselemente  mit  den 
auf  die  letzte  Weise  abgeleiteten  Verben  entstehen  folgende  Bil- 
dungen: 

noä-ia-diam  „ein  Lärmmacher,  Stänker“,  noii-ia-kren  „ein 
Vielredner,  Schwätzer“,  noh-pin-iap  „ein  Mörder“  von  pin-iap 
„tödten“,  und  dieses  von  iap  „sterben“,  non-pin-sniu  „ein  Ver- 
derber“ von  2Hn-sniu  „verderben“  und  dieses  von  .itiiu  „schlecht, 
verdorben“,  dSiii-ia-soh  „Ifampf,  Schlacht“,  von  ia-Soh  „sich 
gegenseitig  schlagen“  und  dieses  von  soh  „schlagen“,  dziti-ia-lak 
„Versammlung“  von  ia-laä  „sich  versammeln“  und  dieses  von 
lan  „sammeln“,  dziii-jnn-smat  „Erneuerung,  Erweckung“  von 
pin-smat  „erneuern,  erwecken“  und  dieses  von  smut  „lebendig, 
lleissig“,  dzin-pin-tip  „Belehrung,  Unterweisung“  von  pin-tip  „be- 
lehren“ und  dieses  von  tip  „wissen,  kennen“. 
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Bei  der  Bildung  der  Redetheile  spielt  in  der  Khasia-Sprache 
das  Pronomen  die  Hauptrolle,  daher  wir  vor  allem  Anderen  eine 
Darstellung  dieses  Redetheiles  bieten  müssen. 


Da«  Pronomen. 

Höchst  eigenibümlich  am  Personal-Pronomen  des  Khasia  ist 
der  Umstand,  dass  innerhalb  der  ersten  und  zweiten  Person  Sin- 
gular die  Bezeichnung  des  Geschlechtes  statt&ndet  und  der  Plural 
vom  Singular  regelmässig  mittelst  des  Suffixes  -t  abgeleitet  wird. 
Da  die  Ableitung  des  für  beide  Geschlechter  geltenden  Plurals 
von  der  als  Femininum  fungirendea  Form  ausgeht,  so  ist  anzu- 
nehmen, dass  diese  Form  ursprünglich  für  beide  Geschlechter 
galt  und  die  Entwicklung  der  Masculiuform  erst  in  späterer  Zeit 
staltgefunden  hat. 

Die  üebersicht  der  Formen  des  Personal-Pronomens  ist  die 
folgende; 


Singular 

Plural 

1.  Pers. 

Au 

n-i 

2.  Pers.  1 

masc.  me 

1 p/*-' 

fern,  pha 

3.  Pers.  1 

masc.  u 
fern,  ku 

1 

Durch  Verbindung  mit  dem  Elemente  ma,  das  von  Haus 
aus  wahrscheinlich  „Person“  bedeutet  (es  wird  in  der  Bedeutung 
„Onkel,  Vetter“  angewendet),  entstehen  emphatische  Pronomiual- 
formen  in  der  Bedeutung  „ich  da,  ich  selbst“:  >na-nti, 

via-pha,  ma-u,  ma-ka,  ma-hi,  ma-phi,  ma-ki.  Diese  Pronomina 
werden  in  der  Regel  nur  im  Sinne  des  Nominativs  angewendet. 

Die  Bezeichnung  der  verschiedenen  Casusverhältnisse  findet 
theils  durch  die  Stellung  (beim  Geuitivverhältuisse,  wo  der  be- 
stimmende Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  nachgesetzt  wird,  aber 
in  der  Regel  das  Wort  dioh  „Sache,  Ding“  zwischen  beide  tritt), 
theils  durch  Präpositionen  statt  (ia  „zu“  = .\ccusativ-Dativ, 
Aa  „auf,  zu“  = Locativ-Dativ,  na  „von,  aus“  = Ablativ,  bad 
„mit,  und“  = Comitativ,  da  „durch,  von“  = Instrumental,  ia 
„gegen,  zu“  = räumlicher  Dativ-Accusativ,  Aa-lor  „auf“,  Aa-2>oh 
„unter“,  ha-pkkn  „zwischen“  von  p'nkn  „Mitte“,  ha-kimat  „vor“ 
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von  kimat  .Antlitz,  Auge“,  ha-dln  „nach“,  sa-har  „ausserhalb“, 
m-Mlian  „herum“  von  siliaii  „Seite,  Hälfte“,'  Sa-phait  „herum, 
betrefi'end“  von  phaii  „Seite,  Grenze.  Küste“  u.  s.  w.). 

Die  Beispiele  dafür  werden  unten  beim  Nomen  nachfolgen. 

Pronomen  relatlvum. 

Die  Sprache  besitzt  ein  Relativ-Pronomeu.  das  durch  An- 
fügung der  Partikel  ha  an  das  Personal-Pronomen  der  dritten 
Person  Sing,  u,  ^•a,  Plur.  ki  {a-ha,  ka-ha,  ki-ha)  gebildet  wird 
und  an  dem  ganz  in  derselben  Weise  wie  am  Personalpronomen 
die  verschiedenen  Casusverhältnisse  ausgedrückt  werden,  z.  B. 
kido  ki-ha  leh  hha  ki  'n  loti  suk  „diejenigen,  welche  gut  handeln, 
werden  glücklich  sein“,  u briu  u-ba  sov  ha  Sora  u die  dzuin 
„der  Mann,  der  in  Cherra  wohnt,  verkauft  Kleider“. 

Das  Nomen 

Am  Substantivum  sind  im  Khasia  Geschlecht,  Zahl  und 
Casus  zu  unterscheiden.  Doch  bleibt  dabei  die  Form  des  Nomens 
•selbst  stets  unverändert  und  werden  die  drei  angeführten  Punkte 
durch  das  Personal-Pronomen  der  dritten  Person,  welches  das 
Nomen  im  Sinne  des  Artikels  begleitet,  ausgedrückt. 

Die  Auffassung  des  Geschlechtes  geht  von  dem  geschlecht- 
lichen Unterschiede  der  belebten  Wesen  aus,  doch  beweist  die 
Sprache  dadurch,  dass  sie  auch  von  den  unbelebten  Wesen,  die 
in  der  Regel  als  Feminina  gelten,  manche  als  Ma.sculina  auffasst, 
fz.  B.  u lum  „der  Berg“,  u mau  „der  Stein“,  u hinai  „der 
Mond“,  u klär  „der  Stern“)  dass  in  diesem  Processe  mehr  als 
die  blosse  Bezeichnung  des  natürlichen  Geschlechtes  gelegen  ist. 

Beispiele: 

Nominativ  Singul.:  u briu  „der  Mann“,  u kun  „der  Sohn“, 
ka  iü  „das  Haus“,  ka  um  „das  Wasser“,  kn  dzin-thrci  „die 
Arbeit“.  Plur:  ki  briu  „die  Männer“,  ki  kuu  „die  Söhne“, 
ki  in  „die  Häuser“,  ki  um  „die  Gewässer“,  ki  dziu-threi  „die 
.Arbeiten“. 

Accusativ-Dativ : Während  der  Nominativ  als  Subject-Casus 
dem  bestimmten  Verbum  in  der  Regel  vorangeht*),  folgen  der 

*)  In  vielen  Fällen  geht  das  Verbum  dem  Subjecte  (Xoniinativ)  voran, 
z.  B.  « la  leit  u Dop  ka  Miraö  „Dop  ging  nacb  Mirang“,  la  on  n lingkor 
ia  na  „der  Statthalter  sagte  zu  mir“. 
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Dativ  und  Accusativ  demselben  in  beliebiger  Stellung  nach,  z.  Pi. 
kl  dah  Hibre.d  ia  ka  dzar  „sie  werfen  aus  das  Netz“,  tt  hlei  u 
la  thau  ia  ka  pirthei*)  „Gott  schuf  die  Erde“,  »t  Jonas  u la 
lori  ka  dak  iu  ki  noii-ninebe  „Jonas  war  ein  Zeichen  den  Nim- 
vitern“,  bad  n la  jnn-niih  ia  ka  reii  ia  ni'^  und  er  richtete  auf 
(machte  erstehen)  ein  Horn  uns“,  u Jjzarkha  u la  pin-ih  ia  na 
la  Uta  u Iwn  „Diarkha  zeigte  mir  diesen  Berg“. 

In  der  Regel  kann,  wenn  der  Dativ  und  Accusativ  in  einem 
Satze  beisammen  stehen,  das  Casuszeichen  des  Accusativs  Weg- 
fällen, z.  B.  kann  der  letzte  der  obigen  Sätze  auch  lauten ; n Dznrkba 
u la  pin-ih  ia  üa  uta  u lum,  ebenso;  to  ai  ia  iia  kata  ka  kitap**) 
„gib  mir  dieses  Buch.“ 

Genitiv:  Beim  Genitivverhältnisse  geht  der  zu  bestimmende 
Ausdruck  dem  bestimmenden  voran*).  In  der  Regel  wird  das 
Wort  dzoh  „Sache,  Ding“  zwischen  beide  gestellt,  ha  ka  m n blei 
„im  Hause  Gottes“,  u hm  u briu  „der  Sohn  des  Menschen“,  phi 
loh  ka  mluhf)  ka  pirthei  „ihr  seid  das  Salz  der  Erde“,  kipä 
dzoh  hi  „Vater  unser“,  ka  kti  dloh  m?  „deine  Hand“,  ka  in  dzoh 
ha  „mein  Haus“. 

Locativ-Dativ : ha  ka  icah  Jordan  „im  P'lusse  Jordan“,  ha 
kata  ka  shi  „in  diesem  Tage“,  Bor  Sinyh  u soti  ha  Sora  „Bor- 
Singh  residirt  in  Cherra“,  « sahebfj)  u don  ha  in  „der  Herr 
ist  zu  Hause“,  ai  ha  hi  „gib  an  uns,  zu  uns,  uns“,  u la  oh  ha 
ki  „er  sagte  ihnen“. 

Ablativ;  u teei  »a  phi  „einer  von  euch“,  na  ka  um  „aus 
dem  Wasser“,  u kipa  dioh  ha  u la  leit  na  ih  „mein  Vater  ist 
aus  dem  Hause  gegangen“,  « la  leit  na  Sora  Sa  Silot  „er  ging 
von  Cherra  nach  Sylhet“. 

Comitativ:  bad  ha  „mit  mir“,  to  leit  bad  u „geh' mit  ihm“, 

M don  bad  ha  „er  ist  mit  uns“. 

Instrumental : u slm  u la  diop  ia  u da  ka  bor  „der  König 
unterwarf  ihn  mit  Gewalt“,  « blei  u la  pin-im  ia  ka  pirthei  da 

*)  Skrt.  prthiici. 

**)  Arab.  kitab. 

***)  Auf  diesem  Princip  beruhen  die  sogenannten  Composita  des  Kbasi», 
z.  B.  niam-blei  „Religion“  (Gebrauch-der-Gottheit“)  sep-shi  „West^-n“  Cnter- 
gang-der-Sonne),  mih-sni  „Olten“  (Aufgang-der-Sonne). 

t)  Arab.  milh. 

■H-)  Arab.  xahib. 
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ka  dzih-pin-iap  u hun  cUon  u „Gott  machte  lebendig  die  Welt 
(Erde)  durch  den  Tod  (Sterben-machen)  seines  Sohnes“. 

Räumlicher  Dativ- Accusativ : ki  sim  ki  la  her  sa  dzeron 
„die  Vögel  flogen  in  die  Luft“,  ki  la  Icit  Sa  ieu  „sie  gingen  auf 
den  Markt“,  ki  la  leif  Sa  u lum  „sie  gingen  auf  den  Berg“. 

Dm  Adjectivsm. 

Das  Adjectivum  hat  im  Khasia,  wenn  es  im  attributiven 
Sinne  auftritt,  eine  besondere  Form;  es  wird  mittelst  der  Vor- 
gesetzten Relativ -Partikel  ha  von  Verben  oder  Adverbien  abge- 
leitet. Dass  diese  Ableitung  auf  keiner  Agglutination  beruht  und 
beide  Theile  gleichsam  als  zwei  Elemente  gefühlt  werden,  beweist 
der  Umstand,  dass  bei  der  Bildung  des  Comparativs,  welche  mit- 
telst des  Wortes  kham  „mehr“  vollzogen  wird,  dieses  zwischen 
die  Vorgesetzte  Partikel  ha  und  den  folgenden  Stamm  eingefügt  wird. 

Z.  B.  ba-lih  „weiss“,  ba-kham-lih  „weisser“ ; ha-bha  „gut“, 
ba-kham-hha  „besser“  u.  s.  w.  Die  betreffenden  Adjectiva  lauten 
wörtlich:  „(der)  welcher  weiss,  (der)  welcher  mehr  weiss“  u.  s.  w. 

Das  Adjectivum  kann  dem  Substantivum,  zu  welchem  es 
gehört,  entweder  nachgesetzt  oder  vorangestellt  werden.  In  dem 
letzteren  Falle  muss  es  mit  dem  Substantivum  in  Betreff  des 
das  Geschlecht  und  die  Zahl  bezeichnenden  Artikels  Ubereinstimmen, 
während  in  dem  ersten  Falle  dies  entweder  auch  stattfinden  kann, 
oder,  was  der  gewöhnliche  Gebrauch  zu  sein  scheint,  das  Adjec- 
tivum ohne  Artikel  hingestellt  wird. 

Z.  B.  u kulai  ba-lih  „das  weisse  Pferd“,  u lum  ha-khrau 
„der  hohe  Berg“,  ki  doklm  ba-bha  „die  guten  Fische“. 

Diese  Ausdrücke  können  auch  lauten:  u kulai  u ba-lih, 
u lum  u ba-khrau,  ki  dokha  ki  ha-bha,  oder:  u ba-lih  u kulai, 
u ha-khrau  u lum,  ki  ha-bha  ki  dokha. 

Im  prädicativen  Sinne  muss  das  Adjectivum  in  einen  Verbal- 
ausdruck (neutrales  Verbum)  verwandelt  werden. 


Das  Verbom 

Das  Verbum  des  Khasia  ist  ebenso  unveränderlich  und  un- 
bestimmt wie  das  Nomen;  alle  Bestimmungen  der  Zeit,  Art  und 
Person  werden  durch  die  beigesetzten  Hilfsverba,  Partikeln  und 
Pronomina  ausgedrückt.  Falls  der  Verbalausdruck  in  seiner  ein- 
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fachsten  Form  (Verbalstamm  und  Pronomen)  auftritt,  ist  formell 
ein  Unterschied  vom  Nomen  gar  nicht  gegeben ; blos  die  Bedeu- 
tung des  Stammes  entscheidet,  ob  wir  ein  Nomen  oder  ein  Verbum 
vor  uns  haben.  Die  Verbalausdrücke  « ioh  „er  hat“,  ha  ioh  „sie 
hat“,  ki  ioh  „sie  haben“,  m „er  bricht  ab“,  ka  pom  „sie 
bricht  ab“,  ki  pom  „sie  brechen  ab“  sind  von  den  Nominal- 
ausdrUcken  u briu  „der  Mann“,  ka  hriu  „die  Frau“,  ki  briu 
„die  Menschen“  formell  durch  gar  nichts  unterschieden,  und  blos 
dadurch,  dass  wir  wissen,  ioh  bedeute  „haben“,  „abbrechen“. 
hriii  „Mensch“,  können  wir  entscheiden,  dass  die  ersteren  als 
Verba,  die  letzteren  als  Nomina  aufgefasst  werden  müssen. 

ln  einem  wichtigen  Punkte  ist  das  Verbum  des  Khasia  den 
Verben  der  hinterindischen  Sprachen  voraus,  dass  es  nämlich 
immer  die  nähere  Bestimmung  durch  ein  Personal-Pronomen  er- 
fordert. ioh  „haben“,  „abbrechen“  sind  keine  Verbalausdrücke, 
sie  werden  es  erst  dann,  wenn  sie  mit  den  entsprechenden  Formen 
des  Personal-Pronomens  in  Verbindung  gesetzt  werden,  und  können 
erst  dann  als  solche  in  den  Satz  eintreten. 

Von  Zeiten  des  Verbums  sind  im  Khasia  folgende  vorhanden: 

1.  ein  aoristisches  Präsens,  gebildet  durch  Vorsetzung  des 
Personal-Pronomens  vor  den  Verbalstamm,  z.  B.  ha  oh  „ich  sage“; 

2.  ein  Durativ-  (dauerndes)  Präsens,  gebildet  mittelst  des 
Hilfsverburas  oder  Adverbiums  rf«ä  (als  Verbum  „beginnen,  sich  zu 
etwas  anschicken“,  alsAdverbium  „noch,  dauernd“),  z.B.hadahoh 
„ich  bin  sagend,  sprechend“  („ich  beginne  zu  sprechen“  oder  „ich 
spreche  noch“); 

3.  ein  aoristisches  Präteritum,  gebildet  mittelst  der  Partikel 
/«  „vorher,  seit“,  z.  B.  iia  la  oh  „ich  sprach“  (ich  vorher  sprach); 

4.  ein  Durativ-Präteritum,  gebildet  durch  Vorsetzung  der 
Partikel  la  vor  das  Durativ-Präsens,  z.  B. : ha  la  dah  oh  „ich 
war  sprechend“; 

5.  ein  Durativ-Perfectum*)  (entsprechend  unserem  Perfectum). 
gebildet  durch  Zuhilfenahme  von  Iah  „im  Stande  sein,  können“  und 
Vorsetzung  von  dah,  z.  B.  ha  dah  Iah  ori  „ich  habe  gesprochen 
(und  spreche  gegebenen  Falles  noch  weiter')“ ; 


*)  Das  aoristiache  Perfectum,  das  man  hier  vermisst,  na  iah  on  bat 
die  Function  des  Potentials  übernommen  (vgl.  unten). 
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6.  ein  Präterital-Perfectum  (entsprechend  unserem  Plusquam- 
perfectum),  gebildet  durch  Zuhilfenahme  von  Iah  und  Vorsetzung 
von  fa,  z.  B.  na  la  Iah  oh  „ich  hatte  gesprochen“; 

7.  ein  aoristisches  Futurum,  gebildet  durch  Vorsetzung  der 
Partikel  in,  un  (wahrscheinlich  verwandt  mit  on  „niederlegen“), 
dessen  anlautendes  » oder  u regelmässig  nach  dem  schliessenden 
Vocale  des  vorangehenden  Pronomens  elidirt  wird,  z.  B.  ha'n  oh 
„ich  werde  sprechen“ ; 

8.  ein  bestimmtes  Futurum,  gebildet  von  dem  vorhergehenden 
durch  Zuhilfenahme  der  Partikel  sa  „eben,  blos,  allein“,  z.  B. 
ha'n  sa  oh  „ich  werde  sprechen,  ich  schicke  mich  soeben  an  zu 
sprechen“ ; 

9.  ein  Imperativ,  gebildet  durch  Vorsetzung  der  Partikel 
to  „nun,  denn“,  z.  B.  to  oh  „sprich,  sprechet!“  Die  Partikel  io 
kann  aber  auch  ausgelassen  werden. 

Von  den  Modis  besitzt  der  Conjunctiv  keine  besondere 
Wendung ; er  wird  durch  den  Indicaliv  mit  der  Vorgesetzten  Par- 
tikel lada  ausgedrückt.  Dagegen  wird  der  Potential  durch  Zu- 
hilfenahme von  Iah  (vergl.  oben)  oder  nah  wiedergegeben,  z.  B. 
ha  Iah  oii  oder  ha  nah  oh  „ich  kann,  vermag,  bin  im  Stande  zu 
sprechen“.  Eine  Präteritalform  dieses  Modus  existirt  blos  zu  nah, 
z.  B.  ha  la  nah  oh  „ich  könnte,  vermöchte,  wäre  im  Stande  zu 
sprechen“.  Die  Präteritalform  zu  Iah : ha  la  Iah  oh  hat  nicht  die 
Function  des  Potentials,  sondern  eines  Präterital  - Perfectums 
(vergl.  oben). 

Negative  Aussageform. 

Die  negative  Aussageform  wird  durch  Vorsetzung  der  Ne- 
gativ-Partikel i»i  (im  Imperativ  wat)  vor  den  Verbalstamm  (also 
Setzung  hinter  die  Pronomina;  blos  beim  Futurum  tritt  die  Ne- 
gation im  hinter  das  Futurzeichen  in)  von  der  positiven  Aus- 
sageform abgeleitet.  Man  sagt  also  ha'm  oh,  ha'm  dah  oh,  iia'm 
la  oh,  ha'm  dah  la  oh,  ha'm  dah  Iah  oh,  ha’m  la  Iah  oh,  iia'n 
im  oh,  ha'n  im  sa  oh,  wat  oii,  ha'm  nah  oti,  iia'm  la  nah  oh. 

Das  Passivum. 

Das  Passivum  des  Khasia  beruht  auf  einer  impersonalen 
Aussageform:  es  nimmt  das  Object  der  Handlung  im  Accusativ 
zu  sich  und  setzt,  wenn  das  psychologische  Subject  (des  Agens 

Müller,  Kr.„  Sprachwintenschaft.  II.  2.  25 
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der  Handlung)  ausgedrückt  ist,  dieses  in  den  Instrumental.  Es 
kommt  dann  hinter  das  Object  am  Ende  des  Satzes  zu  stehen. 
Man  sagt  z.  B.  la  thop  ia  kata  da  u slm  „es  ist  geschrieben 
worden  dies  (Acc.)  durch  den  König“,  in  khot  ia  ka  kirten  dzon 
u Vicai  „es  wird  genannt  werden  seinen  Namen  Uwai“,  la  leh 
ia  kata  ka  kam  da  u Dzarkha  „es  ist  gethan  worden  dieses  Werk 
(Acc.)  durch  D2arkha,  la  bvndi  ia  u non-thuh  „es  wurde  ein- 
gesperrt den  Dieb“,  la  khä  ia  u non-pin-im  „es  ist  geboren  worden 
den  Erlöser  (Lebendigmacher)“. 

Sie  Zahlenaoadrüoke 

Die  Zahlenausdrlicke  des  Kbasia,  denen  das  dekadische  System 
zu  Grunde  liegt,  lauten: 


1 wei 

6 hinreu 

2 Sr 

7 hinieu 

3 lai 

8 prah 

4 sau 

9 khindai 

b San 

10  ii-peu  (vergl.  ii-sin  „der  erste“) 

1 1 kad-wei 

12  kad-ar 

13  kad-lai 

14  kad-sau  u.  s.  w. 

20  ar-pcu 

21  arpeu  tcei 

22  arpeu  Ur  u.  s.  w. 

30  lai-peu 

40  sau-peu  u.  s.  w. 

100  Si-spah 

1000  si-spett-spah  oder  Si  hazar  (ueup.  hazär'). 

Spraohproben. 

I.  Das  Pater  Noster. 

VersioQ  von  Jones  aus  dem  Jahre  1846. 

ko  kipä  dzoii  in  u-ba  ha  binen,  loit  ba-küid  ka 

0 Vater  welcher  unser  der  welcher  im  Himmel,  sei  heilig  der 
kirten  dzon  mP,  wan  ka  hima  dzon  me,  Ion  ka 

Name  welcher  dein,  komme  das  Reich  welches  dein,  sei  der 
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num*)  dion  me  ha  ka  kindeu  hum-ba  ha  binen,  ai  ia 

Wille  welcher  dein  auf  der  Erde  so*wie  im  Himmel,  gib  zu 

hi  minta  ka  dzih-bäm  dzm  hi  ka  ba-biah,  triäp**)  ruh 
uns  jetzt  die  Speise  welche  unser  die  genügende,  vergib  auch 
ia  hi  ka  rjhkah  dzoh  hi  kum-ba  hi  map  ia 

zu  uns  das  Vergehen  welches  unser  so-wie  wir  vergeben  zu 

ki-ba  leh  sniu  ia  hi.  wat  ialam  ruh  ia  hi 

jenen,  welche  handeln  böse  an  uns.  ja  nicht  führe  auch  uns 
sa  ka  ba-pin-Soi,  hinrci  sümar  ia  hi  na  ha  ba-sniu,  na-ba 
in  die  Versuchung,  sondern  behüte  uns  vor  dem  Uehel,  denn 

ka  hlma  Im  bor  ruh  ka  bürom  ruh  ki  dzoh  me  hala 

das  Reich  die  Kraft  auch  der  Ruhm  auch  welche  dein  ewige 

karta.  Amen. 

Zeit.  Amen. 

VenioD  aus  dem  Jahre  1842. 

u kipä  dzoh  hi  u ba  ha  binen,  loh  ha  küid  ka  kirteh  dzoh 

me,  wan  ka  bor  dzoti  me,  loh  ka  ba-mon  dzoii  me  ha  pirthei 

ku)n-ba  ha  bineh,  ai  dzih-bäm  kum-ba  hi  kwah***)  hala  ka  shi, 
map  no/if)  ka  popi^-\)  dzoh  hi  kum-ba  hi  map  ia  ki-ba  leh  sniu 
ia  hi,  tcat  ialam  ia  hi  ha  ka  ba-iapah,  ialam  noh  na  ba-sniu, 
na-ba  ka  bor  bad  ka  bürom  dzoh  me  hala  karta.  Amen. 

II.  Bruchstücke  aus  dem  Evangelium  Matthäi. 

VII,  1 — 3.  wat  biSär,  ba  'n-um  biSär  iaphi,  na-ba 
ja  nicht  richtet,  dass  nicht  werde  gerichtet  euch,  denn 
da  ka  dzih-biäär  ba  phi  büär,  ba  in-biSär 

mit  dem  Gerichte  welchem  ihr  richtet,  dem  wird  gerichtet  werden 
pat  ia  phi,  da  ka  dzih-teu  ruh  ba  phi  teu,  ba 

wieder  euch,  mit  dem  Masse  auch  welchem  ihr  messet,  dem 

in-teu  pat  ia  phi.  bald  ba  me  kimih  ia  u 

wird  gemessen  werden  wieder  euch,  warum  du  siehst  den 

tihiat  u-ba  ha  ka  kimat  u paroMcWf)  dzoh  me 

Splitter  welcher  in  dem  Auge  des  Nachbarn  welcher  Dein 

*)  Skrt.  manas,  Bengali  mon. 

**)  Arab.  mu'äf. 

••*)  Neupera.  yicjA, 

t)  „weg“. 

tt)  Skrt.  papa,  Bengali  pop. 

ttt)  Skrt.  paralüka,  Bengali  paralük  „Andere  Welt“? 

25» 
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hinrei  me-m  snou*)  ia  ka  Jcun  ia-ba  ha  ka  kimat 

aber  du  nicht  wahrnimmst  den  Balken  welcher  in  dem  Auge 

dzon  tne  ? 
welches  dein? 

X,  16 — 18.  na  phdh  nah  ia  phi  kum  ki  lan-brot  ha  pjden  ki  suri, 
ich  sende  weg  euch  wie  die  Schafe  in  Mitte  der  Wölfe, 
na-mar  ka-ta  phi^n  ia-lon  ki  ba-sian  kum  ki  bisein 
fUr  (wegen)  dies  ihr  werdet  sein  die  klugen  wie  die  Schlangen, 
ki  ba-diemnüt  ruh  kum  ki  paro.  hinrei  to  ia-sümar  na 

die  aufrichtigen  auch  wie  die  Tauben.  Jedoch  ja  euch  hütet  vor 

ki  briu,  na-ba  kTn  ia-ai  ia  phi  ha  ki  dzin-biiSr, 

den  Menschen,  denn  sie  werden  geben  euch  in  die  Gerichte, 

ki’n  ia-simpat  ruh  ia  phi  ha  ki  sinagog  dzon  ki. 
sie  werden  schlagen  auch  euch  in  den  Synagogen  welche  ihrer. 
in  ia-lam  ruh  ia  phi  ha  khimat**)  ki  linskor 

es  wird  geführt  werden  auch  euch  zu  Angesicht  der  Statthalter 

bad  ki  sim  na  ka  binta  dzon  na,  ia  ka  ban- 
undder  Könige  aus  demAntheil  weicher  mein,  zu  dem  Zeugniss- 
ia-phla***)  ha  ki  bad  ha  ki  dzentilf). 
geben  über  sie  und  über  die  Heiden. 

♦)  enou  „hOreo,  wahrnehmen“. 

**)  khimat  „Antlitz,  Auge*. 

***)  ban  das  Zeichen  des  Infinitivs, 
t)  Engl,  gentile  = griech.  » tSvi),  hebr.  haggnjim. 
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V.  Die  Sprache  der  Annamiten. 


AUgemelner  Charakter  der  Spraohe. 

Das  Annamitische  ist  eine  einsilbige  Sprache,  welche  die 
Bezeichnung  der  grammatischen  Beziehungen  theils  dem  Satze 
überlässt,  theils  durch  Anwendung  von  Stoffelementen  zu  Wege 
bringt.  Nomen  und  Verbum  sind  in  Betreff  der  näheren  Bestimmung 
(Attribut  und  Object)  mit  einander  identisch,  und  blos  die  Bedeutung 
gibt  darüber  Aufschluss,  in  welchem  Sinne  ein  bestimmter  Laut* 
complex  gefasst  werden  soll. 

Innerhalb  des  Satzes  folgt  das  Bestimmende  dem  zu  Be- 
stimmenden nach,  also  der  Genitiv  und  das  adjectivische  Attribut 
dem  Nomen,  zu  welchem  sie  gehören,  das  Object  seinem  Verbum, 
der  bestimmende  Satz  demjenigen,  welchen  er  näher  bestimmt. 
Das  Annamitische  schliesst  sich,  wie  man  sieht,  in  Betreff  der  Wort- 
stellung an  das  Siamesische  an. 

Die  Sprache  ist  mit  einer  Menge  chinesischer  Lehnwörter 
erfüllt,  die  seit  der  Eroberung  und  Colonisation  Annams  durch 
den  Kaiser  Schi-hwang-ti  im  Jahre  214  vor  unserer  Zeitrechnung 
eingedrungen  sind. 


Dl«  Laut«. 

1.  Vocal«. 

u a 

e ä ö 0 ö 

i i u*) 


*)  Das  c ist  gleich  demselben  Laute  im  Mandlu  (rergl.  S.  262)  zu 
beurtheilen. 
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Nasalirter  Vocal. 

« 


Zusammen 

gesetzte 

Vocale 

(Diphthonge). 

ai,  au, 

00, 

oa,  oi,  U, 

äOj  €0y 

eu, 

öi,  üi,  iö,  iöi 

ai, 

äu,  äo. 

8.  Coneonanten. 

k 

^7. 

0 X 

— 

ii 

k 

h 

— s 

j 

L‘ 

H 

t 

d — 

d 

l 

r n 

P 

PX 

b - 

V 

w 

m 

Zur  Darstellung  der  Sprache  bedienen  sich  die  Annamiten 
der  chinesischen  Schrift,  welche  aber  blos  von  ihrer  rein  phonetischen 
Seite  verwendet  wird  und  ein  Syllabar  von  ungefähr  900  Zeichen 
bildet. 


Die  Betonung. 


Man  unterscheidet  im  Annamitischen  sechs  Betonungsweisen : 

1.  den  natürlichen  Ton  (ohne  Modulation  der  Stimme); 

2.  den  absteigenden  Ton  (mit  leiser  Senkung  der  Stimme) ; 

3.  den  tiefen  Ton  (mit  ruhiger  gesenkter  Stimme) ; 

4.  den  aufsteigenden  Ton  (mit  leiser  Hebung  der  Stimme); 

5.  den  hohen  (fragenden)  Ton  (mit  ruhiger  erhobener 
Stimme) ; 

6.  den  ab-  imd  aufsteigenden  Ton  (mit  leiser  Senkung  und 
darauf  folgender  Hebung  der  Stimme). 


An-  und  Analant. 

Im  Anlaute  finden  sich  neben  allen  Vocalen  und  Consonanten 
blos  die  Lautverbiudungen  kj,  ku>,  kj,  kw,  gj,  yw,  kyto,  tw,  tyw,  tr, 
bj,  vj.  Im  Auslaute  können,  ausser  allen  Vocalen,  folgende  einfache 
Consonanten  verkommen:  k,  k,  t,  p,  n,  n,  n,  m.  Consonanten- 
gruppen  kommen  im  Auslaute  nicht  vor. 

Dl«  Wnnel  und  daa  Wort. 

Da  sämmtliche  Stämme,  respective  Redetheile  einsilbig  auf- 
treten,  mithin  mit  den  Wurzeln  anderer  Sprachen  formell  identisch 
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sind,  so  ist  ein  formaler  Unterschied  zwischen  den  einzelnen  Rede- 
theilen  nicht  vorhanden.  Der  Unterschied  der  Stämme  liegt  wie 
in  den  anderen  einsilbigen  Sprachen  in  der  Bedeutung.  Diese 
entscheidet,  ob  ein  bestimmter  Lautcomplex  als  Substantivum  oder 
als  Adjectivum  oder  als  Verbum  oder  als  Partikel  aufzufassen  sei. 
So  sind  z.  B.  (2)  ni'ö»  „Mensch“,  (4)  Ir/äu  „schlecht“,  (4)  tarn 
„acht“,  (1)  töi  „Diener,  ich“,  (4)  t'/äi  „sehen“,  (5)  Kjcm  „nicht“ 
gleich  den  indogermanischen  Wurzeln  der  Form  nach  einander 
ganz  gleich,  und  wir  können  blos  aus  der  im  Lexikon  verzeichneten 
Bedeutung  entscheiden,  in  welchem  Sinne  der  eine  oder  der  andere 
Lautcomplex  aufgefasst  werden  muss. 

Daa  Nomen. 

Wie  in  den  anderen  einsilbigen  Sprachen  sind  die  Substantivs 
theils  Wurzelwörter,  theils  von  Adjectiven  und  Verben  abgeleitet. 
Zu  den  ersteren  gehören:  (2)  niöi  „Mensch“,  (3)  vö  „Braut“, 

(1)  Jcäi  „Baum“;  zu  den  letzteren:  (3)  H-  (2)  lan  „Güte“  von 

(2)  lan  „gut,  gut  sein“  und  (3)  si  „Sache,  Ding“,  (3)  Si-  (4)  Kyäu 
„Schlechtigkeit“  von  (4)  Hyftu  „schlecht,  schlecht  sein“. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Substantiven  wird  durch  die  Wort- 
zusammensetzung gebildet,  wobei  entweder  aus  zwei  substantivischen 
Ausdrücken  ein  dritter  neuer  entsteht  oder  wie  in  den  übrigen 
einsilbigen  Sprachen  der  eine  Ausdruck  zur  blossen  Determinirung 
des  anderen  dient. 

In  die  erste  Kategorie  gehören  z.  B.  (3)  mat-  (2)  tröi  „Bild 
des  Himmels“  = „Sonne“,  (5)  kwa-  (6)  le  „Sache  der  Höflich- 
keit“ = „Geschenk“,  (4)  ö«-  (4)  h/oa  „Rohr  des  Schlüssels“  = 
„Vorlegeschloss“,  (3)  työ-  (3)  (iaÄ)  »Arbeiter  des  Silbers“  (Silber- 
und Goldarbeiter),  (3)  t/ö-  (3)  mok  „Arbeiter  des  Hausrathes“ 
(Tischler). 

Die  Ausdrücke  der  letzteren  Kategorie  sind  sehr  zahlreich ; 
wir  werden  die  wichtigsten  derselben  anführen: 

Die  Namen  der  Amtspersonen  nehmen  den  Ausdruck  (1)  öii 
„Herr“  zu  sich,  z.  B.  (1)  ön-  (1)  ktoan  „Mandarin“,  (1)  ön-  (1) 
„Bonze“. 

Ausdrücken  für  Personen  und  Thiere  wird  (1)  hon  „Kind“ 
zugesetzt,  z.  B.  (1)  kon-  (1)  trai  „Sohn“,  (1)  kon-  (4)  ffai  „Tochter“, 
(1)  kon-  (4)  kjo  „Hund“,  (1)  kon-  (2)  mäo  „Katze“,  (1)  kon- 
(1)  kjim  „Vogel“,  (1)  kon-  (4)  ka  „Fisch“. 
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Ausdrücke  für  Bäume  haben  das  Wort  (1)  küi  „Baum“  vor 
sich,  z.  B.  (1)  käi-  (1)  dia  „Cocospalme“,  (1)  käi-  {l)kau  „Pfeffer- 
Dussbaum“. 

Bei  Ausdrücken  für  Früchte  wird  das  Wort,  (4)  trai  „Frucht“ 
zugesetzt,  z.  B.  (4)  trai-  (4)  kwoi  „Banane“,  (4)  trai-  (1)  työm 
„Ananas“. 

Ausdrücke  für  Knollengewächse  nehmen  (1)  kyoai  oder  (5) 
ku,  Ausdrücke  für  Hüsenfrüchte  (3)  däu  „Bohne“  zu  sich. 

Auf  dem  Processe  der  Wortzusammensetzung  beruht  auch 
die  Bezeichnung  des  natürlichen  Geschlechtes.  Bei  angesehenen 
Personen  der  menschlichen  Gesellschaft  tritt  dem  Ausdrucke  (1) 
ön  „Herr“  der  Ausdruck  (2)  ba  „Frau“,  sonst  dem  männlichen 

(1)  trai  „Sohn“  das  weibliche  (4)  gai  „Tochter“  gegenüber;  bei 
vierfüssigen  Thieren  bezeichnet  (3)  dik,  bei  den  Vögeln  (4)  tröü 
das  Männchen,  und  (4)  kai  bei  den  ersteren,  (4)  mai  bei  den 
letzteren  das  Weibchen. 

Z.  B.  (1)  kon-  (1)  trai  „männliches  Kind“,  (1)  kon-  (4)  gai 
„weibliches  Kind“;  (1)  Icon-  (2)  bo-  (3)  dik  „Stier,  Rind“,  (1) 
kcm-  (2)  bo-  (4)  kai  „Kuh“  ; (1)  kon-  (3)  nia-  (3)  dik  „Hengst, 
Reitpferd“,  (1)  kon-  (3)  iiia-  (4)  kai  „Stute,  Zugpferd“ ; (1)  kofi- 

(2)  ga-  (4)  tron  „Hahn“,  (1)  kon-  (2)  ga-  (4)  mai  „Henne“. 

Der  Plural  wird  durch  Zuhilfenahme  von  Ausdrücken,  wie 
„Menge,  Fülle“  (4)  Kjuh,  (6)  nw,  (4)  kak,  (4)  mäi,  (1)  pyö,  zu 
denen  das  folgende  Substantivum  im  Genitivverhältnisse  zu  denken 
ist,  ausgedrückt,  z.  B.  (6)  «»V»  (2)  üwi  (5)  (4)  kjet  „die 

Menschen  müssen  sterben“,  (4)  kak  (1)  /w»-  (4)  kjo  (1)  t/äo 
(1)  töi  „die  Hunde  folgen  mir“. 

Von  den  Casus  werden  die  wichtigsten,  nämlich  die  gramma- 
tischen : der  Nominativ  (Subject),  der  Accusativ  (Object)  und  der 
Genitiv  (Bestimmung)  durch  die  blosse  Stellung  der  Ausdrücke  im 
Satze  angedeutet,  während  diejenigen  Casus,  welche  räumliche 
Anschauungen  wiedergeben,  durch  Zuhilfenahme  von  Partikeln 
ursprünglich  verbaler  Bedeutung  ausgedrückt  werden. 

Der  Ausdruck  des  Subjectes  (Nominativ)  steht  vor,  der 
Ausdruck  des  Objectes  (Accusativ)  in  der  Regel  hinter  dem 
Verbum,  z.  B.  (1)  kon-  (3)  ma  (3)  kjai  „das  Pferd  läuft“,  (1)  toi 
(6)  da  (2)  lam  (3)  vjek  (2)  näi  „ich  habe  dieses  Werk  gemacht“ 
(ich  bereits  gemacht  Werk  dieses). 
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Sehr  häufig  wird  das  Object  absolut  an  die  Spitze  des 
Satzes  gestellt,  z.  B.  (2)  niöi  (2)  näi,  (1)  töi  (1)  kyön  (4)  hjet 
„dieser  Mensch,  ich  kenne  (ihn)  nicht“  statt  (1)  töi  (1)  t/ö>i  (4) 
hjet  (2)  niöi  (2)  näi  „ich  kenne  nicht  diesen  Menschen“. 

Beim  Genitivverhältnisse  wird  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  einfach  nacbgesetzt,  z.  B.  (3)  len  (1)  vua 
„der  Befehl  des  Königs“,  (2)  na  (1)  Icja  (1)  töi  „das  Haus  meines 
Vaters“  (Haus  Vaters  mein),  (3)  tiön  (3)  hak  „eine  Statue  aus 
Silber“,  (2)  dön  (3)  hak  „ein  Stück  Silber“,  (2)  tai  (1)  an  (1) 
kja  (1)  töi  „die  Güter  des  Bruders  meines  Vaters“,  (Gut  Bruders 
Vaters  mein). 

Zar  Darstellung  der  übrigen  Casusverhältnisse  werden 
Präpositionen  verwendet,  wie  (1)  kjo  „zu“  (ursprünglich  „geben“ 
vergl.  (1)  kjo  (1)  töi  „gib  mir“),  (2)  ku>),  (4)  ve  „mit“,  (4)  töi 
„zu“  (ursprünglich  „ankommen,  wohin  gelangen“),  (6)  böi  „von, 
weg“,  (3)  tai,  (1)  tron  „in“,  (1)  tren  „auf“,  (1)  nen  „zu,  in“ 
(urspr.  „kommen“)  im  Sinne  des  Mutativs  = Japan,  -to,  finn.  -ksi 
u.  s.  w.  Dieselben  werden  den  Substantiven  vorgesetzt. 

(1)  kjo  (1)  kon  (1)  töi  „meinem  Sohne“.  (4)  noi  (2)  kun 

(3)  mot  (2)  niöi  „zu,  mit  einem  Menschen  sprechen“,  (1)  töi 

(4)  noi  (2)  kuii  (1)  an  „ich  spreche  mit  dir,  spreche  dich  an“, 
(4)  Öen  (4)  töi  (2)  lan  „zu  einer  Stadt  gelangen“,  (6)  böi  (1)  tin 
(1)  nen  (4)  mät  (6)  böi  (1)  ngü  (1)  nen  (2)  läm  „aus  der  Zu- 
versicht kommt  der  Schaden,  aus  dem  Hören  kommt  der  Irrthum“. 
(4)  noi  (2)  ve  (1)  toi  „er  spricht  mit  mir“,  (3)  tai  (1)  däi  „auf 
(in)  diesem  Orte“,  (1)  tron  (1)  yai  (2)  iiai  „in  zwei  Tagen“, 
(1)  troii  (2)  na  „im  Hause“,  (1)  tron  (2)  U»i  „im  Herzen“,  (1) 
tren  (1)  mit  (1)  kjim  (1)  keu  „auf  dem  Aste  singt  der  Vogel“, 
(1)  kjim  (3)  yak  (1)  yoa  (1)  nen  (1)  rua  „der  Vogel  Chak  ver- 
wandelt sich  in  eine  Schildkröte“,  (1)  iwi-  {ö)  kyi  (5)  trö  (1)  »»cn 
(1)  ö>i-  (1)  tyan  „der  Affe  verwandelt  sich  in  einen  Heiligen“. 

Da«  Adjeotivnm. 

Das  Adjectivum  wird  sowohl  im  Sinne  eines  Attributs  als 
auch  im  Sinne  eines  Prädicats  dem  Substantivum,  zu  weichem 
es  gehört,  nachgesetzt.  Obwohl  in  jenem  Falle,  wo  das  Adjectivum 
ganz  allein  auftritt,  zwischen  attributiver  und  prädicativer  Fügung 
kein  Unterschied  besteht  (z.  B.  (2)  iiiöi  (4)  töt  kann  sowohl  bedeuten 
„der  gute  Mensch“,  als  auch  „der  Mensch  ist  gut“),  so  wird 
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dennoch  das  Adjectivum  im  prädicativen  Sinne  von  dem  Sprach- 
bewusstsein mehr  als  Verbum  denn  als  Nomen  gefühlt,  da  ihna 
vorkommenden  Falles  dieselben  temporalen  und  modalen  Bestim- 
mungen wie  dem  (neutralen)  Verbum  beigegeben  werden  können. 
Z.  B.  (1)  kon-  (4)  nit  (4)  k-fäu  ,das  böse  Kind“,  (4)  kok 

(1)  kon-  (3)  nia  (4)  trän  „die  weissen  Pferde“,  (1)  kon-  (4)  kjo 
(b)no  „der  kleine  Hund“,  (1)  kon-  (4)  kjo  (1)  töi  (5)no  (1)  yön  (1)  kon- 

(2)  mäo  „mein  Hund  ist  klein  mehr  als  (meine)  Katze“,  (3)  vö 
(1)  töi  (1)  dau  „meine  Frau  ist  krank“,  (1)  kon-  (1)  voi  (2)  näi 
(1)  kao  (4)  lam  „dieser  Elephant  ist  sehr  gross“  (Elephant  dieser 
gross  sehr). 


Oaa  Pronomen. 

Das  persönliche  Pronomen  des  Annamitischen  ist  von  einer 
Menge  von  SubstantivausdrUcken  durchsetzt,  deren  Gebrauch 
auf  die  ceremonielle  Redeweise  dieser  Völker  zurUcJczufUhren  ist. 

Niedrigstehende  bedienen  sich  gegenüber  Höheren  im  Sinne 
der  ersten  Person  der  Formen  (1)  töi,  (1)  kon  „Diener“,  Höher- 
stehende gegen  Niedere  der  Formen  (l)  tao,  (l)  fa  ; (6)  trflm  wird 
ausschliesslich  vom  Könige  angewendet. 

Der  Plural  der  ersten  Person  wird  vom  Singular  mittelst 
des  Vorgesetzten  Wortes  (4)  abgeleitet,  also:  (4)  kjun  (1)  töi, 
(4)  kjun  (1)  ta,  wofür  auch  einfach  (1)  ta  stehen  kann. 

Im  Sinne  der  zweiten  Person  wendet  man  gegen  Niedrig- 
stehende die  Form  (2)  mäi  an,  gegen  Gleichstehende  im  höflichen 
Verkehr  die  Form  (1)  an  „älterer  Bruder“ ; gegen  höherstehende 
Personen  bedient  man  sich  der  Worte  (1)  m „Herr“,  (l)  wi 
(4)  lön  „hoher  Herr,  Excellenz“,  (2)  tyäi  „Meister“. 

Der  Plural  der  zweiten  Person  gegenüber  Niedrigstehenden 
lautet  (4)  kjun  (1)  bai,  gegen  Höhere  (4)  kjun  (1)  ö«  u.  s.  w. 

Im  Sinne  der  dritten  Person  spricht  man  blos  von  Niedrig- 
stehenden mittelst  (4)  no  „dieser“ ; höflicher  ist  (2)  niöi  (4)  «i 
„dieser  Mensch“,  (1)  ba  (4)  üi  „diese  Dame“,  (1)  an  (4)  äi 
„dieser  ältere  Bruder“.  Abwesende  Respectspersonen  bezeichnet 
man  mit  (1)  ön  (4)  äi  „dieser  Herr“,  (1)  ön  (4)  lön  (4)  äi  „dieser 
hohe  Herr,  diese  Excellenz“. 

Der  Plural  wird  vom  Singular  mittelst  der  beim  Nomen 
erwähnten  Pluralzeichen  abgeleitet,  z.  B.  (4)  kjun  (4)  no,  (4)  kak  (2) 
niöi  (4)  äi,  (6)  nin  (2)  niöi  (4)  äi  u.  s.  w. 
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Innerhalb  des  Satzes  werden  die  Pronomina  gleichwie  die 
Nomina  behandelt;  sie  bezeichnen  vor  dem  Verbum  das  Subject 
(Nominativ),  hinter  demselben  das  Object  (Accusativ),  hinter  einem 
Nomen  die  nähere  Bestimmung  desselben  (Genitiv).  Sie  können 
auch  gleich  dem  Nomen  mit  denselben  Präpositionen  in  Verbin- 
dung gesetzt  werden. 

Z.  B.  (2)  niöi  (4)  äi  (1)  (1)  töi  ,er  liebt  mich“, 

(1)  töi  (6)  da  (4)  dan  (4)  no  „ich  habe  ihn  geschlagen“,  (1)  /cjo 
(4)  kai  (2)  näi  (1)  Hjo  (1)  töi  „gib  mir  dieses“,  (1)  kon-  (3)  nia 

(1)  töi  „mein  Pferd“  (2)  na  (1)  aw  „dein  Haus“,  (4)  sak  (2)  näi 

(2)  la  (5)  Jcwa  (1)  töi  „dieses  Buch  ist  mein“  (Buch  dieses  es 
Sache  meine)  u.  s.  w. 


Pronomen  relativ\un. 

Das  Relativ-Pronomen  kommt  im  Annamitischen  nicht  vor. 
Unser  Relativsatz  wird  im  Annamitischen  als  den  Hauptsatz 
näher  bestimmend  diesem  als  Oemonstrativsatz  einfach  nachgesetzt, 
z.  B.  (3)  vjeJc  (2)  näi  (1)  töi  (6)  da  (2)  lam  (2)  röi  „dieses  Werk, 
welches  ich  beendigt  habe“  (Werk  dieses,  ich  bereits  beendigt 
schon),  (2)  niöi  (1)  töi  (6)  da  (4)  tyäi  (4)  no  „der  Mensch, 
welchen  ich  gesehen  habe“  (Mensch,  ich  bereits  gesehen  ihn). 


Daa  Verbum. 

Das  Verbum  ermangelt  gleich  dem  Nomen  einer  bestimmten 
Form;  sämmtliche  näheren  Bestimmungen  desselben,  wie  Person, 
Zahl,  Zeit,  Art  müssen  durch  HinzufUgung  der  entsprechenden 
SubstaozausdrUcke  bezeichnet  werden. 

Wenn  es  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Laut-Complexen  gibt, 
welche  je  nach  dem  Zusammenhänge  der  Rede  bald  als  Verbum, 
bald  als  Nomen,  bald  als  Partikel  auftreten,  so  ist  doch  die 
grössere  Anzahl  der  Verba  als  solcher  genau  bestimmt,  d.  h.  es 
gibt  eine  grosse  Zahl  von  bestimmten  Laut-Complexen,  die  zwar 
nicht  durch  die  Form,  wohl  aber  durch  die  Bedeutung  vom 
Sprachbewusstsein  als  Verba  gefasst  werden. 

Aus  jener  theilweisen  Unbestimmtheit  der  Stämme  selbst 
erklärt  sich  die  aus  den  übrigen  einsilbigen  Sprachen  bereits  be- 
kannte Combination  zweier  Synonyma  zur  Herstellung  eines  ein- 
heitlichen Verbalbegriffes,  z.  B.  (1)  K-/äm-  (4)  tyäi  „betrachten- 
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sehen“  = „sehen“,  (2)  nö-  (3)  küi  „sich  anlehnen-vertrauen“  = 
„vertrauen“,  (1)  nnn-  (5)  trö  „sich  entgegenstellen-hindem*  = 
„hindern“  u.  s.  w. 

Von  den  Zeiten  bedarf  die  unbestimmte  Gegenwart  keines 
besonderen  Zeichens,  z.  B.  (1)  töi  (4)  hjet  (1)  an  (1)  lyim  (1)  tö\ 
„ich  weiss,  du  liebst  mich“ ; dagegen  wird  die  bestimmte  Gegen- 
wart durch  die  Vorgesetzte  Partikel  (1)  äaii  „in  der  That,  noch* 
ausgedrllckt.  Man  sagt  (1)  öh  (1)  kwan  (2)  lam  (2)  gi?  (1)  dah 
(4)  ^et  „was  macht  der  Herr  Mandarin?  Er  schreibt“  (Herr 
Mandarin  macht  — unbestimmtes  Präsens  — was?  noch  (er) 
schreibt  — bestimmtes  Präsens). 

Das  Perfectum  wird  durch  die  Vorgesetzten  Partikeln  (6)  da, 

(2)  da  „schon,  bereits“  charakterisirt.  Zur  Verstärkung  der  Be- 
deutung kann  dem  Verbum  auch  die  Partikel  (2)  röi  „vollkommen, 
abgeschlossen“  nachgesetzt  werden,  z.  B.  (1)  toi  (6)  da  (2)  lam 

(3)  viek  (2)  näi  „ich  habe  vollendet  dieses  Werk“  (ich  bereits 
vollendet  Werk  dieses),  was  auch  (l)  töi  (6)  da  (2)  lam  (3)  rjek 
(2)  näi  (2)  röi  lauten  kann.  Man  sagt:  (1)  an  (6)  da  (1)  an 
(2)  röi  (1)  kyoii7  „hast  du  gegessen?“  (du  bereits  gegessen  voll- 
kommen nicht?),  (1)  kin-  (4)  Si  (6)  da  (1)  koi  (2)  röi  „ich  habe 
die  King’s  gelesen“  (King's  (ich)  bereits  gelesen  vollkommen). 

Zur  Bezeichnung  des  Futurums  bedient  man  sich  entweder 
der  Partikel  (6)  sä  oder  des  Verbums  (5)  pyai  „auf  sich  nehmen, 
sollen,  müssen“,  z.  B.  (1)  töi  (6)  lä  (1)  di  „ich  werde  geben“, 
(1)  töi  (5)  pyai  (4)  noi  „ich  werde  sprechen“. 

Der  Imperativ  bedarf  in  der  Regel  keines  Zeichens,  da 
seine  Bedeutung  aus  dem  Zusammenhänge  und  der  Betonung 
der  Rede  hervorgeht;  ist  dies  nicht  der  Fall,  so  wird  dem  be- 
treffenden Verbalausdrucke,  um  ihn  zum  wirklichen  Imperativ  zu 
stempeln,  die  Partikel  (6)  yai  vorgesetzt.  Man  sagt  (1)  di  „geh“, 

(4)  noi  „sprich“;  doch  bestimmter : (G)yai  (l)  di,  (6)  yai  (4)  noi. 

Das  Passivum  ist  dem  Annamitischen  fremd.  Man  bedient 
sich  lieber  der  activen  Construction  oder  nimmt  zu  Umschreibungen 
mittelst  der  Worte  (3)  kju,  (5)  pyai  „auf  sich  nehmen,  müssen“, 
deren  letztes,  wie  wir  gesehen  haben,  auch  zur  Bezeichnung  des 
Futurums  dient,  seine  Zuflucht. 

Z.  B.  (5)  pyai  (2)  kam  (1)  <ro>»  (2)  tu  „in’s  Gefängniss 
eingesperrt  werden“  (auf  sich  nehmen  Einsperren  im  Gefängniss). 
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Die  Zahlenaosdrüoke. 

Die  Uebersicht  der  ZahleoausdrUcke,  denen  das  dekadische 
System  zu  Grunde  liegt,  lautet; 

1 (3)  möt 

2 (1)  -/ai 

3 (1)  ba 

4 (4)  bön 

5 (1)  ru,tm 

11  (2)  miöi-  (3)  möt 

12  (2)  miöi-  (1)  ^ai 

20  (1)  X“**  (2)  miöi 

21  (1)  yai-  (2)  miöi-  (3)  tnöt 
30  (1)  ba-  (2)  miöi 
40  (4)  bön-  (2)  miöi 

100  (3)  möt-  (1)  tram 
1000  (2)  mn. 


Bpraohprobe 

(2)  niöi  (2)  lan  (6)  nö  (5)  bo  (5)  kä  (l)(iai<  — 

Mensch  gesund  nicht  verlassen  (soll)  jenen,  welcher  krank.  — 
(1)  k/pii  (4)  ko  (2)  nUH  {-i)  yjeu  {i)  öam  (p)  bo  {l)kja  (3)  >««.  — 
nicht  ist  Mensch  fromm  verstossend  Vater  Mutter.  — 
(1)  kon  (1)  yäi  (6)  ^i  (1)  an  (2)  min  (2)  vati.  — 
Kind  ja  sorge  (dass)  Friede  (des)  Selbst  (sei)  Gold.  — 
(1)  tyiön  (1)  kja  (3)  mä  (2)  la  (3)  Uju  (4)  pyäp  (2)  tröi. 
lieben  Vater  Mutter:  dies  (ist)  folgen  Gesetz  (des)  Himmels. 

— (1)  kja  (2)  gja  (2)  yati  (5)  tiöii  (3)  mä  (2)  gja  (2)  ygti 

— Vater  alter  immer  denkt,  Mutter  alte  immer 

(1)  trän.  — (1)  efc  (2)  nöi  (4)  dai  (4)  gjen,  (4)  fyäi 

hoflft.  — Frosch  sitzt  (auf)  Grund  (des)  Brunnens,  sieht 
(1)  bao  (1)  njeu  (2)  tröi  — (5)  kjan  (4)  kya  (2)  nöi  (1)  läu 
wie  viel  (des)  Himmels?  — nicht  gut  sitzen  lange, 
(1)  nji  (1)  ktPön  (5)  kjgn  (4)  dan  (5)  kjait  (1)  keu.  — 
wie  Glocke  nicht  geschlagen  nicht  tönt.  — 

(1)  nön  (6)  tiai  (2)  kon  (1)  yön  (3)  bak 

Menschlichkeit  (und)  Liebe  sind  mehr  (als)  Silber  (und) 


6 (4)  Sau 

7 (5)  bai 

8 (4)  tarn 

9 (4)  kjin 
10  (2)  miöi 
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(2)  vaii.  — (6)  da  (1)  t/ön  (2)  tröi  (4)  dät 

Gold.  — bereits  (ich)  durchdrungen  Himmel  (und)  Erde, 
(3)  lai  (1)  yai  (3)  vjek  (2)  tiwi.  — (5)  Kjan  (1)  yai 
dazu  (ich)  kenne  Werke  (der)  Menschen.  — nicht  weiss  (er) 
(1)  ten  (3)  yo  (1)  la  (1)  kji.  (1)  nai  (2)  da  (4)  sau  (6)  bia 
Namen  Vornamen  dieser  was’"),  siehe  schon  sechs  Tage 

(l)  kyön  (1)  an  (3)  yot  (1)  körn.  — (3)  yoak 

nicht  (ich)  gegessen  Körnchen  (des)  Reises.  — sei  es 
(5)  ke  (2)  gjau  (3)  ypah  (5)  ke  (4)  kyo  (4)  yet  (1)  ai  (5)  pyai 
welche  reich,  sei  es  welche  arm,  alle  sie  müssen 

(4)  kjet.  — (4)  tywök  (1)  yai  (6)  kjia  (1)  kyoii  (3)  dan  {i)ytcön 
sterben.  — Arzenei  kräftige  ja  nicht  hilft,  wie 
(1)  kji  (4)  tyu:ök  (5)  dö7 
dies  Arzenei  schwache? 

*)  = er  weiBs  nicht,  was  der  Name  und  was  der  Vorname  ist. 
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VI.  Die  Sprache  der  Chinesen  (Tsinesen). 


AUiremelner  Charakter  der  Sprache. 

Das  Chinesische  bietet  uns  den  reinen  Typus  der  vollen- 
detsten unter  den  einsilbigen  Sprachen  dar,  indem  es  die  vom 
Satze  als  psychologisch-logische  Einheit  an  den  Spracbgeist  ge- 
stellten Anforderungen  auf  rein  formalem  Wege,  nämlich 
durch  die  blosse  Stellung  der  einzelnen  Glieder  des  Satzes  erfüllt. 
Dies  schliesst  nicht  aus,  dass  die  Sprache  zur  näheren  Verdeut- 
lichung der  Form  sich  bestimmter  Lautcomplexe  bedient; 
diese  haben  aber  eine  so  abstracte  Bedeutung,  dass  durch  die- 
selben die  Auffassung  der  Form  als  des  den  Sprachstoff  belebenden 
Princips  in  nichts  beeinträchtigt  wird. 

Die  Sprache  erfasst  die  Wurzel  des  ganzen  Organismus,  den 
Unterschied  zwischen  Nomen  und  Verbum,  in  der  gründlichsten 
und  schärfsten  Weise,  indem  sie  die  näheren  Bestimmungen  des 
ersteren  demselben  vorangehen,  die  Ergänzungen  des  letzteren 
dagegen  demselben  consequent  nachfolgen  lässt.  Dadurch  ist  sie 
zu  einer  Auffassung  dieser  beiden  Kategorien,  sowie  der  Verhält- 
nisse des  Si’.bjects  zum  Prädicate,  des  Attributs  zum  Nomen  und 
des  Objects  zum  Verbum  gelangt,  nach  welcher  selbst  manche 
der  fiectirenden  Sprachen,  wie  z.  B.  das  Aegyptische,  lange  ge- 
rungen haben.*) 

*)  Man  wird  die  Wichtigkeit  des  Unterschiedes  zwischen  Nonien  und 
Veibum  am  besten  begreifen,  wenn  man  das  Chinesische  mit  den  andern  ein- 
silbigen Sprachen,  namentlich  aber  mit  dem  Siamesischen  und  Annamitischen 
vergleicht.  Den  beiden  letzteren  ist  dieser  Unterschied  ganz  unbekannt  ge- 
blieben, daher  sie  die  nominalen  Bestimmungen  (Attribut)  mit  den  verbalen 
(Prädicat,  Object)  ganz  vermengen.  Wenn  im  Barmaniseben  und  Tubetischen 
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Dem  Baue  nach  ist  die  Sprache  streng  einsilbig;  sie  ist 
blos  auf  dem  Wege  der  Zusammensetzung  im  Stande,  die  Eiur 
silbigkeit  zu  Überschreiten.  Doch  ist  diese  Zusammensetzung  mehr 
eine  Zusammenrtickung,  indem  einerseits  vermöge  der  Abwesenheit 
der  Flexion  das  formale  Verbindungsglied  beider  fehlt  und  an- 
dererseits die  beiden  Glieder  einander  lautlich  gar  nicht  beeindussen. 

Im  Satze  geht  das  Subject  dem  Prädicat  voran.  Die  näheren 
Bestimmungen  des  ersteren  als  Nomen  (attributives  Adjectivum, 
Genitiv)  gehen  demselben  voran,  die  Bestimmungen  und  Ergän- 
zungen des  letzteren  als  Verbum  (Object)  folgen  demselben  nach. 
Die  näheren  Bestimmungen  der  Zeit  und  des  Ortes  werden  als 
zum  Nomen,  dagegen  die  Bestimmungen  der  Modalität  (bejahend, 
fragend  u.  s.  w.)  als  zum  Verbum  gehörig  gefasst;  daher  treten 
die  ersteren  dem  Subject  voran,  folgen  die  letzteren  dem  Verbum 
am  Schlüsse  des  Satzes  nach. 

Die  Lante. 

I.  Vocale. 

a 

ä 0 

i i ü u 

• 

Wir  schreiben  ä für  das  sonst  angewendete  e,  da  jenes  der 
richtigen  Aussprache  näher  steht  (vergl.  dasselbe  in  den  urali- 
schen  Sprachen,  namentlich  im  Mongolischen).  Der  Laut  j wird 
beinahe  gar  nicht  gehört,  dagegen  wird  der  ihm  vorhergehende 
Consonant  s,  ts,  rl  mit  einer  gewissen  Emphase  gesprochen,  was 
einer  Verlängerung  desselben  gleichkommt.  Der  vocalische  Nach- 
hall hat  mit  einem  ganz  kurzen  gutturalisirten  i oder  e (i,  .) 
grosse  Aehnlichkeit.  ü ist  eine  dialektische  Variante  von  u. 

Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
au  (ao),  ai,  ei,  ou,  iu,  ui. 

ot«,  tu  entsprechen  dem  eu  Anderer,  das  wir  nach  G.  v. 
d.  Gabelentz’s  Angabe  durch  ou,  und  nur  nach  j durch  iu 

sich  Ansätze  zur  Cnterscheidung  des  Nomens  und  Verboms  finden,  so  werden 
sie  durch  suffigirte  Partikeln  hervorgebracht.  Dies  ist  aber  etwas  rein  Aeusser- 
liebes;  der  die  Sprache  beherrschende  Geist  bleibt  derselbe.  Am  besten  ist 
dem  Kbasia  der  Versuch  geglückt,  den  in  der  Sprachanschauung  gelegenen 
Fehler  durch  consequente  Anwendung  der  Hilfselemente  zu  corrigiren. 
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umschreiben.  Jene  Diphthonge,  deren  zweiter  Bestandtheil  u ist 
l^au,  ou,  iu),  haben  den  Ton  auf  diesem,  jene  dagegen,  deren 
zweiter  Bestandtheil  t ist  (dt,  ei,  ui),  den  Ton  auf  dem  ersten 
Bestandtheile. 

8.  Consonanten. 

h ' 


k 

kh 

— 

— 

}) 

ts 

fsh 

J 

— 

ts 

tsh 

— 

— 

— 

t 

th 

l rl  i (r  ?) 

u 

V 

ph 

f 

IV 

m 

Der  Laut  ’ 

kommt 

blos 

im  Auslaute 

im  Kwan-hwa  vor. 

Das  l,  für  das  man  auch  r schreiben  könnte,  ist  weder  das  eine 
noch  das  andere;  der  Laut  wird  durch  leises  Anlegen  des  mittleren 
Tbeiles  der  Zunge  an  den  Gaumen  ohne  ein  wahrnehmbares 
Zittergeräusch  articulirt.  Mit  rl  bezeichnen  wir  die  vor  dem  f 
eintretende  Verlängerung  desselben  Lautes.  Der  Laut  S ist  ein  mit 
der  Zungenspitze  gebildetes  z,  das  vielleicht  einem  weichen  r 
gleichkommt;  h ist  scharf,  aber  nicht  tief  guttural  wie  io  den 
semitischen  Sprachen,  es  soll  einem  hs  (x?)  gleichkomraen. 

Die  alte  Sprache  (bis  zum  8.  Jahrhundert)  besass  die  tönen- 
den Laute  g,  dz,  dz,  d,  b,  z,  von  denen  die  Explosiven  auch 
noch  heutzutage  im  Fokien- Dialekte  theilweise  sich  finden. 

Wenn  auch  die  Chinesen  wahrscheinlich  durch  indischen 
Einfluss  zur  selbstständigen  Auffassung  der  die  Sprache  consti- 
tuirenden  Laute  gekommen  sind,  so  liegt  dennoch  eine  solche  in 
ihrer  Schrift  nicht  vor.  Die  chinesische  Schrift  weicht  von  allen 
bekannten  Schriften  im  Princip  ab,  insofern  sie  nicht  den  ein- 
zelnen Laut  oder  die  einzelne  Silbe,  sondern  jedesmal  das  ganze 
Wort  zum  Ausdrucke  bringt.  Sie  ist  eine  Wortschrift. 

Ihren  Ausgang  hat  die  chinesische  Wortschrift  wie  jede 
andere  Schrift  von  Bildern  für  die  sinnlichen  Gegenstände  und 
Symbolen  für  die  im  menschlichen  Geiste  wurzelnden  Vorstel- 
lungen genommen.  Da  die  Sprache  schon  damals,  als  die  Schrift 
geschaffen  wurde,  durchgehende  aus  einsilbigen  Lautcomplexen 
bestand,  deren  Zahl  im  günstigsten  Falle  die  Zahl  Tausend  nicht 
überschritten  haben  kann  und  die  heutige  Betonungsweise,  ein 
Product  historischer  Entwicklung,  damals  noch  nicht  existirte, 

XQller,  Fr.,  Sprarbwiasenschaft.  II.  2.  26 
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80  lässt  sich  leicht  begreifen,  dass  die  Sprache  mit  einer  Menge 
von  Homophonen  ausgestattet  gewesen  sein  müsse.  Diese  Homo- 
phonen mögen  frühzeitig  den  Geist  angeregt  haben,  den  Laut 
von  der  Vorstellung  und  dem  für  diese  geschaffenen  Bilde  zu 
trennen  und  dann  das  einmal  geschaffene  Bild  mit  Ueberspringung 
der  Vorstellung  als  Repräsentanten  des  Lautes  überhaupt  aufzu- 
fassen. Dadurch  war  die  Sprache  im  Stande,  alle  jene  Vorstel- 
lungen, welche  vermöge  der  Homophonie  im  Laute  zusammen- 
fielen, durch  ein  bestimmtes  Zeichen  in  der  Schrift  zu  fixiren, 
wobei  sie  freilich  wieder  in  dieselbe  Undeutlichkeit,  wie  sie  den 
Homophonen  anhaftet,  verfiel.  Um  nun  diese  Undeutlichkeit  auf- 
zuheben, hat  die  Sprache  das  bereits  in  ihr  angewendete  Mittel 
auch  auf  die  Schrift  übertragen. 

Wie  in  den  übrigen  einsilbigen  Sprachen  werden  auch  im 
Chinesischen  Synonyme  mit  einander  verbunden,  um  durch  gegen- 
seitige Bestimmung  derselben  einen  einheitlichen  Begriff  herzu- 
stellen. Dieses  Princip  wurde  im  Chinesischen  auf  die  Schrift 
augewendet,  um  den  lautlichen  Ausdruck  einer  Reihe  von  Homo- 
phonen je  auf  den  einzelnen  Fall  zu  begrenzen,  indem  man  dem 
als  phonetisches  Zeichen  geltenden  Bilde  das  Bild  jener  Kategorie 
znsetzte,  in  welches  das  unter  dem  Laute  begriffene  Einzelwesen 
einzureihen  war.  Dadurch  wurden  Schriftzeichen  geschaffen,  die 
aus  zwei  Bestandtheilen  bestehen,  einem  phonetischen  und  einem 
ideellen,  deren  erster  die  Aussprache,  deren  letzter  den  bestimmten 
an  den  Laut  geknüpften  Begriff  angibt.  — Diese  zusammenge- 
setzten Schriftzeichen  (von  den  Chinesen  (2)  hjai-  (1)  Siii  genannt) 
überwiegen,  wie  zu  erwarten  steht,  an  Zahl  die  einfachen  (sie 
umfassen  neun  Zehntel  der  Schriftzeichen  überhaupt)  und  sind 
einer  beinahe  unbegrenzten  Entwicklung  fähig. 

An-  und  Analant. 

Im  Anlaut  zeigt  der  Kwan-hwa  (Mandarin-)  Dialekt  sämmt- 
liche  einfachen  Laute.  Mit  folgendem  j verbinden  sich : k,  kh,  ts, 
tsh,  t,  fh,  ph,  h,  s,  l,  «,  w;  mit  folgendem  tc:  k,  kh,  ts,  tSh, 
t,  th,  /(,  ä,  s,  j,  i,  l,  w;  mit  folgendem  ./w : k,  kh,  ts,  tsh,h,  s,  l.*) 

*j  Manche  Schriftsteller  fassen  tr,  j als  vocalische  Elemente  und 
schreiben  tt,  t,  z.  B.  l'uaii  = kican,  niao  = njau.  Dabei  muss  jedoch  stets 
im  Gedächtnisse  behalten  werden,  dass  diese  Worte  nicht  zwei-  sondern  ein- 
silbig auszusprechen  sind. 
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Im  Auslaute  stehen  blos  die  beiden  Nasale  « (nach  a,  ä,  i,  u) 
und  n (nach  a,  ä,  i).  Die  in  der  alten  Sprache  vorhandenen  Aus- 
laute mit  stummen  Explosiven,  von  denen  sich  manche  noch  in  den 
heutigen  Volksdialekten  finden,  sind  im  Kwan-hwa  verschliffen 
worden.  Wir  bezeichnen  die  aus  der  Verschleifung  des  explosiven 
Stummlautes  hervorgegangene  Aspiration,  vor  welcher  der  Vocal 
gekürzt  wird  *),  wie  im  Samojedischen  (vergl.  S.  K>5)  mittelst  des 
Zeichens  ’,  z.  B.  si'  „Abend“  = silc,  juä'  „sprechen“  = jwä(,  fa' 
„Mangel“  = fa}>. 


Die  Betonung. 

Im  Kwan-hwa-Dialekte  werden  die  folgenden  fünf  Betonuugs- 
weisen,  die  wir,  wie  im  Siamesischen  und  Annamitischen,  durch 
Ziffern  bezeichnen,  unterschieden: 

1.  Der  höhere  gleiche  oder  natürliche  Ton,  d.  h.  der  natürliche 
Ton  mit  hoher  Stimmlage, 

2.  der  niedere  gleiche  Ton,  d.  h.  der  natürliche  Ton  mit 
tiefer  Stimmlage, 

3.  der  steigende  Ton,  mit  der  Betonung  der  Frage  oder 
des  Erstaunens, 

4.  der  fallende  Ton,  mit  der  Betonung  einer  zuvensichtlich 
gegebenen  kategorischen  Antwort, 

5.  der  eingehende  oder  richtiger  gehemmte  Ton,  der  durch 
das  rasche  Abbrechen  der  Articulation  des  welches  ursprüngliche 
explosive  Stummlaute  vertritt,  erzeugt  wird. 

Der  Hakka-Dialekt  (gesprochen  um  Hong-kong)  besitzt  um 
einen  Ton  mehr,  indem  er  bei  5 (dem  gehemmten  Tone)  auch 
einen  höheren  und  niederen  unterscheidet,  der  Dialekt  von  Fo-kien 
(um  Canton)  besitzt  acht  Töne,  indem  alle  vier  Betonungen  (gleich, 
steigend,  fallend,  gehemmt)  in  höhere  und  niedere  zerfallen. 

Nach  den  Untersuchungen  des  Sinologen  Joseph  Edkins**) 
hat  das  Chinesische  ursprünglich  blos  zwei  Betonungen  gehabt, 
eine  gleiche  (bei  vocalischen  und  nasalen  Auslauten)  und  eine 
gehemmte  (bei  Auslauten  mit  stummen  Cousonanten);  der  steigende 
Ton  soll  erst  um  das  Jahr  1000  v.  Chr.,  der  fallende  um  die 

*)  Manche  schreiben  daher  st,  jue,  fä. 

**  I A grainmar  of  tlie  Chinese  colloijuial  language  commonly  called  the 
Mandarin  dialect.  II  rd.  Shanghai,  1864.  8.  pag.  öl.  ll:St-cular  formation  of 
tonc-classes. 

26* 
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Mitte  des  3.  Jahrhundertes,  und  der  niedere  gleiche  erst  um  das 
Jahr  1300  unserer  Zeitrechnung  im  Kwan-hwa  in  Aufnahme  ge- 
kommen sein.  Gibt  man  die  Richtigkeit  dieses  Resultates  zu,  so 
bleibt  das  Vorhandensein  der  verschiedenen  Töne  in  den  einsilbigen 
Sprachen  (S.  333,  Note)  vollkommen  räthselhaft. 


Die  Wanel  and  daa  Wort 

Der  Form  nach  sind  sämmtliche  Stammwörter  des  Chinesischen 
einander  vollkommen  gleich;  in  dieser  Hinsicht  besteht  zwischen 
ihnen  kein  Unterschied.  Wenn  man  vom  Satze  absieht,  der  jedem 
einzelnen  Theile,  welcher  in  der  Regel  alle  Redetheile  vertreten  kann*), 
erst  seine  feste  Betimmung  zuweist,  so  ist  bei  einigen  Stammen, 
wie  in  den  einsilbigen  Sprachen  überhaupt,  der  Unterschied  durch 
die  blosse  Bedeutung  gegeben,  nach  welcher  dieser  Lautcomplex 
als  Ausdruck  eines  Individuums  (Nomen),  jener  Lautcomplex  da- 
gegen als  Ausdruck  eines  Zustandes,  einer  Eigenschaft,  einer 
Thätigkeit  (Verbum,  Adjectivum)  aufgefasst  werden  muss. 

Die  chinesischen  Grammatiker  selbst  theilen  den  Sprach- 
stoif  in  zwei  Kategorien,  nämlich  1.  volle  Wörter  (Stoffwörter), 
2.  leere  Wörter  (Formwörter).  Die  vollen  Wörter  selbst  zerfallen 
a)  in  lebende  W’örter  (Verba)  und  ft)  todte  Wörter  (Nomina). 
Wie  man  sieht,  stimmt  diese  Eintheilung  merkwürdiger  Weise 
mit  den  von  den  japanischen  (vergl.  S.  309)  und  arabischen  Ge- 
lehrten für  ihre  Sprachen  aufgestellten  Eintheilungen  vollkommen 
überein. 


Daa  Homen. 

Die  Nomina  sind  entweder  ursprünglich  oder  abgeleitet. 
Die  ersteren  sind  stets  einsilbig,  die  letzteren  dagegen,  als  durch 
Zusammensetzung  entstanden,  mehrsilbig. 

*)  Abgesehen  davon,  dass  beinahe  jedes  als  Verbum  gebrauchte  Stamm- 
wort  unmittelbar  auch  als  Adjectivum  (oder  Participium)  auftreten  kann, 
können  auch  manche  Stämme,  die  in  der  Regel  hlos  als  Subatantiva  auf- 
treten,  unter  Umständen  zu  Verben  werden.  So  z.  B.  (2)  ?in  „Mensch“  = 
„zum  Menschen  machen“,  (i)fu  „Vater“  = „Jemanden  als  Vater  behandeln“, 
(3)  ho  „Feuer“  = „verbrennen“,  (3)  lau  „Greis“  =>  als  Greis  behandeln,  ehren“ 
z.  B.  (4)  aan  (3)  lau  (3)  lau  „die  Obrigkeit  behandelt  die  Greise  als  Greise“, 
d.  h.  ehrt  sie  als  solche,  worin  das  erste  (3)  lau  Verbum,  das  zweite  (3)  lau 
dagegen  als  sein  Object  Substantivum  ist. 
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Zu  den  ursprünglichen  Nominibus  gehören  Ausdrücke  wie 

(3)  sui  , Wasser“,  (5)  wM’(Är)  „Holz“,  (1)  hjuii  „älterer  Bruder“, 
(2)  ho  „Fluss“,  (1)  kja  „Haus“.  (2)  im  „Mensch“,  (1)  sin(m) 
„Herz“,  (1)  thjän  „Himmel“  u.  a. 

Bei  den  abgeleiteten  Hauptwörtern  liegt  entweder  die  den 
einsilbigen  Sprachen  eigenthümliche  Verbindung  von  Synonymen 
oder  die  Verbindung  allgemeiner  Ausdrücke  mit  besonderen,  oder 
eine  durch  grammatische  Abhängigkeit  erzeugte  nähere  Bestim- 
mung des  einen  Gliedes  durch  das  andere  vor. 

a)  Verbindung  zweier  Synonyme : (2)  phün-  (3)  ji«  „Freund- 
Genosse“  = „Freund“,  (1)  Sin-  (1)  jin{ni)  „Ton-Stimme“  = 
„Stimme“,  (1)  tSuh-  (1)  kjan  „Mitte-Zwischenraum“  = „Inneres“. 
(.3)  thu-  (4)  ti  „Land-Gebiet“  = „Land“,  (4)  min-  (4)  lih  „Vor- 
schrift-Satzung“ = „Gesetz“. 

li)  Verbindung  allgemeiner  Ausdrücke  mit  besonderen:  (1) 
kwan-  (2)  zin  „Beamter- Mensch“  = „Beamter“,  (3)  njü-  (2)zin 
„Frau-Mensch“  = „Frau,  Weib“,  (3)  njii-  (3)  tsi  „Weib-Kind“ 
= „Mädchen“,  (4)  st-  (2)  zin  „Diener-Mensch“  = „Diener“, 

(4)  Si-  (.3)  tsi  „Diener-Bursche“  = „Hausbursche,  Knecht“. 

c)  Verbindung  zweier  Ausdrücke  in  grammatischer  Abhängig- 
keit: {ö)  jü'{k)-  (2)  im  „Juwelen-Mann“  = „Juwelier“,  (\)  kiiti- 
(2)  zin  „Bogen-Mann“  = „Bogenmacher“,  (2)  j«-  (2)  zin  „Forst- 
-Mann“  — „Förster“,  (1)  tsun-  (5)  kwo\k)  „Mitte-Reich“  = 
„China“. 

Von  den  Kategorien  des  Nomens  sind  hier  jene  des  Numerus 
und  des  Casus  zu  betrachten. 

Was  den  Numerus  anlangt,  so  wird  er  in  der  Regel  gar 
nicht  ausgedrUckt;  blos  in  jenen  Fälleu,  wo  dies  absolut  noth- 
wendig  ist,  oder  wo  ein  Missverständniss  obwalten  könnte,  bedient 
man  sich  zu  seiner  näheren  Bezeichnung  allgemeiner  Mehrheits- 
ausdrücke wie  „viele,  manche“,  oder  einiger  Zahlenbezeichnungen*). 

Man  sagt  z.  B.  (4)  Su  (2)  njän  „einige,  viele  Jahre“, 
(4)  Su  (2)  zin  „viele  Menschen“  = „Menschen“,  (4)  Su  (4)  si 
„viele  Gelehrte“  = „die  Gelehrten“ ; {A)tsuh  (1)  siii  „alle  Sterne“, 
(•^)  P(t)-  (4)  rli  (1)  hjuii-  (4)  ti  „ein-zwei  älterer  Bruder-jüngerer 


*)  lia  Kwan-hwa  wird  bei  Ausdrücken  für  vernünftige  Wesen  der  Plural 
durch  Naebsetzung  von  (2)  man  „Classe“  gebildet,  z.  B.  (I)  hjah-  (4^  ti  (2) 
män  „Brüder“  (1)  tsi-  (4)  mei  (2)  man  „Schwestern“. 
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Bruder“  = „einige  Brüder“  oder  auch  „die  Brüder“,  (4)  tSau 

(2)  min  „Million  Volk“  = „alle  Völker“. 

Von  den  Casus  werden  die  wichtigsten,  nämlich  die  gram- 
matischen : der  Nominativ  (Subjectsausdruck),  Accusativ  (Objects- 
ausdruck), Genitiv  (Attributsausdruck),  wie  schon  oben  bemerkt 
worden,  durch  die  blosse  Stellung  der  betreffenden  Worte  im  Satze 
näher  bestimmt,  indem  der  Nominativ  dem  Verbum  voran?eht, 
der  Accusativ  demselben  nachfolgt  und  der  Genitiv  jenem  Nomen, 
welches  er  näher  bestimmt,  vorgesetzt  wird*). 

Dagegen  müssen  alle  jene  Casus  unserer  Sprachen,  denen 
räumliche  Anschauungen  zu  Grunde  liegen,  durch  Partikeln  (unsere 
Präpositionen)  oder  Nomina  umschrieben  werden. 

Subjectsausdruck  (Nominati\)  und  Objectsausdruck  (Accu- 
sativ): (2)  pliai.  (-i)  jiu  (3)  klm  (5)  jä'  (p)  „der  Kürbis  hat 
bittere  Blätter“.  Wenn  zwei  Objecte,  ein  sachliches  (Accusativ) 
und  ein  persönliches  (Dativ)  Vorkommen,  geht  in  der  Regel  das 
letztere  dem  erstereu  voran,  z.  B.  (1)  kwei  (3)  khun-  (.3)  tsi  (2) 
thuti  „er  schenkte  dem  Confucius  ein  Spanferkel“,  (4)  tui  (1)  san 
(m)  (1)  kun  (5)  jf  (i)  (2)  jän  „er  antwortete  den  drei  Fürsten 
ein  (=  dasselbe)  Wort“  = „er  gab  den  drei  Fürsten  dieselbe 
Antwort  zurück.“ 

Attributsausdruck  (Genitiv):  (2)  ho  (3)  sui  „des  Flusses 
W'asser“,  (1)  thjän  (4)  min  „des  Himmels  Befehl“,  (1)  (hjän  (3) 
hja  „des  Himmels  Unteres“  = „die  Welt,  das  Reich“,  (I)  thjän 

(3)  hja  (4)  si  „des  Reiches  Angelegenheiten“,  (1)  thjän  (3)  hja 
(2)  sin  (1)  sin  (m)  „die  Herzen  der  Menschen  des  Reiches“ 
(Himmels-Unteren-Menschen-Herzen). 

Das  Genitivverhältniss  kann  auch  durch  Zuhilfenahme  der 
Pronominal-Partikel  (1)  tsi  „dieser  da“**)  näher  verdeutlicht 
werden,  z.  B.  (5)  mV  (t)  (1)  tSi  (3)  li  „der  Dinge  Vernunft- 


*)  lu  der  modernen  Umgangssprache  kann  auch  der  Accusativ,  der 
durch  vorangehende  Partikeln,  wie  z.  B.  (4)  pa  gekennzeichnet  ist,  dem 
Verbum,  von  welchem  er  abhängt,  vorgesetzt  werden,  z.  B.  (4)  pa  (2)  Üii 
(4)  k/än  (,S)  Ijau  „er  sah  einen  Menschen“.  Die  Construction  ist  jedoch  mit 
der  allgemeinen  Regel  in  vollem  Einklänge.  (4)  }>a  ist  nämlich  ursprOnglich 
ein  Verbum  mit  der  Bedeutung  „nehmen,  fassen“  und  der  obige  Satz  bedeutet 
wörtlich:  „genommen,  gefasst  habend  den  Menschen  sah  er  bereits“. 

**)  In  der  gegenwärtig  gesprocbeuen  gebildeten  Sprache  (Kwau-hwa) 
wird  dafür  in  der  Regel  (5)  ti'  angewendet. 
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mässigkeit  (Dinge  deren  da  Vernunftmässigkeit),  (2)  hjün-  (3) 
tiä  (1)  iSi  (1)  fshaii  ,des  Weisen  Beständiges“  (Weiser  dessen  da 
Beständiges). 

Die  räumlichen  Casusverhältiiisse  werden,  wie  bereits  oben 
bemerkt  worden,  durch  Zuhilfenahme  theils  von  Partikeln  (Präpo- 
sitionen), theils  von  Substantiven  räumlicher  Bedeutung  angedeutet, 
von  denen  die  ersteren  den  betreffenden  Ausdrücken  vorgesetzt, 
die  letzteren  dagegen,  den  betreffenden  Ausdruck  als  genitivische 
Bestimmung  zu  sich  nehmend,  denselben  iiachgesetzt  werden. 

Vorgesetzt  werden  z.  B.  (1)  jü  „in,  hinein“  (bildet  den 
Local  im  weitesten  Sinne  und  wird  mit  Verben,  welche  eine  Be- 
wegung wohin  bezeichnen,  verbunden) : (1)  jü  (2)  iin  „unter  den 
Menschen“,  (1)  jü  (1)  u-an  (4)  si  „in  des  Königs  Dienst“;  (3)  jti 
„mit“  (bildet  den  Social  und  Comitativ);  (3)  jü  (2)  zin  „mit  den 
Menschen“,  (3)  jü  (2)  phän-  (3)  jiu  „mit  deu  Freunden“  u.  s.  w. 

Dagegen  werden  nachgesetzt  und  oft  noch  mit  den  Vorgesetzten 
Partikeln  verbunden:  (4)  San  „Oberes,  oben“,  (4)  hja  „Unteres, 
unten“,  z.  B.  (1)  jü  (2)  than  (4)  San  „auf  dem  Söller“  (in 
Söllers  Oben),  (1)  tSuii  „Mitte,  mitten“,  z.  B. : (1)  jü  (5)  kwo'  (i) 
(1)  iStin  „in  Mitte  des  Staates“  (in  Staates  Mitte),  (1)  kjan 
„Zwischenraum,  zwischen“,  z.  B.  (1)  fJijän  (4)  ti  (1)  tSi  (1)  kjan 
„zwischen  Himmel  und  Erde“  (Himmel  Erde  dieser  da  Zwischen), 
(1)  sati  (m)  (1)  njän  (1)  tSi  (1)  kjan  „innerhalb  dreier  Jahre“ 
(drei  Jahre  dieser  da  Zwischen). 


Da«  Adjeotlvnm. 

Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört*),  voran,  folgt  dagegen  demselben  als  Prädicat 
nach,  ln  dem  letzteren  Falle  ist  entweder  die  Copula  zu  suppliren 
oder  es  ist  direct  die  Verwandlung  des  Adjectivums  in  ein  Verbum 
anzunehmen,  z.  B.  (3)  sjau  (5)  kuo'  (k)  „ein  kleiner  Staat“,  (.5) 
ha  (k)  (1)  sin  (mj  „schwarzes  Herz“,  dagegen  (4)  li  (4)  ta  „der 
Gewinn  (Lst)  gross“,  (2)  ein  (1)  to  „die  Menschen  (sind)  zahl- 
reich“. Die  Worte  (3)  sjau,  (.'))  hä',  (4)  ta,  (1)  to  sind  Bezeich- 

•)  Die  gleiche  Behandlung  des  attributiven  Adjectivs  mit  dem  Genitiv 
geht  noch  weiter,  indem  zwischen  das  Attribut  und  das  Substantiv  auch  die 
Relativ-Panikel  (1)  tSi  (in  der  Schriftsprache),  (6)  ti’  (in  der  modernen  Um- 
gangssprache) treten  kann.  Vergl.  dasselbe  im  Neupersiseben. 
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nuDgen  von  Zuständen  (klein,  schwarz,  gross,  zahlreich  seinX 
die  sowohl  unseren  Verben  als  auch  unseren  Adjectiven  entsprechen, 
im  Chinesischen  jedoch  durch  die  Stellung  zum  Subjecte  zu  dem 
einen  oder  anderen  es  werden. 

Während  in  den  vorhergehenden  Fällen  Zustandsausdrücke, 
denen  die  adjectivische  Function  näher  liegt  als  die  verbale,  als 
Prädicate  die  verbale  Kraft  angenommen  haben,  nehmen  um- 
gekehrt echte  Verba,  d.  b.  Ausdrücke  für  bestimmte  Thätigkeiten, 
die  adjectivische  Natur  (als  Participia)  an,  wenn  sie  zu  einem 
Nomen  im  Sinne  des  Attributs  treten.  Man  sagt  z.  B.  (2)  zin 
(2)  wan  ,ein  Mensch  ist  fortgegangen“,  dagegen  bedeutet  (2)  wah 
(2)  im  «ein  fortgegangener  Mensch,  ein  Flüchtling“.  (2)  tshin 
(4)  lican  bedeutet  „der  Minister  hat  sich  empört“ , dagegen 
(4)  Iwan  (2)  tihin  „ein  aufrührerischer  Minister“. 

l>aa  Pronomen. 

In  den  alten  Schriften  werden  im  Sinne  der  ersten  Person 
(Singular  und  Plural)  (2)  j«,  (3)  ?io,  (4)  tsin  (in)  beinahe  unter- 
schiedslos verwendet,  erst  später  behielten  die  Kaiser  das  Wort 
(4)  tsin  im  Sinne  unseres  „wir“  sich  vor.  In  der  heutigen  Sprache 
lautet  das  Pronomen  der  ersten  Person  (3)  lio,  (3'l  wo*),  im 
Kwan-hwa  des  Nordens  (1)  tsa,  (4)  fsa,  (.3)  fsan. 

Im  Sinne  der  zweiten  Person  (Singular  und  Plural)  bedient 
man  sich  der  Worte  (3)  zu,  (2)  rli  = (3)  «***),  (3)  ««». 

In  der  Umgangssprache  wird  durch  Nachsetzung  von  (2)  tnän 
ein  Plural  gebildet,  (3)  wo  (2)  inüu  „wir“,  (3)  ni  (2)  män  „ihr“, 
welcher  in  Peking  oft  auch  für  den  Singular  gebraucht  wird. 

Ein  Personal-Pronomen  der  dritten  Person  kommt  im  Sub- 
jects-Casus  im  Chinesischen  nicht  vor,  im  Objects-Casus  wird 
(1)  i&i  angewendet,  z.  B.  (4)  Im  (2)  zin  (5)  tsü\h)  (1)  tSi  „der 
heilige  Mensch  befolgt  es“. 

In  der  neueren  Umgangssprache  wird  (1)  tim  im  Sinne  der 
dritten  Person  angewendet,  das  ehemals  die  Bedeutung  „ein 
anderer“  hatte.  Sein  Plural  lautet  (1)  tha  (2)  män. 

Gleichwie  in  den  hinterindischen  Sprachen  werden  im  Chine- 
sischen im  Gespräche  die  Pronomina  so  viel  als  möglich  ver- 

•)  (3)  no  wird  gelesen,  dagegen  (3)  wo  gesprochen. 

•♦)  (2)  rli  ist  die  neue,  in  die  Büchersprache  eingedrungene,  dagegen 
(; ) nC  die  alte,  in  der  heutigen  Umgangssprache  conservirte  Pronunciation. 
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mieden  und  dafür  Höflichkeitsausdrücke,  welche  das  Yerhältniss 
des  Sprechenden  zum  Angeredeten  andeuten  sollen,  angewendet. 
Man  sagt  dann  statt  (3)  tco  „ich“  lieber  (3)  sjau  (4)  ti,  „der 
kleine  jüngere  Bruder“  statt  (3)  ni  „du“  oder  ni  (2)  tnän 
„ihr“  lieber  (4)  ta  (1)  hjuii  „der  grosse  ältere  Bruder“,  (2)  hjün 
(1)  hjuii  „der  weise  ältere  Bruder“  u.  s.  w. 

Da  das  Personal-Pronomen  seiner  Function  nach  ein  reines 
Nomen  ist,  hat  auch  alles  in  Betreff  der  Casus  des  Nomens  Be- 
merkte auf  das  Pronomen  Anwendung.  Namentlich  das  Genitiv- 
verhältniss  (Possessiv-Pronomen)  wird  auf  dieselbe  Weise  ausge- 
drUckt,  d.  h.  dadurch,  dass  das  Personal-Pronomen  dem  Nomen, 
zu  dessen  näherer  Bestimmung  es  dient,  vorangestellt  wird.  Es 
kann  auch  mittelst  der  Demonstrativ-Relativ-Partikel  (1)  tSi  (in 
der  Schriftsprache),  (5)  ti'  (in  der  Umgangssprache)  mit  demselben 
verbunden  werden.  — Man  sagt  (3)  iw  (3)  nia  „mein  Pferd“,  (2)  rli 
(1)  kja  „dein  Haus“,  das  in  der  Schriftsprache  auch  (3)  iio 
(1)  iii  (3)  »!«,  (2)  rli  (1)  tSi  (1)  kja,  in  der  Umgangssprache 

(3)  tco  (5)  tP  (3'i  ma,  (3)  ni  (ü)  ti'  (1)  kja  lauten  kann. 


Pronomen  ralativnm. 

Die  Sprache  hat  einige  demonstrative  Stämme  zu  relativen 
entwickelt,  wie  (3)  tSä,  (3)  so,  (1)  tSi,  die,  bald  den  Satz  ab- 
schliessend, bald  ihn  eröffnend,  eine  gefügige  und  übersichtliche 
Satzgliederung  möglich  machen.  Man  vergleiche:  (4)  si  (2)  Si 

(5)  fu’{f)  (1)  kin  (4)  tau  (1)  tSuii-  (5)  kico'(k)  (3)  tiä  (4)  Saii 

(4)  wei  (1)  to  „zu  dieser  Zeit  waren  die  buddhistischen  Bücher, 
welche  in  das  Mittelreich  gelangten  (gelangten  in's  Mittelreich 
welche)  noch  nicht  zahlreich“.  (3)  sjau  (3)  so-  (3)  ♦ (4)  si  (4)  ta 

(4)  sin  (3)  jä  „das,  womit  die  Kleinen  den  Grossen  dienen,  ist 
Treue“  (Kleine,  welchem-mit  dienen  Grossen,  Treue  ist).  (1)  tShu 

(5)  hjo'(k)  (ö)  ii'(p)  (5)  tä'{k)  (1)  tSi  (2)  man  (ß)  jä  „Es  (das 
Ta-hio’)  ist  das  Thor,  durch  welches  zuerst  die  Lehre  eintritt  in 
die  Tugend“  (zuerst  Lehre  eintritt  in  die  Tugend  durch  welches, 
das  Thor  ist).  (3)  f (4)  ta  (4)  .■>/  (ß)  sjau  (3)/.?«  (p)lo’(k)  (1)  thjän 
(3)  Uä  (3)  jä  (3)i  (3)  sjau  (4)  si  (4)  ta  (3)  ISä  (4)  wei  (1)  thjän 

(3)  tkä  (3)  jä  (5)  lo'(k)(l)  thjän  (3)  tSä  (3)  jiau  (1)  thjän-  (3)  hja 

(4)  wei  (1)  thjän  (3)  tSä  (3)  pau  (2)  khi  (.ö)  kwo'{k)  „wer  mit 
Grossem  dem  Kleinen  dient,  ist  einer,  der  sich  am  Himmel 
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erfreut;  wer  mit  Kleinem  dem  Grossen  dient,  ist  einer,  der  den 
Himmel  fürchtet.  Wer  sich  am  Himmel  erfreut,  schützt  das  Reich ; 
wer  den  Himmel  fürchtet,  schützt  seinen  Staat“  (mit  Grossem 
dient  Kleinem  welcher,  sich  erfreuend  (am)  Himmel  welcher 
(einer  er)  ist  u.  s.  w.). 

Dai  Verbam. 

Das  Verbum  ist  seiner  Form  nach  entweder  einfach  oder 
zusammengesetzt.  Zu  den  einfachen  Verben  gehören  alle  im  verbalen 
Sinne  auftretenden  einsilbigen  Lautcomplexe  wie  (4)  tau  , reden, 
raisonniren“,  (2)  tUii  „helfen“,  (5)  jwü'  {t)  „sprechen“.  Die  zu- 
sammengesetzten Verba  beruhen  in  der  Regel  auf  der  in  den 
einsilbigen  Sprachen  häufig  angewendeten  Verbindung  der  Synonyma, 
seltener  liegt  eine  Composition  vor,  wobei  dann  der  zweite  Be- 
standtheil  als  Infinitiv  aufzufassen  ist. 

In  die  erstere  Kategorie  (Verbindung  zweier  Synonyma)  gehören ; 
(5)  hjiV  (p)-  (2)  htvo  „vereinigen“,  (4)  iSin-  (1)  k-iü  „in  Furcht 
sein“,  (1)  sjiiii-  (2)  umi  „berathschlagen“,  (4)  hjau-  (4)  sm» 
„pietätsvoll  gegen  die  Eltern  sein“,  (4)  jin-  (2)  ishou  „Dank 
zurückerstatten“,  (4)  tjau-  (4)  hwan  „aus wechseln“,  (1)  kwan- 
(4)  khan  „betrachtend  prüfen“,  (1)  fShi-  (4)  pkjän  „betrügen“. 

Manchmal  treten  zwei  Verba  zu  einer  Vereinigung  zusammen, 
ohne  Synonyma  zu  sein  und  von  einander  abzuhängen.  Es  ist  das 
erste  Glied  zum  zweiten  als  näher  bestimmend  im  Participial- 
verhältnisse  aufzufassen  (ähnlich  wie  im  Siamesischen  S.  374), 
z.  B.  (1)  tän-  (2)  ju»  „erheben-anstellen  (=  erhebend-anstellen) 
— „im  Amte  befördern“,  (5)  tshu’  (k)-  (1)  tsu  „anhäufeu- 
saninieln“  (=  anhäufend-samraeln)  =:  „zu  Haufen  sammeln“. 

In  die  letztere  Kategorie  (Composition,  worin  das  eine  Glied 
von  dem  anderen  abhängt)  gehören  namentlich  die  zahlreichen 
Bildungen  mittelst  (3)  ta  „schlagen,  etwas  üben“,  z.  B.  (3)  ta- 
(4)  iüaii  „fechten“,  (3)  ta-  (4)  suun  „im  Sinne  führen,  planen“, 
(3)  ta-  (4)  than  „untersuchen,  prüfen“  u.  s.  w. 

Das  Verbum  ist,  wie  schon  bemerkt  worden,  theils  durch 
das  vorangehende  Subject,  theils  durch  das  nachfolgende  Object 
bestimmt,  z.  B.  (2)  tshin  (3)  si  „der  Minister  starb“,  (2)  im 
(2)  waii  „ein  Mensch  ist  fortgegangen“,  (2)  «a«  (5)  jwa  (<)  „der 
König  sprach“;  (4)  tii  (2)  miu  (2)  khjiu  (2)  khi  (3)  mou  „die 
Fasanin  lockt  ihr  Männchen“  (Fasanin  rufend  sucht  ihr  Männchen), 
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(3)  Iti  (2)  khjün  (4)  si  (1)  tsi  (5)  jiT  (k)-  (2)  hwan  ,der  Fürst 
von  Lu  verehrte  ihm  einen  Jadering“  (Lu’s  Fürst  verehrte  ihm 
Jade-Ring),  (I)  tsim  (2)  ishin  (5)  pn'  (<)  (4)  s/  (4)  rli  (1)  kjün 
(1)  iSiü  (4)  fu  (5)  pu'  (t)  (4)  si  (4)  rli  (1)  fti  „ein  aufrichtiger 
Minister  dient  nicht  zweien  Fürsten,  eine  keusche  Ehefrau  dient 
nicht  zweien  Männern“  (aufrichtiger  Minister  nicht  dient  zwei 
Fürsten,  keusche  Ehefrau  nicht  dient  zwei  Männern). 

Jenachdem  ein  Subject  vorhergeht  oder  ein  Object  folgt, 
bekommt  oft  das  Verbum  erst  seine  bestimmte  Bedeutung,  d.  h. 
es  wird  neutral,  transitiv,  causativ  u.  s.  w.  Man  sagt  z.  B.  (4) 
lin  (o)  isu'  (t)  „der  Befehl  ergeht“,  dagegen (2)  w«»  (5)  tsu' (t) 

(4)  liii  ,der  König  lässt  einen  Befehl  ergehen“;  (5)  ixi' (k) 

fl)  kia't  (2)  lai  „die  hundert  (d.  h.  alle  Arten  von)  Handwerker 
kommen  heran“,  dagegen  (2i  lai  (5)  (k)  (1)  „er  läss  t die 

hundert  Handwerker  herankommen  (=  er  fördert  die  Industrie). 

Ausser  uer  syntaktischen  Bestimmung  enthält  das  Verbum 
keine  nähere  Bestimmung  an  sich ; diese  (Person,  Zahl,  Zeit,  Art) 
wird  entweder  aus  dem  Zusammenhänge  oder  in  der  Rede  aus  den 
begleitenden  Geberden  erkannt,  mithin  gar  nicht  lautlich  aus- 
gedrückt oder,  wo  dies  nothwendig  erscheint,  durch  Beisetzung  der 
entsprechenden  Hilfswörter  augedeutet. 

Man  sagt  (5)  pu'  (k)  (2)  nüii  (2)  lai  „ich  kann  nicht 
kommen“  (nicht  kann  kommen)  wie  wenn  wir  sagen  „kann  nicht 
kommen“,  aber  (3)  7Ü  (3  }phau  (2)  (shjän  (3)  wo  (3)  phau  (4)  hou 
„gehe  voran,  ich  werde  nachfolgen“  (du  gehen  voran,  ich  gehen 
hinten),  (3)  wo  (5)  jm'  (/.-)  (4)  sjau  (3)  ni  „ich  lache  nicht  über 
dich“  (ich  nicht  verlachen  dich);  da  hier  der  Gegensatz  der 
Personen  die  nähere  Bezeichnung  derselben  erfordert. 

Der  obige  Satz  (3)  wo  (,ö)  (A;)  (4)  sjau  (3)  m»  bedeutet 

nicht  nur,  wie  wir  ihn  übersetzten,  „ich  lache  nicht  über  dich“, 
sondern  kann  auch  „ich  habe  dich  nicht  verlacht,  ich  werde  dich 
nicht  verlachen“  bedeuten,  d.  h.  muss  nicht  blos  auf  die  Gegen- 
wart, sondern  kann  auch  dem  Zusammenhänge  der  Rede  gemäss 
auf  die  Vergangenheit  oder  Zukunft  bezogen  werden. 

In  der  Regel  geht  die  Zeit,  gleich  der  Person,  aus  dem 
Zusammenhänge  selbst  hervor.  So  kann  z.  B.  der  Satz  (3)  kkuit- 
(3)  tsi  (3)  fw  (2)  im  (3)  blos  durch  „Confucius  warein  Mann 
aus  Lu“,  dagegen  (2)  mm-  (5)  ii’ (0  (2)  lai  blos  durch  „morgen 
(.Morgen-Zeit)  wird  er,  werde  ich  kommen,  übersetzt  werden. 
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da  das  erstere  Factum  blos  auf  die  Vergaugenheit,  das  letztere 
dagegen  blos  auf  die  Zukunft  bezogen  werden  kann. 

Falls  die  Zeit  und  Art  näher  angedeutet  werden  sollen, 
werden  theils  adverbiale,  theils  verbale  Bestimmungen  zu  Hilfe 
genommen.  — In  der  gegenwärtigen  gebildeten  Umgangssprache 
bedient  man  sich  zur  Markirung  der  Vergangenheit  des  Ausdruckes 

(4)  kwo  „vorllbergegangen“,  der  noch  mit  der  Partikel  (.5)  Ijau 
„schon“  verbunden  wird,  z.  B. : (.5)  /yV(A)  (4)  kwo  (3)  Ijau  „er 
hat  es  bereits  gelernt“.  — Zur  Andeutung  der  Zukunft  bedient 
man  sich  der  Partikel  (l)  tsjan  oder  des  Verbums  (4)  jau,  z.  B. : 

(1)  tsjan  (3)  jiu  (4)  Sj  „das  wird  ein  Aufruhr  sein“,  (2)  min- 

(5)  l»’(0  (4)  jau  (4)  khü  „ich  werde  morgen  abgehen“. 

Das  Passivum  kommt  in  der  modernen  chinesischen  Umgangs- 
sprache nicht  vor;  jeder  nach  unserer  Auffassung  passive  Satz 
wird  durch  die  entsprechende  active  Construction  wiedergegeben, 
ln  den  Büchern  finden  sich  jedoch  passive  Constructionen.  die 
dadurch,  dass  das  logische  Object  dem  Verbum  vorangeht,  also 
als  grammatisches  Subject  erscheint,  sich  als  solche  deutlich  ver- 
rathen.  Es  liegen  aber,  wenn  man  genauer  zusieht,  nominale 
Verhältnisse  vor,  und  das  Verbum  des  Satzes  ist  als  Nomen  ab- 
stractum  mit  vorangehendem  Attribut  zu  betrachten.  Z.  B. 

(2)  tshjän  (2)  wan  (ö)  pu’{t)  (2)  wan  „die  früheren  Könige 
werden  nicht  vergessen“  (früherer  Könige  nicht  Vergessung).  (4)  tau 
(1)  sui  (3)  W;  (5)  pu'{t)  (2)  hin  (.ö)  pu'(i)  (4)  tsi  (4)  si  (1)  sui  (3)  sjau 
(5)  pu\t)  (2)  wei  (5)  pu'(t)  (2)  tShin  „der  Weg,  obschon  nah, 
wird  er  nicht  gegangen,  so  wird  er  nicht  zurückgelegt;  das  Ge- 
schäft, obschon  gering,  wird  es  nicht  gemacht,  so  wird  es  nicht 
fertig.“  (Weges,  wenn  auch  nahen,  nicht  gegangenen,  nicht  Zurück- 
legung ist,  u.  s.  w.). 

Ueberhaupt  spielen  die  Partikeln,  welche  zur  Verdeutlichung 
der  Form  dienen,  im  Chinesischen  eine  grosse  Rolle,  und  Niemand, 
der  nicht  den  ausgedehnten  Gebrauch  derselben  genau  kennt,  ist 
im  Stande  einen  chinesischen  Text  richtig  zu  verstehen  und  dem- 
gemäss zu  übersetzen.  Doch  ist  eine  Darlegung  dieses  Gegen- 
standes ausserhalb  des  Kreises  unserer  Aufgabe  gelegen,  und  wir 
müssen  jene,  welche  in  denselben  tiefer  eindringen  wollen,  auf 
das  classische  Werk  Georg  von  der  Gabelentz’s  „Chinesische 
Grammatik  “ Leipzig  1881.  gross  8®  verweisen,  das  wir  auch  bei 
Abfassung  dieses  Abschnittes  fleissig  zu  Rathe  gezogen  haben. 
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Die  Zahlenanadrttoka. 

Die  ZahlenausdrUcke  des  ChinesischeD,  denen  das  dekadische 
System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 

1 (5)  yC  (0  6 (5)  lu'  {k) 

2 (4)  rU  7 (5)  tshV  (t) 

3 (1)  San  (tu)  8 (5)  pa'  (t) 

4 (4)  si  9 (3)  kjiu 

5 (3)  nu  10  (ö)  si'  (p) 

1 1 (5)  si'  (p)-  (5)  ji‘  [t) 

20  (4)  riy  (5)  si'  ip) 

100  1^5)  pä'  (k) 

1000  (1)  tshjän 

10.000  (4)  ican. 

Gleichwie  in  den  hinterindischen  Sprachen  (vergl.  S.  365,  376) 
werden  auch  im  Chinesischen  Substantiva,  wenn  ein  Zahlenausdruck 
zu  ihnen  tritt,  mittelst  der  sogenannten  Numeralwörter  verbunden. 
Die  wichtigsten  derselben  sind : (4)  wei  , Würde“  bei  Mandarinen, 
Gelehrten,  aber  auch  Kanonen,  (3)  wet  „Schwanz“  bei  Fischen, 
(3)  jän  „Auge*  bei  Rädern,  (4)  tso  „Sitz“  bei  Häusern,  Tempeln, 
Bergen,  Gräbern,  Glocken,  (3)  tin  „Spitze“  bei  Hüten,  Thürmen, 
Schirmen,  (2)  thou  „Kopf“  bei  allen  Thieren,  (2)  thjau  „Ast, 
Etwas  in  die  Länge  gezogenes“  bei  Schlangen,  Drachen,  Stricken, 
aber  auch  bei  Hunden,  Füchsen,  (3)  pa  „Handhabe“  bei  Messern, 
Stühlen,  (4)  mjän  „Gesicht“  bei  Spiegeln,  Fahnen,  (3)  khou 
„Mund“  bei  Menschen,  aber  auch  bei  Glocken,  Kisten,  Körben 
u.  s.  w. 

Man  sagt:  (ö)  Ji'  (t)  (3)  khou  (2)  zin  „ein-Mund-Mensch“, 
(5)  ji'  (0  (3)  khou  (1)  isun  „eine-Mund-Glocke“,  (ö)  jP  (t)  (4) 
»yV/M  (5)  pä'  (A)  (2)  khi  „ein-Gesicht-weisse  Flagge“,  (.5)  ji'(t)  (3) 
wei  (2)  jü  „ein-Schwanz-Fisch“,  (4)  rli  (5)  pä'  (k)  (2)  thou  (3) 
ma  „zwei-hundert-Köpfe-Pferde“. 

Spraohprobe*). 

(4) /m  (2)  ii»  (l)s/  {2)lai  (2)  njän  (2)  kjun  (2)  zin 
reicher  Mensch  denkt  (an)  künftige  Jahre,  armer  Mensch 

*)  Aus  Ueorg  von  der  Gabeleotz’s  Chinesischer  Grammatik  gesammelt. 
Die  hier  mitgetheilteu  Sprichwörter  dürften  auch  ein  culturhistorisches  Inter- 
esse haben. 
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(1)  Si  (3)j«n  (2)  tsJijün.  — (3)/«'  (ö)  pi\t) 

denkt  (an  der)  Augen  Vorderes*)  — Papier  (und)  Pinsel 
(5)  s«’(0  (2)  zin  (5)  pu\t)  (4)  jnn  (1)  tau.  — 

tödten  (den)  Menschen,  nicht  braucht  (man)  Schwert.  — 

(2)  zin  (1)  sin  (5)  ji\t)  (3)  sjnu  (1)  fhjän 

(des)  Menschen  Körper  (ist)  ein  klein  Himmel  (und) 

(4)  ti.  — (1)  kwun  (4)  ta  (1)  Iw 

Erde**).  — (ist  der)  Beamte  gross,  (ist  auch)  Schreiber  (und) 

(1)  ishai  (4)  ta.  — (2)  zin  (1)  to  {l)  kjün-  (3)  tsi  — 

Bote  gross.  — Mensch  zahlreich,  Edler  selten.  — 

(3)  mei  (2)  jän  (n)  pu\f)  (4)  sin  (4)  sin  (2)  jün  (5)  pu'{t) 
schöne  Worte  nicht  wahr,  wahre  Worte  nicht 
(3)  mei.  — (3)  nu  (5)  sä\k)  (4)  lin  (2)  ziti 

schön.  — (Die)  fünf  Farben  machen  (des)  Menschen 

(5)  mn'ijk)  (2)  mun  (3)  im  (1)  jin(m)  (4)  lin  (2)  it« 
Auge  blind,  (die)  fünf  Töne  machen  (des)  Menschen 

(3)  rli  (2)  luii  (3)  iiu  (4)  mei  (4)  liii  (2)  zin 

Ohr  taub,  (die)  fünf  Geschmäcke  machen  (des)  Menschen 

(3)  khou  (3)  swan  (2)  tshi  (4)  phin  (2)  thjün- 

Mund  (im  Geschmack)  sich  irren,  scharfe  Ritte  (und)  Feld- 
(5)  ljü'{p)  (4)  liii  (2)  zin  (1)  sin{m)  (5)  /V»’(f)-(2)  khuan 
Jagden  machen  (des)  Menschen  Herz  toll, 

(2)  nan  (5)  tä'(k)  (1)  tSi  (^4)  hico  (4)  liii  (2)  zin 

schwer  erreichbare  Güter  machen  (des)  Menschen 

(2)  hiii  (2)  fah.  — (3)  ji\f)  (1)  kja  (3)  }aii  (3)  njü 

Handlungen  schädlich.  — eine  Familie  erzieht  Tochter, 

(5)  pä\k)  (1)  kja  (2)  khjiu.  — (1)  hjün-{3)  tsi  (3)  jiu 

hundert  Familien  werben  (um  sie).  — Edler  hat 

(1)  saniin)  (4)  wei  (4)  tvei  (1)  ilijän 

drei  Scheu(ungs-Gegenstände) ; (er)  scheut  Himmels 

(4)  niiit  (4)  uei  (4)  ta  (2)  zin  (4)  tcei  (4)  siit  (2)  zin 

Fügung,  scheut  grosse  Männer,  scheut  heiliger  Männer 

(1)  tsi  (2)  jän.  — (4)  man  (1)  tämi  (3)  jin  (4)  ts/io.  — 

dieser  da  Worte.  — Eilen ’s  Mitte  hat  Irrthum***).  — 

(5)  tu\k)  (1)  I«  (2)  zin  (3)  kjaii  (3)  li  (4)  tso 
lesend  Bücher  Mensch  spricht  (von)  Vernunft,  machend 

•)  ==  „das  was  vor  seinen  Augen  liegt“. 

»•)  - „Mikrokosmus“. 

“»•)  — „Irn  Eilen  ist  Irrthum“, 
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(1)  kuh  (2)  iin  (3)  kjan  (3)  tsui.  — (1)  kja  (2)  iin 
Arbeit  Mensch  spricht  (vom)  Schnabel*)  — Hauses  Menschen 
(4)  fan{m)  {ö)  fa\p)  {4)  tsui  (4)  isai  (1)  (3)  tsu.  — 

verletzen  Gesetz,  Schuld  ist  enthalten  (in)  Hauses  Herr.  — 

(2)  ishiu  (2)  iin  (.5)  pu’(t)  (4)  ist  (4)  fsai 
(um  zu)  werden  Mann  nicht  bei  sich  (man)  verweile 

(4)  ts^  (4)  tsai  (5)  pu'(t)  (2)  Ishin  (2)  zin.  — 

bei  sich  verweilender  nicht  wird  Mann.  — 

(5)  />m’(0  1,1)  tän  (1)  San  (5)  pn\l)  (1)  tSi  (1)  tlijän 

(wenn  man)  nicht  ersteigt  Berg,  nicht  kennt  (mau)  Himmels 
(1)  tli  (1)  kau  (5)  ;>it’(0  (^)  ii«(*'0  (0 

dessen  da  Höhe;  (wenn  man)  nicht  taucht  (in)  Fluss, 

(5)  pu'(t)  (1)  tsi  (4)  ti  (1)  iSi  (4)  hou.  — (1)  thjän 

nicht  kennt  (man)  Erde  dieser  da  Dicke.  — Flimmels 

(4)  min  (1)  tsi  (4)  wei  (4)  sin  (5)  sit’(<)  (4)  sin  (1)  tSi  (4)  wei 
Ordnung  das  heisst  Natur,  befolgen  Natur  das  heisst 

(4)  tau  (1)  sjiu  (4)  tau  (\)  tsi  (4)  tcei  (4)  kjau.  — (5)/J«'(0 
Vernunft,  pflegen  Vernunft  das  heisst  Unterricht^*).  — nicht 
(4)  kjau  (2)  min  (2)  rli  (4)  jun  (1)  tsi  (4)  icei  (1)  tSi 
unterrichten  Volk  und  gebrauchen  es,  (ich)  nenne  das 

(1)  jan  (2)  min.  — (2)  leu  (2)  tshai  (3)  tSä  (4)  tcei 
missbrauchen  Volk.  — nicht  hat  Güter  welcher,  (mau)  nennt 
(1)  tl*  (2)  phin  [b)  hjo'(k)  {2)di{b)pu'(t)  (2)nän  (2)  hin  {3)  tsä 
ihn  arm***),  lernt  und  nicht  vermag  üben  welclier, 

(4)  wei  (l)  fSi  (2)  pin.  — (4)  tsiii  (l)tsi  {b)pu{l) 

(man)  nennt  ihn  schwach.  — (wenn)  Regierung  der  nicht 

(1)  tSun  (1)  kjitn  (1)  tsi  (4)  /man  (3)  jä  (4) /in 

Loyalität,  (dann  dies)  Fürsten  _ der  Verderben  ist,  (wenn)  Befehle 
{4)  tsi  (b)  pu\t)  (2)  hin  (2)  tshin  (l)  tSi  (4)  tsui 

der  nicht  Ausführung,  (dann  dies)  Minister  der  Verschulden 
3)  jä.  — (2)  näh  (5)  l>o'{k)  {4)  kwo  (3)  tsä  (\)  kjiin  (3)  tsi 

ist.  — vermag  verbessern  (seine)  Fehler  welcher,  Edler 

(3)  jä.  — (l)  kjün-{3)  /si  (5)  hjo[k)  (5)  tsä\k)  (4)  hai 
ist.  — Edler  (wenn)  studirt  (in  der)  Regel  liebt 

•)  = „vom  Essen  und  Trinken“. 

••)  Vergl  S,  320.  Das  betreffende  japanische  Stück  ist  aus  dem  Chi- 
nesischen übersetzt. 

♦»•"t  Skrt.  ilhanä  nnsti  yasija  ilaridra  Sra  sa. 
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(2)  zin  (3)  sjau  (2)  zin  (5)  hjo'{k)  (5)  fsä’(k) 
Menschen,  geringer  (gemeiner)  Mensch  (wenn)  studirt  (in  der)  Regel 
(4)  ji  (3)  s>.  — (1)  sän  (3)si  (3)  ku  (l)  kin(m) 

leicht  *u  verwenden  *).  — Leben  (und)  Sterben  Ehemals  Jetzt 
(1)  isi  (3)  so  (2)  ihun.  — (4)  tsjaii  (4)  sjaii 

des  also  Gleichheit**).  — Generäle  (und)  Minister 

(3)  pän  (2)  um  (4)  tsuii  (2)  nan-(2)  rli  (1)  /ati 

(im)  Ursprung  nicht  haben  Saat;  Knaben  müssen 

(4)  isj  (2)  kjan.  — (1)  (skjän  (2)  jaü  (1)  (si  (2)  phi 
sich  anstrengen***).  — tausend  Schafe  der  Felle 

(5)  pu’(0  (2)  zu  (5)  (2)  hu  (1)  (5)ji'(k)  (l)  tshjän 

nicht  gleichen  eines  Fuchses  des  Achselhöhle;  hundert 

(2)  zin  (1)  /äi  (5)  »lo’(^■)-(5)  tio'(k)  (5)  pu’(()  (2)  zu  (5)  jr(t) 
Menschen  der  Beifall  nicht  gleicht  eines 

(4)  si  (1)  tSi  (5)  no\kyno’{k). 

Gelehrten  des  Warnung. 

*)  wenn  der  fMle  sich  auf<i  Stadium  verlegt,  p&egt  er  die  Wiuen- 
scbaft  (welche  zur  Humanität  fahrt)  um  ihrer  selbst  willen;  wenn  ein  gemeiner 
Mensch  studirt,  thut  er  dies  darum,  um  als  brauchbarer  Beamter  Carribre 
zu  machen. 

**)  „Leben  und  Sterben  sind  sich  immer  gleich  geblieben“. 

***)  D.  b.:  „um  Generäle  und  Minister  zu  werden.“ 


Druck  Ton  J.  C.  Fischer  & Comp.  Wien.  * 
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